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DIE WOCHE 

Höhere Renten ab I.Januar 1B66 
Die Renten in der gesetzlichen Rentenver- 

sicherung sollen nach einem Beschluß der 
Bundesregierung vom 1. Januar nächsten Jah- 
res an um 8,3 Prozent erhöht werden. Für die 
von dem Jahresverdienst abhängigen Leistun- 
gen der gesetzlichen Unfallversicherung ist 
sogar eine Erhöhung von 8,9 Prozent be- 
schlossen worden. Seit der Rentenreform im 
Jahi'e 1957 wurden damit die Renten zum 
achtenmal erhöht, und zwar insgesamt um 
70 Prozent. 

Vom Parlament muß der Voi'schlag der Bun- 
desregierung noch gebilligt werden. Die Zu- 
stimmung gilt jedoch bereits als sicher. Eine 
endgültige Entscheidung kann freilich erst der 
neue Bundestag treffen, der am 19. September 
gewählt wird. Die Entscheidung über das 
Rentenanpassungsgesetz konnte die Bundes- 
regierung nicht dem neuen Bundestag über- 
lassen, weil sie auf Grund der gesetzlichen 
Vorschriften verpflichtet ist, die Vorlage je- 
weils bis zum 30. September zu unterbreiten. 
Bundesarbeitsminister Blank äußerte sich dar- 
über befriedigt, daß es gelungen sei, jedes 
Jahr die Renten an die allgemeine Entwick- 
lung der Einkommen anzupassen. 

Keine Lebenszeichen mehr 
Die unter den Eismassen eines Gletscher- 

abbruchs am Mattmark-Damm bei Saas-Fee 
in der Schweiz Begrabenen haben keine Le- 
benszeichen mehr abgegeben. Noch 82 Men- 
schen werden vermißt. Bisher konnten erst 
neun Tote geborgen werden. Bei der Kata- 
strophe in den Alpen wurden fünf Menschen 
verletzt. Einer von ihnen starb in einem Kran- 
kenhaus. Die Angaben über die Zahl der Ver- 
mißten schwanken, weil bei dem Unglück 
auch die Bürobaracken verschüttet wurden 
und damit alle Personalunterlagen verloren 
gingen. Mit schweren Baggern und Räumge- 
räten werden die Bergungsarbeiten fortge- 
setzt. Die Kolonnen nähern sich von :wei Sei- 
ten dem Eis- und Gesteinsberg. Eine Pionier- 
einheit des Schweizer Bundesheeres unter- 
stützt die Hilfsmannschaften. Mit Mörserbe- 
schuß wollen Angehörige einer Offiziersschule 
die überhängenden Eismassen des Gletschers 
zum Abbruch bringen und damit eine Gefahr 
für die Bergungstruppen beseitigen. Die Sol- 
daten gingen mit Granatwerfern bereits in 
Stellung. 

„Die polnische Seele spricht 
aus den Steinen" 

In Breslau eröffnete der Zentralrat des pol- 
nischen Episkopats eine Jubiläumssitzung zur 
B'eier der Übernahme der kirchlichen Arbeit 
in Schlesien durch die katholische Kirche vor 
zwanzig Jahren. An dem Treffen nehmen 63 
polnische Bischöfe teil. Kardinal Wyzynski 
sagte auf dem Domplatz vor 20 000 Menschen; 
„Wenn wir umherblicken auf diese Gottes- 
häuser, wissen wir, daß wir nicht deutsches 
Erbe übernommen haben. Es ist nicht die 
deutsche, es ist die polnische Seele, die aus 
diesen Steinen zu uns spricht. Diese Gebäude 
hier haben gewartet und gewartet, bis sie 
schließlich in polnische Hände zurückkehrten." 
Diese Ausführungen wurden im Westen heftig 
kritisiert. Historiker wiesen darauf hin, daß 
die Worte zwar den nationalistischen Wunsch- 
träumen Polens, aber keineswegs der ge- 
schichtlichen Wirklichkeit entsprächen. Ab- 
sicht des polnischen Episkopats ist es. zu er- 
reichen, daß der Vatikan die besetzten deut- 
schen Ostgebiete endgültig dem polnischen 
Episkopat unterstellt. Der Vatikan ist jedoch 
nicht bei-eit, endgültige Veränderungen der 
Bistumsgrenzen vorzunehmen, „solange nicht 
eventuelle Fragen internationalen Rechts, die 
jene Gebiete betreffen, mit vollgültigen Ver- 
trägen geregelt sind". Der polnische Klerus 
möchte in zweiter Linie auch d_ie Kirche von 
hohen staatlichen Abgaben, die aus der ge- 
genwärtigen Regelung resultieren, befreien. 

Casablanca sol die Araber 
aussöhnen 

Den Konferenzplänen der „nichtgebundenen" 
neutralen Welt ist in diesem Jahr kein großer 
Erfolg beschieden gewesen. Das Treffen der 
Bandungstaaten in Algier mußte mangels Aus- 
sicht auf Einigung abgeblasen werden. Die 
Accra-Konferenz der Afrikaner hat sich vor- 
erst um rund vier Wc.'hen verschoben, wobei 
es fraglich bleibt, ob diese Konferenz 1965 
überhaupt noch zustande kommt. Einer dritten 
Konferenz scheint es indes zumindest zu ge- 
lingen, die Eingeladenen an einem Tisch zu 
versammeln. Es handelt sich um die soge- 
nannte Casablanca-Konferenz am 13. Septem- 
ber, zu der König Hassan II. von Marokko 
die Staatschefs der arabischen Länder einge- 
laden hat. „Die Staatschefs" — das ist in die- 
sem Fall nach Herkunft wie nach Charakter 

eine Gruppe farbenpräclitiger und schillernder 
Persönlichkeiten. Zu ihnen gehören die letzten 
Vertreter der Feudalherrschaft wie König Fei- 
sal von Saudi-Arabien, König Hussein von 
Jordanien, König Idris von Libyen und Has- 
san II. selbst. Zu ihnen gehören aber auch 
Altrevolutionäre wie Tunesiens Staatschef 
Bourghiba und Jungrevolutionäre wie Bou- 
medienne in Algerien. Daß ti'otz aller Unter- 
schiede in Casablanca versucht werden soll, 
die verlorengegangene arabische Solidarität 
wiederzugewinnen, zeigt die Wahl des Sekre- 
tars der Konferenz. Es ist der Araber Has- 
souna, Generalsekretär der Arabischen Liga. 

Indien und Pakistan 
am Rande eines offenen Krieges 

Die Gefahr eines offenen Krieges zwischen 
Pakistan und Indien hat weiter zugenommen. 
Im Südwesten Kaschmirs sind reguläre indi- 
sche und pakistanische Truppen in heftige 
Kämpfe verwickelt. Nach Meldungen aus Neu- 
Delhi sind pakistanische Einheiten mit Pan- 
zerunterstützung neim Kilometer tief auf in- 
disches Gebiet vorgedrungen, in Karatschi 
wird von elf Kilometern gesprochen. Indiens 
Verteidigungsminister Chavan gab die Stärke 
der eingedrungenen Truppen mit mindestens 
3000 Mann und 70 Panzern an. Auf beiden 
Seiten wurden auch Kampfflugzeuge einge- 
setzt. 

In einem wahren Kriegstaumel befand sich 
gestern die indische Hauptstadt Neu-Delhi. 
„Der große Krieg zwischen Indien und Paki- 
stan hat begonnen", lautete die Schlagzeile der 
meisten in der Hauptstadt erscheinenden Zei- 
tungen. Tausende von Arbeitern und Ange- 
stellten, die sich auf dem Weg zur Arbeit be- 
fanden, griffen nach den Zeitungen, um sich 
sogleich anerkennend über die ..kühne und 
mutige Aktion" des Ministerpräsidenten Lal 
Bahadur Shastri zu äußern, der bekanntgab, 
daß die indischen Truppen den pakistanischen 
Armeeverbänden in Kaschmir heftigen Wider- 
stand leisten. 

Besuch aus ihrer Schwersterstadt Nassau auf den Bahamas hatte die Stadt Nassau an dei 
Lahn. Auf Einladung von Bürgermeister Schneider stattete der Finanzmtnister der BahamaN. 
Sir Stafford Sands, der namensgleichen Stadt einen Besucli ab. Er folgte damit 
ladung, die Bürgermeister Sdineider anlüBlich eines Aufenthalts auf den Bahamas 19B4 aus- 
gesprodien hatte. Zwei Schöne prosten hier dem Finanzminister bei einer I.ahnfahrt tu 

Schweitzers Zustand ernst 
Der Zustand Albert Schweitzers ist immer 

noch ernst. Schweitzer sei zeitweilig bewußt- 
los, sein Blutdruck weiter gefallen; er habe 
jedoch eine ruhige Nacht gehabt. Seit fünf 
Tagen seien keine Besucher mehr an das Bett 
des Neunzigjährigen gekommen. Nur seine 
Tochter, Frau Rhena Eckert-Daurich. sei 
meistens bei ihrem Vater. 

Heute abend geht es um die Bahnüberführung 

Um 20.15 Uhr beginnt im Rathaussaal die öffentliche Sitzung des Stadtparlaments 
Heute abend kommen die Stadtverordneten 

— wie berichtet — um 20.15 Uhr im Rathaus- 
saal zu einer öffentlichen Sitzung zusammen, 
um über den Bau der Bahnüberführung zu 
beraten. Den Stadtverordneten liegen Unter- 
lagen über die Finanzierung und die Kosten- 
beteiligung vor. Bei einer Ausführung des 
Projektes in Sanddammschüttung mit Not- 
steigen an Stelle von ausgebauten Gehwegen 
belaufen sich demnach die Gesamtkosten auf 
4,45 Millionen Mark. Davon entfallen auf den 
Bund 3,01 Millionen Mark, die Bundesbahn 
970 000 Mark und auf die Stadt Langen 
470 000 Mark. Die Gesamtkosten würden auf 
4,7 Millionen Mark steigen, wenn ausgebaute 
Gehwege erstellt werden sollten. Die Mehr- 
kosten hätte allein die Stadt zu tragen, deren 
Anteil sich damit auf 720 000 Mark erhöhen 
würde. Bei der Sanddammlösung ist ein Ko- 
stenanteil für die Stadt von 323 000 Mark ent- 

halten, den sie allein zu tragen hat, weil die- 
ser Brückenteil rein städtischen Interessen 
dient, nämlich der«Überspannung städtischer 
Straßen (am Wernerplatz). 

Die Ausführung als gestelzte Hochstraße 
würde einen Kostenaufwand von 6,5 Millionen 
Mark verursachen. Die Anteile des Bundes 
und der Bahn blieben gleich, so daß die Stadt 
2,52 Millionen Mark aufzubringen hätte. 

Über die genannten Kostenanteile der Stadt 
Langen liegen der Verwaltung detailierte Auf- 
stellungen vor. Die genauen Kosten können 
aber erst nach Fertigstellung des baureifen 
Entwurfs angegeben werden, ebenso ist auch 
die genaue Kostenteilung noch festzulegen, da 
das Eisenbahnkreuzungsgesetz den Beteiligten 
die Pflicht auferlegt, über Art und Umfang 
einer Maßnahme zu verhandeln und darüber 
sowie auch über die Verteilung der Kosten 
eine Vereinbarung abzuschließen. 

Geld aus Perlmutt und Münzen aus Holz 
Eine interessante Ausstellung der Filiale Bahnstraße der Bezirkssparkasse 

Münzen und Banknoten aus fremdartigem 
Material sind seit einiger Zeit in der Filiale 
Bahnstraße der Bezirkssparkasse Langen zu 
sehen. Die voji einem Numismatiker — so nen- 
nen sich die Münzkundigen und -sammler — 
aus Bremen zusammengestellte Ausstellung 
zeigt vor allem Notgeld aus den Jahren 1920/21. 
Dieses Notgeld hatte häufig nur örtliche Gel- 
tung. Es sollte teilweise dazu dienen, den 
Mangel an Kleingeld zu beheben. 

Da ist beispielsweise ein Schein aus rotem 
Leinen zu sehen, der aus dem Jahre 1914 
stammt und in Lauenburg in Pommern im 
Umlauf war. „Gut für 1 Mark" ist darauf zu 
lesen. Ein Stempel des Magistrats, zwei Un- 
terschritten und eine Konti'ollnummer — und 
schon fertig war das Geld. Aus Pappe ist eine 
reichlich primitive Münze aus Halle an der 
Saale. Sie wurde 1919 nicht geprägt, sondern 
einfach beschriftet. Auch aus Steingut sind 
schon Münzen geschaffen worden, so bei- 
spielsweise ein 50-Pfennig-Stück aus Bunzlau 
in Schlesien (1921). „One Wooden Nickel", 
steht auf einer Holzmünze, die in den USA 
hergestellt wurde. Aus Perlmutt ist Handels- 
geld chinesischer Kaufleute hergestellt, das 
um die Jahrhundertwende in Hongkong her- 
gestellt wurde. Die Marken einer Spielhülle 
in China waren um 1850 in Siam als Staats- 
geld im Umlauf. 

Die Ausstellung zeigt noch eine ganze Seihe 
von Kuriosa. So wertbeständige Briefmarken, 
auf Pappe geklebt und mit einem Blechrand 
versehen; auf der Rückseite tragen sie Werbe- 

sprüche. Übrigens diente das hölzerne Fünf- 
Cent-Stück aus Amerika zur Wahlfinanzie- 
rung. Und die britische Rheinarmee hatte 
jahrelang intern im Umlauf Ersatzgeld aus — 
Preßspan. 

Es lohnt sich, die Sammlung einmal zu be- 
trachten. 

Schweres Unwetter in Italien — 23 Tote 
Zum viertenmal in diesem Sommer ist Mittel- 
italien von schweren Unwettern und Über- 
schwemmungskatastrophen heimgesucht wor- 
den, die mindestens 23 Tote und zahlreiche 
Verletzte gefordert haben. Weite Teile des 
niedriger gelegenen Landes stehen unter Was- 
ser. Eine Besserung der Lage war gestern 
noch nicht erkennbar, da der seit 48 Stunden 
anhaltende Regen nicht aufhören wollte. 

Jetzt auch noch Schneesturm in den 
Walliser Alpen 

Starke Schneeschauer zogen gestern über 
das Katastrophengebiet am Allalin-Gletscher 
in den Walliser Alpen, wo etwa 90 Menschen 
unter Hunderttausenden von Tonnen Eis und 
Fels verschüttet wurden. Alle Bemühungen 
um die Bergung der Opfer sind angesichts der 
Gefahr weiterer Eisabbrüche eingestellt wor- 
den. Durch den Schneesturm wurden auch Be- 
obachtungsflüge über dem Gletscher unmög- 
lich.Pioniere der Schweizer Streitkräfte wollen 
heute die lockeren Teile des Gletschers mit 
einer mehr als zwei Tonnen schweren Dyna- 
mitladung absprengen. 

Das kostbarste Papier 
„Es gibt ein Stück Papier, das alle Dokumente 

der Menschheitsgeschichte an Wert und Wichtig- 
keit übertrifft", hat einmal ein bedeutender Mann 
gesagt, „und dieses Stück Papier Ist der Stimm- 
zettel. Er verbürgt das koslbarsta Gut: die Frei- 
heit." Natürlich verbürgt er die Freiheit nur. wenn 
mindestens zwei Kreise zur Wahl stehen, sonst 
kann es vorkommen, daß er sie verbirgt. 

Aber hier soll nicht von diesem totalitären Zerr- 
bild eines großen Gedankens die Rede sein. Seit 
der Mensch versucht, seine Gemeinschaft zu 
organisieren, haben die besten Köpfe darüber 
nachgedacht, wie dies am vernünftigsten zu be- 
werkstelligen sei. Das Ergebnis war die Prokla- 
iTiierung der menschlichen Freiheit als der wür- 
digsten Möglichkeit und der Demokratie als ihrer 
Praktizierung. 

Die demokratische Wahl setzt ein menschliches 
Recht, dessen Ausübung Freiheit bedeutet. Man 
sollte sich Sinn und Glanz dieses Vorganges, 
der uns zu selbstverständlich geworden ist, von 
Zeit zu Zeit deutlich machen. Seine Einfachheit 
mag manchmal über seine Bedeutung täuschen. 
Aber jede Wahl ist in Wahrheit eine Stunde des 
mündigen Menschen. Am 19. September sind 
Bundestagswahlen. Wir sollten es nicht als Mühe 
ansehen, zur Wahl zu gehen. (hs) 

Zähe Verhandlung um die 
Passierscheine 

Auch das Passierscheingespräch am Don- 
nerstag zwischen dem Westberliner Senats- 
rat Korber und dem Ostberliner Staatssekre- 
tär Kohl ist ohne Ergebnis verlaufen. „Die 
Standpunkte beider Seiten wurden erneut 
vorgetragen — sie sind unverändert", heißt 
es in einer Erklärung Damit scheinen die 
Verhandlungen auf einem toten Punkt ange- 
langt, denn in allen Fi'agen blieb Kohl hart- 
näckig auf seinem Vorschlag bestehen, der 
nur einen Besuchszeitraum für Weihnachten 
und Neujahr vorsah und schon am 31. Januar 
auslaufe;» sollte. Eine Verlängerungsklausel 
wie in der gegenwärtig noch gültigen Passier- 
scheinregelung vom 24. September 1964 war 
in dem Ost-Berliner Vorschlag nicht vorge- 
sehen. Danach will die SED über neue Ver- 
einbarungen verhandeln 

Reform des internationalen 
Währungssystems 

Zu Gesprächen über internationale Wäh- 
rungsfragen kam gestern der amerikanische 
Finanzminister Henry Fowler, begleitet vom 
stellvertretenden amerikanischen AußiM»- 
minister George Ball und anderen hohen Be- 
amten der amerikanischen Regierung nach 
Frankfurt. Bundesbankpräsident Blessing gab 
im „Frankfurter Hof" für die amerikanischen 
Gäste ein Essen. Danach kam es zu einem 
Gespräch mit Blessing. Dem Vernehmen nach 
stand dabei ausschließlich die Reform des 
internationalen Währungssystems zur De- 
batte. Die Amerikaner reisten am Abend nach 
Bonn weiter. Heute werden sie von Bundes- 
kanzler Ei'hard empfangen. Nach Besprochun- 
gen mit dem Bundeskanzler, dem Bundes- 
finaiuminister Dahlgrün und Staatssekretär 
Langer vom Bundeswirtschaf tsministerii im 
wird Fowler auf einer Pressekonferenz den 
Standpunkt der amerikanischen Regierimg iu 
den aktuellen Währungsfragen erläutern. 
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Dem werde ich heimleuchten!" 
.Vinn wir davon .-.prwhen. wir wolllcii 

..'inom Mi'ii.scluMi lu-inilfucliti'n, dann 
das ininu'r mit einem etwas unfroundlieliLMi, 
ja dnihenden Unterlnn. Wir wiillen niit ihm 
niclils mehr /u tun hal)on imd verkiind.-n 
mit dieser Uedewendiint,', dali wir ilim xu- 
mindest recht enerKisob die Mrinims siifipn 
möchten. Ui-r Ursprung der alten Heili'nsart 
lii'Kt viele Jahrhunderte zuriicU und entstand 
aus rtei- NiitwendiKkoit. einem C.ant in später 
Stunde mit der Lampe den Wes /.u /.eisen, 
lii'i den schlecliten Weßen und dem Kehl. ii 
jenlicher Strallenlaternen die erste otti- 
zielle StralJenbeleuchlung erhielt bei uns Hei- 
lin im .Talire 182« — war es die Pflicht ein-s 
Gastgebers, üafiir zu sorgen. dalJ seine Be- 
sucher zu nächtlicher Stunde auch heil nacii 
Hause kamen. Und dazu begleitete man sie 
entweder selbst mit der Lampe, oder lieli 
einen Bediensteten mit der Handlaterne den 
Weg weisen. Doch auch die ironische Form 
des „Heimleuchtens" finden wir bereits im 
Mittelalter bezeugt. Ein Beispiel hierfür bil- 
det die Belagerung der Stndt Fritzlar durch 
Graf Hermann von Thüringen im .lahre 1232. 
Als der Graf unverrichteterdinge wieder ab- 
ziehen mußte, zündeten die Einwohner von 
Fritzlar Strohwische auf ihrer Stadtmauer an, 
womit sie den erfolglosen Belagerern höhnisch 
den Rückzug beleuchten wollte, damit sie auch 
unverzüglich den Weg nach Hause fanden ... 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Lina Grau, Südl. Ringstraße 1B3, 
zum 83. Geburtstag am 3. 9.; 
. . . Frau Emma Drescher. Elisabethenstr. 51. 
zum 81. und Herrn Michael Wehr. Rudolf- 
Breitscheid-Straße Ifi, zum 79. Geburtstag 
am 4. 9.; 
. . . Frau Anna Hartmann, Im Birkenwäld- 
chen 41. zum 81.. Herrn Erich Huber, Keim- 
straße 21, zum 77. und Frau Eli.sabelh .lunger- 
mann, Obergasse 23, zum SO.iGeburtstag am U. 9. 

Glück und Segen wünscht auch die LZ den 
hochbetagten Geburtstagsjubilaren. 

Die LKG fährt nach Sachsenhausen 
Außerhalb der Karni'val.saison triftt sich 

die LKG an jedem ersten Freitag im Monat 
in der Westendhalle. Die.smnl aber fahren die 
Aktiven der LKG zum Abbelwni nach Sach- 
senhausen. Man will eminnl die Gemütlich- 
keit beim Frankforter Abbelwol direkt am 
Platz kennenlernen. Mit einer Ga.ststiltte 
wurde abgesprochen, daß die LKG frühzeitig 
kommt, denn es ist nicht einfach, freitags- 
abends in Sachsenhau.sen überhaupt Platz zu 
bekommen. Nun. hier dürfte alles gut vorbe- 
reitet sein. Der Sonderbus der Bundesbahn 
steht um 17.4,'i Uhr am llahnhof Langen be- 
reit und hält noch einmal bei W, lleuss in (U'r 
Bahnstraße. D.inn geht es direkt nach Sach- 
.^enhausen. wo tiie Karne\'alis1en nicht rnu" 
vom Frankfiu'ter ...Stöffche" .sondern auch 
von Rippchen und .Sauerkraut erwarti't wer- 
lien. Wer von den LKG-Milgliedern mitfahren 
will, soll pünktlich .-ein. Die Rückfahrt ist für 
1 l'hr ab Frankfiut vorgesehen. (.Siehe auch 
Vereinskalender) 

Wohlgeiungener Familienausflug des »Liederkranz« 

Der Wetlergott meinte es ausnehmend gut , volle Ausblicke auf Dörler Täler, hn 
mit der großen ,.Lledcrkran/-"-Fantille, die 
am vergangenen Wochenende In zwei voll- 
besetzten Hocker-Omnibus.sen zu ihrem 
Nachmiltagsausfluß startete. Das Ziel der 
Fahrt war einstweilen noch unbekannt und 
konnte ..getippt" werden. Inzwischen zeigte 
sich die erste Autobahn-Raststätte Welskn- 
cbcn. Bald danach lockte der Irrgarten im 
Schloßpark von Schönbusch zum lustigen 
Suchen. Die 11 jährige Sigrid kam al.? erste 
in der Mille der Heckenwegi' an und fand 
wie von Geislerhand dort abgegeben — einen 
Gutschein vor, der ihr als Siegerin ein Gi- 
schenk verliieß. Der .Sonnt'nscliein lud zum 
Verweih-n em; dann aber nahm hinter 
.'Xschaffi'iiburg da^ Silberband der Autobahn 
die c;esellschaft wieder auf. Über Llrücken 
liinweg, unter Brücken liindunh. immer die 
mit fliehen und Buchen dicht bestandenen 
Hollen vor snh und zur Seite, ergaben reiz- 

Auslosung des Volkssparvereins 

Zum .'i.S. Male seit Bestehen des Volk.sspar- 
vereins Langen und Umgebung e. V. findet 
am Dienstag, dem 7. September 196,'). um 18 
Uhr. in Langen in der Zweigstelle der Lan- 
gener Volksbank (Wernerplatz 4. neben dem 
Postamt II) eine Auslosung statt. Mit 2 811 
Gewinnen und 27 fiäO DM Spielkapital gibt 
sich hier für viele fleißige Sparer eine Mög- 
lichkeit. die durch die Urlaubsreise in Mit- 
leidenschaft gezogene Bar.schnft wieder aufzu- 
frischen. 

Wie bereits bekannt, haben der Vorstand 
und die Generalver.sammlung des Volksspar- 

verein.M Langen und Umgebung e. V. am 
2B. März 1983 beschlossen, die Auslosungen 
jeweils im Frühjahr. Sommer und Herbst aus 
organisatorischen und Kostengründen nicht 
mehr wie bisher in den Orten der Mitglieds- 
banken abzuhalten. Die Auslosungen werden 
künftig in der Zweigstelle der Langener 
Volksbank stattfinden. Eine Ausnahme bild.M 
hierbei die alljährliche Weihnachtsauslosung 
im Monat Dezember jeden .Inhies. die in der 
bekannten Art mit einem besonders erwei- 
terten Gewinnplan in größeren öffentlichen 
Rahmen beibeh.ilten wird. 

Am Sonntag ist Kirchweih in Langen 

Eine Gokart-Bahn als Attraktion des VergniigiinKsparkcs 

Goldene Hochzeit 
Am Dienstag, dem 7. September, feiern die 

Eheleute Wilhelm Nagel und Fiau Elisabeth, 
geborene Sallwey, in der Bachgasse Goldene 
Hochzeit. Der Jubelbräutigam ist am 18. Sep- 
tember 1887 in Okriftel geboren. Er lernte bei 
einem Fest in Langen im Jahre 1912 seine 
Frau kennen. Zwei Jahre später rückte der 
gelernte Heizungs-Monteur als Unteroffizier 
ein. Während des Ersten Weltkriegs wurde er 
rasch zum Wachtmeister befördert. Die 
Kriegstrauung fand 1915 in Frankfurt statt, 
anschließend in Langen die kirchliche Trau- 
ung. Im Zweiten Weltkrieg wurde Wilhelm 
Nagel als Angestellter zur Wehrmacht beru- 
fen. Von 1924 an war er bei einer Frankfurter 
Firma als Werkmeister beschäftigt. Danach 
übernahm er in eigener Rechnung den Kun- 
dendienst dieses Unternehmens. 

Das Jubelpaar ist noch recht rüstig. Frau 
Elisabeth ist trotz ihrer 76 Jahre noch täglich 
mit der Versorgung ihres Haushaltes und des 
Gartens tätig. Herr Nagel ist seit 1919, also 
Ober 45 Jahre, Mitglied des „Liederkranz'' und 
bekleidete 15 Jahre lang als aktiver Sänger 
ias Amt des Rechners. Das Ehepaar ist stets 
interessiert am Langener Geschehen und ver- 
folgt auch aufgeschlossen die Ereignisse in der 
weiten Welt. Eine Tochter und zwei Enkel- 
kinder gratulieren dem Jubelpaar. Auch die 
Langener Zeitung entbietet herzliche Glück- 
wünsche. 

Personalien vom Amtsgericht 
Oberamtsrichter Dröll, der Behördenleiter 

des Amtsgerichts Langen, ist zum Amtsge- 
richtsdirektor ernannt worden. Amtsgerichts- 
rat Gresser, der Vertreter des ßehördenleiters, 
wurde zum Oberamtsrichter und Justizober- 
inspektor Müller zum Justizamtmann und zu- 
gleich zum Geschäftsleiier des Amtsgerichts 
ernannt. 

* JahrganK 1914/15, Zu Ehren unserer ver- 
storbenen Schulkolleginnen und Kollegen 
findet am Sonntag, dem 5. September, um 
8.30 Uhr in der Martm-Luther-Kirche, Ber- 
liner Allee, ein Gedenkgottesdienst statt. An- 
schlieBend findet um 11.30 Uhr eine Kranz- 
niederlegung am Ehrenmal unter Mitwirkung 
des Posaunenchores statt. 

* Die Schulkameraden des Jahrgangs 1889 90 
treffen sich am Dienstag, dem 7. September, 
im „Lämmchen". 

* Ein schwarz-grauer Schäferhund Ist der 
Bürgermeisterei in Dreieichenhain zugelau- 
fen, meldete die Langener Stadtpolizei am 
Dienstag. 

Am kommenden Sonntag ist Langenei' 
Kirchweih. Im Volksmund sagt man von 
alters her „Kerb" zu die.sem Fest. Nur bei der 
alteingesessenen Bevölkerung verbinden sich 
mit der Kirchweih noch lebhafte Erinnerun- 
gen an frühere Zeiten. Da wurde schon lange 
vorher der Hau.sputz gehalten und rechtzeitig 
für Speise und Trank gesorgt. Man erwartete 
die Verwandschaft von nah und fern, die es 
sich nicht nehmen ließ, den Kirchweihbesuch 
zu machen. Übrigens beruhte das in den 
Nachbaigemeinden auf Gegenseitigkeit. Das 
Haus duftete nach Kaffee und Kuchen, den 
sogenannten „Kerwekuchen" und da war os 
wiederum der Zwetschenkuchen. der den Vor- 
rang erhielt. Einmal im Jahr wollte man 
richtig leben, wollte man schmausen und trin- 
ken "wie es der Magen und die durstigen Ken- 
ten \erlangton. Dazu wurde von jung und alt 
in vielen Sälen der Stadt das Tanzbein ge- 
schwungen und die Gaststätten waren restlos 
bis auf den letzten Platz besetzt. Die i<ii'ch- 
weih. das war der Inbegriff für Friihliehkeit. 
Stimmung und Freude und fast ledes Lokal 
strömte in dieser Atmosphäie über, l^nil dann 
der Frühschoppen am Montagmoryen Das 
war eine Sache! Da gab es Rippchen und 
Haspel (Eisbein) mit Kraut, da wurde erzählt, 
gesungen und gezecht bis in den Nachmittag 
hinein. Es soll junge Leute gegeben haben, 
die während des ganzen Kirchweihfestes (von 
Samstag bis Dienstag) nicht einmal ins Bett 
kamen. ä 

Wenn von jungen Leuten die Rede ist. dann 
dürfen auch die „Kerbburschen" und der 
„Kerbbaum" nicht unerwähnt bleiben. Die 
„Kerbburschen" waren einheimische jun^e 

Männer, an die zwanzig Jahre und von einem 
Geburtsjahrgang. die dem Fest das Gepräge 
und die Stimmung gaben. Zu ihren Bräuchen 
gehörte u, a, das Aufstellen des „Kerbbaumes", 
einer kranzgeschmüekten 15 Meter hohen 
Fichte von der als verkörpertes Symbol eine 
menschengroße Puppe, die „Kerb", herab- 
blickte. Sie wurde jeweils nach der Kirchweih 
\on dem niedergelegten Baum abgenommen 
und in einem feierlichen Zeremoniell unter 
vielen ..Tränen" zu Grabe getragen. 

Nun. diese Zeiten sind längst vorüber. 
Neben einigen wenigen Tanz- und Gast- 
stättenveianstaltungen erinnert heute prak- 
tisch nur noch ein großer Vergnügungspark 
an das Kilchweihfest. Die Schausteller haben 
sich diesmal besonders angestrengt und an 
der Südlichen Ringstraße eine große und sehr 
schöne Vergnügungsstätte aufgebaut, die sich 
sehen lassen kann. Die Hauplattraktion und 
ganz neu für Lan.gen ist eine Gokart-Bahn. 
Gokarts sind bekanntlich Kleinstautos mit 
Benzinmotor, die recht annehmbare Ge- 
schwindigkeiten entwickeln können. Diese 
Kleinstautos warten also im Vergnügungs- 
park auf ilii'i' Fahrer, die Benzinkulscher von 
morgen, denen Gelegenheit gegeben ist, ein- 
mal ohne Führeschein und Zulassung mit 
einem ben/.inmotorgciriebenen Fahrzeug her- 
umzukurven. Selbsiverstänädlich gehören zu 
dem Vergnügungsiiark auch die üblichen son- 
stigen Fahrgeschäfte wie Karussells usw.. 
Schießbuden. Verkaufs- und Imbißstände und 
anderes mehr. Kurzum: die .Tugend kann die 
Kirchweih in Langen auf ihre Art erleben. 
Hoffen wir. daß dabei schönes Wetter he- 
.schieden ist. 

RUND UM DEN 

Vierröhr'Bnorunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Widder is es heut soweit, 
de Monat umzuwende 
Nummer 9 is nun bereit 
un de August zu Ende. 
Viel zu schnell vergeht die Zeit 
net bloß hier in Lange 
Kaum mecht aam mol en Monat Freud 
un schon is er \'ergango. 
Des Wetter trieb es uff die Spitz 
bloß unsern Rasen mecht sich 
drum heeßt der allerkerzte Witz 
nur „Sommer fünfunsechzig". 
Was hilfts. die Stunne dun vergehn 
schon hawwe mer September 
vorbei die Urlaubsträum -un plän 
es heeßt bloß „ei, remember" . . . 
Jetzt kimmt der kaale Wind aam aa 
er bläst aus Oste, Norde 
el, Kinner, steckt die Heizung aa 
warum dann noch lang worte . . . 
Die Herbstbekleidung werd geprieft 
uff Herz un Niern — un Motte 
de Rejescherm nur aamal trieft 
e Gießkann ohne Zotte . . . 
So is es nun in Lange aach 
septemberlich geworde 
so mancher Acker hat de Schlag 
rundum in annern Orte . . . 
Hier awwer feiert mer die Kerb 
net wejem Quetschekuche 
naa, weil die Tradition — zwar merb — 
mer iwwerall dun suche , . . 
Die Kerb gebeert uns Langner all 
nach ihr kann mer sich richte 

die Kerb is uns off jeden Fall 
noch immer ja —mit nichte. 
September is es nun geworn 
un vor uns stehn die Wahle 
die Astern bliche, hinne, vorn 
bei Junge un bei Aale. 
Die Alte Bürger wem geehrt 
so wie des is seit Jahren 
un wie sichs l'or e Stadt geheort. 
mer is stets gut gefahren. 
Un doch, so werd em Schorsch bericht. 
mer dut sichs ja kaum traue, 
ei. uff em Friedhof, was e Geschieht, 
da deen ae Blumme klaue . , . 
De Leukert.sweg is stadtbekannt 
doch wenige dun wisse , 
daß da e Jazzkapelle-Band 
im Keller iwe misse. 
Zwar heern se ja punkt zeje uff 
des sollt mer aaerkenne 
die Nachbarschaft doch regt sich ufr 
weil kaaner mehr kennt penne. 
Naja, vor zeje schläft mer net 
un erjendwo. mei Liewe 
da misse halt, sonst klappt des net 
aach Jazzmusiker iwe. . . 
Drum drickt e Aach, ihr Nachbarn, zu 
un Watt ins Ohr, gewiß 
ihr Musiker machts Fenster zu 
dann is des Kompromiß. 
So lebt halt nun in dere Stadt 
Schee mitenanner, I.eute 
die Stadt ja aach ihr Sorje hat 
denn um „die Brick" gehts heute. 
E Brick zum neue Monat wollt 
ich baue Euch, ihr Lunser 
drum sag zum Abschluß ich nun halt 
„die Kerb ist doch noch unser". 
Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

ehemaligen sagenumwobenen ..Wirtshaus im 
S|)essart". der heutigen Haststiitle Hohrbninn. 
war trotz des regen Verki hrs eine goniüllii he 
Kaffeepause mit nnschließendem Siiaziergang. 

Um den sonnigen Tag besser ausnützen /u 
können, fuhr der ..Liederkran/.' nun einem 
Forollenbächlein. dann ein Stück Wegs der 
breiteren Klsawa entlang, um <lann in .-iiid- 
lieliev Richtung bei der „Paradeisinü'.ilc " Halt 
zu machen für einen geruhsamen WaUl- oder 
Wii'senspaziergang. Von Klingenberg ah 
fuiirle ilie Ui'ise mainabwärls. l'iinkllii'h um 
111.1,1 Uhr traten die Busse mit ihren troii- 
liehi-n Insas.^eii in Wenig-Umstadt ein. I'.in 
selmielterniler Marseji hegrüßti' /.u alli'r 
Üherrasciiiing die mehr als hiitulert T(m1- 
nelinier Unerinücilich spielte der Langener 
Oreliestervei ein den Auslliiglei n auf. Nach 
eini'ni hi'rzhallen Sehniaus lösten Lieder, ori- 
ginelle Spii'le für all und jung un<l Timze 
uiuinlerbrochen einander ab. Krst nach Mil- 
ternaehl. nachdem der Vorsitzende allen liir 
ihre Teilnahme, vielen für ihre Mitwirkung 
zum C'ielingen dos Abends und den l)raven 
Kindern für ihr ..Aushallen" gedankt hatte, 
wurde in beslei .Stimmung zur Heimfahrt ge- 
startet. 

..Wir'wollen immer Freunde sein . . ." er- 
klang das Schlußlied der Sänger als Dank für 
die gemeinsam verbrachten Stunden und als 
Auftakt für kommende Tage. Wieder gehören 
ein erlebnisvoller Nachmittag und ein schö- 
ner .'\bend voller,Harmonie und Einigkeit, 
voller Sonne und Freude, der Geschichte des 
„Liederkranz" an. 

VW wirbt für „Tag der offenen Tür" 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

Langen hat vor einigen Tagen ein Schreiben 
an verschiedene Langener Betriebe und Un- 
ternehmen ver.';chickt und darin angeregt, am 
23. Oktober 196.'i einen sogenannten „Tag der 
offenen Tür" zu veranstalten. In dem Schrei- 
ben weist der Vorsitzende des Vereins, Wil- 
helm Kömpel. auf seine Anregung hin, die er 
anläßlich einer Aussprache mit Vertretern 
der Langener Wirtschaft im Juli vorgetragen 
hatte. Damals wurde der Vorschlag unterbrei- 
tet, daß sich auch andere Langener Betriebe 
gemäß dem Vorbild der Firma Pittler AG, an 
einem „Tag der offenen Tür" beteiligen. Diese 
.'\nregung fand allgemeine Zustimmung und 
der VW wurde gebeten, die Koordinierung 
zu übernehmen. In dem Schreiben des VW 
an die Langener Firmen wurde darauf hin- 
gewiesen. daß Betriebe, die an einem Tag im 
Jahr für die Bevölkerung ihre Pforten öff- 
nen. auch das Intere.sse mancher wertvollen 
Arbeitskraft wecken werden. Bis Ende Sep- 
tember möchte der Verkehrs- und Verschöne- 
rungsverein Langen wissen, wer sich an dem 
..Tag der offenen Tür" 19ü5 beteiligen will. 

Aktion gegen die Verschandelung 
der Landschaft an der B 3 

iJi r Regierungspräsident in Darmstadl hat 
jetzt als obere Landschaftsbehörde der Ver- 
sitzenden der .'\rbeilsgemeinschaft der Ver- 
kehrsvereine des Landkreises Offenbach-West 
mitgeteilt, daß bald eine Besichtigung der an 
die Bundesstraße 3 angrenzenden Landschaft 
stattfinden soll. .An dieser Besichtigung sollen 
Vertreter der Landkreise Offenbach und 
Darmstadl, der Stadt Darmstadt, des Stra- 
ßenbauamtes Darmstadt und der Verkehrs- 
vereine des Westkreises Offenbach teilneh- 
men. Die Vereine hatten sich vor geraumer 
Zeil an den Regierungspräsidenten in Darm- 
stadt gewandt, weil das Gebiet in der Nähe 
der B 3 zum Teil durch die Ablagerung von 
Schrott, Müll und anderen Stoffen verschan- 
delt worden war Man sah in dem Schutz der 
Landschaft nach dem Reichsnaturschutzgesetz 
die einzige rechtliche Möglichkeit, gegen die.se 
Beeinträchtigungen des Bildes unserer Hei- 
mat vorzugehen 

Alte-Bürger-Ehrung 1965 
Der Ehronnachmittag für die Alten Bürger 

Langens findet in diesem Jahr am 18, Sep- 
tember im großen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz statt. Die Veranstaltung wird vom 
Verkehrs- und Ver.schönerungs-Verein 1877 
Langen e, V, in Gemeinschaft mit der Stadt 
Langen ausgerichtet. Eingeladen wurden alle 
Langener Einwohner im Alter von 75 Jahren 
und darüber. 

Auch diesmal wird der Nachmittag durch 
ein buntes Programm der Langener Vereine 
und durch Mitwirkende aus unserer Stadt be- 
stritten. Dazwischen gibt es natürlich Kaffee 
und Kuchen und zum Abschluß noch einen 
kleinen Abendimbiß. Alle Vorbereitungen 
sind bereits getroffen. Man darf erwarten, 
daß die Alte-Bürger-Ehrung 1965 wieder ein 
schönes Erlebnis für die alten Menschen wird. 

TV-Splelmannszug in Grieshelm 
Am kommenden Wochenende begeht Gries- 

heim bei Darmstadt seine 800-Jahrfeier. Der 
Ort erhält aus diesem Anlaß auch die Stadt- 
rechte verliehen. Der Spielmanns- und Musik- 
zug des TV 1862 Langen erhielt eine Einla- 
dung, bei den Feierlichkeiten mitzuwirken. 
So steht der Sonntagvormittag im Zeichen 
der Spielleute. Ein Freundschaftstreffen zahl- 
reicher Spielmannszüge bietet den Aktiven um 
Priedel Breidert wieder eine Gelegenheit, ihr 
Können unter Beweis zu stellen. 

Nachmittags folgt ein Festzug durch die 
Straßen Griesheinvs. Auch hierbei ist der 
Spielmanns- und Musikzug des TV Langen 
anzutreffen. 

* Der Stenogralenverein 1897 Langen e. V. 
beginnt in diesem Monat wieder ruit neuen 
Lehrgängen, über die im Anzeigenteil dieser 
Ausgabe nähere Angaben zu finden sind. Am 
23. Oktober veranstaltet der Verein im großen 
Saal der Turnhalle am Jahnplatz seinen tra- 
ditionellen Stenografenball. Der Vorstand 
bittet darum, sich rechtzeitig im Vorverkauf 
Karten zu sichern. 
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Sparkassenoberrat Mauer tritt in Ruhestand 

Feierstunde der Bezirkssparkasse - Amtmann Keim wurde sein Nachfolger 

Bei einer Feierstunde in Sprendlingen ver- 
abschiedete sieh die Bezirkssparkasse Langen 
von Sparkassenoberrat Wilhelm Mauer, der 
am 4. Juli dieses Jahres seinen fiinl'undsech- 
zigsten Geburtstag begangen hat. 

.lahrzehntelang diente Mauer treu seiner 
Kasse, bei der er zuletzt Mitglied des Ver- 
waltungsrates und Leiter der Kreditabteilung 
war. Als sein Nachfolger wurde Sparkassen- 
amtmann Johann Hermann Keim in sein 
Amt eingeführt. An der Feierstunde nahmen 
die Mitglieder aller Verwaltungsßremien des 
Geldinstituts und viele Personen des öffent- 
lichen Lebens teil, so auch die Bürgermeister 
von Langen und den umliegenden Orten. In 
einer Rede gab Direktor Ilörr einen Über- 
blick über die jahrzehntelange Entwicklung 
der Kasse. 

Oberrat Mauer nehme in einer Zeit seinen 
Abschied, in der in verstärktem Maße wirt- 
schaftliche und kroditpolitische Entschlüsse 
gefaßt würden, die der Erhaltung unserer 
Währung dienen sollten. Die Gefahren für die 
Stabilität des Geldes seien jedoch noch kei- 
neswegs gebannt. Hörr wies darauf hin, daß 
vor allem die öffentliche Hand sich bei den 
Ausgaben keineswegs der Zurückhaltung be- 
fleißige. Er erinnerte daran, daß Mauer zwei- 
mal während seiner Tätigkeit bei der Be- 
zirkssparkasse den Abstieg und den Aufbau 
der Währung und damit auch der Wirtschaft 
erlebt habe. Am 21. Juni 1948 habe die Spar- 
kasse mit nur 1,9 Millionen Mark Sparein- 

lagen und lediglich 0,4 Millionen Giroeinlagen 
wieder von vorn angefangen. Inzwischen ver- 
walte die Bezirkssparkasse 34 600 Spar- und 
nahezu zehntausend Girokonten. Der Gesamt- 
umsatz betrage 1,2 Milliarden Mark. Diese 
Entwicklung sei ohne Beispiel. Mauer habe 
sie entscheidend beeinflußt. Dafür .^prach 
ihm der Direktor im Auftrag der Gremien der 
Kasse seinen Dank aus. Er wünschte dem 
Scheidenden noch viele frohe Jahre im Kreis 
seiner Familie und bei bester Gesundheit. 
Hörr dankte auch Mauer dafür, daß er in 
Sparkassenamtmann Keim einen Mitarbeiter 
herangebildet habe, an den er nun seine Aut- 
gabe weitergeben könne. 

Als Lehrling trat Keim im Jahre 1934 in die 
Bezirkssparkasse Langen ein. Nachdem er in 
den verschiedensten Abteilungen tätig war, 
wurde er 1954 Sachbearbeiter in der Kredit- 
abteilung, die er von nun an leitet. Mit herz- 
lichen Worten dankte Keim seinem „Lehr- 
meister". Im Namen seiner Kollegen über- 
reichte er dem Scheidenden zum Abschied 
zwei Goldmünzen. Unter den Gratulanten be- 
fand sich neben Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach auch Landrat a. D. Jakob Heil, der 
früher einmal selbst dem Verwaltungsrat 
voranstand. Mit dem Wunsch, daß das deut- 
sche Volk künftig von wirtschafUichen Nie- 
dergängen, wie er .sie zweimal habe erleben 
müssen, verschont bleiben möge, verabschie- 
dete sich Mauer. Auch während des Ruhe- 
standes wird er immer wieder einmal in der 
Hauptverwaltung der Kasse „reinschauen". 

Soldat zauberte im DRK-Heim 
Magier Martin präsentierte einen Trick 

nach dem anderen 
Magier „Martin" alias Sergeant Neil M. 

Lester aus Los Angeles, in Wolfgang bei 
Hanau stationierter Angehöriger der amerika- 
nischen Armee, gab den körperbehinderten 
Kindern und Jugendlichen auf Schloß Wolfs- 
garten eine Sondervorstellung. Mit .Sergeant 
Lester kamen außer seiner kleinen Tochter 
Mr. John Krafft vom Informationsbüro des 
Militär-Flughafens u. FrauW.Anthes, die Lei- 
terin der Langener SPD-Frauengruppe, sowie 
Irene Göhr und Annemarie Jäckel. Mr. „Mar- 
tin" erfüllte die Erwartungen der Zuschauer 
in reichlichem Maße, übertraf sie sogar. Er 
gab einen verblüffenden Beweis seiner Fin- 
gerfertigkeit nach dem anderen. Seine jungen 
Zusehauer rückten immer näher, um ja nichts 
zu versäumen. Niemand ließ die geschickten 
Hände des Sergeanten aus den Augen, als er 
Tricks mit Seilen, Röhren, Wasser, Münzen, 
Zigaretten und geheimnisvollen Schachteln 
zeigte. Ein lebendes Meerschweinchen, das er 
erst kurz zuvor gekauft hatte, zauberte er aus 
einem leeren Topf. Aus Papierschnitzeln 
wurde ein Becher mit Bonbons. Niemand ge- 
lang es, hinter die Tricks zu kommen, so sehr 
alle auch die Augen und die Köpfe anstreng- 
ten. 

Zum Abschied erhielt Sergeant Lester einen 
großen Blumenstrauß. Mr. Krafft dankte ihm 
dafür, daß er sich zur Verfügung gestellt habe, 
um den vom Schicksal benachteiligten jun- 
gen Menschen eine Freude zu machen. Der 
Zauberer, der Mitglied des Internationalen 
Magischen Zirkels ist, sagte, daß er für ein 
so dankbares Publikum jederzeit wieder gerne 
auftreten würde. 

Tempo 200 
Der Vorstoß der Schiene in hohe 

Geschwindigkeiten 
Mit dem Schnellverke^hrszug München- 

Augsburg anläßlich der Internationalen Ver- 
kehrsausstellung in München ist bei der 
Deutschen Bundesbahn die Projektierung 
schneller Verbindungen mit Höchstgeschwin- 
digkeiten um 200 Stundenkilometer in ein 
aktuelles Stadium getreten, Dr, Hans Geit- 
mann, Mitglied des Vorstandes der Deutschen 
Bundesbahn, hat sich in einem Vortrag in 
München über das Thema „Der Vorstoß der 
Schiene in hohe Geschwindigkeiten" mit die- 
sen Problemen auseinandergesetzt. Dabei hat 
er auch angedeutet, auf welchen Strecken 
ein solcher Schnellverkehr in Frage kommt. 

Der Schnellverkehr sollte für die Verbin- 
dungen zwischen den Verkehrsknotenpunkten 
und Ballungsräumen, auf denen heute schon 
die großen F-Züge fahren, eingeplant werden. 
Es würde sich dabei um ein Netz von rund 
3200 Kilometern handeln. Die linke Rhein- 
strecke und die Verbindung Köln—Mainz— 
Frankfurt—Basel dürften mit Sicherheit ein- 
bezogen werden. An dem gesamten Schnell- 
streckennetz liegen zwölf Städte mit einer 
Einwohnerzahl von über 500 000 und 23 
Städte mit einer solchen zwischen 100 000 
und 500 000. Nach Zählungen in den Zügen 
des F-Zugnetzes kommen in Hamburg, Köln, 
Hannover, Frankfurt und München fast 36 
Prozent, in den iibrigen 21 Haltebahnhöfen 
der F-Züge weitere 32 Prozent der in diesen 
Zügen gefahrenen Reisendenkilometer zu- 
sammen. 

Für den Ausbau dieses Netzes auf die 
Höchstgeschwindigkeit von 200 Stundenkilo- 
metern müssen vor allem Linienverbesserun- 
gen durchgeführt werden. Wo örtliche Ver- 
besserungen einen sehr hohen Aufwand ver- 
ursachen würden oder gar nicht möglich sind, 
denkt man an Umgehungsstrecken oder 
Streckenverlegungen. 60 Prozent der 3200 
Kilometer könnten für die mögliche Höchst- 
geschwindigkeit ausgebaut werden, sieben 
Prozent auf 160 Stundenkilometer, und der 
Rest von etwa einem Drittel würde im heuti- 
gen Zustand belassen werden müssen. 

Unfall blockierte Autobahn 
Eine zweistündige Sperrung der Autobahn 

Frankfurt—Mannheim am Frankfurter Kreuz 
und Sachschäden von mindestens 170 000 DM 
waren in der Nacht zum Donnerstag die Fol- 
gen eines schweren Auffahrunfalls. Ein Last- 
zug aus Bremen war auf einen vorausfahren- 
den Aachener Lastwagen geprallt. Ein dritter 
Lastwagen rammte den Anhänger des Bremer 
Lastzuges und verlor dabei seine aus Maschi- 
nenteilen bestehende Ladung. Eine der Kisten 
flog bis auf die Gegenfahrbahn vor einen Per- 
sonenw. en, dessen Fahrer nicht mehr brem- 
sen konnte. Verletzte gab es bei den Zusam- 
menstößen nicht. 

Randallerer landete In der Zelle 
Ein betrunkener Randalierer bereitete einem 

Langener Gastwirt so großen Arger, daß er 
schließlich die Polizei zu Hilfe riet. Die Be- 
amten brachten den Mann in seine Wohnung. 
Aber auch dort konnte er sich nicht beruhi- 
gen. Er lief auf die Obergasse und lärmte 
dort weiter. Da wurde es der Polizei dann zu 
bunt. Sie steckten den Betrunkenen in eine 
Zelle, wo er seinen Rausch inzwischen aus- 
schlafen konnte. 

Ohne gültige Fahrkarte 
Ein der Seligenstädter Polizei nicht unbekann- 

ter Mann fuhr mit einem Personenzug der 
Bundesbahn in Richtung Darmstadt statt nach 
Hanau. Weil er keinen gültigen Fahrauswels 
besaß, war er von Bahnpolizisten angehalten 
worden. Der Reisende wurde jedoch gegen 
die Beamten frech, so daß sie die Stadtpolizei 
Langen um Unterstützung baten. Sie stellten 
die Personalien des Fahrgastes, der betrunken 
war, fest. 

Die Treppe hinuntergestürzt 
In einem Haus in der Wilhelmstraße ver- 

letzte sich eine Frau bei einem Treppensturz 
so stark, daß die Polizei einen Krankenwagen 
schicken mußte. Die Verletzte wurde in das 
Kreiskrankenhaus Langen gebracht . 

Zechpreller vom Wirt gefaßt 
Ein gutes Gedächtnis bewies am Mittwoch 

ein Langener Gastwirt. In sein Lokal kehrte 
ein Mann ein, der vor längerer Zeit „verges- 
sen" hatte, seine Zeche zu begleichen. Der 
Gast wollte aber davon nichts wissen, so daß 
der Wirt die Polizei um Unterstützung bat. 

Zwei Streichhölzer genügten 
In Urberach fanden zwei Kinder in einer 

Küchenecke eine leere Streichholzschachtel. 
Es waren aber noch zwei Zündhölzer darin. 
Sie eilten in die Scheune, um ein Feuerchen 
zu machen. Das Feuer verursachte 5000 DM 
Sachschaden. 

* „In Schlangenlinien fährt ein Personen- 
wagen auf der B 3 in Richtung!" So wurde 
es am Mittwoch der Stadtpolizei Langen von 
den Kollegen in Sprendlingen mitgeteilt. In 
der Dieburger Straße konnte eine Streite den 
Autofahrer stellen. Ein Alkoholtest verlief je- 
doch negativ. Der Fahrer ist linksseitig ge- 
lähmt und deswegen sichtlich behindert, ein 
Kraftfahrzeug zu steuern. 

Ein deprimierender Anblick 
Ludwig-Erk-Schule führte eine Klasse an die Zonengrenze 

die Erläuterungen. Auf der Rückfahrt wurde 
noch der Wasserkuppe ein Besuch abge- 
stattet. 

Auch in diesem Jahr unternahm die Lud- 
wig-Eik-Schule eine Fahrt an die Zonen- 
grenze. Dieses Mal war es die Klasse 8e, die 
mit ihrer Lehrerin, Frau Gudrun Kalbfleisch, 
Rektor Paul Eichert und Klassenbeirat 
Joachim Jähnert und Frau, den widernatür- 
lich abgetrennten Teil unseier Heimat be- 
sichtigten. 18 Mädchen und 14 Jungen im 
Alter von 14 Jahren waren tief beeindruckt. 

Still standen die Jugendlichen am Schlag- 
baum, als Angehörige des Bundesgrenzschut- 
zes ihnen erzählten von den Geschehnissen 
diesseits und jenseits der Grenze. Sie sahen 
nun mit eigenen Augen endlose Stacheldraht- 
zäune, dahinter die umgepflügten Todesstrei- 
fen und die hölzernen Wachtürme, von denen 
aus Sehschlitzen die Posten das Gelände mit 
Ferngläsern beobachten. Sie konnten weiter 
eine Doppelstreife der ostzonalen Grenzsol- 
daten wahrnehmen, die Bauern bewachten, 
als sie eine Wiese düngten. Von den Ange- 
hörigen des Bundesgrenzschutzes hörten sie, 
daß die Grenze in ihrer gesamten Länge mit 
akustischen Signalanlagen und Stolperdrah- 
ten, die Leuchtpatronen auslösen und starken 
Scheinwerfern versehen ist. Beonderes Inter- 
esse bei den Besuchern fand das unmittelbar 
am Schlagbaum gelegene „geteilte Haus", m 
dem sich auf der westdeutschen Seite Wohn- 
räume und eine Druckerei befinden. Der ost- 
deutsche Teil des Hauses bietet mit seinem 
schmutziggrauen Mauerwerk und verschmutz- 
ten Fensterscheiben einen trostlosen Anblick. 
Der Grenzer berichtete, daß der Eigentümer 
des Hauses sieh mit der Bitte um Genehmi- 
gung zur Renovierung an die zuständige Stelle 
in Eisenach gewandt, aber nie eine Antwort 
erhalten habe. 

Rektor Paul Eichert bedankte sich hei den 
Grenzschutzangehörigen im Namen aller für 

OFFFNTHÄL 
Neue Satzung des Schulverbandcs gcMIIlgt 
Ein Kinderspielplatz wird als Musteranlage 

geballt 
o Die Gemeindevertreter haben in ihrer letz- 

ten Sitzung über den Schulverband „Drei- 
eich" diskutiert. Die Gemeindeväter hatten 
die Beitrittsbedingungen zu akzeptieren, nach 
denen Offenthal 200 000 Mark, ein lastenfreie.s 
Grundstück für den Bau einer neuen Grund- 
schule und ein ebenfalls lastenfreie.s Lehrer- 
wohnhaus samt dem dazugehörigen Grund 
und Boden einbringen muß. Demgegenüber 
verpflichtet sich der Schulverband, die '200 000 
Mark aus Offenthal als Finanzierungsbasis 
für den Offenthaler Schulneubau zu benut- 
zen. Alle sächlichen Kosten der Offenthaler 
Grundschule trägt künftig der Verband. Die 
Kapitalanlage von 200 000 Mark war erforder- 
lich geworden, nachdem sowohl Dreieichen- 
hain als auch Götzenhain fertige Schulen in 
den Verband eingebracht haben. Die alle 
Schule muß die Gemeinde nach dem Neubau 
auf eigene Kosten unterhalten, denn sie gent 
nicht in das Vermögen des Verbandes über. 

Das Offenthaler Gemeindeparlament gab 
auch der geänderten Verbandssatzung seine 
Zustimmung, die besagt, daß die Verbands- 
versaminlung künftig sieben Mitglieder aus 
Dreieichenhain, vier aus Götzenliain und drei 
aus Offenthal hat. Offenthal wird vertreten 
durch Walter Engler (FWV), Georg Heinrich 
Jost (FWV) und Willi Bitsch (SPD); ihre 
Stellvertreter sind: Georg Beckmann (FWV), 
Ernst Haller (FWV) und Fritz Rühl (SPD). 
Nach dem Vorschlag des Gemeindevorstandes 
ist Offenthal außer Bürgermeister Zimmer 
noch mit dem Beigeordneten Erich Keim 
(SPD) vertreten. 

Ebenfalls einstimmig wurde der erste Nach- 
tragshaushaltsplan für das laufende Rech- 
nungsjahr gebilligt, der allerdings nur eine 
Umfinanzierung vorsieht. 

Als nächster Punkt stand die Anlegung 
eines Kinderspielplatzes an der Rheinstraße 
auf der Tagesordnung. Der Kinderspielplatz 
— es soll der zweite in Offenthal werden — 
soll mit einem Kostenaufwand von 70 000 DM 
angelegt werden. Dieser Betrag ist viarzehn- 
mal so hoch wie der Aufwand für den Kin- 
derspielplatz in der Hügelstraße. Der neue 
Platz, der zwischen der Taunusstraße und 
Gartenstraße an der Rheinstraße gebaut wird, 
soll eine Musteranlage darstellen. Dazu ge-. 
währt der hessische Minister für Sozialange- 
legenheiten 35 000 Mark Zuschuß. Weitere 
7000 Mark erwartet die Gemeinde noch vom 
Landkreis als Zuschuß. Mit den Arbeiten soll 
in diesem Jahr noch angefangen werden. 

Einstimmig beschloß die Gemeindevertre- 
tung, den Hauptentwässerungsgraben der 
Gemeinde zwischen der Bruchwiese und der 
südlichen " markungsgrenze schnell reinigen 
zu lassei ■ dazu erforderlichen 15 000 DM 
wurden tberplanmäßige Ausgabe bewil- 
ligt. Weitei beschlossen die Gemelndevertre- 
ter, daß der Weg ab Friedhofstraße über die 
Bahnbrücke bis zur Feldbergstraße herge- 
richtet wird. Nach einem einstimmigen Be- 
schluß wird dem Hundeverein der jährliche 
Pachtzins für seinen Übungsplatz um die 
Hälfte gesenkt. 

o Die Gesangsabteilung der Sport- und 
Sängergemeinschaft führt am 18. September 
ihren diesjährigen Ausflug durch. Es sind 
noch einige Plätze frei. Interessenten können 
sich bei Friedrich Wolfenstätter, Langener 
Straße 32, und Herrn Heinrich Wolf, Wiesen- 
straße 15, melden. Der Fahrpreis beträgt et- 
wa sechs Mark. 

Im Wald 
Von Josef Mühlberger 

„Ich mödite denken, wie der Wald rauscht", 
schrieb Adalbert Stifter, der aus einer der 
schönsten Waldlandschaften, dem Böhmerwald, 
stammte. Dieses Wort kennzeichnet nidit nur 
den Dichter, sondern auch sein Volk. Von al- 
ters her ist Deutschland dem Wald verbunden 
als Gegensatz zu den südlichen Mlttelmeerland- 
sdiaften, deren Menschen — so sdion die rö- 
misdien Soldaten — Scheu vor den nordischen 
Wäldern hatten Im Leben der Deutschen, audi 
in ihrer Eigenart, spielte der dunkle, geheim- 
nisvolle Wald eine bedeutende Rolle. So führte 
das Bauen aus Holz Im Noi'den zu ganz ande- 
ren Formen als das Bauen des Südländers 
aus Stein Das Zusammenleben mit dem Wald 
fand vor allem In der Dichtung seinen Nieder- 
schlag, im „Parzival" des Wolfram von Eschen- 
badi oder in Grimmelshausens „Slmplizissimus", 
vor allem in den deutschen Märchen; und die 
Kunst des Holzschnittes hat sich besonders bei 
den deuts(i>en Künstlern reidi entwickelt. 

Übt der Wald nicht noch heute, und gerade 
heute in einer lauten und ras(iien Zeit und viel- 
fach schon kün.stlichen Umwelt einen besonde- 
ren Einfluß aus2 Wird unsei Herz uicht stiller. 

geh mit der Zeit 
heiz mit dem 

ölofen 

Die Klasse 8e der Ludwig-Erk-Schule mit 
Rektor Eichert und ihrer Klassenlehrerin 
Frau Gudrun Kalbleisoh an der Zonengrenze. 
Im Hintergrimd das geteilte Haus, westdeut- 
scher Besitzer bat keine Möglichkeit, den 
Ostteil seines Hauses zu renovieren. 

sobald wir dfen Wald durdi das Tor hoher Bau- 
me betreten, unser Denken klarer, unser Füh- 
len einfadier, wenn wir auf einem sdimalen, 
^onnebestiiienenen Weg durdi ein Waldtal 
wandern? Eldiendorff hat ausgesprochen, wie 
der Wald uns zu verwandeln vermag: 

Da steht im Wald Beschrieben 
Ein stilles, ernstes Wort 
Von rechtem Tun und Lieben 
Und was des Menschen Hort 
Ich habe treu gelesen 
Die Worte schlicht und wahr. 
Und durch mein oanzes Wesen 
Wards unaussprechlich klar. 

Wieviel Ruhe, Einkehr und sdiUeßlidt Ehr- 
furcht der Wald uns einflößen kann, das hat C. 
F. Meyer in einem Gedicht ausgesprochen, in 
welchem er schildert, wie er nach den Stürmen 
der Jugend als alter Mann in den Wald zurück- 
kehrt: 

Und wiede^ such ich dich. 
Du dunkler Hort, 
Und deines Wipfelmeers 
Gewaltig Rauschen — 
Jetzt rede du.' 
Ich lasse dir das Wort! 
Verstummt ist Klag imci Jubel, 
Ich will lauschen. 

Roßdorf empfängt den Spitzenreiter 
Erzhausen 

Der Tabellenführer der A-Klasse Darm- 
stadt, Spielkreis I, der SV Erzhausen, muß am 
kommenden Sonntag in Roßdorf antreten. Der 
derzeitige Tabellenneunte kam am vergange- 
nen Spieltag bei seinem Ausflug nach Haß- 
loch mit 0:5 böse unter die Räder und hatte 
dabei, den Berichten zufolge, starke Kondi- 
tionsmängel nachzuweisen. Nun, auch auf 
Erzhäuser Seite klappte am Sonntag nicht 
alles; in einem kämpferisch großartigen Derby 
hatte man gegen die defensiv eingestellten 
Egelsbacher Nachbarn einen wichtigen Zähler 
verloren. 

Auf eigenem Gelände ist wahrscheinlich 
der SKG sehr schwer beizukommen, was be- 
sonders die Spiele in der Vergangenheit be- 
wiesen haben. Mit großer Wahrscheinlichkeit 
wird man bei den Erzhäusern wieder auf den 
Urlauber H. Günther zurückgreifen können. 
Ein knapper Sieg oder zumindest ein Unent- 
schieden könnte am Sonntag herausspringen. 

SV Erzhausen - Abt. JugendfuBball 
Am Sonntag, dem 5. September, beginnt für 

sämtliche A-Jugendmannschaften die 'Ver- 
bandsrunde. Da allerdings die A l des SVE 
gleich am ersten Tag spielfrei ist, wurde 
für den Sonntag ein Freundschaftsspiel ge- 
gen den alten Rivalen Egelsbach abgeschlos- 
sen. Egelsbach ist an diesem Tage ebenfalls 
spielfrei. Schon ein Remis wäre für die Erz- 
häuser Jungs ein großer Erfolg. Spielbeginn 
ist um 10.30 Uhr auf dem Sportplatz an der 
Berliner Straße. Abfahrt mit dem Fahrrad ab 
Sportheim um 9.45 Uhr. 

Die A. 2-Mannschaft beginnt ihre Verbands- 
runde mit dem ersten Spiel gegen Grün-Weiß 
Darmstadt. Da schon jeher für Erzhäuser 
Mannschaften wenig zu holen war, fährt auch 
die A 2-Mannschaft mit nicht allzu grofJcn 
Hoffnungen nach Darmstadt. Ob mit PKW 
oder Zug gefahren v.-ird, wird noch mitge- 
teilt. 

Ja, 
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Astern in allen Gärten 
Sie haben schon zu blühen begonnen, nls es 

noch hoher Sommer war, die Astern in ihrer 
roten und rosigen, weißen und lila Farben- 
pracht. Und auch der folgenden Jahreszeit 
geben sie das Gepräge, denn nicht umsonst 
nennt sie der Volksmund bisweilen „Herbst- 
blumen" schlechthin. So sehr gehört die 
schöne Sternblume zu diesen Wochen der 
satten Farben und der reifen Früchte, daß wir 
wohl kaum einen Garten in Stadl und Land 
finden werden, in dem sie fehlten. Sie sind 
uns vertraut wie Rosen und Lilien, und os 
fiele uns schwer, uns vorzustellen, daß es eine 
Zeit gegeben haben soll, da man sie in un- 
seren Landen noch nicht kannte. Ist es mög- 
lich, daß sie noch zu Goethes Zeiten ein frem- 
der Gast in Europa war, dessen Name als 
Fremdwort galt? Und doch verhält es sich so. 
„Calllstephanus chinensis" — chinesischen 
Schönkranz — nennen die Botaniker und 
Gärtner die strahlende Sternblume; und im 
Heich der Mitte ist sie tatsächlich daheim. 
Gegen Ende des 18. .Jahrhunderts brachte sie 
der Jesuit d'Incarviile von dort in seine fran- 
zösische Heimat mit. Seitdem ziehen bei uns 
die Gärtner Astern in immer neuen Formen 
und Farbschattierungen, mit Riesen- und 
Zwergblüten, einfachen und wirkungsvoll ge- 
füllten. Daß Astern übrigens in der Dlumen- 
sprache Kummer bedeuten sollen, dürfen wir 
nicht allzu ernst nehmen. Denn ein bunter 
Asternstrauß macht uns und anderen immer 
Freude... 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Gerhard Lußmann, Schillerstr. 33, 
zum 7."). und Frau Marie Walter, Schiller- 
straße 7, zum 72. Geburtstag am 5. 9.; 
. . . Frau Elisabeth Friedrich, Bahnstr. 23, 
zum 73. Geburtstag am 6. 0.; 
. . . Frau Elisabeth Betz, Mainzer Straße 33, 
zum 73. Geburtstag am 7. 9. 

Den Egelsbacher Geburtstagsjubilaren wün- 
schen wir zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele frohe Tage. 

NarhtUbunKon der Teucrwohr 
V In der Zeit vom 5. September bis 19. Sep- 

tember finden Nachtübungen der hiesigen 
Feuerwehr statt. Zur Alarmierung werden die 
Sirenen benutzt. 

ERcIsbiinhcr Turner 
Ulli dem Frunkenstein-Bcrgtiirnrest 

Am Sonntagmorgen um 7 Uhr startete der 
Bus mit den Turnern und Turnerinnen zu 
dem für die Egelsbacher schon zur Tradition 
gewordenen Frankenstein-Bergturnfest. Selbst 
der zwischendurch auftretende Regenschauer 
konnte die großartige Wettkampfstimmung 
der Egelsbacher nicht im geringsten mindern. 

In die.sem Jahr schnitten erwartungsgemäß 
die Egelsbacher Schülerinnen am besten ab. 
Be.sonders sei der 2. Platz von Helga Jaxt er- 
wähnt. Bei den Staffeln erwischten die Schü- 
lerinnen der 1. Egel.sbacher Staffel sehr 
schwache Gegner was sich in der Endabrech- 
nung (nur Zeitläufe) zum Nachteil der talen- 
tierten Schülerinnen auswirkte. Dies war bei 
der 2. Staffel gerade umgekehrt, denn hier lie- 
fen sie gegen die beiden stärksten Staffeln. Be- 
sonders beachtlich der 6. Platz, den Rudolf 
Lorenz in der Klasse der männlichen Jugend 
B erringen konnte. Hier die Ergebnisse: 

Männl. Jugend B: Rudolf Lorenz 0. Platz, 
Manfi'ed Meinelt 16. Platz, Friedbert Gärtner 
32. Platz sowie Walter Anthes Staffel 7. Platz. 

Bei der weibl. Jugend A startete Annemarie 
Fischer, bei der B-Jugend Edeltraud Monse, 
sie belegte den 24. Platz. 

Für die Schülerklasse traten an: Heinz 
Schroth, Reinhold Kühn (31.), Jürgen Welz 
und Rolf Fischer (35.). Die Staffel belegte den 
6. Platz. 

Schülerinnen: 2. Helga Jaxt, 10. Birgitt 
Leppich, 12. Giesela Seidel, 13. Annelore 
Meinelt, 18. Renate Helfmann, 10. U. Wanne- 
macher, 23. Monika Hoppe. 25. Dagmar Diet- 
rich, 33. Christel Leißer. 35. Marion Best, 
43. Gabi Werner, 46. Ingrid Schneider, Beate 
Welz und Ingrid Noll. Die Staffeln belegten 
den 3., 4. und 9. Platz. 

Fernsehstreitgespräch Erhard/Brandt 

findet nun doch statt 

Die von dem Kanzlerkandidaten der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, 
dem Regierenden Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, schon wochenlang ge- 
forderte Fernseh-Diskussion mit dem derzeit noch amtierenden Bundeskanzler 
Ludwig Erhard findet nun doch statt. 

Wie der breiten Öffentlichkeit be- 
kannt, fordert der SPD-Kanzlerkandidat 
schon seit mehreren Wochen eine öffent- 
liche Diskussion mit dem derzeitigen 
Bundeskanzler. Ludwig Erhard hat diese 
Forderung jedoch, seinem Regierungs- 
stil entsprechend, mehrfach abgelehnt. 
Aus diesem Grunde haben die „Mainin- 
ger", das kleine Frankfurter „Resistenz- 
theater", dieses Streitgespräch In Ihr 
Programm aufgenommen. 

Am Freitag, dem 10. September 1965, 
findet diese Podiums - Diskussion im 
Eigenheim-Saalbau in Egelsbacli (Land- 
kreis Offenbach), KirchstraBe, statt Be- 
Kinn der Veranstaltung: 20.30 Uhr. 

Als Diskussionsleiter konnte der pro- 
filierte Gesundheitspolitiker im Deut- 
schen Bundestag, Medizinalrat Dr. Horst 
Schmidt, MdB, Sprendlingen, gewonnen 
werden. 

Conrad Reinhold, Chef des „Maininger- 
Ensembles", kehrte erst vor wenigen 

Tagen von einer Gastspielreise nach 
Darmstadt und Pforzheim zurück. Die 
„Maininger" hatten auf persönlichen 
Wunsch des Fraktionsvorsitzenden der 
SPD Im Deutschen Bundestag, Fritz 
Erler, anläßlich einer Veranstaltung in 
Pforzheim gastiert und sind vom dorti- 
gen IHibllkum, ebenso wie in Darmstadt, 
begeistert aufgenommen worden. Con- 
rad Reinhold zählt zu den namhaften 
Schauspielern, Regisseuren und Schrift- 
stellern, die in der vergangenen Woche 
durch die Staatsschauspielerin Tilla 
Durieux und Victor de Kowa, Willy 
Brandt in Frankfurt eine Denkschrift 
zur Situation des deutschen Geistes- 
und Kulturlebens überreicht haben. 

Die Egelsbaoher Einwohnerschaft wird 
zu dieser Veranstaltnnc herzlichst ein- 
seladen. 

SPD Ortsv«r«in Egslsbach 

e Briefwahl. Wir machen die Briefwähler 
nochmals darauf aufmerksam, daß neben 
dem ausgefüllten Stimmzettel auch der Wahl- 
schein an den Kreiswahlleiter zu senden ist. 
Die eide.sstattliche Erkärung auf dem Wahl- 
schein muß abgegeben werden, da die Stimme 
sonst ungültig ist. Der blaue Umschlag ist nur 
für den Stimmzettel vorgesehen. 

E)(elsbacher Motorsportler 
beim Grasbahiireiincn in Seilauf 

Am letzten Sonntag starteten die Egels- 
bacher Aktiven in Seilauf'Aschaffenburg. Die 
Solomaschinen mußten 15 und die Seiten- 
wagen lu Runden drehen. Von den Egels- 
bachern war erstmals in der 250or Gespann- 
klasse der Spitzenfahrer Emil Kraft mit sei- 
nem Beifahrer Werner Jakobi wieder am 
Start. 

Kraft hatte seinen Motor erst überholen 
lassen, wobei er in echter Sportkameradschaft 
besonders von dem zur Zeit d urch einen 
Sportunfall auf dem Hockenheimring pau- 
sierenden Junioren-Straßenrennfahrer und 
Clubmitglied Reinhard Jutzie und anderen 
Clubrnitgliedern tatkraftig unterstützt wurde. 
Bei den Vorläuten hatte der oft vom Pech 
verfolgte, aber meist unter den ersten 5 seiner 
Klasse mitmischende, BMW-Gespannfahrer 
Fritz Fischfc-r das Maltieur, seinen Beifahrer 
Erwin Bruns zu verlieren und kam so nicht 
in den Endlauf. 

Das Gespann Kraft/Jakobi, das schon bei 
den Vorläufen der 250er-Klasse die beste Zelt 
herausgefahren hatte übernahm beim Endlauf 

kurz die Führung. Durch Schaltschwierigkei- 
ten fiel Kraft jedoch auf den 2. Platz zurück, 
den er tapfer verteidigte und oft bis auf Ge- 
spannlänge aufholte. In der 125er Soloklasse 
errang Franz Denk auf seiner Maico den 4. 
Patz und in der 350er-Gespannklasse errang 
das Gespann Branke/TJambier ebenfalls den 
4. Platz. Branke (gen. AU) fahrt zur Zeit das 
ehemalige Gespann von Heinz Spengler, das 
auch von Spengler und Jutzie betreut wird, 
die auch fast bei jedem Start mit dabei sind. 
Auch Dieter Rauch, der z. Z. beim DMV 
fährt, ist meist mit von der Partie als Zu- 
schauer. Bei dem Handycaplauf, der am 
Schluß stattfand, konnte Fritz Fischer mit 
seinem Beifahrer Bruns auf BMW noch einen 
schönen Kampf liefern. Oft Rad an Rad mit 
dem Spitzenfahrer, errang er den 2. Platz und 
erhielt somit ein Trostpflaster für seinen ver- 
lorenen Endlauf. Wir wünschen allen weiter- 
hin viel Erfolg. 

Die Schülerinnen der SG Egelsbach uuf dem 
5. Platz in der „Hessischen DJMM Rangliste" 

Bei dem in der Vorschau angekündigten 
DJMM-Durchgang zwischen dem TV Langen 
und der SG Egelsbaeh erreichten die Schü- 
lerinnen A in ihrem 1. Durchgang in der 
Gruppe 1, 11 627 Punkte und konnten sich in 
Hessen auf den fünften Platz schieben. In An- 
betracht der nicht gerade idealen Verhält- 
nisse auf dem TV-Sportplatz, ist dies für den 
1. Durchgang eine hervorragende Punktzahl. 
Auf einer besseren Anlage und bei einer klei- 

nen per.sönlichen Steigerung dürften noch 
etwa 1500 Punkte mehr zu erreichen sein. 
Hier die ErRobnisse: 

Helga Jext: 75 m. 11,0 sec.; Weit 4,04 m; 
Hoch 1,18 m; Ballw. 51 m; Pkt. 1995. 

Birgitt Lcppich: 75 m. 11,5 sec.; Weit 3,85 m; 
Hoch 1,15 m; Ballw. 30,5 m; Pkt. 1585. 

Annolore Moinelt: 75 m, 11,4 sec.; Weit 
3,85 m; Hoch 1,15 m; Ballw. 28 m; Pkt. 1572. 

Weiterhin erzielten Giesela Seidel 1526 
Punkte, R. Thieme 1422 Pkt., Renate Helf- 
mann 1326, U. Hoppe 1312 (Hochspiung 1,28 
Meter). Gabiele Werner 1087 Pkt., sowie In- 
grid Noll und Beate Welz. 

Die Schüler A starteten in der Gruppe 2 
und erreichten, mit einigem Er.satz, 5 169 Pkt. 
Es erzielten H. Koch 1401 Pkt., Deußer 1157 
Pkt., Schroth 1140 Pkt. und Kühn 1471 Pkt. 

An dieser Stolle kann man feststellen, daß 
die systematische Trainingsarbeit ihre Früchte 
zu tragen beginnt. Wenn alles klappt, dürfte 
für den Hessischen DJMM-Endkampf der 
Schülerinnen nichts mehr im Wege liegen. 

Im Rahmen der Wettkämpfe legte die 
männliche B-Jugend das Mohrkampfabzei- 
chen des HLV ab. Ursprünglich war auch in 
dieser Klasse eine Mannschaft gemeldet, die 
jedoch durch das unverständliche und un- 
kamerad.schaftliche Fernbleiben einesJugend- 
lichen ausfiel. Aus diesem Grunde konnte 
auch die TV-Mannschaft nicht gewertet wer- 
den, da diese, um in die Wertung zu kommen, 
einen Gegner benötigt. 

In der weiblichen Jugend-B-Mannschaft 
starteten Irmgard Ziegort, Witraud Noll, 
Erika Bärenz und Gabi Rux. 

ERZHAUSEN 
Neuer Pächter für Sportheim 

ez Nach langjähriger Tätigkeit hat die 
Familie Hans Röder ihren Pachtvertrag mit 
der Sportvereinigung Erzhausen e V. gekün- 
digt. Viele Jahre sorgte der jetzt scheidende 
Pächter mit seinen Angehörigen für einen 
reibungslosen Ablauf des Wirtschaft.sbetrie- 
bes. Die Gaststätte „Zum ?pnrtheim" nahm 
nicht zuletzt durch seine Tatkraft und Ini- 
tiative einen beachtlichen Aufschwung. Ge- 
pflegte Getränke sowie gutes, preiswertes 
E.ssen machten das Lokal weit über die Gren- 
zen Erzhausens hinaus bekannt. Da außerdem 
noch eine vollautomatische Kegelbahn und 
ein schöner Saal vorhanden sind, war es In 
den vergangenen Jahren keine Seltenheit, daß 
Betriebs- und Vereinsausflüge ihren krönen- 
den. Abschluß im Sportheim fanden. Regen 
Zuspruch fand ferner das schon zur Tradi- 
tion gewordene Schlachtfest, welches wäh- 

Wohnung 
2 Zimmer, Küche, Bad, evtl. Heizung, 
von kinderlos. Ehepaar (Mitte 40), beide 
berufstätig, in Egelsbach gesucht. Nach 
Möglichkeit innerhalb der näclisten vier 
bis sechs Wochen beziehbar. 
Angebote erbeten an *" 

Wäscherei Heck 
Egelsbach 

 Rheinstraße 66, Telefon 2076 

Ab sofort können Obstbäume, Heidel- 
beer- u. Ziersträucher, Koniferen sowie 
Rosen bestellt werden. Sämtliche Baum- 
pfähle vorrätig. Neu: Spargelpflunzen. 

Stiefel 
Egelsbach, Schillerstraße 1 

Jüngere Frau 

bei guter Bezahlung für sofort gesucht, 
evtl. auch halbtags. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstr. 66, Tel. 2076 

2-3 Zimmer 
m. Bad sowie Zubehör 
von 2 erwachs. Pex-son. 
zu mieten gesucht. 
Gff.-Nr. 1220 a. d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad, Alt- 
od. Neubau, in Egels- 
bach od. Langen drin- 
gend gesucht. 
Off.-Nr. 1198 a. d. LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

guterhalten, m. Zube- 
hör u. Sport wagenauf- 
satz, sowie 

Kinderstühlchen 
und Laufstall 

preisw. zu verkaufen. 
Köhler, Egelsbach, 
Woogstraße 29 II. r. 

Ein grüner 
HelBlultofen 

zu verkaufen, 75 cbm. 
Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. SB 

Olofen 
mit 500-Liter-Tank, 
sowie ein 

Küchenherd 
billig zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Westendstraße 1 

rend des Winterhalbjahres einmal in der 
Woche absolviert wurde. 

Aufgrund der seit Bestehen des Sportheims 
gesammelten Erfahrungen, dürfte der Dank 
der Sportvereinigung für die aufopfernde 
Tätigkeit des ausscheidenden Pächters in 
den vergangenen Jahren mit einem wehleidi- 
gen Beigesciimack verbunden sein. 

Aus vielen Bewerbern hat der Hauptvor- 
stand als neuen Pächter die aus Frankfurt 
kommende Familie Becker au.sgesucht. Es 
bleibt zu wünschen und zu hoffen, daß diese 
junge Familie ihrem Vorgänger nacheifern 
und vielleicht noch einiges besser machen 
wird. Die offizielle Übergabe erfolgt am 
Samstag, dem 4. September. Die Einwohner- 
schaft wird hierzu herzlichst eingeladen. Der 
Bieranstich erfolgt abends 20.30 Uhr. 

ez Die Gemeindeverwaltung gibt bekannt, 
daß Gehwegplatten zu günstigen Preisen auf 
Zimmer 1 bestellt werden können. Die Ab- 
gabe erfolgt jedoch nur an die Anlieger der 
neu ausgebauten Haupt-, Neckar-, Friedrich- 
Ebert-, Egelsbacher- und Weiherstraße. 

gestern - 
,:^hcuter 

. f und morgen 

I Eci^teRcoal^bcctß 

die Spezialität 
flir Anspruchsvolle 

Evannelische Kirche Cqelsbach 
vom 5. bis 10. September 19G5 

Sonntag, 5. 9,. 10.10 Uhr: Gottesdienst. 11.20 
Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst. 11.20 Uhr: 
Kindergottesdienst. 

Montag, 6. 9., 20 Uhr; Evangelische Jugend. 
20.30 Uhr: Kirchenchor. 

Dienstag, 7. !).: Fahrt der Evang. Frauen- 
hilfe. Abfahrt pünktlich 12 Uhr ab Kirchplatz. 
Die Anmeldung hierzu muß unter Zahlung 
von 5 DM bei Frau Betz bis .spätestens .Sams- 
tag, 4. 9., vorgenommen sein. 20 Uhr: Mäd- 
chenkreis 1. 

Mittwoch, 8. 9., 18-20 Uhr: Mädchenkrois II. 
Donnerstag, 9. 9., 15 Uhr; Ev. Frauenhilfe. 

Bücherausgabe der ev. Gemeinde-Bücherei 
18—19 Uhr. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Richard Keil und l'rau 
lUKeburg geb. Schäfer 

Egelsbach 
Wolfsgartenstraße 45 

Für die Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke zu meinem 80. Geburtstag sage 
ich Verwandten, Nachbarn u. Bekannten 
sowie dem Gemeindevorstand, der SPD, 
Ortsverein Egelsbach, der Gewerkschaft 
der Eisenbahner und der Bundesbahn- 
Direktion Ffm. meinen herzlichen Dank. 

Joh. Welz 
Mainzer Straße 48 

Uber die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu unserer Vermählung ha- 
ben wir uns -sehr gefreut und sagen 
herzlichen Dank, auch im Namen unse- 
rer Eltern. 

Wilhelm Leonhardt und Frau 
Christa geb. Dennl 

Egelsbach, 3. 9. 1965 
August-Bebel-Str. 14 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meiner lieben Frau, unserer lieben Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Frau Anna iVlarie Bär 
geb. Frieß 

sagen wir auf die.sem Wege unseren aufrichtigen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstende Grab- 
rede, Herrn Dr. Krämer für seine Bemühungen, Schwester 
Dora sowie dem evangelischen Frauenkreis für die Kranz- 
niederlegung und allen, die der lieben Entschlafenen das 
letzte Gelelt gaben. 

In stiller Trauer: 
Jakob Bär 
Familie Jakob Bär 
Familie Anna Nicolaus 

Egelsbach, Rathausstr. 15 Familie Josef Raok 
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Die Hausfrauen und die Schlüsselgewalt 

desLebm 

Wüste wird 

bei Nacht lebendig 

Olfunde sirhcrii Libyens Zukunft 
Geheiinkull und Entwicklungshilfe 

Aclimed stand die helle Angst im Gesicht 
geschrieben. Er hatte sich mit dem Wagen 
restlos verfahren. Und das mitten in der 
libyschen Steinwüstei Weit und breit kein 
Weg, kein Schild, nur Staub, Sand und Stein- 
brocken, die einer Mondlandschaft zur Ehre 
gereicht hätten. Hartgebrannter Sand, fest wie 
Beton! Und unsere Pä.sse lagen in der letzten 
Polizeistation Tunesiens. Damit wir bestimmt 
wiederkämen und nicht spurlos verschwänden 
— wie zwei Studenten, die voi zwei Monaten 
auf großer Entdeckungsfahrt zu den Tuareg» 
im algerischen Hoggar untergegangen und nie 
wieder aufgetaucht wären, erklärte redselig 
der tunesische Grenzer 

Fünf Stunden dauerte die Irrfahrt. Dann 
hatte Achmed eine Staubwolke am Horizont 
entdeckt und damit die Piste wiedergefunden. 

Achmed strahlte, glücklich darüber, daß wir 
den Anschluß an die Menschheit wiederge- 
wonnen hatten. Eine Libyen-Reise ist noch 
immer ein Abenteuer! In den Bergen der 
Steinwüste hausen Berberstämme, vor der 
gnadenlosen Sonne in Berghöhlen verborgen. 

Zahlreiche Schlangen gibt es in den Berg- 
nestern der Berber. Immer wieder werden 
Menschen in der Nähe der Zisterne von 
Schlangen gebissen. Es gibt keinen Arzt weit 
und breit. Mancher Berber, der vom Schlan- 
genbiß überrascht wurde, liegt unter dem 
Sand verscharrt. Knallblaue Plakate, an die 
Felsen der Höhleneingänge geheftet, werben 
für die Insekten-Vernichtungs-Aktion der Re- 
gierung. Aber die ist weit. 

Die Berberstämme der libyschen Berge hul- 
digen noch immer uralten Geheimkulten, Re- 
ligionsfetzen irgendwelcher Vorfahren, 

Karawanen mit Schmuggelgut wechseln bei 
Nacht und Sandsturm über die Grenze, Man 
spricht von Rauschgift-Transporten, Aber nie- 
mand weiß etwas Genaues. 

In den kleinen Oasen ist das Wasser heili- 
ger Lebensquell. Es wird über 200 Meter aus 
der Erde hochgepumpt. Immer wieder müssen 
die Brunnenschächte vom Sand befreit wer- 
den. Taucher setzen dabei ihr Leben aufs 
Spiel. 

Libyen, einst Kornkammer des römischen 
Reiches, nannte sich lange Zeit „das ärmste 
Land der Welt". Aber es hat vor wenigen 
Jahren ausländische Hilfe angenommen und 
Erdöl entdeckt. Seither strömten die Speku- 
lanten ins Land und witterten Gesdiäfte. 
England und Amerika kauften sich Stützpunkt- 
Rechte. Im „ärmsten Land dei Welt" versteht 
man sich aufs Feilschen. Der ungeheuer aus- 
gedehnte Staatsbereich mit der siebenfachen 
Flächengröße der deutsclren Bundesrepublik 
birgt gerade etwa 1,2 Millionen Einwohner. 
Die Sandwüste dehnt sich über die weitesten 
Landgebiete Libyens aus. Im Sand haben aucli 
die Tuareg ihre Zelte aufgeschlagen. Sie sind 
noch heute kleinen Raubzügen nicht abge- 
neigt — die Mäirner tragen den unheimlich 
wirkenden Schieier vor dem Gesicht, die 
Frauen tragen kostbaren Schmuck — und 
führen schleierlos das Regiment. 

Die arabischen Nomaden der großen Wüste 
Libyens züchten Schafe und Ziegen. Kamele 
sind kostbarer Besitz. Man begegnet ihnen 
auf den großen Kamelmärkten in den Oasen 
zu Hunderten. Bei einigen Wüstensippen 
Libyens kostet eine Frau noch heute fünf 
Kamele. Die eingekaufte Frau aber ist Sklavin 
und Lasttier in einem. 

Libyen besteht jedoch nicht nur aus Wüste. 
Tripolitanien, die Cyrenaika und der Fessan 
gehören zum 1952 gegründeten Vereinigten 
Königreich. In Tripolitanien liegen die frucht- 
baren Küstenstridie, denen die große Haupt- 
stadt Tripolis ihre Existenz verdankt. Die 
Hauptstadt Bengasi in der Cyrenaika ist eine 
altertümliche und verarmte Stadt, deren Alt- 
stadtviertel eng verschachtelt sind. Im Süden 
liegt der Fessan mit der großen Oase Ghada- 
mes, die teilweise unterirdisdi bebaut ist und 
an der wichtigsten Karawanenstraße liegt. 

In Ghadames lernt man, daß Durst tatsäch- 
lich schlimmer ist als Heimweh. Wenige Zi- 
sternen sammeln das spärliche Regenwasser, 
das brackig und lauwarm schmeckt. Tags- 
über verkriechen «ich die Leute von Ghada- 
mes, in ihre unterirdischen Wohnhöhlen, um 
der alles versengenden Sonne auszuweichen. 
Erst am Abend kommen sie aus ihren Höhlen 
heraus und beginiirä ein Leben der Nacht und 
der zauberischen Feste. Auch hier geschieht 
mancltes, was ein Europäer sonst nie erfährt. 

Es ist etwas Geheimnisvolles und nicht selten 
auch etwas Betrübliches um die sogenannte 
„Schlüsselgewalt" der Ehefrauen. Hier han- 
delt es sich nicht etwa um das alleinige Reclit 
der Ehefrau, über die häuslichen Wohnungs- 
schlüssel zu verfügen. Behüte, darüber gibt 
es wolil keinen Streit! Hier geht es um das 
liebe Geld, um das Einkommen des — hof- 
fentlich gutverdienenden — Ehemannes. Die 
Schlüsselgewalt ist nämlich das Recht der 
Ehefrau. Geschäfte, die innerhalb ihres häus- 
lichen Wirkungskreises liegen, mit Wirkung 
für den Mann zu besorgn. Etwas burschikos 
ausgedrückt: die Ehefrau tätigt alle Käufe, 
die im allgemeinen für den Haushalt not- 
wendig sind — und der Mann muß bezahlen. 

Was ist unter Geschäften .innerhalb des 
häuslichen Wirkungskreises zu verstehen? 
Ganz einfach: es sind alle Ge.'schäfte, die nach 
allgomelner Anschauung von der Frau zu er- 
ledigen sind. Dazu gehört zunächst einmal 
der Kauf der Lebensmittel, die täglich im 
Haushalt verbraucht werden. Dazu gehören 
auch .sonstige Bedarfsartikel für den Haus- 
halt wie zum Beispiel Wäsche oder Kleidungs- 
stücke. Die Frau kann auch die Kohlen für 
den Winterbrand anschaffen und sich — bei 

Anzeige 

höherem Einkommen sebstverständlich — 
auf Rechnung ihres Mannes sogar ein 
Schmuckstück kaufen. Aber hier sieht man 
auch,, daß die Grenze der Schlü.sselgewalt 
nicht in allen Fällen eindeutig bestimmt ist. 
Und hier liegen dann auch die Gründe für 
manche häusliche Auseinandersetzung. Bei 
Barzahlungskäufen treten, zumindest nach 
außen, keine Schwierigkeiten auf. Aber was 
ge.schieht, wenn die Frau eine Sache gekauft 
hat, nicht bar bezahlt, die Rechnung ins Haus 
kommt und der Mann die Bezahlung der 
Rechnung ablehnt, weil er nicht damit ein- 
verstanden ist? In solchen Fällen geht es um 
die Schlüsselgewalt, um die Frage also, ob 
die Frau berechtigt war, den Kauf mit recht- 
licher Verpflichtung für ihren Mann zu 
tätigen. 

Wenn sich der Mann weigert, die Rechnung 
zu bezahlen, wird dcu- Verkäufer gegen ihn 
klagen. Und das Gericht wird dann sorg- 
fältig prüfen (unter voller Berücksichtigung 
der Einkommensvei'hältnis.se und des Lebens- 
standards), ob der Kauf dem häuslichen Wir- 
kungskreis der Ehefrau zuzurechnen ist. Wenn 
ja. muß der Mann bezahlen. Wenn nicht, dann 
ist der Verkäufer zunächst einmal hereingj- 

fallen; ihm bleibt dann nichts anderes übrig, 
als gegen die Frau allein vorzugehen. Das ge- 
hört zu den unerfreulichsten Dingen unscr.'s 
Geschäftslebens, vor allem dann, wenn die 
Frau kein eigenes Vermögen hat. 

Glaubt der Mann, daß seine Frau beim 
Geldausgeben ein wenig leichtfertig ist. dann 
kann er die Schlüsselgewalt beschr.-inken 
oder ausschließen. Es genügt, wenn die Be- 
schränkung oder der Ausschluß im Güter- 
rechtsregister eingetragen oder dem Verkäu- 
fer bekannt ist. Gelegentlich liest man auch 
mal eine Zeitungsanzeige, in der irgendein 
Ehemann der Öffentlichkeit mitteilt, daß er 
für die Verbindlichkeiten seiner Frau nicht 
aufkommt. Aber dann muß es schon sehr hart 
kommen. Fühlt sich die Ehefrau zu Unrecht 
in ihrer Schlüsselgewalt be.schränkt. dann 
entscheidet das Vormundschaft-sgericht. 

Man sieht: auch ir. der heutigen Zeit großer 
Wirtschaftsblüte, in der gut verdient wird 
und ein großer Teil des Volkseinkommens 
durch die Hand der Hausfrauen läuft, ist die 
Schlü.s.selgewalt nicht ganz unwichtig. Eine 
kluge Einteilung des Haushalti-geldes und 
vernünftiges Einkaufen sind immer noch 
be.sser als familiärer Streit oder sogar ge- 
richtiiciie Auseinandersetzungen. 

Verbraucherzentrale Hessen 

Kitty blieb die Siegerin 
Der Witwtr Harry Oolinid In Delaware 

wollte zum zweiten Male helrater. — sehr 
zum Mißfallen seiner siebenjährigen Tochter 
Kitty. An dem Tag, für den die Hochzeit an- 
beraumt war, schloß die rabiate Kleine ihren 
Papa in den Kleiderschrank ein, riegelte die 
Fensterläden zu, schloß die Türen ab und 
durchschnitt das Telefonkabel. Erst nadi 
mehrstündigen Versuchen konnte der seiner 
Freiheit beraubte Hochzeiter erlöst werden. 
Die Braut aber war so erbost, daß sie — trotä 
allen Zuredens — von einer Heirat absah. 

Die politischen Grundsätze der NPD 

I, 
Deutschland braucht eine Staats- und Ge- 

sellschaftsordnung, die zwischen der natür- 
lichen Autorität einer echten Demokratie und 
der persönlichen Entscheidungsfreiheit des 
Staatsbürgers den Gemeinsinn schafft, der in 
sozialer Gerechtigkeit JEDEM DAS SEINE gibt, 
Deutschland braucht einen Staat, der sich auf 
die Haltung des MEHR SEIN ALS SCHEINEN 
gründet 

Die Verschwendung öffentlicher Mittel für 
Großmannssucht, eitle Repräsentation und 
Prunkbauten ist zu bekämpfen. Wir wehren 
uns gegen die immer mehr um sich greifende 
Korruption in den Kreisen, die sich der öf- 
fentlichen Amter bemächtigt haben. Der wahre 
Lohn für ein öffentliches Amt sind nicht Geld 
und Macht, sondern das Bewußtsein treuer 
Pflichterfüllung und das sich daraus er- 
gebende Ansehen dos Staatsdieners. 

Bauerntum, Mittelstand, Facharbeiterschaft 
und ein wagemutiges, selbständiges Unter- 
nehmertum sind die wichtigsten Träger einer 
gesunden Volkswirtschaft. Sie müssen erhal- 
ten, gefördert, gegen fremde Interessen und 
ungerechtfertigte Machtansprüche der Groß- 
geschäftswelt geschützt werden. Die Wirt- 
schafts- und Handelspolitik hat daher unter 
vernünftiger Berücksichtigung unserer Export- 
notwendigkeiten den heimischen Produktions- 
kräften volle Entfaltungsmöglichkeiten zu 
sichern. 

Wir wehren uns gegen die Überfremdung 
mit ausländischem Kapital, gegen den Aus- 
verkauf unserer Grundindustrien an Welt- 
konzerne, Die Bezahlung eigener, unabhän- 
giger Energiequellen ist unerläßlich. Nur sie 
gewähren politische Handlungsfreiheit, 

Wir fordern öffentliche Aufsicht über die 
Preisbindung zur Sicherung unserer Währung, 
unseres Arbeitsertrages und zum Schütze un- , 
serer Sparer. Wir fordern eine grundlegende 
Steuer- und Finanzrefom und eine bundes- 
einheitliche Steuer- und Finanzverwaltung. 

III. 
Nicht hemmungsloser Materialismus, son- 

dern Anerkennung und Entgelt nach Leistung, 
Schutz des Eigentums und Garantie eines 
Arbeitsplatzes müssen die Grundsätze einer 
gesunden Wirtschafts- u. Sozialordnung sein. 

Der deutsche Arbeiter hat einen vorrangi- 
gen Anspruch auf Sicherung seines Arbeits- 
platzes gegenüber ausländischen Arbeitskräf- 
ten. Nur durch mehr Arbeit kann unser Sozial- 
produkt gesteigert werden. Wer mehr arbeiten 
will, soll gefördert werden. Daher fordern wir 
Befreiung von Lohnsteuer und Soziallasten bei 
Überstunden sowie Steuerfreiheit bei Weiter- 
arbelt über das Pensionsalter hinaus. 

Gewerkschaften und Unternehmerverbände 
sind als Sozialpartner dazu da, für den not- 
wendigen . Interessenausgleich und den Ar- 
beitsfrieden zu sorgen. Hier liegen ihre Auf- 
gaben, nicht in der Anmaßung politischer 
Vorrechte. Die Wirtschaft und ihre Organe 
dienen Staat und Volk, nicht umgekehrt. 

IV. 
Deutschland braucht zur Wahrung seiner 

politischen Unabhängigkeit eine gesunde 
Landwirtschaft. Sie sichert die Ernährungs- 
basis. Voraussetzung hierfür Ist eine den Löh- 
nen und Erträgen der Industrie angemessene 
Bewertung aller Landarbeit. 

Die Landwirtschaft braucht daher In unserer 
Industriegesellschaft die Sicherung ihrer Exi- 
stenz durch Einkommensgarantie. Dazu be- 
darf es einer Marktordnung In der Ernäh- 
rungswirtschaft, die durch selbstveantwort- 
llche Marktverbände getragen wird und Er- 
zeuger u. Verbraucher gleichermaßen schützt. 

Wir zahlen auf fremdes Geheiß in lerne 
Länder Milliarden, die weder deutschen noch 
europäischen Interessen dienen. Dringende 
Aufgaben unserer eigenen Entwicklung wer- 
den dagegen vernachlässigt. Entwicklungs- 
hilfe in das Ausland soll in erster Linie in 
Ausbildungs- und technischer Hille bestehen 
und den Zielen deutscher und europäischer 
Politik nützen. 

Wir wehren uns gegen die Fortzahlung ge- 
tarnter Kontributionen und fordern öffentliche 
Rechnungslegung über alle Zahlungen für 
Entwicklungshilfe, Wiedergutmachung und 
Waffengeschenke, 

Die Entwicklung unseres eigenen Landes 
durch planvolle Raum- und Verkehrsordnung 
Ist vordringlich. Sie muß unserer europäischen 
Mittellage und den technischen Erfordernis- 
sen unserer Zeit entsprechen. Nur durch eine 
solche Enltwicklungspolitlk in unserem eige- 
nen Lande kann der Mensch Herr der Ma- 
schine und Mittelpunkt des Lebens bleiben. 

VI. 
Die Erhaltung unserer Volksgesundheit ist 

Voraussetzung für unseren Rang als Kultur- 
und Industrienation Vorsorgliche Gesund- 
heitspflege für Mütter und Kinder und Ge- 
sundheitsfürsorge am Arbeitsplatz sind erste 
Pflicht von Staat und Gesellschaft. Die Alters- 
versorgung aller Staatsbürger ist durch eine 
auskömmliche Rente zu sichern. Kriegsbe- 
schädigten und Spätheimkehrern ist unab- 
hängig von sozialen Leistungen ein Ehrensold 
zu gewähren. 

VII. 
Deutschland braucht eine Jugend, pflicht- 

bewußt und weltoffen gebildet, um der dro- 
henden Versklavung durch den Kommunismus 
und der geistlosen Nivellierung in der Masse 
widerstehen zu können. 

Für die deutsche Jugend lordern wir im 
harten Wettkampf der Systeme unserer Zeit 
ein einheitliches Erziehungs- und Bildungs- 
wesen, das jeden Begabten ohne Rücksicht 
auf Geld und Herkommen fördert und den ihm 
gebührenden Platz in dieser Ordnung ge- 
währleistet. Freie, verantwortungsbewußte 
Wissenschaft und Forschung sind ganz be- 
sonders zu fördern. Statt der kleinstaatlichen 
„Kulturhoheit der Länder" fordern wir ein 
Bundesministerium für Erziehung. Wissen- 
schaft und Forschung. 

Eine verantwortungsbewußte Staatsführung 
muß ihre besondere Aufmerksamkeit auf die 
Heranbildung körperlich gesunder Staatsbür- 
ger richten. Der Breitensport In Schulen und 
Vereinen muß vom Staat mit allen Mitteln 
ideell und materiell gefördert werden. 

VIII. 
Unsere Jugend ist heute unter Duldung aller 

verantwortlichen Stellen außerhalb der Familie 
den Geschäftemachern mit dem „Sex" und den 
zersetzenden Einflüssen einer verderbten Um- 
welt ausgesetzt. Sie will und braucht aber an- 
ständige und saubere Vorbilder. Daher fordern 
wir die Beseitigung der öffentlichen Unmoral, 
durch die täglich insbesondere die Würde der 
Frau verletzt wird. Den Eltern muß Ihre er- 
zieherische Aufgabe wieder ermöglicht wer- 
den. Für die Familie fordern wir den Platz, 
der Ihr in einer Kulturnation gebührt. Der kin- 
derreichen Familie gehört der besondere 
Schutz von Staat und Gesellschaft. 

IX. 
Wir brauchen eine freie und verantwor- 

tungsbewußte Publizistik, die dem Bildungs- 
anspruch und der Würde einer alten Kultur- 
nation entspricht. Deshalb fordern wir die 
Aufhebung der zersetzenden Melnungsmono- 

pole in Fernsehen, Funk und Film. Es kann 
nicht länger geduldet werden, daß eine ge- 
wissenlose Clique unsere nationalen, morali- 
schen und sittlichen Werte systematisch unter- 
höht und verächtlich macht. Die erschreckende 
Zunahme der Kriminalität gehört zu den Fol- 
gen dieses hemmungslosen Treibens. Unsere 
Frauen und Kinder dürfen nicht länger Freiwild 
für Gewaltverbrecher sein. 

Eine unabhängige Justiz muß die Grund- 
rechte der Verfassung und die Grundsätze der 
Rechtsstaatlichkeit gegen jedermann wahren 
und durchsetzen. Wir fordern den Schutz der 
Richter gegen Eingriffe des Staates und die 
Einmischung unverantwortlicher Massenmedien 
in schwebende Verfahren. Unsere Rechts- 
pflege muß frei sein von dem Druck fremder 
Mächte. 

Wir fordern zwanzig Jahre nach Kriegsende: 
Schluß mit den einseitigen Prozessen zur Ver- 
gangenheitsbewältigung, während in anderen 
Ländern millionenfache Kriegsverbrechen an 
deutschen Männern, Frauen und Kindern un- 
gesühnt bleiben. Die innere Befriedung 
Deutschlands und Europas verlangt gleiches 
Recht für alle und einen Schlußstrich durch 
Generalamnestie, 

X. 
Deutschland braucht um seiner Zukunft 

willen ein wahres Geschichtsbild, Wir wehren 
uns gegen die Verherrlichung des Landesver- 
rats und die Behauptung, Deutschland sei an 
allem Unglück der Welt allein schuld. Sie 
führten zur moralischen Selbstvernichtung un- 
serer Nation, Wir fordern deshalb: Schluß mit 
der Lüge von der deutschen Alleinsciiuld, mit 
der von unserem Volk fortgesetzt Milliarden- 
beträge erpreßt werden sollen. 

Die tapfere Haltung deutscher Soldaten aller 
Zeiten muß Vorbild der Bundeswehr sein. 
Wehrdienst ist Ehrendienst, Der Soldat muß 
wissen, für welche Werte er sich einsetzt und 
daß ihm niemand zumutet, als Söldner frem- 
den Interessen zu dienen. Solange die Väter 
öffentlich und ungestraft zu Verbrechern ge- 
stempelt weiden, können die Söhne keine gu- 
ten Soldaten sein 

XI. 
Deutschland hat Anspruch auf die Gebiete, 

in denen das deutsche Volk seit Jahrhunder- 
ten gewachsen ist. Wir machen keinem Volk 
seinen heimatlichen Siedlungsraum streitig, 
aber wir bestehen mit gleicher Entschiedenheit 
auf dem Recht auf unser Land. Verzichtbereit- 
schaft zerstört unsere völkerrechtliche Posi- 
tion bei der Vertretung der Lebensrechte des 
deutschen Volkes. 

XII. 
Seit zwei Jahrzehnten lähmen der Ungeist 

der Unterwerfung und Anerkennung einer Kol- 
lektivschuld die deutsche Politik. 

Nur ein seines eigenen Wertes und seiner 
nationalen Würde bewußtes Volk kann die 
Achtung der Welt und die Freundschaft ande- 
rer Völker gewinnen. Hilfe und Unterstützung 
erhält kein Volk, dessen Führung eigene Le- 
bensinteressen vernachlässigt, um jedermanns 
Freund zu sein. 

An Stelle der Vorherrschaft fremder Groß- 
mächte muß wieder der freie Wille der euro- 
päischen Völker treten. Wir fordern daher die 
Anspannung aller Kräfte, um den Willen zur 
Selbstbestimmung der deutschen Nation zu 
wecken. 

Die deutsche Politik muß von dem Grund- 
satz bestimmt sein, daß der Friede in Europa 
und in der Welt entscheidend von der Wieder- 
herstellung der europäischen Mitte durch 
Deutschlands Einheit und Freiheit abhängig 
ist. Solange die Spannungsfelder fremder 
Machtblöcke mitten durch Deutschland gehen 
und dadurch Europa spalten, wird die Welt 
ständig am Abgrund des Krieges stehen. Na- 
tionale deutsche Politik Ist deshalb in Ihier 
tiefsten Bedeutung Friedenspolitik. 

Wählt Liste 6 NPD 

Nationaldemokratische 

Partei Deutschlands 
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Kommunisten terrorisieren Peru 

Sozidlprogramin verdirbt ihr Konzept - Freischarler wurden in Kuba ausgebildet 

.">! o II ( c V i d e o (zr). ..Der Tcberfall auf 
iMindKÜter hat vöMig aufRchilrt", sehrlob nocli 
nn Juni eint* internationale Wochenzcitung In 
einem Artikel über Peru. Aber ehe ihre nächste 
Nummer erschien, besann in diesem Lande mit 
voller (lewalt eine weitcespannte PreischUrler- 
aktion. In I.ima explodierten Bomben, auf dem 
l.ande besetzten Indios elniKe LandRliter. Frei- 
scharler überfielen eine l'nlizeitriippe. iüteten 
sieben Beamte und verwundeten zwölf. 

üit.' VorKat:^'- in I'tM-u sind 
lehrreich, denn sli geben ein 

klare.^ Bild von den Methoden dos Kommunis- 
mus. Als der jetzige Präsident. Architekt F<?r- 
nando Belaunde Terry, der Führer einer links- 
stehenden Volk.spartei, seinen Wahlkampf 

lührle, bediente er sicii oft demagogischer Mit- 
tel und erweckte den Eindruck, daß er, wenn er 
gewänne, das Land zugrunde richten würdo. 
Deshalb unterstützten ihn die Kommunisten. 
Belaunde hatle diese Hilfe nicht abgelehnt und 
:e\vann die Wahl. 
PLIOlNE seiilcm Amtsantritt überraschte ikHIit konkreten, gut durchdachten 
Pli'.ijcn. einem Sofortprogramm für Wohnbau- 
ien, eine Agrarreform und als Projekt auf 
lanj;e Sidit die AndenstraÜe. Der neue Regie- 
rungschef wollte Pei'us Wirtschaft heben und 
die soziale Struktur gründlich ändern, die klaf- 
fenden Kontraste br-.seitigen und nach und nach 
da.s ganze Volk in den Wirtschaftsprozeß und 
den Aufschwung cinbeziehen. 

Der Präsident machte sich ernsthaft an die Arbeit 
Belaimde machte sich ernstlich an die Arbeit, 

und gerade von ihm hatten das viele nicht er- 
wartet. Vor kurzem wurde das Gesetz über die 
Agrarreform u. a. verwirklicht: mehr als .>«00 
Bauern ei hielten f.and. Bis Oezembor sollen 
es HO 000 sein. 

Ueber zwei Millionen Hektar bebauten Bo- 
dens sind in das Agrarprogramm einbezogen, 
von denen 2(10 000 Hektar bereits übergeben 
wurden. Dazu erhielten die Begünstigten die 
erforderlichen Kredite im Gesamtbetrag von 
umgerechnet 14 Millionen DM. Außerdem soll 
bisher ungenütztes Land kultiviert werden: 
durch Bewässerung will die neue Regierung die 
trockenen Küstengebiete fruchtbar machen. Sie 
versi^erte sich für Teilarbeiten der nord- 
arnerikanisdien Hilfe. Ferner sollen im Urwald 
Millionen Hektar Land ersdilossen werden. 
CHAOS diesen Gebieten zeigt sich die Zielstrebigkeit der Regierung Be- 
launde. Als sich Erfolge sowohl sachlich als 
auch politisch einzustellen begannen, da schlug 
der Kommunismus zu. Er hatte Belaundes Pro- 
gramm unterstützt, solange die Kommunisten 
diesen Politiker als Präsident unterschätzt hat- 
ten. Die allgemeine Enttäuschung, eine ver- 
schlechterte WirtsrhaftFslace. angesnannte so- 

/.lalc Verhältnisse; das war es, was die Kom- 
munisten erhofft hatten. Im Aufschwung und 
der Befriedigung des Volkes durch demokrati- 
sche Methoden gedeiht ihre Saat nicht: daher 
mußten sie eingreifen, um gewaltsam ein Chaos 
zu entfachen, das von selbst nicht entsteht. 

ERRiTTFRT I^^^^nminister gab erbit- itni {gj.j ij(,ttannt. daß die Verbin- 
dung der Kreischärler. der sogenannten natio- 
nalen Befreiungsfront und der kommunistisch 
beeinflußten Universitäten mit Kuba. Moskau 
und Peking nachgewiesen .^ei. In Kuba ausge- 
bildete Guerilla-Kämpfer leiten die Aktionen. 
Etwa 80 Prozent der Rebellen kommtii aus den 
Universitäten, die ihre Autonomie ständig dazu 
mißbrauchen, Terroristen zu verstecken und 
regelrechte Agitationszentren einzuricliten. 

Um sich zu wehren, hat die Regierung jetzt 
erneut den Ausnahmezustand über das ganze 
Land verhängt. Aber die Beispiele Venezuela 
und Kolumbien beweisen, daß das nicht genü- 
gen wird. So lange eine demokratische Regie- 
rung deutliche Fortschritte zum Wohle der Be- 
völkerung macht, bleibt ihr Land die Ziel- 
scheibe konsequenter kommunistischer Zer- 
<<^örunffsakt innon 

Nervenkrieg zermürbt Siebenbürger Sachsen 
„Jahrelang auf gepiicl(ten Koffern" - Lieber als Deutsche unter Deutschen 
Wien (dpa). Was geschieht mit den 180 OUO 

Siebenbürger Sachsen, die heute noch in Ru- 
mänien leben, wie leben sie und was für eine 
Zukunft haben sie? Wer heute durch Rumä- 
nien reist, l<ann feststellen, daß es ihnen im 
großen und ganzen nicht schlechter und nicht 
be.sser geht als den übrigen Staatsbürgern des 
l<ommunistischpn Rumänien, den Rumänen 
selbst, den Magy^en, den .lu4tiU.mid anderen 
Nationalitätep,. Sie^.jirbeiten, Jiatien zu - e&sen. 
wohnen leidlich und sind im übrigen auf den 
gleichen engen Raum der Möglichkeiten pcr- 
.sönüeher Entfaltung beschränkt, den ein kom- 
munistisches Regime seinen .Arbeitern aui 
dem Land, in der Fabrik und auf dem „in- 
tellektuellen Sektor" zuweist. 

Die Siebenbürger Sachsen sind heule in den 
harten Alltag eines kommunistischen Landes 
gestellte Einzelmenschen, bestenfalls kleine 
Familiengemeinschaften oder Freundeskreise. 
Dasselbe gilt auch für die über 200 000 zäh- 
lenden Banaler Schwaben, mit denen sie die 
in der letzten Volkszählung ermittelten 335 374 
Angehörige deutscher Nationalitat in der 
Volksrepublik Rumänien bilden. 1930 war es 
auf dem Gebiet innerhalb der iieutigen 
Staatsgrenzen Rumäniens mit 033 48R die dop- 
pelte Zahl. 

Heute stellt sicii jeder Deutsche in Rumä- 
nien die Frage: „Soli ich hier bleiben oder, 
wenn sich mir die Möglichkeit bietet, nach 
Deutschland ziehen?" Die Entscheidung in 
dieser heute für die meisten noch reichlich 
irrealen Frage gehl wie ein Riß durch die Fa- 
milien. „Wenn wir schon als Volksgemein- 
schaft aufgehört haben zu bestehen, so wollen 
wir lieber als Deutsche unter Deutschen le- 
ben", meinen die Befürworter der Rückwan- 
derung in die alte Heimat; ihre Vorfahren wa- 
ren im zwölften .fahrhiindert ausgowandert. 

Neben nationalen Beweggründen spielen bei 
Rücltkehrgedanken die HoOnung auf größere 
persönliche Freiheit und auf ein leichteres und 
besseres Leben eine sehr große Rolle. Andere 
dagegen wollen ihrer Heimat treu bleiben und 
sie nicht verlassen. 

Praktisch ist die Ent.scheidung zwischen der 
siebenbürgischen lleimol und der Umsiedlung 
in die Bundesrepublik bisher nur in Einzel- 
fällen gefällt -worden. Von 1950—1964 kamen 
im Zuge der Familienzusammenführung nur 
12 550 Menschen aus Rumänien (nicht nur aus 
Siebenbürgen) in die Bundesrepublik und seit 
19R0 rund 1300 nach Oesterreich. Der weitaus 
größte Teil der Siebenbürger Sachsen, die 
heule in Deutschland und Oesterreich leben, 
hat Siebenbürgen noch wahrend des Krieges 
verlassen oder ist nach der Verschleppung 
nach der UdSSR von dort nach Deutschland 
entlassen worden. 

Bei den rumänischen Behörden liegen zwar 
Listen'mit einigen tausend Namen von Deut- 
schen, die gleichfalls nacli Deutschland ziehen 
wollen, aber über eine allgemeine Rückfüh- 
rung aller Deutschen aus Rumänien ist bis 
heule nicht verhandelt worden. Gerüchte über 
solche Pläne versetzten die Deutschen in Sie- 
benbürgen und im Banat immer wieder in 
Unruhe und falsche HolTnungen. Das war auch 
der Fall, als Bundesvertriebenenminister 
Ernst Lemmer am 3. Juni dieses Jahres er- 
klärte, die Bundesrepublik werde in den 
nächsten Jahren 500 0000 Deutsche aus Ost- 
blockstaaten aufnehmen, und dabei auch Ru- 
mänien nannte. „Dieser Nervenkrieg zer- 
mürbt uns", sagte ein Siebenbürger Saclise in 
Kronstadt dem dpa-Korrespondenten. „Man 
sollte erst sprechen, wenn es wirklich soweit 
ist. Wir können doch nicht jahi-elang mit ge- 
packtem Koffer leben." Kurt Gebauer 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

fragen sich, ob außer der starken Nachfrage nach lang- 
fristigem Geld, vor allem durch die öffentlichen Hände, 
andere als allgemein besprochene oder beschriebene Ein- 
flüsse auf dem Markt für festverzinsliche Wertpapiere 
wirksam sind. 

Kaum beachtet wird, daß zurzeit unter anderem für den 
Wohnungsbau und die Landwirtschaft Je etwa 4-5 Milliar- 
den DW, zusammen also 8-10 Milliarden DM Jährlich über 
Steuern als Zuschüsse gegeben werden. Diese beträcht- 
lichen Mittel können von denen, die sie erarbeitet haben, 
nicht geapart werden; 500 Millionen DM Zinsen müssen von 
den Empfängern der Zuschüsse nicht gezahlt werden und 
werden den Steuerzahlern, die Insoweit weniger sparen 
können, vorenthalten, von der Umlagerung von Eigentum 
abgesehen. 

Bedeutsam ist aber auch der Eingriff in Angebot und Nach- 
frage von und nach langfristigem Geld. Wer Zuschüsse aus 
Steuergeldern, wie für den Wohnungsbau oder die Landwirt- 
schaft, nicht erwarten kann, muß sich als KreditBUohon- 
der oder -nehmer mit den um diese Milliarden verkürzten 
Ersparnissen begnügen und daher höhere Zinsen zahlen. 

Wenn über Steuern und Zuschüsse geholfen werden soll 
oder muß, dann unmittelbar wie durch das Wohngeldgesetz, 
Möchten Sie mehr wissen: Die erforderlichen Unterlagen 
über dieses Gesetz hält für Sie bereit 

Ihre BanK, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH» 

Ein Hund namens Teil 
Von Ludwig Waldweber 

In dem hübschen kleinen Haus am Stadt- 
rand, das die Hannemanns bewohnen, befin- 
det sich das Speisezimmer mit dem reichge- 
füllten Silberschrank im Parterre, die Schlaf- 
zimmer sind im ersten Stock. 

Hannemanns halten einen Hund, er heißt 
Teil und macht seinem anspruchsvollen Na- 
men als ungewöhnlich treuer Wächter alle 
Ehre. Als Hannemann im ersten Stock sich 
zur Ruhe begeben haben, streckt sich auch 
Teil auf sein Lager unter der Treppe Im Erd- 
geschoß. Gegen Mitternacht stürmt Teil zu 
den Schlafzimmern in den ersten Stock hin- 
auf. Er ist aufgeregt, winselt, knurrt, jault 
verhalten auf. Teil hat das bestimmte Gefühl, 
zu nachtschlafender Zeit könne man sich nicht 
einfach gehen lassen, aber irgendwie muß er 
doch Alarm schlagen. Dann stürmt er wieder 
die Treppe in das Erdgeschoß hinunter. Dort 
schläft niemand. Da fallen die Hemmungen. 
Wütend bellt er vor der Tür des Speisezim- 
mers. Von Zeit zu Zeit horcht er verzweifelt 
nach oben. Hört ihn denn gar niemand? Will 
ihm denn gar niemand zu Hilfe kommen? 

Ein zweitesma! stürmt er die Treppe hin- 
auf. Winselt, knurrt, jault. Endlich knarrt 
eine Bettstatt. Anscheinend kommt ihm sein 
Herr zu Hilfe. Er sieht sich getäuscht. Nur 
eine verhaltene Stimme wird laut; „Teil, 
Vieh! Ruhe!" 

Es ist zum Platzen. Wenn sein Herr bloß 
wüßte. — Da unten — eben hört er's wieder 
herauf, Er kann nicht mehr an sich halten. 
Wütend schießt er neuerdings die Treppe hin- 

unter. Vor der Tür zum Speisezimmer 
schimpft er fassungslos, schimpft, sdiimpft. 
Aber er mag noch so wüten, sein Lärm ver- 
hallt wirkungslos. 

Da nimmt er sich ein Herz und rennt zum 
drittenmal nach oben. NeinI Nun kennt er 
keine Rücksicht mehr. Er ist der Wächter des 
Hauses. Mit gereiztem Bellen hält er vor der 
Tür seines Herrn. Die Schleppe peitscht zor- 
nig die Flanken. Hilfel Hllfel Nein, nun kennt 
er keine Rücksicht mehr. Hilfel Hilfel 

Aber auch sein Herr kennt keine Rücksicht 
mehr. Teil traut seinen Ohren itaum: „Du 
Mistviehl Was fällt dir eini Kusch dich! Ab- 
scheulicher Köter!" Wie vernichtet steht der 
Gescholtene vor der Tür. Ist's denn die Mög- 
lichkeit? Und da unten im Speisezimmer —I 

Teil läßt den Kopl hängen und klemmt die 
Rute zwischen die Beine. Ein verbissener 
Trotz hat ihn angesprungen und würgt ihn 
an der Kehle: Gut, soll seinetwegen das Haus 
weggetragen werden. Er rührt sich nimmer- 
mehr. Langsam, Schritt für Schritt, schreitet 
er die Treppe hinunter. Auf der ersten Stufe 
bleibt er mit gesträubter Mähne sitzen. Knur- 
rend würgt er seine Wut in sich hinein. 

Als am anderen Morgen Herr Hannemann 
ein bißchen bleicher als sonst vor dem geleer- 
ten Silberschrank steht, will er unwillkürlich 
loslästern: „Und dazu hat man einen Köter!" 
Wenn seine Augen nicht in dem Augenblick 
denen Teils begegnet wären, der hinter ihm 
eingetreten war, um ebenfalls den Schaden 
zu besehen. 

letzt zugieilen- 

Ihr Vorteil! 

Deutscher Sekt 

„SehloB KurhieF" . no 
V* Fl. m. Steuer •wU 

Schwedische „Cloetta" 

Schokohiile 2 Tafeln ^ Oft 
3 Sorten älOOg •Wll 
Französische 

junge BKChbolnen .qo 
Vi Dose •WU 

Deutsches 
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sie ist leicht zu tragen, 

außerdem ist sie fest zu verschlieDea* 
fest genug gegen Feucbtlgkeit» 

sie ist leicht zu ötfoeo, 

Und was besonders wichtig ist: Mit der j   ^ 
neuenTragepackungtragenSicdasBeste , , -i   
nach Hause, was es für Ihie Wasche i 
gibt: die vollkommene Wäschepflege für jäS6^ 
alle Waschverfahren, 1.;  

Sie können es sehen-Sie können es fühlen: die neue Persil-Pflege ist Yollkommen 
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Höflichkeit ist Lebenskunst 
Eine Betraditung von Hans Schomerus 

Ich begegne einem Mensdien, der mir nicht 
nur herzlich gleiciigültig, sondern sogar höchst 
zuwider ist Ich bin mir ziemlich klar darüber, 
daß er genauso über mich denkt wie ich Uber 
ihn. Die Situation ergibt, daß wir einander 
nicht ausweichen können. Welch eine primitive 
und nutzlose Methode wäre es, wenn ich mir 
die Mühe gäbe, ihn meine Antipathie deutlich 
spüren zu lassen, Indem ich ihn unhöflich be- 
handle? Was kommt schon dabei heraus? Er 
ärgert sich und ist gezwungen, sich die Mühe 
tu machen, auch mich zu ärgern. Wir verschwen- 
den viel seelische und geistige Kraft, bloß um 
uns gegenseitig zu ärgern Wir können von 
Glück sa/;en, wenn wir am Ende nicht audi 
noch brachiale Kraft aufwenden müssen. Wo- 
zu eigenllich dieser komische Aufwand an 
Kraft? Etwa bloli, damit man befriedigt sagen 
kann: Ich bin aufrichtig gewesen!? In Wahrheit 
Ist man ja bloß befriedigt, weil man es ihm or- 
dentlich gegeben hat" 

Man kann In einer solchen Situation auch 
höflich bleiben Man kann eine Menge bewähr- 
ter, zu nichts - nicht einmal zu Zorn — ver- 
pflichtender Formeln anwenden. Selbst wenn 
der Partner unsere Meinung durchschaut, ist er 
verpflichtet, sich dem Gesetz der Höflichkeit 
anzupassen Wenn Ich ein .schlechter Mensch 
bin, erfüllt mich die Befriedigung, daß er nach 
der von mir angestimmten höflichen Pfeife tan- 
zen muH V/enn Ich ein guter Mensch bin, be- 
friedigt mich die Gewißheit, daß ich einen un- 
nützen Krach vermeiden konnte 

Wenn man das nur verstehen wollte! Unhöf- 
lichkeil verpflichtet' Nämlich zur Grobheit, die 
manche Men.'schen höchst anmaßend Aufrich- 
tigkeil nennen Und Grobheit ist anstrengend, 
wenigstens in den meisten Fällen. Höflichkeit 
aber veri^flichtet zu nichts, sondern erleichtert 
nur die Situation Wenn ich gegen einen Men- 
schen höflich bin, verpflichte ich mich nicht, ihn 
zu lieben Ich verpHichte mich lediglich, ihn 
nicht unnötig zu verletzen und keinen Krach 
mit ihm anzufangen Wohingegen Unhöflich- 
keit in jedem Fall aufdringlidi und anmaßend 
ist. Es mag sein, daß man manchmal gezwun- 
gen ist, aber das Ist viel seltener der Fall, als 
es uneezogenp Zpitponnpcnp rlnnken 

Wie wäre es, wenn die Politiker einige we- 
nige primitive Regeln der Lebenskunst beher- 
zigten? Wie bedauerlich, daß sie oft so wenig 
von dem gesundheitlichen Wert der Höflidikeit 
ahnen, daß sie sich so manches Mal in solch un- 
nötige seelische Unkosten stürzen! 
Man mißversteht den Sinn der Höflichkeit, 

wenn man glaubt, sie wurzle in Jedem Fall in 
einer Hochachtung und Wertschätzung des an- 
deren Menschen. Sie wurzelt sehr oft im ge- 
nauen Gegenteil, nämlich in der Menschenver- 
achtung oder doch indei Gleichgültigkeit gegen 
sie. An sich Ist die Höflichkeit das, was wir oft 
auch mit Mißbilligung „leere Form" nennen. 
Die Mißbilligung ist keineswegs am Platz; denn 
auch leere Form ist immerhin noch Form. Und 
Formen erleichtern den Verkehr der Menschen 
untereinander, auch wenn sie leer sind. 

Geschichtsbücher und GeschlcbtenbOcher 
So läßt sich das Sommerprogramm der 

Büchergilde Gutenberg überschreiben. Wenn 
die Büchergilde in einem Vierteljahr gleich 
drei gewichtige Geschichtsbücher heraus- 
bringt — Tuchman „August 1914", Valentin 
„Weltgeschiciite", Waas „Die Bauern im 
Kampf um Gerechtigkeit" —, so tut sie das 
sicher nicht nur, weil sie seliist großen Wert 
darauf legt, sondern auch, weil sie von ihren 
Lesern dazu „gezwungen" wird. 

Ein Geschichtenbuch im besten Sinne des 
Wortes ist Frank O'Connors „Die Reise nach 
Dublin", aber auch Margery Sharps „Die voll- 
kommene Lady", Friedrich Bischoffs „Die 
goldenen Schlösser" und Kälmän Miks- 
zäths „St. Peters Regenschirm". 

Was es im Sommer bei der Büchergilde 
Gutenberg noch für Geschichten und andere 
Bücher gibt, steht im Heft 3/65 der Zeitschrift 
„Büchergilde", das Ihnen die Büchergilde 
Gutenberg. 6 Frankfurt, Postfach 16220, gern 
kostenlos und unverbindlich schickt. 

Es hat sich nichts geändert 
Die beiden Dachdecker, die den Auftrag hat- 

ten, den Kirchturm der kleinen Stadt neu zu 
decken, konnten nicht ahnen, daß sie auf die 
vergangene Zeit stoßen würden, festgehalten 
auf einem Papier, das mit einer festen, wenn 
auch nur wenig ungelenken Handschrift be- 
deckt war. 

Bs befand sich in jener Zinkkugel, auf der 
der Turmhahn sich grünspan-gesprenkelt seit 
ebenso langer Zeit in Wind und Wetter gedreht 
hatte, wie das Papier in dem Hohlraum des 
Turmknaufs lag, wohlbehütet von dem im Lau- 
fe der Jahrhunderte immer müder krächzen- 
den Gockel. Dabei war es gar nidit einfach, 
Hahn und Kugel aus der schwindelnden Höhe 
herabzuholen auf die Erde, weshalb die beiden 
Männer mit harten Händen zugreifen mußten, 
denn wenn auch die Technik seit 150 Jahren 
sich grundlegend gewandelt hat, die einfachsten 
Arbeiten sind das geblieben, was sie schon im- 
mer waren: Handarbeit, die man mit dem Her- 
zen, rissigen Händen und Sachverstand aus- 
führen mußte 

Niemand hatte anfänglich daion gedacht, 
daß der Turmknauf ein solides Geheimnis in 
sich barg. Erst als die Kugel losgelöst an einem 
Seil nach unten gebracht worden war, beklopf- 
te einer der beiden Dachdecker das blecherne 
Gefäß und meinte aus Spaß: „Wer weiß, viel- 
leicht hat jemand etwas aufbewahrt in dieser 
Kugel. Hin und wieder findet man so etwas." 
Der andere schüttelte ungläubig den Kopf, auf 
dem das Haar schon schütter wuchs, denn er 
war der ältere der beiden und glaubte nicht 
mehr an Wunder und schon gar nicht daran, 
daß es Menschen gegeben haben könnte, die 
wertvolle Sachen in einem Turmknauf depo- 
nierten, deren unzahlige er bereits In seinem 
Leben hergestellt und auf Kirchtürmen mon- 
tiert hatte. 

Vielleicht wäre tatsächlich alles ganz ohne 
Aufregung verlaufen, wenn nicht kurze Zeit 
später der Pfarrer erscihienen wäre, der als Ken- 
ner der helmischen Geschichte und als Schrei- 
ber der Dorfdironik den Turmknauf besich- 
tigte und dabei die Kugel «o qiif die Seite 

rollte, daß durch einen Riß Einblick Ifl das in- 
nere zu nehmen war. 

Was die beiden Dachdecjcer dann schließlich 
ans Tageslicht förderten, war ein kleiner, brü- 
chig gewordener Lederbeutel, wie man ihn vor 
ISO Jahren für Schnupftabak verwendet haben 
mochte. Als man die Schnur öffnete, kam ein 
eng zusammengefaltetes, vergilbtes Stückchen 
Papier zum Vorschein. 

„Laß sehen, Veit", sagte der Pfarrer, der mit 
spitzen Fingern und neugierig auf die Botschaft 
aus der Vergangenheit empfangen hatte und 
nun das Papier entfaltete, „was man uns mit- 
teilen will." 

Dann hielt er das Schriftstück in Händen 
und las, was der Schreiber ihm anvertraut hatte 
vor 150 Jahren; „Der Himmel ist blau und wol- 
kenlos. Die politische Lage ist verworren und 
undurchsichtig. Geschrieben am 15. August 1819. 
Sebastian Seifenrieder. Dachdecker." 

Der Pfarrer lächelte, als er las, was der bie- 
dere Meister vor so vielen Jahren in der Ein- 
falt seines Gemüts aufgeschrieben hatte, damit 
es späteren Generationen — vielleicht — lesen 
konnten, und er wurde nachdenklich und stiU. 

Als nach ein paar Wochen der neue Turm- 
knauf aufgezogen wurde, hatte er in seinem 
Hohlraum ein kleines, gläsernes Büchschen, 
das nichts anderes enthielt, als jenes vergilbte 
Papier ausdem Jahre 1815 und dazu ein neues, 
das das Datum das 13. Mai 1965 trug und keine 
andere Eintragung als die folgende; „Es hat 
sich kaum etwas Wesentliches verändert seit 
dem Jahre 1815. Der Himmel ist Immer nodi 
blau und wolkenlos, die polltische Lage aber 
verworren und undurchsichtig. Geschrieben am 
13. Mal 1965. Pfarrer Heinrich Loss." 

Heinz Klüver 

Kohl... 
Wer will haben guten Kohl, der bezahl' 

ihn wohl. 
Den Kohl, den man nicht selbst gebaut, darf 

man nicht nach dem Marktpreis schätzen. 
Was nützt der Kohl, wenn man keinen 

Speck hat. 
Man nimmt nicht Kohl zum Speck, sondern 

Spedc zum Kohl. 
Besser Kohl auf eigenem Schoß, als Braten 

im Herrenschloß. 

die vollkommene \^schepflege- 

für Sie besonders vorteilhaft 

in der neuen Tragepackung 

Sie enthalt einen Meßbecher 
und Vorrat für viele, viele Wochen, 
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Ein neuer 
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bildung 
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in Bereitschaft hielt, um den etwa anorau- 
senden Agenten den Mut mit einem kalten 
Strahl gehörig zu dämpfen. 

Mit Anbruch der Dunkelheit bezogen fünf 
Mann die erste Wache, die übrigen verfügten 
sich zum Kaiserwirt hinein und vertrieben 
sich die Zeit mit Biertrinken und Tarocken. 
Auch im Nebenzimmer ging es hoch her. Dort 
hatte Meister Hölzle die Mitglieder des „Flot- 
tenvereins" um sich versammelt und seine 
Musikanten schmetterten den bayerischen 
Präsentiermarsch, daß die Fensterscheiben 
klirrten. Dieser Aufwand galt dem einzigen 
Seemann des Vereins, nämlich dem Schifts- 
zimmermann Paul Mönkeberg, der auf der 
Walze einige Wochen bei Meister Hölzle hän- 
gen geblieben war und sidi nun in Wilhelms- 
haven stellen mußte. 

Mittlerweile hatte sich draußen an der Bar- 
rikade die erste Ablösung vollzogen. Die 
Wachfreien polterten in die Wirtsstube her- 
ein, stellten ihre Waffen in die Ofenecke und 
wandten sidi den Spielkarten zu. Am Ofen- 
tisch aber saß der Küfer Dauber. Er war der 
einzige „Rote" im Dorf und hatte für alles 
Patriotische nur ein spöttisches Läi^eln übrig. 
Jetzt nahm er sein Glas zur Hand und goß den 
eifrigen Kartenspielern heimlich Bier in die 
Flintenläufe. 

Gegen elf Uhr kam Meister Hölzle sdirek- 
kensbleich In die Gaststube gestürzt und 
schrie: „Alles raus — sie kommenl" Die Lanu- 
stürmer warfen ihre Karten hin, die Stühle 
um, griffen nach ihren Waffen und eilten hin- 
aus. Draußen an der Barrikade herrschte 
schnaufende Kampfbegier, denn man hörte 
von Obenhausen her tatsächlich das Surren 
eines Automobils, was zu jener Zeit und gar 
bei Nacht nur etwas Außerordentliches bedeu- 
ten konnte. Zwei helle Lichter kamen die 
Landstraße herab, rasch wurden die Flinten- 
hähne Bespannt und Druck auf den Windkes- 

sel der Feuerspritze gepumpt Dann war das 
Teufelsfuhrwerk auch schon heran, gab ein 
paar dröhnende Posaunenstöße von sich und 
fuhr dann krachend und splitternd in die Bar- 
rikade. 

„Auf ihn!" schrie Meister Hölzle heiser und 
ließ den Strahl seiner Spritze in die Staub- 
wolke zischen. Man hörte noch das Knallen 
eines Zündhütchens, das taube Klicken von 
Gewehrhähnen, gefolgt von herzhaften Bau- 
ernflüchen, denn das Bier des „roten Küfers" 
hatte inzwischen seine Wirkung getan. 

Dann hatte sich der Insasse des gestrande- 
ten Vehikels von seinem Schrecken erholt und 
Meister Hölzle vernahm mit Entsetzen die 
wohlbekannte Stimme des Beurener Doktors, 
eines wegen seiner Grobheit bekannten Land- 
arztes. Fluchend wie ein Viehtreiber stieg 
seine massige Gestalt aus dem Gewirre von 
Wagenleitem, umgestürzten Hobelbänken und 
verstreuten Bierfässern empor, und mit dem, 
was er die wackeren Landstürmer alles hieß, 
hätte man getrost einen ganzen Tiergarten 
aufmachen können. 

Was half's — man mußte die ganze Barri- 
kadenherrlidikeit beiseite räumen und konnte 
beim Schein einiger Stallaternen erleichtert 
feststellen, daß dem nagelneuen Doktorauto, 
von dessen Existenz man noch keine Ahnung 
gehabt hatte, nicht allzuviel passiert war. 
Nach einigen weiteren Kraftworten seines Be- 
sitzers setzte es die Fahrt in Eile fort; denn 
die Frau Bürgermeister genas noch in der 
gleichen Nacht eines Knäbleins. 

Meister Hölzle und seine Mannen blieben 
ziemlich kleinlaut zurück. Aber die Land.stür- 
mer nahmen es von der heiteren Seite und 
zechten bis in den hellen Morgen. Dem wacke- 
ren Hölzle freilich blieb der ersehnte Orden 
versagt und man durfte ihn noch nach Jahr 
und Tag nicht an seine Barrikade erinnern, 
sonst wurde er grob. 

Geheimer Agent in Oberbayern 

Als vor rund emem halben Jahrliundert der 
erste Weltkrieg über die Völker Europas 
kam, begab sich in einem Dorf des deut- 

schen Südens am Rande des ernsten Gesche- 
hens diese kleine Komödie. Sie wurde gebo- 
ren aus dem Zusammenprall mensdilicher 
Eitelkeiten und patriotischer Hochgefühle mit 
dem düsteren Tatbestand eines Krieges, des- 
sen weltweit sich entwickelnde Tragödie da- 
mals noch niemand voraussehen konnte. Wir 
heutigen haben ein anderes Verhältnis zu die- 
sen Dingen gefunden. Unser Dasein im Schat- 
ten der Atombombe mag uns zu jenem klei- 
nen verstehenden Schmunzeln berechtigen, 
mit dem wir heute die durchaus edite Begei- 
sterung jener Tage betrachten. 

Die Geschichte betrifft den Schreinermeister 
Ludwig Hölzle, der weit und breit als großer 
Redner und Patriot bekannt war. Er war 
außerdem Kommandant der Feuerwehr, diri- 
gierte die dörfliche Blaskapelle und hatte im 
Bezirksamt wohl ein Dutzend jener „Flotten- 
vereine" gegründet, mit denen man damals 
den Gedanken der deutschen Seegeltung auch 
Im letzten Alpendorf verankern wollte. 

Nun ging in jenen Augusttagen das Ge- 
rüdit. geheime ausländische Agenten streb- 

ten in gold- und dokumentenschweren Auto- 
mobilen der Schweizer Grenze zu, und wer 
einen solchen Halunken zu fassen kriege, dem 
sei der bayerische Kronen-Orden erster 
Klasse gewiß, eine Au.szeidinung jedenfalls, 
die schon lange der heimliche Traum Meister 
Hölzles war. Er ließ deshalb am Dorfeingang 
zwischen seiner Werkstatt und der Wirtschaft 
„Zum Deutschen Kaiser" eine Straßensperre 
errichten. Er schanzte mit seinen Feuerwehr- 
leuten wie weiland die Türken vor Wien und 
baute aus Leiterwagen, Hobelbänken, Eggen 
und leeren Bierfässern eine Barrikade, die 
keinen Vergleich mit ihren klassischen Vorbil- 
dern zu scheuen brauchte. 

Die Besatzung dieses Walles "gestand aus 
fünfzehn Landsturmmännern, die mit Ulanen- 
säbeln, Schrotflinten und alten Vorderladern 
erschienen waren. Bitter empfand Meister 
Hölzle den Mangel eines gröberen Geschützes, 
etwa einer Kartaune oder Feldschlange, wie 
sie die Obenhauser zum Böllern benutzten. 
Ein solches Rohr, mit Glasscherben, Hufnä- 
geln und gehacktem Fensterblei geladen, hätte 
der Sache doch noch ein ganz anderes An- 
sehen gegeben. Dafür mußte nun die Feuer- 
spritze herhalten, die man hinter dem Walle 

Was steckt in Ihrem Federbett? 

„Stimme wie ein blökendes Kalb../' 

Lehramlsprülung Anno 1729 / Der Pastor war Examinator / „Gute" alle Zell? 

Diese Frage Ist wichtig für llire Gesundlieit, 
denn nur frisc^ie Federn und Daunen sind 
leicht und iuftig. Sie atmen mit demSchiäfer, 
schenl<en Gesundheit und Wohlfsehagenl 

Daunenbetten unserer Spitzenklasse, 
komfortabel, leicht und warm! 

Oberbett „Sonderklasie" 
Edelstes Maco-lnlet^ in zorten Pastelifarbon, mit 
bester weißer Gänsedoune ^4C80 
]40/200 cm  236.- • 130^200 cm  X I J 

KARO-STEP^Bett „Sonderklasse" 
mit gtaicher hochwertigster FOllung,'in der modernen 
Flac^form ^^CSO 
155/200 cm 229i0 • 135,'200 cm XUD 

Kopfkissen, dazu passend TASO 
mit bester Cänsehalbdaune * 80/80 cm.»t  # w 

Sie finden bei uns auch alle übrigen Dinge, die zum erholsamen 
Schlaf gehören; 
Elcgont« Bettwäsch« - Gut# Matraixen •• Moderne Liegen 
Unsere eigenen Werkstätten garantieren Ihnen Qualität, maß' 
gerechte PoOform und erstklassige Verarbeitung. Dazu die freund« 
liehe Bedienung des Fachgeschättesl 

Oberbett 150/200 
mit guter Halbdaunen« 
füllung, ouch in mod. 
KARO-STEP-Verarbeitg. ^ ^ A SO 

154.30 137.80 IÜQ 
Daunen-Elnzlehdecken 
In Karos gesteppt, 
feinster Maco-Perkal mit 
weiQer Gansedaune ^ AA 
13a200 18Z- 173.- lOJ 

Kopfkissen 80/80 
solide Gebraud)squali« 
täten mit guter tSalb* 
daunen* oder FederfOl« 
lung 47.25 40.50 JJ 
Eleg. Daunendecken 
bunt mit den neuesten 
Mustern der Herbstsai« 
son, Perkai, Satin oder 
Brokat, weiBe Gänse« 

?5e'200 30».— J«.- 219®® 

Gepllegfe Betten leben länger! 
Lasstn Sie Ihr« Bettfedern regelmfiBig reinigen I 

Bettfedern'Kelniguno: Oberbett 5^^ Kopfkissen  |30 
Abholung und Zuitellung durch unsor* Ueforwagenl 

Porkan Sl« auf untaram Hof, Einfahrt Blaldanstr. 10 

2. Jakob Mehl, Weber, hat die 50 Jahre hin- 
ter sich. Hat gesungen: O Mensch beweine, 
Zeuch ein zu deinen Toren, Wer nur den lie- 
ben Gott läßt walten. Melodie ging ab in 
viele andere Lieder. Stimme sollte stärker 
sein, quikte mehrmalen, so doch nit sein muß. 
Gelesen Josue 19, 1—7, 10 Fehler, buchstabiert 
Josue 18, 26—29, ohne Fehler. Drei Hand- 
schriften gelesen, schwach und mit Stocken, 
drei Fragen aus dem Verstand. Hierin gab es 
Genugtuungh. Aus dem Katechismo die 10 
Gebote und die 41. Frage aufgesagt, ohne' 
Fehler, dictando drey Reihen geschrieben, 5 
Fehler. Des Rechnens ist er nit kundig. 

3. Philipp Hopp, Schneider, schon ein alter, 
gebrechlicher Mann mit 60 Lebensjahren, 
sollte lieber zu Haus geblieben sein, als sich 
dies zu vermessen. Hat zwei Lieder gesungen. 
Stimme wie ein blökend Kalb, auch oft in 
andere Lieder verfallen. Gelesen Joh. 19, 
7—10, jämmerlich. Buchstabierte Joh. 18, 
22—23 mit vielem Anstoßen, das große T ein 
Stein des Anlaufens, kam endlich drüber. 
Drey Fragen aus dem Verstand, blieb fast 
sitzen. Dreyerlei Handschriften gelesen, sagte 
gleich anfangs, daß er nit erfahrenen sey, 3 
Wörter geschrieben, kaum zu lesen, zählte an 
den Fingern wie ein klein Kind. 

4. Joh. Schutt, Kesselflicker, 50 Jahre, hat 
3 Lieder gesungen mit ziemlich Beifall. Ge- 
lesen und buchstabiert Genesis 18, 18, auch nit 
uneben. Beim Katechismo merkt man, daß er 
in sothanen Dingen nit geübt sey. Diktando 
3 Reihen geschrieben, ging an, im Buchstabie- 
ren doch 10 Fehler, des Rechnens im Addiren 
erfahren 

5. Friedrich Loht, Unteroffizier, so im hoch- 
edlen Grumkowschen Regiment den Feldzug 
gegen die Schweden durchgemacht und ald- 
orten ein Bein verloren hat, 45 Jahr. Hat ge- 
sungen: Allein Gott In der Höh sey Ehr; gute 
starke Stimme, doch fehlt die Melodie im 
ganzen, fiel einmal in ein ander Lied. Dreyer- 
lei Handschriften fertig gelesen. Gelesen und 
buchstabiert Genesis 10, 13—18, ging ziemlich. 
Hat den Katechismus wohl inne, 4 Fragen aus 
dem Verstand, ging an, Diktando 3 Reihen, 
jedoch mit 8 Fehlern. Rechnen; Addiren und 
ein bischen Subtrahieren." 

Fünf Männer also, von denen einer künftig 
die .lugend des Ortes unterrichten sollte, mit 
denen der Herr Pastor aber nicht ganz zu- 
frieden gewesen sein muß. Doch schließlich 
mußte man sich für einen Kandidaten ent- 
scheiden, und der hieß Jakob Mehl, war 50 
Jahre alt, von Beruf Weber und des Rechnens 
nidit kundig. In dem Bericht heißt es da: 

„Es wurde nun davor gehalten, daß Jakob 
Mehl wohl der kapabelste, wogegen den an- 
deren, namentlich dem Kesselflicker, nit zu 
trauen sey, sintemalen er viel durch die Lande 
streiche, und der Kriegsknecht in Verdacht 
stehe, die Fuchtel gegen die armen Kindlein 
zu stark zu gebrauchen." 

ntn? 

Der Lehrer dos zwanzigsten Jahrhunderts ist 
zwar nicht mehr der Herrgott im Durf, aber 
Immerhin noch eineanRcsrhcne Respektsperson. 
Und dicso.'^ Ansehen genießt er zu Recht. 
Schließliri) lial ei selbst übel IG lahre die 
Schulbank ,iedrückt. ehe er auf anderer Leute 
Kinder lüsHelassen werden kann. Früher 
mhm man es trotz des Respektes mit der 
Bestallung der Sdiulnieisler weniger genau, 
und von einem Studium war erst gar nicht 
die Rede Was die Lehramtskandidaten wissen 
mußten, gehl aus einem Prüfungsbericht aus 
dem Jahre 1729 hervor, über den man heute 
nur schmunzeln kaim. 

In irgendeinem Ort war der Schulmeister 
gestorben, und „aulT geschehenes tödtliches 
Ableben de.< bisherigen Schulmeisters" hatten 
sich „nui fünf Liebhaber" für das vakante 
Amt gemeldet. Der Herr Pastor hatte die Kan- 
didaten aul ihre Eignung hin zu prüfen. 

Zunächst war „in einer Betstunde die Ge- 
meinde in herzlicher Erinnerungh göttlicher 
Gnade zu diesem wichtigen Geschäft erinnert. 

aWaren Sie das nicht, der mich neulich auf 
dem Zebrastreifen angefahren hat?" 

sodann in der Kirch vor Augen und Ohren 
der Gemeinde die Singprobe mit denen Be- 
werbern türgenommen" worden. Dann wurde 
das Examen im Pfarrhaus fortgesetzt. Der 
alte Bericht verrät, wie es dort zugegangen 
war, und was die Kandidaten gewußt hatten: 
„1. Martin Ott, Schuster, 30 Jahre des Lebens 
alt, hat gesungen: Christus lag in Todesbande, 
Jesus meine Zuversicht, Sieh hier bin ich, 

, Ehrenkönig. Hat noch viel Melodie zu lernen, 
auch könnte seine Stimme besser sein. Gele- 
sen hat er Genesis 10, 26 bis aus, buchstabierte 
Vers 26—29. Das Lesen war angehend, im 
Buchstabieren zwei Fehler. Dreyerlei Schrif- 
ten hat er gelesen, mittelmäßig. Drei Fragen 
aus dem Verstände beantwortet, recht. Aus 
dem Katechismo vom letzten Abendmahl und 
die 54. Frage reeitiert, ohne Fehler. 
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NACHRICHTEN 

Schwerer Gang des Clubs 
zum ungeschlagenen FC Bensheim ! 

Nachdem am vergangenen Sonntag Trebur 
zu Hause gegen die Amateure der Offen- 
bacher Kickers mit 1:3 seine erste Niederlage 
hinnehmen mußte und der FC Arheilgen und 
der SV Münster bei den Amateuren der 
Frankfurter Eintracht bzw. in Langen ge- 
schlagen wurden, haben in der Gruppenliga 
Süd nur noch Rot-Weiß Frankfurt und der 
FC Bensheim eine „reine Weste". 

Diese Tatsache ist für den 1. FC Langen 
deshalb von ganz besonderer Bedeutung, weil 
er am kommenden Samstag um 16.30 Uhr in 
Bensheim antreten muß. Er trifft damit auf 
einen Gegner, der durch diesen ausgezeich- 
neten Start beflügelt, vor eigenem Publikum 
alle Register seines guten Könnens ziehen 
wird. Die Gastgeber haben dabei außerdem 
noch aus dem Vorjahr, als der Club in Bens- 
heim ein 2:2 ertrotzte und im Waldstadion 
klar mit 4:1 siegte, eine alte Rechnung zu be- 
gleichen und werden deshalb diesmal ihren 
ganzen Ehrgeiz aulbieten, sich durch einen 
Erfolg zu revanchieren. 

Die Chancen der Langener Elf sind infolge- 
dessen recht gering und zwar auch dann, 
wenn einige Standardspieler ihre Verletzun- 
gen bzw. ihre Krankheit bis zum Samstag 
auskuriert haben und wieder voll einsatz- 
fähig sind. Die bevorstehende Aufgabe ist 
auf jeden Fall nicht leichter als vor zwei 
Wochen beim TSV Trebur, wo man am 
Schluß mit 1:2 die „Segel streichen" mußte. 
Die Anhänger des Clubs können deshalb nur 
hoffen, daß ihre Mannschaft in kämpferischer 
Hinsicht weiterhin ihr Bestes gibt und viel- 
leicht mit etwas mehr Glück als in Trebur 
doch zumindest eine Punkteteilung erzwingen 
kann. 

Gelingt Egelsbach gegen Reinheim 
erster Sieg ? 

Drei Spiele sind im Spielkreis I der A- 
Klasse Darmstadt ausgetragen und Egels- 
bachs Fußballer sind zwar noch ohne Nieder- 
lage, warten aber auch noch immer auf den 
ersten Sieg. In den drei bisherigen Spielen 
gab es nämlich jeweils eine Punkteteilung 
und so belegt die Mannschaft mit dem origi- 
nellen Tor- und Punktestand von jeweils 3:3 
Toren wie Punkten den 7. Tabellenplatz. Am 
kommenden Sonntag erwarten die Schwarz- 
Weißen nun mit dem SV Reinheim den 
augenblicklichen Tabellenvierten auf dem 
Sportplatz am Berliner Platz. Der sonntäg- 
liche Gegner von Egelsbach bezog zwar in 
seinem ersten Spiel eine klare 5;1-Niederlage 
beim Spitzenreiter SV Erzhausen, die Rein- 
heimer konnten aber diesen Ausrutscher in 
•len beiden Heimspielen gegen Nauheim (5:1) 
und Bessungen (4:1) wieder mehr als weit 
machen. Auch in Erzhausen hinterließ die 
verjüngte Odenwaldelf vornehmlich vor der 
Pause (0:0) einen guten Eindruck. Die 
Schwarz-Weißen werden also schon eine gute 
Leistung, vor allem im Angriff, der ja am 
Vorsonntag im Nachbarderby in Erzhausen 
so enttäuschte, zeigen müssen, wenn sie zu 
Ihrem ersten Sie^ kommen wollen. Die Mit- 
wirkung von Trainer Dobios als Stopper gab 
der in letzter Zeit nicht allzu sattelfesten 
Egelsbacher Abwehr bereits in Erzhausen 
den nötigen Halt, auch am Sonntag gegen 
Reinheim dürfte von dieser Seite kaum et- 
was zu befürchten sein. Sorgenkind bleibt, 
wie schon erwähnt, die Fünferreihe. Von ihr 
wird es allein abhängen, ob am Sontnag das 
erste doppelte Punktepaar in Egelsbach bleibt. 
Spielbeginn 1. Mannschaft 15 Uhr. Vorher, 
13.15 Uhr, Reserven. 

Spielvereinigung Welskirchen 
bei den SSG-FuBballern 

Nach ihrem sensationell hohen Sieg des 
Vorsonntags empfangen diesmal die Fußballer 
der SSG Langen mit der Spielvereinigung 
Weiskirchen einen wesentlich stärkeren Geg- 
ner. Daß die Gäste Tore schießen können, 
mußten die Langener in der vergangenen 
Saison erfahren, als sie in Weiskirchen mit 
1:7 Toren auseinandergenommen wurden. 
Wenn auch den Langenern im Rückspiel mit 
6:0 die Revanche gelang, so Sndert das nichts 
an der Tatsache, daß die Gäste ein äußerst 
ernst zu nehmender Gegner sind. Mit 6:2 
Punkten stehen sie praktisch mit den Lan- 
genern punktgleich, wobei sie nur den 7. Ta- 
bellenplatz einnehmen aufgrund des schlech- 
teren Torverhältnisses. Am letzten Sonntag 
schlugen sie den FC Bieber zu Hause mit 2:0 
Toren, während die Langener In Hainhausen 
Schützenfest veranstalteten. Allerdings sollte 
man sich davor hüten, den Langener Sieg 
überzubewerten, da er über einen verhältnis- 
mäßig schwachen Gegner errungen wurde. 
Dennoch sollte es, bei der augenblicklichen 
Form des Platzbesitzers, möglich sein, beide 
Punkte in Langen zu belassen. Noch dazu der 
Gastgeber wieder auf den verletzten Sohmier- 
mund zurückgreifen kann. 

Egeisbachs Sorna weiterhin siegreich 
Auch am vergangenen Samstag blieb die 

schwarz-weiße Soma ohne Niederlage. Die 
Ib-Mannschaft des SV Hattersheim/M. mußte 
auf dem Nebenfeld am Berliner Platz den 
Egelsbachern einen, auch in dieser Höhe ver- 
dienten, 5:0-Erfolg überlassen. Erwähnens- 
wert, daß dieser Sieg der erste gegen die 
Mannschaft von Hattersheim nach 2 vorheri- 
gen Niederlagen und einem Unentschieden 
war. Obwohl die anfangs gute Gastefünfer- 
reihe mit schnellen Angriffen versuchte, die 
schwarz-weiße Abwehr zu überlisten, gelang 
ihr kein Treffer bis zur Pause. Auf der Ge- 
genseite mußte die Hattersheimer Deckung 
wahre Schwerstarbeit verrichten, um den gut 
kombinierenden Egelsbacher Sturm mit K. 
Wannemacher, Köhler, Kappes, Rühl und 
Busse einigermaßen zu bremsen. Trotzdem 
führten die Gastgeber bei Seitenwechsel be- 
reits 3:0. Nachher rollte die Partie praktisch 
nur noch auf das Tor der blau-weißen Hat- 
tersheimer. Dennoch fielen nur noch 2 Tref- 
fer zum 5:0-Endstand, wohl auch deshalb, 
weil den Gästen wiederholt das Glück zur 
Seite stand. Torschützen beim Sieger: W. 
Rühl (4) und Köhler. 

Morgen fährt die Egelsbacher Soma zum 
Rückspiel nach Friedberg gegen den VfB. Ob 
hier die Siegesserie der Schwarz-Weißen an- 
hält. ist mehr als fraglich, nachdem auf eige- 
nem Gelände Mitte Mai nur mit Mühe ein 2:2 
gelang. 

Mit den Friedberger Freunden verbindet die 
Egelsbacher Mannschaft nun schon im 4. Jahre 
nicht nur auf dem Spielfeld eine gute Sport- 
ler-Freundschaft, auch auf geselligem Gebiet 
haben beide Mannschaften schon gemeinsam 
einiges erlebt. Deshalb sind auch diesmal 
nach dem Spiel auf dem Burgfeld einige ge- 
mütliche Stunden im Freundeskreis vorge- 
sehen. Abfahrt der Mannschaft mit Begleitung 
in PKWs morgen 16 Uhr ab Vereinslokal 
Theis. 

SSG-Jugendhandbali 
Am vergangenen Wochenende spielten die 

D 1- und die C 1-Jugend-Mannschaften der 
SSG gegen die gleichen der SG Egelsbach. 
Die D 1-Jugend konnte ein beachtliches 0:0 
Unentschieden erreichen. Die C 1-Jugend hin- 
gegen rrlußte die spielerische Überlegenheit 
der Gäste anerkennen und unterlag einem in 
allen Belangen besseren Gegner klar mit 0:8 
Toren. 

Jetzt Meisterschaftsspiele 
aller Jugendmannschaften 

Am kommenden Wochenende beginnen die 
Meisterschaftsspiele für alle Jugendmann- 
schaften. Die D 1-Jugend empfängt die spiel- 
starke D 1-Jugend der Spvgg. Neu-Isenburg 
und wird bei ihrer derzeitigen Spielstärke 
kaum Aussichten auf einen Erfolg haben. Die 
C 1-Jugend muß in Offenbach beim SV Tem- 
pelsee antreten. Wenn auch über die Spiel- 
stärke des Gegners nichts bekannt ist, so ist 
auch hier kaum mit einem Erfolg der Lan- 
gener zu rechnen. Beide Spiele finden am 
kommenden Samstag statt. Spielbeginn der 
D 1-Jugend ist 15 Uhr. Abfahrt für die C 1- 
Jugend ist 14.30 Uhr ab Clubhaus. 

Auch die B 1- und A 1-Jugendmannschaf- 
ten müssen am Sonntagmorgen ihre ersten 
Meisterschaftsspiele auf des Gegners Plätzen 
bestreiten. Die B-Jugend tritt bei der SG 
Götzenhain an. Da die Mannschaft von Göt- 
zenhain außer Konkurrenz an dieser Spiel- 
runde teilnimmt, ist der Ausgang dieses Spie- 
les ohne Bedeutung. Die A 1-Jugend will ver- 
suchen, bei der SG Dietzenbach erfolgreich 
abzuschneiden. Abfahrt für A- und B-Jugend 
ist 9.15 Uhr ab Clubhaus. 

Egelsbacher Jugendfußbail 
TSG 46 Darmstadt — A-Jgd. SG Egelsbach 2:1 
SSG Langen C-Jgd. — SG Egelsbach 0:9 
SSG Langen D-Jgd. — SG Egelsbach 0:0 

Gleich im ersten Punktspiel, das gegen eine 
Mannschaft ausgetragen wurde, die nicht an 
die spielerischen Qualitäten der Egelsbacher 
heranreichte, gab es eine sehr saftige Über- 
raschung. Alles schien vergessen, was zum 
Sieg gegen die starke SKG Sprendlingen am 
letzten Sonntag maßgeblich war. Kaum eine 
Vorlage erreichte den Mitspieler. Fast aus- 
nahmslos wurde der Ball zu hoch gespielt, um 
so vor allen Dingen dem Gastgeber Gelegen- 
heit zu geben, selbst ins Spiel zu kommen. 
Durch ein Tor In der 15. Minute ging Egels- 
bach verdient in Führung. Doch nach dem 
Seitenwechsel konnten die Darmstädter den 
durchaus vermeidbaren Ausgleich erzielen. 
Mehrere gute Chancen im Egelsbacher Sturm 
wurden unkonzentriert vergeben. 3 Minuten 
vor dem Schlußpfiff erzielten die Darmstädter 
den Siegestreffer. Nur der Mittelstürmer und 
Mittelläufer der Egelsbacher Mannschaft bo- 
ten zufriedenstellende Leistungen. 

Die C-Jugend ließ von Anfang an erken- 
nen, daß sie Herr im Hause war. Der Egels- 

bacher Torwart bekam im gesamten Spiel 3 
Bälle, die noch von der eigenen Verteidigung 
zurückgespielt wurden. Dagegen mußte der 
Gästetorhüter neunmal hinter sich gr«'fen. 

Die D-Jugend konnte ihre Überlegenheit 
nicht in Tore umsetzen. Selbst die Chance 
eines Handelfmeters blieb ungenutzt. 

Spiele am Wochenende 
Die A-Jugend bekommt Besuch aus Erz- 

hausen. — Die B-Jugend bestreitet ihr 
erstes Punktspiel auf eigenem Platz gegen 
TSG Wixhausen. Spielbeginn A-Jugend 10.30 
Uhr, B-Jugend 9 Uhr am Berliner Platz. Auch 
für die Schüler beginnen nun die Punktspiele. 
Der erste Gegner ist die SG Arheilgen mit 
C- und D-Jugend. Spielbeginn 15 und 16 Uhr 
Berliner Platz. 

Vom Jugendfußball des 1. FC Langen 
Unterschiedlich waren die Erfolge der Ju- 

gendmannschaften des Clubs am vergangenen 
Wochenende. Bis auf die AI hatten alle 
Mannschaften noch einmal Freundschafts-. 
spiele auszutragen. 

Die D-Jugend verlor gegen den FV 06 
Sprendlingen mit 1:2. Verdient war diese 
Niederlage nicht, denn die Langener waren 
meist in des Gegners Hälfte zu finden. Die 
Sprendlinger Führung glich Grimm aus. In 
der zweiten Hälfte glückte den Sprendlingern 
dann der Siegestreffer. Die Langener D-Ju- 
gend bot eine schöne Mannsciiaftsleistung, 
obwohl mancher sein erstes Spiel bestritt. 

Die C-Jugend erlitt beim TV Di-eieichen- 
hain eine klare 5:0-NiederIage. Ein körper- 
lich überlegener Gegner läßt sich durch Tech- 
nik und Mann.schaftsspiel nicht bezwingen. 
Und da muß die C-Jugend noch viel an sich 
arbeiten, wenn sie einigermaßen gut über die 
Verbandsrunde kommen will. 

Die junge B2 spielte bei Germania Obor- 
Roden. Sie war eine angenehme Über- 
raschung. Nicht nur, weil sie durch ein Tor 
von Zirpel II 1:0 gewann. Überrascht hat sie 
vor allem damit, wie sie den körperlich über- 
legenen Gegner ausgespielt hat. 

Die B1 versuchte sich gegen die A-Jugend 
des TV Dreieichenhain und gewann sicher 
durch Tore von Gröper und Donke mit 2:0. 
Die Mannschaft war ihrem Gegner körperlich 
stark unterlegen. Sie war aber clever genug, 
unnötige Zweikämpfe zu vermeiden und den 
Ball laufen zu lassen. 

Die A2 kam, ebenfalls in Ober-Roden, mit 
einer 8:1-Niederlage gehörig unter die Kader. 
Die 1:0-Führung konnte Möhler zwar noch 
ausgleichen, doch dann waren nur noch die 

Ober-Rodener an der Reihe. Schuld an der 
hohen Niederlage hatte aber nicht der Ersatz- 
torwart, sondern die Einzelaktionen verschie- 
dener Spieler. Sie verzettelten sich meist in 
unnötigen Dribblings und der verlorene Ball 
landete schnell wieder vor dem eigenen Tor. 

Die AI zeigte sich in ihrem ersten Ver- 
bandsspiel gegen FC Arheilgen gegenüber der 
Generalprobe in Erzhausen erheblich verbes- 
sert. Mit einem 5:3-Sieg blieben die ersten 
Punkte in Langen. Besonders erfreulich wa- 
ren die 5 erzielten Tore. (Cortes 3, Fiala 
(Eigentor). Bedenklich dagegen stimmen die 
drei Gegentore. Es wird in der Leistungs- 
gruppe keine leichten Spiele geben. Wenn 
nicht unnötig Spiele verloren gehen sollen, 
wird die Hintermannschaft wohl noch konse- 
quentere Deckung zeigen müssen. 

Spiele am n ä c h s t e n W o c h e n e n d e : 
Am Samstag spielen die C- und D-Jugend 

beim FC Arheilgen. Die ebenfalls neufor- 
•mierten Mann.schaften des Gegners sind noch 
zu unbekannt, um Vermutungen über den 
Spielau.sgang anstellen zu können. Am ehe- 
sten möchte man noch der D-Jugend einen 
Sieg zutrauen. — Die B2 fährt am Sonntag zu 
einem unbekannten Gegner, dem TV Hahn. 
— Die B1 spielt am Sonntag in Schneppen- 
hausen und sollte, wenn der Gegner nicht un- 
terschätzt wird, die ersten Punkte mit nach 
Langen bringen. 

Die A2 spielt hier um 9 Uhr gegen die A2 
der TG 75 Darmstadt. Da der Gegner eben- 
falls eine A2 ist, dürfte es eine ausgeglichene 
Pawie geben. — Die AI spielt anschließend, 
um 10.15 Uhr. gegen die AI der TG 75 Darm- 
stadt. Die Darmstädter sind gewiß kein leich- 
ter Gegner, denn ein l:n-Sieg über SC Vik- 
toria Griesheim ist ihre Empfehlung. 

.Junioren des Clubs Spieler 
in Arheilgen 

Die Junioren des Clubs haben am Sonntag 
um 10.15 Uhr ihr erstes Verbnndsspiel bei der 
SG .Arheilgen. Die Junioren der SGA wurden 
im letzten Jahr Hessenpokalsieger und wer- 
den wieder eine gute Mannschaft haben. Die 
Mannschaft des Clubs ist stark von Bundes- 
wehrurlaubern abhängig, was unter Umstän- 
den zu unterschiedlichen Leistungen führen 
kann. Bisher ist nur dies eine Spiel angesetzt 
und ein Terminplan ist noch nicht bekannt. 
Zur Zeit ist ebenfalls noch nicht bekannt, 
welche Vereine des Bezirks Darmstadl end- 
gültig an der Verbandsrunde teilnehmen. Die 
.rünioren treffen sich nochmals ar" Freitag 
zur Mannschaitsbeisprechung im Feldberg. 

Was gibt es »Neues<( bei der SSG? 

Bei der SSG steht man vor einem Weciisel 
des Pächterehepaares der Ciubhausgaststätte. 
Familie Wirz, die seitherigen Pächter, wer- 
den eine gut eingeführte Gast.stätte im Zen- 
trum Langens übernehmen. Die SSG, die mit 
der seitherigen Pächterfamilie sehr zufrieden 
war. läßt diese nur ungern ziehen, ho/i't aber, 
daß Familie Weber, die die Nachfolg? antre- 
ten wird, die Clubhausgaststätte ahnlich yut 
zu führen versteht. 

Die Zeit des Pächterwechsels möchte die 
SSG nutzen. In der letzten Sitzung des Haupt- 
vorstandes wurde eine großzügige Renovie- 
rung des gesamten Clubhauses beschlossen. 
Alle Räume sollen gründlich überholt werden, 
weiter sind an der Kegelbahn einige Verbes- 
serungen vorgesehen, sie soll modernisiert 
werden. Der Hauptvorstand der SSG ließ sich 
dabei von dem Gedanken leiten, daß es der 
Mitgliedschaft und allen Gästen Im Vereins- 
heim gefallen soll, und daß sie sich dort hei- 
misch fühlen sollen. 

Aber auch die eigentliche Vereinsarbeit 
geht weiter und trägt Früchte. Schon heute 
darf man sagen, daß die Trainingsarbeit von 
Hans Weilbächer erfolgreich ist. Die Erfolge 
der Fußballabteilung kommen nicht von „un- 
gefähr". Dabei wird die Mannschaft — sind 
erst einmal die „Neuen" frei — noch bedeu- 
tend verstärkt werden. 

Auf ähnlichen Wegen möchte man sich bei 
den Turnern bewegen. In Heinz Gotta vom 
KSV Urberach wurde ein erfahrener Turn- 
lehrer verpflichtet, der erstmals im Septem- 
ber die Turnstunde für Schüler und aktive 
Turner hielt. Die SSG ist sicher, daß auch bei 
den Turnern Mühe und Eifer Früchte tragen 
werden. 

Inzwischen sind vom HLV die Leistungs- 
abzeichen eingetroffen, die die Jugendlichen 
bei dem Vereinsjugendsportnachmittag er- 
worben haben. In einer kleinen Feierstunde 
sollen sie in einer der nächsten Turnstunden 
zusammen mit den Urkunden für die näch- 
sten Sieger übergeben werden. 

Aber auch die Handballer haben mit ihrer 
Jugendmannschaft einen weiteren schönen 
Erfolg zu melden. Zum siebenten Male in un- 
untorbrochener Reihenfolge wurden sie beste 
Jugendmannschaft des großen Sportkreises 
Darmstadt; eine Leistung, die bei den ständig 
wechselnden Akteuren in Jugendmannschaf- 

te,i nicht hoch genug bewertet werden kann 
und von einer ausgezeichneten Jugendarbeit 
spricht. 

Weiter wäre davon zu berichten, daß der 
Kinderchor der SSG — die Betreuung der Ju- 
gend ist die Vijrnehmste Aufgabe, die sich die 
SSG gestellt hat — im September im Saal- 
bau ..Zum Lämmchen" ein sehr nettes Kin- 
derchorkonzert veranstalten wird, das unter 
dem Motto ,.Lieder der Völker" stehen wird. 

Die jüngsten Sängerinnen und Sänger eifern 
also ihren älteren Freunden nach, die im ver- 
gangenen Jahr ein Konzert unter dem glei- 
chen Motto gaben. Mitwirkende in diesem 
Konzert sind die Frankfurter Akkordeon- 
gruppe und eine weitere Instrumentalgruppe. 
Die Besucher der Konzerte der vergangenen 
Jahre werden sicherlich auch dieses Mal wie- 
der gerne Gast der Kinder der SSG sein. 
Übrigens: der Männer- und Frauenchor be- 
findet sich mitten in den Intensiven Vorbe- 
reitungen für das große Herbstkonzert, für 
das man wieder einen sehr namhaften Soli- 
sten verpflichten will. 

Neben sportlichem und kulturellem Streben 
bemüht sich der Verein, auch das gesell- 
schaftliche Leben zu pflegen, denn gerade 
das ist der „Kitt" im Vereinsleben. Nun, die 
Abteilungen und die große Vereinsfamilie der 
SSG sind gut „verkittet". So sind die geselli- 
gen Erfolge in den Veranstaltungen der SSG 
wohl bekannt. 

Oktoberfest 
Am 2. Oktober findet in allen Räumen der 

TV-Halle das große „Öktoberfest" statt. Die 
Verantwortlichen der SSG wollen dieses Fest 
zu einem echten „Oktoberfestrummel" gestal-< 
ten. Viele Überraschungen sind zu ei-wartenj 
die überall bestens bekannten „Egerlände* 
Musikanten" werden sicherlich auch lür die 
rechte musikalische Untermalung sorgen« 
Über Einzelheiten soll Jedoch erst später be< 
richtet werden. Heute, das sei jedoch bereits 
gesagt, Ist der Vorverkauf der Karten arige- 
laufen, die zum Preise von" 3,— DM bei alleil 
Abteilungsvorständen, sowie bei den Frl« 
seuren Christ/Bechtel, dem Schuhgeschäft 
Klepper, Bahnstraße, und In der Gaststätte 
„Wilhelmsruh", Fr, Wiederhold, zu haben 
sind. 

4. 

September 
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HANDBALL 

SSG'Handbaüern genügt ein Punkt! 
Am kommondcn Samstagnachmittag be- 

streiten die Handballer der SSG ihr letztos 
diesjähriges Meisterschaftsspiel gegen die 
TSG 46 Darmstadt. Das Spiel findet auf dem 
Sportplatz am Darmstädter Woog statt. Durch 
den doppplton Punktgewinn am vergangenen 
Sonntag gcnen Breckenheim haben sich die 
Langener wieder mit fünf vollen Pluspunk- 
ten vom TabeMenvorletzten abgesetzt und be- 
nötigen aus dem noch ausstehenden Spiel 
einen Punkt, um vor dem Abstieg endgültig 
sicher zu sein. Dagegen haben es die Darm- 
städter weitaus schwerer. Sie müßten aus 
ihren noch ausstehenden drei Spielen sechs 
Punkte holen, um den Abstieg zu bannen. 
Ihre beiden letzten Spiele sind Nachhol- 
spiele gegen die beiden Meisterschaftsan- 
wärter. den SV Kostheim und Grün-Weiß 
Wiesbaden, In wieweit ihnen Siege gegen 
diese Gegner gelingen werden, hängt viel von 
dem Ausgang des Spieles SV Kostheim geg^n 
Grün-Weiß Wiesbaden am Sonntag ab. Ge- 
winnt nämlich Kostheim, ist die Meister- 
schaft entschieden und beide Vereine werden 
sich wohl kaum noch gegen 46 Darmstadt be- 
sonders ins Zeug legen. Dieses Bei.spiel läßt 
die Frage offen, ob hier von Verbandsseite 
nicht ein grobes sportliches Versagen vorliegt. 
Man hätte unter allen Umständen diese bei- 
den Spiele an Wochentagen nachholen müs- 
sen und damit sportliche Fairneß gewahrt. Da 
sich aber bisher keiner dieser Herren dazu 
äußerte, liegt es an der Mannschaft der SSG 
selbst, sich mit einem Sieg. bzw. einem Un- 
entschieden selbst den Klassenerhalt zu 
sichern. Dazu wünschen wir ihr ein wenig 
mehr Glück als in vergangenen Tagen. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannschaften. 

2. Bezirksmeisterschaftsspiel der 
SSG-Handbalt|ugend gegen Rüsseislieim 

Am kommenden Sonntagvormittag um 10 
Uhr steht die Jugendmannschaft der Hand- 
ballabteilung der SSG im zweiten Spiel um 
die Bezirksmeisterschaft. Gegner ist einmal 
mehr Rüs.celsheim. In diesem Jahre allerdings 
nicht die TuS, sondern die TG. Dabei spielt 
Rüsselsheim im Kreis Groß-Gerau die Rolle, 
die die SSG im Kreis Darmstadt spielt. Eine 
der Rü.sselsheimer Mannschaften ist immer 
„vorne" zu finden. 

Nun, die Buben der SSG haben auch am 
Sonntag das große Handicap zu tragen, daß 
ihr bester Spieler Hermann Schreiber, dem 
wir auf diesem Wege baldige Genesung von 
seiner Operation wün.sohen. nicht mit von der 
Partie sein kann. Das Ergebnis hat man im 
Spiel gegen den Bergstraßenmeister TSV Nie- 
der-Licbersbach gesehen. Die Mannschaft 
spielte nervös. Schreiber, der ja Regisseur und 
Vollstrecker in einer Person war, fehlt eben 
an allen Ecken und Enden. Allerdings dürfte 
der Sieg in Re'sen das Selbstvertrauen der 
Jungen wieder gestärkt haben. Dieses Spiel 
zeigte erneut, daß auf die Deckung absolut 
Verlaß ist Der Sturm wird — so hoffen die 
Verantwortlichen — am Sonntag sicher zu 
wirklicher Form finden, zumal dann der 
Trainingsrückstand von Weiß, der ja mit 
einer Verletzung auch Wochen pausieren 
mußte, etwas aufgeholt sein dürfte. 

Der Sonntag wird es also lehren, ob die 
plötzlich vom Favoriten zum Außenseiter ge- 
wordene Jugendmannschaft der SSG gegen 
die sehr starken Rüsselsheimer bestehen 
kann Zu wünschen wäre es, wenn recht viele 
Freunde der SSG-Jugend ihre Mannschaft 
unterstützen würden, auch wenn es einmal 
■während des Spieles „nicht so läuft". Das 
Spiel findet am Sonntag um 10 Uhr auf dem 
Sportgelände der SSG an der Zimmerstraße 
statt. 

TV Langen — TSV Pfungstadt 9:11 (4:ß) 
Im vorletzten Verbandsspiel dieser Saison 

mußten die Handballer des TV Langen am 
vergangenen Sonntagvormittag gegen den 
TSV Pfungstadt erneut eine Niederlage hin- 
nehmen. 

Die TV-Mannschaft bestritt allerdings die- 
ses Spiel ersatzgeschwächt, hatte Schmidt und 
Reitz in der Abwehr bzw. Dachtier und Beyer 
im Angriff durch Krankheit bzw. Urlaub 
nicht dabei und kam so zu keiner geschlosse- 
nen Mannschaft.sleistung. Während die Ab- 
wehr an diesem Tag nahezu fehlerlos spielte, 
klappte es vornehmlich im Sturm nur sehr 
wenig. Hier drohte der Pfungstädter Hinter- 
mannschaft lediglich von Linksaußen Eulen- 
berg Gefahr, während seine übrigen Stür- 
merkollegen unter ihrer Normalform spielten. 

So kam es, daß Pfungstadt immer mit zwei 
Toren in Front lag und die.sen Vorsprung 
auch bis zum Ende halten konnte. Zwar kam 
die TV-Mannschaft dreimal bis zum jeweili- 
gen Ausgleich heran, aber eine Führung 
wollte ihr nicht gelingen. In der Schlußvier- 
telstunde setzten die Langener dann noch ein- 
mal alles auf eine Karte, kämpften besonders 
in der Abwehr vorbildlich und ließen den 
Gegner 10 Minuten vor Spielende zu keinem 
Torerfolg mehr kommen, aber umgekehrt 
brachte jedoch der TV-Angriff, überhastet 
und unkonzentriert, zu wenig, um zumindest 
einen Teilerfolg sicherzustellen. 

Es spielten: Seiffert; Hamm, Göldner; 
Krumm. Dröll, Berg; Beck, W. Beckmann, H. 
Beckmann, Becker und Eulenberg. 

Letztes Spiel der TV-Handballer 
gegen Weiterstadt 

Zum Saisonausklang erwarten die TV- 
Handballer am kommenden Samstagabend 
die SG Weiterstadt zum letzten Punktspiel 
dieser Feldrunde. 

Während fBr den Gast nichts mehr auf dem 
Spiel steht, geht es bei den Langener Hand- 
ballern um den Klassenerhalt. Ausgerechnet 
dieses letzte Spiel muß dabei die Entschei- 
dung bringen, denn nur ein Sieg rettet die 
TV-Mannschaft vor dem Abstieg. Es ist dabei 
nur zu hoffen, daß die TV-Elf dieses schwere 
und entscheidende Spiel in stärkster Beset- 
zung bestreiten kann, denn nur so und mit 
dem nötigen Kampfgeist könnte es ihr gelin- 
gen, gegen diesen von jeher schon unbeque- 
men Gegner zu bestehen. Das Vorspiel be- 
streiten die Reservemannschaften. — Spiel- 
beginn 15.45 bzw. 17 Uhr Sportplatz Oberlin- 
den. 

Fahrschule PETRI 
vormals Stöckle 

Langen Ka p I aneigasse 5 
Telefon 28 19. Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrer-Seminar 
„Hessen" 

Vereinsmeisterschaften des TCL 
Wegen des ungünstigen Wetters konnten 

die Schlußrunden za den Clubmeisterschaften 
erst am vergangenen Wochenende gespielt 
werden. Leider mußten B. Müller (wegen Ur- 
laubsschwierigkeiten) und H. Wender (wegen 
Krankheit) ihre Teilnahme streichen. Da- 
durch fielen einige interessante Spiele aus. 
Im Herren-Doppel waren damit die großen 
Favoriten B. Müller und V. Thiele bereits aus 
dem Rennen, Aber nun zu den Spielen selbst. 

Im Herren-Einzel standen sich V. Thiele 
und H. Wagenknecht gegenüber. Wer nun 
glaubte, V. Thiele könnte einen leichten Sieg 
nach Hause spielen, sah sich getäuscht. Wa- 
genknecht spielte ganz auf Sicherheit. Da- 
durch konnte Thiele sein gewohntes An- 
griffsspiel nicht entfalten und seine Schläge 
hatten nicht die gewünschte Sicherheit. Der 
1. Satz ging mit 7:5 an Thiele, den 2. Satz 
holte sich Wagenknecht mit 6:4. Bei 5:5 im 
3. Satz stand die Partie auf des Messers 
Schneide. Aber mit 7:5 holte sich der Vor- 
jahrssieger V. Thiele erneut die Meisterschaft 
im Herren-Einzel. 

Beim Damen-Einzel standen die Vorjahrs- 
gegnerinnen Frl. Kühn und Frau Schlösser 
wieder im Finale. Um es vorweg zu nehmen, 
es war wieder ein herrliches Endspiel. 
Schnell, hart und temporeich. Man muß sich 
schon wundern, welch gute Kondition beide 
Damen mit auf den Platz brachten. Der 
1. Satz ging mit 6:4 an Frau Schlö.sser. Dann 
spielte Frl. Kühn mehr auf Angriff und holte 
sich mit 6:1 den Satzausgleich. Der 3. Satz 
war wieder umkämpft und es gab herrliche 
Ballwechsel. Aber mit 6:3 errang die nun 
schon langjährige Clubmeisterin Johanna 
Kühn erneut den Sieg im Damen-Einzel. 

^ Das Gemischte Doppel war wieder einmal 
eine klare Angelegenheit für Frau Schlösser- 
V. Thiele. Ihre Endspielgegner waren, wie im 
Vorjahr, Frau Hoffmann/Schroth, die auch 
dieses Mal mit 6:1, 6:2 den kürzeren zogen. 
Clubmeister im gemischten Doppel wurden 
zum 3. Mal hintereinander Frau Schlösser/V. 
Thiele. 

Durch den Ausfall der Favoriten V. Thiele- 
B. Müller war die Meisterschaft im Herren- 
Doppel wieder offen. In der oberen Gruppe 
spielten sich Britzke/Herth durch Siege über 
Patrick'Meyer, die ihnen übrigens einen har- 
ten Kampf lieferten, und Bornemann/Miller 
ins Finale. Auf der anderen Seite waren Wa- 
genknecht/Triemer durch Siege über Hoff- 
mann/Hopp und Schroth/Kurth sen. in das 
End.spiel vorgestoßen. Die leicht favorisierten 
Wagenknecht/Triemer gewannen auch den 
1. Satz mit 6:4 und lagen im 2. Satz mit 5:4 
in Führung. Dann riß der Faden und Britzke- 
Herth spielten sich in eine Bombenform. Man 
merkte nun vor allem Wagenknecht sein 
schweres Spiel im Herren-Einzel an. Im 
3. Satz war vor allem Britzke der über- 
ragende Mann auf dem Platz. Die neuen 
Clubmeister im Herren-Doppel: Britzke- 
Herth. 

Das erstmals ausgespielte Anfängerturnier 
gab Jugendlichen und Anfängern die Ge- 
legenheit, erste Turniererfahrungen zu sam- 
meln. Es war eine Freude zuzusehen, mit 
welcher Begeisterung hier gespielt wurde. 
Was noch nicht an Technik vorhanden war, 
wurde durch einen enormen Kampfgeist er- 
setzt. Bei den Herren standen sich im End- 
spiel Jürgen Hanke und Claus-Dieter Triemer 
gegenüber. J. Hanke holte sich mit 6:1 und 
8:6 seinen ersten Turniersieg Bei den Damen 
war Lilo Wagenknecht mit Siegen über Frl. 
Schnauder, D. Wagenknecht und Frl. Niems 
die Siegerin. 

Zum Schluß sei allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern dieses Turniers für ihre faire 
Spielweise gedankt. 

Am nächsten Samstag und Sonntag sind 
die Fordwerke Köln zu einem Freundschafts- 
turnier beim TKL zu Gast. Anfang des Tur- 
niers Samstag, 14.00 Uhr. 

Samstag, 20 Uhr: Siegerehrung im Hoiel 
„Weingold". w. Tc. 

SGE-Lelchtathleten bei den Hessischen 
B-Jgd.-Bestenkämpfen in Bad Nauheim 

Am 29. 8. fanden in dem herrlich gelegenen 
Waldstadion in Bad Nauheim die He.ssischcn 
B-Jugendbestenkämpfe statt. Es war die 2. 
Großveranstaltung für den HLV innerhalb 
der B-Jugend, denn wie bei den Hessischen 
B-Jugendmehrkampfmeisterschaftcn in Of- 
fenbach-Rosenhöhe, war auch hier eine Re- 
kordbeteiligung zu verzeichnen. Es waren bei 
400 Wettkämpfern 700 Meldungen eingegan- 
gen. Von der SG Egelsbach beteiligten sich 
4 Wettkämpfer an den Meisterschaften. Die 
Egelsbacher, vom Glück nicht gerade begün- 
stigt, konnten trotzdem einige Bestleistungen 
bringen. 

In der weiblichen Jugend B belegte Christa 
Becker in der stark besetzten Speerwurfdis- 
ziplin mit mäßigen 18 m einen 16. Platz, wäh- 
rend Irmgard Ziegert auf einen guten 9. 
Platz mit 22.88 m kam. Im Diskuswerfen 
konnten sich Irmgard Ziegert und im Kugel- 
stoßen Christa Becker plazieren. Beide star- 
teten dieses Jahr zum ersten Male in der B- 
Jugendklasse, so daß man noch einige Lei- 
stungen von ihnen erhoffen kann. 

Bei der männlichen Jugend B wirf Heinz- 
Richard Becker den Diskus nur auf mäßige 
25 m, während Jürgen Schimmel mit 32,02 m 
einen guten 10. Platz belegte. Im lOO-m-Lauf, 
der mit etwa 64 Läufern beschickt war, wur- 
den 13 Vorläufe nötig. Hier belegte Heinz- 
Richard Becker, der ebenfalls 1. Jahr B-Jgd. 
startet, mit 12,7 Sekunden den 3. Platz in sei- 
nem Vorlauf konnte sich aber damit nicht 
für den Zwischenlauf qualifizieren. Jürgen 
Schimmel dagegen gewann seinen Vorlaut 
sehr sicher in 11,8 Sek., im Zwischenlauf 
allerdings setzte die große Pechsträhne für 
ihn ein. Nach 2 Fehlstarts wurden für ihn 
nur 12,1 Sek. gestoppt, obwohl er nur 1,50 m 
hinter dem 1. des Zwischenlaufs war, für den 
11,5 Sek. gestoppt wurden. Im Hürdenlauf lag 
er in seinem Vorlauf ungefährdet vorn und 
lief in 11,5 Sek. neue Vereinsbestzeit. Im Zwi- 
schenlauf war seine Endlaufteilnahme so gut 
wie sicher, da er mit dem ersten gleich auf- 
lag. Doch er riß mit dem Knie eine der letz- 
ten Hürden und kam fast zum Stehen. Trotz- 
dem erreichte er 11,8 Sek. (der 1.-plazierte 
erreichte 11,0 Sek.). Im V/eitsprung belegte 
Jürgen Schimmel einen ausgezeichneten 7. 
Platz (84 Teilnehmer) mit neuem B-Jugend- 
vereinsrekord von 5,93 m. Mit dieser Weite 
verfehlte er nur knapp die Endkampfteil- 
nahme (der 6. 6,03 m). 

Vorschau: Der Nachwuchs der Egels- 
bacher Leichtathleten wird am 12. September 
nach Lauterbach/Oberhessen zu den Hessi- 
schen Schülerbestenkämpfen fahren. Es wird 
deshalb gebeten, daß sich einige Fahrer mit 
Fahrzeugen zur Verfügung stellen. 

Caro 
das moderne 
Getränk 
für moderne 

Menschen 

Die Reparatur 
Die gnädige Frau ließ einen Fernsehtech- 

niker kommen, der ihren Apparat in Ordnung 
bringen sollte. Der Mann packte sein Werk- 
zeug aus. 

„Also, wo fehlt's denn?" erkundigte er sich 
dienstbereit. 

„Vor allem", sagte die Dame, „Ist das Pro- 
gramm hundsmiserabel..." 

Es geht 

um 

Deutschland 
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gliederung der Vertriebenen in Hessen beige- 
tragen habe. Bevor Dr. Wleklinski dem SPD- 
Wahlkreiskandidaten Dr. Horst Schmidt das 
Wort übergab, begrüßte er noch Herrn Bür- 
germeister Umbach, den BHE-Kreisvorsitzen- 
den Jan*«cher und Herrn Stadtrat Lux (BHE) 
sowie dl* Vertreter der Presse. 

MdB Dr. Schmidt dankte Wenzel Jaksch 
dafür, daß er trotz starker Beanspruchung 
nach Langen gekommen sei. Er würdigte es 
als Verdienst von Jaksch, daß die SPD als 
einzige Partei eine klare Aussage zur Situa- 
tion der Heimatvertriebenen gemacht habe 
und schloß mit dem Hinweis, daß die Bera- 
tungen der 18. Novelle zum Lastenausgleichs- 
gesetz gezeigt hätten, wo die Freunde der 
\'r'rtriebenen zu finden seien. 

Erinnerungen an gemeinsame Arbeit 
..Mit der Stadt Langen verbinden mich Er- 

innerungen aus der gemeinsamen Arbeit frü- 
herer Jahre", leitete Wenzel Jaksch seinen 
Vortrag ein. Er sei erfreut, daß der Geist 
dieser guten Zusammenarbeit in dieser schö- 
nen Siedlung seinen Niederschlag gefunden 
habe. Eine Reise durch das Bundesgebiet in 
den letzten Tagen habe ihm wieder gezeigt, 
daß Hessen die Eingliederungsfrage in ver- 
gleichsweise glücklicher Weise gelöst habe. 

Lastenausgleich von 7,4 auf rund 2 Milliarden 
gekürzt 

Die Unzulänglichkeit des Lastenausgleichs 
machte Jaksch deutlich, indem er die ge- 
schätzten Vertreibungsschäden von 250 Milli- 
arden DM den bisher gezahlten 8 Milliarden 
Mark an Hauptentschädigung gegenüber- 
stellte. Er bedauerte, daß der Vermittlungs- 
ausschuß von Bundestag und Bundesrat die 
vom Bundestag im Rahmen der 18. Novelle 
zum Lastenausglcichsgcsctz beschlossenen 
Mehi'leistungen von 7,4 Milliarden DM wieder 
auf 2 Milliarden DM gekürzt habe. Dies sei 
eindeutig das Werk von Bundeskanzler Er- 
hard gewesen, der die Länderchefs zu dieser 

■nverständliciien Haltung bewogen habe. 

Durch Stimmabgabe die Beleidigungen 
des Bundeskanzlers beantworten 

Gleichzeitig habe der Bundeskanzler aber 
luch die Vertriebenen beschuldige aus ihrer 
Vertriebeneneigenschaft einen zweiten Beruf 
^u machen. „Den Kieg hat das ganze Volk 
verloren, die Vertriebenen haben sich ihr 
Schicksal nicht ausgesucht! Bundeskanzler 
Erhard hätte im Viehwagen mitfahrer. und 
in Baracken mithausen können", meinte 
Wenzel Jaksch dazu unter dem Beifall seiner 
Zuhörer. Das Verhalten der Regierungskoa- 
lition bei der Verabschiedung der 18. Novelle 

"Der tAeser hat das Wort 
Zum Investitionsplan der CDU 

Sehr geehrte Frau Kaufmann, 
sehr geehrte Herren, liebe Leser! 

Sie haben mit Ihren Leserbriefen in der 
Langener Zeitung Ihre Meinungen und Ihre 
Kritiken der Öffentlichkeit dargestellt. Wir 
danken Ihnen dafür, denn gerade das ist es, 
was wir wollen. 

Zunächst dürfen wir nochmals den letzten 
Satz zur Begründung unseres Investitions- 
planes zitieren: 

„Mit diesen Vorschlägen hat die Fraktion 
der CDU keine Patentlösung gefunderi, das 
wird niemandem gelingen, sie will damit zur 
Diskussion anregen ..." 

Es ist uns also gelungen, die Diskussion 
über all die vielen nützlichen und notwendi- 
gen öffentlichen Einrichtungen in Gang zu 
bringen. Gerne würden auch wir die im In- 
vestitionsplan aufgeführten Bauvorhaben in 
wesentlich kürzerer Zeit erstellt sehen, das 
können Sie uns ruhig abnehmen, wenn wir 
wüßten, wo die Mittel dazu herkommen soll- 
ten. Das wären schlechte Kommunalpolitiker, 
die das nicht wollten! 

Was wir wollten, ist einmal der Öffentlich- 
keit klar zu sagen, was alles in den nächsten 
Jahren auf den städtischen Haushalt zu- 
kommt, und weiter wollten wir zeigen, daß 
nicht alle Wünsche kurzfristig erfüllt werden 
können. Die logische Folgerung daraus ist: 
es muß die Dringlichkeit der einzelnen Pro- 
jekte gegeneinander abgewogen werden. Auch 
das haben wir in unserem Investitionsplan 
versvicht, erheben allerdings nicht den An- 
spruch, daß gerade diese Reihenfolge die 
einzig richtige ist. Dafür hängt die Finanzie- 
rung von zu vielen Komponenten ab. Wenn 
z. B. das Land für den Bau der Sporthalle 
einen Zuschuß im Jahre 1967 oder 1968 zu- 
sagt, dann muß eben in diesen Jahren gebaut 
werden und gegebenenfalls muß ein anderes 
Projekt, zu dem noch kein Zuschuß zu er- 
warten ist, zurückgestellt werden. Sie sehen, 
daß die Gemeinden und Städte bei all diesen 
Objekten von den Zuschüssen des Kreises 
und des Landes abhängig sind. Ja, die Ab- 
hängigkeit geht so weit, daß sogar in der Ge- 
staltung der Bauvorhaben gewisse Vorstellun- 
gen eben dieser Behörden beachtet werden 
müssen, um überhaupt einen Zuschuß zu er- 
halten. Die Selbstverwaltung der Gemeinden 
und Städte ist, soweit sie die Finanzierung 
solcher Projekte betrifft, sehr eingeschränkt, 
wenn nicht sogar ganz aufgehoben. 

Man könnte nun sagen: Was nützt ein städ- 
tischer Investitionsplan, wenn doch alles von 
der Planung des Landes abhängig ist? Sehr 
viel, denn dieser Plan soll ja nicht in einer 
Schublade liegen bleiben, sondern mit diesem 
Plan soll dem Land und dem Kreis gezeigt 
werden, was alles in Langen noch fehlt und 
notwendig wäre. Auch der Kreis und das 

Land müssen planen, müssen die voi'handenen 
Steuergelder einteilen und auch ihrerseits 
die Dringlichkeit innerhalb ihres Bereiches 
feststellen. Genau wie von Langen, so werden 
auch von allen anderen Gemeinden und 
Städten Forderungen gestellt. Wäre Langen 
eine reiche Stadt, könnte man das eine oder 
andere Projekt mit städtischen Mitteln vor- 
finanzieren und in Ruhe abwarten, wann und 
wieviel vom Kreis und Land bezuschußt 
würde, so wie es bei der Turnhalle der 
Albert-Einstein-Schule praktiziert wurde. 
Dazu fehlen uns allerdings die Millionen. 
Und eine Kreditaufnahme im großen Stil ist 
fast unmöglich geworden, zumindest zehren 
die Zinsen und die Amortisation einen Groß- 
teil des finanziellen Spielraumes auf, wenn 
überhaupt ein Geldgeber gefunden werden 
kann. 

Und nun zum Thema „Stadtpark". 
Wir haben uns sicher schlecht ausgedrückt, 

wenn es so verstanden wurde, daß wir gar 
keinen „Stadtpark" in diesem Kultur- und 
Sportzentrum anlegen wollen. Im Gegenteil, 
das haben wir sogar gefordert, indem wir 
schrieben: „ .. und Einplanung von Grünstrei- 
fen im Gebiet des Kultur- und Sportzen- 
trums." Was bleibt denn bei der derzeitigen 
Planung, nach der ersten Ausbaustufe, von 
diesem sogenannten „Stadtpark" übrig? Sie 
werden vielleicht erstaunt sein, es ist so 
wenig, daß wir es nicht als einen „Stadlpark" 
ansprechen können. Was wir befürchten ist; 
daß dieses Gelände nicht sehr geeignet ist 
für einen, in der zweiten Ausbaustufe, groß 
angelegten Stadtpark. Und was wir in jedem 
Falle geklärt haben möchten: Welche Kosten 
kommen durch diesen Stadtpark auf uns zu? 
Ein Fachmann — und der müßte es wissen — 
stellte zum Beispiel fest, daß ohne eine Drai- 
nage in dem genannten Gebiet, kein park- 
artiger Bewuchs zu erzielen sei. Mit wieviel 
Deutsche Mark muß z. B. dieses Wort „Drai- 
nage" angesetzt werden? Und so gibt es noch 
ander» Bedenken, die erst ausgeräumt wer- 
den müssen, bevor die CDU diesem Plan 
endgültig zustimmen kann. Mit was ist denn 
den Müttern mit Kindern mehr gedient, mit 
einem wunderschönen Plan, der durch seine 
zu hohen Kosten erst in vielen Jahren ver- 
wirklicht werden kann, wenn er nicht sogar 
.,in den Kosten" stecken bleibt oder mit einer 
anderen Lösung, die schneller zu realisieren 
ist, die aber trotzdem Grünflächen in genü- 
gender Größe ausweist? Wir meinen, es lohnt 
sich darüber zu diskutieren! 

Zum Thema: Sporthalle erst 1976! 
Kennen Sie die Empfehlung dei Sport- 

beratung-sstelle der Hess. Landesregierung 
(SPD — BHE)? Hier heißt es: „Angesichts der 
fertiggestellten bzw. projektierten Schulturn- 
hallen in Langen erscheint ein Sporthallen- 
bau nicht unbedingt vordringlich." Daraus 
läßt sich wohl ersehen, daß seine kui-zfristige 
Bezuschussung nicht zu erwarten ist. Wann 
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dieser Zuschuß gegeben wird, hängt von der 
vom Land festgestellten Dringlichkeit ab und 
da scheint es noch schlechter gestellte Ge- 
meinden zu geben. 

Warum ist die Turnhalle der Albert-Ein- 
stein-Schule um einige Meter zu kurz gebaut 
und die der Ludwig-Erk-Schule zu kurz ge- 
plant, um dort Hallenhandball spielen zu 
können? Was hätte die Stadt an Mehrkosten 
aufbringen müssen, um diese Hallen ..hand- 
ballgerecht" zu machen? Vielleicht wäre mit 
einigen Zehntausend Mark geholfen gewesen 
und wir wären aus der ersten Misere heraus. 
Das ist es ja. was wir wollen: Überlegungen 
anstellen, wie schnell geholfen werden kann. 
Das kann man aber nur dann, wenn man alle 
Projekte zusammen betrachtet und alle 
Zweckverbindungen ausschöpft. 

Begrüßt hätten wir es, wenn an diesen Kri- 
tiken einige Gegenvorschläge angeknüpft 
worden wären. Welches Projekt müßte dann 
nach Ihrer Meinung zurückgestellt werden? 
Es besteht doch darüber kein Zweifel, daß 
nicht alles auf einmal verwirklicht werden 
kann. Über die Dringlichkeit von Schulen, 
Kulturhalle und Hallenbad ist doch wohl kein 
Wort zu verlieren. Bleibt noch der Rathaus- 
neubau. Sicher wäre es populärer gewesen, 
diesen Bau an die letzte Stelle zu setzen. 
Aber wir glauben, auch das ist bei den der- 
zeitigen Zuständen in den einzelnen Abtei- 
lungen gerechtfertigt (siehe Bauamt oder 
Polizeistation und alle anderen). Auch spricht 
man nicht umsonst in Langen von den „Lauf- 
bahnbeamten"; hier wird wirklich eine Menge 
Zeit „verlaufen", bedingt durch die örtliche 
Lage der einzelnen Gebäude. 

Notwendig wäre viel in Langen — möglich 
nur wenig! 

Wir dürfen nochmals zusammenfassend 
sagen: Wir wollen, daß die entsprechenden 
Gremien, Magistrat und Stadtverordneten- 
versammlung. sich mit einem Investitions- 
programm befassen, daß der Finanzbedarf 
festgestellt wird (unsere Werte sind zwar 
nicht aus der Luft gegriffen, müßten aber 
überprüft werden) und daß eine Dringlich- 
keitseinstufung aller Projekte auf demokra- 
ti.sche Art und Weise festgelegt wird. Die von 
uns aufgestellte Reihenfolge soll dabei nur 
eine Richtschnur sein und die aufgezählten 
Vorhaben müßten auch sicher noch ergänzt 
werden (z. B. städt. Kindergarten, Bauplatz 
für eine Sonderschule, evtl. Vorklassen und 
vieles mehr). 

Wenn wir mit diesem „Leserbrief" dieses 
Thema zunächst in der Öffentlichkeit ab- 
schließen, so nicht aus Angst vor Kritik, son- 
dern wir sind der Meinung, daß sich jetzt die 
zuständigen Gremien damit befassen sollten. 
Wir hoffen sicher, daß die von Ihnen gewähl- 
ten Vertreter eine wirklichkeitsnahe Lösung 
dieses schwierigen Problemes finden weixien. 

Ihre 
CDU-Fraktion 

gute Erfahrungen gesammelt. Darüber hinaus 
habe der BHE aus Sorge um die Demokratie 
dem in der SPD herschenden Kollegialitäts- 
prinzip gegenüber dem von der CDU/CSU 
praktizierten Autoritätsprinzip den Vorzug 
gegeben. Willy Brandts Wort „Wenn ich als 
Politiker nicht mehr den Menschen helfen 
kann, dann bedeutet die Politik nichts mehr 
für mich", sei das Leitwort für das Wollen 
und Tun des BHE. sagte Jantscher. 

Der SPD-Ortsvereinsvoi'sitzende dankte ab- 
schließend allen Rednern und den Zuhörern 
und bat, mit Willy Brandt einen neuen, un- 
verbrauchten Bunde.skanzler und mit Dr. 
Honst Schmidt den bewährten Vertreter die- 
ses Krei.ses zu wählen. 

Wenn Soldaten Zivilisten werden 
Fachprüfnngcn in der Dienstzeit 

Technische Berufe werden bevorzURt 
Rund 27 Millionen Mark gab das Bundes- 

mministerium der Verteidigung in fünf Jaii- 
ren für die Berufsförderung der Soldaten auf 
Zeit aus. 32 Dienststellen des Berufsförde- 
rung.sdienstes der Bundeswehr bemühten 
sich, den Soldaten durch gezielte Fachausbil- 
dung in etwa 350 verschiedenen Berufen den 
Übergang in das zivile Berufsleben zu er- 
leichtern. Seit 1961 legten 8750 Soldaten auf 
Zeit während ihrer Dienstzeit Fachprüfungen 
ab, unter anderem 314 Meister- und 2499 
Facharbeiter-. Gesellen- und Gehilfenprü- 
fungen, Vorwiegend handelt es sich dabei um 
Prüfungen in den Lehrberufen Eiektromecha- 
niker (Elektronik), Radio- und Fernsehtech- 
niker, Starkstrommechaniker, Flugzeugme- 
chaniker und Bürokaufmann, Tau.sende von 
Zeitsoldaten erwarben darüber hinaus 
Schweißerpässe. Refa-Grundscheine. allge- 
meine Funksprechzeugnisse und andere fach- 
liche Qualifikationen. Zur Erhaltung und Er- 
weiterung ihrer beruflichen Fähigkeiten be- 
suchten seit 1960 freiwillig und außerhalb 
ihrer Dienststunden 216 773 Soldaten mit Hilfe 
des Berufsförderungsdienstes fachberufliche 
Arbeitsgemeinschaften und Fachkur.se. 

Für eine Fachausbildung nach der Dienst- 
zeit des Zeitsoldaten auf Kosten der Bundes- 
wehr sind seit 1960 durch den Berufsförde- 
rungsdienst 20 395 Anträge bewilligt worden, 
darunter 1307 für die Ausbildung zum Facii- 
arbeiter, Gesellen und Gehilfen, 4354 für die 
Ausbildung zum Meister und 3812 für die 
Ausbildung zum Techniker. 711 ehemalige 
Zeitsoldaten erhielten Zuschüsse zum Inge- 
nieurstudium. 

Aus einer Umfrage, die das Bundesministe- 
rium für Verteidigung bei 41 254 freiwilligen 
Soldaten durchfi'hrte. ergibt sich, daß diese 
neue Art der Versorgung den Erwartungen 
der Soldaten auf Zeit entspricht. Danach er- 
hofften sich 42 Prozent eine Weiterbildung im 
erlernten Beruf und 38,9 Prozent einen Be- 
rufswechsel. 15.7 Prozent wollten Berufssol- 
dat werden und 3,4 Prozent strebten eine Zu- 
lassung zum öffentlichen Dienst an. 

zum Lastenausgleichsgesetz und die Äußerun- 
gen Bundeskanzler Erhards hätten den BvD 
zuei-st bewogen, eine große Kundgebung in 
Betracht zu ziehen. Es habe sich dann jedoch 
die Auffassung durcngesetzt, daß die Vertrie- 
benen am 19. September eindrucksvoller als 
auf jeder Kundgebung ihren Protest gegen 
diese Behandlung geltend machen können. 

Politische und wirtschaftliche Stabilität — 
handlungsfähige Regierung 

Wenzel Jaksch nannte als Voraussetzung 
für eine glückliche Lösung der Deutschland- 
frage die politische und wirtschaftliche Sta- 
bilisierung in den nächsten .lahren durch eine 
handlungsfähige Regierung mit klugen, tat- 
kräftigen Männern. Diese Männer müßten 
zugleich mit konstruktiven Vorschlägen ge- 
genüber den Verbündeten aufwarten und mit 
moralischem Mut der Ostblockpropaganda 
entgegentreten. Die sehr zerstrittene Regie- 
rungskoalition aus CDU/FDP sei hierzu nicht 
in der Lage, Es gelte deshalb, mit Willy 
Brandt einen Politiker an die Spitze der Re- 

Wenzel laksch's Besuch in Langen 

Er ruft die Vertriebenen zum Protest durch Abgabe ihrer Stimme bei der 
Bundestagswahl auf 

gierung zu berufen, der In der ganzen Welt 
höchstes Ansehen genieße und über eine ge- 
schlossene Mannschaft erstklassiger Mitar- 
beiter verfüge. Willy Brandt habe sich in 
schweren Stunden in Berlin als Mensch und 
Politiker bewährt. Wenn Bundeskanzler Er- 
hard versuche, die Emigration Brandts als 
negatives Element zu deklarieren, so sei die.s 
ein Appell an den Geist jener zwölf Jahre von 
1933—1945. De Gaulle, Saragat und Dr. 
Kreisky seien auch als Gegner — wie Brandt 
— der Diktatur emigriert und in deren Län- 
dern werde dies absolut positiv bewertet. 

Wenzel Jaksch rief abschließend seine Zu- 
hörer auf, durch ihre Stimme für die SPD 
am 19, September innenpolitisch den Weg zur 
Herstellung des Gleichgewichts zwischen 
Wohlstand und sozialer Gerechtigkeit und 
außenpolitisch für eine konstruktive Ost- 
europapolitik freizumachen. 

Der SPD-Ortsvereinsvorsitzende Dr. Wlek- 
linski dankte dem Redner und übergab das 
Wort dem BHE-Kreisvorsitzenden Jantscher, 
der die Entscheidung seiner Partei, die SPD 
zu unterstützen, erläuterte. 

BUK für aktive Wiedcrvercinigungspolitik 
und Demokratisierung 

Die Wiedervereinigungsfrage erfordere in 
Zukunft wesentliche Entscheidungen auf so- 
zialpolitischem Sektoi'. Der BHE habe gerade 
auf diesem Gebiet mit der SPD in Hessen 

Wenzel Jaksch im Gespräch mit einem Bekannten aus seiner Heimat. Der alte Herr befindet 
sich z. Zt. im Landesflüchtlingslager. Ob es ihm gut gehe? Nun ja, man hat trotz allem seine 
Sorgen und Wehwehchen. Unser Bild: Mitte: Wenzel Jaksch, links daneben Lagerleiter 
Weiske, ganz rechts Dr. Wleklinski, SPD-Ortsvereinsvorsitzender. 

Besuch des I.andesflüchtlinRslagers und der Nebencrwerbssiedlung 

Der Präsident der vertriebenen Deutschen 
und SPD-Bundestagsabgeordnete Wenzel 
Jakseh besuchte — wie wir bereits am Diens- 
tag kurz berichteten — auf Einladung des 
SPD-Ortsvereins am Sonntagnachmittag Lan- 
Kon. 

Zusammen mit dem SPD-Ortsvereinsvor- 
sitzenden Dr. Wleklinski, Stadtverordneten- 
vorsteher Jensen. Bürgermeister Umbach und 
dem hiesigen Bundestagsabgeordneten Dr. 
Horst Schmidt fuhr Wenzel Jak.sch zunächst 
zum Landesflüchtlingslager. Am Eingang des 
Gemeinschaftshauses empfing Lagerleiter 
Weiske .seine Gäste, Bei dem anschließenden 
Rundgang durch die Räumlichkeiten und son- 
stigen Einrichtungen äußerte sich Wenzel 
•laksch zufrieden über Ausrüstung und Zu- 
stand des Lagers, Mit besonderer Freude be- 
grüßte er im Klubraum eine Bekannte aus 
seiner Heimat, Dann geleitete ihn Lagerleiter 
Weiske in die Wohnungen einiger Familien, 
wo Wenzel .Jaksch im persönlichen Gespräch 
Gelegenheit hatte, Herkunft, Schicksal und 
augenblickliche Nöte der Bewohner kennen- 
zulernen, Beim Abschied dankte er nochmals 
allen Verantwortlichen für ihr Wirken im 
Lager. 

Vom Landesflüchtlingslager aus begab sich 
Wenzel Jaksch in die Nebenerwerbssiedlung 
im Oberlinden, Hier begrüßte ihn der Vor- 
sitzende der dortigen Siediergemeinschaft, 
Gustav Lux, und gab einen kurzen Überblick 
über die Entwicklung der Siedlung. Den fol- 
genden Rundgang unterbrach Wenzel Jaksch 
wiederholt, 'im sich mit Bewohnern über 
den Zaun hinweg zu unterhalten. Seine be- 
sondere Bewunderung fanden dabei die schön 
angelegten Vorgärten, die — wie er selbst 
sagte — viele Erinnei'ungen an die Heimat 
wachriefen. 

Mit einer Viertelstunde Verspätung traf 
Wenzel Jaksch schließlich in der Albert- 
Schweitzer-Schule ein. In der Turnhalle 
hatten sich bereits so viele Zuhörer, darunter 
die Stadträte Liebe und Kalberiah sowie die 
SPD-Stadtverordneten Schepper, Brehm, Seel, 
Langner und Kiefer, eingefunden, daß noch 
eiligst Stühle aus einem Nebenraum herbei- 
geholt werden mußten. 

In seiner Begrüßungsansprache sagte der 
SPD-Ortsvereinsvorsitzende Dr. Wleklinski, 
Langen sei Heimstätte vieler Vertriebener 
geworden. Es sei ihm deshalb eine besondere 
Freude, mit Wenzel Jaksch einen Mann will- 
kommen heißen zu können, de.ssen tatkräftiges 
Wirken entscheidend zur reibungslosen Ein- 



Gesundheitliches Radfahren: „überperfekt'' in den USA 
Vom Parkhaus nur ein Schrill zum Trainingshaus mit Radfahrbahn 

Was trägt er, wenn sie ...? 

Wenn es um Perfektionismus gellt — In den 
USA kennt man sich aus So ist auch die Me- 
thode recht „perfekt" mit der man die Auto- 
fahrer anregen will, ihre Beine nicht nur 
zum Bedienen von Autopedalen und für ein 
paar Sdiritte zum Lift zu benutzen, sondern 
auch zur gesunden körperlichen Bewegung. 
Bauen wir doch gleich Trainingshäuser neben 
den Auto-Parkhäusern' Diese Anregung kam 
kürzlich von dem New Yorker Professor Null- 
hymer, einem Spezialisten für Bewegungs- 
therapie. Von der Tür des parkenden Autos 
gleicli ins „Gcsundheits-Institut" — das ist 
sein Wunsch. 

Arme New Yorkerl Angeblich legen die 
autofahrenden Bewohner dieser Stadt nur 
noch den fünfzehnten Teil der Strecke zu 
Fuß zurück, die sie 1936 marschierten .leder 
adite. so sagt man, brauche bereits wötlient- 
lich regelmäßige Massagen, um Gesundheits- 
stönmgen zu bekämpfen Durch den Mangel 
an Bewegung leiden, wie es weiter heißt, 
schon viele Vierzigjährige unter einer früh- 
zeitigen Versteifung der Gliedmaßen und des 
Rückgrats Die vollen Auswirkungen der Be- 
wegungsarmut werden sich, so fürchtet Pro- 
fessor Nullhymer. erst in zehn oder fünf- 
zehn .lahren zeigen, denn in den USA begann 
die eigentliche Autokonjunktur für breite 
Schichten erst 1952. Also auf mit den leib- 
lich verkümmernden Autofahrern ins Trai- 
ningshaus! 

Hier nun steht Radfahren an vorderster 
Stelle, Geplant sind farbige Kunststoffbahnen, 
die auch sportliches Training erlauben. Auto- 

fahrrad-Clubs werden von Zelt zu Zeit Rad- 
rennen für jedermann auf diesen „Pisten der 
Gesundheit" veranstalten. Ein soldies Trai- 
ningshaus enthält natürlich auch eine große 
Zahl von Kabinen für Massagen und medi- 
zinische Bäder, ferner Elektro-Schaukelstühle 
und eine Sauna, die nicht fehlen darf. Vor der 
Arbeit oder in der Mittagspause eine halbe 
Stunde ins Trainingshaus — und frisch ge- 
stärkt geht es ans Werkl 

.So wunderbar die Kunststoff-Fahrbahnen 
sein mögen — ist man hier nicht doch viel- 
leicht auf dem Holzweg? Kein Zweifel: Aus- 
reichende körperliche Bewegung ist für das 
Gesundbleiben notwendig, und Radfahren ist 
sicher eines der besten Mittel dafür. Aber un- 
bedingt in geschlossenen Räumen? Das kann 
nur eine Notlösung sein, geboren aus reiner 
Raumenge, und besser haben wir es schon 
auf unserem Kontinent, dem alten, wo man 
noch nach Lust und Laune im Freien fahren 
kann, mit den vollen gesundheitlichen Aus- 
wirkungen für den Kreislauf, wo aber auch 
die willkommenen Beigaben einer Radwan- 
derung voll zum Tragen kommen — das ge- 
ruhsame Schauen und die Abhärtung in fri- 
scher [juft Immerhin^ Es ist bezeichnend für 
die Welt, in der wir leben, daß selbst im 
Autoland USA die Besinnung auf die gesund- 
heitlichen Werte des Radfahrens so stark zum 
DurchbruiJi kommt wie in den Plänen von 
Professor Nullhymer, der es in seiner Bewe- 
gungstherapie auf den ersten Platz setzt und 
dabei die geschlossene Halle in Kauf nimmt. 
Ein Ueberperfektionismus, wenn man will — 
uns gefällfs im Freien besser! 

Gleich wird Leben in 
die „Puppen" kommen, 
sie verlassen ihr „Schau- 
fenster" im Studio. Das 
Spiel beginnt. Das Deut- 
sche Fernsehen uiird am 
Samstag, dem 11. Sep- 
tember, 16.15 Uhr, im I. 
Programm im Rahmen 
des 45-Minuten-Films 
„Unsere Tochter heira- 
tet" alle mit diesem The- 
ma zusammenhängenden 
Fragen beantworten. 
Denn die Unsicherheit in 
allen Fragen festlicher 
Kleidung ist heute grojl. 
Vor allem bei Hochzeiten 
ist dos Problem „Was 
trägt er, wenn sie .. 
Ursache mancher Diskus- 
sion. Erscheint die Braut 
in festlich langem Weiß 
mit Schleier, was soll der 
Bräutigam, der Braut- 
vater, die Trauzeugen 
tragen? 

Da für Damen diese 
Fragen meist viel ein- 
fadter zu beantworten 
sind, legte der Fernseh- 
regisseur sein Hauptaugenmerk auf die Gar- 
derobe der Herren und bediente sich der 
fachmännischen Assistenz des Deutschen In- 
stituts für Herrenmode. Aber auch die Damen 
kommen nicht zu kurz. Für ihre Modelle 
zeichnete Modeschöpfer Dieter Gerhard ver- 
antwortlich. Im übrigen werden alle Möglich- 
keiten, wie man steh bei Hochzeitsfesten und 

Die Höhe der Zollgebühren diktieren die Rebellen 
Unheimliche Gesetze beherrschen den Dsdiungelkrieg von Sttdvietnam / Keine Renten für die Kriegsopfer 

„Das ist der schmutzigste Krieg, den ich ken- 
ne". sagte Sergeant Miller, ein amerikanischer 
Fallschirmjäger, der den zweiten Weltkrieg in 
Europa miterlebt hat. Er gehört zu den US- 
Soldaten, die vor einigen Monaten nach Süd- 
Vietnam abkommandiert wurden, um dort den 
Vietcong-Rebellen Schach zu bieten. 

Gerade die Fallschirmjäger haben es beson- 
ders schwer. Sie werden in Gebiete eingeflo- 
gen, die nadi den Meldungen der Abwehr Wi- 
derstandsnester der Vietcong sind. „Entweder 
springen wir über einem Hinterhalt ab. oder 
aber über einem Gebiet, daß die Roten schon 
wieder verlassen haben. Vorher wissen wir das 
nie. Die Unsidierheit trägt nicht gerade zur 
Hebung der Stimmung bei", meint der Serge- 
ant. 

„Siegen wir bei einem Einsatz, dann werden 
wir z%var als Befreier begrüßt, aber man merkt 
dodi immer, daß die Bevölkerung des Dorfes, 
des Stützpunktes oder gar neuerdings der Stadt, 
die wir entsetzen, schon wieder an die Zukunft 
denkt, an den Tag, wo wir abgezogen werden, 
und die Partisanen wiederkommen," 

Für die Amerikaner, selbst wenn die im Tro- 
penkrieg ausgebildeten Spezialeinheiten ange- 

hören, ist Südvietnam unheimlich. Die Metho- 
den, mit denen der Gegner kämpft, untersdiei- 
den sich wesentlich von dem, was in der Haager 
Landkriegsordnung festgelegt wurde. Die kann- 
ten noch nicht Maos Regeln für einen Parti- 
sanenkrieg, 

Und Regeln kennt eigentlidi niemand in 
diesem unerklärten Krieg, jedenfalls keine, die 
internationalen Konventionen entsprechen. 
Wenn bisher die südvietnamesischen Streit- 
kräfte mit ihren amerikanischen Verbündeten 
so wenig Erfolge hatten, dann liegt das an vie- 
len Dingen. Schon allein der Terror in den Lan- 
desteilen, die von den Vietcong beherrscht wer- 
den, Ist wirksam. Neuerdings aber zeigt es sich 
immer mehr, daß die jeweilige Regierung in 
Saigon einen ganz wesentlidien Aspekt über- 
sieht: Wer für sie kämpft, dabei schwerverletzt 
wird und als Invalide ausscheidet, hat meistens 
keine Aussicht auf eine entsprechende Entschä- 
digung in Form einer Rente, Er kann nur sel- 
ten damit redinen. daß er auf Staatskosten für 
das verlorene Bein-oder den amputierten Arm 
eine Prothese erhält, ganz zu schweigen von 
einer Umschulung oder der Aussicht auf einen 
Arbeitsplatz als Kriegsopfer, Seine Angehöri- 

gen können nicht mit „dem Dank des Vater- 
landes" redinen. 

Die Rebellen sind in dieser Beziehung psy- 
chologisch weitaus geschickler. Sie verspredien 
jedem, der sich ihnen anschließt, im Falle der 
Verwundung oder des Todes Hilfe für ihn oder 
seine Familie, Für die „Zeit nadi dem Siege" 
natürlidi, aber in manchen Fällen, die sidi pro- 
pagandistischauswerten lassen, sparen sie schon 
seit geraumer Zeit nicht mit Geld. Und audi 
das verfehlt seinen Eindruck nicht. 

Noch nie hat es einen Krieg gegeben, der von 
beiden Seiten mit so verschiedenen Mitteln ge- 
führt wurde Die Rebellen kämpfen oft mit er- 
beuteten Waffen, Dort, wo der Arm der Regie- 
rung nidit mehr hinreicht, spielen sie Regie- 
rung, ziehen sie Steuern ein. Den Krieg finan- 
zieren sie — und das gibt man selbst in Saigon 
zu — weitgehend durdi „Wegegelder", so, wie 
das manchmal im Mittelalter audi in Europa 
nicht ganz so ungebräuchlich war. 

Auf den meisten Lebensmitteln, die Saigon 
erreichen, liegt ein Zoll, der fast nie erwähnt, 
aber doch immer bezahlt wird. Er fließt in die 
Kassen der Rebellen Saigon ist eine belagerte 

-gesellschaften in kleinem, mittlerem oder 
ganz großem Rahmen anziehen kann, vom 
Stresemann der Trauzeugen auf dem Standes- 
amt bis zum Hochzeitsanzug neuer Art de» 
jugendlichen Bräutigams oder dem traditio- 
nellen Cut mit grauem Zj/lindcr und Silber- 
plastron bei der großen Hochzeit im Grand- 
hotel, gezeigt. 

Stadt, in der die Lebenshaltungskosten von den 
Belagerern diktiert werden. Offiziell wird das 
nicht zugegeben, dodi an den Tatsadien ändert 
es leider herzlldi wenig. 

Am schlimmsten ist freilich der Umstand, daß 
kaum jemand sich nidit mit der Lage abfindet. 
Die Kaufleute denken vornehmlldi an ihre Pro- 
fite, einsdiließlldi des recht hohen Risikozu- 
sdilages. Die Amerikaner haben den Sieg über 
die Rebellen im Auge, und sonst sehr wenig 
Anderes. Die elnheimlsdien Politiker, und dazu 
muß man auch die Militärs redinen, denken in 
völlig anderen Kategorien als ein Europäer. 

„Saigon wirkt auf midi wie eine Stadt vor 
dem Weltuntergang," sagte ein dort seit Jahren 
lebender Sdiwelzer, und das war eine nüdi- 
terne Feststellung, In der südvietnamesischen 
Hauptstadt lebt man oft so, als gäbe es kein 
Morgen mehr, genießt man das Heute, weil das 
Morgen so ungewiß Ist. 

Und fragt man einen Regierungsbeamten, 
warum den Kriegsinvaliden nldit geholfen wird, 
dann zuckt er nur mit den Schultern, weil das 
nidit In seinen Aufgabenbereidi gehört. Und 
man kann ihm das gar nicht einmal verübeln, 
weil die Regierungen zu scjinell wediseln. Sie 
alle interessieren sich nur für den Sieg, weni- 
ger aber für die Versorgung der Opfer, die er 
noch kosten mag. 

Ein Wasserwerfer „schießt'^ die Kohle los 

35 ' public reloiiont 
Gütezeichen der Kunststoffindustrie: 

Das Gerät sieht aus wie eine Kanone, und 
SS sdiießt audi in der Tat. Aber seine Munition 

esteht aus Wasser. Seine Kraft ist so groß, 
Haß die Feuerwehren auf der ganzen Welt vor 
tield erblassen würden, wenn sie es in Aktion 
iu Gesidit bekämen. Spielend sdiießt es über 
SOstödüge Häuser hinweg. Aber die Wasser- 
Kanone bekommen nur wenige zu sehen, denn 
|ie steht tief unten im Erdinnern, auf der 750- 
Meter-Sohle einer Sdiaditamlage der Essener 
Steinkohlenbergwerke. 

Unter den vielen Möglichkeiten, die Stein- 
kohle aus dem Berg zu bredien, ist eine die der 
hydraulischen Gewinnung. Der starke Wasser- 
Strahl ist oft der einzige Ausweg, die sdiwar- 
zen Diamanten nicht von Hand lösen zu müs- 
sen. Haben die Flöze zum Beispiel eine Nei- 
gung von etwa 40 Grad, können herkömmliche 
Maschinen nicht mehr eingesetzt werden. Urid 
das ist in den deutsdien Bergwereken häufig 
der Fall. 

Die ersten Versuche, unter Tage Steinkohle 
mit der Drudekraft des Wassers zu lösen, wur- 
den in den dreißiger Jahren in der Sowjet- 
union gemadit. Im westdeutsdien Steinkohlen- 
bergbau laufen die Versuche seit 1957, und ihr 
Resultat ist die „Wasserkanone", die einen 
armdicken Wasserstrahl mit 100 Atmosphären 
aus zwölf Meter Entfernung gegen den Koh- 
lenstoß sdiießt. Dadurch löst sich die Kohle 

und braucht nur nodi hinweggeschwemmt zu 
werden. 

Die Vorteile des Wasserwerfers liegen auf 
der Hand. Abgesehen davon, daß er auch da 
eingesetzt werden kann, wo andere Masdiinen 
versagen, verhindert er die gefährlidie Staub- 
bildung, vermindert er die Explosionsgefahr, 
vermeidet er große Erschütterung unter Tage 
und spart er Arbeitskräfte. Ein einziger Berg- 
mann, der in einem Unterstand aus Stahlplat- 
ten steht, steuert das ganze Gerät, an dem 
zwar noch eifrig herumgebastelt wird, dem aber 
die Fadileute eine große Zukunft voraussagen. 

Die im Ruhrgebiet eingesetzte „Wasser- 
kanone" hat wenig mit den Wasserwerfern, 
die in anderen Ländern konstruiert wurden, 
gemeinsam. In Amerika, Rußland, England 
und Frankreidi sind die Untertageverhältnisse 
ganz andei's als in der Bundesrepublik. Dort 
sind die Teufen längst nicht so tief wie im 
deutschen Bergbau, wodurch das Hochpumpen 
der losgespülten Kohle nadi über Tage erheb- 
lich leiditer ist. Doch auch an der Ruhr scheint 
man jetzt dieses Problem gelöst zu haben. 
Einige Großversuche waren sehr ermutigend. 
Es scheint dem deutschen Bergbau damit ge- 
lungen zu sein, seine Konkurrenzfähigkeit mit 
Hilfe der „Kohlenkanone" zu verbessern und 
gleichzeitig dem Bergmann die schwere Arbeit 
unter Tage zu erleichtern. 

Qualität für den Verbraucher 

Einen ölofen aufzustellen ist kein Problem 
Warum mehr und öfter frieren, als unbedingt 

nötig ist? In Amerika sollen sich die Damen 
der Gesellsdiaft zwar jetzt von Zeit zu Zeit 
tiefkühlen lassen, um Jugend und Schönheit zu 
erhalten, im allgemeinen aber trägt man bei 
längerem Aufenthalt in unterkühlten Räimien 
nur einen zünftigen Sdinupfen davon. Und das 
Ist nicht nur lästig, sondern völlig überflüssig. 
t)as wirksame Gegenmittel: £Un ölofen, den 
9tifzustellen wirklich kein Problem ist'.'"Jedes 
FaciigeschSlt ist Ihnen gern behilflich imd berät 
Sie auc^ welche Heizleistung Ihr ölofen haben 
muS, damit Ihr Zimmer audi dann mollig warm 
Ist, wenn draußen ein elsiger Nordost um die 
E^e pfeift 

An ]eden normalen Schornstein kann ein nio- 
'demer Olofen angeschlossen werden und wird 
tadellos arbeiten. Und der Hauswirt darf auch 
nichts dagegen haben, daß Sie slcii mit einem 
neuzeitlichen Olofen das Leben leiditer und 
angenehmer madien wollen. Die Gericiite ha- 
ben nämlidi entsdilcden, daß heute keinem 
Mieter der Gebrauch neuer technischer Einrich- 
tvmgen verboten werden kaim, also weder der 
Gasherd noch der Elektroherd, weder das Tele- 
fon nocji die Radio- oder Fernsehantenne, und 
dazu gehört auc^ der ölofen. 

Wer einen modernen ölofen besitzt, ist auch 
in der Üterßangszeit fein heraus. Das ist näm- 

lich die Zeit, in der man sich so leicht ninen 
Schnupfen holt, weil trotz sommerlidier Tem- 
peraturen in der Mittagszeit da,« Wohnzimmer 
am Abend ungemütlich kühl ist. Die Schnup- 
fenviren haben aber kaum Chancen im ange- 
nehm temperierten Raum. 

Jederzeit betriebsbereit ist der ölofen. Heizöl 
nachfüllen kein Problem — je nach Witterung 
2—3mal in der Wodie. Darüber hinaus braucht 
der ölofen so gut wie keinerlei Wartung. 

Man braui^t nur einen Knopf zu diehen oder 
eine Taste elnzudrüdcen und anzuzünden. Nidit 
mehr als ein Handgriff ist das — und in weni- 
gen Minuten ist das Zimmer waiin. und zwar 
gerade so warm, wie Sie es als angenehm emp- 
finden, kein Grad mehr und kein Grad weniger, 
weim Ihr ölofen mit einem Thermostat ausge- 
stattet ist, der selbsttätig für die Wärmeregu- 
lierung sorgt. Das ist wirklich zeitgemäßer 
Wohnkomfort, den man .":ich nicht besser wün- 
schen kann. Und sparen hilft er obendrein, denn 
kein Tropfen öl wird ungenutzt verbrannt. 

Nodi viel mehr Vorteile und Annehmlidikel- 
ten bieten die modernen ölöfen. Gehen Sie doch 
mal in ein FadigeschSft und sdiauen sich dort 
die neuesten Modelle an. Sie finden bestimmt 
eines, das zum Stil Ihres Zimmers paßt. Und 
Jeder Fachmann wird Ihnen bestätigen: einen 
ölofen aufzustellen, ist kein Problem. 

Was darf die Hausfrau von einem Kunststoff- 
eimer erwarten? Gewiß sehr viel, jedodi nicht 
alles. Der Eimer muß, mit kodiendem Wasser 
gefüllt, formstabil bleiben. Er muß einen Sturz 
von der Trittleiter überstehen. Wenn er als 
Spielzeug in die Hände der Kinder gerät und 
zum Spaß die Treppe hinunter rollt, dürfen 
keine Beschädigungen auftreten. Der Henkel 
darf nicht abreißen. Kurz: ein Qualitätskunst- 
stofferzeugnis muß jeder normalen Belastung 
im modernen Haushalt standhalten. Ein Sturz 
aus dem 20. Stockwerk eines Hochhauses oder 
der Versudi, in einer Kunststoffschüssel Was- 
ser zum Kochen zu bringen, wären Belastun- 
gen, die man auch dem besten Erzeugnis nicht 
zumuten kann. 

In der Vielfalt des Angebotes gibt es natür- 
licii auch schwarze Schafe. Da Qualitätsunter- 
schiede bei Kunststofferzeugnissen nur schwer 
zu erkennen sind, steht der Verbraucher vor 
der schwierigen Frage: wer bietet mir eine 

„Blinde Passagiere" 
in modernen Hotels 

Teilautomatisierte Großhotels mit einem 
kleinen Personalstab werden nach Mitteilung 
von Sc'otland Yard leieiiter von Betrügern aus- 
genützt als kleinere und altmodisdiere Häuser. 
In diesen ist der Kontakt zwischen Gast und 
Personal stärker. In. Großhotels spielen sich 
Aufnahme, Bedienung und Betreuung unper- 
sönlidier ab. Das Personal wediselt häufig die 
Etagen, was „blinde Passagiere" ausnutzen. 

Im neuen Hilton-Hotel in Park Lane, Lon- 
don, hielt sidi ein Betrüger sechs Tage auf, 
ohne vom Personal bemerkt zu werden. Er 
seäilief in Zimmern, die nach Freiwerden in 
Ordnung gebracht worden waren. Wurde wäh- 
rend seiner Abwesenheit ein anderer Gast ein- 
gewiesen, belegte er ein anderes Zimmer. Mil- 
ton Ernandez, ein Jamaikaner, begab sidi nach 
der Entlassung aus dem Gefängnis ins Hllton, 
fuhr mit dem Lift in die 13. Etage und quar- 
tierte sidi in einem Zimmer ein. dessen Sdilüs- 
sel in der Türe stedcte. 

Zv/ei Tage war er Gast und bestellte Früh- 
stück und Dinner ins Zimmer. Er hatte an der 
Hausordnungstafel abgelesen, welche Telefon- 
nummer er wählen mußte, um Service zu er- 
halten. Unter 800 Gästen In 510 Zimmern und 
28 Etagen war er erst nach 60 Stunden auf- 
gefallen, weil er einem Zimmerkellner nur eine 
Dreipence-Münze als Trinkgeld gab. Als ihn 
der Hausdetektiv stellte und fragte, was er 
hier mache, erwiderte er seelenruhig: „Ich 
warte auf Mister Hilton!" Ernandez wanderte 
wieder ins Gefängnis zurück. 

GÜTEZEICHEN! 

i 

sidiere Gewähr, wo kann ich wirkliche Qualität 
kaufen? 

Die deutsdie Kunststoffindustrie hat einea 
Ausweg gefunden. Qualitativ hochwertige Er- 
zeugnisse erhalten ein „Gütezeichen", das dem 
Verbraucher eine wirkliciie Qualität garantiert. 
Produkte mit dem Zeichen 
„K — Kunststoffe im Haus- 
halt" unterliegen strengen 

Überwachungsprüfungen 
durch ein staatliches Mate- 
rialprüfungsamt und durdi 
die Hersteller. Die Erzeug- 
nisse sind aus geeignetem 
Rohmaterial hergestellt, 
zweckmäßig konstruiert und 
einwandfrei verarbeitet. Mit einem Wort: für 
die Hand der Hausfrau bestens geeignet. Ein 
Verbraucher, der beim Einkauf auf das „K"- 
Zeichen achtet, wird also keine Enttäuschungen 
erleben. Es sei denn, er stellt eine Schüssel auf 
die offene Flamme oder wirft sie aus dem 
Fenster eines Hochhauses. Aber wer tut das 
schon? Es könnte möglich sein, daß die Haus- 
frau für ein „K"-Erzeugnis vielleicht einige 
Groschen mehr ausgeben muß. Sie sind jedoch 
auf jeden Fall zu ihrem eigenen Nutzen gut 
angelegt. 

Bn 
tnü 

Fufiwarm ohne Heizquellb 
— das gibt es ivirk- 
lich: Badematten, die 
fußwaim sind und 
bleiben und so vor 
Erkältungen sdiüt- 

zen! Diese erstaunliche Wir- 
kung wird durch die Eigenart 
des Materials erreidit, — 
schaumartigen, samtweichen 
Kunststoff. Während ein 
Schwamm durch seine offenen 
Poren die Nässe aufsaugt, ist 

bei diesem Material das Gegenteil der Fall. 
Der Kunststoff besteht aus geschlossenen, mit 
Gas gefüllten Zellen, so daß kein Wasser 
eindringen und auch keine Versumpfung ein- 
treten kann. Auch in hygienischer Beziehung 
bedeuten die Matten einen Fortschritt, da der 
Kunststoff keinen Nährboden für irgend- 
weldie Krankheitskeime abgibt. Die Matten 
mit dazu passenden WC-Umrandungen — je- 
des Stüc^ ist von Hand oder in der Wasdi- 
masc^ine leicht zu reinigen — sind in vielen 
modernen Farben und Mustern unter dem 
Gütezeichen „LVNIZELL" im Fachhandel er- 
hältlich. Wer sich für neuzeitliches, gesundes 
und kultiviertes Wohnen entscheidet, entschei- 
det sich gleidizeitig für I,.YNIZELL, die stra- 
pazierfähige Badematte und WC-Umrandung. 

Das ist der neue flüssig- 
keitsgekühlte OPEL* 

Vierzylinder-Reihenmotor, 
überragend in der Präzision 

und OPEL-zuveriässig 
f aus Tradition. 

Ganz neu und Hötiepunkta 
einer planvollen Entwicklung: 

obeniiegende Nockenwelle 
mit Zweifach-Rollenkette als 

Antrieb. Stach gelagerte 
^ Kurbelwelle, schräggestellte 

Ventile, konfipakt® 
If Verbrennungsräume, 

60,75, 1 

90PS| 

Kraft- ^ 

geladen 

wie noch 

nie! 
Das Resultat: 

der neu konstruierte 
Motor übertrifft noch 

seinen welt- 
berühmten Vorgänger. 

Wie gut muß er 
deshalb sein! 

Wir bauen den neuen Motor in drei Versionen: 1) mit 1.5 Ltr. Hubraum und 60 PS für 
den 2- und 4türigen REKORD sowie für den CarAVan. 2) mit 1.7 Ltr. und 75 PS für 
die Luxus-Limousine und das Coupe. Gegen Mehrpreis auch für die vorgenannten 
Wagen. 3) mit 1.9 Ltr. und 90 PS als rasante Variante für alle 4 Zyl.-REKORD-Wagen, 
zusammen mit 5.90 S 13-Reifen bzw. 6.40 S 13 für den CarAVan, Zweikreis-Brems- 
System und Bremskraftverstärker für beide Bremskreise. Neu ist auch die Startautomatik 
für den 1.7 Ltr. S- und 1.9 Ltr. S-Motor. Die Höchstgeschwindigkeiten liegen zwischen 
136 und 165 km/h, die Beschleunigungszeiten von 0-80 km/h zwischen 13.5 und 8.0Sek. 
Das ist neue REKORD-Dynamik! 

REKORD CarAVan, 1.5 Ltr. DM 7285.-B.W. REKORD CoupÄ. 1.7 Llr.s DM8165.-a.W. 
Coup6-6, 2.6 Ltr. 6 Zyl. DM 9310.- ».W. 

REKORD L, 1.7 Ltr.S DM 822S.-a.W. 
L-6. 2.6 Llr. 6 Zyl. DM 9370.- B.W. REKORD. 4türig, 1.5 Ur. DM7380.-a.W. REKORD, 2türig. 1.5 Llr. DM6960.-a.W. 
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AugenbUcK idng kam es ihr vor, als hätte es 
nlÄts Besseres für sie geben können. Sie wäre 
hinübergegangen in einem Augenblick tief- 
ster Seligkeit mit der Gewißheit, daß Steinach 
sie in seinen Armen hielt 

Aber was waren das nur für Gedanken! 
Hastig legte sie Ihren Kopl in den Nacken. 

Sie mußte etwas tim! Sie mußte einen Aus- 
weg aus der Hütte flndenl 

Steinacfa hinter ihr al>er sagte mit seltsam 
gedrückter Stimme — denn audi er hatte die 
Gefahr erkannt, die gnädig an ihnen vorüber 
gegangen war: „Bitte, Komteß, geben Sie mir 
meinen Rudcsadt herüber, idh habe eine 
Flasdie Enzian darin. Idi glaube, ein Sdiluck 
davon täte Ihnen jetzt doch gut — —" 

Ja, es tat gut, den feurigen Sdinaps zu 
trinken, aus dem kleinen silbernen Bedier, 
den Steinach ebenfalls im Rucksack hatte. 
Nikola sah ihn dankbar an. Dann griff sie 
entsdilossen nadi dem Stiel der Axt, die neben 
dem Holz am Ofen lag. 

„Jetzt habe ich wieder neue Kraft — —" 
Gin kleines klägliches, hilfsbedürftiges Lädieln 
lag um Ihren t^und. und Steinacfa fühlte, wie 
sein Herz brannte. Aber er durfte sie ja nidit 
wieder tröstend an sich ziehen, er konnte ihr 
nicht einmal helfen. Nikola von Ottersberg 
mußte sich selbst durchkämpfen. 

Und irgendwie gelang e^ Ihr. Sie konnte 
die Axt in einen Spalt der schiefgedrückten 
Tür pressen, und plötzlich sprang das Schloß 
— die Tür gab nach innen nach, und Steine 
und Geröll rutschten in die Öffnung. 

Nikola trat unwillkürlicäi zurück — was 
kam Jetzt? Wenn die Hütte völlig unter der 
Lawine verschüttet lag, gab es wohl dodi keine 
Rettung mehr für sie  

Dodi im selben Augenblick traf sie ein fri- 
sdier Luftzug, fast sofort begann der Rauch 
aus der Hütte zu entweichen, und der Dackel 
Strold), der es sich Inzwischen auf den Knien 
seines Herrn bequem gemacht hatte, sprang 
herab und zwängte sich durch einen kaum 
sichtbaren Spalt ins Freie. Von draußen klang 
sein freudig erregtes Gebell herein. 

& gab also eine Möglichkeit, dem Gefäng- 
nis der Lawine zu entrinnen 

Nikola faßte mit beiden Händen zu, zerrte 
Aststücke, Steinbrodten und Erdklumpen fort 
— und nadi angestrengter Arbeit gelang es 
ihr wahrhaftig, einen Eingang zur Hütte 
frei zu bekommen. 

Tief atmend trat sie unter das vorspringende 
Dach, das sich zwar gesenkt, aber die Masse 
des Gerölls femgehalten hatte. 

Uliwillkürllcti faltete .sie ihre Hanae, uno 
Ihr Mund sprach leise Worte: „Ich danke dir, 
lieber Gott " 

In diesem Augenblick vernahm sie eine 
kläglich rufende -Stimme vom Waldrand her- 
über schallen, aus all dem Regen und Sturm 
heraus: 

„Oooola' Ist da jemand'" 
„Hallo'" Nikola antwortete sofort, während 

Strolch sich wütend bellend dem Rufenden 
entgegenstürzte. Und dann kam er heran 
— ein Mann in sportlicher Kleidung, veixeg- 
net. durchnäßt, vom Sturm zerzaust. Kein 
Einheimischer, sondern offensichtlich ein Frem- 
der, vielleidit ein Erholungsuchender aus 
dem kleinen Kurort. 

Völlig erschöpft stolperte er über die Schwelle 
und sah sidh scheinbar erstaunt um: 

„Ah, 'ier ist es gut* Aber — !di sehe, ich 
störe? Ich bedauere sehr, doch idi "abe mich 
— wie sagt man: verlaufen in die Waid? Oh, 
und ich dachte, ich müßte nun sein die ganze 
schreckliche Nacht in die große wilde Wald — 
— brrr " 

Der Fremde .schüttelte sidi das Wasser vom 
tropfenden Hut. Nikola aber trat üben'ascht 
einen Schritt zurück Das war doch der fran- 
zösische Herr, der ihr gegenüber im Zug 
gesessen und sie so unangenehm beobachtet 
hatte' 

Konnte das Zufall sein? 
Aber da sprach er schon weiter. 
„Ich reisen zu Vergnügen nach Oberbayern 

— Sie verstehn? Idi wohnen in Breitwang 
im Hotel." Seine Stimme klang aufgeregt, 
vermutlich war er sehr durcheinander geraten 
durch sein Abenteuer im Wald Sein Deutsch 
war nicht gut. nher er konnte sich verständ- 
lich machen. „Ich wollen machen große Spa- 
ziergang in Wald Man mir sagen: Wetter 
n'cht gut Ich denken: Wetter viel gut genug! 
Certainement' Aber ich laufen in — wie sagt 
man — Irre' Schon seit Nachmittag. Sie ver- 
stehen'" Er gestikulierte mit beiden Händen 
in der Luft umher — seine Blicke aber husch- 
ten. während er sprach, wie Mäuse in alle 
Winkel der Hütte Es sah aus. als suchte er 
etwas — vielleidit irgend etwas, das auf ein 
vertrautes Beisanimen.sein dieser beiden Men- 
schen hier in der kleinen Hütte schließen 
ließe —? 

„Ich war so glücklich, als ich sah Hütte! 
Nach diese furchtbare Krach — —" Er ver- 
suchte, das Poltern der Lawine nachzuahmen, 
mit dem Erfolg, daß Strolch ihn anitnurrte 
„Oh, pfui, kleine Hund! Ich dir nix tun' Sie 
nehmen kleine Hund an Halsband, ja, Mon- 
sieur, Madame Sie erlauben " 

Und dann nannte er wahrhaftig seinen 
Namen: „Alphonse Bourdet aus Paris, Mon- 
sieur, Madame. Sie erlauben — —" 

Ja, es war Monsieur Bourdet, der Agent 
Nummer 17 — hier in der Hütte der Pferde- 
Alm! Er war unverfroren genug, hier Schutz 
zu suchen, ausgerechnet hier, bei Nikola von 
OttersberE. 

Aber sie kannte ihn und seine Aufgabe ja 
nicht — und das Wetter gab ihm ja auch 
einen ausreichenden Grund. Nichts wäre ihm 
be.sser zupaß gekommen! 

Nun konnte Madame Noel Dupont ihren 
Beridit bekommen — einen Bericht, in dem 
alles stand, was er gesehen — und noch vieles, 
was er nicht gesehen hatte. Denn der Agent 
Nummer 17 hatte eine lebhafte Phantasie. Und 
die Situation an sich war ja wohl eindeutig 
genug   

Lauernd sah er jetzt den Baron Steinadi 
an — würde er nun nidit auch seinen Namen 
nennen? Nein? Nun, das madnie nichts. Man 
würde ihn sdinell genug erfahren. 

„Legen Sie Ihren nassen Mantel ab, und 
nehmen Sie Platz, Monsieur Bourdet" Stei- 
nach sprach höflich. „Darf idi Ihnen zur inne- 
ren Erwärmung einen Enzian anbieten?" 

„Aber ich möchte nicht stören!" Bourdets 
Blicke hatten jetzt die breite Bettstatt im 
Hüttenwinkel erkannt. „Madame und Mon- 
sieur wollten sicher gerade zur Ruhe gehen! 
Vor allem — oh, idi sehe, Monsieur ist ver- 
letzt  " 

„Nicht der Rede wert" Steinach sagte es un- 
willig. Dodi dann sah er zu Nikola hinüber. 
..Allerdings hielte ich es audi für ratsam, wenn 
Madame —" er gebrauchte absichtildi die 
Bezeichnung, die der Franzose Nikola gegen- 
über angewendet hatte — „wenn Mad.nme 
sich ein wenig hinlegte. Sie ist bestimmt über- 
müdet. Sie hat die Hüttentür freigelegt, nadi- 
dem eine Lav/ine uns halb verschüttet hatte." 

Ja, Nikola müßte sidi wirklidi niederlegen. 
Sie war so bis in die Lippen hinein blaß, 
und ihre großen, sdiönen Augen brannten. 

Sie hatte bei seinen Worten sdinell aufge- 
sehen und sofort verstanden: Steinach nannte 
sie .Madame", damit der Franzose annehmen 
sollte, "sie sei seine Frau. Das nahm der 
Situation das Verfängliche und ersparte große 
Erklärungen. 

Einen Augenblick sah sie fast sehnsüchtig 
zu dem breiten Bett im Winkel hinüber — 
ach, sich jetzt ausstredten zu dürfen! Wenig- 
stens für eine Weile die Augen schließen  

Aber das ging ja nidit' Sie mußte endlidi 
hinunter ins Tal, um Hilfe für Clemens von 
Steinach herbei zu holen. Er litt bestimmt 
qualvolle Schmerzen, er braudite einen Arzt 

Langsam, mit bleischweren Bewegungen, 
griff sie nach ihrem Umhang, aber Steinachs 
Stimme traf sie fast scharf: „Was — soll das 
bedeuten, bitte?" 

„Idi — es ist höchste Zeit — ich muß end- 
lidi gehen! Ich muß die Unfall-.Station be- 
nachrichtigen." Sie .sagte es leise. Steinach aber 
fuhr auf: „Das ist dodi Wahnsinn' Der Regen 
hat noch keine .Sekunde nachgelas.sen und 
ebensowenig der Sturm! Es ist gefährlidi im 
Waid — ich erlaube es nicht'" Und. zu dem 
Franzosen gewandt, fügte er nun doch erkiS- 
rend hinzu: ..Madame will einen Arzt holen. 
Ich habe mir den Knöchel gebrochen. Aber es 
i.st nicht nötig, ich habe keine Schnieraen." D'iß 
sein Gesichtsausdruck seine Worte Lügen 
strafte, wußte er nicht. 

Fortsetzung folgt 

Cristines Farben begeistern Londons Kunsfwelt 

Rege Nachfrage nadi den Bildern einer Achtjälirigen / Ein Pummeldien liebt Blumen, FrUiiling und Palelten 

16. Fortsetzung 

'^'Kurzgeschichte 

Billige Seereise I 

„Bitte, ach, bitte, setzen Sie sldi doch wieder 
hin! Hier steht der Sessel " Sie tastete 
nadi der Lehne des Sessels hinter sidi. 
»Bitte " 

Und dann, als Steinacfa sidi wirklich wie- 
der niedergelassen hatte, ging sie zur Tür, 
Immer noch mit ein wenig weichen Knien, 
aber immer nodi voll leisem Glfidc. 

Sie wollte sie Sffnen, doch sie gab nidit 
nach — der Türstode war vom Druck der 
Lawine schief gedrüdct worden. 

„Eingesperrt!" Nikola sagte es ersdireckt 
„Wir können nicht hinaus — —" 

„Audi das noch!" Steinachs Stimme klang 
mit einem Mal wieder rauh. „Wären Sie dodi 
nur gleich ins Tal zurückgelaufen, nachdem 
Sie mich gefunden hatten! Dann wären Sie 
Jetzt wenigstens außer Gefaiir — und mich 
hatte man längst geholt" 

„Es — es tut mir leid." 
Nikolas Stimme begann zu flattern. Nun 

machte Steinadi ihr Vorwürfe — nun war wie- 
der alles ausgelöscht was eben noch so gut 
gewesen war zwischen ihnen — nun sdiien 
er ihr abweisender und fremder denn je. 

Hatte er sie wirklidi vor Minuten erst 
schützend an seiner Brust gehalten? Ach. sie 
wußte überhaupt nidit mehr, woran sie mit 
Ihm war. Aber vielleidit dachte er jetzt 
gerade wieder an seine Frau? 

Wie nahe Nikola von Ottersberg Steinadis 
Gedanken kam. das wußte sie nicht 

Ja. Clemens von Steinach dachte an seine 
Frau — und seine Lippen preßten sich hart 
zusammen. 

Er hatte im Bruchteil einer Minute, in seiner 
unsäglichen Angst um Nikola in dem Moment, 
da die Lawine sie zu zermalmen drohte, seine 
Frau völlig vergessen. 

Und das durfte nicht sein — nie wieder! 
Nikola aber ging mit gesenkten Lidern 

durch die Hütte zur hinteren Tür, die in die 
Werkzeug- und Geschirrkammer führte. Doch 
«is sie sie öffnete, fuhr sie mit einem unter- 
Irückten Aufschrei zurück' Denn die Lawine 
l>atte den hinteren Teil der Hütte völlig ein- 
(edrückt der kleine Anbau. In dem sich beide 
Kammern befanden, bestand nur noch aus 
einem Gewirr von geborstenen Baiken und 
Bdiutt. 

Nikolas Hände umklammerten den Türgriff. 
Gtenau so — ganz genau so hätte es jetzt 
auch im Innern der Hütte selbst aussehen 
Icönnen — und Steinacfa und sie hätten den 
Tod gefunden zwischen den Trümmern — — 

Sie wäre in seinen Armen gestorben. Einen 

Ein pummeliges kleines Mädchen, das, mit 
einem einfachen Pinsel und einer kleinen 
Farbpalette ausgerüstet, in kindlicher Unbe- 
schwertheit auf einer kloinen Leinwand sei- 
ner Phantasie freien Lauf läßt, Ist augen- 
blicklich in Londoner Kunsthändlerkreisen in 
aller Munde. Die achtjährige Cristine Daws 
ist mit ihren Bildern, die in England reißen- 

Cristine malt, and alle wollen kanten. 
den Absatz finden, schon sehr früh In die Fuß- 
stapfen ihres Vaters Paul Daws, eines aus 
Australien stammenden Malers, getreten. 

„Entdedtt" wurde die kleine Cristine vor 
zwei Jahren, und zwar von einem argentini- 
sdien Viehhändler, der tiei ihrem Vater ein 
Porträt in Auftrag gegeben hatte. „Er war so 
liegeistert von einem Landsdiaftsbild Cristi- 
nes", erzählte Mr. Daws, „daß er es sofort 
kaufen wollte." Die Sedisjährige überließ es 
ihm für rund zwölf Mark, und heute, nach 
zwei Jahren, hat sie bereits 32 ihrer Werke 
verkauft und so viele Aufträge, daß sie sie 
kaum alle erfüllen kana 

Die Daws' leben in Coton Hall, einem klei- 
nen Dorf in der mittelengllsdien Grafsdiaft 
Shropshire. In dem großen Atelier, das Vater 
und Toditer gemeinsam benutzen, hatte das 
kleine blonde Mädchen gerade mit einem 
neuen Bild begonnen. Behutsam setzte sie ein 
paar Farbkleckse in das Grün des Grases, die 

-^di innerhalb von wenigen Augenblicken auf 
wunderbare Weise in Glodtenblumen verwan- 
delten. Ein bißAen Gelb — und auf einmal 

schien die Sonne und tauchte die bunte Blu- 
menwiese in ein helles, freundliches Licht. „Es 
ist Frühling", beschloß Cristine, „und die Vö- 
gel zwitschern" — und ein paar weitere Pin- 
selstriche zauberten zwei kleine Vögel in den 
blauen Himmel. 

Mr. Daws, der als Elfjähriger in seiner Hei- 
matstadt in Australien zu malen begann, ist 
natürlich sehr stolz auf seine begabte Todi- 
ter. „Sie stellt fast nie Fragen", erklärte er, 
„aber sie sieht mir genau zu, wenn idi ar- 
beite, und experimentiert mit den Farben, die 
auf meiner Palette übrigbleiben. Ihr ausge- 
prägter Sinn für Farben ist mandimal gera- 

dezu verblüffend. Ich frage mich zum Beispiel, 
wie sie es fertigbringt, auf Anhieb genau die 
Farbnuancierung zu finden, die buntes 
Herbstlaub zum Flammen bringt Sie entwik- 
kelt audi schon in ihren Bildern einen sldie- 
ren Sinn für Perspektive — und Ist anderen 
Kindern damit um Jahre voraus." 

In den kommenden Jahren wird Cristine 
wahrsdielnlldi weniger Zeit für ihr Hobby 
haben als ihr lieb sein dürfte, denn ihre El- 
tern bestehen darauf, daß sie, ebenso wie alle 
anderen Kinder in ihrem Alter, eine normale 
Schulerziehung erhält; später soll sie dann 
vielleicht eine Kunstakademie be.sudien 

McPatrick, der 
Schotte, wollte eine 
Seereise machen. Von 
Aberdeen nach New 
York. 

So eine Seereise 
kostet Geld, McPat- 
rick aber ging die 
Sparsamkeit über al- 
les. Deshalb ließ er 
sich beim Zahlmei- 
ster des Schiffes mel- 
den. 

Der Zahlmeister sah von seiner Arbeit auf, 
als McPatrick eintrat. 

„Was gibt's?" 
McPatrick nahm höflich den Hut vom Kopf. 
„Sie werden verzeihen", sagte er, „aber ich 

möchte nach New York." 
„Na und?" brummte der Zahlmeister. 
„Nun Ja", sagte McPatrick, „so eine Seereise 

kostet Geld, sogar eine Menge Geldl Und da 
dadite ich, daß ..." 

„Daß ..?" 
„Daß idi die Uberfahrt vielleicht abarbeiten 

könnte. Vielleicht brauchen Sie Personal? 
Vielleidit einen Mann, der dem Kapitän den 
KalTee bringt? Ich mache so etwas sehr guti" 

Der Zahlmeister blickte mitleidig. 
„Hören Sie", antwortete er, „den KalTee 

bringt der jüngste Matrose dem Kapitän ganz 
nebenbei. Glauben Sie, dafür brauchten wir 
einen extra Mann'" 

„Oh", beeilte sich McPatrick, „Ich kann audi 
nodi andere Sachen. Zum Beispiel nadisehen, 
ob die Kabinenfenster geschlossen sind!" 

Jetzt stieg dem Zahlmeister eine leidite 
Röte in die Stirn 

„Nun geben Sie einmal genau Obacht!" 
zischte er; „Wir braudien auf dem SdiifT keine 
Leute, die sidi nidit die Finger schmutzig 
machen wollen und Angst haben, sich zu 
überartieiten! Ich will Ihnen was sagen: Ent- 
weder Sie lassen sidi für die Ueberfahrt als 
Kohlentrimmer anheuern, oder Sie machen, 
daß Sie fortkommen"' 

Da biß McPatrick wohl oder übel in den 
sauren Apfel 

„Gut", preßte er hervor, „ich nehme an!" 
„Na also'" lachte der Zahlmeister schaden- 

froh. „Morgen können Sie anfangen!" — 
Und McPatrick fing wirklich an. Das Schift 

ging in See, und McPatrick trimmte Kohlen. 
Einen Tag lang. Dann wurde er vom Zahl- 
meister auf dem Sonnendeiü* erwischt. 

„Das ist doch wirklich die Höhe!" donnerte 
er. „Ich denke, Sie haben als Kohlentrimmer 
angeheuert?" 

McPatrick winkte lässig ab. „Warum regen 
Sie sich auf?" sagte er. „Wissen Sie denn noch 
nicht, daß ich gekündigt habe?" 

Zahnschmelz: Härter als Knochen 
Ein hartes Steak verlangt unseren Zähnen eine Druckkraft 

von etwa 65 Kilogramm ab. Ein normal-kräftiger Mann ver- 
fügt über eine Druckkraft von 120 Kilogramm, «jährend 
Frauen durchschnittlich nur 90 Kilo und Kinder bis zu 60 
Kilogramm „schaffen". Mit einem ausgeklügelten System, 
dem Feinbau der Zähne, hat die Natur dafür gesorgt, daß 
unser Gebiß diese großen Belastungen aushält. 

Das härteste Gebilde des gesamten mensch- 
lichen Körpers ist der Zahnschmelz, der den 
oberen Teil der Zähne bedeckt und ihnen 
Glanz und Widerstandskraft verleiht. Der 
Schmelz erscheint noch wertvoller für unser 
Gebiß, wenn man weiß, daß er unersetzlich ist. 
Für jeden einzelnen Zahn ist ein eigenes 
Schmelzorgan vorgesehen Es verschwindet je- 
doch wieder, nachdem es durch Ausscheiden 
des Schmelzes die Schmelzkappe ausgebildet 
hat. So erneuert sich ein durchgebrochener 
Zahn niemals von selbst. Er bedarf künst- 
tidier Hilfsmittel, um ihn zu „reparieren". 

Das Gebiß eines Erwachsenen hat 32 Zähne, 
in jeder Kiefemhälfte acht. Jede dieser vier 
Gruppen gliedert sich in folgende Zähne: zwei 
Schneidezähne, ein Eckzahn, zwei Backen- 
zähne, drei Mahlzähne. Die vorderen Zähne 
haben die Aufgabe, die tägliche Nahrung — 
wenn nötig — zu zertrennen, durch ihre 
Schneidewirkung in mundgerechte Stücke zu 
zerteilen. Sie sind ähnlich toie die Schenkel 
einer Schere ausgebildet und greifen über- 
einander, das heißt, die oberen überragen die 
unteren und gleiten beim Zubeißen an die- 
sen entlang. Die hinteren Zähne toiricen mit 
ihren breiten Kauflächen dagegen eher wie 
Mühlsteine. 

Die eigentliche Zahnsubstanz ist das Zahn- 
bein, das Dentin Es nimmt den größten Teil 
unserer Zähne ein. In vielen mikroskopisch 
kleinen, parallelen Röhrchen verlaufen die 
Protoplasmafortsätze der Dentinhildungszel- 
len. Während man früher die Zahnbeinsub- 
stanz für eine einheitliche Masse hielt, weiß 
man heute, daß es noch weitere mikroskopisch 
auflösbare Strukturen und Unterteilungen 
gibt, die den Zähnen ihre hohe Stabilität ver- 
leihen Auch der Schmelz weist eine ähnliche 
Struktur au) Der noch nicht fertig verkalkte 
Schmelz besitzt regelmüßig angeordnete, durch 
feinste Lücken getrennte kristalline Teilchen 
von Kalksalzen Er läßt steh nnlanga mit Flüs- 
sigkeiten durditränken Später .schuiindet die 
Durchlässigkeit, da sich im Laufe der Zahn- 
entwicklung in die noch vorhandenen Lücken 
und Spalträume weitere Kalkkristalle setzen. 
Schließlich sind alle Lücken von Kalk er- 
füllt, der Zahn bietet nach außen eine dicht 
verkalkte, widerstandsfähige Hülle. Interes- 
sant ist, daß von Karies befallene Zähne unter 
dem Mikroskop eine ähnliche Struktur wie die 
noch nicht dicht verschlossenen Zähne im An- 
fangsstadium zeigen Ein wesentlicher Unter- 
schied ist allerdings, daß die kranken Stellen 
nun nicht mehr von Flüssigkeiten ilurchdring- 
bar sind. Dr med S. 

f 

Silbenrätsel Morserätsel 
Aus den Silben: a — bl — bi — bir — ca 

de — den — deur — die — diz — dra — dung 
e — e — ent —fak — feng — gant — ge — ge 
gcnz — gie — gre — ha — ha — im — in 
in — kai — krön — kun — la — la — la — le 
le — le — lei — Ii — ma — maut — ml — ml 
mi — na — nen — ni — no — now — o — onr 

Verzeichnis von Waren 

Künstlerwerkstatt 

Drehsprung beim Ei.skunstlauf 

dilneslsches Wohnboot 
on — ra — rieh — rie — sa — sar — se — sen 
si — si — strut — tel — ti — tier — tri — um 
um — un — ve — ze — zenz — zes sind Wör- 

Wurfspleß bei den Kaffern 

aufwärtsgerichtete Warmluttbewegung 

Teltower Rübchen 
Geographie ist mancher Leute sdiwache 

Seite. So erzählt Graf Henkel von Donners- 
mark; ..Als ich 1809 Paris besudite, speiste 
idi bei dem Justizminister Camabaceres und 
hatte meinen Platz zwischen dem bayerischen 
Minister Graf Montgelas und dem berühmten 
Gastronomen d'Aigrefeuille Zum Dessert 
brachte man kleine Teller, auf denen sechs 
bis acht Rübchen lagen Auf meine scherz- 
hafte Frage, was das für eine Seltenheit wäre, 
meinte d'Aigrefeuille: ..Des navets de Teltow". 
Nun fragte ich. wo denn Teltow läge. Da lä- 
chelte er nachsichtig, beugte sidi zu mir und 
flüsterte belehrend: .,En Amerique!" 

* 
Friedridi Wilhelm I., der Soldatenkönig, 

hatte Teltow besondere Hilfe zuteil werden 
lassen. Eines Tages ersdiien ein Bauer des 
märkischen Städtchens mit einem Sack Telto- 
wer Rüben, um sie dem König zum Dank zu 
überreichen. Er wurde freundlidi aufgenom- 
men. Doch was für Gesiditer maditen die 
Hofdamen, als der biedere Mann vor die 
Königin trat, ihr eine Hand voll Rüben in den 
Schoß wart und sagte. ,.Da. lieve Fru Königin, 
dat schickt Sie mein Mudder Sie läßt schön 
grüßen und seggen. wenn Fru Königin spinnt, 
soll Sie man de lütte Röwe int Mul nehmen, 
dat gibt gute Spucke und macht den Flachs 
weidi." 

* 
Nur Kenner wie Theodor Fontane wußten 

diese Feldfrudit zu schätzen. Als er einmal 
im Hause des Swiriemünder Landrats Flem- 
ming weilte, kam er ins Gesprädi mit einem 
Verfasser sehr seichter Romane. „Wie erklä- 
ren Sie es sich." renommierte dieser, „daß 
mein neuestes Buch bereits die vierte Auflage 
erreicht hat. während von ihrer Jlfti Briest' 
nodi nicht einmal die erste Auflage verkauft 
worden ist'" Fontane nickte gelassen und 
meinte: „Ganz einfach Man kaim ja auch mit 
Gewißheit annehmen, daß Jahr für Jahr hun- 
derttausendmal mehr große Kartofleln als 
Teltower Rübchen verzehrt werden. Doch wer, 
frage ich Sie, verzelirt sie?" 

Sdiachproblem 
Von Dr. E. Zepler 

(3. Preis Im Dr. Palitzsch-Gedenklurnler 1932) 

Waagerecht: 1. Antriebsorgan des Blut- 
kreislaufs, 4. Spritzer, kleinste Menge (bei 
der Bereitung eines Cocktails), 8. Stern im 
Sternbild des Schwans, 8. Geländeeinschnitt, 
10. Astrologe Wallensteins, 12. Stadt in der 
Sowjetunion, an der Oka, 14. Hafenstadt in 
Algerien, 15. Wickelgewand der indischen 
Frau, 18. brit. Insel in der Irischen See, 17. ge- 
storben, 18. rechter Nebenfluß der Wolga, 19. 
engt: Schlager, 20. franz.; Freund, 23. langer 
und schmaler Pelz, 26. Anhäufung kleiner, 
loser Mineralkömer, 28. abgeschlossenes, 
räumlich begrenztes Festungswerk, 29. ge- 
körntes Stärkemehl aus Palmenmark, 30. 
zweitgrößter Fluß Italiens, 31. Bedrängnis, 32. 
Feuer-, Flammenzeidien, 33. niederdeutsch; 
Wasserstrudel mit starker Gegenströmung, 34. 
offener Eisenbahngüterwagen. 

Senkrecht; l. zweirädrige gedeckte 
Droschke in England, 2. Hauptbestandteil des 
Walrats, 3. entsprediend, ähnlidi, 4. Granit- 
Insel der griech. Kykladen Im Agälschen Meer, 
5. schwerbewaffneter Fußsoldat Im alten Grie- 
dienland, 7; griech. Göttin, Beschützerin der 
Ehe, 9. röm. Kaiser, 54—68 n. Chr., 11. Roh- 
seidengewebe, Stadt in China, 13. Industrie- 
stadt in Oberschlesien, 20. Stadt in Ägypten, 
am Nil, 21. Unterotßziersgrad der Marine, 
22. Stadt in Norditalien, 24. Fluß in der Nor- 
mandie, 25. Erschlaffung (bes. der Muskeln), 
Schlaffheit, 27. altgermanische Gottheit, 28. 
verhängnisvoll. 

ter nachstehender Bedeutung zu finden. Nach 
richtiger Lösung ergeben die ersten und drit- 
ten Buchstaben, jeweils von oben nach unten 
gelesen, ein Sprichwort, (ö = oe, ä =■ ae, 
ß = SS). 

1. getreue Nachbildung einer Vorlage, 2. 
höchster Teil der Sudeten, 3. griech. Buch- 
stabe, 4. Ausgleidi zweier Spannungen, 5. 
Glüdcsspieler, 6. Stadt In den westl. Nieder- 
landen, 7. mächtigster Papst Im MA, 8. Stadt 
Im südl. Spanien, 9. wüstenhaftes Kalkstein- 
hochland an der Südküste Arabiens, 10. Haupt- 
stadt dei chines Provinz Honan, 11. wehmü- 
tiges Gedicht, Klagelled, 12. Quellung von 
Pflanzenteilen, 13 Zoologie, 14. Ii. Nebenfluß 
der Saale, 15 ehem. Grundstoff, Alkallmetail, 
18. östl. Mündungsarm der Oder, 17. Haupt- 
stadt der Philippinen, 18. König der West- 
goten, um 370—410, 19. geschmackvoll, mo- 
disch, 20. im Mittelalter Bez. für Moham- 
medaner, bes. der Araber, 21. Absonderung, 
22. besondere, geistige Fähigkeit; Klugheit, 
23. Gemeinschaft, Körperschaft. 

mittelbar 

chemischer Grundstoff, Metall 

Unsinn, törichtes Gerede 
Zunächst sind Worter vorstehender Bedeu- 

tung zu finden, wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten Nadi richti- 
ger Lösung ergeben die ersten Buchstaben, von 
oben nach unten gelesen, die Aufhebung eines 
gerichtlidien Urteils durch die nächsthöhere 
Instanz. 

Verwandlungsrätsel 
1. Rose 
 2  
 3  
 4  
5. Maat 

Verändern Sie in jeder Zeile einen Budista- 
ben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis sich 
zum Schluß die angegebene Lösung findet 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Helot, 4. 

Habub, 7. Amarant, 10. Arosa, 12. Her, 14. Aue, 
15. Leim, 17. Matt 19. Sire, 20. Star, 21. Bote, 
22. Esau, 24. Lena, 26. Kitt, 28. Ban, 30. Kren, 
31. Roman, 32. Marabut, 33. Manna, 34. Etage. 
Senkrecht: 1. Haklm, 2. Omar, 3. Tara, 4. Hase, 
5. anal, 6. Balme, 8. roue, 9. Klassik, 11. Si- 
renen, 13. Ettal, 18. Eiter, 18. Tau, 19. Sol, 22, 
Ekzem, 23. Lama, 25. Anode, 27. Tran, 28. Bora, 
29. Nabe. 30. Knut 

Verwandlungsrätsel; 1. Luna, 2. Lund, 3. 
Land, 4. Wand, 5. Wald. 

Silbenrätsel: 1. Deister, 2. Irene, 3. Erosion, 
4. Johanna, 5. Ulrich, 8. Niederwald, 7. Gan- 
glion, 8. Elba, 9. Norden, 10. Spanien. 11. Oku- 
latlon, 12. Locarno, 13. Lahor, 14. Erepsin, 15. 
Ninive, 18. Bandura, 17. Episkop, 18. Indies, 19. 
Dehnung, 20. Ente, 21. Nadir, 22. Amalgam. 23. 
Lesginka. 24. Tamburin, 25. Etage. 26. Neuen- 

bürg, 27. Dolman = Die Jungen sollen bei den 
Alten die Ohren brauchen, nicht das Maul. 

Morserätscl: 1, Maladetta, 2. Akkusativ, 3. 
Laberdan, 4. Lancelot, 5. Akribie, 6. Robinson, 
7. Malnland, 8. Egoismus =■ Mallarm6. 

Raten und Redinen: 98 — 53 = 45 

41 24 = 17 
57 — 29 = 28 

Lösung der Partieaufgabe ..Gewinnmanöver": 
1. ... Kg2 2. Tg8t Lg4!! 3. Tg4:t Kh3! 4. Tg8 
clDt! 5. Kol: hlDt. 

Sdiüttelrätsel: Person — Eisen — Reims 
Suren — Eber — Urfa — Sole = Perseus. 

Auf der Eselsbrüfke: 1. Derby. 2. Polls, 3. tln, 
4. Schenke, 5. Anne.xion, R. Gießen, 7. Rhone, 
8. Lemberg = Der politische Kannegießer — 
Holberp. 

Matt in 4 Zügei. 
Kontrollstellung. Weiß: Ka2, Dd3, 

Tb7, Bb2, b3 (5); Schwarz: Kcl, Sc2 (2). 
Gnergisdi zugepackt 

Indisdies System; Gespielt um die Europa- 
Mannschaftsmeisterschaft 1965. Weiß; Piie- 
ger (Deutschland), Schwarz; van den Berg 
(Niederlande). 

1. Sf3 c5 2. c4 .Sc6 3 g:i g6 4. Lg2 Lg7 5. Sc3 
e6 6. 0—0 Sge7 7 e3 0—0 8 d4 id4 9 Sd4; 
Sd4; 10 ed4 d5 11 cd5 ed5 (Sidierer wäre Sd5; 
gewesen Die folgende Fesselung des Se7 führt 
zur Schwächung der Diagonale a2—gH.i 12 Lg5 
Le6 13 Db3 f8 14 Lf4' Dd7 15 Sh5 Lf7 16. 
Tacl Sc6 17 Tfdl f5 18 SriH Sd4 (Auch auf 
andere Züge würde Schwarz im Nachteil sein 
Allerdings gewinnt Weif.* nun eine Figur.) 
19. Td4;' Ld4: 20 Sf7 Tf7 21 Tc7 De6 22. 
Ld5;. Schwarz gab auf Zwed<ios ist z. B. 22. 
... Delt 23 Kg2 Dt2;t 24 Kh3 Dflt 25. Lg2 
usw. 

Kapseiräf.sei 
Kalifornien — Ba.iselissestuhl — Bartflcdite 

Bilsenkraut — Sabadille — Fahrerl'lucht 
Knabenhaftigkeit 

In jedem dieser V.'örtei ist ein Hauptwort 
verstei:kt Die Anfangsbuchstaben der ermit- 
telten Begriffe ergeben, in der oben angege- 
benen Reihenfolge gelesen, ein Ungetüm in 
Shakespeares „Sturm" 

Jeder Dritte 
Bei den Wörtern. Leine — Traber — Sima 

Route — stellen — Weiden ist leweils der 
dritte Buchstabe durch einen neuen zu erset- 
zen. so daß neue sinnvolle Wörter entstehen. 
Die ermittelten Ruchstaben ergeben, hinter- 
einander gelesen, einen engiisdien Naturfor- 
sdier (164.3—1727). 

„Gott sei Dank, daß Sie midi wecken, Idi hatte 
einen fürchterlichen Traum!" 

Kreuzworträtsel 

Wem die Stunde schlägt 

Sdieidi Ben Jussuf Abdal Siriit ist skeptisdi / Die Sidierheit geht vor 

Hochzeitsspalier hinter Gittern 
Ben Jussuf Abdal Sirik stridi sich langsam 

über seinen weißen Bart. Dann lächelte er 
und sprach; 

..Stimmt Schwager, du hast vollkommen 
redit Aber — weiß idi denn, wenn Idi ein 
Flugzeug besteige, ob nicht bereits die Stunde 
des Piloten gesdilagen hat ?" 

.Zu Tisch bitte!" 
Zur Zeit der 3e!le Epoque" traf sidi „ganz 

Paris" bei Madame de Lizy, einer Dame von 
Geist i^nd Welt, die aber leider die Kochkunst 
arg vernachlässigte. Eines Abends waren wrie- 
der einige hodigestellte Persönlidikeiten zu 
Gast Während man auf das Essen wartete, 
unterhielt sich ein Botschafter mit den" päpst- 
lichen Nuntius. Plötzlich wandte sidi Ma- 
dame de Lizy den beiden Herren zu und sagte 
lächelnd: 

„Messieurs, die Beichte ist beendet, bitte, zu 
Tisch'" 

„Eh bien, gehen wir!" meinte der Botsdiaf- 
ter zum Nuntius gewandt und setzte — im 
Hinblick auf das lievorstehende Esst-n — lei- 
ser hinzu; „Die Buße beginnt!" 

Lächerliche Kleinigkeiten 

Nidit alle Menschen sehen in dem Fort- 
sdiritt und der rapiden Entwicklung der Tech- 
nik einen Segen, den sie sidi zunutze machen 
können. Es gibt noch einige, die halten an den 
alten Ueberlieferungen fest und lehnen Neues 
kategorisdi ab. 

Im Reidie von Ben Jussuf Abdal Sirik 
fließt, seitdem das Gel aus dem Boden des 
Landes in die Tanker der ausländischen Ge- 
sellsdiaften geleitet wird, ein ebensoldi rei- 
dier Strom von Geld in die Kassen des Staa- 

das Land, und in der Luft dröhnen die neue- 
sten Düsenmaschinen. 

Trotzdem sieht man noch immer Männer 
auf Kamelen reiten und Karawanen den Wü- 
stensand aufwirbeln. Auch Sdieidi Ben Jussuf 
Abdal Sirik hält es mit der Tradition. Er ist, 
trotz seiner sonstigen Aufgeschlossenheit für 
das Neue, nicht zu bewegen, in ein Flugzeug 
zu steigen. 

Sein junger Sdiwager kann das nidit ver- 
stehen. 

,J3u stehst doch sonst allem Fortsdiritt 
freundlidi und aufgeschlossen gegenüber. War- 
um willst du nicht das bequemste und rasche- 
ste Verkehrsmittel benutzen? Heute ist das 
Fliegen überhaupt kein Problem mehr." 

Ben Jussuf Abdal Sirik wiegte bedäditig 
seinen Kopf. „Es passiert zu viel," entgegnete 
er. „Immer wieder liest man von Flugzeug- 
abstürzen." 

„Aber", wandte sein Sdiwager ein, «wenn 
tatsächlidi etwas passiert, dann ist es eben 
Kismet Alles ist Bestimmung. Kein Mensch 
entgeht seinem Schicksal. Auch du kannst 
ihm nicht entrinnen. Ob du zu Fuß unterwegs 
bist, dich auf dem Rücken eines Kamels be- 
findest, im Sattel eines Pferdes reitest, im 
Fond eines Autos lehnst oder in einem Flug- 
zeugsessel sitzest — wenn deine Stunde ge- 
kommen ist, dann ist es aus mit dir." 

„Und der soll 'mal meinen Hof Sbemehmen!" 
tes, die Säckel der Bürger und hauptsächlich in 
die Tasdien des Scheidis. 

Die Zivilisation frißt sidi förmlidi durdi. 
An Stelle alter Lehmhütten wuchern moderne 
Blod<bauten empor, Glaspaläste von Sdiulen 
und Krankenhäusern entstehen. Auf breiten 
Betonstraßen flitzen dirombestückte Luxus- 
limousinen dahin. Eisenbahnen durchziehen 

Sag es mit Blumen! 
Der junge Mann hatte seiner Angebete- 

ten Blumen überreidit, und voller Begei- 
sterung schlug das Ivlädchen seine Arme 
um den Jüngling und küßte ihn. Halb be- 
nommen wandte sich der junge Mann zur 
Tür. 

„Gehen Sie nicht!" bat das Mädchen. „Ich 
wollte Sie nicht beleidigen!" 

„Aber Sie haben mich nidit beleidigt!" 
Iiaudite der junge Mann. „Ich will nur 
gehen und mehr Blumen holen!" 

Sterne und Stemdien 
Hollywood. Es Ist Nadit. Der Ehemann 

steht seit einiger Zeit auf dem Balkon des 
Appartements. Plötzlich kommt seine Frau. 

„Wunderbar!" sagt der Ehemann. „Sieh 
diese herrlichen Sterne!" 

„Ja", erwiderte die Gattin, „aber morgen 
werde idi das Sternchen gegenüber bitten, 
daß es die Vorhänge seiner Wohnung 
abends zuzieht'" 

Ungeredites 
Zwei ältere Junggeseliinnen lesen die 

Zeitung. 

„Hier ist eine Todesanzeige: Der dritte 
Mann unserer Freundin Barbara ist ge- 
storben'" sagt die eine. „Auch er erhält, 
wie die zwei anderen Männer, eine Feuer- 
bestattung !" 

„Das Leben ist ungerecht!" seufzt die 
andere. „Einige von uns bekommen über- 
haupt keinen Mann und andere haben 
Ehemänner zum Verbrennen!" 

Verrüdtte Welt 
An einer Anstalt für Geisteskranke fährt 

ein Bauer mit einem Pferdewagen vorbei 
Durdi das Gitter der Anstalt fragt ein In- 
sasse; 

„Was hast du geladen?" 
„Dünger!" entgegnet der Bauer. 
„Was machst du mit dem Dünger?" 
„Ich lege in auf meine Erdbeeren!" 
„Hmmmm!" wundert sich der Insasse. 

„Wir legen Schlagsahne auf die Erdbeeren, 
aber die Leute behaupten, v/ir wären ver- 
rückt!" 

Unter Würmern 
Erster Regenwurm: „Wo ist dein Bru- 

der?" 
Zweiter Regenwoirm; „Beim Angeln!" 
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Mainz, S.-CKickert-Passage 2 Aschoff enburg,Medr1clistr.9 
Gießen, Seltersweg 28 Ffiedberg, Kaiserstr. 109 
Hanau, Rosenstr. 17 Gelnhausen, Rothergasse 18 
- Radio TV'Europa, Hifversilm/HoHand, Statlonsstraat 32_ 

BODENBEi 

Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
sämtl BodenboISge und Tepplohböden 

Tapiflcx - Tapisom - DLW - Neo- 
don - Dablctta - Holmsnnd - 
Pegulan - sowlr sSmtl. Tcpplch- 

büden 

^7^ V 

Ihr Spezlalhaus (üi 
TAPETEN OND BODENBELXGE 
GartenstraBe 6 - am Lutherplatz 

— auch Objcklarbciten — 

Man kommt 2u was durch Wüatenrot. 

Ein 

wichtiger 

Termin 

rückt 

nälier 

Drahtgeflecht 
In jeder Höhe und 

T- u. Rohrständer 
dazu liefert frei Haus 

Karl Dammel 
Eisenhandlung 
Mörfelden, Telefon 2010 u. 2349 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 

Modische Freizeit- und Berufskittel von 

Solidii 

finden Sie in großer Auswahl bei 

H. HEINIG 

Ihrem Fachgeschäft für Berufskleidung 
und Wäsche 

SEPTEMBER 

Verkürzen Sie den Weg zum eigenen 
Helml Wer bis zum 30. September 
Wüstenrot-Bausparer wird, kann Zeit und 
Geld sparen. Zusätzlich zu den Vorteilen, 
die ohnehin mit dem Bausparen verbun- 
den sind, erhalten Sie Wohnungsbau- 
prämie bis zu 400 Mark jährlich oder 
SteuernachlaB. Es lohnt sidi also, wenn 
Sie sich sofort an uns wenden. (. 
Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, 
Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 06; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volltsbank, 
Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wemerplatz 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

i 

'I 

Wüsten rot 

selbstverständlich aus Ihrem Fachgeschäft 

Fahrrad-Schneider 

Langen, DorotheenslraBe 8-10 

Bei uns zu kaufen, das ist richtig, 
wir reparieren auch, und das ist wichtig ! 

+ FOr den Herrn! 3 Dtz Rek 5.—; 
Gold 7J0- Lux 10,—: Sortiment 
1e Dtz. 730 Tnferess Prospekte 

für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K D Pfister 
(28) Bremen-Hacbtine. Fach 8 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneidisn die Tapetenronder ob 

7 
Ihr Spezlalhaus (Oi 

TAPETEN und BODENBELAGE 
GartenstraBe 6 - am Lutherplatz 

V«rkios«lung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinbruche dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
EhretstralSe 5 - Tel. 7 45 72 

Famifienschut: 
Altersrente ; 
Kapitalbildüng 

sicher- r'jntabei steuerljegunstigt 

^urgsdiaft 

OA tttbitqe midi 
als ekrbarer 
Xaafmun 

fit du tUaeuäfnU 
^euhaffenbelt 

tlUr inetqKisst, 
die meinta Ummo ttBgtH. 

Dos unwahficheinliche Tempo der Nochkriej»- 
johre hat eine Verflachung de» Qualifätsprinzip« lonre riai cirw Yt»fiiu«iuny w*?» r—• 
gebradit. Natürlich kann niemano tör eine mm« 
derwertige Ware eine Gorontieleistung Ober- 
nehmen. In meinem Geschäft gilt jedoth für di* 
allermeisten Artikel dies« Garanfiel Ich beweise 
damit den Qualitötsstandpunkt. 

Das obgebildete Zimmer zeigt 
Ihnen, wie heute mit seriengefer- 
tigten (und dadurch preisgünstigen) 
An- und Aufbausysfemen Einbau- 
aufgaben gelöst werden, die kein 
Vermögen kosten. Wir sind auf 
nichtalltäglich« Aufgaben spezioli- 
tiertl 

NEU-ISENBURG 

Frairiifurter StraBe 
UMon 2S68 und 8311 89 © 

im 
Möb«lho< 

[FaDIMlIlBCLD! 

Nimbus und Symbol des traditionsbewußten Lebensstils 
ist heute wieder die groSzügig antik eingerichtete 
Wohnung. Verkörpern doch antike Möbel nicht nur Glan^ 
und Behaglichkeit vergangener 
Epochen, sondern auch jene 
innere Haltung, welche die 
stolze, unabhängige Persönllch- 
i<elt auszeichnet. Die repräsen- 
tative Schrankwand 
DIPLOMAT ist dafür ein 
geradezu klassisches Beispiel. 

; Gutschein i 
* G«g«n Einicrtdung ' 
» «rhAlttn kotienlos > d«n rt«u*n 92t*Mig*n » < 
* EUnOFA MÖBEL I F/WeKATALOGfS/M . 

mEL 

essmann. 

NEU-ISENBURG 
FRANKFURTER, ECKE SCHULSTR., LUDWIGSTR. 39/41 + 44 

30 SCHAUFENSTER 

ER A DI KAISER A DECKEN 

Auch fQr Ihr Bauvorhaben 
Unter tJ«ferprogramm endiält auch für Sie die richtig« 

und wirtschaftlich« Deckenkonstniktlon. 
Fordern Sl« bitt« unser unverbindliches Angebot an, 
Beratung In allen bautechnischen Fragen durch unser 

statisches Büro. 

KAISER DECKEN GMBH 
8 Frankfurt am Main, Botk«nh«imer LandstraS« 60 

Telefon 727441, Fernschreiber 04-11045 

Auto-Verleih u. Abschleppdienst 

gepflegter Wagenpark der gebräuchlichsten Modelle 

jetzt auch VW Tansporter 

Auto-Woitke KG - Langen. Bahnstraße 52. Ruf 24 71 

DISCOUNT-MOBEL-TRASS 

Ffm. ZEIL 43 Ilefgeschoss-keineSchaufenster-gegenüberC&A- 70JahreQuolitofsmöbel 

Mit dem Bau Ihres Hau.scs wurde be- 
reits begonnen. In 

Neu-Isenburg 
entstehen l-Fam.-Häu.ser, 4 Zimmer, 
(Wohnz. Parkett), Küche (bctrieb.sfähig), 
Bad, 2 WC, Terrasse zum Festpreis ab 
DM 88 000,-. Anzühlg. ab DM 22 000,-. 

Verkauf durch; 

HUTH 
Immobilien, Ffm., 
Tel. 337706 und 334136 

Drahtgeflecht verzinkt 

Drahtgeflecht eelb ummantelt 

Drahtgeflecht grün ummantelt 
in allen Höhen und Ständer dazu 
liefert frei Haus 

Karl Dammel KG 
Eisenhandlung 
6082 Mörfelden - Bahnhofstr. 6—8 
Telefon 2010 und 2349 

NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertißhausei 
FachvermlttlunB f(ir Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sich für Kauf - Miete - Pacht von 
Häuser - Bauplätxe - Wohnungen 

Wii arbeiten seriös und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro: LANOF.N. Feldbergstraße 7, Postfach 43 
Telefon 3237 oder 06074/193   

Im Verband Deutscher Makler |V£^| 

VIELE 

VORTEILE bietet 

Mietwagen •Verleih an ,Selb$tf ohrer 

DIETER 6ÖRICH 

Langen Rheinstraße 4, TeJefon 38 89 

AÜTO-LEIH-DIENST 

Fahrschul< 

l_ang«n, MtlhIstraBe 1 / 
Ecke BahnstraBe 

im Hause Ortskrankenkasse 

TheoreL Unterricht: Die. u Do. 19 30 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

Franz. Leberpastete 
in 3 verschied. Sorten 

3 Dosen 

VIVO 

1.68 

Holland-Kakao 

„Twincon" 
ein echter Schlager 

3 Pakete .98 

Karlsberg 

Pilsener Dosenbier 1 QC 
für Camping und Reise I A-l 

3 Dosen ■•WV 

Uber 100 Gei^ra^cHtwaflen 

(a Preis 
es spricht sich herum 

la Zustand la Pflege \ Garantie 
u. a. 

Ford 12 M/P4, 1963 3200,— 
Ford 17 M/P3 TS, 1962 2950,— 
Ford 17 M/P3, 1961 2800,— 
Ford 17 M/P3, 1964 -49S0,— 
Ford Pritsche 1,5 t, 64 5950.— 
Renault Dauphine, 1961 1450,— 
Opel Caravan, 1961 2350.— 
Opel Rekord, 1984 5200,— 

Glas Coupe 400, 1959 650,— 
Glas 250, 1960 575,— 
Alfa Romeo TI, 1963 5450,— 

DKW Junior, 1961 1400,— 
Lloyd LP 600. 1958 875.— 
Fiat 1500 TS Coupe. 80 PS._ 

Baujahr 1964 8750.— wpci rvcixi/iu, ^a\ß-L    
TÜV-abgenommen Gerinje Anzahlong bequeme Finanzienmf 

Besichtlffiiiis Jederzeit 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 2, TeL 28 09 32 
Frledb Anlg l. Tel 43 38 22 
Berget Sti 134. TeL 43 3504 
Am Dornbusch 29 Tel 55 34 20 
Zeil n. Tel 29 12 61 

Berllnet Str 68. TeL 29 12 38 
Ludwig-Landnwnnstraße 300, 

Telefon 78 39 06 
Kurmalnzer Str. 93. TeL 312779 

ScbmitUtr. 47 — TeL 33 08 31 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

^ UltStt-Sonderangebot 

64er Ingelheimer Rotwein . <||- 
Literfl. o. GL Ij'w 

Original Italiener-Reis 

NEUWAGEN 

GEBRAUCHTWAGEN 

REPARATUREN 

Herrn. Hess jr. 

Opel-Händler - Shell-Station 
6101 Wixhausen Frankfurter Landstraße 
An der B 3 * Telelon 06150 381 

1 Kilo-Packung 1,03 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

'm 

Langen 
am Bahnhof -SB-Abhoihiger 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangeljotsprefeen! 

Alles klar 

mit einem Griff 

Kinderleichte Bedienung, unproblematisch 
Im Dauerbetrieb - das sind Vorteile des 
Olofens JUNO-Lunette. Mit einem Griff 
ist er eingestellt und heizt automatisch 
mit der vorgev^ahlten Temperatur. Sie 
können diesen Ulofen auch an die zenIraM 
Ölversorgung anschließen. 
Mehr sagt Ihnen dazu di« JUNO-Of«niMu#trl«rt* 
Sie liegt beim FachhSndler für Si« b«f*it 

JUNO bringt Komfort ins Hau» 

Zu bezielen durch Ihrer. Fachhändler 

Werner & Dutln^ 
Langen, Frankfurter StraBe 9, Telefon 35 48 

  Kundendienst — 



ikgebören 

zu den 

(beneidenswerten) 

Haben Sie ^^clie beneidenswert schlanke Figur um diese 

I rischc, „ehrliche" Mode tragen zu können? 

Haben Sie den modischen Mut, sich ehrlich zu Ihrer jugendlich, 

eleganten Erscheinung zu bekennen? 

Haben Sie nicht Lust an sich selbst zu testen was diese 

^^Courage-Mode -(beneidenswerterweise)— aus Ihnen 

machen kann? Dann kommen Sie doch.— 

Wir haben nicht nur Mäntel — auch Kostüme, Kleider, 

.1? Röcke und Blusen in diesem „lO^b-Stil". 

Dieser Mantel mi:Rock kostet bei C&A nur 159- 

i X, 

Morgen, FAMILIENKAUFTAG, durchgehend bis 18Uhr geöffnet 

Berlin beginnt zwölfstufige Bautenserie Wir „kratzen" uns ein Erinnerungsbild ^ . . ... t. « A__ »ü--!  I ^1 1      ^^1« lU. Utdw.l« f<i« CHi 
Beginn zum Sommfirausklang von 1965 - Ende erst Im Laufe von 1966 

Die Landespustdlrcktlon Im westlichen Teil der alten Reichs- 
nauptstadt bereitet die Ausgabe einer neuen Sonderserle vor. 
Als Ge)4erisfüiJ< tu der in den Jahren I9H2 und I9(W ausgelieferten 
Reihe mit Wlederisaben von historischen Bauten geht es diesmal 
unter dem Ttieni» n'Mip Rprlln" um Zoujinifise zeitKenössischer 
Architektur Dabei handelt es sich wieder um zwHIt Stufen, deren 
Ausgabe sich uuf zwei fahre verteilt Den beiden ersten Marken 
vom 28 August schlielJen sich Im Spätherbst vier weitere der er- 
sten Tellausgabe an Das zweite Halhdutzend folgt dann Im nfich- 
iten Jahr 

Den Auftakt bilden 
überaus eindrucksvolle 
Darstellungen des Neu- 
baus der Kaiser-Wil- 
helm-Gedüchtniskirche 
ijnd des Mahnmals fUi 
Jle Upfet der natlonal- 
iozialistlschen Gewalt- 
lerrschaft, die im Mal 
19B3 geweihte Gedenk- 
stätte Regina Marty- 
rum. 

Nach Entwtirfen von 
H. Hiller erfolgte die 

Hersleiiuii« ui dei Berliner Bundesdruckerei 
in einem anspruchsvollen Druckprozeü Er 
kombiniert das Zwelfartienstichtief- mit dem 
Vlerfarben-Offsetverfahren Der Offsetrah- 
men Ist in den Farben grau, gelb, rosa und 
hellblau einheitlich gehalten, die kleine Stufe 
zu 10 Pf zeigt die Unterscheidung schwarz und 
braun, die zu 40 Pf die von schwarz und blau 

In die Ausführung der Gravur für den Tief- 
druck der gesamten Serie teilten »Ich die Ber- 
liner Grafiker Peter Nowraty, Hans-Joachim 
Fuchs und Egon Falz Als Ergänzung sind vor- 
gesehen Im RmlsstonsproBramm dieses Jahres 

15 Hl üeuiöcfie upei. 2ü Pf PhiJhamjonie, 50 Pf 
Ernst-Reuler-Plat7 und 80 Pf Stadtautobahn. 

Der Druckauftrag tautet auf eine Bedarfs- 
auflage in Sdialterbogen zu 50 mit ßinzelfor- 
maten von 27.5 x 32.8 mm hoch und quer und 
K 14 gezähnt Das fluoreszierende Papier ent- 
hält kpin Wn«<(»rzeidien. 

Alle Ausgaben dei Landespostdirektion Ber- 
lind sind natürlich auch im übrigen Bereidi der 
Deutsdien Bundespost frankaturgültig Genau- 
so wie die westdeutschen Emissionen in Berlin. 
Sammler Im Westen können die Berliner Neu- 
erscheinungen beziehen über die Versandstelle 
für Sammiermarken beim Postamt 6 Frank- 
furt {, Zell 110. Ersttagsstempel hält das Post- 
amt I Berlin 12 zu den versdiiedenen Ausgabe- 
tagen bereit. 

Zwei Marken für Montblanc-Tunnel 
;■  .«■■..kil'»- "'Vl 
tfposit fuhren die beiden 

Staatspräsidenten 

lien und de 

Straßentunnel 
> iBArgnb DU woNre biancoJ durch den Mont- 

Dazu erschienen In beiden beteiligten Staa- 
ten Sondermarken. In ähnlicher Gestaltung 
veranschaulichen sie Gebirgsmasslv nebst 
Gletscher und Zufahrtswegen. 

Italiens Marke verfügt 
über einen Nennwert von 
30 Lire und entstand In 
schwarzer Farbe als Roto- 
gravüredruck Im Format 
von 40 X 30 mm mit der 
Zähnung K 14 und einer 
Auflage von 10 Millionen 
Die von Frankreich lautet 
auf 0.3(1 F In Türkis, Ma- 
rineblau und Violett. Stich- 
tiefdruck in Formaten von 
2B X 40 riim. 

HCover 

Auch die schönsten Ferien gehen einmal zu 
Ende. Sicher werdet ihr nodi lange und oft an 
die frohen Tage denken. Viele von euch ha- 
ben Fotografien mitgebracht, die sie In ein 
Album kleben. Mancher wird sich vielleicht 
eine Aufnahme vergrüßem lassen, um sie In 
einem Bllderrahmen aufzuhängen. Wie wäre 
es, wenn ihr euch einmal aus der Erinnerung 
ein Bild arbeiten würdet? Habt ihr schon ein- 
mal etwas von der Kratztechnik gehört? Den- 
jenigen, die sie nidit kennen, will Idi sie er- 
klären. 

Als Material braucht Ihr eine Glasplatte in 
der Größe des Bildes, das Ihr arbeiten wollt, 

tlerbert 

Ehrung für den Stiffer der Quöker-Mildispende 
Schon während des ersten Weltkrieges und vor allem In den Hungei 

Jahren danach leitete der Amerikaner Herbert Clark Hoover die QuSker- 
Kindcrspeisungen in ganz Mitteleuropa ein Im Oktober vergangenen Jah- 
res verstarb dieser 31 Präsident der Vereinigten Staaten im Alter von 90 
Jahren Für Deutschland gewann er Bedeutung, als er durdi sein Moratorium 
die Verschuldung des Reiches mildern wollte. Die USA bereiteten Ihrem 
Staatsmännern 10 August eine philatelIstische Ehrung in Gestalt einer Porträt- 
marke zu 5 Cents rot Sie geht auf ein Foto von Fabian Bachradi zurück, 
den Entwurf übernahmen Norman Todhunter und Sam Marsh für den 
Stichtiefdrud^ in einer Auflage von 114 Millionen Stück. Das Format mißt 
25 X 40 mm. Ersttagsstempel Im Geburtsort West Branch. 

ein Musterpapier, mehrere Plakatfarben (da 
sie nicht billig sind, könnt Ihr sie vielleicht 
untereinander austauschen) Nadel oder Zirkel, 
buntes Klebstrelfenband. Pappe und einen 
Aufbänger. 

Auf das Musterpapier in der Größe der 
Glasplatte zeichnet ihr euch das Bild auf. Ob 
Blumen. Tiere, Schilfe oder eine Landschaft, 
bleibt eudi überlassen. Die einzelnen Dinge 
dürfen nur nicht zu klein sein Dann wählt 
ihr eine Grundfarbe, mit der Ihr die Glas- 
platte auf einer Seite anmalt. Nach dem 
Trocknen der Farbe wird mit einem Blei- 
stift das BUd vom Musterpapier auf die Glas- 
platte übertragen Danadi wird mit einer Na- 
del — und zwar mit dem Nadelöhr — Teil für 
Teil ausgekratzt. 

Seit Ihr damit fertig, dann beginnt ihr mit 
dem Ausmalen Damit die Farben nldit Ineln- 

Aditzig Budistaben ein Ortsname 
Eine Siedlung auf Neuseeland kann sich 

rühmen, den längsten Ortsnamen der Welt 
zu haben 80 Buchstaben hat dieses Wortun- 
geheuer. Wer dorthin einen Brief sdireiben 
will, braucht einen extra großen Umschlag, 
um alle Buchstaben unterzubringen Der Ort 
heißt: Taumatawhakatangihangakoauotama- 
teaturlpukapikimaugahoronukapokalwhenua- 
kitanatahu. 

anderlaufcn, mall Ihr Stück für Stück. Bei 
dem Blumenbild z. B beginnt Ihr mit der 
Blüte, ist sie getrocknet, kommen die Blätter 
an die Reihe usw Auf das fertige Bild wird 
die Pappe gelegt und ringsherum mit bun- 
tem Klebstrelfenband befestigt, das Pappe 
und Glasscheibe fest aneinanderfügt Das ge- 
malte Bild liegt also direkt auf der Pappe 
auf. Auf die Rück.seite der Pappe klebt ihr 
den Aufhänger. Ich wünsche euch viel Freude 
bei der Arbeit und ein rocht gutes Gelingen. 

Silbenrätsel für Baslelfreunde 
Wer gerne bastelt, Ist gewohnt, aus vielen 

Einzelheiten ein Ganzes zusammenzubauen. 
Darum diesmal ein Silbenrätsel ganz für 
euch. Hier habt Ihr 61 Silben, nun ..bastelt" 
sie schön zusammen Die Anfangs- und End- 
buchstaben. von oben nach unten gelesen, er- 
geben einen Wunsch, den wir für alle Bastler 
haben: 

a — an — ar — auf — bast — bat — bau 
beit — ehe — dau — den - den — do — eck 
ei — ein - el - er - fa - fei fels Hech 
for — gung — haus — in — ke — klä — le 
ma — mas — men — men — mi — näh — ne 
nen — nen — nl — no — no — pel — rad 
ras — rel — rei — rei - rieh — rie — rung 
sen — stand — stel — te — te — ten — tern 
teu — tung — uhr - um. 

1. Die Mädchen braudien es zum Nähe, 2. 
wenn er zu groß ist. paßt die Modell-Loko- 
motive nicht auf die Schienen. 3 ein Werk- 
zeug zur Metallbearbeitung. 4 hier bekommt 
man alte Uhrwerkfedern die ein Ba.stler im- 
mer verwenden kann. 9 er sollte nie das Ziel 
des Hammers sein. 6 ohne sie bleibt der 
schöne Basteipian unverständlich. 7 der Ra- 
diobastler macht auch dieses selbst. 8. die 
Mäddien nehmen es daheim und In der 
Schule oft zur Hand. 9 dies sind die Bestand- 
teile eines Gesellsdiaftspieles. das mancher 
für die Geschwister aussägt 10 zu einem rich- 
tigen Spieizeugdorl für das Brüderchen ge- 
hört auch dies. 11 was man nach dem Basteln 
für sich und sein Werkzeug nicht vergessen 
sollte, 12 eine Energiequelle die der Radio- 
bastler kennt, 13 ein formgebendes Werk- 
zeug für die Holzbearbeitung. 14 eine Bastel- 
art, die Jungen und Mädel Freude macht. 15. 
für sie wird manche Ba.stelarheit bestimmt 
sein, 16 ohne sie Ist eine Puppenstube un- 
vollständig. 17 ein Ding das man sich für die 
Karnevalszeil selber machen kann, 18. das 
deutsche Wort für ..Tran formieren". 

Aurlösung: 
uaäuiiao sainS uia pun iiaqjv -wp 

UB apnojj _ uouijojuif) »I ■aHsoursioinai n 
'3unin,)uu!3uauui 91 'ujaio si HJaiipaUlSBa 
H 'ladscH EI 'auanequapouv ZI 'Sungmiaa 
•II 'cneqipa oi auiaisouiujoa 6 ■t!3<M8qeN 
•g •ncqjnüuauuaniv i 'Sunjeistig 9 'uauinBa 
•Q 'tajaipBuuqn fr anajuasig g 'pueispea Z 
'a.VpBj 1 :,.Dpunaj|i3jsEa -»OJ lasj^JuaqnS" 

Mr. 70 LANOENER ZEITONO Freitag, den 3. September 1965 

Infolge Erweiterung unseres Fertigungsprogrammes 
stellen wir ein: 

Elektriker 

Fräser 

Maschinenschlosser 
sowie männliche und weibliche 

Hilfskräfte 

Wir bieten; 
leistunesgerechtes Gehalt, gutes Betriebsklima, 41-Std.-Woche. 

607 Langen, Pittlerstraße 46, Telefon 7757 -I- 58 

Räumungsverkauf i 
Damen-Handtaschen ab 12,— DM 

Lederwaren - Wildhardt 
Bahnstraße 110 

+ fat riin Hcrrni {a QuallUtl i Dtz. 
Silber DM 5.—, Luxu« 7.50. Gold 10,—. Sorttment: Je 1 DU. t. o)). Ware o. 2 St. Soaderklasse DM 8.—. Reldift ioL Prosp. «erdeo auf Aof. der Erstliefe» rang gratis beigefügt. Diskreter Versandt 

Alleifl-Afllorderung vod Prospekten zweck- lost Alter aagcb.. MDst erf. keine Beiief. 
ijdenhoo, Abt cZ Bremen 1. Fadi 1605 

tyi.iHiniJüdck 

,AvK"*Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

ALI-ff E 

|ii| III nilH I II! N I 

Langen, Bahnstralie 6 u. Bahnstraue 123 
Optik Pboto Kino 

suchen zum baidmöglichsten Eintritt eine 

Steno-Kontoristin 

Unsere Exportabteilung sucht zur Auftragsbearbeitung eine 

Stenotypistin 

für deutsche und englische Korrespondenz. 
Kenntnis der englischen Kurzschrift ist nicht 
unbedingt erforderlich. 
Schriftliche Bewerbungen und persönliche Vor- 
stellung montags bis freitags zwischen 8 und 1?. 
Uhr oder 14 und 15 Uhr erbittet 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

607 Langen bei Frankfurt a. M., Tel. 06103/701 

Wir suchen in Dauerstellung bei bester Bezahlung, Auslösung 
für Montagearbeiten 

Heizungsmonteure 

und Helfer 

LEV & KLOTZ 
Wärme- und klimatechnische Anlagen 
Langen - FriediichstralSe 12 - TeL 2334 

für die Revisionsabteilung. 
5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung, Urlaubsgeld 
und weitere soziale Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk: 

mit der Agfa Camera 

SI LETTE RAPID! 
Die Rapid-Kieinbild>Camera 
Vereinfachtes Filmeinlegen 
durch Rapid'Kassette 
Kein Rückspulen 

A. van Kaick 
6078 Neu-lsenborg 
Frankfurter Straße 233 - Telefon 06102/6001 

Französisches Tochterunternehmen 

in Dreieichenhain 

sucht zum möglichst baldigen Eintritt eine 

zuverlässige Sekretärin 

für die Geschäftsleitung unserer neuen Firma 
in Dreieichenhain. 
Wir legen Wert auf gute Allgemeinbildung, 
beste Leistungen in Stenografie und Maschi- 
nenschreiben u. gewähren entsprechendes Gehalt. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter 
Offerten-Nr. 1216 an die Langener Zeitung. 

Unsere Linotype-Maschinensetzer sind vielseitig und abwechs- 
lungsreich bescnäftigt Sie arbeiten in zwei wöchentlich 
wechselnden Schichten - samstags und sonntags sind sie zu 
Hause. Ein weiterer, schon erfahrener 
LINOTYPE-MASCHINENSETZER 
kann in ihrem Kollegenteam eine gute Dauerstellung finden. 
Ein möbliertes Zimmer oder eine Wohnung ist mit unserer 
großzügigen Hilfe leicht ru ermieten. 
Bewerbungen mil allen Unterlagen bitte an die Personalleitung 
des graphischen Großbetriebes 

Brönners Druckerei 
Breidenstein KG 
6 FRANKFURT AM MAIN 
Stuttgarte- Straße 18-24 
Telefon 2 60 01 



Sprendlingen 
l-Famllienwohnhans, Neubau, 150 qm 
Wohnfläche, Garage, 850 qm Grundst., 
sehr gepflegter Zustand, zu verk. durch 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, Liebknechlstr, 98 

Telefon 67103 

Zimmer 
(auch Doppelzimmer) gesucht. Für die 
Dauer der Frankfurter Automobil-Aus- 
stellung suchen wir einige nette Privat- 
zimmer für unsere ausländischen Gäste. 
Preisangebote erbeten, entweder tele- 
fonisch unter Langen 79145 oder an 

NCR 
National-KcRistrier-Kassen 
Frankfurt Main, Baseler Straße 35 
Sekretariat (Frl. Förster) 

Wir eröffnen in Langen unsere neue 
Niederlassung und suchen für einige 
unserer Angestellten 

3-4 Z.-Wohnung8n 

in Langen oder näherer Umgebung. 

Angebote bitten wir zu richten an: 

Clark Masch. Fabrik GmbH 
Niederlassung Südwest 
623 Ffm.-Griesheim, Postfach 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

Frankfurt/M., 
WeserstraBe 16 
Telefon 331268 

und 337384 
LINDNER 

Langen 
Ca. 4 500 qm Lager- bzw. Fabrikations- 
rüume, Lastenaufzug, Fließband. 
Büroräume, ca. 200 qm. 
Eine S-ZimmerwohnunR, ca. 200 qm, 
auch Teilfläche mietbar. 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, üebknechtstr. 96 

Telefon 67103 

Warum?? 
hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster. Es gibt doch 
Jalousetten 

in jeder Größe und in vielen Farben bei 
JALOUSIEBAU 

Heinrich Werkmann 
Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

Räumungsverkauf i 
Taschenschirme ab 16,90 DM 

(beste Qualität) 

Lederwaren - Wildhardt 
Bahnstraße 110 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

INSERIEREN bringt Gewinn I 

Einfamilienhaus bzw. 
Bungalow oder baureifes 
GrundstDck 

in Langen gegen bar zu kaufen gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 1196 an die LZ 

Mod. Lederbekleidung 
In reicher Auswahl für die Dame 
für den Herrn 

Pelzmoden E. Keil 
Langen, Wassergasse 4, Tel. 3108 

■raD<hM Sl« W*rki«ug«7 
Fordam SI« den groB«n illdkato- 
log orotit vont 
WISTFALIA WerkiMf c«., «4 A tS Hag«n/W««tf. 

''"'"fahrrädei-^ 

in jeder Preislage und Ausführung 
8-GANG-RENNER schon ab DM 199,— 

Rep.-Werkstatt 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 35 48 

Große Auswahl in 
Teppichen, Brücken, Läufern, Bettumrandungen, 
Gardinen, Kleinmöbel, Gartenmöbel, Lederwaren usw. 

Ein Besuch lohnt sich. Kommen Sie unverbindl. zu 
uns. Wir können Ihre Wünsche bestimmt erfüllen. 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgas.se 17, Telefon 3512 

Dornburp & ° 
~ H Piattan 

EISinQGr Q Marmor 
Grol^- und Elnaseirianclal 
' Langen. Langestra^e 42 

Ausführung von sämtlichen 

Fliesen, Riatten und 
Natursteinarbeiten 

(Innentensterbanke. 
Aufjen- u. Innentreppenstufen) 

V/arum 15 - 35^ ? 

Warum kaufen so viele Leute 
aus OffenlDach bei 
Wertkauf im 
Main-Taunus-Zentrum ? 

Die Wertkauf-Idee 
unter Ausnutzung jeglicher 
Rationallsieriing und Einspa- 
rung und Ihre Mithilfe durch 

• SelbstlDedienen 
•Barzahlen 

• Mitnehmen 

spart uns zwischen 1 5-35?« 
an Kosten, 

Das kommt Ihnen zugute 

in den bereits berühmt 
gewordenen w*-Preisen 
• Selbstbedienen > Baaahlen • Mitnehmen 

Ein moderner Markt gefragter GQter für Heltn 
und Haus. Reise und Freizeit, Sport und Spiel, 

Textillen, Elektro-Geräte und Autozubehör. 

im Maln-Taunus-Zentruni 
' @ Nr. 4 Tel. Ffm. 319613 

:'l 

hilft sparen 

Mit dem Europa-Bus nach: 
Italien/Adria ab DM 158,— 

9-Tage-Reisen. Abfahrt jed. Samstag 
Spanien ab DM 185,— 

10-Tage-Reisen. Abfahrt jed. Freitag 
Paris ab DM 119,— 

5-Tage-Reisen. Ein besond. Erlebnis. 
Nächste Abfahrt: 

18. 9. und 2. 10. 1965 
Femer jed. Freitag mit dem Alpensee- 
Expreß nach San Remo (Blumenriviera) 
ab DM 176,— pro Woche. Verlänge- 
rungswoche DM 42,—. 
Preisgünstige Werbeflüge nach Mallorca 
und Costa Brava. 
Auskunft im: 

Reisebüro Lauterbach 

607 Langen (Hessen) 
Bürgerstraße 3 - Telefon 2244 

Marmor-Treppen 

Fensterbänke 

zum Kunststeinpreis zu verkaufen 

Off.-Nr. 1200 od. Telefon Langen 7 17 78 

Bestellungen aul 

Herbst- u. 

Einmachzwetschen 
werden noch angenommen. Gleichzeitig 
köimen wieder Aufträge für Wasser- u. 
Wünschelrutengehen abgegeben werden. 

W. Kiefer 
Wolfsgartenstraße 17 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FUmtosdiildir, Mosdiinflimhilder, tidinkdii Sdiiidsr 
[du Art mn liMpol tuul Alu-dox. 

Waschautomaten froi Haus I 
AEG, 5 kg  729,- 
Bauicnecht, 4,5 kg . . . 998,— 
Constructa, 5-6 kg . . 997,— 
Siemens, 5 kg . . . . 795,— 
Zanker, 5 kg  638,— 
Kühlschränke, 132 Liter. 239,— 
Schleudern, 3,5 kg . . 89,— 
Öfen schon ab ... . 88,— 
Oiöten, 60 cbm .... 197,- 
Oltanks, 750 Liter. . . 109,— 

Waschmasdiinen-Flodung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Wir renovieren! 

In Kürze präsentieren wir unseren Kunden unser 
jetzt 20 Jahre bestehendes Fachgeschäft: 

Moderner - schöner - leistungsfähiger 

Samstag, den 4. 9. 1965, bleiben unsere Verkauis- 
räume geschlossen. Ab Montag, dem 6. 9. 1965, 
findet der Verkauf vorübergehend durch den 
Hof statt 

Heinrich Beckmann 
Glas - Porzellan - Hausrat 
Bahnstraße 23 

Kraft-geladen 

ivie noch nie, die neuen 

REKORD-Wagen 

mit denneuen Motoren. 

1.5 Ltr.-Motor 60 PS serlenmäSig. Rasante Varlanten (gegen 
Mehrpreis): 1.7 Ltr.-S 75 PS und 1.9 Ltr.-S 90 PS. REKORD L 
und Coup4 serlenmäBIg mit 75 PS-1.7 Ltr.-S-Motor. L-6 und 
Coupä-6 wie bisher mit Ltr.-6 Zyl.-Motor, 100 PS. Neue 
Front- und Heckpartie. Scheibenbremsen vom serienmäßig, 
Elnzelsitze Im Zwei-. Viertürer und Car AVan. Verbreiterte 
hintere Rad- und Federspur, Kommen Sie zur ProbefahrtI 

Autohaus Schroth 

Opel-Händler 

Langen,Tel. 3853, Darmstädter Str. 52 

bietet Ihnen 

. y,; ";freut sich, 
wenn Sie ' .4 
zu uns kommenl 

Werkzeugmacher 
Schlosser 
Dreher und 
Hilfsarbeiter 
stellt ein 

ROLF RODEHAU 
METALLWARENFABRIK 
Llcbig-/Ecke Müsclstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Für eines unserer 7AVcißwerkc mit ra. 120 Beschäftigten Im Spessart suchen 
wir einen 

Betriebsleiter 
(Alter bis 55 Jahre) 
Voraussetzung ist: fachliche Eignung und Industrieerfahrung. 

Es handelt sich um eine selbständige Position. Einarbeitung erfolgt im 
Hauptwerk. Geräumige 3-Zimmer-Wohnung (Miete DlVl 50,— incl. Zentral- 
heizung) steht zur Verfügung. 
In unserem Hauptwerk in Sprendlingen bei Frankfurt haben wir einige neu 
geschaffene Positionen zu besetzen. 

Wir stellen ein: 

einen Bügelmeister 

mehrere Qualitätsmeister 

oder Kontroller 

Außerdem stellen wir für den Zuschnitt in unserem Hauptwerk in Sprend- 
lingen ein: 

mehrere Rausschneider 
für Band- und Stoßmesser 

mehrere Aufzeichner (-innen) 

■ helle, moderne Arbeits- 
plätze in gepflegten Läden 
■ eine gute Bezahlung, 
die sich sehen lassen kann 
■ auf Wunsch Selbstän- 
digkeit und schöne Auf- 
stiegsmöglichkeiten 
■ eine vollwertige Stelle, 
auch wenn Sie keine ab- 
geschlossene Ausbildung 
haben 

Weibliche 

Ganz- Uw Halbtagskräfte 
für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 
Wir bieten: Gute Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgeldvergütung, 3 Wochen 
Betriebsurlaub u. zusätzliches Urlaubs- 
geld, Mittagstisch (Tiefkühl-Fertig- 
menüs) in freundlichem Aufenthalts- 
raum bzw. gepflegtem Garten, bekannt 
angenehmes Betriebsklima. 

Blmberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolien-Verarbeitung 
Sprendlingen, Benzstraße 60 
Telefon 67180, Telex 0414169 

für die Näherei: 

ca. 15 Näherinnen 
für Fließband und Akkord, bei besten Verdienstmöglichkeiten, 

Für Lagui- und Versand: 

mehrere weibl. Mitarbeiterinnen 
Interessenten bitten wir um Einreichung entsprechender Bewerbungsunter- 
lagen oder um telefonische Anfrage zwecks Vereinbarung eines Vorstel- 
lungstermines. 

sucht: 

■ jüngere und ältere 
Damen 
■ als Ladenhilfen oder 
auch als künftige 

FILIAllEITERINNEN Wir suchen 

Lagerist 

gute Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

Hosen-Spezial-Fabriken - Sprendlingen bei Frankfurt am Main 
Frankfurter Straße 127 - Telefon: (06103) 66 321 

■ Schreiben Sie uns bitte 
oder 
■ besuchen Sie unseren 
Personalleiter zwischen 
8.00 und 12.00 Uhr 
■ in Frankfurt/M-Niederrad 
GoldFteinstraße 151 
(Linie 1, Endstation) 

Spitzen, Im- und Export 
Frankfnrt/Main - Rheinstraße 23—! 
Telefon 9/724854 oder Langen 7560 

Reinemachefrau 
für Büroräume in unserem Kieswerk 
I,angen 2 mal wöchentlich gesucht. 
Rufen Sie uns bitte an 

unter Nr. Ffm. 698151. 

G. u. H. Sehring GmbH 
Langen 

Kontoristin Kraftfahrer 

für halbe Tage in ein Handelsvertreter- 
Büro (Oberlinden) ab sofort gesucht. 

Kl, 3, bei gutem Lohn gesucht, 

Alfred Jeschke 

Lungen, Langestraße 3 Telefon 7530 

Kunststoff-Planen 
durditithtig odtr idtvorz, gorontUrt wastsr- 
äidit i 14 m B 34 qm mit Os<n iiu( }0.< DM. Aa4<ra CröSen duf Anffsg«. Liiditt fisfias 
I2.S 14 m SO nur 12.- DM. DrthMollflIas. uRZcrbridill^, blcgsan, sdineldber. noftlbsr ^tn/3 70 0M. 

Frits Klum 7601 Marlen 

REHAU-PLASTIKS 

Wir benötigen noch weitere 

Schreibkräfte 

Phonotypistinnen 

Stenotypistinnen 

und bieten in neuen, modernen Arbeitsräumen, Stadtgrenze Sprend- 
lingen-Dreieichenhain, überdurchschnittliche Bezahlung, Fünf--Tage- 
Woche (8.00-17.00 Uhr), Mittagessen im Hause, Arbeitskleidung, 
Fahrtkostenersatz, Altersversorgung, Weihnachtsgratifikation, sowie 
weitere Vorteile eines Großbetriebes. Bitte reichen Sie uns Ihre Be- 
werbung ein, oder setzen Sie sich mit uns unter der Rufnummer 
Langen 83 25 in Verbindung. 

Wegen Heirat und Ausscheidens der jetzigen Stelleninhaberin suchen wir 
zum 1. 1. 1966 oder früher 

qualifizierte Buchhalterin 
Alter 25 bis 35 Jahre. 
Ihre überwiegend selbständige Tätigkeit wird in der Führung 
eines Finanz- und Lohnjournals (80 Lohnempfänger) bestehen. 
Weitere Aufgaben sind vorgesehen. 
Neben gutem Gehalt bieten wir Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
sowie Zuschuß zum Mittagessen. Bewerbungen erbeten an: 

REHAU-PLASTIKS GMBH ACME Maschinenfabrik GmbH 

Flehau/Bayern, Verkaufsbüro Dreieichenhain, Industriestr. 3 6078 Neu-Isenburg - Rathenaustraße 15—19 - Tel. 8228 und 28b ( 

Kennen Sie midi? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mftditen. 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
ten wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
leb helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
Ida Ihnen nir Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
ich Siel 

Höchstalter 30 Jahre, Teilkräfte bis zu 40 Jahre 
Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
Gründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
z. □. boi einem Eintrittsaller von 18 Jahren 
Anfangsgehalt 464,— DM, nach 6 Monaten 496,— DM 
Nach beendeter Ausbildung günstige 
Aufstiegsmöglichkeiten 
Gute soziale Betreuung, z. B. für Auswärtige 
Fahrkastenerstattung oder Unterbringung 
In modernen Wohnheimoa 
Günstige Arbeitszeiten 
von 8.16 Uhr bi» 16.15 Uhr, 5-Tage-Woche 
Krisenfester Arbeitsplatz 
BeschäKigung der Teilkräfte bei guter Bezahlung 
wahlweise vor- oder nachmittags Junge Damen 

fürden 

Postscheckdienst 

Das konnte auch Ihr Arbeitsplatz sein 
Das Postscheckamt Frankfurt am Main 
stellt ab sofort 
weibliche Angestellte als Buchungskräfte ein 

Bewerberinnen informieren sich beim 
Postscheckamt - Personalstello 
6 Frankfurt 1, StephanstraBe 14 - 16 
Zimmer S04, Fernsprecher 2114301 

Die 
.Kleine Atueige" 



sucht 

Mitarbeiterinnen 
für die Produktionsabteilung in 
Frankfurt/M.-Niederrad, 
Flughafenstraße 4 
und 
Dreieichenhain/Hessen, 
Landsteiner Straße, 
die standig vergrößert werden, zum so- 
fortigen oder späteren Eintritt. 
Wir lernen Sie selbstverständlich gründ- 
lich an. Säubere, interessante Arbeit. 
Kantinenessen. 
Sollten Sie un einer solchen Tätigkeit 
Interesse haben, so bitten wir Sie, uns 
zwecks Vorstellung anzurufen. 

»BIOTEST«-Serum-Institut GmbH 
- Personalabteilung - 
6 Frankfurt/Main-Niederrad 
Flughafenstraße 4 
Telefon: 67 12 51 

Mehrere 

Elektriker 
bei gutem Lohn gesucht. 

Heinrich Hielen 
Sprendlingen, Weilbornstraße 23 

Malergehilfen 
gesucht. Selbständiges Arbeiten er- 
wünscht, Fahrt v. Wohnort z. Arbeits- 
platz mit Betriebsfahrzeug. 

Karl Jost 
Malermeister 
8 Frankfurt/M-Süd 
Sprendlingen Kreis Offenbach 
Luisenstraße 9 
Telefon Langen 6 81 36 

Auskunft auch bei: 
W. Jost, Langen, Leukertsweg 33 

NASSaVU 
Wir bauen Präzisions-Werkzeugmaschinen mittlerer Größe 
für Einzel- und Serienfertigung. 
Wir suchen einen 

Betriebsleiter 
für die mechanische Fertigung, Montage und 
Nebenbetriebe. 
Die Stellung erfordert einen In der modernen 
Fertigung erfahrenen Fachmann mit Kenntnissen 
in der Arbeitsvorbereitung und Planung. 

Der Bewerber muß in der Lage sein, einem fortschrittlichen 
Betrieb mit einer Fülle von technischen Problemen vorzu- 
stehen. Bei der Wohnraumbeschaffung sind wir behilflich. 
Ausführliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen, Licht- 
bild und Gehaltswünschen erbeten an die 

Geschäftsführung der 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
Ullilkloi'liillll« 

Gegen gutes Gehalt suchen wir für sofort oder 
später eine 

perfekte Maschinenschreiberin 
die einwandfrei vom Band überträgt. 

Es erwartet Sie ein angenehmer Arbeitsplatz so- 
wie freundliches Betriebsklima (Kanlinenes.sen, 
5-Tage-Woche). 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung unter Nr. 1194 
an die Expedition dieser Zeitung. 

nnnn 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Kfz-Schlosser 

Kfz-Spengler 

Kfz-Elektriker 
Bewerber aus Fremdbcrufen können eingear- 
beitet werden. 
Vorstellung bei unserer Betriebsleitung. 
Femer sudien wir mehrere 

Mitarbeiter 
für leidite Tätigkeit in unserem Ersatzteile- 
Generaldepot. 
Vorstellung bei unserer Depotleitung. 
AUTO UNION GMBH 
Filiale Frankfurt/Main 
Mainzer Landstraße 380—410, Telefon 33 52 54 

Weibl. und mannl. 

kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1966 gesucht. 

Bewerbungen erbeten an: 

ROLF RODEHAU 
Metallwarenfabrik 
Liebig-Ecke Moselstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Sekretärin 
halbtags, 

Techn. Zeichnerin 
mit einigen Jahren Berufserfahrung f. 
mein Büro in Dreieichenhain gesucht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an 

Herbert M. W. Dosch 
Freier Architekt 
Dreieichenhaln, Birkenweg 12 

Mainglanz 
sucht 

Mitarbeiterinnen 
für ganze od. halbe Tage, die Interesse 
an einem angenehmen Arbeitsplatz bei 
guter Bezahlung haben. ^ 
VEREULUNGSBETRIEB 
für Papier und Karion 
Sprendlingen, Hauptstraße 38 

Wir Stellen ein: 

Maschinenschlosser 

für Teilefertigung und Montage von hydrau- 
lischen u. pneumatischen Schuhmaschinen 
und Folienverpackungsmaschinen 

1 Elektromechaniker 

für Verdrahtung und Schaltung elektrischer 
Steuerungen 

1 Fräser 

1 Bohrwerksdreher 

für neues, modernes Bohrwerk 

2-3 Hilfsarbeiter 

Wir bieten gute Enllohnung, Leistungsprämien, 
5-Tage-Woche und gutes Betriebsklima. 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
Pittlerstraße 46 

Dieser Weg zu einem neuen Arbeitsplatz lohnt sich! 

Wußten Sie schon, daß wir mit die höchsten Löhne in Neu- 
Isenburg zahlen? Wenn nein, dann kommen Sie, gelernter 

Blech Schlosser, Mechan'ker, 

Schweißer, Maschinen-Schlosser, 

Zurichter und Dreher 

doch einmal zu uns herein. 

Wir erwarten Sie ab Montag, dem 6. September 1965, 8 Uhr 
bei unserem Chef. 

Metallveiarbeitung KURT EISE NB ACH 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 33, Tel. 2619/B998 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir sudien in Dauerbeschäftigung 
einen iüngeren Betriebswirt 
für die Betriebsabrechnung und -Kontrolle. 

einen iijngeren Buchhalter 

und zwei dteno-Kontoristinnen 

sowie einen Lagerarbeiter 

und Kraftfahrer Kl. 2 
Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeltszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, EssenszuschuB, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. Schreiben Sie uns bitte oder verabreden 
Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem Sekretariat 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Dieselstrdße 13—13 
TeL-Sa.-Nr. 61 0 61 

Unter 

die Lupe 

nehmen 

sollte man auch 
die Berufswahl, denn sie ist 

eine schwerwiegende 
Entscheidung. 

Jungs Mentchen der Gegtinwart 
iahen «Ich allet genau an. Um urteilen zu können, 
wai besser, zweckmiOIger und nützlicher ist. 

PITTLER in Langen, ein führendes Unternehmen 
auf dem Gebiet der Drehmaschinen, 
sucht Lehrlinge fü. folgende Berufe 
dei; metallverarbeitenden Industrie: 

Industriekaufmann • Universalhobler 
Betriebsschlosser • Dreher • Bohrwerkdreher 
Werkzeugmacher • Universalfrässr 
Blechschlosser • techn. Zeichner(in) 
Universalschleifer • Maschinenschlosser 
Starkstromelektriker 

Wir gehen den neuen Weg der Stufeniuibildung, der Jedem 
gute Aufetiegemögllchkeiten bietet • Nthera Einzelhelten 
etehen In unterer Broechßrs .Lehrling bei PITTLER", die wir 
Ihnen auf Wunich koetenloe zueenden. Oder noch betieri 
kommen Sie einmal xu un», wir kfinnen Ihnen noch mehr 
darQber tagen. 

PITTLER MASCHINENFABRIK AKTIENQESELLS01AFT• LANGEN B. FRANKFURT/M., TEL. (06103) 701 

Zu Ostern 19()ti suchen wir miinnl. und weibl. 

kaufmännische Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute, 
Wir bieten in ein^r dreijährigen Lehrzeit eine umfas.iende 
Ausbildung in^vllen kuiifmünnischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge, 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten 
eine gründliche theoretische und i)raklischo Ausbildung in 
unserer Ix-hrwerkstalt. 
Alle Lehrlinge erhallen neben den tariflichen Krziehungs- 
bcihilfen während ihicr Au.-ibiidungszeit kostenloses Mittag- 
e.s.sen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und streijsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 

^ log Jj bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, l.iciitbiid 
letztem Schulzeugnis oder persönliche Vor.sleliung r/iit 

WHÜMMRU wenigstens einem Klterntcll. 

ADRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
ßl)7!t Sprendlingen. Hobert-Boscli-Straße .i. Telefon 6 60 41 

Waren 

aus allen 

Winkeln 

der 

Welt 

Niemals zuvor war unser Tisch so reichlich 
gedeckt wie heute. Lebensmittel aus 
aller Herren Länder warten darauf, von vielen 
Menschen entdeckt und gekauft zu werden. 
Es macht Spaß und ist lehrreich zugleich, 
in dieser Welt voller Abwechslung zu arbeiten. 
Als Einzelhandels-Kaufmann bei 
Schade und Füilgrabe. 
Diesen reizvollen Beruf zu erlernen, 
Ist ein kluger Entschluß 
Warum? Erstens ist es für alle Jungen und 
Mädchen ein Erlebnis, in einem modernen 
Selbstbedienungsladen zu arbeiten. 
Und zweitens ist kaum ein anderer Beruf 
in 30 Jahren noch genauso notwendig 
wie heute. 
Und was kann man lernen? Sehr viel. 
Neben der vielseitigen Praxis eine 
ganze Reihe nützlicher und wichtiger Dinge: 
z. B. Warenkunde, Kassen- und Plakatschrift- 
Ausbildung. 
Und was kann man werden? Der Tüchtige alles! 
Junge Kassiererinnen und junge Filialleiter 
sind bei uns keine Seltenheit. 
Ferner erhalten Sie bei uns eine hohe 
Erziehungsbeihilfe, Leistungsprämie, großzügige 
Weihnachts- und Urlaubsbeihilfe. 
Und wie bewerben sich Jungen und Mädchen? 
Einfach mit den Eltern hingehen. 
Es gibt 150 Filialen, und eine 
ist ^stimmt In der Nähe. Aber auch unsere 
Zentrale in Frankfurt gibt jedem 
jederzeit Auskunft 

Wir sind ein moderner GroBbelrleb auf dem 
Sektor der Schuhreparatur. 
Für einige unserer Zweigstellen im Raum 
Frankfurt/M., Offenbach und Oarmstadl 
suchen wir: 

1. gelernte Schuhmacher 

2.weibliche Ladenhilfen Bahnstr95 Tel 3527 
Wir zahlen einen hohen Stundenlohn und 
gewähren außerdem soziale Leistungen wie 
zum Beispiel: 
Winterbeihilfe • Jahresvergütung 
Fahrtkotten-Erstattung 
Das Verkaufspersonal erhält außerdem eine 
zusätzliche Umsatzprämie. Allen unseren Mit- 
a'beitern geben wir einen Einkaulsrabalt. 
Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an unsere 
Zentrale, oder rufen Sie uns einfacfi an 

Pelz- 

Bekleidung 
vum Kachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Lan.(!en 2.SH8 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 
6000 Frankfurt/M.-West 13 Basaltslraße 1-3 

Telefon 77 97 72 und 77 44 19 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Wir suchen nocli eine 
Karteiführerin 

für unser Lagerbüro, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 
mit engl. Spiachkenntnis.sen eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in-S'.eno und Masdiinensciireiben, eine 

kaufm. Halbtagskraft 
Tür unser Versandbüro, eine 

Halbtagskraft 
als Werkstattschreiberin, zwei 

Packer 
für unseren Versand unil einen 

Laborgehilfen 
(Vorkenntnisse sind nicht ertorderlicii), einen 

Elektro~Mechaniker 
für die Reparatur unserer elcktioatatischen Fotokopieraulo- 
iniiten, und eine 

"Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 LThr täglich (auiler Sonnabend) 
Wir bieten DauersteiUine bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leisiungsßerechler Bezahlung. Kantine im Hause. 

Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161 -173, Postfach 2205 Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Kunststoff-Schlosser Wir suchen 

einige Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsei'e hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stunden- 
lohn ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, 
Gestellung der Arbeitskleidung. 

Wir suchen 
Schreiner 
Schlosser 
Klempner 
Bauschlosser 
Rohrschlosser 
Mechaniker 
Umschulbereite, handwerklich geschickte 
Arbeiter paul 

' OnuCKWAlZiNfAIIIIIIN * OnuCKWAlZiNfAIIIKIN 
BERLIN.f^RANKFURT. HANNOVER 

BARCELONA. PARIS. WIEN 
Vorzustellen: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Inlere.ssante Tiiligkelt, gute Bezahlung. 

Hch. Brinkmann KG 
KUNSTSTOFFE 
Siirendlingcn, Dieselstraße 17, Telefon 66585 

Addressograph-Multigraph GmbH 
H079 Sprendlingen. Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6tiü41 

Die Deutsche Bundespost 
stellt zum 1. April 1966 ein; 

In unmitteihai'er Naiie des Langener Bahn 
liofs eröfinrn wir unsere neue Nieder 
lassung. 
Wir stellen ein 
Stenokontoristin 
als Schi-eibkraft 
für un.sere Verkaufsabteilung. 

Telefonistin 

Volltsscliüler bis 17 Jahre 
als 
Fernmeldelehrlinge 

Wir bieten; 
Gründliche 3Vj]ährige Ausbildung 
In modernen Lehrwerkstätten, 
vorbildliche soziale Leistungen, 
gute Forlkommensinögllchkeltenj 
bei Bewährung Übernahme In das 
Beamtenverhältnis. 

e:l4IIK 

zur Bedienung unserer Fernsprech- und Fernschrolb- 
unlage. 

Kundendienstntechaniker 
gelernte Kfz.-Mechanlker oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dleselmotore und Hydraulik für 
die Werkstatt und unseren mobilen Kundendien.^t. 

W'r bieten gute Bezahlung, zeitgerechteSoziaUeistungen 
und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 
Iklakdilneiirabrik GmbH 
Ndl Frankfurt-Griesheim 
LürchenstraDe 80, Telefon 38 21 57 

Bewerbungen bitten wir bis spätestens 
30. November 1965 an die 
Oberpostdirektion Frankfurt zu richten, 
Falls Informationsmaterial gevyünscht wird, 
bitte nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und In einem Umschlag unfrei absenden. 

An die Oberpostdlrektlon 
6 Frankfurt 7, Postfach 77(X) 
Ich bitte um unverbindliche Zusendung von Merkblättern über den beruflichen Werde« 
gang eines Fernmeldtlehrllngs. 

Vorname geb. am 

" ÖtraBe und Hausnummer 

Namo 

Wohnort mit PoslIelUahr 



Becker-Reisen 
Langen (Hessen) - Telefon 3778 

AiisriuKsfahrtrn auch im Herbst mit Becker-Rclscn 
immer ein nettes Erlebnis ! ! ! 

TACiKSIAHItTEV 
Dienstag, 14. 9.: „GroHe Uäderfahrt" Fahrpreis DM 12,—« 
Freitag, 24. 9.: „Zur Edertalsperre" Faiirpreis DM 14,— 
Sonnlag, 26. fl.: Saarbriieiten—Luxemburg Fahrpr. DM 18,— 

NAC HMITTAGS! AflllTEN 
Mittwoch, 8. 9.: „Zur .Juhöiie" Fahrpreis DM 7,50 
Donnerst., Iß, 9.: „ZwinscnberR/Neekar" Fahrpreis DM 7,50 
Samstag, 18 9.: „Rhein in Flammen" Fahrpreis DM 7,50 

St)XI)ERANGEBOTE Zl'M SAI.SON-ABSC HM'SS 
3 Tage Österreich vom 17.—19. 9. 

Fahrpreis, Übernachtung in, Frühstück DM 40,— 
Bc'C,Steuc'r DM 6.— 

10 Tage SieRsdorf, RuhpoldinK. Werfen, WerfenwenR, Kuchl 
vom 10.—19. 9. Alle Orte zum Preise von DM 88,— 

Bcf.-Steuer DM C,— 
3 Tage München vom 17,-19. 9, 

Fahrpreis DM 30,—, Bcf.-Steuer DM 3,—, Uber- 
nachtung pro Person und Nacht DM 12,— bis IH,— 

Und vergessen Sie nicht, sich frühzeitig anzumelden für unsere 
„GROSSE FAHRT INS BL.VL'E" 
am 31. Oktober, Fahrpreis DM 9,— 

Buntes Programm # Tanz # Unterhaltung 
Nähere Auskunft und Prospekte erhalten Sie in unseren 

Buchungsstellen ! 

WOLLE 
WOLLE 

WOLLE 

500 kg Lagerbestand bietet Ihnen eine Auswahl, wie Sie sich 
das wünschen. Neu ist eine Schnellstrickwolle, 100 gr, nur 
DM 2,95, in vielen Farben, 

Wir führen Markenwollen, wie Esslinger, Schachemnayr, 
Schöller, dazu original englische und holländische Fabrikate. 
Häkel- und Strickmuster-Vorlagen sowie Nadeln finden Sie 
bei uns. 

Modehaus Freisens 
Am Lulhcrplat/. - Telefon 3613 

iTASCHENSCHIRMt^ 
ÖFFNEN SICH SELBST 

J. K. Bach 

Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Hinweis für unsere Sept.-Interessenteni 

Großstadiauswahl nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 

Brücken usw. zu besichtigen. 
IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffm., Effect.-Bank) Karlstraße 10, 
i, H, Teppich-Großhandlung H, W. 
AHLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart, 
Auslegeware vorrätig 
Befragen Sie uns fernmündl. nach 
dem kürzesten Weg, 

Telefon: Sprendlingen 6 T.'i 01 IMZ 

Räumungsverkauf! 
sämtliche Lederwaren zu bedeutend 

herabgesetzten Preisen 

Lederwaren - Wildhardt 
Bahnhofstraße 110 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Die neuen Volkswagen 
VW 1300 
VW KiOO TL 

können bei uns unverbindlich besich- 
tigt und probegefaiiren werden. 
Ferner bieten wir preisgünstig an: 

VW 1500 S mit Stahlkurbeldach, 
Bj, 1963, seeblau 
VW 1500 S, birkengrün, Bj, 1963, zweit. 
VW 1500, perlweiß, Bj, 1962 
VW 1200, Export, perlweiß, Bj, 1962 
VW 1200, Export, perlweiß, Bj, 1980 
VW 1200, Export, anthrazit, Bj. 1957 
VW 1200, Export, grün, Bj, 1955 
VW Neunsitzer (BUS), grau-weiß, 
Bj, 1962 

Besichtigung und Probefahrten auch 
am Samstag von 9—14 Uhr, Günstige 
Finanzierungsmöglichk, ohne Wechsel! 
Bitte besuchen Sie uns, 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 

KvM/1 Langen/Hessen Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Wie schSn Ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zu Hause bat 

[eh liefere frei Haus 
Getränke aller Art 

Rudolf Fu0, Langen, 
Dieburger Str, 3 
Telefon 4313 

Die beliebten Guntrum •Blere! 

Teppichboden- und 

Teppichläufer-Verlegung 
über nehmen wir gerne. Lassen 
.Sie sich unverbindlich bei uns 
beraten. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

UALITÄ TS-II HO KADEN 

lIlEINKfllSUUER: KAISER FRIEDDICH OUEIIE 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hot und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
das Paar 

Drogerle 

l^eißnef 

Autohaus Schroth 

Opel-Händle»' 

Langen, Tel. 3853, Darmstädter Str. 52 

Suppenfleisch 
wie gewachsen, 
für die kräftige Fleischbrühe 
und zu frischem Gemüse 

500 g 

Rlndetgulasch 
zart und saftig 

500 g 
«US unserem SPEIIAllriTEN-PHasllAMNt 

ZlgeiineMen 
ein zarter Rinderbraten mit 
magerem Frühstücksspeck 
umwickelt, 
topffertig SOG g 

* Rauchfrische 

Flelschwuist 

3.40 

4.95 

5.80 

250 g 

* In allen Filialen vorrätig! 

( 

1.40 

schäde 

U.füllgrabe 

Nr. 70 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 3. September 1S35 

SPD ruft »Ausschuß für Osteuropafragen« ins Leben 

VVenze,! .Taksch Kcgen „Ostblindheit" Mit deutscher Wirtschaftskraft Ulbricht 
isolieren — Gemcin.same Aufgaben im Vordergrund 

„Der SPD-Vorstand hat mich beauftragt, 
einen ,Arboitsau,sschuß für Osteuropafragen" 
aus Parlamentariern und Fachleuten zu bil- 
den" Mit diesen Worten brachte der Präsi- 
dent der vertriebenen Deutschen und SPD- 
Bundcstagsabgeordnete Wenzel Jaksch in 
einer Pressekonferenz am Sonntag nach seiner 
Rede in der Albert-Schweitzer-Schule ein 
Novum in die Disku.ssion um die zukünftige 
Deutschlandpolitik, 

Der Ausschuß soll — oo .laksch — ein Ar- 
beitsteam zur ständigen Beobachtung und 
Analysierung der Vorgänge in den osteuro- 
päischen Ländern sein. Basierend auf den da- 
bei gewonnenen Erkenntnissen soll eine Art 
„Marshalplan" für Osteuropa erarbeitet wer- 
den, der letztlich zur Uberwindung der Drei- 
teilung der europäischen Wirtschaft (EWG, 
EFTA, COMECON) beitragen soll. Es gelte, 
die im deutschen Volk vorhandene „Ostblind- 
heit" abzubauen und eine gesamteuropäische 
Aufbaupolitik einzuleiten. Hierzu müßten 
verbindende gemeinsame Aufgaben in den 
Vordergrund gestellt werden und Grenzfra- 
gen zunächst in den Hintergrund treten. Ge- 
rade auf dem wirtschaftlichen Sektor gebe es 

viele gemeinsame Aufgaben zu lösen, wie z. 
B, der weitere Au.sbau des Rhein-Main- 
Donau-Kanals und der Europastraßen, Hier 
sieht Wenzel Jaksch auch eine Chance, echte 
Fortschritte im Hinblick auf eine deutsche 
Wiedervereinigung zu erzielen. Wir müssen, 
so sagt er, die deutsche Wirtschaftskraft aus- 
nutzen, um die osteuropäischen Länder in 
ihren Bestrebungen um Loslösung von der 
UdSSR zu unterstützen und gleichzeitig Ulb- 
richt zu isolieren. Er betont aber auch, daß 
es nicht Aufgabe .seines Ausschusses sein 
wird, die Zone betreffende Angelegenheiten 
zu behandeln. „Der Ausschuß hat außenpoli- 
tische Aufgaben. Die Zone unterliegt gesamt- 
deutschen Aspekten", erklärte er hierzu un- 
mißverständlich, Aus Hessen werde dem Aus- 
schuß der SPD-Abgeordnete Wolfgang 
Schwabe angehören, der als Fachmann für 
Fremdenverkehr.sfragen gilt. 

Im weiteren Verlauf der Pressekonferenz 
teilte Jaksch noch mit, daß die SPD-Bundes- 
tagsfraktion beschlossen habe, im Falle eines 
sozialdemokratischen Wahlsieges unverzüglich 
die bei der Beratung der 18, Novelle zum 
Lastenausgleichsgesetz vom Vermittlungsaus- 
schuß gestrichenen Mittel neu zu bewilligen. 

Auftakt bei den Langener ScIiUtzen 
Die Wettkampfsaison hat bei der Langener 

Schützengesellschaft am vergangenen Sonn- 
tag mit einem Pokal-Schießen beim Schüt- 
zenverein Fechenheim begonnen. Wie im ver- 
gangenen Jahr, auch dieses Mal, konnten die 
Langener nur den 2, Platz belegen. Die be- 
gehrte Trophäe, um die drei Mannschaften 
kämpften, ging nach Oberhessen. Lanßens 
Schützen blieben mit 5 Ringen hinter dem 
Sieger zurück, der mit .'553 Ringen ein gutes 
Ergebnis erzielte. Die fehlenden .5 Ringe gin- 
gen zu Lasten von Karl Schmidt, der mit 132 
Ringen unter seiner gewohnten Form schoß. 
Werner Schäfer erzielte zwar das beste 
Tagesergebnis mit 141 Ringen, aber auch das 
konnte nichts mehr an dem Ergebnis änd"m. 
Heinz Schaum (137 Ringe) und Fritz Klepper 
(138 Ringe) trugen zu der guten Plazierung 
wesentlich bei. 

~>ie Rundenkämpfe 1965/66 beginnen für die 
1. Mannschaft am 9. 9. bei Blau-Gold Ffm., 
für die 2. Mannschaft am 8. 9. in Langen im 
Schützenhaus. 

Die Schützengesellschaft Langen startet, 
nach der Neueinteilung des Hessischen Schüt- 
zenverbandes, in den Grundklassen I bzw. IV. 

Die Schießanlage soll im September einge- 
weiht werden. Am kommenden Samstag und 
Sonntag werden für wiciil'ge Terminarbeiten 
noch einmal alle Hände gebraucht. Alle Mit- 
glieder, die noch nicht persönlich aufgefor- 
dert wurden, werden gebeten, an diesen bei- 
den Tagen bei den wichtigen Arbeiten mitzu- 
helfen. 

Die Trainingszeiten bleiben unverändert 
für Dienstag und Mittwoch ab 19 Uhr beste- 
hen. Gäste sind herzlich willkommen. 

Straßenbahnunglück in Westberlin. Beim 
Zusammenstoß einer Straßenbahn mit einem 
Lastwagen wurden in Westberlin 16 Fahrgäste 
und der Straßenbahnfahrer verletzt. 

Flucht in die Freiheit. Vier jungen Einwoh- 
nern der Sowjetzone gelang die Flucht über 
die südniedersächsische Zonengrenze. Drei Ju- 
gendliche entkamen nach Bayern. Die Flucht 
eines etwa 17 Jahre alten Ostberliners durch 
einen U-Bahn-Tunnel ist nach Augenzeugen- 
berichten von Vopos vereitelt worden. 

bei. 

Beilagenhinwels 
Dieser Ausgabe liegt die „Bieberhaus-Post" 

Amtliche Bekanntmachungen 

Banernsprüche und Wetterweisheiten 
um den Herbstmonat 

Was Juli und August nicht taten, läßt der 
September ungebraten. / Septemberregen, 
kommt der Saat gelegen. / Septembersaat gibt 
dicke Mahd. / Wenn im September die Spin- 
nen kriechen, sie einen harten Winter rie- 
chen. / Durcti des Septembers heitren Blick, 
schaut noch einmal der Mai zurück. / Soll 
der September den Bauern erfreu'n, so muß 
er gleich dem Märzen sein. / September hell 
und klar, Ifißt hoffen auf ein gutes Jahr. 
Septemberhitze dann und wann, zeigt einen 
harten Winter an. / Wenn der September noch 
donnern kann, setzen die Bäume viel Blüten 
an. / Was der September nicht kocht und 
brät, das an Trauben nicht gerät. / Septem- 
berregen, dem Bauern Segen, dem Winzer 
Gift, wenn er ihn trifft. / Septemberdonner 
prophezeit reichlich Schnee zur Weihnachts- 
zeit. / Ist der September lind, dann ist der 
Winter ein Kind. / September viel Sonnenglut, 
macht Äpfel und Trauben gut. / September- 
gold ist dem Weine hold. / Der September 
ist der Mai des Herbstes. 

Nachstehende Bekanntmachung des Land- 
rats des Landkreises Offenbach a. M., vom 
19. 8. 1965 wird hiermit öffentlich bekannt- 
gemacht. Die Planunterlagen liegen auf die 
Dauer von 14 Tagen, und zwar vom 6. Sep- 
tember 1965 bis 19. September 1965 auf dem 
Rathaus — Zimmer 14 — während der Dienst- 
stunden zu jedermanns Einsicht offen. 

Bekanntmachung 
Das Staatsbauamt Offenbach hat für die 

Einleitung des auf dem Grundstück Flur 5, 
Flurstück Nr. 1 der Gemarkung Langen an- 
fallenden Abwassers und Regenwassers des 
Straßenmeisterdienstgehöftes Langen in den 
Zimmerlachsgraben die Erteilung der Erlaub- 
nis gemäß § 7 und § 3 Abs. 1 Ziff. 4 des Ge- 
setzes zur Ordnung des Wasserhaushaltes 
vom 27. 7. 1957 (BGBl. I, S. 1110) in Ver- 
bindung mit § 17 des Hess. Wassergesetzes 
vom 6. 7. 1960 (GVBl. S. 69) beantragt. 

Vorbezeichneter Antrag und die dazuge- 
hörigen Planunterlagen liegen auf die Dauer 
von 14 Tagen während der üblichen Dienst- 
stunden bei dem Magistrat der Stadt Langen 
und bei dem Landrat des Landkreises Offen- 
bach — untere Wasserbehörde — Offenbacti, 
Geleltstraße 124, Zimmer 7, zu jedermanns 
Einsicht offen. 

Einwendungen gegen das geplante Unter- 
nehmen sind bis zum Ablauf einer Woche 
nach Beendigung der Auslegungsfrist bei der 
unteren Wasserbehörde geltend zu machen. 

Offenbach, den 19. 8. 1965.. . 
Der Landrat 

des Landkreises Offenbach 

Langen, den 1. September 1965. 
Der Masistrat; U m b a c h , Bürgermeister 

Die neue Partei 

Seit zwei Jahrzehnten ist Deutschland geteilt. 
Stacheldraht, Todesstreifen, WachttUrme und 
die Mauer zerreißen unser Volk. Die bisherige 
Politik hat sich als unbrauchbar erwiesen, die 
von den Siegermächten des zweiten Welt- 
krieges herbeigeführte Spaltung Deutschlands 
zu überwinden. 

Die fortschreitende Elnschmelzung West- 
deutschlands In den atlantischen Machtblock 
und die völlige Unterwerfung Mitteldeutsch- 
lands unter die sowjetische Diktatur drohen 
die Teilung Deutschlands und Eurorias zu ver- 
ewigen. 

Unser Volk geht In zwei entgegengesetzten 
Systemen auf. Während viele Westdeutsche 
gedankenlos die nationale Not vergessen, wird 
den Mitteldeutschen das Recht zur Selbst- 
bestimmung verwehrt. Raumfremde Mächte 
entmündigen die Völker Europas und halten 
gemeinsam die Teilung Deutschlands und Eu- 
ropas um Ihrer eigenen politischen Ziele wil- 
len aufrecht. 

Das deutsche Volk diesseits und jenseits 
von Mauer und Stacheldraht will aber nicht, 
daß unser Land Schauplatz eines Bruder- 
krieges wird. Es will nicht für fremde Inter- 
essen kämpfen. Es will Einheit, Freiheit und 
Frieden ! 

Deutschlands Einheit In Freiheit ist aber nur 
in einem eigenständigen Europa zu verwirk- 
lichen, das zur Wahrung seiner Unabhängig- 
keit selbst übor ausreichende Verteldla<ings- 
kraft verfügt. 

Solange das deutsche Volk gefügig seine 
Spaltung hinnimmt und die Bundesregierung 

aus äigener Kraft nichts unternehmen will, 
wird sich die nationale Nol nicht wenden. 
Wenn wir aber entschlossen sind, die Verant- 
wortung für unser Schicksal und die Zukunft 
kommender Generationen In unsere eigene 
Hand zu nehmen, wird unser Wille zur Einheit 
stärker sein als jede Gewalt, denn über aller 
Gewalt steht das Recht. 

Ohne ein wiedervereinigtes, unabhängiges 
Deutschland wird es kein einiges, befriedetes 
Europa geben. Darum zunächst Deutschland, 
dann Europa I 

Deutschland den Deutschen — 
Europa den Europäern 

Wir proklamieren eine von fremden Inter- 
essen unabhängige deutsche Politik. Wir wen- 
den uns an alle Deutschen, die entschlossen 
sind, mit uns diesem Ziel zu dienen. Wir rufen 
insbesondere die deutsche Jugend und jene 
Millionen enttäuschtet Wähler, die nicht mehr 
bereit sind, sich dem Monopolanspruch der 
Bonner Partelen auf alleinige Macht und Fi- 
nanzierung aus Steuermittein zu unterwerfen. 
Unser Volk hat diese Führung nicht verdient! 
Wir wollen sie nicht mehr I 

In nationaler, freiheitlicher und sozialer 
Grundhaltung sind wir die polltische Bewegung 
der kommenden deutschen Einheit In einem 
europäischen Europa. 

Nationaldemokratische Partei 

Deutsclilands (NPD) 

Wählt Liste 6 

Die polltischen Grundsätze der NPD siehe besondere Seite in dieser Ausgabe. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Lederstrumpf" (Li-Li). Wildtöter, eine der 
bekanntesten Romanfiguren weltberühmter 
Wildwest-Abenteuer, steht im Mittelpunkt 
dieses Farbfilms. In dieser amerikanischen 
Cooper-Verfilmung stellt sich Publikumslieb- 
ling Lex Barker, inzwischen der schon klas- 
sische „Old Stiatterhand" der Karl-May- 
Fllme, in einer seiner ersten Western-Rollen 
vor. Bei den Auseinandersetzungen zwischen 
Skalpjägern und Indianern beweist er Mut 
und Entschlossenheit. Weitere Hauptrollen 
spielen „Oscar"-Prelsträgerin Rita Moreno, 
Forrest Tucker, Cathy O'Donnell, Jay C. Flip- 
pen und Carlos Rivas. 

„Amerika bei Nacht" (Li-Li, Spätvorstellg.) 
Die Ziele dieses Films stehen in keinem 
Reiseführer. Wir erleben Amerika zwischen 
20 Uhr abends und 6 Uhr morgens. Es sind 
die Nächte des Alkohols, der Musik, der 
Tänze, der erlaubten und verbotenen Leiden- 
schaften. 

„Sanders und das Schiff des Todes" (UT). 
Üljer zwanzig Jahre hütete die „Küste der 
Skelette" in Südwest-Afrika ein goldschweres 
Geheimnis. Vom tragischen Schicksal derer. 

die es zu lüften wagten, erzählt der Farbfilm. 
Es ist der zweite Edgar-Wallace-Farbfilm in 
TechniScope, der nach den berühmten Afrika- 
geschichten des englischen Meisterautors ge- 
dreht wurde. 

„Die unsichtbaren Krallen des Dr. Mabuse" 
(UT, Spätvorstellung). Diesmal versucht der 
„größte Verbrecher aller Zeiten" das „Unter- 
nehmen X", eine Erfindung von internatio- 
naler Bedeutung, in seine Hand zu bringen. 

„Der Schatz der Azteken" (Lichtburg). Eines 
der blutigsten und abenteuerlichsten Kapitel 
der erregenden Geschichte Mexikos bildet 
den Hintergrund des UltraScope-Farbfilmes. 
Die unermeßlichen Reichtümer der Azteken, 
die nach der Niederwerfung des Indianer- 
reiches durch Cortez auf rätselhafte Weise 
verschwunden waren, zogen in den Wirren 
des mexikanischen Krieges von Benito Juarez 
gegen Kaiser Maximilian Banditen und raub- 
gierige Rothäute an wie das Licht die Motten. 

„In Soho sind die Nächte heiß" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Spannungsgeladene Krimi- 
Abenteuer in Keller-Bars, verräucherten 
Kneipen, zwielichtigen Spelunken und halb- 
seidenen Clubs des berühmten Londoner 
Amüsierviertels erlebt man in diesem Film. 

Wie gesagt: 

Die FDP will alle Möglichkeiten ausschöpfen, 

kennt aber die Grenzen. 

Denn: ALLE WÜNSCHE müssen schließlich 

bezahlt werden! 

Keine Regierung, die den Geldwerl eriialten will, Itann aus 

dem Vollen wirtschaften. 

Kein Volk kann mehr verbrauchen, als es «rarbeitst. 

Varsprechen Ist leicht. 

Versprechen erfüllen, fUr die das Geld fehlt, 

ist unmöglich. 

Danach handelt die Freie Demokratische Partei. 

Li STE 3 

Anzeige bitte aus- 
schneiden und aufheben. 
Fortsetzung 
folgt am Dienstag. 



Volkssparverein Langen u, Umgebung e.V. 

Unseren sehr geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. Kenntnis, 
daß unsere 

55. Gewinn-Auslosung 

am Dienstag, dem 7. September 1965, 18 Uhr, in Langen, in der Zweigstelle 
der Langcncr Volksbank cGmbH. am Wernerplatj: 4 neben dem Postamt II 
stattfindet. (Siehe auch lokaler Teil). 

Die Aulosung steht unter notarieller Aufsicht. Der Gewinnplan sieht einen 
Betrag von DM 27 650,— vor und gliedert sich wie folgt; 

1 Hauptgewinn 
10 Gewinne 
10 Gewinne 
60 Gewinne 
60 Gewinne 

270 Gewinne 
550 Gewinne 

1 850 Gewinne 
2 811 Gewinne 

zu DM 500,- 
zu DM 100," 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 

60,- 
50,- 
40,- 
20,- 
10,- 
5.- 

DM 500,— 
DM 1 000,— 
DM 600,— 
DM 3 000,— 
DM 2 400,— 
DM 5 400,— 
DM 5 500,— 
DM 9 250,— 
DM 27 650,— 

Im Auslosungstopl' befinden sich ca. 13 900 Sparkarten, so dalS also prak- 
tisch auf jeden 5. Volkssparer ein Gewinn entfallt. 

Eine außergewöhnliche Gewinnchance! 

Interessierte Mitglieder und Freunde können dieser Auslosung beiwohnen. 
Der Vorstand 

gez. Alfred Oeder 
(Vorsitzender) 

Stenografen verein 1897 Langen E.V. 

Wir beginnen im Sept. mit neu- 
en Ltihrgängen für Anfänger in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung am 7. Sept. 1965, 
19 Uhr in der Wallsohule. 

Achtung Kurzschriftprakilker! 
Wir geben Fortbildungskurse 
mit und ohne Eilsohrif tkennt- 
nisse ab 100 Silben in 4-Mo- 
natslehrgängen . Dienstags u. 
freitags 20 Unr in der Wall- 
sohule, Langen. 

Anmeldung Jederzeit. 
(Auoh für Nichtmitglieder.) 

Wiedereröffnung 

6ei i^onen 

Langen, Vor der Höhe 4 

Bar - Tanz - Kabarett 

Täglich ab 21 Uhr — Tischbestellungen unter Nr. 33 27 

"Das Ckiffrep 

yekeiMtHis 
verbietet es uns. die 
Adressen der Oflerten- 
-inzelseD - Aufgebet zu 
nenoea ledocb leiten 
ivlt auftragsgemäß Ihr 
Sehrelben ao den to- 
^erenten weiter ■ Sl« 
nrauchen oui die Is 
ier Anzeige genannte 
iMummei auf dero Uiii- 
-ichlag zu vermerken 
and dieses Schreiben 
tD 'inseren Hausbiief' 
lasten zu stecken 
nie Anzpicpnahlcilnne 

Praxis 

wieder 

aufgenommen! 

Dr. Saehrendt 
Zahnarzt 

Bahnstraße 81 - Telefon 3738 

Einzelzimmer 
Langen, fließ. W., ZH, 
Badben., sep. Eing. 80,- 
Langl»,-;ZH, Badben., 
sep. Eingang 65,- 
Langen, möbl., ZH, für 
Herrn 100,- 
Langen, möbl. Doppel- 
zimmer, Küche 130,- 
2-Zimmer-Wohnung 
Langen, Kochn., Bad, 
Balk., ZH, 38 qm, 

185,-/1400,-, 1. 10. 
3-Zimmer-Wohnungen 
Erzhaus., Neub., 80 qm, 
Garage 290,- 
Langen, Neub., 70 qm, 
Balkon, 300,- 
Offenthal, Neub., ZH, 
100 qm, Garage, 400,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Erzhausen, Neub., ZH, 
Garage, 105 qm 370,- 
Langen, Nb., ZH, 400,- 
Langen, ZH, 107 qm, z. 
1. 10., 370,- 
Eppertshausen, 90 qm, 
ZH„ Neubau, Garage, 

300,-/1. 10. 
Walldorf. ZH, 120 qm, 
Garage 450,- 
1-FamIlien-Haus 
Walldorf, möbl., i'/i Zi., 
ZH, Garten, 

750,-/1500,-, sofort 
Gewerberaum 
Büro 4 Räume, 100 qm, 
zentr. Lage In Langen, 
z. 1. 10., 370,- 
Garagen im Zentr. von 
Langen ab 35,- 

' Bauplätze 
Egelsbach, 815 qm, 2- 
gesrhossig 2500,- 
Erzhausen, ca. 900 qm 

■ 1- bis 3geschoss. ä 30, 

UNGER 
liM.MOBILIEN 

I.angen, HfiBel-stradc 32 
Telefon 3248 

Zu vermieten: 
Einige Drei - Zimmer- 
Wobnungen Offenthal, 
Einige Vier - Zimmer- 
Wohnungen Langen. 
Zu verkaufen: 
2-Fam.-Haus Langen, 
Bj. 54, mit zwei 3-Zi.- 
Wohnungen, Kü, Bad, 
Gev.'erbeanbau, 
160 000,— DM, kl. Hyp. 
2-Fam.-Haus, Neubau, 
bei Dieburg, 800 qm 
Garten, Garage u. Hin- 
terbau, 125 000,— DM; 

Fam.-Haus b. Groß- 
Gerau. 7 Zim.. Küche. 
Bad, 900 qm Garten. 
Garage, 85 000.— DM; 
Bauplatz Egelsbach, 
800 qm, 22 000,— DM; 
Bauerwartungsland 
Langen, 800, 1000 und 
1100 qm ä 25,— DM. 
Suche laufend 
Wohnungen, . 
Bauplätze, Häuser 

PROFELD 
Immobilien u. Ver- 
sicherungen. 
Breslauer Str. 6. 
Telefon 71114 

Dr. Greifenstein 

in Urlaub vom 4. bis 23. September 

Vertreter: Dr. Dietrich, Frau Dr. Hanke, 
Dr. Heinz Hancke, Dr. Otto, K. Kober, 
Dr. Sallwey. 

Besuche bitte vor 9.00 Uhr bestellen.. 

Räumungsvericauf l 
sämtliche Lederwaren zu bedeutend 

herabgesetzten Preisen 

Lederwaren - Wildliardt 
Bahnhofstraße 110 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur y dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

5. September 
Zahnarzt Jourdan. Robert-Koch-Str. 6 

Ärztlicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
4/.5. September 

Dr. Pietsch jun. «iiniHSti 28 Tel. 3690 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 II 
Oberfall. Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

Stadt-BOcherel. ZimmerstraBe 
BOcher-Auseabp 

Mitt 14 30—16 30 Samstag 14—16 Uhr 

Bestattungs- 
unternehmen 
Särge in allen 
Ausführungen 
Uber- 
führungen 
mit modernem 
Leichenwagen. 
Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Scliwä- 
gerin und Tante 

Frau Anna Nadler 

geb. Egerer 

danken wir allen recht herzlich. Ganz besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Günter Joseph und Frau Josefine 

geb. Nadler 
und alle Angehörigen 

Langen, den 3. September 1965 
Am Steinberg 55 

»l^l'ccbU'cbC 

Sonnlag, den 5. Sept. 1965 (12. So. n. Trin.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Matth. 9, 33—38 u. 10, 1—5 
Lieder: 345, 298, 208 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraßc 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 9, 35—38 u. 10, 1—5a 
Lieder: 178. 188, 216, 450 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martln-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 9, 35—38 u. 10, 1—5 
Lieder: 345, 221, 188, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-lJIrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 0, 35—38 
Lieder: 237, 188, 221, 205 

15.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke. 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 6. September 
20.15 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus, Bahnstrane 46 
Dienstag, den 7. September 
16 Uhr: Jungschar bis 12 .Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Straße 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Straße 4 
Mittwoch, den 8. September 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fami- 

lien, Straße der deutschen Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den 9. September 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Dr. Ziegler) 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 10. September 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus. Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luthcr-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 6. September 
16.30 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 8. September 
15 Uhr: Altenkreis 
Donnerstag, den 9. September 
15 Uhr: Handarbeits- und Bastelnachmittag 
15.30 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 10. September 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
Sonntag, den 5. 9., 17 Uhr: Bibelstunde 

Dienstag, den 7. 9., 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Helligen der letzten Tage 
Sonntae 10 Uhr: Sonntagsschuie 

18 Uhr- Predigtgottesdienst 
Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wli dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 
Buchdruckerei 
Kühn KG • Langen, 
Oarmstädter Str 26 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

Vom 4. bis 10. September 
Einhorn - .'Vpotheke, Bahnstr 69, Tel. 2637 

Sargiager 

0^' 

Überführungen 

hi 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 

Karl-Heinz Schramm 

sagen wir auf diesem Wege tiefempfundenen Dank. 

In stiller Trauer: 
Käthe Schneeberger 
und alle Bekannten 

Langen, den 3. September 1965 

Allen, die beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Albert Heinrich Thrän 

durch Worte, Briefe oder durch Blumen, Kranz- und sonstige 
Spenden ihre Teilnahme bev/iesen haben, sagen wir hiermit' 
unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank an Schwester 
Waltraud für ihre aufopfernde Pflege. Herrn Pfarrer Lauber 
für seine trostreichen Worte bei der Bestattung, sowie der 
ganzen Siedlergemeinschaft Oberlinden. 

In stiller Trauer 
Eva Thrän 
und Angehörige 

Langen, den 3. September 1965 
Potsdamer Straße 17 

B3MBB5C3^^S3 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21 25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

T«J|. 220g 
Ab Freitag - Wo. 20,30 Uhr 

Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.:«) 
Frei ab 12 Jahren 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.:)0, So. 16, 18.15, 20.30 Uhr 
Eifi farbenprächtiger CinemaScope-Kilm 

für alle, die sich ein junges Herz 
bewahrt haben! 6 Großteile DM 3,20 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Lederstrumpf Filialen Bahnstr 8 - Bahnstr 123 
Skalpjäger - Wildtöter - Bärenfänger 

Indianerschlachten: 
Helden u. Abenteuer aus J. F. Cooper's 
..Loderstrumpf" werden wieder lebendig! >> du6fiau<i yUatt)iiat)iOH « 

Langen Oberliiiden - I'ani. A. Oosselke 

Freitag, den 3. September. 20 15 Uhr. 
Freitag. Samstag 22,30 Uhr 

Spätvorsteilung 
Der große Farbfilm 

AMERIKA BEI NACHT 
Ein Farbfilm in Techniscope 

In den Tiefen des Ozeans auf der Jagd 
nach einem Goldschatz ! 

Heinz Drache - Richard Todd 
Dale Uobertson - Marianne Koch 

F.lga Andersen 

Samstag, den 4, September ab 20 Uhr Eine Reise in Amerika zwischen 
20 Uhr abends und 6 Uhr morgens 

Nächte der Musik und Leiden.schaften 
hatnlrtin 

Der neue Karl Ma.v-FarbRroßfilm 
mit den verwegensten Abenteuern im 

Wilden Mexiko ! 
Lex Barker und Ralf Wolter, die beiden 
Karl May-Helden in gefährlichen Aben- 
teuern wieder unzertrenntlich vereint ! 
Ein Höhepunkt der Kar!-May-Filme ! 
Ein grandioser Farbfilm. Eine monu- 

mentale Verfilmung' 
Mit Lex Barker. Gerard Barrey, Ralf 
Wolter, Hans Nielsen, Gustavo Rojo, 

Alessandra Panaro u. v. a. 

mit der bekannten und beliebten 
Ilauskapelle. 

Sonntag, den 5. September, ab 17 Uhr 
GROSSE Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Die unsichtbaren Krallen 
des Dr. Mabuse 

mit Lex Barker, Karin Dor, S. Lowitz 

schwed. Kiefern und ital. Kunststoff 
Fihalux Jalousetten. auch für Flach- 
dachfenster, Roto Bodentreppen, Klapp- 
läden, Harmonikatüren liefert 

erstmals im Clubhaus 
mit der Kapelle „THE DUKES 

Freitag und Samstag, 22..'J0 Uhr. 
Spätvorstellung 

In Soho sind die Nächte heiß 
Ein scharfgewürzter Krimi voller 

Raffinesse I 

Goldener Ring 
Rolladen - Sallwey 
Langen, Wiesgäßchen 4. Ruf 2177 

Verlangen Sie unverbindlich Angebot ! 

Cafe Krone Samstag, den 4. September, 20 Uhr, 
beginnen wir wieder mit unserem be- 

kannten und beliebten 
Tanzabend 

Wir hoffen, daß Sie sieh in unseren 
renovierten Räumen wohlfühlen und 

freuen uns auf Ihren Besuch. 
Familie Sonthoff 

Tischbesteliung erbeten - Telefon 3334 

Samstag ab 20.00 Uhr 

Kerbetanz 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORG JACOBY 

Der Weg zum Erlolg 
fülirt übet eine 
Anzeige in der 

Langenei Zeitung 

Kleinanzeigen 
bat>eD tmmet Erfolg' Gasthaus zum Treppchen 

Wir haben auch am Kirchweih-Montag 
geöffnet 

Familie Will.v Balthasar Turnverein 1862 Langen e.V 

KERWETANZ 
Jeden Freitag, Samstag, Sonntag Samstag, den 4. Sept. 1965. ab 20 Uhr mit der 

Tanzkapelle 

Exelsior 
in der Tiirnh»lle des TV i8G2 Langen e, V. 
Saalörfnuny 19.00 Uhr - Eintritt 3,— DM 

Es spielt die Kapelle II. K. Combo 
CSaststätte Automaten-Jost 

Offenthal 

Man zieht sich mehr 

aufs Heim zurück - 
Unser Angebot 

der Woche: 

Ochsengulasch 500 g 

Räumungsverkauf 

wegen Umbau! 

wenn die Tage kürzer und kühler 
werden. Umso mehr weiß man dann 
eine 

behagliche Einrichtung 

von Sallwey 

zu schätzen. Lassen Sie sich durch 
eine Besichtigung der vielseitigen 
Möbelschau anregen. 

Jetzt kaufen zu stark herabgesetzten Preisen 

Suppenfleisch 
wie gewachsen 

Damenhandtaschen 

Einkaufstaschen 

Modeschirme . . 

Taschenschirme 

Aktentaschen . . 

Fielschwurst 

Cervelatwurst 

Gek. Vorderschinken 125 g 

Täglich frische 
I o gebratene Hähnchen 

Collegmappen 

und weitere günstige Angebote 
Bitte besuchen Sie uns unverbindlich ! 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 

Lederwaren-Wildhardt 

Langen/Hessen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

GroHer modernar VergnUgungspark, 

erstmalig in Langen eine Original - GO-KART •RENNBAHN 

sowie weitere moderne Falir- und Vericaufsgesciiäfte. 

Täglich, ab 14Uitr, Jubel - Trubel - Heitericeli 

Dienstag, den /.September, 14Ulir, großes Kinderfest mit Frei- 

ver'osung von meiireren großen Puppen, Dreirädern und Teddybären, 

sowie Grat, sVerteilung von Freiliarten und SUßigiteiten. 

vom 4. bis 7. September 1965 

auf dem Festplatz 

an der Südlichen Ringstraße 



Mdnnarehor 
LIEDERKRANZ 

✓ 1838 . 

Hcuto. Freitag, 20.30 
SiiiBstiindo 

im Veicinsloltnl. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schall 1889 e.V. 
Langen 

Abt. FuHball 
Sonntag, 5. Sopt. 1!)()5, 
Mcisler.'ichal'tsspicl der 
1. u. 2. Mannsch. gegen 
Weiskirchen. 
Beginn der Reserve um 
13.15 Uhr, 1. Mannsch. 
um l,') Uhr. 

Opel Rekord 57 
in gutem Zu.stand zu 
verkauf. TÜ Febr. fi7. 

Langen. Außerhalb 
Leerweg 2 

Samstag, 4. Sept. 1965, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen FC Bensheim, dort. 
1. Mannsch. 16.00 Uhr, 
2. Mannsch. 14.15 Uhr. 

VW Export 
81 nOO km. TÜV bis 67, 
Schiebedach, gut. Zu- 
stand, billig zu verk. 

Langen-Oberlinden, 
Forstring 150 

VW Export 
Bj. 57, m. Schiebedach, 
guterhalten, preisgün- 
stig abzugeben. 
Oft.-Nr. 1207 a. d. LZ 

Verein für Deutsc)ie 
Schäferhunde (SV| 
Ortsgruppe Langen 

Samstag, 4. 9. 65, findet 
um 20 Uhr eine 

Nachlübung 
statt. Vollzählige Teil- 
nahme erwünscht. 

Der Vorstand 

VW Export 1200 
Motor und Getriebe 
8000 km, Radio, Liege- 
sitze, Schonbezüge, TÜ 
bis Dez. 66, DM 1200,-, 
verkauft im Kunden- 
auftrag 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Verein d. Vogtlllebhabe- 
Monatsversamnilung 

am Samstag, 4. Sept., 
20.00 Uhr, im „Lämm- 
chen". Der Vorstand 

ODTSedUPPE LAN6EN 
Montag, den 13. 9. 65, 

Autobus- 
Sonderwerbefahrt 

mit freiem Kaffee- 
gedeck. Berechtigungs- 
karte 1,— DM. Abfahrt 
13.30 Uhr, TV-Turn- 
halle Jahnplatz. Karten 
nur in der Sprechstd. 
Dienstag, 7. 9. 65, Ge- 
schäftsstelle Hegweg. 

Der Vorstand 

L. K. G. 
Heute geht es zum 

Kbbelwoi. 
Alle Aktiven sind herz- 
lich eingeladen. Abf. 
m. Sonderbus d. Bun- 
desbahn ab Bhf. Lan- 
gen 17.45 Uhr, 17.50 Uhr 
ab W. Heuss. — Bitte 
pünktl. sein. Viel Ver 
grtügen. Der Vorstand 

Schulkameraden 
1889/90 

Dienstag, 7. Sept. 1965, 
18 Uhr, wichtige 

Zusammenkunft 
im „Lämmchen" 
(Pausch). 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Unsere Busfahrt 
nach Bad Kreuznach- 
Münster a. St. findet 
Mittwoch, 15. 9., statt, 
Abfahrt ab Jahnplatz 
12 Uhr. Anmeldungen 
können bis zum 10. 9. 
bei Kam. Gg. Umpfen- 
bach gemacht werden 

I Jahrgang 1893/94 
Samstag, 18. 9., 14 Uhr, 

Busfahrt 
in den Odenwald (Ab- 
■schluß „Kühler Grund" 
Wersau). Anmeldungen 
bis 11. 9. bei Daubert, 
UT, Gäste willkommen. 

Mittwoch. 8. 9.. 18 Uhr, 
Zusammenkunft 
Gasth. „Zum Lämm- 

chen'. Zahlreiches F,r- 
.■-c'heinen erwünscht. 

1. A. Keim 
r 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Zu kaufen gesucht: 
DKW AU 1000 S od. 
Borgward Arabella- 
Isabella, Renault 
Dauphine, evtl. auch 

leichter Unfallschaden. 
Telefon Langen 2390 

Opel Rekord 
1,5 Liter, Bj. 1963, mit 
Radio, 45 000 km, gün- 
stig abzugeben. 
Off.-Nr. 1183 a. d. LZ 

Honda 
Super Sport, 50 ccm, 
5000 km, Bj. 64, rot, in 
gut. Zustand, m. Bein- 
schild, zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 72 
(nach 19 Uhr). 

Fiat 770 
(Notverkauf), 9000 km, 
für DM 2700,- sof. ab- 
zugeben, Schätzwert 
DM 3400,-. 

Erzhausen, 
Arheilger Straße 21 

Junghennen 
verschiedene Rassen, 
abzugeben. 

Geflügelzuchtfarm 
Schönweitz, 
Sprendlingen, 
Offenbacher Straße, 
Außerhalb Trift 101, 
Telefon 68278 

Suche 
Grundstück 

für 12-Familien-Haus. 
Off.-Nr. 957 an die LZ 

Grundstück 
ca. 1000 qm (Bau- 
erwartungsland) 100 m 
hinter d. Krankenhaus, 
zieht auf d. Frankfurt, 
Straße, gegen Höchst- 
gebot zu verkaufen. 
Off./-Nr. 1217 a. d. LZ 

Jahrgang 1914/15 
Sonntag, 5. 9., 9.30 Uhr, 

Gedenkgottesdienst 
in der Martin-Luther- 
Kirche, Berliner Allee. 
Anschl. um 11.30 Uhr 

Kranzniederlegung 
am Ehrenmal. 

Bauerwartungs- 
land 

in Egelsbach zu kaufen 
gesucht. Größe U.Preis- 
angebote unter Offert. 
Nr. 1189 an die LZ 

Bebautes 
Wochenend- 
grundstück 

(winterfest) in Egels 
bach zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1205 a. d. LZ 

Ihre Vermählung gehen bekannt 

To«/ 'DoTsctiHet ♦ JffMe "Votichnet 
geb. Müller 

Langen. Daimstädter StralJe 48 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 4. .September 
1965. um 14.15 Uhr, in der evangelischen .Stadtkirchc zu 
Langen .statt. 

W i i- 
V 0 r 1 o b e n 

^'neta %leiH 

"Dieter "Dumbiet 

4. September 1965 

Langen Hessen 
Wolfsgartenstraße 20 

EgeNbach 
Weedslraße 17 

.J 

Für die überaus vielen Glückwünsche und Geschenke 7U 
unserer Goldenen Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten recht herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Bürgermeister Umbach für die Überreichung der 
Glückwünsche des Herrn Ministerpräsidenten Zinn, des 
Herrn Landrats .Schmitt und der Stadt Langen. Eben.so dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Hausandacht und 
die Glückwünsche der Hessischen Evangelischen Kirche. 
Ferner sei gedankt den Schulkameradinnen und -kameraden 
Jahrgang 1891/92, dem Obst- und Gartenbauverein, dem 
Kaninchen- und Geflügelzuchtverein, der Betriebsleitung 
und der Belegschaft der Firma Nassovia für das herzliche 
Gedenken und die Geschenke. 

Georg Kmmor und Krau Margarete 
geb. Werner 

Langen, Frankfurter Straße 47 

Hand- und 
Masch.-Näherin 
sofort gesucht, audi 
halbtags, Damrn- 
niäntc-irabrikiition. 

Langen 
WeserstraUe 18 
Telefon 2811 

Pharmazeutische Vor- Langen 
examinierte sucht zum ; 2-ZI.-Wohnung 

1 Kü.. Bad. Heizg., Terr., 
! Miete 185,-'1400,-BKZ 

Oktober 
möbl. Zimmer 

TaiJCzierer sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Angebote unter Off.- 
Nr. 1163 an die LZ 

Frl. oder junge Frau 
für Büfett und 

Tagesbedienung 
auch ungelernte Kraft, 
gesucht. Auf Wun.sch 
Kost und Wohnung im 
Hause. 
. Cafe Krone 

Darmstädter Str. 1 

m Langen. 
Off.-Nr. 1193 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
leeres oder möbliertes 

Zimmer 
Off.-Nr. 11K2 a. d. LZ 

zum 1. 10. beziehbar. 
Oft.-Nr. 1192 a. d. LZ 

2 Zimmer 
und WC. Neubau, zu 
vermieten. Miete 150,-. 
Off -Nr. 1181 a. d. LZ 

Seit 4 Jahren bin ich 
als Maurer beschäftigt 
und suche 

2 Zimmer 
u. Küche für Familie 

I m. 3 Personen. Bin be- 
Möbl. Zimmer I reit, bei Baufirma zu 

mit Küchenbenutzg. an arbeiten, welche Woh- 

Möbl. Zimmer | 
zu vermieten mit fließ. 
Heiß- und Kaltwas.ser, 
ölgeheizt u. Badbenutz. | 
Off.-Nr. 1178 a. d. LZ 

Friseuse 
in Dauerstellung 
sucht. Gute Verdienst- 
möglichkeit. 

Zu verkaufen guterh. 
Ölofen u. ölfaß 

Anzusehen: 
Schweriner Sir. 3 

Gr. Baumleiter u. 
Dezimalwaage 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1206 a. d. LZ 

alt. Dame z. vermieten, 
Off.-Nr. 1193 a. d. LZ 

Zahnarzt-Ehepaar. Dr.. 
sucht in Langen oder 
näherer Umgebung 

1-2 möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheil 
Off.-Nr. 1201 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, ab l.'i. 9. 
an Dame zu vermieten. 

Nördl. Ringstr. 75 1. | 

Suche 1 Maurer 
der mein Haus reno- 
viert. Eine 2- oder 3- 
Zimm.-Wohnung kann 
er sich ausbauen. 
Off.-Nr. 1212 a. d. LZ 

nung zur Verfügung 
stellt. 
Off.-Nr. 1188 a. d. LZ 

3'2-Zi.-Wohnung 
gesucht. 
Off.-Nr, 1190 a. d. LZ 

Suche bis Ende 1!)65 
3-3'2-Zi.-Wohng. 

mit Bad. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1191 an die LZ 

Schöne preiswerte 
2-Zi.-Wohnung 

Bad, Balk, Heiz., gegen 
3-3'2-Zi.-Wohng. 

in Langen zu tauschen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1197 a. d. LZ 

Zauberer 
f. Veranstaltungen 
aller Art 
ab sofort frei. 
Nr. 1211 an die LZ 

Herzlichen Dank für die erwiesenen 
Glückwünsche u. Geschenke anläßlich 
meines 88. Geburtstages, sage ich hier- 
mit allen Bekannten und Nachbarn. 

Frau Elisabeth Bernhardt 

Schnainganenstraße 22 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
uni Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herzlich. 

Robert Milzetti und Frau 
Monika geb. Hippler 

Langen, im August 1965 
Feldbergstraße 38 

fusspfle&e 

bei schmerzend. Füßen 
u. Beinen, für alt und 

jung. In Ihrer 
Fachdrogerle 

Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Bahnstr. u. Lutherplatz 
Telefon 3551 

Schreibtisch 
(dunkel Eiche) preisw, 
abzugeben. 

Annastr. 37 p. links 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

preisgünstig zu verk. 
Bauer, 
Im Ginsterbusch 47 I. 

Über die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu unserer Verlobung haben 
wir uns sehr gefreut und sagen recht 
herzlichen Dank, auch im Namen un- 
serer Eltern. 

Waltraud Schulme.ver 
Egon Thomaka 

Langen, im August 1965 

Küchenhilfe 
für halbtags gesucht. 

Gaststätte 
„Zum Rebenstack" 
Rheinstraße 18 

Putzhilfe 
1 .\ wöchentl. gesucht. 

W.-Rietig-Str. 22 p. 

Jg. Ehepaar (Gcrichts- 
reforendar) sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
oder ab sofort mübl. 
Zimmer m. Kochgeleg. 
Zuschrift: 

Roemer/Christ, 
Gartenstraße 76 

Gummibaum 
über 2 m, in Hydro- 
kultur, preiswert ab- 
zugeben. 

Tanneberger, 
Annastraße 38 

Beistellherd 
(Buderus) neuwertig, 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 31 

Fast neuer 
Werkstatt- 
Koksofen 

günstig zu verkaufen. 
Telefon 3800 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Obergasse 26 

Fiat 600 
mit Radio u. Schiebe- 
dach zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 53 
parterre links 

Opel Rekord 
Bj. 61/62, gut. Zustand, 
60 000 km, zu verkauf. 

Luisenstraße 26 
Anzusehen n. 17 Uhr 

Taunus 17 M 
Bj. 59, f. 1500 DM zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1210 a. d. LZ 

BMW Cabriolet 
700 ccm, günstig ab- 
zugeben. Zu erfragen 

Hönicke, 
Westendstraße 46 

Hüte ü. Mützen 
Arbeitsmützen 
Herren- und 

Damen- 
Taschenschirme 
Kinderschirme 

MorieBretsch 
Langen 

Wassergasse 12 

Olbrenner 
für Heizungsanlage zu 
verkaufen. 

Westendstraße 65 

Geld in bar 
schnell - diskret 

an alle Berufstätige f. 
alle Zwecke geg. Kfz.- 
Brief oder Verdienst 
bescheinigg, auch auf 
dem Postweg. 

N. Winter 
605 Offenbach 1, 
Geleitstraße 112, 
Telefon 88 78 35, 
Postfach 255 

Elegante Modelle 

XiMderffamdies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Wohnungs- 
einrichtung 

wegen Auswanderung 
abzugeben. 

Forstring 7 III lks. 

Moderner 
Knabenanzug 

12 - 14 J., guterhallen, 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 4 I. 

Für Opel Kadett 
2 neue Räder 

(Felge u. Reifen) preis- 
wert abzugeben. 

Telefon 2275 

Solides 
Schlafzimmer 

Putzhilfe 
tägl. 3 bis 4 Stund, ge- 
sucht von montags bis 
freitags. 

Konditorei und Cafe 
Tieu.sch. Bahnstraße 

Pensionierter Rentner, 
49 Jahre. Amerikaner, 
sucht I 

Neben- 
beschäftigung { 

Off.-Nr. 1185 a. d. LZ 

i Retired, 49 year, look- 
ing for 

side-line work 
Address ask for 
Off.-Nr. 1186 LZ 

mit Matratzen f. 350, 'junge Frau sucht 
zu verkaufen. 
Anzusehen ab 19 Uhr. 

Krischat, 
Im Ginsterbusch 25 

Putzstelle 

Fast neuer 
ölofen 

Heizwert 80 qm, günst. 
zu verkaufen. 

W. Frank, 
Langen-Oberlinden, 
Potsdamer Straße 17 

Sflamm. Gasherd 
für 50,— DM, und 

Kinder-Gitterbett 
mit Matratze zu verk. 

Schernberlein, 
Langen-Oberlinden, 
Amselweg 6 

Hautspray 
schützt die Haut 

im Freien u. im Zim- 
mer über viele Stund, 
vor Stechmücken und 

Bremsen, auch für 
Kleinkinder, in der 

Fachdrogerle 

Kosmetik 
u. Fußpflegesalon 
Lutherplatz und 

Bahnstraße 111-113 
Telefon 3551 

Herrenfahrrad, 
Kinderroller 
Kinderbettstelle u. 
Propangasherd 

3fl., m. Backr. z. verk. 
Südl. Ringstraße 70 

montags, mittwochs u. 
donnerstags ab 12.30 ca. 
4 Std. (oberer Stadtteil 
von Langen). 
Off.-Nr. 1187 a. d. LZ 

Jg. kfm. Angestellte m. 
engl. Kenntniss. sucht 
für samstags 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 1209 a. d. LZ 

Doppelbettcouch, 
2 Sessel, 
1 Wonzinimer- 
Kombi-Schrank 
Lerchgasse 4 

Bettcouch, 
Couchtisch 

eventuell ein oder zwei 
Sessel 

zu kaufen gesucht. 
Kühnl, 
W.-Rathenau-Str. 5 

JUNO- 
Durchlauferhitzer 
dto. 
Hochleist.-Herd 

für Heizung in bestem 
Zustand zu verkaufen 
Off.-Nr. 1203 a. d. LZ 

Kellner oder 
Kellnerin 

gesucht. 
Tel. 661 Offenthal 

2 Zimmer 
Küche. Bad, Heizung, 

, m. Garage, zu verrniet. 
! Off.-Nr. 1204 a. d. LZ 

I 3-Zi.-Wohnung 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 1213 a. d. LZ 

Zu vermieten: 
2-Zi.-Wohnun9 

m. Bad. Neubau, möbl. 
oder leer, an kinderlos. 
Ehepaar od. 2 Damen, 
die bereit sind, Haus- 
arbeit, evtl. auch Büro- 
arbeit zu übernehmen. 

Kinderparadies. 
Langen. 
Wassergasse 1. 
Telefon 2201 

3-Zi.-Wohnung 
von Ehepaar mit zwei 
Kindern gesucht. 
Off.-Nr. 1214 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche, Bad od. Dusche 
von jung. Ehepaar in 
Langen od. Umgebung 
ge.sucht. 
Off.-Nr. 1219 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
dringend zum 1. Okt. 

2-3-Zi.-Wohnung 
m. Küche, Bad u. mögl. 
Heizung in Langen od. 
Umgebung. 
Off.-Nr. 1218 a. d. LZ 

Schreiner sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Möbel aufarbeiten, Re- 
paraturen, klein. Neu- 
anfertigungen. 
Off.-Nr. 1156 a. d. LZ 

Werkstattraum 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 1208 a. d. LZ 

DM 300,- netto 
monatlich 

für zuverl. Stütze der 
Hausfrau (auch Haus- 
tochter). Zimmer vor- 
handen, beste Bedin- 
gungen. 

Schemberlein, 
Langen-Oberlinden, 
Amselweg 6 

Verkaufe fast neues 
Herrenfahrrad 

für 70 DM. Anzusehen 
jeden Tag nach 18 Uhr. 

Peter Cordey, 
Langen (Hessen) 
Feldbergstraße 2 

1-Fam.-Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1215 a. d. LZ 

Amerik. Major sucht 
ab sofort 

1-Fam.-Haus 
(mindestens 7 Zimmer) 

Telefon 71078 

Sekretärin sucht 
1-Zimm.-Appart. 

eventl. auch 1 Zimmer 
mit Kochgelegenheit in 
seriösem Haus. 
Off.-Nr. 1184 a. d. LZ 

1 großes 
Zimmer-Appart. 

mit Küche u. Bad, ab- 
geschl. Korridor, mit 
Heizung, zum 15. 9. 65 
zu vermieten. (2 Min. 
von der Bahn) 
Off.-Nr. 119.'i a. d. LZ 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvericündigungsblatt der Behörden 

DREI TAGE J^EITGESCHEHEN 

Dringender Friedensappell 
Indien und Pakistan ist vom Weltsicher- 

heitsrat der Vereinten Nationen aufgefordert 
worden, das Feuer in Kaschmir einzustellen 
und alleTruppen hinter d^eWaffenstillstands- 
linie von 1949 zurückzunehmen. In Karatschi 
der Hauptstadt von Pakistan, trat am 
Woclienende zur großen Überraschung von 
Politikern in der ganzen Welt der chinesische 
Außenminister Tschen Ji ein. Ei- bezeichnete 
das Voi-gehen Pakistans als gerecht und be- 
schuldigte Indien der Provokation. Die 
Kämpfe werden mit großer Härte vorgetra- 
gen. Pakistanischen Truppen gelang es, tief 
auf indisches Gebiet einzudringen. 

Das Hochwasser geht zurück 
Der Höhepunkt der Überschwemmungs- 

katastrophe in Italien, Österreich und Teilen 
Jugo.slawiens scheint überschritten zu sein. 
Drei Tage lang hatten die wolkenbrucharti- 
gen Regenfälle gedauert. Allein in Österreich 
und in Italien hat das Unwetter über hundert 
Menschenleben gefordert. Viele tausend Fa- 
milien sind obdachlos geworden. Die Hoch- 
wasserschäden lassen sich noch nicht über- 
sehen. Straßenverbindungen sind unterbro- 
chen. Weil auch Fersprechleitungen zerstört 

sind, wurden manche Orte von der Außen- 
welt abgeschnitten. Gastarbeiter, die mit 
ihren Angehörigen in der Heimat telefonieren 
wollten, erfuhren bei der Anmeldung der 
Ferngespräche, daß die Leitungen überlastet 
seien und daß nicht gewiß sei, ob auch eine 
Verbindung hergestellt werden könne. Die 
Wartezeiten betrugen teilweise zehn Stunden. 

Im offenen Krieg 
Indische Truppen in Stärke von etwa vier 

Divisionen drangen am Montag mit Panzer-, 
•Artillerie- und Luftwaffenunterstützung in 
breiter Front nach West-Pakistan ein. In 
schweren Kämpfen mit den Pakistanern ver- 
wickelt. .sollen sie aufgefangen und zum Teil 
zurückgeworfen sein. Mit diesen Kampfhand- 
lungen befinden sich Indien und Pakistan im 
Krieg miteinander, wenn auch keine offizielle 
Kriegserklärung von beiden Seiten erfolgt ist. 
Beide Länder haben noch am Montag Mobili- 
sierungsmaßnahmen angeordnet und in Er- 
wartung von Luftangriffen die Verdunkelung 
ihrer Großstädte angeordnet. Pakistan ver- 
kündete den Ausnahmezustand. Sein Präsi- 
dent Ajub Khan erklärte in einer Rundfunk- 
ansprache: „Wir sind im Krieg!" Der Welt- 
sicherheitsrat wurde am Montag dringend zu 
einer Sitzung einberufen. 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Waffen im Weltraum? 
Martin Vogel, z. Zt. Washington 

Mit ihrer offenherzigen Mitteilung, daß sie 
in Kürze auch mit militärischen Experimen- 
ten im Weltraum beginnen wollen, haben sich 
die Vereinigten Staaten nicht nur Annriffe 
aus der Sowjetunion zugezogen. Auch in der 
öffentlichen Meinung des Westens regt sich 
Kritik, zeig! sich die naive Neigung. Wash- 
ington zu tadeln, weil sein Entschluß -- wie 
gesagt wird — dazu angetan sei. die ..fried- 
liche Koexistenz im All" zu stören. Das Pro- 
jekt „Gemini Bravo", das im Jahre 1968 ge- 
startet werden und für geheime Experimente 
der amerikanischen Luftwaffe dienen soll, 
findet also nicht den ungeteilten Beifall der 
freien Nationen, die .läh aus ihren Entspan- 
nungsträumen aufgeweckt worden sind. 

Wenn die USA nun klar zu erkennen ge- 
ben, daß ihre ko.smonautischen Anstrengun- 
gen durchaus nicht nur von wissenschaft- 
lichen Motiven bestimmt werden, so konnte 
das freilich nur Leute überraschen, die von 
der Möglichkeit einer Trennung von For- 
schung und Politik schwärmen. Denn der 
Wettlauf im All — das Bemühen der beiden 
Weltmächte, sich in der Raumfahrt gegen- 
seitig zu überbieten — wurde in Wahrheit 
stets von militärischen Erwägungen voran- 
gatrieben. Die sportlichen Formen, in denen 
sich dieser Konkurrenzkampf bisher vollzog, 
verschleierten nur die Angst jedes der beiden 
Giganten, der andere werde das Rennen ge- 
winnen. 

Präsident John F. Kennedy hat sich im 
Herbst 1960 nicht gescheut, seine Sorgen öf- 
fentlich auszusprechen. Er sagte damals, daß 
der Staat, der im Weltraum dominieren 
werde, die Erde beherrschen könne. Das war 
die nüchterne machtpolitische Konsequenz 
aus einer technischen Erkenntnis, die bereits 
Archimedes von Syrakus — mehr als 200 
Jahre vor Christi Geburt — gewonnen hatte. 
Denn was jener antike Denker in der Theorie 
ersann, kann in absehbarer Zeit Praxis wer- 
den. Es ist daher nicht gleichgültig, wer im 
Kampf um den Kosmos Sieger wird. 

Vor allem deshalb waren die Amerikaner 
höllisch entsetzt, als sie sehen mußten, daß 
die Sowjets — dank ihrer .schubkräftigeren 
Raketen — einen Vorprung errungen hatten. 
Washington investierte riesige Summen Gel- 
des für die Weiterentwicklung der Weltraum- 
lechnik, weil es erkannte, daß es ein Gebot 
der nationalen Sicherheit für die Vereinigten 
Staaten war, Moskau einzuholen und zu über- 
trumpfen. Die amerikanischen Anstrengungen 
wurden noch dringlicher, als es sich erwies, 
daß sich die sowjetischen Kräfte darauf kon- 
zentrierten, ein — wie man es nennt — ..kos- 
misches Bombardierungs-System" zu schaf- 
fen. 

Denn die Superwaffen von fünfzig bis hun- 
dert Megatonnen TNT, die sich die UdSSR 
noch vor dem Teststop-Abkommen vom Som- 
mer 1963 zulegten, haben nur dann einen Sinn, 
wenn sie als Instrumente einer ständigen 
Drohung im Weltraum stationiert werden. Ein 
Satellit, der mit solchen überdimensionalen 

Appell Wilsons an Indien und Pakistan 
Der britische Premierminister Wilson hat 

gestern nachmittag dringend an Indien und 
Pakistan appelliert, die Kämpfe sofort einzu- 
stellen. In einer Erklärung heißt es: „Ich bin 
tief beunruhigt über die zunehmend ernsten 
Kämpfe, die gegenwärtig zwischen Indien und 
Pakistan ausgetragen werden, und insbeson- 
dere über die Nachricht, da(3 die indischen 
Streitkräfte heute pakistanisches Gebiet über 
die internationale Grenze im Pandschab hin- 
weg angegriffen haben." 

Wenn die Kämpfe sich weiter ausdehnten, 
heißt es weiter in der Erklärung, brächten sie 
unvermeidlicherweise schlimme Gefahren für 
die Zivilbevölkerung mit sich, und der wirt- 
schaftliche Fortschritt, den Indien und Paki- 
stan in den letzten Jahren erzielt hätten, 
werde einer ernsten Gefährdung ausgesetzt. 

Auch die USA besorgt 
Die USA verfolgen die Ausweitung der 

Kämpfe zwischen Indien und Pakistan mit 
größter Aufmerksamkeit. Ein Sprecher des 
US-Außenministeriums erklärte, daß der Kon- 
flikt nicht ohne Auswirkungen auf die Hilfe 
der USA für beide Länder bleiben würde. 
Indien ung Pakistan zählen zu den größten 
Empfängern der amerikanischen Auslandshilfe. 

Österreicher nach Ungarn entführt 
Ungarische Grenzsoldaten drangen im Ge- 

biet der Gemeinde Pamhagen (Burgenland) 
auf österreichisches Gebiet vor und zwangen 
mit vorgehaltenen Maschinenpistolen und 
Schüssen den 30 Jahre alten Landwirt Fleisch- 
hacker, ihnen über die Grenze zu folgen. Drei 
andere Burgenländer konten rechtzeitig flie- 
hen. Der Entführte ist gestern wieder zurück- 
gebracht worden. Der Zwischenfall wurde von 
den österreichischen Behörden sehr ernst ge- 
nommen. 

Schwerer Verkehrsunfall bei Ober-Roden 
Ein schwerer Verkehrsunfall, der sich auf 

der B 45 zwischen Nieder-Roden und Ober- 
Roden ereignete, forderte ein Todesopfer. Ein 
24 Jahre alter Mann war mit seinem Pkw 
nach links von der Fahrbahn abgekommen 
und gegen einen Baum geprallt. Die Wucht 
des Anpralls war so groß, daß der Baum ent- 
wurzelt wurde. Der Pkw kippte um und der 
Insasse wurde aus dem Fahrzeug geschleu- 
dert. Die Polizeibeamten fanden ihn tot neben 
dem Fahrzeug. 

„Tag der Heimat" 
Der „Tag der Heimat" fällt auf Sonntag, 

den 12. September. Die Organisationen der 
Heimatvertriebenen bemühen sich auf ört- 
licher Basis um die Ausgestaltung des Tages. 
Vor allem werden Gedenkfeiern abgehalten, 
um der Lieben in der alten Heimat zu geden- 
ken. Es finden aber auch Kundgebungen 
statt, auf denen prominente Redner zu Wort 
kommen. Der „Tag der Heimat" wird zur Be- 
kräftigung der Menschenrechte einen Beitrag 
leisten. Die Mahnungen sollen nicht ungehört 
verhallen. 

Das Leitmotiv des „Tages der Heimat" 
lautet allgemein in der Losung „Wahrer 
Vriede wurzelt in der Gerechtigkeit". 

Albert Schweitzer t 

Atom.sprengkörpern bestückt ist. kann — vom 
Kreml gelenkt — ein Mittel sein, die Erde 
dem sowjeti.schen Willen zu unterwerfen. 
Denn eine solche Gefahr aus dem Kosmos, 
die in naher Zukunft denkbar wird, läßt sich 
nicht durch Abwehrwaffen beseitigen. Es 
galt, ihr rechtzeitig zuvorzukommen. 

Da die Absprachen zwischen Washington 
und Moskau, die eine Stationierung von nuk- 
learen Kampfmitteln im All ausschließen 
wollen, nur einen bedingten Wert haben, 
waren die USA daher gezwungen, mit der 
Weltraum-Rüstung anzufangen. Sie mü.ssen 
sich in die Lage versetzen, jederzeit künst- 
liche Erdtrabanten mit Kernwaffen zu ver- 
sehen. um zur Stelle zu sein, wenn die UdSSR 
ihrer.seits den Weltraum mit ihrer nuklearen 
Macht zu füllen trachtet. Die Vereinigten 
Staaten müssen al.so die Vorbereitungen für 
künftige Eventualitäten treffen und zugleich 
ihre Fähigkeit zu einer globalen Aufklärung 
verbessern. 

Nur wenn ihnen ihr Vorhaben glückt — 
wenn sie den Vorsprung, den sie nun eirun- 
gen zu haben scheinen, halten können — wird 
hinreichende Gewähr dafür gegeben sein, daß 
der Himmel eine atomwaffenfreie Zone bleibt. 

Adenauer mit Erhard zufrieden 
Zum ersten Mal seit der Eröffnung des 

Wahlkampfes hat der frühere Bundeskanzler 
Adenauer sich öffentlich wohlwollend über 
seinen Nachfolger geäußert. Er begrüßte eine 
Fünf-Punkte-Erklärung Erhards über die 
Europa-Politik. 

Ausländerinnen als Gäste bei Frau Erhard 
Beim Besuch der britischen Königin in Oeuischland sah man Frau Erhard, aber sonst sieht 
man sehr wenig von der Frau des Bundeskanzlers, heißt es in einer Zusdirift. — Wie andere 
Friiucn der in der politisdien Verantwortung stehenden Politiker, widmet sidi auch Frau 
hrhard sozialen, karitativen und anderen Aufgaben. Unser Bild zeigt einen Empfang von 
reilnehmermnen eines internationalen Seminars über Frauenfragen im Wohnsitz des Bundes- 
kanzlers. Links im Bild Frau Erhard, rechts die Gäste der Deutschen Stiftung fOr Entwldi- 

lungslander aus asiatischen Ländern, in der Mitte eine Dolmetsdierin. 

 ^ 

In der Nacht zum Sonntag ist in Lambarene 
Albert Schweizer im Alter von neunzig Jah- 
ren gestorben. Nach einer Mitteilung seiner 
Arzte entschlief er in tiefer Bewußtlosigkeit. 
Schweitzer, der mit dem Friedensnobelpreis 
und dem Friedenspreis des Deutschen Buch- 
handels ausgezeichnet worden ist und des- 
sen Name in Langen-Oberlinden auch eine 
Schule trägt, wurde auf dem kleinen Fried- 
hof des Hospitals in Afrika beigesetzt Albert 
Schweitzer war vor etwa zwei Wochen er- 
krankt. Seine Arzte hatten einen amerika- 
nischen Herzspezialisten zu Hilfe geholt. 
Noch bevor Schweitzer, der den Tod nahen 
luhlte, in Bewußtlosigkeit fiel, bestimmte er 
den 32 Jahre alten Schweizer Mediziner Wal- 
ter Münz zu seinem Nachfolger in dem Ur- 
wald-Hospital. 

Mit tiefer Anteilnahme wurde in der gan- 
zen Welt die Nachricht vom Tode Albert 
Schweitzers aufgenommen. In einem Bei- 
leidstelegramm des hessischen Ministerpräsi- 
aenten Zinn, der als Präsident des Bundes- 
rates an Stellr von Bundespräsident Lübke — 

u . Urlaub — kabelte, heißt es: „Die Ableben Professor Albert 
acnweitzers hat das ganze deutsche Volk zu- 

Tag des Abschieds von einem liebenden und gelleb- 
un»! v.« der Heimgang eines treuen 
sam»? Freundes und für die ge- schmerzliche Verlust eines 
denfM?« Renschen von universeller Be- 
ein Svmhni Persönlichkeit ist Symbol der Humanität und ein Vorbild 

für Millionen Menschen. Ich versichere Sie 
meiner und des deutschen Volkes herzlicher 
Anteilnahme. Professor Albert Schweitzer 
wird unverge.ssen bleiben." 

Bundeskanzler Erhard erklärte: „Ein gro- 
ßer Mensch, Theologe, Philosoph und Musiker 
in einer Per.son ist mit Albert Schweitzer aus 
diesem Leben abberufen worden. In diesem 
wahren Weltbürger schlug das große Herz 
eines Wohltäters der Menschheit, die ihn 1952 
durch den Friedens-Nobelpreis geehrt hat. 
Als er im Dienst der Pariser Mission in Lam- 
barene sein Hilfswerk für die bedrängten, lei- 
denden, kranken Afrikaner gründete schuf 
er vor zwei Generationen das Leitbild dessen, 
was heute unter dem Namen Entwicklungs- 
hilfe in unserem Land und der Welt ein wei- 
tes Echo gefunden hat und die Herzen und 
Hando zu selbstlosen Taten aufruft Albert 
Schweitzer, der Helfer und Arzt, ist zum 
Lehrmeister und Vorbild aller geworden, die 
sich in Güte und Menschenfreundlichkeit die- 
ser Aufgabe widmen." 

Eine neue Radarzenirale in Bremerhaven, 
das Kernstück der jetzt lückenlosen Radar- 
leitstraße Weser, wurde von Bundesverkehrs- 
minister Seebohm ihrer Bestimmung über- 
geben. 

Tödlicher Bienenstich. An einem Bienen- 
stich starb eine 44 Jahre alte Hausfrau aus 
Saaldorf bei Freilassing (Oberbayern). Starke 
Vergiftungserscheinungen führten schon nach 
15 Minuten zum Tode. 

Ein Freund ist nicht mehr 
Mit dem Hinscheiden von Albert Schweitzer 
verlor Dr. Binder, gleichfalls ein Urwaldarzt, 
einen guten Freund. Unser Bild: links Albert 
Schweitzer, rechts Dr. Binder auf einem 

Spaziergang. 
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„Was machen die Urlaubsvorsätze?" 
Eine bescheidene Frage, lieber l.eser, was 

ist eigentlich aus Ihren Urlaubsvorsatzcn ge- 
worden? Sie wissen doch, aus allen jenen 
Planen, die Sie aus den Ferien mit nach Hause 
brachten und die einmal nicht das Geschalt, 
nicht den Berut. sondern die Familie und vor allem Sie selb.st betrafen .. . 

Nun sind Sie schon emige Wochen lang 
wieder daheim, und vielleicht wiire es doch 
einmal an der Zeit, sich an diese guten Vor- 
.siitze zu erinnern. Sie wollten doch sicher ge- 
ruhsamer und gc.sünder leben. Sie wollten 
nicht mehr so viele Zigaretten täglich rau- 
chen den Kaffee nicht mehr schwarz trinKen, 
mehr Obst essen, mehr Spazierengehen und 

langer schlafen. War es nicht so? Und 
hatten Sie nicht auch vor. sich mehr Ihren 
Kindern zu widmen, den Arger aus dem Ge- 
-chäft vor der Haustür abzuladen und nicht 
am Familientisch? Sie hatten in den Ferien 
erkannt, wie lang und geruhsam mal ein 
^bend ohne Fernsehen ist, wie gemütlich es 
sein kann, wenn die ganze Familie zum ..Mensch-ärgere-dich-nichl" um den runden 
Tisch sitzt und mal kein Radio und kein 
Plattenspieler .iede Unterhaltung unmöglich 
macht. Gewiß wollten Sie sich auch nicht 
mehr soviel ärgern wie vor dem Urlaub. Sie 
hatten sich fest vorgenommen, gegen Über- 
stunden und unvernünftige Termine zu pro- 
testieren — Sie wollten mehr Zeit für sich 
.selbst, für Ihr Hobby, für den Garten, Ihre 
Briefmarkensammlung — und auch einmal 
für einen richtigen Brief an einen guten 
Freund ... , c-- ■ ut 

Denken Sie einmal nach: Haben Sie nicht 
auch diese oder ähnliche Gedanken gehabt, 
damals, als Sie braungebrannt und erholt aus 
dem Urlaub kamen?. Und was ist inzwischen 
aus den guten Vorsätzen geworden . . . ? 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Gustav Kmet. Potsdamer Straße 8. 

zum 81. Geburtstag am 8. 9.: 
Frau Olga Lang. Elisabethenstraße Sl. 

zum 84. Frau Frieda Eichler, Südliche Ring- 
straße 99. zum 80., Hen-n Konstantin Mazurek. 
Nordendstr. 18, ebenfalls zum 80. und Frau 
Hertha Hocks. Robert-Koch-Straße 17, zum 
76. Geburtstag am 9. 9. 

Glück und Segen zum neuen Lebensjahr 
wünscht auch die LZ den hochbetagten Ge- 
burtstagsjubilaren. 

Fundgegenstände 
Allein 16 Herren- bzw. Damenfahrräder — 

20 Schirme warten auf ihren Besitzer 
In den Monaten ,luli und August 196S wur- 

den bei dem hiesigen Fundbüro folgende 
Fundsachen abgegeben: 20 Schirme, 7 Geld- 
börsen, 2 Paar Handschuhe. 2 Gasfeuerzeuge, 
1 Schwimmreifen, 1 Paar Schwimmflossen. 
3 Brillen. 1 Nylonhemd. 1 Strickweste. 1 Pulli. 
1 Paar Sandalen. 1 Ohrclip. 1 Fotoapparat, 
1 Taschenn-iesser. 1 Armbanduhr. 2 Wecker- 
uhren. 1 Armreif. 2 Wolldecken. 16 Herren- 
und Damenfahrräder. Verschiedene Geldbe- 
träge, Taschen und Aktentaschen. Schuhe u. 
Kleidungsstücke. Einkaufsnetz. Kis.sen und 
Zelthäringe sowie verschiedene andere Gegen- 
stände. Ein großer Teil der Fundsachen wurd-; 
in den Stadtbussen gefunden. 

Empfangsberechtigte werden gebeten, ihren 
Eigentumsanspruch bis spätestens 30 9. 196t 
auf dem hiesigen Fundhiirn. Rathaus. Zi 8. 
geltend zu machen. 

* Die Kunst- und Kultursemeinde Lanijen 
hat ihren neuen Plan für die Spielzeit 1965'66 
fertiggestellt und verweist auf die heutige 
Beilage. 

Besuch der englischen Königin im Film 
Am kommenden Freitag findet in der 

I.udwig-Erk-Schule ein Filmvortrag über den 
Besuch der englischen Königin in der Bun- 
desrepublik statt. Zugleich wird auch em 
Fimstreifen des Hessentages in Darmstadt 
über die Leinwand gehen. Im Zusam.menhang 
mit diesen Vorführungen sprechen Dr. Horst 
Schmidt, MdB, und Richard Zeuner, ein Ex- 
perte in Versicherungsfragen über das aktu- 
elle Thema „Gesicherter Lebensabend der 
Rentner". Die Be völkerung ist zu dieser Ver- 
anstaltung herzlich eingeladen. (Siehe auch 
Inserat in dieser Ausgabe.) 

Einbrecher im Postamt 
ji der Nacht zum Samstag suchten Ein- 

brecher das Postamt in der Bahnstraße heim. 
Die Täter schlugen eine Scheibe an der Süd- 
front ein und entwendeten ein Paket. Die 
Polizei bittet die Bevölkerung um Unterstüt- 
zung bei der Suche nach den Einbrechern. 
Sie weist zugleich darauf hin, daß die wert- 
vollen Sendungen in gut gesicherten Räumen 
mit Alarmanlage aufbewahrt werden. 
Hundebesitzer schon mehrmals verwarnt 

Ein Langener Bürger wurde in der Peter- 
Müller-Straße von einem Hund belästigt. Der 
Hundebesitzer der schon mehrmals venvarnt 
worden war. weil er das Tier frei herumlau- 
fen ließ, muR nun mit einer Strafanzeige 
rechnen. 

Neuer Brunnen 
Km neuer Brunnen der Stadtwerke ist im 

Stadtwald entstanden. Er ist 30 Meter tief. Die 
Stadtwerke verfügen nun im Stadtwald über 
drei Brunnen. Eine Versuchsbohrung wird 
außerdem vorbereitet, die auf eine Tiefe von 
150 Meter kommen soll. 

Ruhig verlaufene Kerb 
Sieht man von dem halbwegs freundlich^ 

Samstag ab, so kann man mit einigem Recht 
sagen, daß die Kerb diesmal ins Wasser gefal- 
len ist. Die Schausteller haben nur gerinp 
Einnahmen erzielt, wenngleich so manche 
Mutter unter dem Regenschirm mit ihren 
Kindern zum Fe.stplatz an der Südlichen 
Ringstraße gezogen war, damit die Kleinen 
einmal wieder Karussell fahren konnten. 
Aber auch den Kindern bereitet das im Regen 
nicht immer das rechte Vergnügen. 

In der Turnhalle traf man sich abends zum 
Tanz. Auch in anderen Langener Lokalen war 
Kerbtanz. Sonst war kaum mehr los als sonst 
am Wochenende. Lag das nur am Wetter. 
Oder aber war das Fernsehprogramm beson- 
ders spannend? Diese Fragen des Chronisten 
möge .sich jeder selbst beantworten. Zweifel- 
los ist in unserer heutigen Zeit auch die Tra- 
dition der Kirchweihfeste etwas in Gefahr 
geraten, ,, „ . _ 

Da bewiesen sich allerdings die Behörden 
als sehr kerbtreu. Während am Kerbmontag 
in vielen Langener Betrieben die Arbeit nicnt 
ruhte, waren bei der Stadtverwaltung nur die 
Polizei auf ihrem Posten. Im Amts- 
gericht war am Montag nur der Bcreitschafls- 
dienst tätig. Verhandlungen fanden nicht statt. 
Die Bediensteten des Langener Finanzamtes 
dagegen mußten am Montagmorgen am Ar- 
bcitsplat-'. erscheinen, erhielten jedoch den 
Nachmittag zum Besuch der Kirchweih frei. 

Nach 1966 soll es im Bereich der Bundes- 
bahndirektion Frankfurt/M. keine Bahnsteie- 
sperrcn mehr geben. Eine ganze Reihe von 
Sperren ist im Rhein-Main-Geblet seit dem 
1. September weggefallen. In Langen sind die 
Bahnsteigsperren tagsüber weiterhin besetzt. 

Ob es zu einer Änderung in absehbarer Zeit 
kommen wird, ist dem Vorsteher nicht be- 
kannt. wie er der Langener Zeitung auf An- 
frage mitteilte. Von der Bundesbahndirektion 
habe er darüber noch keine endgültige Aus- 
kunft erhalten. Die Sperren werden erst w-eg- 
fallen. wenn von der Direktion in Frankfuit 
eine entsprechende Anordnung vorliegt. In 
den Nachtstunden von 22 bis 6 Uhr sind die 
Sperren in Langen allerdings nicht besetzt 
Diese Regelung besieht jedoch bereits seit 
längerer Zeit. 

Die Bundesbahn setzt nun mehr Kontioll- 
schaffner ein, die den Schwarzfahrern auf die 
Schliche kommen sollen. Die Bundesbahn ver- 
langt jetzt, daß F .hrausweise unaufgefordert 
vorgezeigt werden. Wer das nicht niacht. hat 
jetzt auch dann eine Gebühr von fünt ^ Mark 
zu zahlen, wenn er im Besitz einer gültigen 
Fahrkarte ist. Wer ohne gültige Fahrkarte an- 
getroffen wird, hat den doppelten Fahrpreis 
zu entrichten, mindestens jedoch 2«.— Mark. 
Die.'^e Mindestgebühr betrug früher nur drei 

Mit 23 Stimmen bei drei EnthaUungcn 
Gegenstimmen wurden nicht abgegeben be- 
schloO die Stadtverordnetenversammlung am 
Freitagabend den Bau der Strallenüberfüh- 
rung über die Main-Neckar-Bahnlinie in die 
Südl. Ringstraße in Form einer Dammbrucke. 

Auf den Rampen und auf der Brücke wer- 
den keine Bürgersteige, sondern nur Notstege 
angelegt. Der auf die Stadl Langen entfallende 
Kostenanteil, der sich nach einer vorläufigen 
Berechnung auf rund 470 000 Mark belauft, 
wird bereitgestellt. Die Stadt Langen ist be- 
reit die Südliche Ringstraße zur neuen Orts- 
durchfahrt der B 486 aufzustufen und zu- 
gleich die Bahnstraße als eine Stadtstraße zu 
Übernehmen. 

Diesem Beschluß war eine längere Diskus- 
sion vorausgegangen, die von den ausfuhr- 
lichen Darlegungen des BerichterstaJers des 
Bau- und Verkehrsausschusses, Dr. Iro^hl^, 
eingeleitet wurde. Irn Namen der SPD-Frak- 
tion führte dann Dr. Wleklinski aus, daß die 
Verkehrsverhältnisse in der Bahnstraße wah- 
rend der Verkehrsspitze eine Katastrophe dar- 
stellten. Von allen Seiten werde Immer wie- 
der eine Beseitigung des schienengleichen 
Bahnübergangs gefordert. Die SPD-Fraktion 
habe sich eingehend mit diesem Problem be- 
faßt und sich auch den Gedanken, eine Be- 
helfsbtücke ähnlich dem Fly-over am Platz 
der Republik in Frankfurt /u errichten, durch 
den Kopf gehen lassen. Die Bahnstraße sei je- 
doch zu schnaal und für eine solche Konstruk- 
tion nicht geeignet. Zudem würde die Ablei- 
tung des Verkehrs von der Bahnstraße in die 
Südliche Ringstraße auf einige Schwierig- 
keiten stoßen. 

Mit dem Problem der Beseitigung der Bahn- 
schranken befasse man sich in Laiben nicht 
erst seit einigen Jahren. Bereits im Jahre 1810 
sei davon gesprochen worden. In einer Zeit, 
als nur ein TeU der Südlichen Ringstraße her- 
gestellt gewesen sei, habe man erwogen, diese 
zu verlängern und anschließend eine Brücke 
über die Bahnlinie zu bauen. Der neue Vor- 
schlag sei dazu geeignet, die Stadt Langen am 
schnellsten von den katastrophalen Verkehrs- 
verhältnissen zu befreien. Er brit^e aller- 
dings auch für die Anlieger der Südlichen 
Ringstraße, die bisher abseits vom Verkelus- 
geschehen ruhig gewohnt hätten, eine Be- 
lastung mit sich. Von den betroffenen Bur- 
gern seien auch einige Einwände vorgetragen 
worden. Mancher von ihnen saß während der 
Sitzung auf den überfüllten Zuschauerban- 
ken. 

Ausfahrt der Wolfsgartengäste 
Als am Samstag zwölf Wagen von ACL- 

Mitglicdcrn In Schloß Wolfsgarten vorfuhren, 
gab es ein frohes Wiedersehen, weil sich so- 
wohl die meisten der Wolfsgartengäste als 
auch die ACL-Mitglieder seit acht Jahren 
kennen Aus den Kindern sind Erwachsene 
geworden, so daß sich am Zielort in Schloß 
Schönbusch bei Aschaffenburg eine besondere 
Art von Gemeinschaft ergab. Ungeachtet aller Verschiffungsschwierigkeiten" konnten die 
mei.sten Teilnehmer eine Kahnpartie auf dem 
Schloßweiher mitmachen, nachdem sich bei 
der Ankunft in Schönbusch die Sonne be- 
quemte, ihr Dasein wieder einmal nachzu- 
weisen. Ein gemeinsamer Umtrunk verkürzte 
die Zeit, so daß das Zeichen zum Aufbruch 
für alle viel zu früh kam. 

Karambolage mit Müllwagen 
Rückwärts wollte der Fahrer eines Müll- 

wagens von der Mörfelder Landstraße in die 
Dieselstraßc einfahren. Ein entgegenkommen- 
der Personenwagen prallte auf die Seite des 
schweren Fahrzeugs. Der Fahrer wurde dabei 
leicht verletzt. Es entstand erheblicher Sach- 
schaden. 

* Nach einem Kaubüberfall in Kscholl- 
brücken wurde auch die Langener S^utz- 
polizei am Freitag gebeten, sich an der Fahn- 
dung nach den Tätern zu beteiligen. 

Mark. Die große Erhöhung wird von der Bahn 
als eine Risiko-Summe angesehen. 

Einen Nachteil hat es für Langen, daß tags- 
über die Sperren noch besetzt sind. Es rnuß 
nämlich eine Bahnsteigkarte gelöst werden. 
In den Orten, in denen keine Sperren mehr 
bestehen, ist für das Betreten der Perrons 
nichts mehr zu zahlen. * 

Alles recht und schön, künftig hat man also 
ohne Aufforderung seine Fahrkarte dem Zug- 
schaffner vorzuzeigen. Wie nun, wenn man 
gerade ein Nickerchen macht? Soll das dann 
gleich fünf Mark kosten? Nun, so scharf 
den die Kontrolleure nicht vorgehen. Die Aus- 
führungsbestimmungen lassen ihnen da eini- 
gen Spielraum. Die Beamten werden denn 
Schläfer die Hand auf die Schulter lepn und 
ihn bitten, die Karte vorzuzeigen. HoffenUich. 

Übrigens; woran erkennt man einen Kon- 
trolleur? Nicht jeder Beamter der Bundesbahn, 
der die Wagen passiert, ist mit der Kontrolle 
der Fahrkarten beauftragt. 

Auf dem Biirgersteig gestürzt 
In der Fahrgasse kam am Freitag eine Frau 

auf einem schadhaften Bürgersteig zu Fall. 
Danach beseitigten städtische Arbeiter die 
Unebenheiten. 

Nachtruhe nur mit Schlaf- 
tabletten 

Dr Wleklinski sagte, die Belastungen, die 
die Bewohner der Bahnstraße schon seit vie- 
len Jahren hinnehmen müßten, seien schwer- 
wiegender als die in der Südlichen Ringstraße 
nach dem Bau der Brücke. Das Rad der Ge- 
schichte lasse sich nicht zurückdrehen. 
Schließlich sei dem modernen Verkehr ein 
Teil des gestiegenen Lebensstandards zu ver- 
danken. In Frankfurt seien über Nacht aus 
ehemals ruhigen Wohnstraßen Hauptver- 
kehrsstraßen geworden. Und wie ruhig sei die 
Fahrgasse gewe.sen, als dort die Hau.ser er- 
richtet worden seien. Diese" Leute könnten 
auch nichts unternehmen. Und die Patienten, 
die auf der Straßenseite des Kreiskranken- 
hauses lägen, könten nur mit Hilfe von Ta- 
bletten Nachtruhe finden. 

Die jetzt vorgeschlagene Lösung stelle die 
einzige Möglichkeit uar. In etwa drei Jahren 
werde der Bau des Main-Neckar-Schnellwegs 
so weit gediehen sein, daß die nördliche Um- 
gehungsstraße in Langen als Zufahrt notwen- 
dig werde. Sie soll zwischen dem alten und 
dem neuen Krankenhaus auf die neue B 3 
stoßen. Der Verkehr zur B 3 werde dann be- 
reits an der Steubenstraße auf die Umgehungs- 
straße abgeleitet. Das möge den Anliegern in 
der Südlichen Ringstraße als Trost dienen. So 
lange wie die Anrainer der Bahnstraße wur- 
den sie nicht belästigt werden, denn der 
größte Teil des Verkehrs werde in wenipn 
Jahren über die nördliche Umgehung gelei- 
tet. Dann sei die Südliche Ringstraße eine 
reine StadtstraOe. 

Das Stadtbild gewinnt 
Stadtverordneter Alfred Oeder (NEV) sagte, 

das Problem an den Bahnschranken müsse 
nun endlich schneU gelöst werden. Vor zwei 
Jahren habe die Stadtverordnetenversamm- 
limg vor allen aus städtebaulichen Erwägun- 
gen einstimmig beschlossen, die Brücke auf 
Stelzen zu errichten, eine Auffassung, die er 
seinerzeit selbst in einem Arükel in der Lan- 
gener Zeitung ausführlich begründet habe. 
Inzwischen habe aber auch er sich wie die 
anderen Stadtverordneten dazu durchgerun- 
gen die Dammbrücke zu befürworten Das sei 
nicht zuletzt eine Kostenfrage. Denn die padt 
müsse bei dieser Lösung nur etwa eine halbe 
Million Mark aufbringen, beim Bau einer ge- 
stelzten Brücke jedoch etwa 2,5 Millionen 
Mark. Eingehend habe sich die NEV-Fraktion 
damit befaßt und sich sogar vom S^aßenbau- 
amt in Darmstadt bei einer persönlichen Aus- 
sprache die Vor- und Nachteile schildern las- 

Gefährliches Kinderspiel 
In der Odcnwaldstraße versuchten am 

Samstag Kinder durch Steinwürfe Kiistanicn 
von den Bäumen zu holen. Dabei wurden 
einige parkende Autos bc.schädigt. Die Poli- 
zei teilte dazu mit, daß die F.ltcrn für den 
Schaden aufkommen müssen. 

• Beim PtlaumenpfUicken überraschte ein 
Langener drei Jungen auf einem Grundstück 
am Wormser Weg. Die drei rückten jedoch 
aus, ließen aber die Einkaufstaschen mit dem 
abgeernteten Obst zurück. Die Mütter wissen 
nun. wo sich ihre Taschen befinden. 

Flakgranatc gefunden 
Eine 8.8-Zentimeter-Flakgranate wurde -n 

einem Garten an der Berliner Allee gefunden. 
Das Sprengkommando Dieburg übernahm den 
Abtransport der Munition. 

Seltsamer Transport 
Zur Beförderung eines Mastes hatte ein 

Lastwagenfahrer einen Handwagen an sein 
Fahrzeug gehängt. Er mußte sich von der 
Polizei sagen lassen, daß es so nicht geht, 
und schon gar nicht auf der stark befahrenen 
B 3. Der Handwagen mit dem Mast wurden 
sichergestellt. 

Schlägerei 
Von mehreren unbekannten Männern ist 

am Freitag ein Bewohner _ der Wohnstadt 
Oberlinden vor einem Kiosk in der Morf^der 
Landstraße geschlagen worden. Als die Poli- 
zei zu Hilfe gerufen wurde, entfernten sich 
die Schläger rasch. — Mehrere Streitigkeiten 
mußte die Stadtpolizei am Wochenende 
schlichten. Vor allem in der Nähe des Jux- 
platzes waren sich einige Kerbbesucher in 
die Haare geraten. 

Mit Frankfurter Funkstreife 
zusammengestoßen 

Unfallflucht beging zur Montagnadit ein 
Langener, der in Frankfurt mit einem Polizei- 
auto zusammengestoßen war. Die Beamten 
hatten das Kennzeichen des Flüchtigen notle- 
ren können. So konnten die Personalien und 
weitere Angaben von der Stadtpolizei den 
Kollegen in Frankfurt übermittelt werden, 

Behinderungen in der Triftstraße 
Am Mittwoch soll in der Triftstraße mit der 

Verlegung einer stärkeren Wasserleitung be- 
gonnen werden. Die Arbeiten sollen zwei 
Wochen dauern. Während dieser Zeit wird es 
gelegentlich nicht möglich sein, Grundstucks- 
einfahrten zu benutzen. Die Stadtwerke und 
die Polizei bitten die Anlieger um Verständ- 
nis. 

Autoradio gestohlen 
Unbekannte brachen am Samstag einen vor 

der TV-Turnhalle abgestellten Personenwagen 
auf und stahlen ein Autoradio. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Hinweise. Zugleich warnt sie 
vor Ankauf des Diebesgutes. 

sen Das Stadtbild verliere nichts sondern ge- 
winne nur, wenn die' Dammbrücke gebaut 
werde und die Böschungen schön begrünt 
würden. Die vorgelegten Pläne stellten eine 
optimale Lösung dar. Die neue B^ 486 stelle 
nur eine Übergangslösung dar. Die Zeit, in 
der die Südliche Ringstraße wieder eine 
städtische Straße werde, sei abzusehen, zumal 
es am Ausgang dieser Straße zu Stauungen 
kommen könnte. Der Durchgangsverkehr 
werde bald von den Langener Straßen fern- 
gehalten sein. Den durch den Bau der Brücice 
Betroffenrn müsse durch eine Entschädigung 
oder die Bereitstellung von Gelände von der 
Stadl geholfen werden. 

Oeder warnte davor, die Stadt Langen als 
reich anzusehen. Der Innenminister in Wies- 
baden habe ihm — Oeder — in einem Brief 
mitgeteilt daß es vom Land für die Beseiti- 
gung von Verkehrsnotständen Zuscliüsse gab^ 
Davon sollte die Stadtverwaltung Gebrauch 
machen denn schließlich werde die Anbin- 
dung der Straßen an die neue Verkehrsfuh- 
rung noch finmnl rund eine halbe Million 
kneten. 

„W ir bleiben Realisten" 
Der Sprecher der CDU-Fraktion, Werner 

Heinen. erzählte, daß er von Langener Bur- 
gern gefragt werden sei, warum die CDU- 
Fraktion. die sich als erste für den Vorschlag 
der Dammbrücke entschied, den Schwarzen 
Peter in die Hand genommen hätte. Heinen 
bekannte, daß der CDU auch eine gestelzte 
Hochstraße lieber gewesen sei. Aber man 
habe so viel Zivilcourage besessen, als erste 
eine Entscheidung zu treffen, die nicht über- 
all Anklang finden könne. Stadtverordnete 
dürften nicht Ästheten sein, sondern mußten 
Realisten bleiben. In diesem Zusammenhang 
wies Heinen darauf hin, daß beim Bau einer 
gestelzten Hochstraße auf die Stadt auch 
nicht unerhebliche Unterhaltungskosten zu- 
gekommen wären. Wenn der Bau der neuen 
B 3 und des Nordsammlers in Langen vveiter 
gediehen wären» bestünde heute für den Bund 
keine Notwendigkeit zum Bau der Brücke 
über die Bahnlinie. 

Der FDP-Stadtverordnete Kurt Birken 
nahm kurz zu der Angelegenheit Stellung Er 
gab seiner Freude darüber Au^ruck, daß 
nun doch die Einmündung der Pittlerstraite 
in die Mörfelder Landstraße zu einer voll 
ausgebauten Kreuzung hergerichtet werde^ 
Der jetzt vorliegende Entwurf sei der beste 
zur Lösung der Probleme am Bahnubergang. 
Birken sagte; „Meine Auffassung aber zu der 
Anbindung der Südlichen Ringstraße steht 
seit sechs Jahren fest. Und sie kann ich nicht 
ändern". Deswegen enthielt er sich auch bei 
der Abstimmung der Stimme. 

Die Brücke wird mit Dämmen gebaut 

Südliche Kingstraße soll nach Bau des Nordsammlers wieder Stadtstraße werden 

'n Langen bleiben die Bahnsteigsperren 
BundesbahndireWIon traf noch keine endgültige Regelung 
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Georg Sallwey zum Stadtältesten ernannt 60 »eiserne Schutzmänner« nehmen den Dienst auf 

Das Stadtparlament verlieh zum zweiten Mal diese Ehrenbezeichnung 

Einstimmig beschloß die Stadtverordneten- 
versammlung am Freitagabend in öffentlicher 
Sitzung, dem Stadtverordneten Georg Sallwey 
die Ehrenbezeichnung „Stadtältester" zu ver- 
leihen. Der Vorsteher des Stadtparlaments, 
Friedrich Jensen, wies darauf hin, daß bisher 
diese Ehrung nur Altbürgermeister Johannes 
Steitz zuteil geworden sei Jensen stellte fest, 
daß Georg Sallwey seit in45 ununterbrochen 
der Langener Stadtverordnetenversammlung 
angehört. Während dieser zwei Jahrzehnte sei 
er bereits in jedem Ausschuß einmal tätig ge- 
wesen. In den Jahren nach dem Krieg habe 
er die Wohnungskommission geleitet. Der 
große Ansturm der Wohnungsuchenden, Aus- 
gebombten, Evakuierten und Heimatvertrie- 
benen habe sehr viel Arbeit bereitet. Jedes 
Haus In Langen sei bis unters Dach belegt 
worden. Daß die Notstände halbwegs befrie- 
digend gelöst worden seien, sei mit ein Ver- 
dienst von Sallwey gewesen. 

Jensen wies darauf hin, daß sich Sallwey 
seit seiner Pensionierung noch mehr als frü- 
her um seine Heimatstadt kümmere Bei sei- 
nen Spaziergängen und auf dem Weg zum 
Wingert, wo er ein Stück Erde bepflanzt, 
stoße er auf so manche Anregung für die 
kommunalpolitisohe Tätigkeit, Der Stadtver- 
ordnetenvorsteher sprach die Hoffnung aus, 
daß sich Sallwey noch recht viele Jahre der 
neuen Würde erfreuen könne. Weil die Stadt 
Langen keine Orden zu vergeben habe, legte 
er „an Stelle einer Amtskette, wie sie der 
Bürgermeister besitzt", Georg Sallwey einen 
Feldstecher um den Hals, damit er den Din- 
gen noch besser auf den Grund gehen könne, 

Bürgermeister Wilhelm Umbach überreichte 
dem Stadtverordneten eine Ehrenurkunde 
und einen großen bunten Blumenstrauß. Zu- 
gleich gratulierte er seinem „lieben Schorsch" 
herzlich zu der Auszeichnung. Namens der 
SPD-Fraktion, der Georg Sallwey angehört, 
sprach dann Dr. Wleklinski. Er freute sich, 
daß Sallwey diese Ehre zuteil geworden sei 
und dankte ihm zugleich für die Mitarbeit 
während vieler, vieler Jahre.. Ein kleines 
Geschenk der Fraktion werde bei ihm zu 
Hause abgegeben. Der NEV-Stadtverordnete 
Alfred Oeder stellte den Antrag, durch Er- 
heben von den Plätzen Georg Sallwey zum 
Stadtältesten zu „erhoben", was denn auch 
prompt geschah. Oeder überreichte einen 
Blumenstrauß und erinnerte daran, daß er 
nun dreizehn Jahre lang Georg Sallwev im 
Plenum gegenübersitze. Er wünschte, daß er 
noch recht lange dem Stadtparlament ange- 
hören möge. Dann sagte der Sprecher der 
NEV: ,;Bring die Blumen Deiner Frau, sie hat 
das größere Opfer gebracht!" 

Für die CDU-Fraktion sprach Alfred 
Schenko: „Wir haben nie Brüderschaft ge- 
trunken, aber es fällt mir schwer, Sie 7u 
sagen." Georg Sallwey habe sieh so manches 

Verdienst um seine Vaterstadt Langen er- 
worben und — so fügte Schenko schmunzelnd 
hinzu — .vor allem die Radfahrer in sein 
Herz geschlossen. „Wir sind stolz auf unseren 
Stadtältesten." Schenko überreichte noch ein 
Angebinde. Anschließend gratulierten noch 
die Stadtverordneten Glombitza (GdP/BHE) 
und Birken (FDP). 

In bewegten Worten dankte Georg Sallwey 
für die ihm zuteil gewordene Auszeichnung. 
Sie verpflichtete ihn, sich solange für Langen 
einzusetzen, wie es seine Kräfte erlaubten. 
Sallwey gab dann einen kleinen Überblick 
über die letzten zwei Jahrzehnte. Er ließ 
Szenen anklingen, die sich bei der Ankunft 
von Neubürgern auf Lastwagen abspielten 
und sagte, er kenne viele Neubürger von Lan- 
gen und wisse, wie sie hier eine Heimat ge- 
funden hätten, Sallwey wies darauf hin, daß 
durch die zielstrebige Industrieansiedlung in 
Langen viele hier einen Arbeitsplatz gefun- 
den hätten Sehr viel sei in den zwanzig Jah- 
ren geleistet worden. Dafür dankte der Stadt- 
verordnete auch Bürgermeister Umbach, 
„Möge alles zum Wohle der Langener Bürger- 
schaft erhalten bleiben!", war der Wunsch 
des Stadtältesten, 

Die Ehrung für Georg Sallwey erschien 
allen so selbstverständlich, daß der Stadtver- 
ordnetenvorsteher die Abstimmung vergessen 
hatte. Er ließ sie dann nachholen. Der Be- 
schluß war einstimmig. 

Georg Sallwey 
isi neben Johannes Steifz nun ebcnf.ins P'.adt- 

ältester geworden. 

Die Naturfreunde fuhren in den 
Hunsrücl< und an den Rhein 

An einer Busfahrt ins Blaue des Touristen- 
vereins „Die Naturfreunde" beteiligten sich 
über 60 Personen. Schriftführer Willi. Anthes 
hatte ein Fotoquiz über den V/eg und das Ziel 
des Ausflugs vorbereitet. Im Bus ging die 
Rätselmappe von Hand zu Hand, eifrig wur- 
den Fragebogen ausgefüllt. Während einer 
Pause in Bingen wurden die Fragebogen ein- 
gesammelt. Dann ging die Fahrt weiter über 
Stromberg in den Hunsrück. Bei prächtigem 
Wetter kam bald eine gehobene Stimmung 
auf. Nach einer zweistündigen Wanderung war 
der nötige Appetit zum Mittagessen in der 
Rheinböllerhütte da. Manche Teilnehmer be- 
stiegen den 640 m hohen Hochsteinchen und 
kletterten auf den Aussichtsturm, während 
andere im Tal einen Spaziergang machten. 

Nach der r Mittagspause ging es weiter durch 
das Steeger Tal nach Bacharach. Für Unter- 
haltung sorgte Willi Schier mit seiner Gitarre. 
In der Pfalzgrafenschänke setzte er sich ans 
Klavier. In dem Lokal wurde bald fröhlich 
geschunkelt. In Gaubickelheim bestand nach 
dem Abendessen Gelegenheit zum Tanzen. 

60 Polizeirufsäulcn, auch „eiserne Schutz- 
männer" genannt, sollen im Laufe der näch- 
sten Zeit im Bereiich der staatlichen Schutz- 
polizei im Regierungsbezirk Darmstadt aufge- 
stellt werden. Fernmcldespezialisten der 
Polizei unter der Leitung von Polizeiober- 
kommissar Heinz Hoß sind dieser Tage zu- 
sammen mit Postbeamten und Monteuren von 
Energieversorgungsunternehmen im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt unterwegs, um die 
technischen Vorbereitungen zu treffen. 

Der Darmstädter Regierungspräsident Dr. 
Günter Wetzel erklärte der Presse zu dieser 
jetzt anlaufenden Aktion, daß beabsichtigt 
sei, in den nächsten Jahren in allen Gemein- 
den seines Regierungsbezirks Polizeirufsäulen 
aufzustellen. Als erste Maßnahme sei die Auf- 
stellung von zunächst 60 Rufsäulen vorge- 
sehen. Die Auswahl der dafür in Betracht 
kommenden Gemeinden sei in erster Linie 
abhängig von den zur Zeit bestehenden tech- 
nischen Möglichkeiten der Bundespost. Das 
Netz der Rufsäulen werde aber in Zusam- 
menarbeit mit der Bundespost zügig weiter 
ausgebaut, bis das angestrebte Ziel, nämlich 
eine direkte Verbindung zwischen jeder Ge- 
meinde und der zuständigen Polizeistation, 
erreicht sei. 

Die Polizeirufsäule, sagte Dr. Wetzel, habe 
nicht den ausschließlichen Zweck einer Not- 
rufeinrichtung, wie beispielsweise ein Feuer- 
melder. Außer bei Verkehrsunfällen und son- 
stigen Vorkommnissen, bei denen es auf ein 

rasches Eingreifen der Polizei ankomme, sei 
es erlaubt, die Rufsäule jederzeit auch bei 
Anliegen persönlicher Art zu benutzen, mit 
denen man sich im allgemeinen an die Poli- 
zei wende. Es sei deshalb ohne weiteres denk- 
bar, daß beispielsweise ein Kraftfahrer, der 
sich nachts irgendwo im Odenwald verfahren 
hat, über die Rufsäule Verbindung mit der 
Polizei aufnimmt und sich so wieder auf den 
richtigen Weg bringen läßt. 

Die Bedienung der Rufsäule, erklärte der 
Regierungspräsident, sei denkbar einfach. 
Durch einen Hebeldruck werde die Anlage, 
die in ihrer Wirkung einer der gebräuch- 
lichen Gegensprechanlagen ähnlich sei, in 
Betrieb gesetzt. Wenige Augenblicke später 
melde sich dann die nächste Polizeistation. 
Das „kinderleichte" Bedienen der Anlage 
berge natürlich auch die Möglichkeit einer 
mißbräuchlichen Benutzung in sich. Deshalb 
sei auf der Spitze der Rufsäule eine Gelb- 
licht-Leuchte angebracht, die bei Inbetrieb- 
nahme aufleuchte und erst nach Beendigung 
des Gesprächs wieder verlösche. 

Mit dem „eisernen Schutzmann", betonte 
Dr, Wetzel abschließend, werde die Polizei 
in den Gemeinden nicht etwa einen ständi- 
gen Aufpasser, sondern Tag und Nacht eine 
Art verlängerten Arm als Freund und Helfer 
der Bevölkerung haben. Durch ihn werde 
zweifellos eine noch engere Verbindung zwi- 
schen der Polizei und der Bevölkerung her- 
gestellt im Interesse des Schutzes und der 
Sicherheit der Bürger. 

Inspektionsübung und Ehrungen 

bei der Feuerwehr in Götzenhain 

Willi Schier unterhielt die nicht ganz so T 'n?.- 
freudigen mit lu.stigcn Sketchs. Wiiinenddes- 
sen wertete Wilhelm Antiies die I rusebogen 
aus. Frau Erika Schuster, die alle zehn Fra- 
gen richtig beantwortet hatte, überreichte er 
dann eine Flasche Sekt. Drei andere Teilneh- 
mer eiiiielten für je neun richtiae Antworlen 
eine Fla.sche Wein 

* Zwei Betrunkene mußte die Stadtpolizei 
am Samstag in ihre Wohnungen bringen. Der 
eine lag auf der Dieburger StrafSe, während 
den anderen der Schlaf auf dem Jahnplatz 
übei-wältigt hatte. 

* Vergeblich überwachte am Samstag die 
Polizei in Langen die Wohnung eines Kraft- 
fahrers, der auf der B 3 in der Nähe von 
Bayerseich einen Verkehrsunfall verursacht 
haben soll. Der Flüchtige steht unter dem 
Verdacht, betrunken gewesen zu sein. 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt eine Einladung zu 

Veranstaltungen mit bekannten Künstlern 
der Kunst- und Kulturgemeinde Langen, bei. 
Außerdem ist der heutigen Ausgabe eine Bei- 
lage der CDU beigegeben. 

Der Samstagabend stand im Zeichen der 
Freiwilligen Feuerwehr. Für 19 Uhr war die 
Jahresinspektionsübung angesetzt. Sie wurde 
auf dem neuen Kerbplatz der Gemeinde vor- 
genommen. Rein schulmäßig ging es dabei ::u 
mit „Schlauch auslegen!" und ..Wasser 
marsch!" ohne daß irgendetwas naß wurde. 
Bald änderte sich jedoch das Bild. Kaum 
waren die Fahrzeuge wieder abgerollt, als 
von neuem Alarm ertönte, und nun war der 
„Ernstfall" eingetreten. Im neben dem Kerb- 
platz gelegenen Wohnhaus des Bürgermei- 
sters war ein Dachbrand ausgebrochen, der 
bereits das Treppenhaus erfaßt hatte. Im 
Spoicherraum verblieb jedoch noch ein jun- 
ger Mann den es zu „retten" galt. Die zwölf 
Meter lange Leiter rollte zum Giebelfenster. 
Beherzte Männer stiegen hinauf. Ein Holz- 
schlitten wurde nachgezogen. Einige Zeit 
verging, und dann wurde der fast „Bewußt- 
lose", gut festgebunden, im Schlitten behut- 
sam auf der I.eiter herabgelassen. 

Kreisinspektor Leichter stellte in der nach- 
folgenden Kritik fest, daß die Wehr gut aus- 
gestattet sei und alleGeräte in gepflegtemZu- 
.c'.Tnd angetroffen wurden. Erfreulich sei vor 
allem der gute Mannschaftsstand. 36 zum Teil 
recht junge Männer seien für die Größe des 
Ortes heafhtlirh und erübrigten alle Über- 
legungen. ob eine Pflicht- oder Sciiülerwehr 
zu gründen sei. NaUirlich müsse die Wehr 
immer weitei in der Übung bleiben, und 
weitere Geräte seien zu beschaffen, damit alle 
Aufgaben erfüllt werden könnten,die dieEnt- 
wicklung mit sich brächte. „Sie haben einen 
iiomplettcn Feuerwehrzug, der vorzügliches 
leistet, Herr nürgermeister". faßte der In- 
snektor zusammen. „Sie können ruhig schla- 
fen, daß solche Männer da sind und dabei die 
Gewißheit haben, daß die Gemeinde in der 
Aus.stattung alles tat, was möglich war." 

Bürgermeister Lenhardt schloß sich den 
Dank- und Lobesworten an und stellte der 
Wehr in Aussicht baldmöglichst eine Ijeiter 
von 18 Metern Länge zu beschaffen. „Denn", 
sagte er, „wenn wir nun im Dorf den ersten 
Wohnblock erstellt haben, der nicht mehr mit 
der 12-Meter-Leiter zu erklettern ist, ist die 
neue Beschaffung nötig," 

Nach der so gut verlaufenen Wehrübung, 
fanden sich die Männer der FF im Saal der 
„Krone" ein, um drei Wehrmänner für lang- 
jährige Treue in besonderer Weise zu ehren. 
Mit dem hessischen Brandschutzehrenzeichen 
'n Gold am Band wurde ausgezeichnet Hein- 

rich Heberer für einen 40jährigen treuen 
Dienst am Menschen. Das silberne Ehrenzei- 
chen konnte Kreisfeuerwehrinspektor Leich- 
ter den beiden Wehrmännern Peter Lenhardt 
und Georg Gaubatz überreichen. „Nicht um 
klingenden Lohn, freiwillig tatet Ihr Euren 
Dienst und wart in der Stunde der Gefahr 
da, um dem Nächsten zu helfen. Ein leuch- 
tendes Beispiel seid Ihr Euren jungen Kame- 
raden und darüber hinaus allen Ortsbürgern, 
deren Eigentum Ihr allzeit bewahren wollt", 
so konnte der Inspektor hervorheben. Bürger- 
meister Lenhardt gratulierte als erster und 
fügte hinzu: „Eine Leistung habt Ihr voll- 
bracht, die nachahmenswert ist," Schlicht und 
ganz einem Feuerwehrmann entsprechend 
dankte Heinrich Heberer: „Wir werden wei- 
terhin die Treue halten und jederzeit hilfs- 
bereit sein." 

Hierauf nahm der stellvertretende Orts- 
brandmeister Otto Gottschall das Wort und 
führte zum Bürgermeister gewandt aus: „Die 
Feuerwehr "hat für den Überschuß ihres 
Jubiläumsfestes vom Vorjahr einen VW-Bus 
gekauft, den ich hiermit durch Aushändigung 
des Kraftfahrzeugbriefes der Gemeinde über- 
gebe." 

Der Bürgermeister dankte herzlich dafür 
und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß 
die Männer der Wehr nicht nur mit anderen 
Ortsbürgern im Vorjahr die Last auf sich ge- 
nommen hätten, ein großes Ortsfest zu ge- 
stalten, sondern daß sie nun auch noch den 
Erlös desselben allen Ortsbürgern zum Ge- 
schenk machten. „Sie haben damit der Ge- 
meinde eine Aufgabe abgenommen, die fällig 
war, und sie kann darum um so schneller an 
die Beschaffung der neuen Leiter denken und 
vielleicht schon bald einen Schlauchturm er- 
stellen und weitere Geräte beschaffen — und 
dies alles zum Nutzen und für die Sicherheit 
aller Bürger." 

Seltene Operation 
Ein Offenbacher Tierarzt nagelte einer 

zweijährigen Zwergmeerkatze, die die beiden 
Vorderläufe bei einem Sturz gebrochen hatte, 
und in einer Offenbacher Familie aufgezogen 
und betreut wird, pieder zusammen. Die Ope- 
ration dauerte über eine Stunde. Selbstver- 
ständlich war das dreijährige Tier während 
der Operation betäubt. Bald nach der Opera- 
tion suchte sich das Kätzchen schon wieder 
Nahrung. 

Wie gesagt: 

W«r d«n Geldwert erhalten will, kann nicht aus dem 

Vollen schöpfen. 

Diese auch von der CDU oft ausgesprochene Wahr- 

heit mufi fUr Jede Regierung Richtschnur sein. 

Hat die CDU sich immer daran gehalten? NEIN! 

Geht die Rechnung der SPD ohne zusätzliche Geld- 

schöpfung auf? NEIN! 

Steuererhöhung oder Inflation - woher sollten sonst 

die Milliarden kommen ? 

FOP-Bundesfinanimlnlster DahlgrUn versteht zu rechnen. Er warnt 

vor so chen Spekulationen. Bundeshaushalt und Sozialprodukt 

müssen in gesundem Verhältnis stehen. 

Die FDP verspricht nui, was sie halten icann, und ist gerade des- 

halb eine vielversprechende 

Partei. 

3 

Anzeige bitte ausschneiden 

und aufheben. Fortsetzung folgt am 

Freitag. 
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Egelsbacher ® 

Zum Tadeln geboren ... 
Natürlich sind wir nicht mit ^'nver- 

.^tanden, was auf der Welt gescliieht, und 
auch längst nicht mit allem, was sich " 
■sercr Umgebung zuträgt. Bei unseren Ange- 
hörigen und Freunden genügt oft em fr<;und- 
licher Hinweis oder eine Frage, 
Finsicht zu bringen. Mit einem Tadel 
richten wir meist weniger aus denn sobaW 
wir den anderen verstimmen, n™mt er nur 
allzu gern eine ablehnende Haltung 

Es gibt aber Menschen, denen das oftenb^ 
überhaupt nichts ausmacht. Sie scheinen zum 
Tadeln geboren, und wohin sie auch ihre 
■Rücke richten überall haben sie stets etwas 
ruszuse"zen.Tn der vollen "bepeugung ihres 
Rechts versäumen sie dann nicht, ohne Zö 
gern ihre Mißbilligung auszudrucken, ""d S'e 
fühlen sich sogar beleidigt, wenn man sich 
nicht vorbehaltlos ihrer Meinung anschließt. 
Dabei fällt es ihnen füj 
daß sie etwas, was sie beim ersten Mal .ur 
gu? bÄn! das nächste Mal ^"faBs 
tadeln. Denn alle Dinge lassen sich ja schließ- 
lich von zwei Seiten betrachten. 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Elisabeth Knöß, Schulstraße 46, zum 

87. und Frau Marie Swoboda, Henri^-Dunant- 
8 zum 78. Geburtstag am 8. y., 

Frau Marie Schönbach, Schillerstraße 35, 
ziirn 80 Frau Elisabeth Trackl, Wolfsgarten- 
straße 33, zum 71. und Herrn ^g' 
Niddastraße 30, zum 72. Geburtstag am 10. 9. Deräelsbacher Geburtstagsjubilaren wün- 
schen wir zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele frohe Tage. 
Bürgermeister gab eine Presseltonferenz 

e In der vergangenen Woche hatte Bürger- 
meister Wannemacher zu einer 
renz eingeladen, um die Reporter über die 
einzelnen Projekte, die zur Zeit in Egelsbach 
entstehen, zu ""^errichten Eine Fahrt in die 
neuen Ortsteile von Egelsbach ließ die Ent 
Wicklung der Gemeinde klar erkennen, in der 
im Vordergrund der Wohnungs- der 
Straßenbau stehen. Wir werden darüber noch 
näher berichten . 

e Der Obst- und Gartenbauverein haU am 
Mittwoch, dem 8. September, im Gasthaus 
Their um 20.15 Uhr eine Mitgliederversamm- 
lunTaCzu der auch die Frauen eingeladen 
sind Wegen der bevorstehenden Obst- und SartenbaLusstellung ist das Erscheinen aller 
Mitglieder erwünscht. 

p Mütterberatung im Bürgerhaus. Morgen 
nachmlttafur^ 14 Uhr findet die Mütterbera- 
tung des Kreisgesundheitsamtes Offenbach im 
Bürgerhaus statt. 

Warnung vor „ungebetenen Besuchern" 
Innenminister Heinrich Schneider hat heute 

in Wie^aden auf das Vorbeugungsprograrnm 
der Kriminalpolizei für ^^tember 1965 hm 
Bewiesen. In diesem vom Hessischen Landes 
Liminalamt herausgegebene Pi'og^fmm wird 
die Bevölkerung vor „ungebetenen Besuciiern 
gewarnt und aufgefordert, größere G^dbe- 
träge und Wertsachen nicht unnötig im Hause 
aufzubewahren. Vor allem an die Landbe- 
wohner, die während der Erntezeit 
tagsüber draußen auf dem Feld arbeiWn, 
lichtet die Kriminalpolizei die Bitte, Wohn- 
raum und Verbindungstüren zu verschließen 
sowie die Schlüssel mitzunehmen oder den 
Nachbarn zu übergeben. Diebe tarnten sie 
oft als Hausierer, wenn sie zufällig über- 
rascht würden, oder als Passanten, die sich nu. 
nach etwas erkundigen wollten. Nicht selten 
kämen sie gruppenweise. Die Kriminalpolizei 
empfiehlt, die Polizei zu verständigen, wenn 
verdächtige, ortsfremde Personen oder Land 
fahrer im Hause angetroffen werden. 

72jährige ging in den Rhein. Eine seit Jah- 
ren kränkliche 72jährige Frau stufte sich in 
Mannheim in den Rhein und ert^nk. Sie 
hatte in ein Krankenhaus eingeliefert werden 
sollen. 

Anläßlich der am 6. S^P^mber in He^ 
beginnenden zahngesundheitlichen AufKla 
rungsaktlon, die von der Hessischen Arbe^- 
gemeinschaft für Gesundheitserziehung mit 
Unterstützung des Hessischen Ministers für 
Arbeit Volkswohlfahrt und Gesundheits- 
wesen' veranstaltet wird, richtet der hessi- 
sche Gesundheitsminister Heinrich Hernsath 
einen Aufruf an die Bevölkerung. Darin heiW 
es daß sich die Aufklärungsaklion unter dem 
Motto „Bes.ser mit gesunden Zahnen , beson- 
ders an die 14- bis 18jährigen we^et deren Untersuchungsergebni^e im Gahmen des 
iueendzahnärztlichen Dienstes gezeigt habet^ 
daß gerade bei dieser Personengruppe so 
manche zahnärztliche Behandlung nac zu- 

^ti" fokschreitender Technisierung und Zi- 
vilisation nähmen von Jahr zu die Zahn 
erkrankungen zu, insbesondere die Zahnfaule 
bei unseren Kindern und Jugendlichen, stellt 
der Minister fest. Nicht nur die damit ver- 
bundene Zerstörung des Gebisses, sondern 
auch die vielen Folgekrankheiten, wie Herz-, 
Magen-, Darm-, Nieren- und Gelenkerkran- 
kungen, die von unsanlerten Zähnen verur- 
sacht werden, gäben zur Besorgnis Anlaß. 

Die Hessische Landesregiei-ung sowie die 
Stadt- und Landkreise hätten in den letzten 
Jataen zusammen mit den hessischen Zahn- 
ärzten alle notwendigen Maßrplunen 
feUet dte nach dem gegenwärtigen Stand der 

I Nachrichten 

Standesamtliche Nachrichten Monat August 
Geburten; 

Steffen Wurm, Wolfsgartenstraße 44 
Kerstin Braun, Ernst-Ludwig-Straße 45 
Ute Rudolph, Langener Straße 15 
Roland John Herzog Lossingstraße 4 
Stefan Werner Barth, Ernst-Ludwig-Str. 35 
Arnd Schneider, In den Obergarten 60 

Eheschließungen 
Günther Müller, Mörfelden, Mainstraße 92, 

mit Ingeborg Heinold, Egelsbach, Heinestr. 
Norbert Kern, Egelsbach, ^aunusst^ße 25, 

mit Hannelore Riedel, Heusenstamm, Goethe- 

^'oüntCT Kühn, Egelsbach. Niddastraße 44 
mit Marlette Saellnger, Egel^a^, Niddastr. 

Wilhelm Leonhardt, Egelsbach, August- 
Bebel-Straße 14 mit Christa Dennl, Egelsbach, 

^Wilheta Luley! Mörfelden, '^Ibelm-Leusch- 
ner-Straße 2, mit Ilse Glaßl, Egelsbach, Ost- 
endstraße 45. . ,11 „ Sterbefalle 

Georg Heinrich Goldstein. Bahnstraße 13 
Anna Maria Bär geb. Frieß, Rathausstr. 15. 

e In einer kleinen Feierstunde wurde am 
«Samstaevorinittag Im Burgerhaus in Egels 
LTh eÄnn gtehrt. der ^ür sich das Rocht 
in Anspruch nehmen kann, als das ^tesie 
lebende Mitglied einer demokratischen Par 

iaMla^rKgeTs^ct:. 
Rheinstraße 30, der sozi^aldemokratischen Pa^ 

OlTenhauer, der deswe^elne Auslandsreise 
unterbrach, die Gluckwunsche der Partei 

"'untS'^den zahlreichen GlüclOTÜnschen be- 
fand sich auch ein Handschreiben des SPD- 
Vorsitzenden und Regierenden Burgerme - 
Tterrvon Berlin, Willy Brandt. Er übermit- 
telte darin Daniel Schlapp die Gruße und 
Glückwünsche des Parteivorstandes. ., 
75 Jahre umschließen einen großen Teil der 
Geschichte der Deutschen Demokratie und 

Wissenschaft zur Karlesvorbeugung getroffen 
werden könnten. Diese Bemühungen seien 
aber nur dann erfolgreich, 
zelne Bürger sie tatkräftig unterstutze. Durch 
richtige Ernährung, tägliche Zahnpflege und 
regelmäßige zahnärztliche Untersuchung 
könne und müsse jeder sein Teil dazu bei- 
tragen. , , 

Ich appelliere in diesen Wochen besonders 
an' die Eltern und Erzieher, der ^ahngesund- 
helt unserer Kinder und Jugendlichen mehr 
denn je ihre Aufmerksamkeit zu widmen, 
weil ein gesundes Gebiß für die 
und Gesundheit der heranwachsenden Gene _ 
ration eine unabdingbare Voraussetzung ist 
Damit schließt Minister Hemsath seinen Auf- 
ruf. 

Beflaggung am 12. und 19. September 1965 
Zum „Tag der Heimat" am Sonntag, dem 

12 September 1965 und aus Anlaß der W^ 
zum 5. Deutschen Bundestag am Sonntag, d^ 
19 September 1965, hat Innenminister Hein- 
rL Schneider die Beflaggung der Dienst- 
gebäude und sonstigen Gebäude des Landes 
Hessen und der der Aufsicht des Landes un- 
terstehenden Körperschaften. Anstalten und 
Stiftungen des öffentlichen Rechts angeord 
ordnet. An beiden Sonntagen beginnt die Be- 
flaggung um 7 Uhr und endet bei Einbruch 
der Dunkelheit. 

ERZHAUSEN 

P7 Sltzuns des Vdll-Ortsvcrbandcs Erz- hausen Im Mittelpunkt der letzten Versamm- 
lung des VdH-Ortsverbandes Erzhausen stand 
änl sc^rfe Zurückweisung der R^e von 
Bundeskanzler Ludwig Erhard 
Düsseldorf. Erhard hatte auf demWirtschafts 
tag der CDU unter anderem wörtlich gesagt. E® Ist erschütternd, wenn ich 1365 noch et- 
'was von Heimkehrerentschadigung höre . . . 
Weiter hatte der Bundeskanzler von zwei Be- 
S gesprochen, die fast jeder ausüben 
wiArde; .Einmal den, in dem er arbeitet z,^_ 
anderen noch den die 
kehrers" Demgegenüber stunden jedoch aie 
Skehrer fest zu ihrer Forderung auf eine 
Ent.schädigung Nach den Worten des Vorsit- 
zenden G. Becker plant die Erzhäuser VdH 
OrtseruDPe im Herbst dieses Jahres eine 
Fahrt na^h Berlin. Dabei ist die Unterkunft 
hpi Kameraden in Berlin-Wedding. Alle In- 
iLiJesSn kSnnen sich beim Vorsitzenden 
zu dieser Fahrt anmelden. Weiter wuide der 
Vorschlag besprochen, statt des diesjährigen 
ISgs einen Familienabend zu verans al- 
fen Dieser werde an einem bestim- 
menden Datum im hinter abgehalten 
rinn Auf dem Programm stehen untrr anne 
rem e^n Heimkehrerfilm und ein Lichtbilder- 
vortrag. 

der des Deutschen Volkes. Ich danke Dir für 
die geleistete Arbeit und für Deine Tieue zu 
unserer Partei." 

Die Glückwünsche des Kreisvorstandes der 
SPD überbrachte Bundestagsabgeordneter Dr. 
Hnrst Schmidt. Er wünschte dem Jubil.ir 
neben noch langer Gesundheit vor allem das 
Frleben einer SPD-Bundesregierung m Bonn. 
Sese würde dann das ver%virklichen, was 
dem jungen Daniel Schlapp lange Jahrzehnte 

1 ebens ein Wunschbild gewesen sei. 
,Zur AnSe des Kreislau.^s habe ieh für 
Dich eine Kiste Sekt, lieber Daniel. 

Wilhelm Thomin, Vorsitzender des SPD- 
Ortsver^s Egelsbach, und Fraktionssprc- 
che FrUz Lohr gedachten in ihren Anspra- 
chen noch einmal der 
Sozialdemokraten unter den B smarckscMn 
on^ialistischen Gesetzen zu leiden haiien. 
Trotz ständiger Gefahren für Leib und L^on 
hatten Männer wie Daniel Schlapp ihrer ar- 
tei die Treue gehalten. 

Wegbezeichnungsausschuß tagt 
Der Wegbezeichnungsausrhuß des Oden- 

^nntags auch eine Kurzwanderung ™b- 
men. um draußen Im Freien über die Markie 
runa der Haupt- u. Nebenlinien zu spiecnen. 
Glefchzeltig will man den großen Parkplatz 
für den Naturpark besichtigen und sich mit 
der Markierung der Rundwege befassen. 
Nicht zuletzt soll der Waldlehrpfad unter der 
Führung Beerfelder Wanderfreunde besichtig 
werden. Man hat sich also eine umfan^i eiche 
Tagesordnung vorgenommen. 

Keine Brenner-Fernzüge 
Der Zug-Fernverkehr über den Brenner 

bleibt weiterhin eingestellt. Die ' 
sehen München — Venedig, München — Rom, 
ShZ - Ancona und der Transeuropa- 
Expreß München - Mailand verkehren vor- 
läufig nicht. 

Nachwuchs für Sozialgerichtsbarkeit 
Vom 1 April 1966 ab werden im Bereich 

der hessischen Sozialgerichtsbarkeit Anwär- 
ter für den gehobenen Verwaltungsdienst^m 
gestellt. Bewerbungen sind bis 10. Septcrnber 
an den Präsidenten des Hessischen Lande- 
Sozialgerichts in Dariristadt. Rbeinstraße 94, 
zu richten. Die Bewerber müssen das 18. Le 
bensjahr vollendet und dürfen das 35. Le 
benjahr nicht überschritten haben, [bre Ver- 
wendung erfolgt voraussichtlich in erste. 
Linie in Frankfurt und Wiesbaden. 

ez Anträge auf ScwcissichcrunR. Wie die Ge- 
meindeverwaltung mitteilt, können atj ■'"rt 
Anträge auf Feststellung und Bewrlssichc- 
rung von Vermögens.seh.'idrn m der sowje- 
tischen Besatzung.szone und im sowie!isch^cn 
Sektor von Berlin aufgrund des Bfwris' he- 
rungs- und FeststellungsResfl-rs (BP' bei 
der Gemeindeverwallung. Zimmer 3, eiiiRc- 
reicht werden Das BFG bezweckt dir Fest- 
stellung von Vermiittensvei-Uislen od^r die Si- 
cherung von Reweisen «her VrrmoRensvrr- 
luste in den obengenannten 
Informationen. Insbesondere 
lung und VoraussMziingen. erteilt aw Ge- 
meindeverwaltung während den Dienststun- 
den. 

ez Lcichlathletikfeld hcrRFstrllt. Nach Mit- 
t. ilung von Bürgermeister I.eyer konnten 
iiunmehr im Rahmen des Sehunurnhallenaus- 
banes auch die dazugehrtngen 
tischen Anlagen fertiggestellt werden. Zur 
Freude der Erzhäuser Schuliugend können 
sofort die hinter der neuen Tnrnhal e er- 
stellte 75-Meter-Bahn. Weitsprung-, Hoch- 
sprung- u. Kugelstoßanlage sowie das Klein 
Sportfeld benutzt werden. 

ez VVelherstraße bleibt 
Bauarbeiten im Zuge der ortlichen S'ran.n- 
ausbauung bleibt bis auf weiteres d'e Weiher- 
stiaße gesperrt. Die Umleituns erfolgt durch 
die verfängerte Rhein.straße Da die Straßnn- 
bauarbeiten aufgrund der ausBMei^chnete 
Organisation und des modernen Maschinen 
narts durch die Arbeitsgem''inschaft für 
Straßenbau zügig vorangetrieben we^en, 
dürfte auch diese Straße, nachdem die Nek- 
kar-. Friedrich-Ebert- u. Egelsbacher Straße 
bereits ausgebaut sind, bald fertieseste 
sein. 

OFFFNTHAI 
Standesamtliche Nachrichten für Offenthal 

Monat Auffiist 1065 
Eheschließungen 

6. 8. Franz Rudolf Sahorsch. Taunusstr. 1, 
und Waltraud Edith Pittasch, Frank- 
furt am Main, 

fi. 8. Alfred Voltz. Bahnhofstr. 21, und 
Heidemarie Mehler. Offenbach a.-Main. 

27. B. Heimut Friedrich Kraft. 
und Sofie Theresia Paraniak, Sprend 
lingen. 

07 8 Otto Karl Ernst Krimlnske, Rheinhau- 
' sen. und Helga Edith Jesse, Wiesen- 

Straße 23. 
Geburten: 

Nachtrag: 31. Juli: Pia Reullng, Messeler 

9.''"'^Nn-bort Voltz, Messeler Straße 21. 

lAnj^n^vSIdeMmich? 

Gutschelnhette für Kriegsbesdiädlgte 
Deutsche Kriegsbe- 

schädigte können sich 
vor einer Reise Gut- 
scheinhefte aushändi- 
gen lassen, mit denen 
sie Im Aufenthalts- 
Staat amtlich zugelas- 
sene Lieferanten auf- 
suchen können. Als 
Bezahlung erhält der 
Lieferant einen Ab- 
schnitt des Gutscheines, 

Pesen den er von der zuständigen Steile sei- 
fe! Staates Bezahlung in Höhe der Kosten 
erhält, die von dieser Stelle für die eigen 
Kriegsbeschädigten erstattet werden. Diese Re 
gelung gilt für alle Länder, die dem betref- 
fenden Uebereinkommen der 
des Europarates beigetreten sind. Die alte 
Regelung, wonach der Kriegsbeschädigte zu- 
nächst die Kosten selber zahlt und seine Un- 
koSen erstattet erhält, bleibt weiterhm m 
Geltung. „ _ 

Zuständig: Gutsdieinhefte erhält der Kriegs- 
beschädigte vor der Reise von seiner zu- 
ständigen orthopädischen Versorgungsstelle. 

Unterhaltsbeiträge 
Angehörige von Wehrpflichtigen, für die der 

betreffende Wehrpflichtige unterhaltspfliditig 
ist, können neben ihrem 
einkommen einen Unterhaltsbeitrag beziehen. 
Eine einzelne Person erhält Jetzt einra Unter- 
haltsbeitrag bei nicht mehr als 260 DM t^nat 
llchem Eigeneinkommen, Eitern von Wew 
Pflichtigen, die eine Rente beziehen, 'gekom- 
men einen Unterhaltsbeitrag bei einem Eigen- 
einkommen bis zu 450 DM 

Zuständig: Unterhaltsslcherungsbehorden bei 
den kreisfreien Städten oder Landkreisen, al^so 
nicht die BundeswehrdienststeUen, sondernde 
für den Wehrpflichtigen zuständige ortlidie 
Dienststelle. 

Kapitalabfindung 
In der Bundesrepublik Deutschland «n- 

schlleßlich West-Berlin gibt es etwa 2,5 Mil- 
uCn Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen 
denen das Bundesversorgungsgesetz, ^.oweit 
die persönlichen Voraussetzungen vorliegen, 
die Möglichkeit einräumt, sich anstelle ihrer 
monatlichen Grundrente eine Kapit^abrmdung 
auszahlen zu lassen. Von dieser Möglichkeit 
haben mehr als 175 ODO Beschädigte und Wit- 
wen Gebrauch gemacht 

Zuständig: Unter An .abe des Verwendungs- 
zweckes Ist der Antrag beim zuständigen Ver 
sorgungsamt oder bei der zu^tand'gen Für- 
sorgestelle für Kriegsopfer zu stellen. 

Blumen zum lloehzeilätas 
Ein Herr mit etwas verstörtem Gesicht 

druck betritt einen Blumenladen. 
„Ich möchte, daß Sie memri Frau ei n 

Strauß schicken' F..S ist für den Jahie , 

"",!sehi "wohir erwidert die Verkäul n. 
„lind für welchen Tag?" 

„Für gestern!" 

Willi Brandt gratulierte 
Egelsbacher SPD ehrte ihr ältestes Mitglied 

Daniel Schlapp mit Parteifreunden 
M« D,. S.««. SPD.Fr.UU.n„„c,h„ Fn.. U. 

und Ortsvereinsvorsitzender Wilhelm Thomm. 

Besser mit gesunden Zähnen 

Zahngesundheltliche Aufltlärungsaktlon in Hessen 

Kr. 71 
LANGENER ZEITUNG 

Dienstag, den 7. September 1965 

NACHRICHTEN 

FC Bensheim noch ungeschlaf^cn 
In der Fußball-Gruppenliga Süd gaben alle 

u ''""'^'^'^eie Spitzenverene Punkte ab. Nur Bensheim rettete seinen Nimbus der 
Unschlagbarkeit in letzter Minute mit einem 

Segen die guiaufspielenden Langener Der 
SV Munster entthronte Rot-Weiß Frankfurt 
sicher mit 3:0 Toren. Einen Derbysieg holte 
sich Heusenstamm gegen Sprendlingen und die 
Eintracht-Amateure bei ihren Kollegen der 
Tabelle. TSV Dotzheim und SV Kostheim, 
kamen gegen TSV Pfungstadt und Spvgg Elt- 
ville wiederum zu keinem Erfolg. Der SV 
Hofheim landete gegen Union Niederrad einen 
hohen 7:0-Sieg. Die Spiele im einzelnen: 

07 Bensheim - 1. FC Langen 2:2 
SV Munster — RW Frankfurt 3 0 
TSV Pfungstadt — SV Dotzheim j-i 
FC Arheilgen — FV Kastel ] 
SV Geisenheim — TSV Trebur 2 2 

Offenbach — Eintr. Frankfurt 1-2 
cVr SP''®ndlingen - TSV Heusenstamm 2^3 SV Kostheim — SV Eltville 1:2 SV Hofheim — Union Niederrad 7;o 

1. FC Bensheim 4 12:6 71 
2. SV Hof heim 4 15:5 6 2 
3. SV Münster 4 13:5 e:2 
4. Eihtracht Frankfurt 4 10:4 6:2 
5. RW Frankfurt 4 gjg 6:2 
6. Heusenstamm 4 rs in fi'p 
7. 1. FC Langen 4 8:6 d 
8. TSV Trebur 4 9^7 5.3 
9. FC Arheilgen 4 7^7 5^3 

10. Kickers Offenbach 4 7;6 4-4 
11. SV Geisenheim 4 8:8 4:4 
12. TSV Pfungstadt 4 9:io i d 
13. FVG Kastel 4 8:9 3*5 
14. Spvgg. Eltville 4 4:11 2:6 
15. Union Niederrad 4 3:13 2-6 
16. FV Sprendlingen 4 5-10 1-7 
17. TSV Dotzheim 4 5:15 oJs 
18. SV Kostheim 4 i;io 0:8 

Am kommenden Samstag: Eltville gegen 
Sprendlingen; Sonntag: Trebur — FC Arheil- 
gen, Langen — Pfungstadt, Dotzheim gegen 
Münster, Eintracht Frankfurt — Geisenheim, 
Kastel ^— Kickers Offenbach. Niederrad gegen 
Kostheim, Heusenstamm — Hofheim und RW 
Frankfurt — Bensheim. 

Bis zur 90. Minute führte der Club mit 2:1 [ 
In der Schlußphase schwerer Auswärts- 

spiele scheint der 1. FC Langen in diesem 
Jahre einfach kein Glück zu haben. In Trebur 
mußte er fünf Minuten vor Spielende das 1:2 
hinnehmen und am vergangenen Samstag 
konnte er beim ungeschlagenen FC Bensheim 
den -:2-Ausgleich, den der Ex-Langener Kuhl- 
mann buchstäblich in letzter Minute erzielte 
nicht verhindern. ' 

Es gelang somit nicht, die Sensation nach 
der frühen 1;0-Führung durch Schön und dem 
2:1 durch Valioz perfekt zu machen, obwohl 
die gesamte Langener Elf aufopfernd ge- 
kämpft hatte. 

Zweifellos war die Punkteteilung, mit der 
nur wenige gerechnet hatten, immer noch ein 
Erfolg, wenn jedoch ein schon beinahe siche- 
rer Sieg Sekunden vor dem Abpfiff noch 
zum Unentschieden wird, hadert man trotz- 
dem mit dem Schicksal. Es gab infolgedessen 
beim Abmarsch aus dem Bensheimer Stadion 
auch kaum zufriedene Gesichter bei den 
Gasten. 

Die schwächsten Punkte in der Langener 
Mannschaft waren diesmal der rechte Vertei- 
diger Reichert, Halbstürmer Püsche und der 
linke Läufer Schwarze. Reichert nahm die 
genaue Markierung von Kuhlmann, der seit 
er in Bensheim spielt, gefährlicher geworden 
«t, offensichtlich niciit so ernst, wie Hölzke 
die Bewachung des gegnerischen Rechtsaußen 
Rausch. Wiederholt versuchte er, Kuhlmann 
nicht schon bei der Ballaufnahme zu .stören 
sondern beschränkte sich auf die Raum- 
deckung. Es war deshalb auch kein Zufall 
daß der Link.saußen der Gastgeber beide Tore 
für Bensheim erzielte. Außerdem konnte Hei- 
£ , ^..®®'nen Offensivdrang selbst nach der 
2:1-Fuhrung des Clubs nicht unterdrücken, 
anstatt sich voll und ganz auf die Verteidi- 
gung dieses Ergebnisses zu konzentrieren. 

Schwarze bekam seinen Gegenspieler Heeg 
ebenfalls nicht ganz unter Kontrolle und 
hatte einmal großes Glück, daß eine zu leicht- 
«nni^ge Tändelei, die ihm in der Nähe der 
Strafraumgrenze nicht gelang, nur zu einem 
Schuß ans Außennetz führte. Püsche, der in 
erstPT Linie die Rolle des Sonderbewachers 
lür den offensiven linken Läufer der Bens- 
neimer, Päckert, übernehmen sollte, konnte 
diese Aufgabe vor allem in der ersten Halb- 
zeit nicht lösen, sondern mußte verschiedene 
Male mit ansehen, wie Päckert sowohl außer- 
halb als auch innerhalb des Strafraums frei 
zum Schuß kam. 

Eine besonders gute Kritik verdienten sich 
rortuter Zacharias, Stopper Kreti, der linke 
Verteidiger Holzke, der rechte Läufer Kesper 
und der linke Flügel mit Dieter und Valioz. 

l:l-Ausgleich war Zacharias 
r> I. j. etwas zu weit entgegengelaufen. Doch dipen Fehler machte er mit einer gan- 

j *°''en Paraden mehr als wett. Kreti und Holzke wirkten äußerst entschios- 
dem^onstrierten damit die richtige 

derartiges schweres Kampfspiel, und Kesper leistete nicht nur 

Erster Sieg für Egelsbach 
so Egelsbaeh — SV Reinheim 2:1 (1:0) 

Knappes Ergebnis auf glattem Rasen Zink schoB beide Tore 
Nach drei aufainanderfolgenden Unent- 

s^ieden gelang den Schwarz-Weißen im 2. 
Heimspiel gegen Reinheim endlich der erste 

" Beginn des Spieles setzte Regen ein und der ohnehin noch feuchte Rasen wurde 
seifenglatt. Dies stellte an alle Akteure große 
Anforderungen. Mancher gut angelegte An- 
CTiff verpuffte, weil der Ball einfach ins Aus 
latschte. Besonders tückisch wurde es für 
beide Torsteher, die kaum einen Ball festhal- 
ten konnten. 

Die Schwarz-Weißen hatten erstmalig wie- 
aer Linksaußen Wannemacher dabei und auch 
^sciiorn war wieder mit von der Partie. So 
spielte die Egelsbacher Mannschaft in folgen- 
der Aufstellung: Jiiger, Karl, Just. Pschorn. 
Dobios, Rühl, Zink, Martinez, D. Becker 
aenz und Wannemacher. Die Abwehr hielt 
über weite Strecken den gar nicht so harm- 
losen Angriff der Gäste recht sicher. Beim 
^egentreffer allerdings sahen alle und iiisbe- 
sondere .Jager im Tor nicht so gut aus. denn 
der Freistoß schwebte durch den ganzen 
öirarraum, ohne daß einer eingriff, so daß der 

Abwehrspieler vor die Füße von Zink prallte, 
ließ sich dieser diese Chance nicht entgehen 
und hob mit dem linken Fuß in die obere 
Torecke, obwohl Schlußmann Emst seine 
Hände ausgestreckt hatte. In den nächsten 
Minuten drückten die Egelsbacher ihren Geg- 
ner in sAne Hälfte, doch außer 3 Eckbällen 
innerhalb einer Minute und einem Schuß von 
Wannemacher in die dichte Abwehrmauer 
„.r",.n>elife zählbares zustande. Die einzige 
Möglichkeit vor der Pause für die Gäste 
hatte Linksaußen Lautonschläger, als er 
Pschorn überlief, doch den Ball am heraus- 
laufenden Jager und am Tor entlanglaufen 
ließ, so daß Just noch bequem wegschlagen 
konnte. 

Nach dem Seitenwechsel kam Reinheim zu- 
nächst etwas auf und fast wäre ein Freistoß 
von Jung, den Jäger nur abklatschen konnte 
zum Ausgleich im Tor gelandet, doch wieder 
vergab Lautenschläger überhastet. Die größte 
Gelegenheit zum 2:0 der Schwarz-Weißen 
hatte aber in der 57. Minute der Halbrechte 
Martinez, dem an diesem Tag so manches 
mißlang. Als Beckers Schuß von Schlußmann 
Ernst nicht festgehalten werden konnte, schoß 
er den am Boden liegenden Reinheimer Tor- 
steher an und die Chance war dahin. Groß- 
artige Reaktion zeigte in der 66. Minute Ernst 
bei einem Bombenschuß von Benz, den er 

fiber die Latte faustete. Doch bei einem 
eigentlich verunglückten Flankenball von 
Zink in der nächsten Minute stand er zu 
weit vorne und mußte den Bogenschuß zum 
2:0 passieren lassen. Nun glaubten die 
Schwarz-Weißen an die endgültige Entschei- 
dung, doch in der 73. Minute führte der ein- 
gangs erwähnte Kopfballtreffer von Stopper 
Knell noch emmal zum Anschluß. Die rest- 
liche Zeit brachte aber fü;- die Gäste nicht 
den erhofften Ausgleich, denn die schwarz- 
weiße Abwehr hielt den knappen Vorsprung 
recht sicher, wobei in der Schlußminute eine 
Ecke von Martinez fast direkt im Tor ge- 
landet wäre. ® 

Dieser erste doppelte Punktgewinn bringt 
die Egelsbacher in der Tabelle weiter nach 
vome und läßt für die nächsten Spiele die 
Hoffnung zu, daß einer der vorderen Plätze 
erreicht werden kann. 

Auch die Reserve gewann ihr er.stes Spiel 
gegen die gleiche Elf von Reinheim und zwar 
mit 5:2; Hierbei war es vor allem die An- 
griffsreihe, die diesmal überzeugen konnte. 
Nach dem Pausenstand von 1:1 bauten die 
EgeLsbacher ihre Führung auf 5:1 aus, ehe 
kurz vor Schluß den Gästen noch ein zweiter 
Treffer gelang. Die Tore für Egelsbach schös- 
sen: Lehmann und Lehnert je 2 und Stand- 
hardinger. 

Abermals ging Erzhausens Sturm leer aus 
Erste Niederlage in Roßdorf nach erschreckend .schwachem Spiel 

gute Abwehr-, sondern auch gekonnte Auf- 
bauarbeit. 

Im Sturm harmonierten Dieter und Vallo'z 
erneut vorbildlich, so daß man Dieter lediglich 
etwas mehr Glück bei seinen Scharfschüssen 
gewünscht hätte. Auch Mikulas zeigte sich 
gegenüber den letzten beiden Spielen ver- 
bessert, und Schön war keinesfalls außer 
Form. Dies bewies er durch seinen unhalt- 
baren Schuß zum 0:1. Er hatte nur Schwierig- 
keiten, mit dem Ball am Fuß den Bensheimer 
Stopper auszumanövrieren und wäre deshalb 
aufgrund seiner Spurtschnclligkeit noch bes- 
ser zur Geltung gekommen, wenn man ihn 
öfter rechtzeitig steil eingesetzt hätte. 

Gleich in den Anfangsminuten stellte der 
Club unter Beweis, daß er sich von der Fa- 
voritenstellung der Gastgeber nicht beein- 
drucken ließ. .Schon beim ersten Angriff 
visierte Valioz den oberen rechten Winkel an 
und zielte kurz darauf nach Vorarbeit von 
Dieter nur einige Zentimeter zu hoch. Dann 
Konnte der stark beschäftigte Bensheimer Tor- 
huter Kaffenberger einen Flachschuß %'on 
Dieter nur mit Mühe fosthalten. In der 5. Min. 
war Kaffenberger dann jedoch machtlos, denn 
Schon verwandelte eine genaue Flanke von 
Mikulas unhaltbar zum 0:1. 

Während die Gastgeber mit Weitschüssen 
kaum eine Chance hatten, hätte Dieter in der 
25. Min. beinahe das Kunststück fertigge- 
bracht, aus ca. .35 m Entfernung ein Tor zu 
erzielen. Doch seinen Praciitschuß, der genau 
unter dem Lattenkreuz eingeschlagen wäre 
meisterte Kaffenberger mit toller Faustparade' 
Sieben Minuten .später fällte Schiedsrichter 
Penzel aus Offenbach bei einem angeblichen 
Handspiel von Kreti eine zu harte Elfmeter- 
entsciieidung gegen den Club. Trotzdem blieb 

"^enn Päckert schoß den Straf- 
stoß über die Latte. Kurz vor dem Seiten- 
wechsel vermochte Valioz nach einer Steil- 
vorlage von Dieter aus ca. 8 m Entfernung 
nicht zu verwandeln, und ein Flachschuß von 
Dieter strich knapp am Pfosten vorbei. 

Zwei Minuten nach dem Seitenwechsel 
sorgte dann der Ex-Langener Kuhlmann für 
die erste „kalte Dusch". Zacharias ließ einen 
Eckball passieren, Kuhlmann war mit dem 
Kopf zur Stelle und der Rettungsversuch des 
auf der Linie stehenden Reichert mißlang. 

_ Doch der Club ließ sich dadurch nicht aus 
aem Konzept bringen, sondern blieb zumin- 
dest gleichwertig und schaffte auch in der 
73. Min., als Valioz energisch durchbrach und 
mit einem plazierten Flachschuß erfolgreich 
war, die 2:1-Führung. Zeiin Minuten später 
griff Herr Penzel nicht ein, als Schön elf- 
meterreif gelegt wurde. Andererseits schien 
Zacharias beim Endspurt der.'Gastgeber ein- 
fach unschlagbar zu sein, bis Kuhlmann in 
der 90. Minute., ohne daß ihm Reichert folgte, 
nach halbrechts wechselte .ind mit einem un- 
haltbaren Flachschuß doch noch das 2'2 er- 
zielte. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
rnit 1:2 Toren, wobei Lötz kurz vor Schluß 
einen Elfmeter nicht verwandeln konnte. 

Keineswegs auf A-Klassen-Niveau stand 
Begegnung der neuen Runde in 

Roßdorf. Vor allem die Erzhäuser Helden 
waren müde! Auf dem schmierseifenglatten 
Gelände der SKG Roßdorf vermochten die 
Erzhäuser Gäste in keiner Weise an die Form 
der Vorsonntage anzuknüpfen. Der iieufor- 
mierte Gästesturm mit Kappus, H. Günther 
Brünninghaus, Karl und Stachetzki vermochte 
es ni(At, trotz zaiilreicher guter Gelegenhei- 
ten. die frühe 2:0-Führung der Einheimischen 
wieder wett zu machen. Vornehmlich Sturm- 
tank Brunninghaus schlittert offensichtlich in 
eine Krise. Außer einem Pfostenschuß in der 
Mitte der zweiten 45 Minuten gelang ihm 
diesmal einfach gar nichts. Dazu trug seine 
Eigenwilligkeit nicht gerade dazu bei. den 
Spielfluß zu forcieren. Aus der erwarteten 
Verstärkung durch den Urlauber H. Günther 
wurde ebenfalls genau nichts. Die Ballschlep- 
perdienste des nicht eingesetzten E, Breidert 
wurden doch sehr vermißt. Dem mäßigen 

Spiel ihrer Vordermänner paßte sich auch die 
sonst so sattelfeste Erzhäuser Abwehr an- 
Schlußmann Wolter schien bei beiden Roß- 
dorfer Treffern nicht ganz schuldlos, die der 
beste und agilste Roßdörfer Stürmer, Senior 
Werner Zimmer, zwischen der 6. und 14 Min 
herausschoß. Beide Male hatte der Erzhäuser 
Schlußmann mit dem Eingreifen gezögert. 

So wurde die Prognose in der Vorschau 
diesmal keineswegs erfüllt ,in der man zu- 
mindest mit einem Unentschieden gerechnet 
hatte. Der während des Spiels unentwegt 
oidergehende Regen u. der - wie eingangs er- 
wähnte - glitschige Ra.sen können wohl kaum 
für den enormen Leistungsschwund der Erz- 
hauser als Entschuldigung gewertet werden. 
Man fand einfach nicht die richtige Einstel- 
lung zu dem als heimstark bekannten Gegner. 

Erzhausens Reservevertretung kassierte 
ebenfalls eine 2:0-NiederIage; zumindest einer 
der Roßdorfer Treffer schien dabei sbseits- 
verdächtig... 

SSG Langen - Spvgg. Weiskirchen 1:2 (0:0) 

Wieder einmal zeigte es sich, daß die Fuß- 
baller der SSG mit defen.siv eingestellten 
Gegnern einfach nicht zurechtkommen. Wie 
schon in den Spielen gegen Hausen und Stein- 
berg fand der Platzbesitzer auch diesmal kein 
Mittel, um aus seiner zeitweilg drückenden 
Überlegenheit Kapital zu schlagen. Erreichte 
man in den beiden anderen Spielen wenig- 
stens noch eine Punkteteilung, so ging die 
Mannschaft diesmal auf heimischem Gelände 
ganz leer aus. 60 Minuten lang hatten die 
Langener nicht nur mehr vom Spiel, sondern 
sie schnürten in den letzten 25 Minuten den 
vielbeinig verteidigenden Gegner förmlich in 
seiner Hälfte ein. Die Gäste spielten von An- 

geh mit der Zeit 
heiz mit dem 

ölofen 

fang an betont auf Torsicherung. Bereits in 
den ersten Spielminuten brannte es lichterloh 
im Weiskirchener Strafraum. Doch bereits da 
eiwies sich der als Doppelstopper spielende 
Weiskirchener Mittelläufer, der im Laufe der 
Zeit Turm in der Schlacht war, als Retter in 
höchster Not. Nachdem der erste Langener 
Ansturm mit etwas Glück überwunden war, 
vermochten sich die Gäste zu befreien und 
gingen ihrerseits auch zum Angriff über. Da- 
bei ließen sie erkennen, daß sie über recht 
beachtliche technische Fähigkeiten verfügten. 
Bei verteilten Torchancen wurden die Seiten 
mit 0:0 gewechselt. 

Mit unvermindertem Tempo gingen beide 
Teams in dio 2. Halbzeit, in der die ersten 15 

Minuten ausgeglichen verliefen. In der letzten 
halben Stunde wollte es der Gastgeber diinn 
wissen. Mit verstärkter Kraft setzten die Lan- 
gener zum Endspurt an. Ein aus der Lage ge- 
nommener Schuß von Schreiber strich nur 
knapp über die Querlatte und auch die v^ohl- 
gemeintesten Schüsse von Bigalke und 
Schmiermund blieben in der vielbeinigen Ab- 
wehr hängen. In diesen Minuten richteten 
sich die Gäste an ihrem überragenden Tor- 
hüter auf. der durch Glanzparaden totsichere 
Gelegenheiten zunichte machte. In diese Lan- 
gener Drangperiode platzte plötzlich das 
Weiskirchener Führungstor. Noch einmal ging 
es gut ab, als Schreiber postwendend mit dem 
Kopf den Ausgleich erzielte. Dann war es 
wieder der Weiskirchener Schlußmann, der 
Schüsse von Stiefling und von Zabel aus dem 
äußersten Eck fischte. Als 8 Minuten vor 
Schluß bei einem Steildurchbruch der Gäste 
Tormann Müller sich nicht zeitig genug von 
der Linie löste, war es um die Langener ge- 
schehen. Der Weiskirchener Mittelstürmer 
hatte wenig Mühe, aus kurzer Entfernung zu 
vollenden. Da half auch das nochmals ver- 
bissene Aufbäumen des Gastgebers nichts 
mehr, die routinierte Abwehr der Gäste Heß 
keinen erneuten Ausgleich in den noch ver- 
bleibenden Minuten zu. Zu allem Übel wurde 
auch noch A. Leiser wegen Reklamierens 5 
Minuten vor Schluß durch eine äußerst harte 
Entscheidung des Unparteiischen des Feldes 
verwiesen. Der Weiskirchener Sieg geht in- 
sofern in Ordnung, da sie die nervenstärkere 
Mannschaft waren ,die eiskalt ihre Chance zu 
nutzen verstand. 

Die Mannschaft: Müller, Zabel, Herth, 
Stiefling, A. leiser, Teichmann, Detzer, Keim, 
Schreiber, Schmiermund, Bigaike. 

HANDBALL 

TV Langen - SG Weiterstadt 14:12 (8:5) 

aufgerückte Gästestopper ungehindert ein- 
köpfen konnte. Die Reinheimer witterten 
dann noch einmal eine Chance, hatten aber 
nicht mehr die Kraft, das Spiel entscheidend 
zu beeinflussen. Bis zur 2:0-Führung Mitte 
der 2. Hälfte hätte allerdings die Begegnung 
langst entschieden sein können, aber wie 
schon öfter wurden beste Möglichkeiten aus- 
gelassen. So blieb es dem jungen Zink auf 
Rechtsaußen vorbehalten, mit seinen beiden 
Toren die Partie für die Schwarz-Weißen 
aus dem Feuer zu reißen. Beide Mannschaf- 
ten hielten das enorme Anfangstempo bis zum 
.Schluß durch. 

Schon in der 2. Minute tat sich für die 
Schwarz-Weißen eine große Gelegenheit zur 
Fuhrung auf, als Becker den Eckball von 
rechts völlig freistehend verfehlte. Auch ein 
Alleingang von Zink blieb nach einer Viertel- 
stunde zuerst an Verteidiger Müller hängen 
und der zögernde Nachschuß landete weit 
neben dem Tor. Reinheims FünferreUie kam 
vorläufig nicht zum Zug. Als nach der 30. 
Minute ein Querpaß von Benz von einem 

In ihrem letzten und entscheidenden Spiel 
der Feldhandballrunde 1965 bezwang am ver- 
gangenen Samstag die 1. Mannschaft der TV- 
Handballer den Tabellendritten, SG Weiter- 
stadt, verdient mit 14:12 Toren. Mit diesem 
Erfolg sicherte sich der TV Langen gleich- 
zeitig den Klassenerhalt in der spielstarken 
Westgruppe der Darmstädter A-Klasse. Dabei 
standen die Vorzeichen zu diesem entschei- 
denden Trefien erneut sehr ungünstig für die 
Langener Mannschaft, denn Reitz, Schmidt 
und Beyer fehlten weiterhin, W. Beckmann 
war bei der Bundeswehr unabkömmlich, und 
zudem fielen auch noch Butz und Göldner 
aus. So waren die Verantwortlichen gezwun- 
gen, noch wenige Minuten vor Spielbeginn 
umzustellen. Zum Glück war aber wieder 
Mittelstürmer Dachtier mit von der Partie, 
der in, diesem Treffen eine hervorragende 
Partie lieferte und mit acht Treffern auch 
erfolgreichster Spieler auf dem Platz war. 
Außerdem kam der talentierte Jugendspieler 
Barthel im Angriff zum Einsatz, der sich seiir 
gut mit der für ihn ungewohnten Umgebung 
zurechtfand. Trotz der Umstellungen bot aber 
die TV-Mannschaft zum Abschluß ihr bisher 
bestes Spiel auf eigenem Gelände und über- 
zeugte vor allem durch ihre starke kämpfe- 
rische Einstellung. 

Zum Splelverla:if: Weiterstadt ging bereits 
beim ersten Angriff mit 0:1 in Führung. Doch 
dann kam ein Schnellstart der TV-Mann- 
schaft, wie man ihn schon lange nicht mehr 
gesehen hatte. Nach 15 Minuten lagen die 
Weiterstädter schon mit 6:1 Toren im Rück- 
stand. Das brachte die Gäste außer Tritt und 
ließ sie in der Folgezeit nie mehr zu ihrem 
sonst gewohnten schnellen Sturmspiel kom- 
men; ihre Angriffe waren zu überhastet und 
unkonzentriert angelegt. Die Langener da- 
gegen spielten ruhig und sicher den Bali in 
den eigenen Reihen und iiätten sogar bis zur 
Pause einen noch größeren Torvorsprung her- 
ausholen können, wären alle Chancen konse- 
quent genutzt worden. 

Nach dem Wechsel versuchte nun der Geg- 
ner, das Blatt zu wenden, aber der TV blieb 
immer mit zwei bis drei Toren im Vorteil, 
woran auch der überaus energische Schluß- 
spurt der Gäste nichts mehr ändern konnte. 

Es spielten: Seiffert; Hamm, Gaußmann; 
Berg, Dröll, Krumm; Becker, H. Beckmann, 
Dachtier, Barthel und Eulenberg. 

Die Reserve des TV unterlag nach einer 
recht schwachen ersten Hälfte ihrem Gegner 
mit 9:6 Toren. 
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Die Handballjugend der SSG erneut im Bezirks - Endspiel! 

<SG-.Iu«end — TG RiKselsheim 14:11 <(8;9) - Sieg nach hartem Kampf 

Selbst die killinsten Optimisten hatten nicht 
erwartet, daß den ersalzgeschwiU titen .Ingend- 
lichen der SSG dieser grandiose Sieg gelingen 
würde. Dabei waren die Aussichten denkl)ar 
schlecht. Neben Schroil>er mußte auch der 
hervorragende Decl^ungsspie'er Pernaß 7.u 
einer 0[ieration ins Krankenhaus und stand 
so obejifalls nicht zur Verfügung. In dieser 
Stunde höchster Not zeigte es sich, was Ka- 
meradschaftsgeist. Kondition und nicht zu- 
letzt auch kühle Überlegung vermögen. Da.$ 
Spiel lief nach Plan. Die konsequente und 
eisenharte l^angener Deckung gab keinen Par- 
don. Sie war das Rückgrat der Mannschaft. 
An der Spitze Röder, einmal mehr bester 
Mann auf dem Feld. Zimmer und Gleim diri- 
gierten immer wieder den Sturm nach vorn, 
wo Lehr durch sein besonnenes Spiel Ruhe in 
die Aktionen brachte. Wenn auch Weiß noch 
nicht wieder ganz seine alte Form gefunden 
hat — verständlich nach acht Wochen Pause 
 , so war er trotzdem durch seine Schnellig- 
keit gefährlich. Da auch Kutzner, der für Per- 
naß eingesprungen war, eine hervorragende 
Partie lieferte, gab es nichts an der I,angener 
Mannschaft zu tadeln. Entscheidend aber 
dürfte einmal mehr die gute Kondition der 
Langener SSG-Buben gewesen sein, die in den 
letzten zehn Minuten das Spiel dann für sich 
entschieden. 

Zum Spiel: Langen hatte Anspiel und schon 
beim zweiten Angriff gelang Röder ein groß- 
artiger Weitwurf zum 1:0. Es zeigte sich je- 
doch, daß Rüssel.sheim über eine sehr stabile 
Mannschaft verfügte, die vor allem einen ganz 
überragenden Werfer — einen Jugendspieler 
von mindestens 1,90 m Größe — mitgebracht 
hatte. Er verstand es immer wieder, durch 
Strafwürfe das Ergebnis auszugleichen bzw. 
verhängte 14-m-Bälle zu verwandeln. So ging 
bei gleichmäßig verteiltem Spiel, bei dem es 
immer wieder Trefferwechsel gab und das 
keine Mannschaft klar im Vorteil sah, die 
erste Halbzeit dahin. Wenige Minuten vor 
Schluß der ersten Hälfte führte Langen sogar 
mit 8:6, ohne daß es gelang, diesen Vorsprung 

mit in die Pause zu nehmen. Im Gegenteil; 
Rüs.selshcim erzielte durch seinen überragen- 
den Werfer die knappe Halbzeitführung von 
8 0, Zu vermelden wäre noch, daß Lehr und 
Röder 14-m-Uälle — wie später auch Zimrner 
  nicht verwerten konnten, während Rüs- 
selsheim fünf 14-m-Bälle in Tore verwandelte. 
Daß gegen Langen fünf und gegen Rüssels- 
heim drei 14-m-Bälle verhängt wurden, zeugt 
davon, wie hart das Spielgeschehen war. 

Nach der Pause glaubte man zunächst, daß 
Rüsselsheim sich entscheidende Vorteile 
sichern könnte. Aber man hatte nicht mit dem 
kampfgeist und der in vielen schweren Spie- 
len erworbenen Cleverneß der Langener Jun- 
gen gerechnet. Lehr glich sofort aus. Auch als 
Weiß und Zimmer freie Bälle vergaben, 
brachte das die Mannschaft nicht aus dem 
Konzept. Die Langener Deckung ließ die Rüs- 
selsheimer Stürmer einschließlich ihrer großen 
Wurfkanone, nicht mehr zur Entfaltung kom- 
men. So kamen die beiden einzigen Tore für 
Rüsselsheim aus einem glücklichen Weitwurf 
und einem verwandelten 14-m-BalI. Die har- 
ten Trainingsstunden der SSG-Buben machten 
sich nun mehr wie bezahlt. In dem Maße, in 
dem die Mannschaft aus Rüsselsheim nach- 
ließ, kamen die Langener auf. Besonders Rö- 
der wuchs über sich selbst hinaus. Er warf 
immer wieder seinen Sturm nach vorn und 
warf selbst dann die Tore, wenn Rüsselsheini 
wieder einmal herangekommen war. Die letzte 
Viertelstunde ging klar an die SSG und in 
dieser Zeit wurde auch der Langener Sieg 
sichergestellt. So war der 3-Tore-Vorsprung 
am Schluß auch wirklich verdient. Elf über- 
glückliche junge Leute verließen den Platz 
nach dem Schlußpfiff des Schiedsrichters aus 
Bürstadt, der es offensichtlich mit den Opel- 
städtern recht gut meinte. Der redlich ver- 
diente Beifall der zahlreichen Anhänger der 
SSG begleitete die Handballbuben in die Ka- 
binen. — Es spielten und erzielten die Tore; 
Sparr, Gleim, Röder (4), Kutzner, Zimmer (1), 
Mühlhause, Urban, Weiß (5), Lehr (3). Prie- 
del (1), Kalbhenn, Fackelmann. 

Handball-Ergebnisse 
Vcrbandsklasse, Gruppe Mitte 

TV Wicker — FSV Frankfurt 
TSG 1846 Darmstadt — S.SG Langen 
TV Vorw. Frankfurt — TV Hattersheim 
SV Kostheim — Grün-Weiß Wie.sbaden 
TV Breckenheim — TSG Sulzbach 
Kostheim 174:135 
Hattcr.sheim 2Il:ir>7 
GW Wiesbaden 197:149 
Wicker iBR;170 
FSV Frankfurt 200:192 
Vorwärts Frankfurt 173:177 
Sulzbach 194:222 
Langen 137:186 
46 Darmstadt 144:189 
Breckenheim 128:169 

Bczirksklasse »armstadt 
VfL Heppenheim — SKG Ob.-Mumbach 
SKG Erfelden — SG Egelsbach 
TV Reinheiin — TV Obernau 
TV Bürstadt — SG Nieder-Roden 
TAV Eppertshausen — TG Be.ssungon 
Griesheim 253:186 
Bessungen 201:191 
Heppenheim 2J3:199 
Reinheim 237:214 
Eppertshausen 231:213 
Obernburg 183:190 
Bürstadt 180:182 
Erfelden 213:203 
Ober-Mumbach 201:199 
Bauschheim 207 ;219 
Egelsbach 184:199 
Obernau 183:229 
Nieder-Roden 151:243 

Kreisklasse A, Gruppe West 

14:13 
8:7 
8:12 

10:8 
12:15 
27:7 
25:11 
23:11 
22:12 
17:19 
16:18 
16:20 
12:24 
9:23 
5:27 

16:14 
14:6 
20:11 
14:5 
13:6 
32:8 
26:12 
25:13 
24:14 
22:18 
21:17 
20.18 
18:22 
17:19 
17:25 
14:28 
8.28 
8:32 

TV Langen — SG 
TSV Raunheim — 
TV Lampertheim 
Trebur 
Rüssclsheim 
Weiterstadt 
Büttelborn 
Pfungstadt 
Lampertheim 
Groß-Gerau 
Erfelden 
Langen 
Raunheim 

Weiterstadt 
SKV Büttelborn 

— TV Erfelden 
256:133 
259:187 
190.184 
208:223 
171:175 
159:177 
150:187 
162:189 
191:232 
150:209 

14:12 
18:12 
7:7 

36:0 
27:9 
22:14 
18:18 
16:20 
14:22 
14.22 
12:24 
11.25 
10:26 

Der Tamariskenbaum gedeiht nicht mehr 

In unserem Dorf stand ein Tarfa-Baum, 
wie wir die Tamarisken nennen. Er war we- 
der groß nodi hodi, nodi breitete er seine 
Aeste weit aus; er war klein und verküm- 
mert. Seine Blätter waren dünn und scharf 
und von dunkelgrüner Farbe. Stets war er 
grün, gleicbgülUg, ob es Frühling war oder 
Herbst. Die Jahre, die vergingen, hatten kei- 
nen Einfluß auf sein Wachstum, er wurde we- 
der größer nocäi kleiner. Er stand seit Gene- 
rationen da, dodi seine Gestalt änderte sich 
nicht 

Niemand wuUte, wie es gekommen war, daß 
•r in unserem Dorf wuchs, denn Tamarisken 
sind selten: sie wachsen nur in Sümpfen. Die_ 
Einwohner unseres Dorfes glaubten an den" 
Tarta-Baum; sie hielten Ihn für heilig und 
glaubten, daß sein bloßes Vorhandensein un- 
bekannte Weisheit bedeute. Seit Generationen 
hatten sie von dem Tarfa-Baum nicht nur 
Gnade, sondern auch Heilung für ihre Augen 
gesucht Die Blätter der Tamariske wurden 
stets als Heilmittel für Augenkrankheiten 
verordnet. Man mußte bei Morgengrauen zu 
dem Baum gehen und auf das Entstehen von 
Tau warten, dann ein Blatt pflüdten und es 
entrwelbredien. Dann trat ein dlAlidier Saft 
aus den» Blatt, und zwei Tropfen davon, aber 
nicht mehr, mußten In das Auge geträufelt 
werden, und nach dem Willen Gottes sollte 
dann das Auge hellen. 

Und das merkwürdige Ist, daß die Augen 
tatsädlUd» hellten, und selbst wenn sie nicht 
hellten, war es niemals die Sdiuld des Tarfa- 

Von Katzea 
D«r 78iabrige beriUunte Maler Foujita, dei 

In Japan geboren wurde, aber schon seit dem 
Jahre 1913 In Pari» lebt, verdankt sehr viel 
den Katzen. In seinen Anfängen fing er die 
herrenlosen Tiere, malte sie und verkaufte 
Jedes Bild für Hlnf Franken. Noch heute si- 
gniert FDujIta seine Gemälde, Indem er In eine 
Ecke eine kleine Katze malt, aber er verkauft 
di* Bilder fttt 100 ODO Franken. Der Preis der 
Kstzen dagesen hat sich nldJt verändert 

Gedächtnisstützen 
Wenn mein Großvater in seiner Elgen- 

stibaft als erster Vorsitzender des Kriegerver- 
eins eine Bede hielt, fielen den Leuten bald 
vor Müdigkeit die Augen zu. Das lag daran, 
well ar die Sätze falsch betonte, und Onkel 
Hugo, der nie ein Blatt vor den Mund nahm, 
sagte: ,JDu redest wie ein Leierkastenmann, 
Ei^L Deine Rede ist gut, at>er was nützt das 
alles, wenn du jeden Satz falsch betonst? Du 
solltest dir Ran^otizen machen, dann kannst 
du viel mehr aus deiner Rede herausholen." 

Nun, mein Großvater beherzigte den Rat 
Onkel Hugos. Als er im folgenden Jahr seine 
Rede ausarbeitete, gelang es mir, einen ver- 
stohlenen Blick in sein Manuskript zu wer- 
fen. Es wimmelte nur so von Randnotizen 
wie: 

Stimme senken, Stimme heben, Luit holen, 
aufatmen, hier Arme in die Hüften stemmen, 
Kopf hodi und so weiter. Doch eine Notiz 
beeindruckte midi be.sonders: 

„Klingt nicht überzeugend genug — an die- 
ser Stelle laut brüllen!" 

H. U. Nidiau 

Erzählung von Jussuf Idris 
Baumes. Der Mißerfolg wurde der Unsauber- 
keit des Kranken zugesdioben, dem Wesen 
der Krankheit selbst, oder dem Umstand, daß 
die Blätter nicht im richtigen Augenblid? ge- 
pflückt worden waren. 

Als Kinder betrachteten wir die Tamarisl-;e 
als ewiges und ständig siditbares Wahrzei- 
chen unseres Dorfes, dem Ehrfurcht gebührte 
und dessen Geheimnis uns mit Scheu erfüllte. 
Mit ihrer zwerghaften Geatalt und ihren spit- 
zen Blättern erschien sie uns wie ein böses 
altes Weib, das den Weg zum Kanal ver- 
sperrte. 

Wir wurden älter, und das Dorf glaubte im- 
mer noch an den Tarfa-Baum. Nichts konnte 
diesen Glauben ersdiüttern, nicht einmal die 
Kliniken und Krankenhäuser, die in der Ge- 
gend erriditet wurden. Man war stolz auf ihn 
und sogar dankbar, denn von allen Dörfern 
in der Nachbarschaft hatte er ihres bevorzugt, 
indem er dort gewachsen war Die Einhellig- 
keit im Glauben an den Baum war wirklich 
erstaunildi Jeder glaubte an seine magischen 
Kräfte, Junge und Alte, Arme und Reiche 
^elchermaßen Der Glaube verbreitete sidi 
sogar In den umliegenden Dörfern. Es war ein 
gewohnter Anblick, bei Tagesanbruch Grup- 
pen um den Tarfa-Baum sitzen zu sehen, die 
schwelgend und voll Scheu Im Herzen auf das 
Fallen des Taus warteten. 

Im Laufe der Zeit wurden wir Studenten; 
Studenten der Geschichte, der Geographie, der 
Tedinik und der Medizin, und natürlldi hör- 
ten wir auf, an den Tamariskenbaum zu glau- 
ben. Der angriffslustigste In unserer Gruppe 
von Ungläubigen war der Sohn des Dorfkas- 
slerers, ein Student der Landwlrtsdiaft. Er 
veraditete nicht nur den Tarfa-Baum, sondern 
hielt auÄ die Bewohner unseres Dorfes für 
dumm, engstirnig und starr In ihrem Glauben 
an ein ohnmSditiges Stüde Holz. 

Es kam der Tag. da wir unseren Unglauben 
öffentlldi bekundeten und eine Kampagne be- 
gannen, um den Tarfa-Baum herabzusetzen. 
Wir bildeten drei Gruppea Die eine Gruppe 
wandte sich an die Besudier der Mosdiee und 
sagte: ..Bürger, der Tarfa-Baum bringt nldits 
als Blindheit" Die zweite Gruppe ging von 
Haus zu Haus und erklärte: ..Brüder, die Re- 
gierung hat Krankenhäuser eröffnet, in die 
ihr gehen solltet Laßt den Tarfa-Baum In 
Frieden I" 

Damit hielten wir die Angelegenheit tür «- 
ledigt und die Dorfbewohner für errettet. Zu 
unserer Enttäuschung fanden wir jedoch bald 
heraus, daß die Dorfbewohner niemals aufge- 
hört hatten, Tarfa-Blätter zu benützen und 
daß die Menge, die den Baum umringte und 
auf das Fallen des Taus wartete, niemals klei- 
ner geworden war. 

Wir wiederholten unsere Kampagne. Ganze 
Tage verbrachten wir damit, mit den lauten 
zu sprechen, die Frage mit Ihnen zu erörtern 
und ihnen Beispiele jener aufzuzählen, die ihr 
Augenlicht als Folge der Verwendung von 
Tarfa-Saft verloren hatten. Sie nickten stets 
mit den Köpfen und stimmten uns bei, und 
manche von ihnen gingen sogar so weit, sich 
Vorwürfe zu machen und zu sagen: „Verzeiht 
uns, meine Herren, wir sind unwissend, und 
daher sind wir blind, und einem Blinden soll 
man verzeihen." 

Wir weigerten uns. sie in Ruhe zu lassen, 
ehe sie nicht deutliche Zeichen völliger Ueber- 
zeugtheit zeigten. Dennodi, wann immer Je- 
mand ein t>öses Auge hatte, war die elnzia* 

Medizin, die verordnet wurde, der Tarfa-S.-4fl 
Wir versuditcii es neuerdings, doch e« schitn, 
als gäbe es auf Erden keine Macht, die den 
Glauben der Leute an den Saft der Tamaris- 
kenblätter erschüttern könnte. So gaben wir 
es auf. 

Nichtsdestoweniger verlor der Solin des 
Dortkassierers, ein magerer, nervöser und 
hartnäckiger junger Mann, nicht so rasch den 
Mut wie wir. Er war kein Defaitist. Die An- 
gelegenheit lastete so sehr auf seiner Seele, 
daß er fast nichts anderes denken konnte. 
Eines Tages hatte er eine Idee. Er brachte 
Tarfa-Blätter zu seinem Professor an der Fa- 
kultät für Landwirtschaft, erzählte ihm die 
Geschichte und bat ihn, die Blätter zu unter- 
suchen. Wir waren entsetzt, als diese Unter- 

Er steht irgendwo, 
seinen Blick gerichtet 
in uferlose Feme. 
Suchend etwas, 
das weder greif- noch erreichbc 
Vielleicht in seinen 
Träumen und Sehnen! 
Einer von vielen, 
die so blickend 
stehen. 
Vm sich zu lösen 
vom täglichen Sein 
und Müssen, 
von Stunde und Zeit/ 
Um zu suchen 
was unerfüllbar, 
aber sehnend und drängend 
das Herz erfülltl 

F. B. Sommers 

gychung ergab, daß die Tarfa-Blätter einen 
beträchtlichen Prozentsatz an Kupfersulfat 
enthielten - ein wichtiger Bestandteil der 
Augentropfen. 

Wir verbreiteten die Nachricht im Dort - 
triumphierend, als ob wir es gewesen wären, 
die den unbekannten Schatz entdeckt hatten 
Wir sagten den lauten: „Es ist nicht sdiädlich. 
Tarfa-Saft zu verwenden, er enthält ein nütz- 
liciies Präparat." Die Leute schüttelten blol.^ 
die Köpfe und neinten ohne große Anteilnah- 
me: „Haben wir euch das nicht gesagt?" 

Viele Jahre vergingen Als wir eines Tage> 
in unser Dorf als angesehene Regierungsbe- 
amte und Fachleute zurückkehrten, stellten 
wir zu unsere: Ueberrasdiung fest, dab die 
Tamariske nicht mehr als heilig gehalten 
wurde. Sie war dünn, verblaßt und verlassen 
und erfüllte auch keinen mehr nüt Ehrfurdit 
oder Scheu. Wir fanden, daß die Leute auf- 
gehört hatten, ihren Saft als Augenheilmittel 
zu verwenden. Erstaunt erkundigten wir uns 
nach dem Grund, doch die Leute sdiüttelten 
bloß den Kopf und sagten: „Ach. denk nicht 
daran! Ueberdie« - die Augentropfen der 
Aerzte sind sauberer." Die ZivUlsaüon hatt» 
gesiegt 

Fußball-Ergebnisse 
Erzhausen gab TabcilcnfOhrung ab 

In der Fußball-A-Klasse im Spiflkrcis I 
gab es wiederum einige Überraschungen. Die 
SKG Roßdorf brachte Erzhausen die erste 
Niederlage hol und der TV Haßloch über- 
nahm die Tabellenführung durch einen glat- 
ten Erfolg bei dom VfR Groß-Gerau, Die SG 
Egelsbnch konnte sich, durch einen Sieg ge- 
gen SV Reinheim, vom 7. nuf den 4. Platz der 
Tabelle verbessern. Die rote l.aterne tr.igt 
weiterhin TG Bessungen, Die Spiele im ein- 
zclnen: 
VfR Groß-Gerau — TV Haßloch 0:2 
SKG Gräfenhausen — TSG Wixhausen 2:0 
TG Bcssunßpn — SV Nauheim 0^3 
SKG Roßdorf — SV Erzhausen 
TSG Darmstadt — SV St. Stephan 3.0 
SKV Büttelborn — TG 75 Darmstadt «:2 
SG Eßolsbach — SV Reinheim 2.1 
SF Rischofsheim — SV Geinshoim 1:2 

1. TV Haßloch 4 12:3 7:1 
2. SKV Büttelhorn 4 11:8 6:2 
3. SV Krzhauson 4 11:4 5.3 
4. SG Kßolsbarh 4 5:4 5:3 
5. SKG Roßdorf 4 5:7 5:J 
6. SKG Gräfenhausen 3 7:3 4:2 
7. SV Reinheim 4 11:9 4:4 
8. T^G Darmstadt 4 R:7 4:4 
9. TG 75 Darmstadt 2 5:4 3:1 

10. TSG Wixhausen 4 4:4 3:5 
n. SF Rischofsheim 4 7:8 3:5 
12. SV Nauheim 4 ^9 o .r 
13 SV Geinshenn 4 6:9 3:n 
14 .SV St Stephan 4 B:8 3:5 
15. VfH Groß-Gerau 3 2.H 
16 TG PcsRungen 4 3:1H u.» 

Am kommenden Samstag: Erzhausen gegen 
Groß-Gerau; Sonntag: Haßloch — Grtfen- 
hausen. Wixhausen — ni'fhnfsheirn, Gcins- 
hoim — nüttelborn. TG 75 Darmstadt — TSG 
D.nrmstadt. TG Bessungen — F.gelsbach, Rein- 
heiin — Roßdorf und Nauheim — St. Stephan. 

A-Klasse Im Spielkreis .1 (OarmsUdt) 
Mosbach — Wüiv.berg 2:3, Babenhausen ge- 

gen Lüt^el-Wiebcl.-sbach 0:1. FC Übnrau gegen 
Vikt Urberach 2:3, Kickers Hergershausen 
gegen SG Oberau 0:0, Höchst — Sardbach 1:3, 
Eupertshausrii — Groß-Zimmern 2:3, Viktoria 
Dieburg — Beerfelden 6:1, Michelstadt gegen 
Hassia Dieburg 3:2. 

1. Viktoria Dieburg 3 13:3 6:0 
2. Lützerwiebelsbach 4 7:5 O.i 
3. Michelstadt 4 jl"® 
4. Herger.shausen 4 10:5 o.J 
5. Vikt. Urberach 4 10:6 o.^ 
6. Hassia Dieburg 3 9:5 4.^ 
7. FC Oberau 3 6:5 4.2 
R. SV Sandbach 3 8:8 4.2 
n, Groß-7-lmmern 4 9,9 4.4 

10 Offenthal 3 5-4 . .. 
11 TSV Höchst 4 7.1. J.» 
12. Beerfelden 4 " l ' 
13. SG Oberau 4 3.1- 3., 
14. Eppertshausen 3 H,7 ^.4 
l.S, Babenhausen 4 11.7 IM 
16. VfR V;i\rzberg 4 8.14 2.0 
17 Mo.sbach 4 6.14 

B-Klassc West Im Sn'elkrels 2 
TG Weiskirchen — SKG Rumpenheim^l, 

VfB Offenbach — SV Tempelsee 2^, TGS 
Jügesheim — TV Rembrücken 5:2, FT Ober- 
rad — TV Hausen 2:0, SG Wiking Offenbach 
gegen SC Steinberg 6:0, FSV Offenbach Regen 
Sportfreunde 4:3. Sparta Bürgel - SKV H^n- 
hausen 3:0. SSG l.angen — ,5." 
chen 1:2, FC Bieber — FSV Mühlheim 1.5. 

1. FSV Mühlhelm 5 12:3 9:1 
2. TGS Jügesheim 5 14:5 9:l 
3 Tgm. Wei.skirchen 5 10:8 h.2 
4. Spvgg. Weiskirchen 5 10:7 8:2 
5 Sparta Bürgel 5 9.4 i.a 
6. TV Hausen 5 7:4 (.3 
7. VfB Ottenbach 5 l]-® 
8. SSG Langen 5 18:5 0:4 
9 TV Rembrücken 5 16.10 o.j 

10 FT Oberrad 5 9:8 5:5 
11. SC Steinberg ^ ^ 
12. SG Wiking Offenbach 5 9.8 J.7 
13. SKG Rumptjnhelm 5 8:11 3:7 
14. FSV Offenbach 5 9:16 o./ 
15.. SV Tempelsee 5 3:6 2:8 
16. FC Bieber 5 6:14 
17. Sportfreunde 5 8.17 l.» 
18. SKV Hainhausen 5 4.25 O.iu 

Am nächsten Wochenende spielen; SV Tem- 
pelsee — Tgm. Welskirchen. TV Rembrücken 
aeeen VfB Offenbach. SKG Rumpenhelm ge- 
gen TGS Jügesheim, SC S'einberg - ^ Ober- 
rad Sportfreunde — SG WHclng, TV HauMn 
aegen FSV Offenbach, Spvgg. Welskirchen 
legen Sparta Bürgel. FSV Mühlheim gegen 
SSG Langen. SKV Hainhausen — FC Bieber. 
TISCHTENNIS 

Egelsbacher 
begannen mit einer llelinnlcdcrlage 

Am Sonntag traf die Tischtennismannschaft 
der SG In Ihrem ersten Spiel In der B-Klasse 
auf die SKG Gräfenhausen II. Die Gäste aus 
Gräfenhausen waren überraschend stark und 
ließen der ersatzgeschwächten Egelsbacher 
Mannschaft keine Chance. Die Spiele für 
Egelsbach gewannen Bormuth/Wodlczka 
(Doppel), Luley. Bormuth und Wodiczka. 
Luley/Wcilmünster verloren ein Doppel. Wei- 
tere Niederlagen in den Einzelspielen mußte 
Luley (1), Bormuth (1), Wodiczka (1), Weil- 
münster (1) hinnehmen, Branke und Kann- 
städter verloren jeweils ihre beiden Spiele. 

Morgen abend treten die Egelsbacher zu 
ihrem zweiten Spiel in Wixhausen an. 

Neuer Deutscher Zehnkampfmelster 
Neuer Deutscher Meister im Zehnkampf 

wurde am Wochenende in Augsburg der Z.4 
Jahre alte Kurt Bendlin (Bayer Leverkusen 
mit 7848 Punkten. Fj- verfehlte den Rekord 
des Hamburgers Manfred Bock (7!)50) nur um 
102 Punkte. Der Wolfsburger Horst Beyer 
wurde, trotz Verletzung, mit 7475 
noch Zweiter vor dem Kölner Jörg Matthe!», 
der 7304 Punkte erreichte. 
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Genau das richtige Haus 

Das roic Knbriolclt, das vor Anron Hackers 
Tmniobilicnbüro in Ivy (Jonieis hielt, hatte 
ein New Yorker Nummernschild, Aber Aaron 
Had<er hlitte auch sogleich erkannt, daß der 
Besitzer dieses Wagens nicht aus Ivy Corners 
war 

Ein dicker Mann stieg aus und kam auf 
das Büro zu. Er mochte fünfzig sein. Sein 
leichler Anzug war In der Hit?.e durchge- 
schwitzt. aber die schmalen Augen blickten 
klar und kühl. Er nlrkle Anron zu. „Mister 
HackerV" 

„Jawohl, mein Herr", sagte Aaron lüchelnd, 
„Waterbury", sagte der Dicke. „Ich habe 

nicht viel Zeit. Wir können wohl gleich aufs 
Ge.sch.lftllche kommen'" 

„Mir recht, Mister Waterbury. Sind Sie an 
einem besllmmlen Objekt interessiert?" 

„Allerdings. Ja. Ein Haus am Rande der 
Stadt, einem alten GebHude gegenüber. Wenn 
Ich recht ge.sehen habe, stand ,Zu verkaufen' 
dran " 

„TJa", versetzte Aaron mit einem trockenen 
Lachen, ..wir hnben's auf unserer Liste." Er 
sdilug einen Schnellhefter auf. reichte Ihn 
dem Besucher und deutete auf ein mit Ma- 
sdiine beschriebenes Blatt: 

160 .'ahre altes Haus, acht Räume, zwei 
Badezimmer, automatische Oelhelzung, große 
Veranda. BHume. Ge.schäfte und Schulen In 
der Nflhe. 75 000 Dollar. 

..Das wäre wohl das Wesentlichste. Noch 
Interessiert?" 

Feiner Untersdiled 
Ein Dichter hatte einen Dackel. Herr und 

Hund waren einander sehr zugetan. Der Dak- 
kel fiel Ins Wasser. Er war alt und halb 
blind und konnte nicht sdiwimmen. Sein Herr 
wagte sein Leben und rettete ihn. Die Tat 
wurde von Verwandten und Bekannten ge- 
bührend bewandert. „Es gibt nur wenige 
Menschen", lobte ein Schriftsteller-Kollege, 
„die das tun würden l" — Der Dichter sah sich 
die um Ihn versammelten lieben Mitmenschen 
an und sagte freundlich: „Es gibt auch nur 
wenige Mensdien. für die Idi das tun würdel" 

Der Dicke machte eine ungeduldige Bewe- 
gung. „Warum nidit? Stimmt da etwas nicht?" 

„Ehrlidi gesagt", erwiderte Aaron, „führe 
leb dieses Objekt nur der alten Sadie Grimes 
zuliebe noch In meinen Büdiern. Das Haus 
ist einfach nicht soviel wert, wie sie dafür 
verlangt. In den Kelierräumen steht fast Im- 
mer Wasser..." 

„Warum verlangt sie denn dann soviel?" 
Aaron zuckte die Achseln. „Pietät vielleicht. 

Dfis Haus ist etwa seit der Revolution Im 
Besitz der Familie ..." 

Der Dicke starrte zu Boden. „Aergerllch", 
sagte er. Dann blickte er zu Aaron auf und 
lächelte einfältig: „Es hat mir gleich so ge- 
fallen — das Haus. Es war — idi weiß nidit, 
wie Ich's erklären soll — genau das rlditige 
für mich ., " 

„Man könnte es natür'idi hen'ichten, wenn 
es nur 10 000 Dollar Kosten würde", meinte 
Aaron lächelnd. „Aber 75 000? Natürlich 
weiß Ich, wie Sadie sich die Sache gedacht 
hat Sie hat nldit viel Geld. Ihr Sohn ver- 
diente gut tn der Stadt und unterstützte sie. 
Vor fünf Jahren starb er, und sie sah ein, daß 
es das Vernünftigste sei, zu verkaufen. Aber 
«le bradite es nIÄt übers Herz, sich von dem 
alten Besitz zu trennen. Also setzte sie die 
Summe so hoch an, daß mit Sldierhelt nie- 
mand an die Sache herangehen würde. Das 
beruhigte ihr Gewissen." Er schüttelte be- 
dauernd den Kopf. .Sonderbare Leute." 

„Ja", versetzte Waterbut? abwesend. Dann 
•tand er auf. .Idi will Ihnen was sagen: Es 

ist wohl am besten. Ich fahre gleich mal zu Ihr 
hin und versudie zu erreichen, daß sie den 
Preis herunlpr.set/1 

Die Kruu, die an die Tür kam, war klein 
und weißhaarig, und die Kurchen Ihres Ge- 
sichts zogen sich bis an das eigensinnig wir- 
kende kleme Kinn hinunter Trot? der Hitze 
trug sie eine dicke, wollene Strickjacke. 

„Sie sind gewiß Mister Waterbury". sagte 
sie. „Anron Hackci hat angerufen, daß Sie 
kommen. Sie wollen doch sicher hereinkom- 
men. Ich habe etwas Limonade In den Eis- 
schrank gestellt" 

Es war dunkel und kühl drinnen. Die Ja- 
lou.sien waren heruntergelassen. Sie traten 
in ein geriiumiges Wohnzimmer mit schweren 
Barocknifibcln. Die alte Frau ließ sich auf 
einen Schaukelstuhl nieder und faltete .streng 
die Hünde 

Der Dldic räusperte sich: „Ich habe vorhin 
mit Ihrem Makler gesprodien . ..." 

„Weiß Ich alles", fiel sie Ihm ins Wort. 
„Aaron isl ein Esel, daß er Sie hierherkom- 
men Ifißl In dem Glauben, Sie könnten mich 
umstimmen.. " 

„Ich, hm — ich weiß gar nicht, ob das meine 
Absicht war, Mrs Grimes Ich dadite, wir 
würden ein blUchen miteinander reden ...." 

Sie lehnte sich zurüiJt, und der Schaukel- 
stuhl quiel.schte: „Reden kostet nichts. Sagen 
Sie also, was Sie sagen wollen," 

„Ja, natürlich." Er trocknete sich das Ge- 
sicht mit einem weißen Taschentuch. „Darf 
ich mal so sagen, Mrs Grimes: Ich bin Ge- 
schäftsmann — Junggeselle. Ich habe jahrelang 
gearbeitet und ein hübsches Stück Geld ver- 
dient Jetzt möchte ich mich zur Ruhe setzen 
— an irgendeinem stillen Plätzchen. Ivy Cor- 
ners sagt mir zu. Ich bin vor ein paar Jahren 
mal hier durchgekommen, auf der Fahrt nach 
— äh — Albany. Ich dachte mir damals scion, 
hier möcäit' ich midi mal niederlassen. Und 
als ich heute durch die Stadt fuhr und dieses 
Haus sah, sagte ich mir gleich, das ist genau 
das richtige Haus für mich." 

..Ich hänge auch daran. Mister Waterbury, 
und deshalb verlange idi einen angeme-ssenen 
Preis dafür." 

Waterbury knilT die Augen halb zu: ..Ange- 
messenen Preis? Aber sie müssen doch zu- 
geben. Mrs. Grimes. daß heutzutage ein Haus 
wie dieses hier nicht mehr als höchstens " 

„Genug I" rief die alte Dame. ..Mister Water- 
bury — Ich möchte nicht mit Ihnen darüber 
diskutieren. Wenn Ihnen mein Preis zu hoch 
Ist. erübrigt sich Jedes weitere Wort." 

Sie stand auf und erwartete das gleiche von 
ihm. 

Aber Waterbury blieb sitzen. „Einen Au- 
genblick, Mrs. Grimes", sagte er. „Ich weiß, 
es ist verrückt, aber — na schön, also Ich 
zahle, was Sie verlangen..." 

Sie sah ihn lange an: „Ist das Ihr Ernst, 
Mister Waterbury?" 

„Mein voller Ernst. Ich habe Geld genug. 
Wenn's auf andere Art nicht geht, dann soll 
es eben so sein." 

„Ich glaube, die Limonade Ist jetzt kalt 
" genug", sagte sie mit einem dünnen Lächeln. 

„Ich hole sie. und dann werde ich Ihnen von 
(iiesem Haus erzählen " 

Als sie mit dem Tablett zurückkam, wischte 
er sich gerade wieder mit dem weißen Ta- 
schentuch den Sdiweiß aus dem Gesicht. Er 
griff gierig nach dem kalten Getränk. 

„Dieses Haus", begann sie, sicäi bequem in 
den Schaukelstuhl zurücklehnend, „gehört seit 
1804 meiner Familie. Idi weiß, es Ist nicht 
das am solidesten gebaute Haus hier In Ivy 
Corners. Nadi der Geburt meines Sohnes 
Michael hatten wir eine Ueberschwemmung 
im Keller, und wir konnten ihn seither nie 
wieder trocken kriegen. Aaron sagt, es seien 
auch Termiten da, aber Idi liebe das alte 
Haus, verstehen Sie?" 

„Natürlich", sagte Wnlerbury. 
„Michaels Vater starb, als der Juni.c neun 

war. Da begann ein hartes Leben für uns. 
dem Kleinen fehlte der Vater, mehr viel- 
leicht noch als mir, und als er heranwuchs, 
wurde er — ja, wie soll Ich .sagen, er wurde 
richtig wild und war nicht mehr zu halten ..." 

Der Dicke ließ ein teilnehmendes Glucksen 
vernehmen. 

„Als er mit der Schule fertig war. zog er in 
die Stadl. Er war voller Ehrgeiz. Ich weiß 
nicht, was er in der Stadt machte. Aber es 
muß ihm gut gegangen sein — er .schickte mir 
regelmäßig Geld " Ihr Blid< verschleierte sich. 
„Ich sah Ihn neun .Inhre lang nicht. Und als 
er dann heimkam, war er irgendwie in 
Schwierigkeiten Er kam mitten in der Nacht 
an, ganz abgemagert und alt. Ohne GepHdc. 
Bloß mit einem kleinen, schwarzen Hand- 
kolTer. Als Ich Ihm den abnehmen wollte, 
hätte er mich beinahe gesdilagen — mich, 
seine Mutterl Am nächsten Tag forderte er 
midi nuf, das Haus für ein paar Stunden zu 
verlassen. Er sagte nicht, wns er vorhatte. 
Aber als ich zurüd^kam, sah Ich, daß der 
kleine HandkolTer weg war..." 

Die Augen dos Dicken über dem Limonade- 
glns weiteten sich, 

„An dem Abend kam ein Mann in unser 
Haus. Ich weiß nicht, wie er hineinkam. Ich 
hörte nur Stimmen in Michaels Zimmer und 
horchte an der Tür, um herauszubekommen, 
was das für Unannehmlichkeiten waren, in 
denen mein Sohn steckte. Aber ich hörte nur 
Ausrufe und Drohungen." Sie hielt inne und 
sank für einen Augenblick in sich zusammen: 
„Und einen Schuß", fuhr sie dann fort, „einen 
Revolverschuß Als Ich ins Zimmer kam, stand 
das Fenster offen und der Fremde war weg. 
Michael lag am Boden — tot.., Das war vor 
fünf Jahren. Es dauerte eine ganze Zell, bis 
die Polizei herausgefunden hatte, was ge- 
schehen war. Michael und dieser andere 
hatten gemeinsam ein schweres Verbrechen 
begangen, Sie hatten eine halbe Million Dol- 
lar geraubt Midiael war mit dem Geld davon- 
gelaufen, Er versteckte es Irgendwo im Haus 
hier — Ich weiß bis heute nodi nicht, wo. 

Auch ein Löwe kann hundemüde sein. 
Foto; Weskamp 

Dann kam der andere, der hinter meinem 
Sohn her war. um sich seinen Anteil zu holen. 
Als er hörte, daß das Geld weg war. erschoß 
er meinen Jungen .. " 

Sie blickte auf: „Und da bot ich das Haus 
zum Verkauf an — für 75 000 Dollar. Ich 
wußte, eines Tages würde der Mörder meines 
Sohnes wiederkommen. Eines Tages würde 
er das Haus kaufen wollen, um jeden Preis. 
Ich brauchte nichts welter zu tun, als zu war- 
ten, bis sich der Mann fand, der bereit war, 
für das alte Haus so viel mehr zu bezahlen, 
als es wert ist." 

Sie schaukelte sacht in ihrem Stuhl. 
Waterbury setzte das leere Glas ab und 

leckte sich die Lippen. Seine Augen hatten 
keinen festen Blickpunkt mehr, sein Kopf 
wackelte lose auf den Schultern 

„Oh", sagte er, „diese Limonade schmeckt 
aber entsetzlidi bitter..." 

Venezianisches Abenteuer 
.Sie werden mich steinigen, aber es ist so, 

ich habe bei einem Preisausschreiben gewon- 
nen — eine Fahrt nach Venedig. Gestern bin 
Ich zurückgekommen. Verständlich, daß mir 
die Arbeit nicht viel Freude macht. Die Er- 
innerung an die Lagunenstadt, Sie wissen, ist 
schöner als jede Kurzgeschichte. — Aber was 
soll Ich erzählen, da ich Sie nun einmal neu- 
gierig gemacht habe? Vielleicht vom Campa- 
nile, von der RIaltobrücke oder gar vom Lido? 
Ich weiß. Sie kennen die Dingo, wenn nicht 
persönlich, dann doch von reizenden Ansichts- 
karten, die Ihnen schadentrolle Verwandte zu- 
geschickt haben. Meistens erinnert man .sich 
selbst bei dieser Gelegenheil an frühe Erd- 
kundestunden und den glänzenden Dogcnpa- 
last Außerdem gibt es Bildbände, die Ihnen 
die Stimmung Venedigs audi zu Hause ver- 
mitteln. Meistens mit der Silhouette eines 
Gondoliere vor der sinkenden Abendsonne, 
daneben, auf der anderen Seite, die sagen- 
umwitterte Seufzerbrücke. 

Aber verzeihen Sie. Ich halte Sie auf. Was 
Ich zu berichten habe, ist sowieso nur eine 
kleine Episode. Sie werden mir, hoffe ich, noch 
einmal verzeihen; aber die gewonnene Fahrt 
nach Venedig galt für zwei Personen. Bitte 
nicht — Ich weiß, was Sie denken. Ein männ- 
liches Wesen, mein Freund, Venedigkenner 
und Kunststudent, fuhr mit. Ich brauchte ihn. 
Meine eigenen Sprachkenntnisse schlagen 
nämlich jeden Italiener unweigerlich in die 
Flucht. Ich habe Ihm viel zu danken, nicht nur 

spradilich. Er war es, der mir noch am vor- 
letzten Tag unseres Aufenthaltes die Be- 
kanntschaft einer reizenden Venezianerin er- 
möglichte. 

Elena war einfach wunderbar, zum erstenmal 
bedauerte idi, außer „vino, Spaghetti und si. sl. 
Signorina" kein Italienisch zu sprechen. Um 
Ihr zu gestehen, wie sehr ich für sie 
schwärmte, sagte ich auf alle Fragen nur im- 
mer „.si, si, Signorina", was sie sichtlich er- 
freute und uneingeschränkter Bejahung gleich- 
kam. Nur eines ärgerte mich. F.berhard war 
unentbehrlich Hinzu kam, daß er dauernd 
mit dem Lachen zu kämpfen schien. Warum, 
wurde mir später klar 

Früher als erwartet, sdion am nächsten 
Abend, mußte Ich von Elena Abschied neh- 
men. Aber erst an der spätesten Stelle, am 
Bahnsteig, verabschiedete ich mich von Ihr, 
freilich nicht, ohne meinen Freund dauernd 
zu bedrängen, meinen Adressenwunsch noch 
zu übersetzen. 

Erst als der Zug anfuhr, wurde ich erlöst. 
Elena lief noch einige Schritte nebenher, 
schaute etwas schelmisch herauf und ri«f 
plötzlich in bestem Deutsch: ..Haben Sie herz- 
lichen Dankl Es war wunderbar, mit Ihnen 
Venedig zu erleben. Ich werde mich noch 
lange daran erinnern, wenn ich nach meinem 
Urlaub wieder in Deutschland bin!" 

Aus kühnen Träumen erwachte ich schnell 
auf hölzerner Sitzbank. Mein Italienischer 
Traum war aus Frankfurt. Waither Keim 
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Markenreigen zum 20. UNO-Jubiläum 

Well Uber 100 Posten würdlglen das Jahr der Inlernallonalen Zusammenarbeit 

Wir basteln uns einen Sparstrumpf 

'XX" 5' «n»i C*« •• <KM«S w«« 

Well nbei der 24 Dktobct als Gründungs- 
taR der UNO beßanßen wird, entschieden sich 
eine Reihe von Staaten für diesen Termin. 
Der von der Weltorganisation allen Postmlnl- 
stern ans Herz gelegte Entwurf zeigt einen 
Händedruck, eingerahmt von Ollvenzwelgen. 

  Ä 

Er stammt von dem Grafiker Olav S. Mat- 
hlesen. . . 

Die UNO selbst brachte am 26. Juni In die- 
sem Muster zwei Sondermarken und einen 
Block an die Sdialter (Abbildung oben). Es 
handelt sich um zwei Nennwerte zu 6 Cents 
blau und 15 C rot sowie um das Gedenkblntt 
zu 20 C In den Farben Blau, Rot und Kupfer. 
Herstellung als Stichtiefdruck In London. 

Der Schalterbogen vereinigt 50 Formate von 
33 X 27 mm In Auflagen zu 2,6, 2,3 und 2 Mil- 
lionen Stück Dies Ist die dritte Blockausgabe 
der Vereinten Nationen, und erstmalig wurde 
ein Ersttagsstempel außerhalb des Hauses für 
San Franzisko als Stätte der Unterzeichnung 
genehmigt. 

Ebenfalls am 26. Juni warteten die USA als 
Gastgebei mit einer Gedenkmarke zu 5 Cents 
blau und schwarz auf Der Stichtiefdruck ist 
nach einer Gestaltung von Herbert M. San- 
born mit einer Auflage von 114 Millionen 
Stück ausgeführt 

Nicht nur die Mitglieder der Weltorgani- 
sation beteiligen sich, für den 24. Oktober 
meldete Großbritannien wieder einen soge- 
nannten Omnibus an. Diese Emission von 
rund drei Dutzend britischen Territorien, die 
philatelistisch von der Kronagentur betreut 
werden, stimmt in der Zeichnung überein, 
variiert ledoch In Name, Währung und Farbe. 

Nach einer sich über zwei Monate erstreckenden Tagung 

Krnfi Zum Jubiläum und dem damit verbundenen Jahr der Inter 
nationalen züsammTnärbeit bereiten zahlreiche Po^tv^J^'r dl" 
Sonderausgaben vor. Die ersten erschienen bereits Im Frühnhr. die 
Masse folgte am 26. Juni. , 

Gemeinsam Ist den Tcllnehmeni von Ati- 
tlgua bis Virgin Islands die Herstellung als Zwelfarben-Llthografledruck In Bo8<=n Ji" 
SO für Dezimalwährungen und zu 60 Ster- 
lineblock. Gemeinsam Ist auch das Halbpro- 
fil der Queen; ledlglldi In Brunei tritt o" 
ne Stelle das Bild des Sultaiis, In der Sü^ 
arabischen Föderation das Wappen 'm 
Kondomlnlum Neue Hebriden RF oder E II R- 

Marken für Mäzen und Maler 
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Schweden verausgabte 
am 9. Juli zwei Gedenk- 
marken zum 100 Geburts- 
tag seines Prinzen Eugen. 
Das Licht der Welt er- 
blickte er auf Sdilofl 
Drottnlngholm. Schon früh 
entdeckte er seine Nei- 
gung für die Ausübung 
der Künste und das Sam- 
meln von Gemälden. Als 

er am 17 August 1947 starb, vermachte sein 
Testament den Wohnsitz und die Kunstschätze 
einer Stiftung. Die beiden Neimwerle zu 40 
öre schwarz und 1 Krone braim Hegen als 
Stichtiefdruck In Rollen- und Heftchenaus- 
führung vor Darum kostet die komplette Gar- 
nitur. von David Tägtstrfim gestallet, mit 
allen Variationen 2,20 Kronen AmtllcheT FDC 

Jugoslawien erfreute 
zum sechstenmal die Mo- 
tivsammler mit einer Blu- 
menserie. Beachtung fin- 
den dabei Schafgarbe. Ros- 
marin, Alant, Tollkirsche, 
Pfefferminz und Finger- 
hut. Die Nennwerte des 

Mehrfarben-Rastertief- 
drucks In Formaten von 
26 X 36 mm reichen von 
25 bis 200 Dinar. 

Philatelistisdie Ehrung für eine mutige Frau 
Oesterreich kündigt für den 1 Dezember eine Gedenkmarke zum 60. 
Jahrestag der Verleihung des Frledens-Nobelprelses an Bertha von 
Suttner an Die Schriftstellerin war 1843 als Gräfin Klnsky In Prag 
geboren und heiratete 187R den Koll'gen Freiherrn von Suttner 
Die Waffen nieder" hieü ihr Roman, mit dem sie sich gegen Nationa- 

lismus und Militarismus wandte Sie gründete verschiedene pazl- 
flstisdie Vereinigungen Die Gedenkmarke bringt ihr Porträ und 
verfügt über einen Nennwert von 1.50 Schilling Für Sammlerbe- 
dürfnisse zur Freimachung von Ersttagsbrlefen gestattete Wien den 
Vorverkauf bereits ab 29. November.   

Auch Im Sommer 
gibt es leider 
manchmal Regen- 
tage, an denen sich 
die Sonne hinter 
einer dichten Wol- 
kenwand versteckt. 
Für solche Betrüb- 
nis Ist unser Bastel- 
vorschlag gedacht. 
Ihr braucht ein 
Spiel Strldtnadeln 
und viele bunte 
Wollreste. Es ge- 
nügt, wenn Ihr 32 
Maschen anschlagt. 
Bei der Ferse und 
der Spitze wird die 
Mutti euch sicher 
helfen können. So, 
und nun kann es 
losgehen, wir sdila- 
gen dem Wetter ein 
Schnippchen. Die 
Jungen und die 

Kleinen, die noch nldit stricken können, ba- 
steln audi mit. Sicher habt Ihr zu Hause eine 
Wollsocke, die eudi zu klein geworden Ist. 
Wenn sie kein Lodi hat, durch das Grosdien 
und andere Münzen herausfallen können, 
laßt sie sich gut als Sparstrumpf verwenden. 
Einfarbige Socken werden mit bunten Woll- 
resten bestldct. 

Außerdem braucht Ihr nodi einen Schraub- 
glas-Deckel von ungefähr 6 er Im Durchmes- 
ser Oben In den Deckel schlagt Ihr mit Ham- 
mer und Meißel einen Schlitz von 3 crn 
Länge ein. Durdi den oberen Strumpfrand 
zieht ihr bunte Wollfäden, deren beide Enden 
vorn und hinten vom Strumpf raushängen. 
Steckt den Deckel oben In den Strumpf, bin- 
det fest zu und macht an jeder Seite mehrere 
Knoten, so daß der Deckel nicht hinausrut- 
schen kann Nun wird aus den überhängen- 
den Fäden ein 10 cm langer Zopf an jeder 

Die seltsamste Haartradit 
Ein paar Negerstämme am oberen Nil ha- 

ben es sich ausgedaclit - das schwarze Kraua- 
t)aar wird kurzerhand in eine plastische Masse 
umgemodelt Ton, Kuhmist und Gummi müs- 
sen dazu herhalten Die.se merkwürdige Po- 
made schmieren die Weiber der Schllluk, der 
Djur und der Nuer Ihren Männern auf die 
Köpfe Nach und nach entstehen unter ihren 
kunstfertigen Händen großartige Gebilde, die 
dann mit Stolz zur Schau getragen werden - 
Die Negerinnen selbst tragen Ihr Haar übrl- 
gcns ganz schhchl In kufzer Wolle Weniger 
eitel sind auch die benachbarten Barl und 
Wadl Bei ihnen begnügen die Männer sich 
mit einer runden Kopfplatte aus Elsen, In de- 
ren Mitte sie ein Ix)ch bohren. Ein dickes 
Haarbüsdiel hindurchgezogen — und fertig Ist 
die Frisur. 

Seite geflochten und dl« beiden Zöpfe werden 
zusammengeknotet. 

Und jetzt sucht eufti eine Stelle in eurem 
Zimmer, wo Ihr den Strumpf aufhängen 
könnt Es kann ruhig ein Platz an der Wand 
sein, denn Ihr wollt ja keinen geheimen 
Schatz darin verbergen, wie es früher Leute 
taten, die Im Sparstrumpf Ihr Geld aufhoben. 
Ihr habt sicher mancherlei Wünsche, die ihr 
euch angesichts des mahnenden Sparslrump- 
fes scäineller erfüllen könnt. 

Hundedressur 

Waagerecht: 1. großes, für die Lebensmittel- 
versorgung wichtiges Gewerbe, 8. weibliche 
Singstimme, 9. starkes Bindemittel, 10. Ver- 
bindung von zwei Punkten, 12. Italienische 
Tonstufe, 13. Verschluß wertvoller Postsen- 
dungen, 18. Flächenmaß. 17 persönliches Für- 
wort, 18. fruchtbares Land In der Wüste, 21. 
Faserpflanze, 23 altmodischer Abschiedsgruß, 
25. Zahl. 27. japanisches Brettspiel, 28. soll 
man mit niemandem anfangen - Senkrecht: 
1. großer Behälter für Flüssigkeiten, 2. kleines 
Raubtier. 3 Wachgang von Polizisten, 4. Laub- 
baum, 6. Italienische Tonstufe, 6. erfrischende 
Süßspeise, 7. griechisches Heldengedicht, 11. 
Stacheltier, 14. Bürogerät 16 Wild, 19. Ver- 
brennungsrückstand. 20 Zeltabschnitt, 22. Teil 
eines Baumes, 24. Italienische Tonstufe, 26. 
Kraftfahrzeug-Zeichen für die Stadt „Siegen". 
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"R^MAN VON ERIKA WIEDEN 

17. Fortsetzung 

Monsieur Bourdet aber sagte aufgeregt: 
„Aber das ist — das ist ungemein aufopfernd 
von Madame' Doch Monsieur wird es ja keinps- 
falis zulassen, ich verstehe! Ich erbiete mich 
gern, sowie es Morgen Ist und man kann seher 
die Weg — ich gehen eilends hinab In die 
Dorf und schicke Hilfe herauf zu Madame und 
Monsieur —" . , ... 

,Das ist das einzig Vernünftige, und Ich 
nehme mit D;.nk an", sagte Steinach ruhig. 
„Madame aber legt sich nun wirklich hin — 

Ich " Einen Augenblick kämpfte Nlko- 
la 'noch mit sich. Konnte sie wirklidi eine 
NacJit hier in der Hütte bleiben — mit Cle- 
mens von Steinach zusammen? 

Aber dieser Monsieur Bourdet war ja dabei, 
sie waren drei vom Unwetter hierher Ver- 
schlagene — niemand würde das mißverste- 
hen können. Auch Steinachs Frau nicht -- — 

Und sie. Nikola, war so entsetzlich abge- 
spannt und erschöpft. 

..Ich bin wirklich sehr müde —' Sie sagle 
es leise und lag kurz darauf auf dem welken, 
ein wenig modrig riedienden Heu in der Bett* 
statt Ihren Lodenumhang hatte sie über sim 
ausgebreitet und schlief ein, ehe sie sicii nocii 
ganz ausgestreckt hatte. 

Die beiden Männer aber blieben am Feuer 
sitzen, und langsam, ganz langsam glitt die 
Zeit an Ihnen vorüber  „ 

Nikola wachte wieder auf, weil Strolcäi 
wütend zu knurren begann, wie schon so oft 
In dieser ereignisreichen Nacht. 

Auch diesmal meldete er ankommende 
Menschen. 

Hufe pochten dumpf über den regennassen 
Almboden, Sattelzeug knarrte, Stimmen klan- 
sen suf« 

Eine Hand pochte hart an die Hüttentür. 
„Nicky? Hallo, Nicky ■— bist du hier? Mach 

auf. NiÄyl" 
Es war ihr Bruder Harro. 

* 
Es war gegen Abend, und Pairis lag bereits 

In ein Meer von Lic^t getaucht, das über alle 
Straßen und Giebel, über die Seine und ihre 
Brückeri. über Dome und Kirchen und Parks 
leuchtete und flammte und die Sterne am 
Hlmrne' (ii.it verblassen ließ. 

Es war warm an diesem Vorfrühlungsabend 
in Paris, die Lufi war wie Seide und trug die 
AhnunK kommender Sommertage schon in sich. 

NoelDupont konnte die Fenster ihres Ateliers 
auf dem Montmartre und die große Glastür, 
die -Ulf den Dachgarten davor hinausführte, 
V,pit nffen stehen lassen 

Das Atelier war ein großer Raum, der mit 
dem ausgesuchtesten Geschmack der moder- 
nen Zeil eingerichtet war. In hellen^ Farberi, 
mit fast skurrilen Mobein. gab S«sel, 
die wie Körbe aussahen oder wie Schalen 
oder überhaupt kaum noch wie Sitzgelegen- 
heiten, und die doch alle seltsam bequem 
waren, bunt ein jeder und In den leuchtend- 
sten Farben bezogen. 

gab kleine, niedrige Tische in geschwun- 
genen Formen, es gab eine Hausbar, vor der 
ein paar Hocker standen, die mit Zebrafell 
überzogen waren, und wie Zebrafcll gestreift 
waren auch die langen, schwarzweißen Vor- 
hänge. die, wenn man sie zusammenzog, die 
ganze Fensterwand des Ateliers bededtten. 

Eine große Vase aus der Werkstatt Plcas- 
sos stand davor, gefüllt mit flammend roten 
Tulpen — es war ein fast schmerzhaft grel- 
ler Fariaenakkord. , 

Dieser ganze Raum In seiner Unruhe, sei- 
ner Bewegtheit war ein getreues Abbild von 
Noel Duponts eigenem Wesen — übersteigert, 
mondän, fast hemmungslos. 

Hier wohnte, hier schlief sie auf einer brei- 
ten, niedrigen Couch, und ihre bildhauerische 
Artjelt übte sie auf einer Art von Galerie aus, 
die vor die obere Hälfte des sehr hohen Fen- 
sters gebaut worden «ar, gegen den unteren 
Atelier-Raum hin mit einem verschnörkelten 
eisernen Gitter abgesdiützt, und zu beiden 
Seiten führten leuchtend rot lackierte Wendel- 
treppen zu ihr empor. 

Dort oben gab es Ton und Werkzeug, G ps 
und Marmorblöcke, eben alles, was eine Bilcl- 
hauerin benötigte — Uort entstanden die 
sehr modernen, schon weithin bekannten Ar- 
beiten der schönen Noel Dupont. 

Unten Im Atelier aber empfing sie ihre 
Gäste — Männer, die sie umsdiwärmten, nur 
wenige, schöne und moderne Frauen clenn 
Noel Dupont interessierte slcii nicht für andere 
Frauen; sie waren belanglos für sie. 

Dort kamen all die Menschen zusammen, 
die für Ben Azlz wichtig waren, die Noel um 
seinetwegen In Ihren Kreis, in ihren Bann 

^°Hier Hefen viele Fäden zusammen, die sich 
dann hinüber spannen In die Zentrale auf 
Schloß Vermuiden — aber niemand der Gäste 
Noel Duponts wußte das. . . ^ ■ ii,. 

Sie waren alle ahnungslos, die sich bei ihr 
versammelten, um ein paar angeregte Stun- 
den bei der schönen Bildhauerin zu verbringen. 

Daß mehr aU einer der Herreri, der No^ 
Dupont bewunderte, unter Ihrem Einfluß, naoi 
reichlichem Genuß von Alkohol und entbrannt 

vor Begehren nach der schönen Krau, menr 
von Dingen, die Ben Aziz interessierten, ver- 
riet als ihm bei klarem sein 
konnte — das merkten nicht einmal alle, dit 
In dieser Weise Ihre Opfer geworden waren. 

In Noel Duponts Atelier erfuhr Ben Aziz 
vieles, was die Betreffenden ""'er ander^ 
Umständen niemals Preisgegeben hatten. 

Auch an diesem schönen Frühlirigsabend 
waren wieder Gäste im Atelier der Bildhauerlri 
ver^mmelt ein paar Herren im Frack, zwei 
sehr schöne Frauen dazu. 

Man hatte gemeinsam eine Operrwuffüh- 
rung besucht, danacii einen kurzen 
über den Montmartre 
zwei Engländer in der Gesellschaft befan^, 
die Paris und sein Nachtleben nodi nicht 
kannten, und war nun noch zu Noel Dupont 
hinauf gekommen, um dem Zii^mmensein 
einen reizvollen Abschluß zu geben. 

Noel Dupont war aufregend ®'®8ant 
kleidet Wenn man sie ansah, versAlug M 
auch dem routiniertesten Bonvlvant ein wenig 
den Atem. 

Si« trug wieder, wie sie es liebte, lange, 
»ehr eng anliegende Hosen, diesmal aber aus 
zartgrünem Samt, aus dem aucii die sdiulter- 
freie Taille gearbeitet war — darüber aber 
hatte sie ein hauchdünnes, mit echten Sllber- 
bändchen gesticd^tes Chiffon-Kleid an, dessen 
weite Aermel sich fest um die Handgelenke 
schlössen und dessen bodenlanger, sehr wei- 
ter Rock vom In der Mitte geteilt war und 
bei jedem Ihrer Schritte aufwehte. Das ganze 
Kleid war überhaupt vom geöffnet und wurde 
nur durdi einen Sllbergürtel gehalten; sein 
Schnitt war äußerst raffiniert und hatte be- 
reits den Neid der beiden anderen Damen 
erweckt, die ebenfalls sehr elegant, aber längst 
nicht so auffallend wie Noel Dupont geklei- 
det waren. 

Noel hatte diesen Anzug schon getragen, als 
Ben Aziz vor Stunden zu ihr gekommen war, 
um sie für den Opembesuch abzuholen. 

Sie hatte vor ihrem Spiegel gestanden, um 
die letzte Hand an Ihre Frisur zu legen, um 
ihr glänzendes, blauschwarzes Haar zum letz- 
ten Mal zu bürsten und zu prüfen, ob der 
schwere Knoten, In den sie es zusammen- 
gefaßt hatte, auch tief genug Im Nadten lag, 
um ihr Profil riditlg zur Geltung zu bringen. 

,J)u bist schön, Noell" Der elegante Mann 
aus Tanger hatte sie prüfend angesehen. 

„Für dich. Liebster!" 
Noel Dupont war langsam auf Ihn zuge- 

kommen und hatte Ihre Hände verlarigend 
nach Ihm ausgestreckt. „Ich sah dich so lange 
nidit, Ben — fast fünf Tage. Sie erschienen 
mir wie eine Ewigkeit! Denn ich wußte doch, 
daß du In Paris warst —" 

„Ich bin nicht immer Herr meiner Zeit, das 
weißt du, Noel. Außerdem darf man uns nicht 
zu oft zusammen sehen. Meine Gesciiäfte er- 
lauben es nicht" Ben Aziz hatte die Brauen 
ein wenig emporgezogen, als er von seinen 
,Gescliäften' sprach. 

, Kannst du sie denn nidit wenigstens für 
Stünden einmal vergessen, Ben?" Noel hatte 
es halb bittend, halb fordernd gesagt und 
ihre Arme um den Hals des dunklen Mannes 
gelegt „Ben! Kannst du nicht für eine 
Stunde einmal nur an mich denken?" 

Und in dieser Stunde — in einer Stunde, 
In der ich mich vergäße —" Ben Aziz' Augen 
hatten gefunkelt, „in der Stunde schlüge dann 
das S<aiic3isal zu! Nein, Noel, Ich vergesse inlch 
— und meine Geschäfte nie! Auch um einer 
Frau, auch um deinetwillen nicht. Al>cr — 
bist sehr schön heute abend, Noel, das darfst 
du nicht vergessen! Und aucäi dieser Ilster 
Cloydd muß es spüren — bis er sich darüber 
vergißt. Du weißt. Ich brauche einige Infor- 
mationen über gewisse Dinge, die Iri ^ndon 
hinter versdilossenen Türen verhandelt wer- 
den. MUter Cloydd wird dir, wenn du es ge- 
schicatt anfängst, bestimmt das eine oder 
andere davon erzählen." Ben Aziz hatte mit 
einem spottenden Ociieln gesprocäien. "Nie- 
mand wird dir heute abend widerstehen kön- 
nen, Noel " 

„Dann — zeige es mir, Ben " 
Noel Dupont hatte die Worte nur gehaucht 

— und lag gleich daraut mit forderndem Mund 
In den Armen des dunklen, zwielichtigen 
Mannes — — Sie war Ihm verfallen, sie. 
konnte nicht von ihm los, sie tat, was er wollte, 
um eines seiner heißen, betörenden Küsse wil- 
len, um ein zufriedenes LSciheln seiner kalten 
Lippen. 

Sie gab sich mit Almosen zufrieden, die er 
Ihr schenkte. Sie wollte ihm dienen, und andere 
Schicksale, andere Männer, die sich in ihrem 
Licht fingen und verbrannten, die sie ^- 
horcäite und verriet — die waren Ihr Bleich ., 

Heute würde es also dieser Mister Cloydd 
sein  

Jetzt herrschte schon eine Stimmung in dern 
matt beleudrteten Atelier, wie Noel Dupont 
sie geschickt herzustellen und auszuriutzen 
wußte. Ein paar der Herren saßen lässig aui 
den Hockern an der Bar und trankeri Seiet 
oder Whisky, zusammen mit Ben Aziz, der sie 
in Gespräche verwickelte, die leicht über die 
Oberfläche zu gleiten schienen und In deneti 
docäi das eine oder andere Wort fiel, das für 
ihn einer Information gleich kam. 

Die beiden Damen saßen bequem auf Noels 
überbreiter, mit Samt bezogener Coi^'J 
und ließen sich den Hof machen. Noel selbst 
aber tanzte scheinbar selbstvergessen nacäiden 
Klängen eines leise eingestellten Apparates 
einen scäiwebenden Tango in den Armen Mister 
Cloydds, den Ihre heißen Blicke, die Beruli- 
rung ihrer Hände, der Anblick Ihres auf- 
regend schönen Gesichtes alles andere ver- 
gessen ließen. 

Mister Cloydd hatte ein wenig zuviel ge 
trunken, nur gerade so viel, daß ihm da 
Leberi und besonders dieser Abend pnz herr 
lieh und leicht erschienen, daß sicäi ibm 
Grenzen verwirrten, daß er nicht mehr 
genau wußte, was er sprach, was er — vernei 

Fortsetzung folgt 
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Heute im Fer.nsehen.^ 
Söndersenduiig mit 
wichtigen Hinweisen 
der zentralen Wahl- 

. kampfleitung für die 
Vertrauensleute 
der SPD 

Herrn Finas' schändlicher Plan 

jnkob Finas sah auf seine Uhr, Es war zwei 
Uhr drciUlg. nachmittags genau der Zeil- 
punkl, den er sidi für die IJurchrührung 

eines seit nuehreren Wochen geplanten Vor- 
habens gewtihll halte .Inkoii Finas war sehr 
sorgfältig KCkiekiet^ sein rundei, steifer lUit 
saU gerade'auf dem Kopt. korrekt, »erlös. 

Er steckte »eine Uhr wieder ein. betrat eine 
Telephonzelle. warf /.wel i^ennies In den 
Automaten und wühlte langsam, wie überle- 
gend, eine Nummer. Da» Kuf/.eiehen erklang 
wieder und wiederholt, Finas lächelte zufrie- 
den vor sich hin. daß das Gespriidi nicht 
augenblicklich zustandekam, war ihm nur ein 
Beweis dafür, daß sich Tante Elisabeth wie 
gewöhnlich nadi dem E.ssen etwas niederge- 
legt hatte, und daß seine Tante gerade heute 
nicht von dieser Gewohnheit abwich, war von 
wesentlicher Voraussetzung für das Gelingen 
seines Planes. 

Tante Elisabeth lebte allem sie war sehr 
vermögend, Ihre Verwandtrchaft, ausgenom- 
men Ihren Neffen ,lakob, mochte sie nicht. 
Aber audi die Liebe zu Ihrem Neffen erlaubte 
es ihr nicht. Ihm gegenüber, etwa in Geldan- 
gelegenheiten, entgegenkommend zu sein, und 
.Jakob Finas hatte gerade letzt Großmut nö- 
tig. Er befand sich In einer Situation, nicht 
nur sein gesamtes Geld, sondern auch nodi 
seine Freiheit zu verlieren, diesmal hatte er 
über fremde Gelder verfügt, spekuliert und 
außerordentlich hohe Verluste erlitten. Er 
wußte, seine Tante würde es ablehnen, iiim 
zu helfen Schon am frühen Morgen hatte er 
mit Ihr darüber gesprochen, aber sie war un- 
nachgiebig geblieben. „Du bekommst mein 
Geld, .lakob, wenn Ich einmal nlchi mehr 
bin", halle sie gesagt, „dann brauche ich mich 
jedenfalls nicht darüber zu »rgern. wie du es 
sinnlos vergeudc.st" 

Er halle sie immer so verstanden, daß ei 
Ihr Allelnerbe sein würde, und darauf baute 
er jetzt. 

Das Rufzeichen tonte immer noch In dei 
Hörermuschel. Jakob Finas wartete geduldig 
Er blickte durch die verrußter Scheiben dei 
Telephonzelle hinüber zur Themse, die hiei 
•in der Eisenhahnbrürke cekrrjzt tuiirrlp 

Nicht weit von der EisenbahnbrUd^e befunil 
sich noch eine Fußgängerbrücke, von der am 
das Haus und der Garten seiner Tante zu 
hen waren. Der Garten reichte bis hinunter 
an das Flußufer; ein hölzerner Zaun auf einer 
der Mauern grenzte das Grundstück geycn 
das Wasser ab. Zur Flutzeit stieg die Themse 
bis dicht unter die Maueroberkante. iTm zwei 
Uhr dreißig war Flut Das Rufzeichen seirtc 
aus. 

„Wer Ist da?" fragte die Stimme der Tanie. 
Er antwortete langsam: „Ich. Jakob." 
„Du, .lakob? .. schon wieder' Ich sage 

nichts außer nein!" 
„Tante Elisabeth", sagte er jetzt mit trau- 

rigem Tonfall. ..ich wollte vorbeiitommen, um 

ii 
% urzgescnicfite 

ifahrpraxis 
Im Zustand glück- 

licher Bacchusjünger 
schwankte Herr 
Barthold aus dem 
Weinlokal „Zum sil- 
bernen Löffel", kurz 
nachdem er sich aus 
den Armen seiner Ke- 
gelbr^der gerissen 
hatte 

„Soll Ich ... hick nichi vielie tu.. Iliu% 
lieber zu Fuß heimgehn . ?" produzierte Herrn 
Bartholds umnebeltes Gehirn mit einem niil- 
den Anflug von Warnungskraft ..Oder ? Nee 
... ich fahre mit dem hick Wagen Wenn 
ich ... hick blau bin. fahre ich hick im- 
mer am besten Obwohl denk an deinen 
hick ... Führerschein. Willy'" 

Willy dachte an seinen Fiihrersdiein So vor- 
sichtig wie ein Fahrschuisextaner fuhr er die 
Große Bleiche entlang, hielt vorschriflsmäHIg 
bei Stopachildern. ordnete sich vorsichtig in die 
rechte Fahrbahn ein, und auch die Gänge be- 
kam er glänzend an Ihren Platz Aber als er 
um die Ecke zum Georgenpiat? kurvte, er- 
blelcäite er mit jähem „Hlrk". denn ein Pollzel- 
auto überholte Ihn und forderte ihn zum Hal- 
ten auf. 

„Was... hick ... habe ich denn jetzt wieder .. 
hick ... falsch gemacht?" stammelte Herr Bar- 
thold bebend und stieg aus. 

„Guten Abend." grüßte der Wachtmeister 
freundlich. „Haben Sie noch weit, mein Herr?" 

„liiilch ...?" und plötzlich kam wieder dieses 
unvermeidliche ..Hick" aus Herrn Barthold. 
„Verzeihung .. ich bin hick magenlei- 
dend," tarnte er seinen Kegelabend dezent. 
„Nein, Herr ... hick Wachtmeister 

„Sie haben wohl eine kleine Herrenparty ge- 
feiert?" fragte der Wachtmeister menschlidi 
und Herr Barthold bekam Angsthasengefühle 
„Na, dann kommen Sie gut heim Gute Nacht" 

„Aaaaabei Sie wollen hick noch 
nicht mal meinen Führer.schein sehn? slaubte 
Herr Barthold plötzlich wieder an den Klap- 
perstorch. „Sie . hick wollen noch nicht mal 
einen., hick.. klitzekleinen Blick auf mei- 
nen ... hick bescheidenen Fiihrersdvein wer- 
fen .. Sie?" 

„Warum denn?" 
,.Na hic?k hören Sie mal." beschwerte 

sich Herr Barthold „Ich komme da recht 
hick alknhnliriert mit nneinem Wagen an 
und Sie 

Der Wacntiiieijtei klopfte Herrn Barthoid 
mild auf die Schulter 

„Müsien Sie ahei blau sein", lachte er „Mer- 
ken Sie niciit. daß .Sie nicht fahren, sondern zu 
Fiiß gphn?" 

dir Lebewohl zu sagen — um dich noch ein- 
mal zu sehen... aber ich merke, du ... ich 
werde also nur über die Brücke gehen und 
dir ahschiednehmend zuwinken." 

„Wo bist du?" fragte seine Tante schnell. 
„Ich spreche von der Telephonzelle vor dem 

Bahnhof." 
„Nun, wenn du schon dort bist, dann komm 

ruhig einmal herüber — vergiß aber nicht: ich 
trenne mich von keinem Penny." 

„Ich verstehe, Tante Elisabeth", erklärte 
Jakob, immer noch mit trauriger Stimme. Er 
fühlte sich aber sehr erleichtert als seine 
Tante dann sagte: „Komm gleich durch den 
Garten, ich sitze dort — wie gewöhnlich." 

„Ich werde dich schon von der Brücke aus 
sehen", sagte er, seine Stimme senkend, „und 
vielleicht werde ich auch nur bis zur Mitte 
gehen'" 

Jakob Finas legte den Hörer auf. Es war 
zwei Uhr sechsunddreißig, und alles war sei- 
nem Plan entsprechend verlaufen. Es war un- 
wahrscheinlich. daß Tante Elisabeth die Ver- 
änderung an dem Zaun am Ende des Gartens 
bemerkt haben konnte. Es war ein aller, sehr 
morscher Zaun, der, einer plötzlichen Bela- 
stung ausge.selzt unwelgerlicii umbrechen und 
Ins Was.ser fallen würde. Er verließ, die Tele- 
phonzelle, überquerte die Straße und ging die 
Stufen zu der Fußgängerbrücke hinauf. 

Jakob Finas .schrill langsam Uber die Brük- 
ke. Als er die Milte erreicht halle, blieb er 
stehen und lehnte sich an das Brückengelän- 
der; Die alte Dame saß mit einem großen 
Strohhut in der Nähe dep Zaunes. Er winkte 
sie winkle zurück 

Und dann setzte Jakob Finas den letzten 
Teil seines Planes in die Tat um: Er schwang 
ein Bein über das Geländer und blickte hinab 
in das Wasser, als er dann auch das andere 
Bein Uber das Geländer hob, sah er, daß seine 
Tanip .^rhreiepd auf^nranii im'' "'ürts lief 

El- dachte an den Zaun: Er sah schon, wie sich 
Tante Elisabeth daran anklammerte, in ihrer 
Erregung dagepenlehnte. wie er brach — sie 
siiirzlt 

Da» Wassel Kuiii scnneii auf ihn zu; er 
glaubte, das Bewußtsein zu verlleren; es v/ar 
zv/el Uhr fünfundfünfzig, als Ihn die Wasser- 
polizei ins Boot zog 

..icti sah. wie meine Tante ins Wasser fiel 
und ertrank", brachte er schließlich unter 
Keuchen und Stöhnen heraus. „Ich sprang — 
aber das Wasser war zu reißend .. ich hatte 
keine Kraft mehr ... ich konnte nicht zu ihr 
gelangen . " Er wurde oimniiichiig; es sah 
sehr glaubwürdig aus. 

Auf der Polizeistation fragte ihn ein Kri- 
minal-Inspektor: ..Wieso wuBten Sie. daß Ihre 
Tante ertrank'" 

„Ich sah sie über die Mauer ins Wasser 
stürzenerklärte Jakob Finas und überlegte, 
warum Ihm diese Frage gestellt wurde — war 
seine Tante geiettet worden? 

„Und da sprangen Sie von der Brücke und 
versuchten hinüberzuschwimmen, um Ihre 
Tante zu retten .. .7" 

„Natürlich wer hätte anders gehan- 
delt , "• 

„.Solt.sain — sehr eigenartig", sagte der In- 
spektor nachdenklich. „Sie müssen wis.sen, 
Herr Finas, Ihre Tante fiel gar nicht ins Was- 
ser; sie erlitt einen Schock Die Nachbarn hör- 
ten ihren Schrei und fanden sie nahe der 
Mauer auf dem Boden des Gartens — .sie starb 
an einem Herz.schlag " 

Jakob Finas erwartete seine sofortige Ver- 
haftung Nichts dergleichen geschah, man be- 
deutete ihm nur, sich für spätere Vernehmun- 
gen hcreilzuhalten 

Jakob Finas glaubte zu wissen, welche Fra- 
!cn ihm später gestellt werden würden, wenn 
Tante Ell.sabeths Testament eröffnet wurde 
ind seine verworrenen BörrenspeUuiationen 

/.ur Kenntnis der Polizei kamen. Er verließ 
die Polizeiwache und ging zur Fußgänger- 
brücjce zurück 

In der Mille blieb er stehen. 
Diesmal erreichte ihn die Wasserpolizei 

nicht 

MIB Schwiegermutter 
Pit Hardy aus Brighlon in England gedachte, 

seine verwitwete Schwiegermutter auf humane 
Art von »einem häuslichen Herd zu entfernen. 
Mnglictist fern. Also schrieb er eine Flaschen- 
post iin Namen der quicklebendigen Fünfzige- 
rin Um die Chancen zu vergrnliem. schrieb er 
im Absender kurzerhand „Miß"' anstelle von 
„Mrs " Die Flasche wurde an der französisi^en 
küste gefunden und ihre Botschaft in einer 
Zeitung veröffentlicht Der Erfolg war verblüf- 
fend Die „Miß" beka:n unzählige Heiratsange- 
bote Vergnügt teilte sie die Ergüsse romanti- 
scher Franzosen mit Ihrer Tochter Binny — 
der IChefrau von Pit Hardy Jetzt hat Binny 
die Scheidung von Pit eingereicht - um einen 
Franzosen zu ehelichen Die Schwiegermutter 
entschied sich ebenfalls für einen der Kandida- 
ten. Mutter und Tocliter sind in Frankreich 
wieder vereint 

Aulowäsdie 
In St. Louis (Ü.SA) kam ein Fremder pUsdie- 

laß zur Polizei und gab an, sein Auto ver- 
loren zu haben Es sei ihm über die Böschung 
in den Fluß gerollt Man merkte ihm trotz des 
unfreiwilligen Bades an, daß er zuviel ge- 
trunken hatte Auf die Frage, in welchem der 
vier Flüsse von St l.,ouis der Wagen gelandet 
sei, wußte er keine Antwort Dennoch fand 
die Polizei das Auto — im städtischen Trink- 
wasserbassin! 

LANGENER ZEITVNO 
Verantwortlich für Politik urxJ Lokalnachrlctiteii: 
Frie<1rich Schädlich, ftir Unterhaltung uncf Anzeigen. 
Ch KUhn — Druck und Verlage Buchdrucker«! 
Kühn KG, Langen, DarmtädttT Straße M. Ruf 3893. 

Erfahrung und Können 

verkörpert die Regierungsmannschaft 
der SPD. Immer mehr Menschen knüpfen 
an das Professorenkabinett Willy Brandts 
ihre politischen Hoffnungen. 

Niemand kann ernsthaft bestreiten, daß 
die Mitglieder der SPD-Regierungsmann- 
schaft von ihrem Fach mehr verstehen: 
Prof. Dr. Karl Schiller von der Wirtschafts- 
politik, Generaldirektor Dr. Alex Möller von 
der Finanzpolitik, Prof. Ernst Schellenberg 
von der Sozialpolitik. 

Werverbürgt in gleicherweise moralische 
Integrität undjuristischen Sachverstand wie 
Dr. Dr. Gustav Heinemann? Wer hat mehr 
um Verständnis für die Bedeutung von 
Wissenschaft und Bildung geworben als 
Waldemar Freiherr von Knoeringen? 
Wer kennt besser die westeuropäischen 
Probleme als Käte Strobel, jahrelang 
Vizepräsidentin des Europäischen 
Parlamentes? Welcher Minister würde 
sich ernsthaft mit dem geistigen Rang 
Prof. Dr. Carlo Schmids und seiner 
weltgewandten Art messen wollen? 

Wer würde von sich behaupten dürfen, 
er könne es mit dem wehrpolitischen 
Sachverstand des Senators 
Helmut Schmidt aufnehmen? Wo ist 
jemand, der dynamischer und kompetenter 
die gesamtdeutschen Interessen zu 
vertreten vermag als Herbert Wehner? 

Hat unsere Regierung etwa einen so 
brillanten Analytiker der Politik wie 
Fritz Erler vorzuweisen? Gibt es jemanden, 
der auch nur annähernd solche Belastungs- 
proben zu bestehen hatte wie Willy Brandt 
als Regierender Bürgermeister in Berlin? 
Gibt es jemanden, der mehr freundschaft'> 
liehe Kontakte zu unseren westlichen 
Verbündeten besitzt als Willy Brandt? 

An diesen Fragen kommt keine 
Wahlpropaganda vorbei. 

bei uns • - 

Dr. Horst Schhildt 
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Der ausgereifte Plan 

Ein Collier für das Fräulein Toditer 

Die Grundlage des Planes Ist alt und be- 
währt". sagte der würdige Gentleman 
mit den silbernen üaaren und nahm 

einen kräftigen Sdiluck Porter. „Aber der 
eigentliche Clou Ist neu — Ich bin sldier, daß 
alles klappt. Ich kenne die I.«ute von Samuel. 
Geistige Beweglichkeit war nie ihr Stärke. 
Wir werden sie der Sorge um etliche Ihrer 
Juwelen für die Zukunft entheben ..." Er hob 
«ein Glas: „Auf glücklidies Gelingen...!" Die 
beiden anderen Münner am Tisch erhoben 
gleichfalls die Gläser und nickten beifällig. 

Gegen Mittag des nächsten Tages erschien 
bei Samuel & Co. am Picadilly-Clrcus in Lon- 
don ein würdiger alter Herr mit silbernen 
Haaren und dem sicheren Auftreten eines 
Weltmannes, dem es niciits ausmadit, vor dem 
Lunch ein Diamanten-Collier für seine Toch- 
ter zu erstehen. Der Geschäftsführer eilt per- 
«önlldi herbei und erkundigt sich diensteifrig 
nach den Wünschen des distinguierten Besu- 
chers. Der würdige Gentleman lehnt seinen 
enggerollten Stockschirm gegen den Schirm- 
ständer und äußert beiläufig den Wunsch, 
einige Perlenketten und Diamant-Colliers an- 
sehen zu wollen, da, wie et In vertraulidierem 
Ton mitteilt, seine Tochter thre Verlobung mit 
einem Oelmagnaten aus Texas zu feiern ge- 
denke. Er wolle aus diesem Grunde audi ein 
passendes Geschenk aussuchen. 

Der Geschäftsführer Ist ganz Verständnis. 
Er legt dem seriösen alten Herrn eine Reihe 
von auserlesenen Stücken vor Der alte Herr 
•wählt lange und mit Bedacht. Er holt gelas- 
sen eine Lupe aus der Tasche und prüft Stück 
für Stücäi mit der Sachkunde eines Experten. 
Ab und zu wiegt er zweifelnd den Kopf, legt 
das gerade geprüfte Schmuckstück beiseite 
und greift nach einem anderen. Offensichtlich 
kann er sich nicht recht entscheiden. Der Herr 
an seiner Seite gibt Ratschläge und erklä- 
rende Hinwelse, die den Herrn mit dem Silber- 
haar Jedoch augenscheinlich nicht überzeugen. 
Schließlich erhebt sich der alte Gentleman fest 
und bestimmt und bittet, da er sich jetzt noüi 
nicht entschließen könne, in sein Hotel zu 
kommen. Seine Frau habe er mitgebracht, und 
auf deren Urteil könne man sich verlassen. 
Wenn möglich, gegen vier Uhr. Hotel Ritz, Pi- 
cadilly. Darauf greift er zu seinem engge- 
rollten Stockschirm und geht mit energischen 
Schritten davon. 

Zur angegebenen Zeit erschien der Leiter 
des berühmten Juweliergeschäftes und ein 
Angestellter Im Ritz. Sie ließen sich melden 
und nahmen sodann einen Lift zum dritten 
Stock, nicht ohne zuvor mit zwei in der Halle 
zufällig anwesenden Polizisten einige leise 
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immer 
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I pfitgt • reinigt 

CHCMI8CHC neIN I o uN08wcnKe 

adrett »chonkt 
dem Qowebe neue Spannkraft 

Filiale BahnstraBe 112 
Annahmestellen: 

A. Bernhardt, Schneiderei, Wemerplalz 5, 
Textllhaus Helmrlch, Fahrgasse 23 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Ihr Spezialhaus lOi 
TAPETEN und BODENBELAGE 

GartenstraBe 6 - am Lutherplatz 

Drahtgeflecht 
in jeder Höhe und 

T- u. Rohrständer 
dazu liefert frei Haus 

Karl Dammel 
Eisenhandlung 
Mörfelden, Telefon 2010 u. 2349 

Worte unter regem Gestenspiel epwf(+i*e1t zu 
haben. . 

Gemessenen Schrittes betraten sie den Sa- 
lon des Appartements, das der Gentlernan be- 
wohnte. Sie wurden aufrichtig begrüßt. Der 
würdige alte Herr wies auf zwei Sessel und 
bat, doch einstweilen Platz zu nehmen. Dann 
zückte er seine Brille und rückte einen Stuhl 
vor den aufgeklappten Schreibsekretär an der 
Wand. Der Leiter des .luwelengeschöfts und 
sein Gehilfe tauschten einen langen Bllcj. Der 
alte Herr unterzog die mitgebracht^ Stücace 
einer erneuten, ebenso sorgfältigen Prüfung. 

Ein leises Klopfen an der Tür Heß Ihn av^- 
fahren. „Mein Golf" sagte er. „meine Tncti- 
terl" In größter Hast schloß er den Sekretär, 
um so schnell wie nui Irgend mögii^ die Ju- 
welen zu verbergen und schritt zur Tür. 

In diesem Augenblick sprang Mr. Hopkins, 
der Chef des berühmten Juwelleriadens, jah 
auf. Ein grimmiges Lächeln zuckte um seinen 

^"naitl" rief er schneidend und zog einen 
kleinen Damenrevolver aus der Hosentasche. 
„Diesmal haben Sie Pech gehabt mit Ihrem 
Trick, mein Herr. Er Ist nämlich lange s<*on 
nicht mehr neu, und Sie müssen nicht glau- 
ben, daß ich, der ich seit dreißig Jahren in 

meinem Fach tätig bin, fhn nicht kenne! ich 
kann Ihnen, ohne hinzusehen sagen, daß die 
Wand hinter dem Sekretär durchstoßen Ist, so 
daß man vom Zimmer nebenan hlndurchlan- 
gen und die Juwelen ungestört an sldl neh- 
men kann. Was Sie, da Sie das Zimmer doch 
gerade unter Irgendeinem Vorwand zu verlas- 
sen, im Begriff waren ohne Zweifel vorhat- 
ten... Er lächelte sarkastisch und klingelte. 

„Bitten Sie die beiden In der Halle warten- 
den Polizisten herauf!' sagte er zu dem 
eintretenden Pagen. Dann ließ er sich gelas- 
sen in einem Sessel nieder und brannte sich 
eine Brasil an. 

Der würdige alte Gentleman fügte sich ge- 
lassen In sein Schicksal. Willig folgte er den 
Pollzelbeamten zu dem vor dem Hotel war- 
tenden Wagen. Noch während er hinausschritt, 
warf er den beiden im Zimmer Zurückblei- 
benden einen leicht spöttischen Blick zu, 
wollte er sagen: Ihr glaubt, Ihr habt mich! 
Irrtum, meine Freunde. Ich habe euch' 

Und so war es. Denn als sidi die beiden 
dem Sekretär näherten. Ihn öffneten, um die 
Schmuckstücke herauszunehmen, mußten sie 
feststellen, daß er leer war 

Und zu allem Unglück Ist der würdige alte 
Gentleman auch nie auf Irgendeiner Polizei- 
wache Londons abgeliefert worden. OlTen- 
slchtlidi haben seine beiden Bewacher es nicht 
fertlggebradit, einen so netten, würdigen al- 
ten Gentleman einem Ungewissen Sdiidcpal 
In den Mühlen der Gereditigkeit auszuliefern. 

Ungedeckte Schecks kursieren 
Handelskammern wollen Strafvorschrift gegen Scheckmlßbraucb 

Die Klagen der Wirtschaft, daß ungedeckte 
Schecks ausgestellt würden, haben nach den 
Erfahrungen des Deutschen Industrie- und 
Hanclelstages (DIHT) noch nicht nachgelas- 
sen. Während der Deutsche Sparkassenver- 
band in seinem Jahresbericht dem deutschen 
Verbraucher das Zeugnis ausgestellt hatte, ein 
guter Schuldner zu sein, sieht sich die Spit- 
zenorganisation der 81 deutschen Industrie- 
und Handelskammern zu der Forderung ver- 
anlaßt, eine besondere Strafvorschrift gegen 
den Scheckmißbrauch einzuführen. 

Bis zu der dringend notwendigen Ergän- 
zung des Strafrechts müßten nach der An- 
sicht des Deut-schen Industrie- und Handels- 
tages die Scibs-thiUemaßnahmen des Kredit- 
gewrbes verbessert werden. Die Kreditinsti- 
tute'sollten das „Schufa-Verfahren" wirklich 
konsequent und lückenlos anwenden. Dieses 
Verfahren bedeutet praktisch eine Kontrolle 
aller Schuldner, um zu verhindern, daß bei 
anderen Kreditinstituten neu" Schulden ge- 

macht werden. Dem DIHT kommt es dabei 
besonders darauf an, durch hinreichende or- 
ganisatorische Maßnahmen sicherzustellen, 
daß solche „Scheck-Sünder" den einzelnen 
Kreditinstituten rechtzeitig gemeldet werden. 
In diesem Zusammenhang bezeichnet er die 
Arbcit.sgemelnsehaft der Kreditinstitute in 
Kiel als ein nachahmenswertes Beispiel. Man 
habe dort als örtliche Evidenzzentrale .seit 
Jahren gute Erfolge verbuchen können. 

Bonner Fachkreise stehen diesem Verfan- 
gen des DIHT aber skeptisch gegenüber. 
Wenn der deutsche Bankkunde tatsächlich 
den raschen Fortschritt des bargeldlosen Zah- 
lungsverkehrs noch nicht überall verkraften 
kann und manchmal die Möglichkeiten seines 
Kontos überschätzt, dann treffe dies zunächst 
den Bankapparat. Von dort aber sind solche 
Klagen bi.sher nur selten bekannt geworden. 
Man solle doch eine gelegentliche Konto- 
überziehung nicht gleich als „Scheck-Miß- 
brauch" definieren und mit harten Strafen 
belegen. 

Wälder sind 

lebensnotwendig 

Am Wald wird schwer gesündigt. Seit Jahr- 
tausenden schon und auch heute nodi. Ohne an 
morgen zu denken, aus Habgier und Gewinn- 
sucht, verschwanden riesige Waldgebiete von 
der Erdoberfläche. Die Folgen tragen die Be- 
wohner dieser jetzt kahlen, vegetationslosen, 
weder Arbeit noch Nahrung bietenden Land- 
striche von heute. Mühsam wird In zahlreichen 
Staaten versucht, durch Wiederaufforstung die 
Sünden der Vorväter verge.ssen zu machen. 

Es gibt viele Beispiele für diese Sünden ver- 
gangener Zeiten. Einige von ihnen hat Professor 
Josef Stehiik kürzlich im österreicliischen „See- 
winkel" geschildert. „Spanien, Italien und Grie- 
dienland", so berichtet der Wissenschaftler, 
„wurden in der Römerzeit weitgehend abge- 
holzt. Die Folgen waren: Änderungen in Klima 
und Bodenertrag, Wechsel in der Bevölkerungs- 
struktur und in der wirtschaftlichen Abhängig- 
keit. Faktoren, die vielleicht zum Untergang des 
Imperiums beigetragen haben. Das auch in gro- 
ßer technischer Kuiturblüte stehende Maya- 
Relch Im Hochland von Guatemala hatte mit 
schweren Folgen In gleicher Weise gesündigt. 
Durch Abholzung der Berghänge wurde das 
Klima völlig verändert, die ungehemmten Re- 
gengüsse sdiwemmten die fruditbare Erde ins 
Tal, das — durch Überschwemmungen ver- 
sumpft — zu einem Malariaherd wurde und das 
Maya-Volk zur Auswanderung auf die Halbin- 
sel Yucatän zwang. Dort schuf es sich zwar das 
zweite Großreich, wurde aber bald von den Az- 
teken vernichtet. 

In der Jüngeren Vergangenheit wurde in 
Amerika eine 4,2 Millionen Quadratkilometer 
große Waldfläche durch Rodung auf 1,0 Millio- 
nen Quadratkilometer verringert. Flugsand, 
Flußerde mit vermehrten Überschwemmungen, 
Tomados, Dürre und sibirische Kältewellen 
sind die Folgen, die sich auf die Wirtschaft und 
auch auf den Menschen von heute auswirken. 

Auch Kanada versuchte, seine weiten Wald- 
fiächen rücksichtslos umzubrechen. Es erkannte 
jedoch rechtzeitig die Gefahr und hemmte eine 
solche Weiterentwicklung. Durch rücksichtslose 
Rodung vor der Elfenbeinküste dehnt sicn die 
Sahara gefahrbringend aus. Der Grundwasser- 
spiegel wurde In m.inchen Gebieten bedenklich 
gesenkt. 

Selbst auf dem Friedhof nicht sicher 
Auf einem Gießener Friedhof bekam eine 

Frau, die ihre Handtasche am Grabe ihrer El- 
tern einige Minuten unbeaufsichtigt hatte 
stehen lassen, um zum Gießen des Grabes 
Wasser in einer Kanne zu holen, die Geld- 
böre gestohlen. Der Dieb war eine Frau, die 
aber beobachtet worden war und später von 
dem Friedhofswärter gestellt werden konnte. 

^ Pfungstädter 

L m Bierdann geht es besser 

V/ir suchen 

einige Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stunden- 
lohn ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, 
Gestellung der Arbeitskleidung. 

0«ueKWAlIIN»*i»>*«N 
BERLIN . FRANKFURT. HANNOVER 

BARC£LONA • PARIS • WIEN 
Vorzustellen: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

JcA 6ih da! 
Mutti unci vsti reigen M 

an in dei 

Praldische 

4 teilig Limba, 4 teilig Limba, 
Macore oder ^ 
Nußbaum Bequeme Polstergarnitur 

Bettcouch und 2 Sessel 
, gute Bezüge 

EISSEN H^UER + Nli.N GER 

liM/ilUüfilk. lnh.wabel-HedderlcliKG. 

inserieren bringt Gewinnt 

Hinweis für unsere Sepfc-Interessenten: 

Großstadtauswahl nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 

I Brücken usw. zu besichtigen. 
IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffm., Effect.-Bank) Karlstraße 10, 
i H. Teppich-Großhandlung H. W. 
ÄhLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart. 
Auslegeware vorrätig 
Befragen Sie uns femmünJl. nach 
dem kürzesten Weg. 

Telefon: Sprendlingen 6 75 01 IMZ 

Mehrere 

Elektriker 
bei gutem Lohn gesucht. 

Heinrich Hielen 
Sprendlingen, Weilbornstraße 23 

Kaufen Sie Lederlcieidung im 

Tackge^ekäft 

Bei uns finden Si« 
Großauswohl, gün- 
stigste Preise und 
richtige fachliche Be- 
ratung. 

lEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft fOr Lederkleidung 
FIm . Houptwoch« u Düsseldorf, Grot AdoH-Stro6e 82 
Bodtum. Elnkaufizenlrum Duisburg. Softf^^riwon 36 
Ufn. ÄUwIg«r SlraB« 45 Gels^nkirchen, Bohnholslroft* 
Dorlmurid, BfOdcttrofi« M —* 

Express-Reinigung 

„mie Mu" 
Langen, Stresemannring 5 

sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen 

1 Masch.-Presser(in) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
telefon. Anmeldung Langen 8855 u. 3302 

Tankreinigen 

und 

Dichtheitsprüfungen 
von unter- und oberirdischen 
Heizöibehältem. 

Gg. Keim Söhne OHG 
Langen, Annastraße 18, Tel. 2109 

Weibliche 

Ganz- u. Halbtagskräfte 
für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 
Wir bieten: Gute; Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgeldvergütung, 3 Wochen 
Botriebsurlaub u. zusätzliches Urlaubs- 
geld, Mittagstisch (Tiefkühl-Fertig- 
menüs) in freundlichem Aufenthalts- 
raum bzw. gepflegtem Garten, bekannt 
angenehmes Betriebsklima. 

Bimberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolien-Verarbeitung 
Sprendlingen, Benzstraße 60 
Telefon 67180, Telex 0414169 

Näherin 
für leichte Näharbeiten gesucht, 
auch Halbtagsarbeit möglich, 
wahlweise vor- oder nachmittags. 

RESTE - VERKAUFSTAG 

DnnncrslaK, 9. Sciitemhcr 19(>5, von 9-16 l'hr in Langen, 

Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 
Selbstbedienung ! Verkauf nach Gewicht ! Große Auswahl ! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Frltsch, Marktheidenfeld M, 

Heizungsmonteure, Installateure und 

Heizungshelfer 
bei bestem Lohn gesucht. 

FA. HEINRICH KNIPP 
Dreicichenhain, Saalgasse 5, Telefon 81501 

Am 3. September 1965 verschied nach kurzer, mit Geduld 
ertragener Krankheit meine liebe Krau, meine gute Mutter 

Helene Malkomes 
geb. Hartwig 

im Alter von 59 Jahren, 

In stiller Trauer: 

Plötzlich und unerwartet entschlief nach langem, schwerem 
Leiden meine liebe Frau, unsere gute treu.sorgende Mutler, 
Schwiegermutter, Oma, Tante und Patin 

Frau Dora Henrich 

geb. Nold 

im 78. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer: 

Sind Sie 

für Sparsamkeit? 

GIÜRK 

CURK 

.Coburg' heißt dieser BUDERUS-Ölofen mit sei- 
nen vielen technischen Feinheiten. Sparsam 
l<eit wird bei Ihm groß geschrieben. Und 
wenn Sie etwas .Atmosphäre" lieben: der 
Leuchteffekt gibt sie Ihnen. Besonders bequem 
heizen Sie bei Anschluß an eme zentrale 
Ölversorgung. 
Verlangen Sie bei Ihrem Fachhändler dte Druckschrift: 

Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Soziallelstungcn 
und ein au.sgezelchnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 
Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Frankfurt-Grieshelm 
Lärchcnstraße 80, Telefon 38 21 57 

„BUDERUS-Öfen zaubern Behaglichkeit". 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändlui 

Werner & Dutin^ 
Langen, Frankfurter Straße S), Telefon 35 -8 

— Kundendienst — 

In unmittelbarer Näh* des Langener Bahn- 
hofs eröffnen wir unsere neue Nieder- 

Statt Karten 
Von schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden wurde am 
4. September 1965 im gesegneten Alter von 86 .lahren mein 
treusorgender Mann, unser hilfreicher Vater, Opa und Ur- 
großvater 

Jakob Herth V. 

erlöst. 
In stillem Gedenken: 
Marg. Herth geb. Mohaupt 
und Kinder 

Langen, Blumenstraße 8 
Die Beisetzung findet am Mittwochnachmittag um 15 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen !. 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Wir trauern um unseren herzensguten Mann und gütigen Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Bruder 

Herrn Wenzel Beck 

der heute morgen, kurz vor seinem 80. Geburtstag, unerwartet von uns ge- 
gangen ist. 
Sein Leben war Arbeit, Pflichterfüllung und stete Sorge um unser Wohl. Wir 
gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit. 
Am Mittwoch, dem 9. September 1965, um 11.30 Uhr geleiten wir ihn auf dem 
Friedhof langen zu seiner letzten Ruhestätte. 
Das Requiem findet tags darauf um 7.30 Uhr in der St. Albertus-Magnus-Kirche 
zu Langen statt. 

Antouie Beck geb. Grimm 
Herbert Beck und Hilde geb. Böhringer 
Reinhard und Martina Beck 
Chrisline Meißner geb. Beck 

Langen, am 4. September 1985 
Gerhart-Hauptmann-Straße 25 
Frankfurt/M., Kirchheim/Ufr. 

Sie brauchen 

IfEiAlMljtMf-•••• wenn Sie auf deni 

Posten sein wollen. 
Auf dem Posten zu sein, ist das Gebot 
der Stunde. Nicht nur gesundheitlich, auch 
sonst. Wer slcti gehen läßt, den läßt man 
gehen. Dann Ist es aus mit dem guten 
Posten. Und mit der Lebensfreude. Radio, 
Fernsehen, Kühlschränke usw. sind Dinge, 
die das Leben verschönen, aber gute Zähne 
sind sehr viel wichtiger. 
Zahnprothesenträger sollten ganz beson- 
ders auf sich achten, weil künstliche Zähne 
sich leichter verfärben als natürliche und 
Mundgeruch verursachen. Ein grau-grüner 
Schimmer wird oft als ein Zeichen man- 
gelnder oder unzweckmäßiger Pflege 
erkeinnt._ 

Es ist so einfach, 
eden Tag strahlend weiße Zähne und 
äinen herrlich frischen Atem zu besitzen, 
wenn Sie das millionenfach bewährte 
<ukldent-Reinlgungs-Pulver verwenden. 
Sie brauchen es nur In einem Glas Was- 
ser zu verrühren und die Zahnprothese 
über Nacht hineinzulegen. Am nächsten 
Morgen Ist sie dann ohne Bürste und ohne 
Mühe frisch, sauber, geruchfrei und frei 

von schädlichen Bakterien. 
Das Kukident-Reinigungs-Pulver erhalten 
Sie In der 180-g-Packung für 2.50 DM, in 
der 100-g-Packung für 1.50 DM. 

Wenn Sie Ihr künstliches 

GeblB auch nachts tragen, 
können Sie den gleichen Sauberkeitseffekt 
schon innerhalb von etwa 30 Minuten er- 
zielen, und zwar morgens mit dem 
verblüffend wirksamen I<ukident-Schnell- 
Relnlger, der auch In Tablettenform zur 
Verfügung steht. So haben Sie sogar Im 
Dunkeln immer gleich die richtige Menge 
zur Hand. 
Der Kukident-Schnell-Fteiniger Ist für 3.30 
DM zu erhalten. Eine Packung mit 30 Ta- 
bletten kostet 1.80 DM. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese nicht chemisch, 
sondern aus alter Gewohnheit mechar jch, 
also mit der Bürste, reinigen möchten, emp- 
fehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukident- 
Spezial-Prothesenbürste für 1.50 DM und 
die kreidetrele Kukident-Reinigungs-Creme 
für 1.20 DM. 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEiM (BERGSTR.) 
Bestimmt erhältlich In Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2; Löwen-Drogerie Hoch- 
beimer. Bahnstr. 34 und Parfümerie Schade. Längen-Neurott, Karl-Schurz-Str. 16. Ober- 
linden; Parfümerle Oberlinden, Schwarz u. Wegner, Forstring 1 d. 

lassung. 
Wir stellen ein 
Stenokontoristin 
Bis Schreibkraft 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Mitarbeiter 
für unser F.rsatzteillager, 
mößl. mit Fülirer.schein Kla.sse III. 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechaniker oder Motorenschlosser mll 
Kenntnissen über DIeselmotore und Hydraulik für 
die Werkslatt und un.seron mobilen Kundendienst. 

Johannes Heinrich 
Uniformmützen 
Elisabethenstraße 55 / Tel. 5302 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II, sof. gesucht. 

Baustoffe Walter 
L,angen, Wallstr. 41 (Lutherplatz) 
Telfon 7 17 85 

Jakob Henrich 
Willi Henrich und Familie 
Willi Kantenceder und Familie, Nürnberg 
zwei Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Langen. 6. .September 1965 
Leukertsweg 10 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag den 9, September, 
14 Uhr, auf dem Friedhof in Langen. 

K. Malkomes 
Tochter und Verwandte 

I.angen, Goethestraße 118 

Requiem Dienstag, den 7. September 1965. 19.30 Uhr in der 
St. Albertus-Magnus-Kirche. 

Beerdigung Mittwoch, den 8. September 1965, 11 Uhr, auf dem 
Langener Friedhof. 

Inserieren bringt Gewinn 
Kennen Sie mich ? 

I 
I 



3- od. 4-Zi.-Wohn. 
zum ). 10. zu vermiet. 
Bad, Heizung, Balkon. 

R. WlMemann, 
Berliner Allee 47, 
ab 19 Uhr. 

LIEDERKRANZ 

Hemo, Dicnstai;. um 
20 l."» Uhr treffen wir 
\m^ zu einem ^ 

Stiiniirlien am 
Vierriihri-nbriiiineii. 

freitag. 10. September, 
fahren die Sänger nach 

Darmstadl. 
Abfahrt pünkllieh um 
19.30 Uhr am Vereins- 
lukal. Der Vorstand 

TeUfon 21 tZ 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Kim Novuk, Dean Marlin. Ray Walston 

KÜSS mich 

Dummkopf 

Billy Wilders neuester origineller Lust- 
spieltrumpf, der die einzigartige Serie 

glanzvoller Komödien fortsetzt! 

2-3-Zi.-WolitTg. 
von erwachsenen Per- 
.sonen gesucht. 
Off.-Nr. 1223 a. d. f.Z 

Bis oinschlicniich DonncrstaB verlängert 
Wo. 20,30 Uhr Verliingert bis Dien.stag 20.30 Uhr 

Edgar Wallace 
TDer Schatz det 

Azteken 

Sanders und das 

Schiff des Todes 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad suche ich für 
if.'. kindeloses Ehepaar 
per bald oderspäter. 

Beer, Steuhenstr. 113 

3's-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Balkon, 
n.") qm, zu vermieten. 
Off.-Nr. 1221 a. d. I.Z 

Der neue Karl-May-Groflfilm mit 
verwcRenstcn .«Mientcuern im 

Wilden Mexiko 
I,ex Barker — Half Wolter 

§ Sport- und 
Sängergemein- 
Schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Gesang 
Am Donnerstag findet 
die Singstunde für den 
Kinderchor 19.30 Uhr 
in der „Westendhalle" 
statt Frauenchor um 
20.30 Uhr, Mannerchor 
um 21.00 Uhr. 

Mittwoch u Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Freddy Qiiinn in 

Freddy und der Millionär 
Freddy singt i.A PALOMA und viele 3-4-Zi.-Wohnung Bungalow- 
andere Lieder - Eine heitere Serenade von Ehepaar gesucht. Bauplatz 

Off.-Nr. 1221) a. d. LZ Langen, Gotzenham,    Dreieichenham, 
~ Sprendlingen od. Erz- 

hausen von Privat an 
Herzlichen Dank für die Glückwünsche imd Geschenke zu Privat ge.sucht. 
unserer Vermählung, Tel- Ffm. 9'338296 

oder 9'4.')14n4 

Hans-Dieler Pietsch und Frau Christa I Suche 
geb. Riemer Wohnung 

. ^ in Langen, 1 Zimmer Langen, im September 1965 Küche. 
     Off.-Nr. 1222 a. d. LZ 

Apdien dsmab 
I wie hevfe 

^WeibF^dl 3'B-Zi.-Wohnung 
gesucht. 
Off.-Nr. 1190 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küchenbeniitzg an 
alt. Dame ?.. vermielcn 
Ofl.-Nr. 1199 a. d. I.Z 

•Junger Mann sucht 
einfach 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 1224 a. d. LZ 

Am 11.. 12. Sept. 1965 
.'Vusflug in den 
Sehwarzwald 

zum Klettergarten 
z. Klettergarten Patterl 
bei Baden-Baden. Ab- 
fahrt Samstag, 8 Uhr, 
mit PKW. Meldungen 
bei Phil. Wiederhold. 
Nachzügler Treffpunkt 
Kurhaus Sand. 

Ein Sturmanqrift auf Ihre Lachmuskeln 

Schöne 
Zwetschgen 

z. haben. Bestellg. ei b. 
Umbach, Lutherstr. 53 

Für Langener Rentner 
Moderner 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Bartsch, 
Hagebuttenweg 69 

Guterhaltene 
Kreidler Florett 

Bj. 65, zu verkaufen 
Otzlk, Langen, 
Leipziger Straße 10 

Opel Rekord 
1,5 Liter, Bj. 1963, mit 
Radio, 45 000 km, gün- 
stig abzugeben. 
Off.-Nr. 1183 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248  

Betriebsferien vom 6. !). bis 29. 9. 1965 
OWK 

GIISGIUPPI 
LANGEN 

Sonntag, 12. Sept. 1965, 
Wanderung 

Waldmichelbach - Ob.- 
Abtsteinach - Birkenau. 
Lfz. 4 Std. Abf. Langen 
Bhf. 7.54 Uhr, Fahrpr. 
DM 5,20. Anmeldung f. 
Fahrt u. Mittagessen 
bis Mittwoch, 8. Sept., 
bei Heim, Leukerts- 
weg 28. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

,lulius Meliin und Frau Am kommenden Freitag (10. 9.), 17 Uhr, findet in der Ludwig-Erk-Schule 
eine Filmvorführung statt. Gezeigt wird die Filmaufzeichnung über den 

Besuch der englischen Königin 

In der Bundesrepublik 

Eleg. Wohnzimmer 
komplett, fabrikneu (Ausstellungszim- 
mer), mit wertv. 250 cm brt. echt Nuß- 
baum Wohn-Bücherschrank m. vollem 
Sockel, Bar, handwerkl. Verarbeitung, 
erstkl. bequeme Clubmöbel (Sofa-Liege 
4sitzig, zwei Clubsessel), Bezug 100"/!] 
reine Wolle, mottensicher, schw. ver- 
stellb. Nußbaum-Clubtisch (70/125/205 
Höhe 54—75 cm) prakt. Servierwagen 
u. Polsterstühle, alles zus. passend, mo- 
dern, solide, Ges. 2250,— bar oder bei 
entspr Anzahlung nach Vereinbarg, zu 
verkaufen, evtl. Lagermöglichkeit, Be- 
sichtigung Nähe Langen. 
Ausk. ert. RITA-Möbel-Produktion 
E. Burgdorf 4792 Bad Lippspringe 
(Westfalen), Postf. 126, Tel. 05252-723 

Außerdem werden Auszüge aus dem unlängst stattgefundenen Hessentag 
in Darmstadt im Film vorgeführt. Im Rahmen dieser Vorträge halten 
Dr. Horst Schmidt, MdB, und Herr Richard Zeuner von der Landesver- 
sicherungsanstalt Hessen Kurzreferate über das gewiß allgemein inter- 
essierende Thema: 

Gesicherter Lebensabend der Rentner 

Rentner, aber auch alle Bürger sind zu der Veranstaltung herzlich ein 
geladen. - Eintritt frei. 

OmSeiiUPPE LANGEN 
Montag, den 13. 9. 65, 

Autobus- 
Sonderwerbefahrt 

mit freiem . 'ffee- 
gedeck. BerechtiKuni 
karte 1,— DM. Abfahrt 
13.30 Uhr, TV-Turn- 
halle .Jahnplatz. Karten 
nur in der Sprechstd. 
Dienstag, 7. 9. 65, Ge- 
schäftsstelle Hegweg. 

Der Vorstand 

SPD, Ortsverein Langen 

Naturholz-Zäune 
liefert preisgünstig 
Heinz Fischer 

6075 Offenthal 
Messeler Straße 15 

Bitte unverbindlich Angebot anfordern! 
Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuser 
Fachvermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sich für Kauf — Miete — Pacht von 
Häuser - BauplStze - Wohnungen 

wir arbeiten seriös und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro; LANGEN, Feldbergstraße 7. Postfach 43 
Telefon 3237 oder 08074/193  ^ 

Im Verband Deutscher Makler lYEüLLr 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen MOgllcb- 
kelten nutzt — bei dem wird dei Brfolg 
nicht ausblelbea Besondprs wenn et die Mod. Lederbekleidung 

in reicher Auswahl für die Dame 
für den Herrn 

Pelzmoden E. Keil 
Langen, Wassergasse 4, Tel. 3108 

LANGENER ZEITUNG 
durcb regelooBBlgeB Inserieren 
zum KUnder sednei Leistung macht 

Donnerstag, d. 9. Sept, 
20.15 Uhr 

Clubabend 
Colleg „Zum Reben- 
stock", Rheinstr. 18. 

Baustoffe Walter Große Auswahl in 
Teppichen, Brücken, Läufern, Bettumrandungen, 
Gardinen, Kleinmöbei, Gartenmöbel, Lederwaren usw. 

Ein Besuch lohnt sich. Kommen Sie unverbindl. zu 
uns. Wir können Ihre Wünsche bestimmt erfüllen. 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Plastic-Dachrinnen 
mit allem Zubehör 

Plastic-Piatten und -Bahnen 
Glasfaser verstärkt 

Wege- und Gartenplatten 
lichtecht durchgefärbte 

Terrazzo- und Waschbetonplatten 
Glas- und Kaminsteine 
i\/larmor- und Gartenkies 
Dach- und isolierpappen 

auch rot und grün 
Weilpiatten, Kellerfenster 
Hohlblöcke, Klinker, Kalksandsteine 
Hartfaser-, Span-, Poron-, Gips- 

Platten 
Zement, Kalk, Gips, Ceresit 
Kies- und Sandvertrieb 

auch Kleinstmengen 

liefert frei Haus 

Langen, WallstraBe 41 (am Lutherplatz) 

Auch satnstags geöffnet - Tel. 71785 

Ausführung von samtlichen 

Fliesen. Platten und 
Natursteinarbelten 

(Innenfensterbänke. 
Auljen- u. Innentreppenstufen) 

Aushilfskraft 

die schon im Büro tätig war, für Büro- u. Schreibmaschinen 
arbeiten für sofort bei guter Bezahlung gesucht. 

Späteres Verbleiben möglich wegen freiwerdender Stelle 
durch Heirat. Angebote an Firma 

A. JESCHKE 
Langen, Langestraße 3 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlch 2,20 DM zuzugl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Ijangcn bei 
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DIE WOCHE 

Aufstand gegen die Ohnmacht 
,1. C. Mit Erstaunen nahm die Welt Kennt- 

nis von dem geradezu fanatl.sch gefeierten 
Beginn des indischen Präventivkrieges gegen 
Pakistan, Wo ist das Indien der Gewiiltluslg- 
keit Ghandis geblieben? Wo blieb der hohe 
moralische Anspruch des zum Friedenshei- 
ligen hochgelobten Neutralisten Nehru? Sollte 
es nur weniger .lahre bedürfen, um ein .solches 
Hiesenvolk zu wandeln? Nun, es sei gleich in 
aller Deutlichkeit gesagt: Indien hat sich 
nicht gewandelt. Das spannungsreiche und 
zum Ausbruch der Leidenschaften neigende 
Land ist sich bis heute treu geblieben. Was 
sich wandeln mußte, war unser ideologisch 
verklärtes Indienbild. Viele unter uns haben 
die Politik dieses Subkontinents nur .so ge- 
sehen. wie es ihnen in ihre Wunschvorstel- 
lungen hineinpaßte. Und da enttäuschte 
Wunschvorstellungen bekanntlich .schnell in 
das Gegenteil umschlagen, begreift man heule 
Neu Delhi und das indische Staatsvolk nicht, 
weil es einen Präventivkrieg bejubelt. Man 
übersieht dabei, daß die wirklichen Gründe 
der uns unverständlichen Kriegsbegeisterung 
an einem anderen Ort zu suchen sind, als man 
sie zumeist vermutet. Natürlich hat die 
schmerzende Nadelstichpolitik Pakistans die 
indischen Volksnerven erheblich belastet. 
Natürlich spielen auch hier die Gegensätze 
zwischen den Hindus und den Moslems eine 
gewichtige Rolle. Aber alles dies reicht doch 
noch nicht aus, den Umfang der Kriegsde- 
monstrationen zu erklären. 

Die im Verborgenen stehenden Tatsachen 
sind gleichermaßen interessant und auf- 
schlußreich. Zuerst sei hierzu festgestellt, daß 
das Maß an politischem Wissen und damit 
auch an politischer Bildung unter den Indern 
ungewöhnlich gering ist. Man darf auch hier 
annehmen, daß nur jene Inder auf die Straße 
gingen, denen es an echter politischer Bildung 
mangelte und bei denen das unkontrollierte 
Gefühl über den Verstand triumphierte; denn 
welcher Verstand würde den Ausbruch eines 
Krieges bejubeln? Die meisten Demonstranten 
waren also gar nicht genügend über Ursachen 
und Hintergründe des Kaschmir-Konfliktes 
informiert. Ihr Gefühlsausbruch war nichts 
weiter als ein leidenschaftlicher Protest gegen 
jahrelang zur Staatsideologie erhobene 
Machtlosigkeit. Der Mann auf der indischen 
Straße hat — trotz aller fehlenden politischen 
Bildung — sehr wohl das Gefühl gehabt, daß 
Nehrus Politik der sogenannten „positiven 
Neutralität" eine Schimäre, das heißt ein 
Hirngespinst, war. Indien verzichtete auf jede 
wirkliche Vei'teidigungsrüstung und mußte 
darum die Demütigungen durch Rotchina ein- 
stecken. 

Die fanatische Kriegsbegeisterung der in- 
dischen Demonstranten zielt weniger auf 
Pakistan als vielmehr auf die überholte Staats- 
ideologie. Die Achtung der Inder vor Neu 
Delhi stieg bei der Eröffnung des Krieges 
gegen Pakistan, weil die neuaufgebaute mili- 
tärische Macht des Staates zum erstenmal 
sichtbar wurde und den Bürgern Indiens das 
Gefühl vermittelte, die Zeit der falschen 
„Siege" imd echten demütigenden Niederlagen 
sei endlich vorbei. 

Überraschung im Norden? 
Eine Woche, bevor wir in der Bundesre- 

publik ein neues Parlament wählen, gehen die 
Norweger an die Urnen. Sie sollen 150 neue 
Mitglieder des Storfing wählen, wie dort das 
höchste Parlament heißt. Die 3,7 Millionen 
Einwohner sind so dünn über das weite Land 
verstreut und wohnen in vielen, schwer zu- 
gänglichen Tälern, daß man dort zwei Tage 
für eine solche Wahl braucht. 

Norwegen ist zwar nur ein kleines euro- 
päisches Land, an der Zahl seiner Einwohner 
gemessen. Aber es steht allein an der äußer- 
sten Nordflanke Europas in der NATO. Von 
dem dänischen Nachbarn und Bundesgenossen 
im Süden ist es durch den Skargerrak ge- 
lrennt, einen westlichen Nachbarn hat es 
nicht, der östliche Nachbar, Schweden, ist 
nicht in der NATO. Ganz hoch im Norden 
grenzt Norwegen sogar an die mächtige So- 
wjetunion. Für ganz Europa ist also nicht un- 
wichtig, wer in einigen Wochen Im Storfing 
die Mehrheit haben wird. Es sieht nämlich 
ganz so aus, als könnte es Überraschungen 
geben. 

Seit über zwanzig Jahren regiert mit wenig 
schwankender Mehrheit die Sozialdemokrrtie 
(wie in Dänemark und Schweden auch). Die 
Sozialdemokraten Norwegens nennen sich 
schlicht „Arbeiterpartei". Nur einmal in den 
letzten Jahren war diese Folge von Regie- 
rungsjahren kurzfristig unterbrochen. Wenn 
^ie Meinungsforschungsinstitute Recht be- 
nalten, so könnte es diesmal aber anders 
Werden. Ein Sieg der bürgerlichen Parteien 
'•''t durchaus möglich, denn die Meinungsfor- 

■scher sagen einen Verlust der Arbeiterpartei 
um acht bis neun Prozent voraus. 

Nun sind freilich die norwegischen Sozial- 
demokraten keine ideologischen Fanatiker. 
Zwar sind alle Norweger rechte politische 
Starrköpfe, aber sie sind keine Wirrköpfe. Die 
zurückgehende Popularität der Arbeiterpartei 
zeigte sich .schon ijei den letzten Wahlen. Von 
den 150 Sitzen bekam sie 74, einen weniger 
als die Hälfte, also nicht die absolute Mehr- 
heit. Die anderen bürgerlichen Parteien — 
Konservative, Liberale, Bauernpartei und 
Christliche Volkspartei — bekamen ebenso 
viele Sitze. Zwei Stimmen aber erhielten die 
Volkssozialisten, eine halbkommunistische 
Partei, ähnlich wie die von Moskau abgefal- 
lene Partei Axel Larsons in Dänemark Diese 
beiden Abgeordneten waren jetzt vier Jahre 
lang das Zünglein an der Waage im Storting. 

Welche Auswirkungen würde ein Regie- 
rungswechsel in Norwegen für Europa und 
das NATO-Bündnis haben? Wirtschaftpoli- 
tisch könnte eine neue noi'wegische Regierung 
in Bezug auf einen Übertritt von der EFT.A 
zur EWG nicht anders handeln als die jetzige. 
Ahnlich wie in Dänemark ist Norwegen zu 
eng mit England verknüpft, als daß es sich 
einen Beitritt zur EWG leisten könnte, wenn 
man die Briten dort noch vermißt. Außen- 
und verteidigungspolitisch ist schwer eine 
Voraussage zu treffen. Gewi.sse norwegische, 
ja gesamtskandinavische Neutralitätsbestre- 
bungen sowie Sympathien für atomwaffen- 
freie Zonen und sogar einen NATO-Austritt 
sind bei den Sozialdemokraten sowohl in Nor- 
wegen als auch in Dänemark zu finden. Die 
Liberalen unter den Bürgerlichen teilen aller- 
dings vielfach diese Vorstellungen. 

Obwohl Indien und Pakistan von UNO-Generalsekretär € Thant aufgefordert wurden, so- 
fort die Kämpfe einzustellen, ist im Kampfgebiet in Kaschmir noch keine Buhe eingetreten. 
Pakistan meldete Erfolge in der Nahe der Ortsdiaft Jaurian, während ein Sprecher des indi- 
schen Verteidigungsministeriums erklärte, da« die pakistanisdien Angriffe hier zuriid(gewie- 
sen wurden. Unser dpa-Bild zeigt die Moschee von Jaurian, die von pakistanischen Flugzeugen 

bei einem Angriff sdiwer beschädigt wurde. 

Wohnsiedlungen und Stadtsanierung in Hessen 

Zum richtigen Wohnen gehört auch eine gesunde und schöne Umgebung 
In den Großstädten streben zahlreiche 

Familien aus überalterten und zu dicht be- 
siedelten Wohngegenden hinaus in die Rand- 
gebiete. Es finden sieh aber auch Bewohner, 
die aus mancherlei Gründen lieber inmitten 
einer Sadt wohnen bleiben möchten. Auf der 
einen Seite also gibt es den Trend zu groß- 
zügig angelegten Wohnsiedlungen — als Bei- 
spiele in Hessen seien die Wohnstädte am 
„Hirschsprung" in .Sprendlingen und „Ober- 
linden" in Langen genannt. Auf der anderen 
Seite aber dürfen die Kerngebiete unserer 
Städte nicht zu Wohngegenden niederer 
Klasse absinken, sondern sie müssen verbes- 
sert und saniert werden. 

Hessens Innenminister Heinrich Schneider 
ist der Ansicht, daß der moderne Städtebau 
auch im Zusammenhang mit den Zielen der 
Landesplanung gesehen werden muß. deren 
Aufgabe es ist, den Bürgern in allen Teilen 
des Landes wertgleiche Lebensbedingungen 
zu verschaffen. Dazu ist ein Ausgleich zwi- 
schen leistungsschwachen und leistungsstar- 
ken, dicht besiedelten und weniger dicht be- 
siedelten Gebieten notwendig. So ist zum 
Beispiel die Beseitigung von Verunreinigun- 
gen von Wasser und Luft sowie von Lärmbe- 
lästigungen in städtischen Verdichtungsge- 
bieten ein vordringliches Anliegen. Bei der 
Planung neuer Wohngebiete und bei der An- 
lage neuer Industrieansiedlungen gilt es, diese 
Mängel von vornherein auszuschalten. 

In dicht besiedelten Gebieten, so SE'gt Staats- 
minister Schneider, sollen mehrstöckige 
Wohnhäuser den Vorrang vor freistehenden 
Einzelhäusern haben. Bei der Sanierung alter 
Stadtkerne ist die Auflockerung mit breiten 

Straßen und Grünflächen und auch die Aus- 
stattung der Altbauwohnungen nach moder- 
nen Gesichtspunkten besonders wichtig. Hier- 
zu sind allerdings große finanzielle Aufwen- 
dungen notwendig, die die öffentliche Hand in 
den kommenden Jahren noch erheblich be- 
lasten -Verden. 

Innenminister Schneider sagt: „Eine Woh- 
nung soll dem Menschen eine abgeschlossene 
und private Sphäre sichern; dies ist ebenso 
in der Geschoßwohnung einer gutgegiiederten 
und großzügig geplanten Wohnsiedlung wie 
in einem kleinen Familienheim möglich. Der 
von dem Hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
Georg-August Zinn in seiner letzten Regie- 
rungserklärung verkündete Leitsatz „Jedem 
Bürger seine Wohnung" sollte deshalb nicht 
so verstanden werden, als ob nun jeder Bür- 
ger sein eigenes Haus haben müsse. Genau wie 
Eigenheime sind Geschoßwohnungen geeignet, 
den Ansprüchen eines neuzeitlichen Wohn- 
komforts gerecht zu werden. 

Wohnen heißt aber nicht nur, sich auf einer 
bestimmten Wohnfläche aufzuhalten, dort zu 
essen oder zu schlafen. Beim richtigen Woh- 
nen ist auch die Umgebung mit einbezogen; 
das bedeutet, der heutige Mensch braucht 
neben seiner Wohnung Gemeinschaftsanlagen 
für die Freizeit und kulturelle und soziale 
Einrichtungen, wie Sport- und Erholungs- 
plätze, Schulen und Gemeinschaftsräume für 
gesellige und kulturelle Anlässe, Kindergär- 
ten und Sozialeinrichtungen und darüber hin- 
aus gute Verkehrsverbindungen und zweck- 
mäßige Einkaufsmöglichkeiten. Erst unter 
diesen Voraussetzungen kann aus einem 
Wohngebiet eine Wohnheimat erwachsen. 

-HD- 

Neu-Delhi meldet setir scliwere Kämpfe 
Im indisch-pakistanischen Krieg scheint sich 

die Überraschungsoffensive der Inder als ein 
Fehlschlag zu erweisen. Von pakistanischer 
Seite wurde gestern mitgeteilt, daß die indi- 
schen Truppen zurückgeworfen worden seien. 
Neu-Delhi meldet „sehr schwere Kämpfe" an 
allen Frontabschnitten. Die schwersten 
Kämpfe sollen sich im Raum der pakistani- 
schen Grenzstadt Kasur und der gegenüber- 
liegenden indischen Stadt Firospur abspielen. 
Dem Bericht zufolge wollen die Inder in den 
letzten 24 Stunden ih pakistanische Panzer 
zerstört und damit seit dem 1. September ins- 
gesamt 114 pakistanische Panzer der amerika- 
nischen Typen „Patton" und „Sherman" ver- 
nichtet haben. 

Ulbricht vor Carstens nach Moskau 
Walter Ulbricht wird in der zweiten Sep- 

temberhälfte als Chef einer Partei- und Re- 
gierungsdelegation nach Moskau reisen. 

Etwa zur selben Zeit befindet sich in Mos- 
kau auch der stellvertretende sowjetzonale 
Ministerpräsident und Vorsitzende des Volks- 
wirtschaftsrates, Alfred Neumann, der eine 

mitteldeutsche Regierungsdelegation zur Che- 
mieausstellung leitet. 

Der Bonner Staats.sekretär Carl Carstens 
wird am 22. September nacii Moskau fahren. 

U Thant in Rawalpindi 
UNO-Generalsekretär U Thant ist gestern 

in der pakistanischen Hauptstadt Rawalpindi 
eingetroffen. Er wird sich im Auftrag des 
Weltsicherheitsrates um einen Waffenstillstand 
im indisch-pakistanischen Krieg bemühen. 
U Thant sprach eineinhalb Stunden lang mit 
dem pakistanaschen Präsidenten Ajub Khan. 
In den nächsten Tagen reist er weiter nach 
Neu-Delhi. 

IG Metall lehnt erneut 
Notstandsgesetzgebung ab 

Gegen eine Stimme bei vier Enthaltungen 
erneuerten 403 Delegierte des achten Gewerk- 
schaftstages der IG Metall gestern in Bremen 
die Ablehnung der größten deutschen Gewerk- 
schaft gegen jede Notstandsgesetzgebung. 

Die schiefe Baum 
Jede Wahl kennt NichtWähler. Ihre Argumente 

sind mannigfaltig. Für die bevorstehende Bundes- 
tagswahl aber begründen sie die Absicht, ihre 
Stimme nicht abzugeben, häufig mit einer sehr 
speziellen Angabe. Sie wüßten diesmal nicht, 
wen sie wählen sollten. Die großen Parteien 
seien In ihren Ansichten zu ähnlich. Gutes und 
Schlechtes haile sich auf beiden Seiten die 
Waage. Außerdem lasse die große Politik nur 
noch Nuancierungen in Aktion u. Reaktion übrig. 

An dieser Feststeilung ist sicherlich manches 
richtig. Das Fazit, deshalb das Wählen sein zu 
lassen, also besser die anderen Leute wählen zu 
lassen, scheint wenig durchdacht und zudem 
nicht ganz fair. Nicht ganz fair, weil man damit 
dem Nachbarn überläßt, ein Kreuz zu machen, 
um ihm später sagen zu können, er hätte es an 
die falsche Stelle gesetzt. 

Aber auch wenig durchdacht. Denn erstens 
entspricht die Weltgeschichte in Ihren Grundsatz- 
entscheidungen sehr viel öfter, als man ahnt, der 
Nuance. Die Nuance ist die Wurzel, aus der 
schon mancher schiefe Baum gewachsen ist. 
Und darüber hinaus scheint es doch einfach eine 
Frage des Respekts vor der menschlichen Ge- 
meinschaft, sich ihr in den entscheidenden Stun- 
den nicht zu versagen. 

In jedem Fall kann es als Grundregel gelten, 
daß nicht tun stets das Falscheste ist. Und das 
ist eine Überlegung, die eigentlich jeder anstellen 
kann, der überlegen will. Unser Staat ist nicht 
schlecht. Wer ihn schlecht findet, sollte helfen, 
ihn zu verbessern. Wie man auch zu ihm steht, 
er ist es zumindest wert, daß man seiner Bitte 
entspricht, zur Wahl zu gehen. 
De Gaulle: 

Umbau der NATO - sonst Austritt 
EWG-Krise kann überbrttckt werden 

De Gaulle's mit Spannung erwartete große 
Pressekonferenz ging gestern im Festsaal des 
Elysee-Palastes über die Bühne. Wichtigster 
Punkt in den Erklärungen des französischen 
Regierungschefs war die Forderung, daß die 
Unterordnung der französischen Streitkräfte 
unter die NATO bis 1969, wenn die NATO- 
Verträge kündbar sind, ein Ende finden müsse. 
De Gaulle erklärte: „Solange wir die Solida- 
rität im Westen für die Verteidigung Europas 
für notwendig erachten, werden wir die Ver- 
bündeten unserer Alliierten bleiben, aber beim 
Auslaufen der Verpflichtungen, das heißt im 
Jahre 1869, muß die Unterordnung unter die 
NATO aufhören." 

Dieses Verlangen nach einer Auflösung der 
derzeitigen Struktur der NATO könnte, falls 
ihm nicht entsprochen wird, den Austritt 
Frankreichs aus der Verteidigungsgemein- 
schaft bedeuten. Als Voraussetzung für eine 
Rückkehr Frankreichs an den EWG-Verhand- 
lungstisch in Brüssel forderte de Gaulle, daß 
die gemeinsame Landwirtschaft, politlk ver- 
wirklicht und „mit den der Vernunft und der 
Realität widersprechenden Märchen aufge- 
räumt" werde. Er nannte das Europäische 
Parlament eine „figürliche Legislative" und 
die EWG-Kommission einen „Emb^o der 
Technokrate", in dem eine „ausländisch« 
Mehrheit" für Frankreich bedeutsame Ent- 
scheidungen treffen solle. 
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Kreisstraße nach Egelsbach wird verbreitert 

Neben sliidlisrheiii Cirliindc wird auch priviilrr Ciriiiiil und Bndi-n brainpriichl 

4«« STADT 
den 10 .September lOti.) 

Sommer ade 
Auili wenn neueriünti.s noeh m) viel warnu- 

lAifl au.s dem Süden ne^lriimt kiiminl: der 
Summer ist dahin. Die Blumen blühen zv.-ar 
noeli. nun sut. Auch der Himmel ist noen 
blau, der Rasen grün, noeh i.^il kaum ein Blatt 
vom Baum ((ewehl. noch fiel kein Sthnet-, 

Nun HUt da.s alle-.. Dennoch ist es aus mit 
doi":! Sommei'. Oder ist das no"h .Sonmit'r. 
wenn es um acht Uhr abends .schon dunUi'l 
wird? Wenn man .sich keinen Sonnenbrand 
mehr holen kann? Wenn die Krauen .schon 
überleben, ob sie nochmal das dünne Kleid 
anziehen k<)nnen? V/enn niemand mehr baden 
gehen mag? 

Tobias kann sich nicht helfen: Ihn herbstelt 
es. Ein Hauch von Herbst hängt in der Lull, 
das ist wahr. Die fünfte .Jahreszeit hat 
Tucholsky das genannt, wenn die Natur sicn 
niederlegt wie ein ganz altes Pferd. Dann 
plötzlich geht ein Knack durch die Luft, und 
alles ist anders. 

Das haben wir iet/.t. Gestern oder vielleicht 
heute morgen mufi es den Knack gegeben 
haben. Tagsüber sieht alles noch fast unver- 
ändert aus. Aber am Abend und in der 
Nacht ... 

Nachts kommt heimlich der Herbst und 
sondiert das Gelände. Wo er entlang geht, zit- 
tern die Zweige vor Kälte und die Vögel 
sehen auf die Uhr, damit sie den Zug in den 
Süden nicht verpassen. Die Gräser werden 
kalt und naß vom Herbsttau, der ein Vorge- 
schmack vom Reit ist. und Reif wird sicher 
bald fallen, damit sich alles rechtzeitig an 
den Winter gewöhnt. 

Es ist alle Jahre dasselbe, aber immer ist 
es auch so, daß niemand es wahrhaben will, 
denn ein schlechter Sommer ist immer noch 
besser als ein guter Wintpr. Deshalb mag nie- 
mand an den Abschied denken. Dem Soinmer 
freilich macht das gar nichts. Er verdrückt 
sich klammheimlich, macht nur noch einmal 
Knack und weg ist er. Ade dann also, auf 
Wiedersehen. Tobias 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Katharina Fink, Rheinstr. 40, zum 
75. Geburtstag am 10. 9.; 
. . . Frau Sus. M. Müller. Wilhelmstraße 14, 
zum 81., Herrn Georg Phil. Sehring IV., 
Lutherstraße 19, zum 85., Herrn Karl Siegel, 
Steubenstraße 31. zum 80., Frau Dorothea 
Welker, Borngfisse 17, zum 78. und Frau Kat- 
harina..Zahaczek.-Stettiner Straße 7. mm lü. 
Geburtstag am 12. 9 ; 
, . . Herrn Willibald Kramer, Westendsti. 45, 
zum 78., Frau Marie Rostati, Borngas.se 19, 
ebenfalls zum 78, und Herrn Heinrich Taten- 
horst, Vierhäusergasse 1, zum 75, Geburtstag 
am 13. 9.; 
. . . Herrn .Tohann Lampert, Walter-Rathe- 
nau-Straße 1, zum 82., Frau Klara Roßdeut- 
scher, Friedr.-Ebert-Straße 36. zum Bß. und 
Herrn Konrad Schäfer JH., WoUsgarlenstr. 3. 
zum 77, Geburtstag am 14, 9, 

Glück und .Segen wünscht den Geburtstags- 
jubilaren für das neue Lebensjahr auch die 
Langener Zeitung. 

* Der Jahrgang 1914/J5 b eht am Sams- 
tag, dem 11, September, seine .50-Jahrfeier im 
Saalbau „Zum Lämmchen" (bei Th. Pausch 
in der Schafgasse). Wir bitten, daß alle Essen- 
teilnehmer pünktlich um 18.45 Uhr anwesend 
sind, damit unser Programm zeitlich genau 
ablaufen kann. 

* A'om Lundi'slhoutcr Daiinstudt. Die erste 
Vorstellung findet am Dienstag, dem 14. 9„ 
um 20 Uhr statt. Abfahrt des Busses 19.10 Uhr 
am Bahnhof. Etwas si)äter am Gemeindehaus 
und Cafe Krone, 

* Beat-Tanzveraiislaltung. Am Samstag 
(11. 0.) ab 20 Uhr und Sonntag (12. 9.) ab 
17 Uhr, findet in der Turnhalle in Langen 
wieder eine Beat-Tanzveranstaltung statt. Mit 
„The Details" kommt eine bekannte Beat- 
Formation nach Langen. Die Band, auch be- 
kannt durch Funk, Fernsehen und Schall- 
platten, hat .soeben eine Tournee mit „The 
Ratties" und „The Liverbirds" beendet und ist 
mit dem Prädikat .absolute Spitzenklasse" 
ausgezeichnet. 

Kinderchorkonzer! der SSG 
Wie schon an gleicher Stelle berichtet, gibt 

der Kinderchor der Sport- und Sängergemein- 
schaft am Sonntagnachmittag um 17 Uhr im 
.Lämmchen" ein Konzert, das unter dem 

Motto „Lieder der Völker" steht. Chorleiter 
Karl Diether hat in zahlreichen Proben ein 
sehr frisches und abwechslungsreiches Pro- 
gramm zusammengestellt, das bestimmt .jeden 
Zuhörer begeistern wird. Neben ein-, zwei- 
und dreistimmigen Liedern kommt auch die 
Kantate „Zum Lob des Handwerks" von 
Cesar Bresgen zu Gehör. 

Eine besondere Bereicherung erhält das 
Programm durch die Mitwirkung des in Lan- 
gen schon bestens bekannten Akkordeonor- 
chesters „Akkordeana" aus Frankfurt Main, 
sowie Mitgliedern des Musikinstitutes Inge- 
borg Kinkel, ebenfalls aus Frankfurt. Diese 
Jugendlichen werden auf Orff'schen Instru- 
menten den größten Teil der zum Vortrag 
kommenden Lieder begleiten. 

Eintrittskarten sind zum Preise von iwei 
Mark bei den Chormitgliedern und im Frisier- 
salon Christ und Bechtel. Franklurter Str. 2, 
erhillllich. (Näheres im Inseratenteil) 

Der Landkreis Offenbach will die .Straße, 
die von der Mörfelder Landstraße nach Kgels- 
bach abzweigt und östlich vom Schloß Wolfs- 
garten enllangführt. nun ausbauen. Endlich 
weiden auf diese Nahrichl hin viele Kraft- 
fahrer gesagt haben, die diese Strecke öfters 
befahren und jedesmal bangen, wenn ihnen 
ein Auto oder gar ein Lastzug entgegen- 
kommt. Deswegen will der Landkreis nun 
diese Straße, die sich in seinem Besitz befin- 
det. vei'breitern. Dazu braucht er Gelände. 

Die .Stadtverordnetenversammlung beschloß' 
in der letzten Sitzung mit achtzehn gegen sie- 
ben .Stimmen bei einer Enthaltung, entlang 
dl'. I.angener Stadtwaldes einen Geliinde- 
.Streifen von etwa über 3 700 Quadratmetern 
abzutreten. Das Gelände soll zum Verkehrs- 
wert auf Grund eines Gutachtens an dun 
Kreis verkauft werden. Für die Zeil der In- 
anspruchnahme bis zur Auszahlung des Kauf- 
prei.ses ist an die Stadt Langen eine Nut- 

zungsentsehädigung von vier Pru/.ent de- 
Kuufpreise.i pro .fahr zu zahlen. Die Kosten 
für die Vermessung und den Vertragsabschluß 
hat ebenfalls der Kreis zu tragen. 

Nicht der gesamte Geländesti eifen, der zur 
Erweiterung der Straße benötigt wird, befin- 
det sich im städtischen Besitz. Dem Verneh- 
men nach will der Kreis auch Gelände von 
Grundbesitzern in der FMnfamilienzone der 
Wohnstadt Obeilinden haben. Der Sprecher 
der NEV-I'"raktion wollte in der .Stadtverord- 
netenversammlung darübel näheren Auf- 
schluß haben, denn der- Waldschulzstreifon 
werde auch ..auf Kosten der A' licgcr" stark 
in Milleidensehafl gezogen. Erster .Sladtrat 
Liebe sagte, die SIraße solle nach Osten hin 
und nicht nach Westen auf dem Gelände des 
.Schlos.ses verbreitert werdefi. Ob mit Grund- 
besitzern in der Wohnstadt .schon Verhand- 
lungi-n aufgenommen worden seien, könne die 
•Stadt Langen nicht sagen. Diese Gespräche 
müsse der Kri'is führen. 

Sie gestatten bitte: 

,, Die Kunst- und Kulturq^meinde e. V. Langen 
Die neue Sciison 196.5 8ß der Kunst- iinfl 

Kulturgemeinde Langen läuft neu an. Den 
Abonnenten. Ficunden und Gönnern kann 
mitgeteilt werden, daß die suggestiven Preis- 
erhöhungen. die Initiativen erschweren, auf 
Grund sorgfältigster Kalkulationen von uns 
ausbalanciert werden können. Die Serie un- 
serer neu anlaufenden Kulturveranstaltungen 
können von jedem Kunstbeflissenen ohne 
weiteres besucht werden, da wir auch in die- 
sem Jahre wieder für jede einzelne Veran- 
staltung nur den geringen Betrag von 1.80 
Mark angesetzt haben. Der Mitgliedsbeitrag 
für 10 Veranstaltungen beträgt 18 Mark für 
Erwachsene und 9 Mark für .lugendlichn und 
Schwerbeschädigte. Da wir mit erstklassigen 
Angeboten aufwarten können, können Sie 
demnach den unbequemen Weg in nahege- 
legene Großstädte vermeiden und damit Geld, 
Zeit, Mühen und Umsländlichkeiten sparen. 
Über die Werte und Qualitäten der bevor- 
stehenden Veranstaltungen unterrichtet Sie 
ausreichend unsere Veranstaltungsvorschau: 
Am 12. 9. 1965 die Kammermusikvereinigung 
der Bamberger Symphoniker mit Klavier- 
quartetten der klai^sischen Literatur: am 10.10. 
Violin-Abend. Professor Wolfgang Marschner, 
ein weltbekannter Virtuose; am 31. 10. Kla- 
vier-Abend, ausgeführt von Michael Ponü, 
ein Künstler aus Amerika mit einer sprung- 
haften Karriere; am 14. 11, Liederabend der 
jungen, renommierten Südamerikanerin Car- 
men Prieto; am 5. 12. ein Rezitations-Abend 
des bekannten Frankfurter Thealerdirektors, 
Regi.sseurs und Schauspielers Fritz Remond; 
am 30. 1. 1906 ein Wiihelm-Busch-Abend. aus- 
geführt von Alexander Starke: am 27. 2. 19fi6 
musiziert das Kammerorchester der Kurpfalz 

unter Leitung von WoUgang llofmann. Bei 
dieser Gelegenheit kommt auch ein Klavier- 
konzert zu Gehör. Solist Peter Schmalfuß: 
am 27. 3. ein Liederabend des weltbekannten 
Sängers Jo.sef Traxcl; am 17. 4. ein Streich- 
quartett-Abend mit Werken von Haydn. Mo- 
zart und Beethoven, au.sgeführt vom Prof- 
Peischer-Quartett; am 15. 5. ein Kammer- 
musik-Abend, der klassische und moderne 
Werke voisieht. Die ausführenden Künstler 
sind: Rudolf Dennemarck, Klavier, Werner 
Richter. Flöte und Werner Taube. Violoncello. 

Die Mitgliedschaft in der Langener Kunst- 
und Kulturgemeinde berechtigt außerdem 
auch noch zum Beiwohnen der Vorträge in 
der Volk.shochschule. Die Geschäft.sstelle der 
Kunst- und Kulturgemeinde Langen ist in 
der .Straße Vor der Höhe 31, Telefon 3273. le- 
weilige besondere Hinweise auf die einzelnen 
Veranstaltungen werden in der Langener 
Zeitung zu le.sen sein. 

Der Vorstand der KKG setzt sich aus fol- 
genden Personen zusammen: Ella Schulze, 
Gerhard Lahres, Norbert Matzka, Hans Jür- 
gen Rhode und Fr. Kaiser. Den Leistungen 
der KKG wird allgemein volle Würdigung zu- 
teil. Wie sie mit begrenzten Mitteln und 
räumlichen Schwierigkeiten derart kün3tleri.sch 
niveauhohe Veranstaltungen durchführt, ver- 
dient aufrichtige Bewunderung, Dank. Inter- 
esse und Untei'stützung. Wie wäre es, wenn 
die Industrie in und um Langen herum in 
sekundierender Weise mit wachsendem Wohl- 
wollen die Rolle eines talkräftigen Mäzena- 
tentums übernehmen würde? — Der Lohn 
läge in der Tal selber und jedwedem Ver- 
dienst um die Kultur ist eine einsprechende 
Anerkennung sicher. xm. 

Hauptgewinn diesmal nach Egelsbach 
Volkssparverein Langen und Umgebung loste,18 405 Mark aus 

In den frühen Abendstunden des Dienstag 
hatten sich in den Räumen der Langener 
Volksbank in der Zweigstelle am Wernerplatz 
die Mitarbeiter der dem Volkssparverein Lan- 
gen und Umgebung angeschlossenen Vertrags- 
banken zur 55. Auslosung eingefunden. Die 
unter Aufsicht durch Notar Bein zügig ab- 
l^wickelte Auslosung hat auch diesmal wie- 
der eine ganze Reihe von Gewinnen unter die 
Mitglieder gestreut. Spannung herrschte die 
ganze Zeit über, obwohl der Hauptgewinn 
ziemlich am Anfang der in.sgesamt 141 Groß- 
gewinne gezogen wurde. Das Los wurde in 
der Spargemeinde Egelsbach gespielt und hat 
bestimmt seinen dankbaren Abnehmer ge- 
funden. 

Insgesamt wurden außer den bereits er- 
wähnten 141 Großgewinnen auch noch 2 762 
Seriengewinne zu 20 Mark, 10 Mark und fünf 
Mark gezogen. Alle an diesem Tage verlosten 
Gewinne ergeben die stattliche Summe von 
28 405 Mark. Das Gewinnergebnis ist an an- 
derer Stelle dieser Ausgabe veröffentlicht. 

Der Geschäftsführer der Langener Volks- 

Kinderturnfest des TV 1862 Langen 
Gin großes i'rugramm auf dem Sportfeld 

im Oberlinden 
Wie bereits berichtft, findet das Kinder- 

turnfest am Samstag, dem 12. September, um 
9 Uhr auf dem TV Sporlfeld im Oberlinden 
statt. Einzelwettbewerber und Mannschaften 
werden friedlich ihre Leistungen messen, die 
zugleich für den Erwerb des Leistungsabzei- 
chens nach den Wellkampfbestimmungen des 
Landessportbundes bewertet werden. Mäd- 
chen und Knaben sollen pünktlich zur Stelle 
sein. 

Für den Nachmittag ist um 13.30 Uhr der 
Abmarsch mit dem Spielmannszug von der 
Turnhalle am Jahnplatz zum Sportfeld Ober- 
linden vorgesehen. Anschließend präsentieren 
die einzelnen Abteilungen einen Querschnitt 
durch ihre Arbeit. Es folgen ein Schauturnen 
der Aktiven, Jugendlichen und auch der 
Kleinkinder sowie Staffeln und Kurzspiele 
der Handballer und Faustballspieler. Vorge- 
sehen sind auch ein bunter Rasen, eine lustige 
Kinderstunde mit Sackhüpfen, Wurstschnap- 
pen und anderes mehr. 

Der Spielmanns- und Musikzug wird mit 
Einlagen aufwarten. Die Siegerehrung findet 
gegen 17 Uhr statt. Mitglieder und Freunde 
werden vom Vorstand gebeten, ihre Verbun- 
denheit mit der Jugend durch den Besuch zu 
zeigen. 

bank, Karl, wies gegen Ende der Auslosung 
noch darauf hin', daß die nächste Auslosung 
des Volkssparvereins am 4. Dezember 1965 
im Saalbau „Zum Lümmchen" als Weih- 
nacht.sauslosung im größeren Rahmen statt- 
finden wird Alle Mitglieder .sind bereits jetzt 
schon hierzu herzlichst eingeladen. 

RUND UM DEN 

Vierröhr^norunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe I.angeni'r. nun lielil die Kcib 
schon wider last e Woeh hinnei im;. Awuii 
unser Laune hal nel driiniu'r gelilte. des 
mel'kl nii.'r an Eiiei ne slrahlenile (Jrlaubsge- 
sichter Biäuni.' aus Irlalien im Kärnten (jerler 
zwale Langener war dies Jalii in Kiirnlen) 
habi er Kiieii gi ad luieh reehlzeitig vonn 
Ilnehwassi-r hole könne. Un dennnch: t paar 
hal;. eiwiseiit im die sil/.i jel/l rnilte im 
H'ichwas,-er iill em Troekene si)\va> lltee- 
di's, Unsi'r herzliehe Grieß wi'rn iie ewi' kaum 
eireiehe. awwi'r dadi'fier alle annern. Von 
.Saelisehaiise Ins Üaveiseieli un vi.n Owerl.ial 
bis nach Kanada. .la.dir .■;in S|)rini;.mei liewe 
Leser, die ich heut enial inil I%iieh mach. 
Awwer was soll niei flann aaeh S'^nst du. 
I'oliliseh di'if nier un wolle nier nel sei 

- vor de Wahle un engherzig aai h nel Also 
lasse nii'r tinserne Grieß freie Laiil in alle 
Well un sage alle Leser von de Langenei Zei- 
diing in alle Ki d- un Hoch wasserdeilc ..maehls 
gut". 

So, un jetzt zuriek nai'h Lange. Also neulii h 
hatle iners einal von den .laz/hand .I.i'iikerts- 
weg" un heul redde mei mal von de Tromm- 
ler der AUsladl Seil korzem kann mer in de 
Gejend Glockegäßje — Tormgaß — Rachgaß 
folgendes beowachte: 

Am helliehle Nachmillag marsehiern so 4 
bis 6 Borsch im Aller von naja .so zeje, zwclf 
Jahrn in de Allsladl un dun trommele un 
peife wie die Anisele. Aaner meehl vorneweg 
als Dambor un die annern dappe dem nach 
Die Ruwe hawwe richtige Trommele un l'eife 
— sin aach ganz crnsthafi bei de Sach — un 
mache deljcul werklieh e Freud Kaan Mensch 
krälscht odder jegt se forl — jeder lächeli 
iwwer den Eifer von denc kinoliche Spielleul. 
die sich also selwer trainiern. So muß es sei 
un net annerst. E Sonderlob dene eifrige Alt- 
stadlmiisikante, die ihm eigene Weg gehn — 
sogar dann, wen dene ein Owwermachores 
ganz woannersi hiemarschiern will, Macht 
weiter so un ihr werd noch ebbes, 

Ebbes mißt aach emal in die Zeidung hal 
dieser Dag en „freie Mitaiweiter" vom 
Schorsch gesacht. Bitte sehee, hier is.ses. be- 
sagter „Milarweiter" hals im Kreuz im sonst- 
wo. Er kann .sehlecht lafe. un noch schleechter 
sitze. Es es e bees Krankheit, so bees. daß sich 
der Mann morjens beim Uffsleh noch nel 
emal allaa die Strimb aaziehe kann Da muß 
em sei Fraa debei helfe. Al.sn der Mann is 
awwer nel allaa mit seiner Krankheil Des 
Leide gibts noch mehr. Nur mit dem Unner- 
schied. daß en annere Mann, dem's genau so 
geht, noch iwweler draa ist. Ei. der kann sei 
Strimb aach not allaa aaziehe. Awwer dem 
sei Fraa schläft morjens noch so fest, daß sem 
net helfe kann. Un es End vom Lied: ei, der 
Mann muß awends beim Schlafegeh glei sei 
Strimb aalasse Na, is des nix? 

Iwwerigen.s, heul vor 31 Jahr hal Lange sei 
groß 1 lOn-Jahrfeier 8 Dag lang festlich bc- 
gange. Des for die, wo noch net wisse sollte, 
wie aalt mer eichenilich sin. 

Des wars for heul — es muß aach emal 
iwwer so ebbes gebabbell wem, maanl 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Aus der Paulusgemeinde 
Vom 17, September bis einschließlich 

Ul. Oktober 1965 ist Herr Pfarrer Dr, Zieg- 
ler in Urlaub. Die Vertretung hat Herr Pfar- 
rer Schafer. 

Blutprobe nach Unfall 
Auf der B 3 geriet ein Personenwagen am 

Mittwoch in der Nähe des Dreicichenhainer 
Stadtwaldes Ins Schleudern. Das Fahrzeug 
rutschte auf die linke Straßenseite und 
prallte dort gegen die Leitplanke. Der Fahrer 
erlitt im Gesicht leichte Verletzungen. Die 
Polizei veranlaßle die Entnahme einer Blut- 
probe. An dem Auto entstand ein Sctiaden 
von etwa 1500 Mark. 

Im Dienste einer guten Sacha 
WolfsKartcn-fiästc besuchten einen Kosnielik-SaUm 

Dienstag -■ ein Tag wie jeder andere. Nicht 
aber für die sieben jungen Damen, die gegen- 
wärtig für 4 Wochen wieder auf Schloß 
Wolfsgarten weilen. Eine von ihnen gab dort 
die Anregung, sich doch auch einmal mii in- 
dividueller Kosmetik zu befassen. Sie fand 
damit ungeteilten Beifall, Dieser wiederum 
veranlaßle die Organisatorin, Frl, Bockelmann, 
den Wunsch Wirklichkeit werden zu lassen. 
Freudig stellte sich das Kosmetik-Institut 
Enste in den Dienst der guten Sache. 

Für diesen Vormittag war das Institut ge- 
schlossen worden, um den Kosmelik-Schille- 
rinnen ganz ungestört zu dienen, sie persön- 
lich behandeln und beraten zu können. Erwar- 
tungsvoll blickten sich die jungen Damen in 
Begleitung Fri, Bockelmanns in dem mit vor- 
nehmer Eleganz ausgestatteten Räumen um. 
Auf einem verlängerten Tisch waren vor 
jedem Platz ein Spiegel und zu dessen beiden 
Seiten alle die Dinge bereitgestellt, die später 
benutzt wurden. Nach kurzer herzlicher Be- 
grüßung durch die Inhaberin des Institutes, 
Frau Rosenloecher, erläuterte die Leiterin des 
Salons, Frau Lind, den Sinn des persönlichen 
Make-ups: Mehr Lebensfreude durch Kos- 
metik, denn Lebensfreude beschleunigt den 
Prozeß der Gesundung. Mehr Lebensfreude 
macht jeden Frauentyp schön, und schön sein 
heißt wiederum gepflegt sein. Die Damen er- 
fuhren viele Grundregeln, vernahmen manche 
Tips und Ratschläge für alle Arten der Kos- 
metik imd sahen diese und jene praktisch 
vorgeführte Handhabung Die allgemeine und 
die dekorative Pflege wurden in verständ- 
lichen Beispielen aus dem täglichen Leben 
und auf Grund neuer Beobachtungen in Kli- 

niken den aufmerksamen Zuhörerinnen nahe 
gebracht. 

Dann wurde aus der Theorie dl6 — längst 
erwartete — Piaxis; dann hieß es „sich selber 
pflegen" nach dem eben so anschaulich Ge- 
hörten. Mit Freude und Elfer waren die jun- 
gen Damen dabei, sich zu verschönern. Sie 
übten Gesichtsreinigung, Feuchtigkeitsprü- 
parat als Tagesschutz aufzutragen, Make Up 
ganz ohne Puder, Bougiercn nach der Ge- 
sichtsform, Augenbrauenpflege, Augenlidbe- 
tonung und die rechte Verwendung des pas- 
senden Lippenstiftes. Frau Lind und ihr» 
Assistentin, Frl. Schupp, halfen bei der noch 
ungewohnten Handhabung zur Verschöne- 
rung. Die beiden Damen begulachlelen jedes 
„neue" Gesicht, halten hie und dn ein wenig 
nach und übergaben zum Schluß jeder Teil- 
nehmerin neben einem persönlichen Haut- 
test ein Rezept für die individuelle und dia 
dekorative Pflege. Die Inhaberin ließ als Auf- 
takt der beginnenden häuslichen Gesichts- 
pflege noch dazu eine kleine Grundausplattung 
der entsprechenden Präparate überreichen. 

Frohe Mienen und strahlende Augen zeug- 
ten von der Erfüllung eines Wunsches; jedes 
der erwaclisenen Wolfsgarlen-„Kinder' sah 
die gelungene Verschönerung im Geslclil 
seiner Nachbarinnen. Nach solch anstrengen- 
dem Tun mundete deshalb zur „inneren Be- 
handlung" auch das servierte delikate Früh- 
stück zu einem Aufbautrunk aus Orangen- 
und Sanddornsaft, mit Sekt wohl dosiert. — 
In gegen.seitiger Freude verabschiedete man 
sich nach 2"= Stunden voneinander. Ein trü- 
ber Septembertag ward voller Sonne unJ 
Hoffnung, 
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Schwimmstadion bleibt geöffnet 
Hoffnung auf ein paar warme Tage 

Das Langener Schwimmstadion bleibt wei- 
terhin geöffnet, wenn auch schon manche 
Badeanstalten in Südhessen wegen des un- 
freundlichen Wetters ihre Tore geschlossen 
haben. In den letzten Tagen konnte man die 
Besucher an einer Hand abzählen. Die weni- 
gen, die es wagten, in den recht kühlen Flu- 
ten unterzutauchen, scheinen auch auf ein 
Bad im Freien dann nicht verzichten zu wol- 
len, wenn eine Eisschicht auf dem Wasser 
.schwimmt. Schließlich sind die Bilder von 
Leuten, die sich erst mit dem Pickel ein Loch 
zum Baden in das Eis schlagen, von den Illu- 
strierten her wohl allen bekannt. 

So .schlimm ist es allerdings noch nicht, 
wenngleich schon seit Tagen in den Betrieben 
und Wohnungen geheizt wird. Offizieller Sai- 
sonichluß für die Freibäder ist der 15. Sep- 
tember. Aber auch danach sollen die Lange- 
ner Wassersportler noch eine Möglichkeit zum 
Schwimmen haben. Die Meteorologen verkün- 
deten nämlich, daß es wieder wärmer werden 
soll. Hoffen wir, daß diese Prognose sich 
auch tatsächlich erfüllt. Denn die Mädchen, 
die sich einen neuen Badeanzug angeschafft 
haben, konnten ihn bisher nur wenige Male 
anziehen. Und in der Kasse des Schwimmsta- 
dions befindet sieh ein großes Loch. Es wird 
allerdings nicht mehr gestopft werden kön- 
nen, auch wenn uns noch ein paar warme 
Tage beschieden sein sollten. Die Stadt muß 
in diesem Jahr für den Betrieb des Schwimm- 
stadions ganz kräftig drauflegen Genaue 
Zahlen über den Besuch und das zu erwar- 
tende Defizit waren allerdings von der Stadt- 
verwaltung noch nicht zu erfahren. 

Modell der Bahnüberführung 
wird öffentlich ausgestellt 

Im Schaufenster der'DuchhandlungPolitzer, 
Friedrlchstralie, wird ub heute, Freitag, das 
vom Stadlbauamt Langen gefertigte Modell 
der geplanten Bahnüberführung zwei Wochen 
öffentlich ausgestellt. 

Zweimal Unfallflucht an einem Tag 
Ein Motorradfahrer beging am Mittvvoch in 

Langen Unfallflucht. Er war von dem Park- 
streifen an der Südlichen Ringstraße zwischen 
ilcr Wilhelm- und der Mühlstraße plötzlich 
weggefahren, um zur B 3 zu gelangen. Er 
achtete dabei nicht auf eine Radfahrerin, die 
erfaßt und zu Boden geschleudert wurde. 
Ohne sich um die Frau zu kümmern, raste 
der Motorradfahrer weiter. Die Polizei bittet 
um .sachdienliche Hinweise. 

Karl Nahrgang mit dem Bundesverdienstkreuz 1. Klasse 

ausgezeichnet 

Ehrung durch den Landrat und das Kuratorium des Dreielch-Museums 

Landrat Waller Schmitt Uberreichie am Mittwochmitiag anläßlich einer Sitzung des 
Kuratoriums für das Dreirlch-Muscum Krvisdcnkmalpflcgcr Karl Nahrgang das Bundes- 
verdirnstkreuz Erster Klasse. Uirse hohe Auszeichnung war dem bekannten lleimatforscher 
vom Bundespräsidenten verliehen worden. 
Der Landrat würdigte ausführlich die Ver- 

dienste von Karl Nahrgang, der durch seine 
archäologischen Studien weit über die Gren- 
zen unserer Gegend hinaus bekannt geworden 
ist. Mit Wirkung vom 31. Dezember vorigen 
.Jahres schied Karl Nahrgang offiziell aus den 
Diensten des Landkreises Offenbach aus. 
Schmitt wies aber zugleich darauf hin, daß 
das Herz des Kreisdenkmalpflegers nacli wie 
vor an seiner Lebensaufgabe hänge. Er 
wünschte Nahrgang, daß ihm dieser Eifer 
noch recht lange bei bester Gesundheit er- 
halten bleiben möge. 

Der Landrat gab dann einen Überblick 
über das Leben von Karl Nahrgang, der 1899 
geboren ist. 191 ß kam er vom Gymnasium in 
den Ersten Weltkrieg. Nach dem Krieg er- 
lernte er den Beruf des Bankkaufmanns. Er 
war bei der Deutschen Bank tätig. Nebenher 
wirkte er ehrenamtlich bei der hessischen 
Denkmalpflege in Slarkenburg. Vor allem 
den Funden aus der Römerzeit galt damals 
sein Interesse. Im Selbstverlag gab er von 

1924 bis 1930 die Berichte einer Arbelt.sge- 
meinschaft zur Erforschung der Vergangen- 
heit unseres Gebietes heraus. Viele Jahre lang 
war Karl Nahrgang technischer Assistent beim 
römisch-germanischen Museum in Mainz. 

In diese Zeit fällt die von Ihm vorgenom- 
mene 8ystemati.sche Ausgrabung des Burg- 
gartens in Dreieichenhain, ein Uniernehmen, 
das sehr erfolgreich war und große Auf- 
schlüsse über die Vergangenheit der Burg 
brachte. 

Gleichzeitig studierte Nahrgang eingehend 
die Quellen im Fürstlich Isenburg'schen Ar- 
chiv in Birstein. Auf diese Weise erhielt er 
ein lückenloses Bild von der Geschichte der 
Burg und der Stadt Dreieichenhain. Mit 
großer Tatkraft sei Karl Nahrgang — so fuhr 
der Landrat in seiner Laudatio fort — an die 
Bergung von Bodenfunden herangegangen. 
DasDreieieh-Museum habe dadurch wertvolle 
Gegenstände aus der Vergangenheit erhalten. 
Im Rüsselsheimer Heimatmuseum habe Nahr- 

Karl Nahrgang 
immer beschäftigt 

Wer den regsamen bescheide- 
nen Menschen auch Immer tse- 
sucht, man findet Ihn niemals 
ohne Arbeil. Die Ehrung, die dem 
beilebten Heimatforscher mit dem 
Verdienstkreuz 1. Klasse erwie- 
sen wurde, dar) ein Zeichen der 
Anerkennung unserer heutigen 
Generalion lUr seine geleistete 
Tätigkeit sein. GewIO Ist jedoch, 
daß der Name Nahrgang auch In 
Zukunft, trotz seines Ausschei- 
dens aus dem Amt, lebendig 
bleibt. 

gang außerdem noch die vorgcschlchlliche 
Abteilung zusammengestellt. In Zeitungen 
berichtete er bereits vor dem Zweiten Welt- 
krieg in anschaulicher Weise über die Ergeb- 
nisse seiner Forschungen. Diese Berichte er- 
scheinen .später als Beiiagc in der Langener 
Zeltung und im Wochenblatt von Dreieichen- 
hain. Sie fanden bei der Bevölkerung großen 
Anklang und viel Intercs.se, stellte Landrat 
Walter Schmitt fest. 

1951 wurde Karl Nahrgang vom Landkreis 
Offenbach eingeslelll. Welt über zweihundert 
Beiträge veröffenllichto der Kreisdenkmal- 
pfieger Im Laufe der Zeit in Fachzeitschriften 
und wissenschaftlichen Sammlungen. In vlel- 
jähriger Tätigkeit stellte er den Atlas für 
Siedlung.skunde, Verkehr, Verwaltung und 
Kultur im Landkreis Offenbach zusammen, 
ein Werk, das in ganz Deutschland in Fach- 
kreisen große Beachtung fand und als ein- 
malig in der Fülle des Materials gilt. Manche 
Wissenschaftler bezeichneten es als nahezu 
unerklärlich, wie ein Mann allein ein solches 
Werk zustande bringen konnte. Normaler- 
weise werden solche Publikationen von einem 
Institut oder von einer größeren Arbeits- 
gruppe vfjrbereitet, Schmitt fuhr fort, darin 
Jiönne man erkennen, was die Heimatliebe an 
Opfer.sinn und persönlichem Einsatz zu Wege 
bringe. „Unser aller Dank sei Ihnen gewiß. 
Ihre Arbeit war mehr als die Ausübung eines 
Berufs. Sie war Ihnen Berufung." 

Im Namen der Organe und der Bevölke- 
rung des Landkreises Offenbach stattete der 
Landrat Karl Nahrgang seinen herzlichen 
Dank ab. Er heftete Ihm das Bundesver- 
dienstkreuz Erster Klasse an und überreichte 
Frau Nahrgang einen Nelkenstrauß in den 
Landesfarben, Kreisoberrechlsrat Knittel, Bür- 
germeister Hans Pfrommer und weitere Ver- 
treter des öffentlichen Lebens schlos,s»n sicH 
der Gratulation an. 

Der Ehrung war eine Sitzung des Kura- 
toriums des Dreieichmuseums vorangegangen, 
bei der Landrat Schmitt vorschlug, die Drel- 
eichenhaincr Burg nicht nur zu reslaurieren, 
sondern im Äußeren stilgerecht wieder auf- 
zubauen, Über diesen Gc^ianken werden wir 
noch ausführlicher berichten. 

sollte. Da scheint uns die Prognose des Herrn 
Ileinen, der von 10 bis 15 Jahren spricht — 
wenn überhaupt — doch wohl eher zutref- 
fend. .ledenfalls lassen wir uns keine Eeruhi- 
gungspillen geben. Wenn die Dammbrücke 
erst einmal steht, tragen wir das Risiko, ob 
überhaupt und wenn ja, in welchem fernan 
Zeitraum die Nordumgehung gebaut wird. 

Nach Auffa.ssung von Horm Dr. Wleklinskl 
sind die Belä.stigungen der Bewohner der 
Bahnslraße schwerwiegender als die der Süd- 
lichen Ringstraße nach dem Bau der Brücke. 
Das muß bestritten werden, wenn man die 
Fortschreitung der Motorisierung und der 
Ansiedlungen und insbes. die Zahlen der für 
die Jahre 1070 und 1975 u. s. w. errechneten 
Kraftfahrzeuge richtig würdigt. 

Sicher läßt sich das Rad der Geschichte nicht 
zurückdrehen. Aber sollen sich die Anwohner 
der Südlichen Ringstraße in 5 bis 10 Jahren 
mit den Patienten des Kreiskrankenhauses 
trösten, wenn sie keine Nachtruhe finden 
können? 

Daß die Bahnstraße für eine Fly-over- 
Überführung zu schmal und für eine solche 
Konstruktion nicht geeignet sei, ist eine bloße 
Behauptung und bedarf erst eines näheren 
Beweises. Außerdem könnte man die Bahn- 
slraße durch Entfernen der Platanen erheb- 
lich verbreitern. Wenn es wirklich nur fünf 
Jahre dauern sollte, bis die Nordumgehung 
ferliggestelll wäre, ist nicht einzusehen, wa- 
i-um wegen 5 Jahren eine Dammbrücke für 
4,45 Millionen Mark errichtet werden soll, 
wenn eine Fly-over-Brücke in der Bahn- 
slraße nur die Hälfte kostet, innerhalb 18 
Stunden montiert ist, und außerdem an belie- 
biger Stelle wieder verwendet werden kann. 
Auch an den Kosten der Fly-over-Brücke 
hätte sich der Bund (Bundesslraße), die Deut- 
sche Bundesbahn (Bahnüberführung) und das 
Land Hessen zu beteiligen, wenn man be- 
denkt, daß das Land Hessen schon einmal 
eine Fly-over-Brücke an ein Entwicklungs- 
land verschenkt hat. 

Wir haben bereits gegen den Bebauungs- 
plan „Linden" unsere Stellungnahmen und 
Bedenken (§ 2 VI BBauG) vorgebracht, weil 
er bereits die Brücke bis zur Bahnlinie ent- 
hielt, und werden es auch gegenüber dem 
Planerstellungsverfahren und dem Bebau- 
ungsplan für die Südliche Ringstraße tun, so- 
bald die Pläne ausliegen. 

Wir hoffen, daß der Landrat als höhere 
Verwaltungsbehörde einen solchen Bebau- 
ungsplan nicht genehmigt, der die Gesundheit 
der Anwohner der Südlichen Ringstraße und 
Umgebung nicht genügend berücksichtigt. 
Sollte auch dieser sich unseren Argumenten 
und Bedenken verschließen, sind wir ent- 
schlossen, im Normenkontrollverfahren vor 
dem Verwaltungsgericht zu beantragen, fest- 
zustellen, daß der Bebauungsplan wegen Ver- 
stoßes gegen den zwingenden Sinn und Zweck 
des Bundestiaugesetzes (Insbes. § 1 IV BBauQ) 
nichtig ist. 

Klaus Mathes, Langen, 
Odenwaldstraße 13 
Interessengemeinschaft 
Südliche Ringstraße 

Schulverband genehmigte die neue Satzung 

Noch Im Herbst wird mit dem Bau von drei Klassen in Dreieichenhain begonnen 
Letzte Woche tagte in Dreieichenhain die 

Verbandsversammlung des Schulverbandes 
Dreieieh. rvinslimmig wurde eine Ände- 
rung der Salzung beschlossen, um den Bei- 
tritt der Gemeinde Offenthal zu ermög- 
lichen Der Beitritt von Offenthal wurde von 
allen Mitgliedern der Versammlung befür- 
wortet. Die geänderte Satzung wurde inzwi- 
schen der Aufsichtsbehörde zur Genehmigung 
vorgelegt. Nach der neuen Satzung entsendet 
die Stadt Dreieichenhain in die Verbandsver- 
sammlung sieben Vertreter, die Gemeinde 
Götzenhain vier und Offenthal drei. Der Ver- 
bandsvorstand forderte die Mitgliedsgeniein- 
den auf, die Neuwahlen vorzunehmen, damit 
bald eine konstituierende Sitzung stattfin- 
den kann. 

An der Zusammenkunft nahm neben Kreis- 
schulrat Frank auch Oberinspektor Thiel- 
mann vom Landraisamt in Offenbach als 
Aufsichtsbehörde teil. Bürgermeister Hans 
Pfrommer berichtete über die Bauvorhaben 
des Verbandes. Die Schulableilung beim Re- 
gierungspräsidenten in Darmstadt sagte da- 
nach zu, das Raumprogramm innerhalb der 
nächsten Tage vom Kultusministerium geneh- 
migen zu lassen. Die Bauanlräge und die 
Finanzierungsunterlagen liegen bereits vor, so 
daß dann unverzüglich die Baugenehmigungen 
eingeholt werden können. Die Architekten 
Jordan aus Dreieichenhain und Mühlschwein 
aus Langen schreiben zur Zeit die Bauvor- 
haben aus. Damit sind alle Vorbereitungen 
für einen schnellen Baubeginn getroffen. Vor 
allem in Dreieichenhain muß an der Ludwig- 
Erk-Schule mit dem Anbau von drei Groß- 

Wußten Sie schon ... 

. . . daß das System der sozialen Sicherheit 
In der Bundesrepubllic das beste der 
Welt ist? 

. . . daB der Arbeiter in der Bundesrepublik, 
wenn er Itrank wird, vom ersten Tag an 
die volle Lohnfortzahlung erhält, wäh- 
rend er zum Beispiel In England und in 
Schweden, die gute soziale Einrichtun- 
gen besitzen, jeweils drei Tage ('»■'»in 
Lohn bekommen? 

Tatsachen zählen - 

auch in Zukunft 

Darum wählt CDU Liste 2 

klassen noch im Herbst begonnen werden, da- 
mit an Ostern nächsten Jahres keine Raum- 
not eintritt. 

Schulrat Frank teilte dazu mit, daß er nach 
Eingang der Genehmigung des Raumpro- 
gramms eine gemeinsame Sitzung mit der 
Schul- und der Bauaufsichtsbehörde veran- 
lassen werde, an der auch der Schulverband 
teilnehmen solle. Dabei sollen alle Einzel- 
helten erörtert werden. Nach Ansicht des 
Schulrates steht einem Baubeginn im Herbst 
nichts im Wege. 

"Der aCeser hat Das Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redaktion behält sich das Recht vor, diese 
Beiträge zu küizen, ohne jedoch den Sinn zu 
verfälschen. 
Interessengemeinschaft will notfalls klagen 
Die Langener Stadtverordnetenversammlung 

hat am Freitag den Bau der Straßenüberfüh- 
rung über die Main-Neckar-Bahnlinie in die 
Südliche Ringstraße in Form einer Damm- 
brücke beschlossen. Die Stadt Langen ist be- 
reit, die Südliche Ringstraße zur Bundes- 
straße aufzustufen. Von Dr. Wleklinskl (SPD) 
wurde in der Diskussion zugegeben, daß die 
Verwirklichung dieser Pläne für die Anlieger 
der Südlichen Ringstraße „eine Belastung" 
mit sich brächte. Als „Trost" bedeutete er, in 
etwa 5 Jahren sei die nördliche Umgehung 
gebaut und dann hätten auch sie wieder ihre 
Ruhe. 

Ganz anders lautete die Stellungnahme des 
Vorsitzenden der Langener CDU, Werner 
Heinen, in einem „Offenen Brief" an die „In- 
teressengemeinschaft Südliche Ringstraße", 
der davon spricht, der Zeilpunkt, an dem der 
gesamte Durchgangsverkehr um die Stadt 
Langen herumgeleitet werden könne, „komme 
wahrscheinlich einmal". Und weiter; Der 
Plan einer Nordumgehung Langens könne 
erst nach Errichtung der neuen Bundes- 
slraße 3 — des Main-Neckar-Schnellweges — 
verwirklicht werden. Ob das allerdings in 10 
oder 15 Jahren (ergänzen muß man: oder noch 
später oder überhaupt nicht) geschehen werde, 
könne weder das Straßenbauamt in Darm- 
stadt noch das Uundesverkehrsministerium 
angeben. 

Bei Gegenüberstellung dieser beiden Aus- 
sagen kann sich doch wohl auch der unbe- 
fangene Beobachter des Eindrucks nicht er- 
wehren, daß von einer „baldigen" Ortsum- 
gehung in der letzten Stadtverordnetensitzung 
vornehmlich zum Zwecke der Beruhigung der 
berechtigten Empörung der betroffenen Bür- 
ger gesprochen wurde. Die Anliegergemeinde 
des geplanten Main-Neckar-Sthnellweges, die 
sich jahrelang nicht über die Trassenführung 
der neuen Schnellstraße einigen konnten, 
müßten in ungewohnter Eile eine Überein- 
kunft erzielen, wenn in etwa 5 Jahren eine 
Nordumgehung in Lungen fertiggestellt sein 

Englisch-Kurse 
Die Interessenten an Englisch-Kursen für 
lUunger, Fortgeschrittene und Konversation 

für Mittwoch, den 15. September 1965, 
. iJ''. zu einer Vorbesprechung in die I.ud- 
't-Erk-Schule eingeladen. 

Jn Zollikon, einem In der Nähe von ZUrlch ge- 
lesenen Villendorf gingen der 40jShrige deut- 
•<«e Lieder- und Operns&nger Dietridi 
rtscher-Dleskau und die ein Jahr Jüngere 
leutsche Schauspielerin Ruth Leuwerik die 

"hr »|n. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Auf dem Fuß- und Radweg fuhr am glei- 
chen Tag ein perlweißer VW rechts an einer 
in der Mörfelder Landstraße haltenden 
Kolonne entlang. Der Autofahrer erfaßte da- 
bei einen Radfahrer, der am Fuß verletzt 
wurde. Der Kraftfahrer setzte seinen Weg in 
Ilichtung Stadtmitte forl. Zur Zeit funndet 
die Polizei noch nach ihm. 

Mopedfahrer schwer verletzt 
An der Abzweigung der Straße nach Drei- 

eichenhain von der Dieburger Stiaße, wurde 
am Mittwoch ein Mopedfahrer schwer ver- 
letzt. Er befuhr die Dieburger Straße in Rich- 
tung Langen und stieß mit einem Autofahrer 
/.iisammen, der ihm entgegenkam und nach 
links abbiegen wollte. Der Zweiradfahrer 
mußte in das Kreiskrankenhaus gebracht 
V,'erden. Beide Fahrzeuge wurden bei dem 
Aufprall beschädigt. 
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Schonbezüge 
tüT Fiat 600 Jagst, rot- 
beige, fast neu, 50 DIW, 
zu verkaufen. 

Werse, Egelsbach, 
Weedstraße 24 

9 

Jdi bin ifa/ 
Muni und vati leigen es 

an in dei 
sLsnueiiet Zeltunf* 

Jap. Thunfisch pikant 
mit Gemüsebeilage, Dose 185 g ■ 

Frankfurter Brauhausbier „Export" 
2 Flaschen o. Glas " 

Sarottl-Schokoiaden 
Vollmich, Nuß und Zartbitter. 100-g-Tafel - 

Täglich frische Milch in Flaschen und Beutel 
Buttermilch - Sahne - Joghurt 

Selbstbedienung 

Ludwig Rath 
I.ebensmittel - Feinkost - Milch - Obst - Gemüse 

Egelsbach, Hheinstraße 79, Telefon 2150 
(gegenüber der WlUielra-Leuschner-Schule) 

Für die vielen Glückwünsche und über- 
aus vielen Geschenke zu unserer Ver- 
mahlung danken wir, auch Im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

WUhelm Luley und Frau 
Ilse geb. Qlassl 

Mörfelden, W.-Lauschner-Str. 88 
Egelsbach, Ostendstr. 45 

Spengler u. Installateur 
nur bei Höchstlohn 
in Daueratellune gesucht. 

Georg Schlapp 
Spenglerei und Inatanation 
Egelsbach, Bahnatrafle 78 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise der Anteilnahme 
in Wort, Schrift und Blumenspenrien 
beim Heimgang unseres Ueben Kindes 

Ottmar 

sagen wir herzllcherilJJank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Kietzig für seine 
ti'ostreichen Worte am Grabe. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
rftmliie Gearg AnthM 

Egelsbaclt, im September 1063 
Rhelnstralie 11 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Wie schmeckt der saure Apfel ? 
Au; un.^cicr Kindcr/.cit wi-sseii wir CH noch 

ullo: Niclit.s ^^■l)^lc■ckte .m) «uI wie die Uingf, 
die einem verboten wurcn, und Ije.-^ondcre 
Vuriicbc zi'igii n wir nntiirlich in jedem .liihr 
füi die (.'r.-:ti'n unreifen Früehifc. Mnchtc Vater 
noch »K ehr g( droht und Mutter warnend auf 
sehreeklii-hc Bauchschmerzen hingewie.sen 
haben, wir liolkn un.s nicht belehren. Di.-n Er- 
wachsenen gegenüber gaben wir natürlich 
niemal.v zu, dali uni- die unreifen Früchte im 
Grunde genommen gar nicht .schmi cklen Im 
Gegenteil, mit Sclbslbeherrsehung und heite- 
rer Miene bi.sscn wir in so e.ntn sauren Apfel, 
als wäre es ein Stück Kirschtorte mit Schlag- 
sahne. Und niemand durfte merken, dufJ uns 
die Säure dabei fast den Mund zusammenzog. 

Weil nun die sauren Äpfel so ein besonders 
treffendes Beispiel für eine derartige Selbst- 
überwindung abgeben, sind sie sogar zur Re- 
densart geworden. Und so spricht man in den 
Fallen, da sich jemand einer für ihn sehr un- 
angenehme») Sache mit Haltung unterziehen 
muiJ, davon, daU ilim nicht anderes übrig- 
bleibe, als eben in den sauren Apfel zu bei- 
ßen. Diese plastische Redewendung ist schon 
Jahrhunderte alt. Wir finden sie bei keinem 
Geringeren als Martin Luther, der in seinen 
Briefen eine derartige Bemerkung über den 
Kurfürsten macht; und auch in dem Tagebuch 
des Ritters Hans von Schweinichen, das um 
1600 erschien, wird der saure Apfel in diesem 
Sinne erwähnt. Ein Zeichen dafür, daß Selbst- 
überwindung und gute Miene zum bösen Spiel 
vor fast einem halben Jahrtausend nicht we- 
niger nötig waren als heutzutage. 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Herrn Karl Kraft, Darmstädter Straße 1, 
zum 87., Herrn Philipp Werkmann, Langener 
Strafle 23, zum 77., Frau Katharina Stiefel, 
Weedstraße 12, zum 75. und Frau Hulda Bek- 
ker, Rheinstraße 17, zum 71. Geburtstag am 
11. 9.; 

. . Frau Katharina Becker, Weedstraße 6, 
zum 83., Frau Eleonore Gabler, Bahnstraße 
19a, zum 71., Herrn Nikolaus Gutermuth, 
Sctiulstraße 1, ebenfalls zum 71., Frau Her- 
mine Vogt, Auf der Trift 1. zum 72. und Herrn 
Ludwig Reinhardt, T-,angener Straße 17, zum 
70. Geburtstag am 12. 9.; 
. . . Herrn August Wolf. Ostendstraße 10, zum 
80. und Frau Christine Knöss, Sehulstraße 29, 
zum 86. Geburtstag am 13. 9.; 
. . . Frau Karoline Kunz, Schulstraße 53, zum 
77., Frau Elisabeth Götz, Offenihaler Straße 4, 
zum 73. und Frau Anna Marie Petri, Darm- 
stiidter Landstraße 5, zum 71. Geburtstag am 
14. 9. 

Herzliehen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet auch die LZ, 

e Landesthealer Darmstadh Die 1. Theater- 
fahrt der Besucnergruppe Egelsbach in der 
Miete L in der Spielzeit 1965/66 findet am 
Dienstag, dem 14, 9, 1965, statt. Zur Auffüh- 
rung gelangt die Oper „Don Quichotte" von 
Jules Massenet in der Orangerie um 20 Uhr. 
Abfahrt mit Bus um 19.15 Uhr bei Metzgerei 
Best, Bahnstraße, an der evangelischen Kirche, 
Ernst-Ludwiß-Straße, Ortsausgang, Ecke Ost- 
end- und August-Bebel-Straße und Hofgut 
Bayerseich. 

Neue Heizung in der allen Schule 
f. Den Schülern und Schülerinnen den Auf- 

enthalt in der Schule so ang(!nehm wie mög- 
lich zu machen, i.st auch eine der Aulgaben 
einer Gemeinde. Die Gemeinde Egeisbach hat 
dieser Pflicht mit dem Bau der F.rnst-Heuter- 
Schule genüge getan. Auch die alte Wilhclm- 
Linischner-Schule, in der noch Schulbetrieb 
abgehalten wird, wurde in der letzten Zeit 
modernisiert. Unter anderem wurden eine 
neueToilettenanlage erstellt und der Dachstuhl 
erneuert. Zur Zeit wird an der Südseite der 
Schule eine neue Einfriedigung gebaut. Der 
alte Holzzaun wird durch einen massiven Me- 
tallzaun ersetzt. Auch die neue Heizungsan- 
lage konnte in diesen Tagen in Betrieb ge- 
nommen werden. Die Heizkörper in den Klas- 
senräumen und die gesamte Kesselanlüge 
wurden i^rneuert. Außerdem wurde die Hei- 
zung von Koksfeuerung auf ölfeuerung um- 
gestellt. Die Kosten belaufen sich auf rund 
50.000 DM. 

Egelsbacher Motorsportler in Aufenau/Spess. 
Am letzten Sonntag starteten die Aktivai 

des MSC Egelsbach beim Grasbahnrennen in 
Aufenau. Die etwa 600 Meter lange Bahn 
mußte von den Solomaschinen zwaozigpal 
und von den Seitenwagenmaschinerl fimf- 
zehnmal umfahren werden. Es war die rich- 
tige Bahn für schnelle Maschinen. Das Ge- 
spann Branke/Dambier übernahm gleich beim 
Start die Führung, welche es ein paar Hun- 
den halten konnte. Sie errangen den 2. Platz. 
Das Gespann Fischer/Brauns errang in der 
schweren Gespannklasse den 4. Platz. Eben- 
falls den 4. Platz errang in der 125er Solo- 
klasse Franz Denk auf Ibso-Facta Eigenbau. 
Emil Kraft mit seinem Beifahrer Jakobi lag 
über 10 Runden klar in Führung, mußte aber 
leider durch Ventilschaden aufgeben. 

Am kommenden Sonntag startet Dieter 
Rauch erstmalig auf einem Imperator-Ge- 
spann beim Erbacher Grasbahnrennen und am 
19. September starten die Egelsbacher beim 
Grasbahnrennen in Aschaffenburg. Wir wün- 
schen allen weiterhin viel Erfolg. 

ERZHAUSEN 

Erzhausen lädt zur Kirchweih ein 
ez In Erzhausen wird in der Zeit vom Sams- 

tag bis einschließlich Montag Kirchweih ge- 
feiert. Die meisten Vorbereitungen sind be- 
reits getroffen. Der Kerwcplatz wurde reno- 
viert, der Kerweputz getätigt und die Stra- 
ßen gereinigt. Auch die Gastwirte dürften 
sich bereits ausgiebig mit Speisen und Ge- 
tränken eingedeckt haben. 

Im Sportheim spielt die Kapelle „Swing- 
Combo" an den drei Tagen zum Tanz auf. 
Beim „Haaßen Peter" kann unter den Klän- 
gen des „RL-Quartetts" am Sonntag und Mon- 
tag und im Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof" 
am Sonntag nach der Musik der Musik- 
freunde Erzhausen das Tanzbein geschwungen 
werden. Für groß und klein präsentiert sich 
außerdem ein moderner Vergnügurigspark auf 
dem Kerweplatz. 

Es bleibt daher nur zu hoffen, daß auch in 
diesem Jahr der Wettergott Sonnenschein be- 
schert, damit Stimmung und Laune nicht ge- 
trübt werden. 

100 Jahre Schreinerei Gaiinat 
ez Die Schreinerei Max Gaiinat, Haupt- 

straße 1, konnte die.ser Tage ihr lOOjöhriges 
Hostehen feiern. Der Beirieb wurde am 3. 9. 
1865 durch Johannes Dilfer gegründet. Die 
Werkstatt hatte er in den hinteren Räumen 
des allen Wohnhauses eingerichtet, Natürlich 
waren zu dieser Zeit noch keinerlei Maschinen 
vorhanden. In handworklicher Arbeit zim- 
merte er Stülile, Bänke, Tische etc. Auf der 
Walz, die ihn bis in die Schweiz führte, sam- 
melte er seine Erfahrungen, die zur Ge- 
schäftsgründung führten. Im .Jahre 1900 wurde 
der Betrieb von seinem Sohn Christoph Dilfer 
übernommen. Nach dessen Tod am 1. Novem- 
ber 1919 wurde sein Sohn Philipp Dilfer II. 
sein Nachfolger. Im Jahre 1924 baute er eine 
neue Werkstatt neben dem Wohnhaus und 
legte sich auch entsprechende Maschinen zu. 
Philipp Dilfer führte bis zu seinem Tode am 
14. Dezember 1962 die Schreinerei. Sein 
Schwiegersohn Max Gaiinat übernahm dann 
den Betrieb und führt ihn bis zum heutigen 
Tag. 

ez Uie Arbeiter-Wohlfahrt startet am Mitt- 
woch, dem 29, September, zu ihrern Herbst- 
ausflug in den Odenwald mit Einkehr in 
Oberkainsbach. Freunde u. Gönner sind herz- 
lichst eingeladen. Die Abfahrt erfolgt um 13 
Uhr am Kerbplatz. Anmeldungen können noch 
bis zum 15. 9. bei Frau Helhiegel und Frau 
Geida entgegengenommen werden. 

Deutscher Feucrwi-hrverband. Der dies- 
jährige Delegiertentag des Deutschen Feuer- 
wehrverbandes, der sämtliche Landesfeuer- 
wehrverbände umfaßt, findet in Ile.ssen vom 
22. bis 24. Oktober in Bad Homburg statt. 

Gegen S HI der Handwrrksordnung 
Ein Handwerker in Offenbujh wurde vom 

Darmstädter Regierungspräsidenten in eine 
Geldbuße von 1000 DM genommen, weil er 
gegen den § III der Handwerksordnung ver- 
stoßen hatte. Er war nämlich nicht mit dem 
Maurerhandwerk in die Handwerksrolle ein- 
getragen, führte aber Kanalarbeiten aus und 
verlegte Fliesen und Platten. Er hatte als 
„Hoch- und Tiefbau"- Firma in Tageszeitun- 
gen inseriert, entsprechende Aufträge bekom- 
men und zu ihrer Ausführung Gelegenheits- 
arbeiter herangezogen. Im vergangenen Jahre 
war bereits ein Verfahren gegen ihn im 
Gange, aber mangels Beweisgründe einge.stelU 
worden. Die Geldbuße ist rechtskräftig. 
Außerdem muß er die Kosten des Verfahrens 
tragen. 

Gewinnliste 
der Egelsbacher Spargrmrinde 

der 55. Auslubuiig de» Volkssparvereins l.anKcii 
und Umgehung e. V. 

Gewinn zu l)M 500,— auf die Nr.: 11202. 
CJi'winne zu DM lUO,— auf die Nr.: 10633, 

11137, 12779. 
Gewinne zu DM 60,— auf die Nr.: 11854, 

12400. 
(iewinne zu DM 50,— auf die Nr.: 10704, 

10B24, 11789, 11790, 12049, 12321, 12887, 128l).i, 
129;i5. 

Gewinne zu DM 40,— auf die Nr.: 10795, 
li;}07, 11345, 11563, 11851, 11892, 11944, 11976, 
121)99, 12272, 12307, 12455, 12493. 12500, 12735, 
12786. 

Gewinne zu DM 20,— fielen auf die folgen- 
den Endnummern: 36, 43. 

Gewinne zu DM 10,— fielen auf die folgen- 
den Endnummern; 16, 23. 31, 56, 

Gewinne zu DM 5,— fielen auf die folgen- 
den Endnummern: 10, 20, 26, 29, 39, 47, 58, 60, 
67, 71, 73, 81, 87, 95. 

Evangelische Kirche Enelsbach 
vom 12. bis 18. September 1965 

Sonntag, den 12. September 
Gottesdienst 
Konf. G. Dienst 
Ki. Go. Dienst 

Montag, den 13. September 
Ev. Jugend 
Kirchenchor 

Dienstag, den 14. September 
Mädchenkreis I 

Mittwoch, den 15. September 
Mädchenkreis II 18.00- 

nonnerstag, den 16. September 
Ev. Fraiienhilfe 
Bücherauagabe der ev. 
Gem. Bücherei 18.00- 

10.10 Uhr 
11.20 Uhr 
11.20 Uhr 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

-20.00 Uhr 

15.00 Uhr 

-19.00 Uhr 

Jahrgang 1895 
Dienstag, 14. Sept. 65, 
18 Uhr, 

Zusammenkunft 
hei Werkmann, Egels- 
bacher Hof. 

Grundstück 
(Reihenhaus-Ecke), ca. 
400 qm, baureif, für 
DM 33,— ä qm gegen 
bar zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1258 a. d. LZ 

Suche möbl. od. leeres 
Zimmer 
Egelsbach, 
Weedstraße 7 

Schreibtisch 
(Eiche) zu verkaufen. 

Telefon 2877 

Für die vielen Glückwünsche und Blumen anläßlich der Neu- 
gestaltung unserer Geschäftsräume danken wir herzlichst. 

Familie Ludwig R^ith 

Aus unseren Eröffnungsangebolen, die weiterhin Gültigkeit 
haben, empfehlen wir besonders: 

la hell. Hähnchi... 

Frische Molkereibutler 

Bergzaberner WeiHvitein 

Stück ca. 1000 g 

250 g 

1 Liter o. Glas 

Außerdem weitere Preisschlager: 

EVSt Rindfleisch Dose 394 g 

Junge Erbsen mlttelfein, Vj Dose 

In Egelsbach wird überall gebaut 
Bericht über eine Informationsfahrt mit dem Biirgermeigter 

e In diesen Tagen zeigte uns Bürgermeister 
Wannemacher in einer Rundfahrt die enorme 
Entwicklung, die sich vor allem auf dem Bau- 
sektor in Egelsbach vollzieht. Auch jetzt lau- 
fen in Egelsbach wieder eiiüge größere Bau- 
projekte. „Im Geißbaum" hat die Gemeinde 
Egelsbach über die GEWOBAG und die alte 
Volksfürsorge ein Bauprogramm aufgezogen, 
das 82 Wohnungen umfaßt. Es handelt sich 
um drei Blocks mit je 16 Wohneinheiten und 
ein Hochhaus, dem ersten in Egelsbach, mit 
34 Wohnungen. Die Wohnungen, die bereits 
In den kommenden Woohen bezogen werden, 
werden von einer Fernheizungsanlage, die 
eigens errichtet wurde, versorgt. Die Mieter 
werden auch jederzeit heißes Wasser haben. 

Während die Wohnungen in drei Wohn- 
blocks nur Egelsbacha Wohnungssuchenden 
zugeteilt worden sind, werden in dem Hoch- 
haus auch Flüchtlingsfamllien aus der sow- 
jetischen Besatzungszone ihre zweite Heimat 
finden, In einem der Blocks hat die Gemeinde 
Wohn- und Praxisräume für einen dritten 
Arzt vorgesehen. In dem Baugebiet entstehen 
noch rund 30 Reihenhäuser, die von einer 
Baugesellschaft zum Verkauf angeboten wer- 
den, 8 Zweifamilienhäuser von Egelsbacher 
Bürgern und 10 weitere Reitienhäuser, die im 
Rahmen des Leber-Programms „Bauarbeiter 
bauen für Bauarbeiter" entstehen. 

An der östlichen Grenze des Baugebietes 
an der Woogstraße werden ein neues Feuer- 
wehrgerätehaus und ein Altenwohuheim ent- 
stehen. Für beide Bauvorhaben ist die Pla- 
nung in vollem Gange. Südlich des Bauge- 
luetes „Geißbaum" hinter der neuen Sport- 
anlage wird In dem kommenden Frühjahr mit 
dem Rathausneubau begonnen werden. Da- 
mit entsteht dort neben dem Bürgerhaus, der 
neuen Sportanlage, und der oeuea Schule ein 
richtiges Gaoelndezeatnun. 

Zwischen der neuen Knut-Beai«t-8el>nle 
BBd der BahnUnie Urt «ach ein fraBes Bau- 
gebiet ausgewiesen. Privatleute werden 4wt 
IBS Zweifamilienblusec mit 3Ü0 Wohnungen 
•rriehten. Weitere M Wohnungen entstehen 
lur Zeit im Bangeblet „In der Oberwleec", 

Die HeihenlUiuser, Zweifamilienhäuser und 
NebenerwerbssteHen stehen zum Teil uiunlt- 

telbar vor dem Bezug. In den Einliegerwoh- 
nungen der NE-Stellen werden Egelsbacher 
Wohnungssuchende für mindestens 5 Jahre 
Wohnraum finden. Wenn alle neuen Wohnun- 
gen in den Baugebieten einmal bewohnt sind, 
wird die Zahl der Einwolmer um rund 800 
gestiegen sein. Bürgermeister Wannemaeher 
erklärte, daß das schnelle Wachstum der Ge- 
meinde in der Planung der Gemeinde auch 
berücksichtigt ist. In dem Baugebiet „Erbig" in 
dem die Emst-Heuler-Schule entstanden ist, 
wurde eine Planänderung herbeigeführt und 
neben dem Schulgrundstück eUi Grundstück 
lür einen Schuierweiterungslaau ausgewiesen. 
Die Planung für den Erweiterungsbau ist Im 
Gange. 

Auch an die Kleinkinder wurde In Egels- 
bach gedacht. In dem neuen Baugebiet „Er- 
big" wird an der Bahnlinie ein zweiter Kin- 
dergarten entstehen. Die Klärung des Ab- 
wassers, d. h. der Anschluß an das Klärwerk 
in Langen, wird auch vorangetrieben. Zur 
Zeit entsteht „Im neuen Land" die Pumpsta- 
tion, die künftig die Abwässer über eine 
Druckleitung nach Langen pumpt. 

An einem weiteren Projekt, der Erweite- 
rung des Eigenheim-Saalbaufis, wird zur Zeit 
fleißig gearbeitet. Neben dem Altbau entste- 
hen ein Wandelgang, eine Garderobe und 
ToUettenanlagen. Danebeaa werden In dem Er- 
weiterungsbau noch zwei vollautomatische 
Kegelbahnen untergebracht. 

Der Featplatz der Gemeinde, der Berlmer 
Platz, zwischen Bürgerhaus und Eigenheim- 
Saalbau wird zur Zeit mit Kies belegt und 
gewalzt, damit dort am 18. 9. die „Elschbächer 
Kerb" beginnen kann. Für die Jugend ent- 
steht auf der Sportplatzanlage eine Holl- 
gchuhbahn, die auch als Kleinsportfeld und 
im Winter als Schlittscbuhbahn verwendet 
werden soll. 

Alle diese Bauvorhalwn «eugen von der 
»chneHen Aufwärtsentwicklung, die sich zur 
Zelt in Egelsbach vollzieht und dl* von der 
Bürgerschaft mit Stolz anerkannt wifd. Auch 
der alte Ortsteil ver&ndert allmihllch sein 
Gesicht, nachdem fast alle Straßen ausgebaiU 
lind und auch die alten Hiuser naeh und nach 
eine neue Fassade eilialten. 

Wir beraten Sie 

Wiclitig für 
Arbeitnehmer 

Ein neuer 

Weg zur 

Vermögens 

' bildung 
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NACHRICHTEN 

Nur durch einen Sieg kann der Club 
In die Spitzengruppe vordringen I 

Die Verbandsrunde 65/66 der Gruppenliga 
Süd verspricht sein bpaimend zu werden. Die 
Vereine aus dem Bezirk Wie.sbaden scheinen 
zwüi' nach den bi.sher von ihnen gezeigten 
r,eistMngen kaum für die Meisterschafl in 
Klage zu kommen, aber wer von den Mann- 
schaften aus dem Huume Frankfurt und 
Harm.stadl mehi' und mehr in den Vorder- 
grund rücken und .schließlich „das liennr-n" 
machen wird, ist absolut noch niclil iibzu- 
.sehen. 

Ks gibt einfach keinen klaren Favoriten, 
denn die seitherigen Tabellenführer KC Ar- 
heilgen, Hot-Weiß Krankfurl und K(,' Hens- 
heim sind keinesweg.s unverwundbar. Die 
Arhc'ilger gingen bei den Amateuren der 
Krankfurter Eintracht mit 1:5 unler und 
kamen zu Hause gegen Ka.slel über ein 1:1 
nicht hinaus, die Rot-Weißen bezogi'ii in 
Münster eine klare 0:3-Nie(l(.rlage und der 
I'"C Hensheim halle beim 2:2 g<!gen den Club 
großes Glück. 

Neben den bereits genannten Vereinen bind 
Ilofheim, der „Absteiger" Heusenstamm und 
Trebur noch besonders zu beachten. Doch 
wer möchte heute schon behaupten, daß 
I'fungsladt oder der KV 06 Sprendlingen, der 
einen besonders sehwiichen Slarl erwischte, 
keine Chance hatten, in einigen Wochen ganz 
vorn aufzutauchen? 

Auch der Club, der bis jelzl nicht über den 
siebenten Tabellenplatz hinauskam, hat 
■selbstverständlich noch „alle Trümpfe in der 
Hand". Er hiell duichaus den Anschluß und 
könnte sogar jetzt schon an der Spitze stehen, 
wenn in Trebur und IJensheim nicht u"veils 
in den Schlußminuten ein Punkt verloren 
worden wäre. „Vermeidbare" Tore zählten 
nun aber einmal genau so wie „unvermeid- 
liche". Es gilt deshalb für die Zukunft, sich 
bis zum Ablauf der 90. Minute voll und ganz 
zu konzentrieren und nicht kurz vorher die 
Nerven zu verlieren. 

Ein Vorstoß in die Spitzengruppe wird am 
kommenden Sonntag im Heimspiel gegen 
Pfungstadt jedenfalls nur dann möglich sein, 
wenn man diesen Gegner ebenso hoch ein- 
.«chätzt wie den RV Münster, genau so ener- 
gisch kämpft und beide Punkte gewinnt. 

Wer sich noch an die vergangene Saison er- 
innert, weiß, daß Pfungstadt über eine tech- 
nisch gute Mannschaft verfügte, die nur 
knapp geschlagen werden konnte. Daran hat 
sich sicherlich kaum etwas geändert und m 
Klirgeiz wird es den Gästen gerade beim allen 
Hivalen I FC Langen ebenfalls nicht felden. 

Bleibt Egelsbach beim Schlußlicht 
Bessungen weiter ungeschlagen ? 

Am kommenden Sonntag müs:ien die 
Si'hwarz-W'' ' n in Messungen beim augctn- 
hlicklichen 'leilenlelzten anireten. Wenn 
Hiich dem r.a -igebrr in den bisnerigen Spielen 
noch kein Sieg gelang, so sind die Egelsbacher 
doch nicht so ohne weiteres klarer Favorit 
für dieses .Spiel. Zum ersten wurde Links- 
iiiillen Wannemacher gegen Peinheim imge- 
ße.ichlagen und fällt voraussichtlich aus. Auch 
<ler seitherige Linksaußen Lehnert steht 
wahrscheinlich nicht zur Verfügung, so dalj 
dieser Posten neu besetzt werden muß. Die 
Darmslädter Vorslädter dagegen können sich 
am Sonnlag durcji einige Neuzugänge versliir- 
Iten. lleshalb stillten die Schwarz-Weißen die- 
■<es Spiel mit dem nötigen Ernst bestreiten und 
nichl schon im voraus beide Punkte auf ihr 
Konto iiuchen. Ein .Sieg selzt eine gute Mann- 
^eliaflslei.stung voraus, die nur zn erreichen 
i.^l. wenn alle emgesetzten .Spieler im Angriff 
lind in der Abwehr ihrer Aufgabe voll und 
ganz gerecht werden , Der augenblicklich gute 
j Talielli-nplalz von Egeisbach dürfte eben- 
fiill« für die MannschafI Ansporn sein, diese 
Positiun weiter zu festigen. 

.■\hfahrt der Mannschaften mit PKW ab 
Vereinslokal Theis. — Reserve um 12.15 Uhr, 
I Mannschaft M Uhr. — Für PKW-Fahrer: 
In llichiung narmsliidl-Kberstadl falu-en 
lileldelherger Straße) an der amerikanischen 
W.ihnsirdinng rechts abbiegen (Noackstraße), 
Platz der TO Bessungen an der Noackstraße. 

Fgelsbacher Soma unterlag 
beim VfB Friedberg 

Wie schon in der Vorschau angekündigt, 
ilicsiiial wurde die .Siegesserie der Kgels- 
hiicher .Sorna unierbrochen. Beim VfB Fricd- 
ofig gab es am Burgfeld die erwartete Nie- 
derlage. Sie fiel mit 3:1, jedoch um minrte- 

einen Treffer zu hoch aus, denn das 
/weite Tor von Friedberg war ein Geschenk 
des Egelsbacher Schlußmannes naeh schwa- 
cher Abwehr. Bei besserer Ausnutzung tier 
gebotenen Möglichkelten halte sogar ein X.Jn- 
''nlachleden erreicht werden können. Die bal- 
dige 1:0-Führung der Gastgeber glich W. Ruht 

vo'' Pfi'ise aus. Nach Sellenwech- "'höhten die Burgfeldleute durch den er- 
wannten mißlungenen Abwehrversuch von W. 
•'osl auf 2:1. Uer nochmalige Ausgleich lag 
Wehrmals In greifbarer Nähe, doch kurz vor 
Schluß stellte dei VfB mit einem weiteren 
'w den Endstand her, 

Der anschließende gesellige Teil war auch 
'nesmal ein voller Frfolg. 

'"'ßpn um 16 Uhr ab Verein.slokal Theis 
Sorna mit Frauen zu einem kleinen •'usflug nach Goldbach bei Aschaffenburg 

iiu tnigt mit der dortigen Mannschaft ein 
leundschaftstreffen aus. Das Spiel kam 

1 .f"" "'6 Vermittlung eines früheren Egels- 
liolit zu.'itande, der in Goldbach ein Lokal 
'Ji.m.' h anschließend die Egel.sbacher 

p- i' ehemaligen „Landsmann" 

SSG-Fußballer beim Tabellenführer 
Vor einer schweren Prüfung stehen die 

Fußballer der SHG Langen am kommenden 
Sonntag, wenn .--ie beim derzeitigen Tabellen- 
fülirer, FSV Mühlheim, antreten. Der In die- 
sem Jahr noch stärkere Gastgeber gewann am 
Vorsonntag beim FC nieber souverän mit 5:1 
Toren, während die I^angener gegen die 
Spvgg. Weiskirc hen eine unerwartete 1:2- 
Niederlage auf eigenem Platz einstecken 
mußten. Daß die Früchte in Mühlheim -sehr 
hoch hängi-n, bekamen schon viele .Spitzen- 
mannschaften zu .-ipilren. Auch die Langener 
erreichten in der vergangenen Saison nur ein 
2:2-IJnentschieden. Der Gastgeber verfügt 
nichl nur über eine ausgesprochen staike 
Hin1ermanns( hafi, sondern auch über eine 
roulinierle Slürmerreihe. die es versteh! Tore 
zu schießen. Wenn auch die t^angener in spie- 
lerischer und kämpferischer Hinsicht nichts 
zu fürchten haben, so wird ein erfolgreiches 
lieslenen ent.^cheirlend davon abhängen, wie 
die Mann.schaft die 1:2-Niedi')'lage des Vor- 
sonntags verdaut hat. 

■'ur Erzhäuser Kerb kommt der 
VfR Groß-Gerau 

Kinos wt'il /irlslrr'bißorem Spiels des Kiz- 
hiiuser Knsomhlns bednrf es, die Gr -Gernuer 
KreissliidtGi' zu bezwingen, die am „Kerb- 
samslüß" In Krzbüusen aufkreuzen. Im letzten 
Auswärtsspiel bezogen die Gerauer beim 
Nachbarn Wixhausen eine deutliehe Olli-Nie- 
derlage. Ks wäre zu wünschen, daß die Erz- 
hauser dieses Kunststück nachmachen wür- 
den . . . 

Schwerer Gang der Susgo-Fußballer 
Am Sonntag treten die Offenthaler Fuß- 

baller einen schweren Gang an zum derzeiti- 
gen Tabellendrilten, VfL Michelstadt. Dieser 
Gegner siegte am Vorsonntag gegen Hassla 
Dieburg mit 3:2 Toren und brachte diesem 
Verein die erste Niederlage in dieser Ver- 
bandsrunde bei. Der VfL Michelstadt besitzt 
noch eine weiße Weste, seine beiden Verlust- 
punkte resultieren aus zwei Unentschieden 
gegen Urberach und Lützel-Wiebelsbach. 
Wenn die Offenihaler aus Michelstadt auch 
nur einen Punkt mitbringen könnten, wäre 
das schon ein Erfolg. 

1. FCL-Jugend 
Mit 2:0 siegten die Jüngsten am vergange- 

nen Samstag beim FC Arheilgen, Bis zur 
Halbzeit hieß es noch 0:0. In der zv/eiten 
Hälfte spielten die Langener zv/ar gegen den 
Wind, wurden aber trotzdem so überlegen, 
daß der 2:0-Sieg leicblich verdient war. 

Anschließend mußte sich die C-Jugend beim 
gleichen Gegner mit 3:0 ge:iclilagen geben. 
Auch dieses Ergebnis gehl dem Spielverlauf 
nach in Ordnung 

Die B 2 spielte beim TV Hahn und brachte 
ein beachlliche.s 1.1 mit nach Langen. Der 
Gegner hatte zwar mehr Torchancen auf 
Grund der körperlichen Stärke. Die Langener 
hatten aber für ihren Eifer einen Punkt ver- 
dient. 

Wie erwarlel, brachte die P. I beide Punkte 
von Schnc^iipenhausen mit nach Langen. Beide 
Tore erzielte Jost. 

Die A 2 gewann ihr erstes Verbandsspiel 
recht klar mit .'):1 gegen die A 2 der TG 75 
Darmsladt. Die Tore erzielten Wolf (2), Meh- 
ler (2) und Funke. 

Die A 1 enttäuschte mit einem 2:2 gegen die 
A 1 der TG 7ä Darmstadt, /.war lief es bis zur 
Pause recht gut und die Langener lagen mit 

• . II. ' .it schien aber 
der Kaden gerissen und die Darmslädter 
i.    .. .1-II II in und ein vermeid- 
bares T ir zum Ausgleich. 

Am kommenden .Samstag spielt die D- und 
C-Jugend hier gegen die .SG Egelsbach. Kür 
die D-Jugend wird es ein Prüfstein .sein. 
•Schwerer hat es bestimmt die C-Jugend. Am 
.Sonntag um II Uhr spiell die II 2 hier gegen 
die B-Jugend vom SV .St. Stephan und an- 
schließend die A 2 gegen die A 2 des FC Ar- 
heilgen, Beide Spiele dürften offen sein. 

Die B 1 und A I fahren zur TSG 46 nai'h 
Darmsladt. Beide Mannschaften können ihre 
Spiele gewinnen, wenn sie den nötigen Ehr- 
geiz mit ins Spiel bringen. 

SV Erzhausen: Abt. Jugendfußbali 
SG Egeisbach AI — SV Erzhausen AI 4:0 

Grün-Weiß Darmsladt—SV Erzhau.sen A2 2:1 
Im letzten Freundschaftsspiel vor Beginn 

der Verbandsrunde erhielt die Erzhäuser AI- 
Vertretung bei ihrem Gegner in Egeisbach, 
der in den Rundenaplelen in der Lelslungs- 
gruppe Darmstadt vertreten ist, eine kleine 
Fußbailektion, Das Ergebnis von 4:0 sagt 
recht deutlich den Klassenunter.schled. 

Die Egelsbacher Jugendlichen waren insbe- 
sondere im Abschuß — sei es in der Abwehr 
als auch im Torschuß bedeutend beweglicher 
und schneller. Der Erzhäuser Sieg vor 14 Ta- 
gen über die AI des 1. FC Langen, die eben- 
falls In der Leislungsgruppe spiell, hntte an- 
scheinend eine negative Nachwirkung, Man 
vermißt von Anfang an den nötigen Ernst und 
den kompromißlosen Einsatz. Eine rühmliche 
Ausnahme machte hier lediglich Horst Hüf- 
ner. Die einzig erfreuliche Tatsache an diesem 
Tag war die zweifellos verbesserte Kuuditiun 
gegenüber vor 14 Tagen. Ein weiterer Licht- 
schimmer für die Verbandsrunde sollte der 
Einsatz von Javier Perez sein, der am Sonn- 
tag infolge Verletzung nicht spielen konnte. 
Alles in allem gesehen geht der Sieg der 
Egelsbacher Jugendlichen auch in dieser 
Höhe, ganz in Ordiumg. 

Die A2 des SVE schlug sich bei der heim- 
■starken Grün-WelB in Darmstadt über- 
raschend gut. Knapp mit 2:1 gingen aber 

beide Punkte nach Darmsladt. Der Ehrentref- 
fer resiilliert aus einem Strafstoß von Sch.l- 
iner. 

Vors c hau 
Am kommendi-n .Sonntag gastiert die AI bei 

der heimslarken Grün-Weiß Darmstadt, Die 
Elf kann mit einem Sieg zur Erzhäuser Kirch- 
weih ihre Anhänger wieder versöhnen. 

Die A2 fährt am Sonntag wiederum nach 
auswärts, diesesmal zu dem starken Gegner 
in Ober-Ramstadt, Um eine knappe Nieder- 
lage trotz der respektablen Leistung am ver- 
gangenen Wochenende dürfte sie kaum 
herumkommen. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jugend .SGE — SV Erzhausen 4:0 

li-.liigend SGE — T.SG Wixhausen 1:0 
C-Jugi'nd SGE — .SG Arheilgen 4:1 
D-Jugend SGE — SG Arheilgen 1:4 

Am -plelfrelen Wochenende Irug die A-Ju- 
gend ein Freundschaflsspiel gegen den .SV 
Erzhausen aus. Sie siegte überzeugend mit 
4:0. 

Die Ii-Jugend konnte ihr erstes Punktspiel 
gi'gen TSG Wixhausen mit 1:0 gewinnen. 

Trotz zahlreichem Ersatz waren die Egels- 
bacher doch wesentlich homogener. 

Eine große Überraschung bereitete die 
Jugend ihren Anhängern. In einem Spiel, in 
dem sie sich fast ausschließlich vor des Geg- 
ners Tor befand, gelang ihr anfangs nichts, 
Wie schon so oft, platzte dann mitten In die 
Überlegenheit der Ausgleich. Erst in der zwei- 
ten Hälfte wahrten sie ihre Chance. 

Die kleinen Egelsbacher D-Jugendlichen 
konnten gegen die be.'-seren Arheilger nicht 
gewinnen. Allerdings: zumindest zwei Tore 
waren zu vermeiden. 

Vorschau. Am kommenden Wochenende 
spielen alle Mannschaften der Jugend aus- 
wärts. Die A- und B-Jugend treten bei Vikl. 
Griesheim an. Sollten sich alle Spieler auf 
ihr Können besinnen, dann dürfte der erste 
.Sieg unter Dach und Fach .sein. Die B-Jii- 
gend dagegen wird es wesentlich schwerer 
haben. Da immer noch einige Spieler infolge 
Verletzungen und Krankheit ausfallen, be- 
steht nur die Chance auf ein ehrenvolles Ab- 
schneiden. Die C- und D-Jugend fahren zum 
Derby nach Langen, /.umindesl die C-Jugend 
siillte sich beide Punkte sichern können. 
Spielbi'ginn: D-Jugend 15 Uhr, C-.Iiigi'iid 
16 Uhr Waldsladlon 

TV Langen in Viernheim beim 5. Nationalen Leichtathletil(sportfest 
Stiirki- (iesner aus Biuien, Ithelnlund-Pfulz und Hessen 

Am vergangenen Wochenende wurde in 
Viernheim das Nationale Leichtathlelik- 
sporlfpst durchgeführt. Dabei kam es bei den 
Naehwuchssportlern (Schülerinnen und Schü- 
ler) zu spannenden Wettkämpfen. Am Sams- 
tag und Sonntag mußten sich die an den Start 
gegangenen Langener Athleten mit starken 
Konkurrenten auseinandersetzen. Leider be- 
einträchtigte das teilweise schlechte V/etler 
die Leistungen, dennoch wurden viele schone 
Ergebnisse erzielt Hier nun die Ergebnisse 
vom Samstag: 

Die teilnehmenden .S c h ü I e r B absolvier- 
ten einen Dreikampf: 25, Jürgen Schauin mit 
1045 Punkten, .30 I.othar Arnstadt mit 936 P., 
47. Hans-Jürgen Kammer mit 628 P. Dieser 
3-Kampf besteht aus 50 m. Weitsprung und 
Ballweitwurf. Auch die Schülerinnen B st:ir- 
telen b^>im Dreikampf: 13. Annedore Müller 
mit 59.'iP., .T. Cremer 701 P., G Faist mit 735 P,, 
50. S Donzids 183 P 

Schüler und .Schülerinnen A da- 
gegen nahmen an einem Vierkampf, bestehend 
aus 75 m, Weit, Ballweit, Hoclisprung, teil. 
Schüler A: 21. Gerd Rudolph mit 2263 P., 
34. Dieter Karch 1085 P , 3B. Klaus Müller 
1001 P„ 63. Hermann Zappke 1110 P. .Schüle- 
rinnen A: 25. Ingrid Ohme 1307 P., 41. R. Moc- 
z.ygemba 761 P., 42. Martina Bernhardt mit 
631 P. 

M ä n n 1. Jugend B : Über 100 m starte- 
ten Bernd Neuss, I.udwig Müller und Dieler 
Ilaertl, Neuss und Müller erreichten Ober 
ihre Vorläufe den Zwischenlauf, wo sie je- 
doch knapp den Endlauf verfehlten. Bernd 
Neuss wurde im Zwischenlauf mit 12.3 sec, 
2. ur»fl L. Müller in 2. Zwischenlauf 12 4 sec. 5. 
Dieter Haertl erreichte die Zeit von 12 !) sec. 
im 4. Vorlauf. Er startete nach kurzei Trainings- 
zeit zum 1. Mal in einem solchen Wettkampf 
und bewies, daß in Zukunft mit Ihm zu rech- 
nen sein wird, zumal er beim Weitsprung mit 
.1,04 m 10 wurde. L. Müller wurde beim Well- 
.spriing 5. mit 5.80 m und beim Kugelstoß mit 
10.81 m 8, Sieger, Günther Müller erreichte 
im 2. Zeitlaut über 1000 m den 4, Platz mit 

2.58,4 min. Im 3. Zeitlauf belegten liaimon 
Schulz mit 3.24,2 min. und Walter Krämer mit 
3.28.4 min. gute Plätze. 

Weibl. Jgd. B: Helga Adolph wurde 
2. Siegerin mit guten O.IB m beim Kugelstoßen. 
Di-n lOO-m-I.auf erreichten aufgrund der gu- 
ten Vorlaufsleistungen vier Mädchen des TV. 
Ingrid Rothe gewann sicher in 13.3 sec., 
3. wurde Karin Blank In 13.5 .sec., fl, Helga 
Adtilph 13.7 sec. und 7. Waltraud Höge in 
140 sec. Auch beim Weitsprung beteiligten 
sie sic'h mit Erfolg: 2. Karin Blank 4 77 m, 
3. Helga Adolph 4.73 m. 4. Waltraud Höge 4.63 
Meter. 5. Ingrid Roihe 4.58 m. 10. Traudel 
nicking 4.20 m. 

Am Sonntag gingen die Männer und die 
männl. J.igend A an den Start. Bei der männ- 
lichen Jugend A imponierte Karl-Waller Lötz 
mit dem 4. Platz im Endlauf über 200 m. Er 
erkämpfte sich die Teilnahme an diesem 
Endlauf durch gute Zeiten in den jeweils 
stärksten Vorläufen bzw. ZwischenUinfen 
(Vorlauf 23.0 .sec., Zwischenlauf 24.0 sec,) 
Großartig hiell sich auch Klaus Baldner über 
1000 m. Er gewann .seinen Zeitlauf in der Zeil 
von 2.44,7 min, und wurde mit dieser ausge- 
zeichneten Zeil 4, in der Gesarntwerlung. 

Männer: Die 400 m gev/ann Uwe Jahn In 
der ausgezeichneten Zeit von 40.6 sec, Wer- 
ner I.:iutenschläger wurde dabei 4. (Vi>rlauf; 
55.4 sec.) Siegwald Erd konnte wieder drei 
schöne Erfolge erzielen: Diskuswurf 5. mit 
der Weite von 37.30 m. 2. beim Speerwurf mit 
50.13 m und 8, heim Kugelstoßen mit 11.00 m. 
Helmut Glas erreichte beim Weitsprung mit 
6 50 m den 3. Platz; er erkämpfte sich auch 
die Teilnahmeberechtigung zum Endlauf über 
100 m mit der Vorlaufzeit von 11.3 sec., trat 
Jedoch wegen einer Verletzung im Endlauf 
nicht mehr an. Mit der gleichbleibenden 
Leistung von 11.5 sec. erreichte Karl-Ifeinz 
Jung den Endlauf iiber 100 m und wurde 
4, Sieger, tjber 500 m erreichte Achim Berst 
mit 18.30,8 min. einen guten Mittelplalz. An 
diesem l.auf nahm auch Klaus Nagel teil, der 
bewies, daß in Zukunft sehr stark mit ihm zu 
rechnen sein wird. 

Hauptstelle: Wllhelm-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 

Niederlassungen: 
Langen-Weat • Bahnstraße 122 
Langen-Oberllndcn - Forstring 

Egeisbach > Ernst-LudwIg-StraBe 45 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 
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Zufriedenstellendes Abschneiden der Rasenkraftsportler 

Hei dcti Deutschon Riiscnkiaftsporlmeistpr- 
srliiiflsn in Diiimstadt (jab e» ein Rckordteil- 
nchnioifold. Nahrzu SOO Athlftlon waren boi 
kühler Witterung am Start. Trotz der iinKün- 
sliRen WitteruHK wurden ietloch einige neue 
Ri'kiirde autgentellt. 

Bei der Langener KSV-Mannscliaft gab es 
manctie AutrcRung. bis es zum zufriedenstel- 
lenden Abschluß kam. Eckard Cybinski und 
Arnold Lötz mußten kurzfristig ersetzt wer- 
den. Zum Glück koonten Joachim Cflomann 
und Lutz Vogel, wenn auch völlR unvorbe- 
reitet. einspringen. AIb es dann in Darmstadt 
über die Waage ging, gab es neue Aufregun- 
gen. rSei Saager und Milia ergab sich Überg"- 
wichl. R. Kretzschnuir war zu die.^em Welt- 
kampf extrn au.s der Schweiz gekommen und 
auch Saager konnte nur mit Mühe für die.sen 
Termin freikommen. Vom Startgold, das bei 
einem Platzen der Mann.schafI durch Überge- 
wicht verloren gewe.sen wäre, gar nicht zu 
reden. Sollten alle Mühen umsonst gewe.sen 
sein? Nun, in letzter Sekunde klappte es dann 
doch und die Mannschalt konnte in der Auf- 
stellung Saager. Milla. R. Kretzschmar, I.,ulz 
Vogel. ,1. Glemann und Ottfried Kretzschmar 
an den Start gehen. Hoch als der Wettkampf 
beginnen sollte, türmten sich plötz'icli neue 
Schwierigkeiten auf. Durch ein Versehen des 
Wettk.impfbüros waren vier I.angoner Ath- 
leten nicht in den Wettkampflislen aufge- 
führt. obwohl da.s .Startgeld bezahlt und die 
Leute auch gewogen waren. Als sie mit ihren 

Übungen beginnen wollten, wurden sie von 
den Kampfrichtern zurückgewiesen. An der 
einen Wettkampfslätte war z. Glück jer KSV- 
Vorsitzcnde eingesetzt und konnte das Miß- 
verständnis noch vor Beginn der Übungen 
klarstellen. Die übrigen drei Athleten mußten 
jedoch erst schriftliche Bestätigungen des 
Weltkampfbüroa einholen, ehe sie beginnen 
konnten. Bis dahin halten die anderen Wett- 
kämpfer bereits zwei Durchgange ab.solvierl 
und die I.angener mußten schleunigst auf- 
schließen. Daß die Mannschaft trotz dieser 
widrigen Begleitumstände unverdro.^sen 
durchstand und in der Gesamtwertung noch 
den 11. Platz belegte, ist als Erfolg de.s Lan- 
gener Teamgeiste.s zu werten. Immerhin war 
der KSV I.angen hinter der Spvgg. Neu-Tsen- 
biu'g die zweitbeste Mannschaft des hessi- 
schen Verbandsgebietes. 

Am kommenden Samslag ist wieder Hoch- 
betrieb bei den Langener Gewichthebern. Zu- 
nächst richten sie um 14.30 Uhr einen Kampf- 
richterlehrgang aus. Bundesfachwart Hof- 
meister wird hierbei die Erkenntnls.se der 
Europameisterschaften in Sofia erläutern. Um 
19 Uhr steigt dann der letzte Vorbereitungs- 
kampf gegen Groß-Ostheim in der Erkschule. 
Der Kampf ist Insofern besonders interessant, 
als der KSV seinen ersten Verbandskampf 
am 25. 9. 19(i.') bei die.sem Gegner austragen 
m\iß. Die Termine für die Reservemannschaft 
werden am 21. 3. 196.'> ausgelost. 

Inlern. Erbacher Grasbahnrennen 
Europäische Klassefahi'er am Start 

RrkordeiiiganK an Nennuniten 

nen. sondern auch das bereits am Vortag 
staltfindende Training interessante Ergeb- 
nisse. Das offizielle Programm umfaßt 
Rennen mit 170 Runden, 

Der Starkenburger AMC Darmstadt veran-       
staltet am 11. und 12. September zusammen 
mit dem Erbacher Molorsport-Club sein 17. 
Internationales Grasbahnrennen. Es wird tra- 
ditionell Im Sportpark In Erbach/Odenwald 
auf einer der .«(chönsten europäischen 1000-m- 
Bahnen ausgetragen. Der Rekordeingang an 
Nennungen ermöglichte dem Veranstalter eine 
sorgsame Fahrer-Auswahl, so daß die Qualität 
des endgültigen Starterfeldes mit Teilnehmern 
aus Dänemark, Holland, Frankreich, England 
und der Bimdearepublik den Zuschauern mo- 
torsportliche Leckerbissen verspricht. 

Sämtliche Klassen (Lizenz- und Ausweis- 
fahrer, Sold- und Seitenwagenmaschinen) sind 
gut gefüllt. Daher verspricht nicht nur das 
am Sonntag um l.S Uhr beginnende Hauptren- 

Der FC Regensdorf vier Tage in Offenthal zu Gast 

Im Traum, die Uhren scliiiiietffii. 
flogen V( let durch mein Herz, 
vnd Falter sah ich liegen 
vor des Fensters Dunkelheit, 
die Flügel voller Narben. 
iiii.iiclUbar rom Wind geritzt, 
lind alle, irelche starben, 
srhnell ron Vögeln anlgepicla 

Wftlrlier Kcittj 
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TfcNNIb 
TKL OH Langen — TC Ford Köln ll;(i 

Die Tennismann.schafl des TC Ford Köln 
war am vergangenen Wochenende beim TKI. 
06 zu Gast. Dieses Freundschaftstreffen, das 
jedes Jahr zu den absoluten Höhepunkten der 
Saison gehört, wurde diesmal von den Lan- 
genern klar mit 11:B gevvonnen. Bei den Her- 
ren siegten Thiele, Wagenknecht, Nahrgang 
und Schmidt über ihre Gegner, während bei 
den Damen Frl. Kühn. Frau Hotmann und 
Frl. Icha die Punkte holten. In den Mixed 
waren die Kölner stärker und konnten drei 
Siege landen. Nur Frl. Hoffmann'Schroth und 
Frl, Icha/Fay waren über die Kölner Paare 
erfolgreich. Dann wurden die Herrendoppel 
gespielt. Hier waren es Nahrgang/Fay und 
Schmidt/Wender, die zwei wichtige Punkte 
zum Langener Sieg beisteuerten, während die 
beiden anderen Doppel dem plötzlich einset- 
zenden Regen zum Opfer fielen. Auch hier 
stand es im ersten Doppel von Dreier'Wagen- 
knecht 6:3 im ersten Satz für Langen. 

Dieses Turnier war wieder so recht nach 
dem Herzen der Spieler und hat den freund- 
schaftlichen Beziehungen zwischen den bei- 
den Clubs neue Impulse gegeben. — Für ihren 
25,-.Punktsieg erhielten die beiden Spieler 
Wagenknecht und Nahrgang von Sportwart 
Fay die bronzene Ehrenadel des TKL Oü. 

Vorschau: Am Sonntag spielt die 1. Mann- 
schaft in Höchst gegen den THC. Der letzte 
Langener Erfolg in Höchst liegt viele Jahre 
zurück. Doch trennte man sich vor vier Jah- 
ren 8:R Unentschieden. 

TISCHTENNIS 
Blau-Gelb Darmstadt HI —TTC Langen II 8:8 

TTC Langen II — SG Wixhausen II 7:9 
Die zweite Mannschaft des TTC begann die 

neue Saison mit wenig überzeugenden Lei- 
stungen. Leider mußten beide .Spiele wieder 
einmal mit er.satzgeschwächter Mannschaft 
ausgetragen werden, so daß der Verlust der 
Punkte nicht weiter überrascht. Die Mann- 
schaft krankt immer noch an ihrer alten 
Schwäche, des langsamen Starts. Gegen 
Darmstadt lag sie bereits mit 3:7 im Rück- 
stand, ehe die Spieler mit letztem Einsatz 
kämpften und schließlich noch ein Unent- 
schieden 8:8 erreicht werden konnte. Im Spiel 
gegen Wixhausen war der hohe Rückstand 
nicht mehr aufzuholen, .so daß das Spiel knapp 
mit 9:9 verloren ging. Die meisten Aktiven 
müssen nun durch Trainingsfloiß versuchen, 
ihre alte Form wiederzugewinnen. Das spiele- 
rische Können allein genügt jedoch nicht, 
Grundbedingung ist, daß das Team sich zu 
einer Einheit imd zu vollem Einsatz der kör- 
f)erlichen und spielerischen Möglichkeiten fin- 
den muß. 

Am Samstag, dem 5. 9., fuhr der TTC zu 
einem Freundschaftsspiel zum TTC Basel, um 
noch einmal seine Form vor Beginn der Ver- 
bandsrunde zu überprüfen. Es kam dabei zu 
interessanten Begegnungen und einige Spieler 
werden bestimmt um einige wertvolle Erfah- 
rungen reicher am Sonntag nach Langen zu- 
rückgekehrt sein. Im einzelnen wurden fol- 
gende Ergebni.s.se erzielt. 

TTC Basel I — TTC Lan«^,. i 6:4 
TTC Basel II — TTC Langen II 5:,5 
TTC Basel III — TTC Langen III 1:9 
TTC Basel IV — TTC Langen IV 1:9 

Es zeigte sich wieder einmal, daß dem TTC 
Langen leider immer noch die absolute Spitze 
fehlt, doch weist die Breitenarbeit inzwischen 
einen schönen Erfolg auf. Internationale Be- 
gegnungen sollten daher möglichst oft ausge- 
tragen werden, um den Spitzenspielern auch 
außerhalb der Verbandsrunde die Möglich- 
keit zu geben, von besseren Spielern zu ler- 
nen, wenn auch persönliche finanzielle Opfer 
dafür gebracht werden müssen. 

Vorschau; Am kommenden Samstag findet 
um 17.30 Uhr in der Turnhalle der Albert- 
Schweitzer-Schule eine Freundschafts-Begeg- 
nung mit dem SV 96 Berlin statt, der mit 2 
Mannschaften gegen den TTC Langen antritt. 
Es wird bestimmt zu interes.santen und span- 
nenden Spielpaarungen kommen und es bleibt 
zu hoffen, daß die Freunde des Tischtennis- 
sports sich diesen Leckerbisgen nicht ent- 
gehen lassen werden und dem Spiel einen 
würdigen Rahmen verleihen werden. 

Judoka trainieren 
in der Albert-Schweitzer-Schule 

Mitte August sind die Langener Judoka von 
der Ludwig-Erk-Schule in die neue Albert- 
Einstein-Schule umgezogen. 

Der neue Trainingsraum, in der Judosprache 
Dojo genannt, hat diu'ch seine Schönheit und 
Zweckmäßigkeit dem Training eine neue 
Atmosphäre verliehen. Die Mitglieder sind 
begeistert und trainieren mit noch mehr Fleiß 
und Eifer als früher. 

Der mehrfache Deutsche Judomeister, Wolf- 
Dieter Paetsch. Trainer des Vereins, bezeich- 
nete das neue Dojo als eines der schönsten, 
das er bisher gesehen habe. 

Sehr günstig hat sich der Kauf einer neuen 
Matte erwiesen. Bedingt durch die Geometrie 
des Raumes ist es zwar nicht möglich, die 
Matten in ihrer eigentlichen Art aufzubauen, 
aber durch das Weglas.sen der Spanndecken 
ist es möglich, den ganzen Raum von Wand 
zu Wand mit Mattentafeln auszulegen, so daß 
eine geschlossene Mattenfläche von ca. 110 qm 
zustande kommt. 

Durch diese Vergrößerung ist es nun end- 
lich an der Zeit, die seit langem bestehende 
Aufnahmesperre aufzuheben und neue Mit- 
glieder willkommen zu heißen. 

Die Möglichkeit, jetzt Meisterschaften und 
Turniere in Langen au.szurichten. ist für den 
Verein von größter Bedeutung. Schon in 
nächster Zukunft stehen zwei Sportveran- 
staltungen auf dem Programm. Zuerst ein 
Freundschaftskampf gegen die Judo-Vereine 
von Lohr am Main und Hadamar bei Limburg 
am 16. Oktober und den Wilfried-von-Rauch- 
haupt-Pokal im November, den die Langener 
zu verteidigen haben. 

Für die freundliche Hilfe des Landessport- 
bundcs und der Stadt Langen, durch die der 
Kauf der neuen Matte möglich war, bedankt 
sich an dieser Stelle der 1. Judo-Verein Lan- 
gen noch einmal recht herzlich. 

SCHACH 
BeKinn der nundenkümpfe der I.andesklasse 

Gruppe „Süd" des Hess. Schachverbandes 
Die Auslosung ergab für die Gnippe Süd 

der Hess. Landesklasse folgende teilnehmen- 
den Mannschaften: 
Schachgesellschaft 19:il. Bensheim a.d.B.. T,. 
Schachklub 1924, Darmstadt-Eberstadt. I., 
Schachverein 1926. Ffm.-Fechenheim. I.. 
Schachfreund».' 1921 e. V,, Frankfurl-'M.. lla, 
Schuchklub ..Königsspringer". Frankf. M.. II., 
.Schachklub Langen. I.. 
Schachvereinigung Offenbach M., I. und 
Schachabteilung der Sportfr. Seligenstadt. I. 

Neu in die.scr Gruppe ist für Langen der 
Schachverein Ffm.-Fechenheim, .sowie die 
Schachabteilung der Schachfreunde Seligen- 
stadt. Mit allen anderen Mannschaften wur- 
den in den letzten Jahren mit mehr oder 
weniger gutem Erfolg die Figuren ..gekreuzt". 
Bekanntlich nahm der Schachklub I^angen 
voriges Jahr als Vertretir der Gruppe Süd 
an den Aufstiegskämpfen zur Schach-Oher- 
ligaklasse teil. Trotz Punktgleichheit mit dem 
Aufsteiger, dem Schachklub Hermannia Kas- 
sel. muß Langen auch dieses Jahr wieder in 
der Hess, Schachlandesklasse teilnehmen, 
weil der Siegpunkt von Kassel am l. Brett 
erfolgte, während die Langener ihn am 8 
Brett errangen. Alle übrigen 6 Partien nah- 
men bekanntlich einen Remis-Ausgang und 
das war zu wenig. 

Die Kämpfe selbst beginnen am kommen- 
den Sonntag, dem 12. September. Die Lange- 
ner müssen dabei nach Bensheim a. d. B. 
fahren. Während sie voriges Jahr zu einem 
glatten 6'i : l'j-Sieg kamen, dürften die 
Bergsträsser dieses Jahr weitaus stärker ein- 
zu.schätzen sein. Am 1, Brett erscheint ihr 
langjähriger Spitzenspieler Krick. Am 2. Brett 
wurde mit Helmut Schnellhaas ein sehr star- 
ker Mann eingebaut, der rpit zur Hessischen 
Spitzenklasse zählt. Auch an manchen übrigen 
Brettern erscheint Bensheim mit neuen Na- 
men. Der Ausgang des Kampfes ist daher un- 
gewiß. Zu hoffen ist nur, daß Langen tatsäch- 
lich mit einer starken Mannschaft nach Bens- 
heim fahren kann. 

o V'im Freitag letzter Woche bis zum Mon- 
tag wellten ;!6 Schweizer Fußballer in Offen- 
thal. Die eidgenössischen Fußballspieler wa- 
ren zu einem Gegenbesuch hier, nachdem die 
Offenthaler Susgo-Fußballer in der Schweiz 
waren. Der FC Regen.sdorf kam am Freitag- 
abend mit einstündiger Verspätung mit seiner 
1. Mannschaft, den Allen Herren, sowie Vor- 
standmitgliedern im Sporicasino an. Die Susgo 
hatte die deutsche und die schweizer Flagge 
hochgezogen. Der Jugendspielmannszug der 
Susgo empfing die Gäste mit e..iem Marsch, 
Nachdem sie der 1. Vorsitzen Willi Bitsch be- 
grüßt hatte, wurden sie von ihren Quartier- 
leuten mit nach Hause genommen. Am Frei- 
tagabend trafen sich dann die Schweizer vmd 
Offenthaler. um die Freundschaft wieder auf- 
zufrischen oder Erinnerungen auszutauschen. 

Vorsitzender Bitsch erläuterte den Gästen 
nochmals das Programm für die nächsten 
Tage Auch der Vereinspräsidenl des FC Re- 
gensdorf ergriff das Wort und bedankte sich 
für den ..großen Bahnhof", den die Offentha- 
ler ihnen bereitet hätten. Am Samslag wa'-en 
die Schweizer Fußhaller Gäste auf dem 
Frankfurter Rhein-Mnin-Fhighafrn, Nach 
dem Mittagessen in einer Offenthaler Gast- 
stätte fanden die Spiele statt. 

Fußbalispiele in Freundschaft 
Die Offenthaler Allen Herren siegten bei 

einem Halbzeitstand \i)n 0:0 noch mit 2:1 
Toren. Nach diesem ..Vorspiel" standen sich 
dann die beiden aktiven Mannschaften gegen- 
über. Die Offenthaler spielten erstmals in 
ihren von der Gemeinde Offenthal anläßlich 
der Erringung der B-Klassenmeisterschaft ge- 
spendeten Trikots in den Gemeindefarben 
Grün-Weiß. Vor dem Treffen tauschte man 
große Blumensträuße aus. Bald nach Spielbe- 
ginn stand es 1:0 für Offenthal. Nach einem 
Eckball hatte Willy Haller mit einem harten 
Schuf! ins Schwarze getroffen Die Offen- 
thaler waren die klar stärkere Elf. Nur selten 
kamen die Griste vor das Toi* Manfred .läk- 
kels Gegen Ende der ersten Halbzeit wurde 
der Offenthaler Mittelstürmer Kohl gegen den 
Jugendspieler Helmuth Haller ausgetauscht. 
Kurz darauf mußte Offenthals Verteidiger 
Helmut Hr)mbach wegen einer Kopfwunde 
ausscheiden. So spielten die Offenthaler bis 
zum Ende der ersten Halbzeit mit nur zehn 
Mann. In der zweiten Halbzeit spielte Herbert 
Reitz für Hubert Zeiske Mittelläufer u. Erich 
Hoffmann für den verletzten Helmut Hom- 
bach, Kurz nach Wiederanpfiff glichen die 
Gäste nach einem grassen Abvvehrfehler aus. 
In der 73. Minute stand es aber wieder 2:1 für 
Offenthal und nur '2 Minuten später stellte 
Halblinker Hans Gans nacfi einer Vorlage von 
I.inksaußon Spatz den 3:1-Endstand her, 

Empfang im ..T s e n b u r g e r Hof" 
Nach die.sem Spiel trafen sich dann die 

Spieler des Tages und die Quartiergeber im 

„Isenbiu'ger Hof", wt) die ficmeinde Offen- 
thal einen Empfang gab. Nach dem gemein- 
schaftlichen Abendessen begrüßte der 1. Vor- 
sitzende der Sport- und Sängergemeinschafl 
alle anwesenden Gäste und übergab den 
Spielführern der 1. Mannschaft imd der Alten 
Herren je einen ..Appelwoibembel". Danach 
ergriff Bürgermeister Albert Zimmer das 
Wort, Er erklärte, daß er zwar nicht Fußbai! 
gespielt habe, sich aber schon immer für die- 
sen Sport interessiere. So sei iiim auch noch 
in Erinnerung, daß nach dem Zu.sammenbrucli 
des ..Großdeutschen Reiches" die Schweizer 
Nationalmannschaft es gewesen sei. die zu- 
erst gegen eine deutsehe Nationalmannschafi 
gespielt habe. Schon immer habe ein Rute.- 
Verhältnis zwischen den schweizer und deut- 
schen Fußballspielern bestanden. Er freuf^ 
sich, daß man auch einmal in Offenthal 
schweizer Fußballer zu Gast habe, .\nschne- 
ßend überreichte er dem Recensdorfer Präsi- 
denten Walter Kägi einen Wappenle'ler der 
Gemeinde. Es war der dritte, den die Ge- 
meinde vergab. 

Als letzteir .sprach dann der Vereinspräsi- 
denl des FC Regensdorf. Kägi dankte seinen 
Vorrednern und überbrachte die Größe de»: 
Regensdorfer Gemeindepräsidenten Schärf E' 
zitierte aus seiner Rede, die er Ende Mai in 
der Sclnveiz anläßlich des Offenthaler Be- 
suches gehalten hatte, daß man sich nämlich 
im Fußball sehr nahe komme, nicht aber In 
der Politik. Käoi erklärte, man sei mit Begei- 
sterung nach Offenthal gekommen, da man 
hier Freunde habe. Die Alten Herren über- 
reichten den Regensdorfer ..Kollegen" eine 
Federzeichnung der Offenthaler Kirche Das 
Bild stammt von einem SnieU'r dei' Alten 
Herren. Lothar Fi.scher. Die .lugendmann- 
schafl des FC Regensdorf kommt zudem im 
nächsten ,lahr staltfindend<'n Tnlernationalen 
Jugendlin-nicr nach Offenthal. 

Kägi dankte dem Su.sgo-Vorsitzenden Bit.sch 
und seinen Vorstandskollegen, daß sie alles so 
großzügig ausgestallet hätten. Er überreichte 
Frau Büsch einen Strauß gellier Rosen und 
ein kleines Geschenk, weil sie darunter leiden 
müßte, daß ihr Mann immer unterwegs sei 
für die Su.sgo. Auch dem Bürgermeister über- 
reichte er ein Präsent. Spielführer Hubert 
Zeiske erhielt einen Verein.swimpel des FC Re- 
gen.sdorf. Die Susgo erhielt von dem ..Kuh- 
.schweizern" eine echte schweizer Kuhelorke. 
mit der die Offi-nthaler in der Saison 1965TiR 
möglichst viel Punkte sammeln sollen. 

Nach dem offiziellen Teil des Abends wurde 
noch bis in die Nacht hinein getanzt und ge- 
feiert. Der Besuch war ein wahres Volksfe.-M. 

Am Sonntag fuhren die schweizer Gäste 
und der Susgovorstand an den Rhein. Am 
Montagmorgen gegen 10 Uhr fuhren die Gäste 
dann gen Süden nach Regensdorf. Diese Tage 
dürllen den Off"nthaler und den Schweizern 
noch lange m Krmnerung bleiben, (ha) 

lu Pari» wurde dieser Tage die Modelinie lür Herbst und Winter ..enlhUllt". Link» ein deko- 
ratives Cocktail-Kleid von Jean Patou und recbt«. einen Mantel aus dem gleiche 
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Das Mädchen von auswärt« 
.. . oder: Die Kunst, die Feiertage zu gestalten / Von Jo Hanns Rösler 

Das Tief 
Eine Betrachtung von Gerd-Heinz Mohr 

Das Tief ist nldit nur eme Sache des Wet- 
terberidits. Wir kennen es alle. Audi wenn 
das Barometer unseres Lebens hoch steht und 
oSchön und beständig" anzeigt, lastet schon 
die Vorahnung, nein, die Gewißheit auf uns, 
daß es nicht so bleiben wird Wir haben das 
^"„oft erfahren, als daß wir nodi dem «unbe- 
ständig" blind vertrauen könnten. 

Da hat man sich lange auf etwas gefreut 
und sich mit Mühe und Eifer nach einem Ziel 
ausgestreckt. Schließlich ist es erreicht, und 
™ besten Fall Ist es wirklich beglüÄend, 
wirklidi eine neue Lebensstufe. Aber gleich 
daMch stellt stdi das „Tief" ein. Man bleibt 
"'™ oben Man muß den Kampf mit dem 
^ben Einerlei wieder aufnehmen, mit dem 
Versagen der anderen und dem eigenen Ver- 
pgen. Und auf einmal ersdieint alles dumpf, 
leer, steril 
jdas Ist das gefährlidie Stidiwort 

Zeiten bohrender Ver- 
zweiflung und bitterer Not doch manch einer 
eten lernt, weil er sich durch seine Bedräng- 

®'ner Antwort förmlich herausgefordert 
nit — so ist jetzt audi der letzte Rest eines 
„ "i't Gott verstummt. Ja, gerade we- 

tpn gewissen Kontakt mit Gott zu hal- 
fah war, macht nun die bittere Er- 
sirn""®' Leitung nicht mehr unter A steht Es gelingt kein Dialog mehr. 

Gottesdienst Ist auf einmal leer ge- 
Gott'es" deutet auf eine Gegenwart 
tph^ gerade Menschen, die ihr 
es in"!) bestinunt wissen und die Oer Antwort darauf führen möditen, sol- 

dien „Tief"-Erfahrungen unterworten sind. 
Warum? Weil sie die Spannung besonders 
schmerzlidi erfahren, die darin besteht, daß 
sie von mehr als diesem irdisdien Bereidi 
wissen und ihm doch ein Leben lang verhaf- 
tet sind, daß ihre Bestimmung über Zelt und 
Raum hinausweist und sie sidi dodi unter den 
Gesetzen von Zeit und Raum befinden, unter 
einer lastenden Ansammlung pelnlidier 
Erdenreste 

Man kann diesen Schatten nicht übersprin- 
gen. Jedes Erzwingenwollen führt zur Ver- ' 
krampfung. Es gibt nur eins: au^ die Zeiten 
des Tiefs annehmen, audi die Erde als Weise : 
unserer spannungsvollen Existenz bejahen 
und gerade die Not darum als geheime Be- 
stätigung erkennen, daß das Rätsel unseres 
Lebens einer anderen Lösung bedarf, als die 
kurzschlüssigen Lösungen dieser siebzig oder 
achtzig Lebensjahre sind. 

Es ist ja eine merkwürdige Tatsache, daß 
auch der Weg durch das Tief ein Weg ist, auf 
dem wir weiterkommen, auf dem erstaunliche 
neue Frucht in ims wädist — wenn wir sie 
nur wadisen lassen. Man kommt auch mit 
kleinen Sdiritten voran. 

Das Leben besteht nidit nur aus Höhepunk- 
ten; und die Höhepunkte wären keine, wenn 
es lieine Niederungen gäbe. 

Dieser Satz selber aber wäre ein billiger 
Trost, wenn nldit andere Garantien als die 
unseres eigenen VoUbringens uns audi im Tief 
— In der Tiefe — gewiß maditen, daß wir 
nicht alleingelassen sind, bis an der Welt 
Ende. 

Darüber entscheidet 

der Wähler 

Jeder weiß, daß die ES-PE-DE ihre Prinzipien auf den 
Kopf gestellt hat, weil sie unbedingt an die Macht will. 
Und wer spricht für die CDU/CSU? Adenauer oder 
Erhard? Erhard oder Strauß? Gerstenmaier oder 
Schröder? Kein Wunder, daß selbst der politisch infor- 
mierte Wähler nicht weiß, was die beiden Massen- 
parteien wirklich wollen. 
Zum Beispiel in derDeutsdilandpolitik. Hier hat erst die 
FDP zielbewußt gearbeitet (Passierscheine, Rentnerbe- 
suche, Häftlingsentlassungen, Handelsmissionen). 
Oder in der Finanzpolitik. Erst die FDP hat durchgesetzt, 
daß zum ei:sten Mal seit 1958 die Steuern gesenkt 
wurden. 
Auch in der Schulpolitik. Nur die FDP hat hier eine 
klare Linie, Nur sie tritt konsequent für die christliche 
Gemeinschaftsschule ein. Sie hält an ihren Prinzipien 
fest. Wie in Niedersachsen so auch in Bonn. 
Für Recht und Sauberkeit in unserem Staat. 

nötiger denn je 

„Wenn unsere Gedanken den gleidien Weg 
gehen ..." 

„Am Nachmittag?" 
„Wir fahren auf die Burg hinauf und sehen 

die Stadt zu unseren Füßen. — Morgen, am 
Pflngstsonntag, spielen in dem kleinen Pavil- 
lon acht Philharmoniker Mozartsonaten. Ich 
hoffe, es wird Ihnen gefallen." 

„Vor Bänken und Stühlen?" 
„Nein. Es sind keine Bänke, keine Stühle. 

Es sind Wege zwischen den Blumen, Kies- 
wege, die sich kreuzen, trennen und wieder- 
finden. Man geht Arm in Arm promenieren, 
die sich zu ihrer Liebe bekennen, Hand in 
Hand." 

„Ich freue mich auf Ihre Stadt", sagt das 
Mädchen von auswärts, „ich ahnte nicht, daß 
sie so schön ist." 

Dann sprachen sie über den Pfingstmontag. 
„Da Sie unsere Stadt nicht kennen, führe ich 
Sie am Montag zu den alten Häusern mit den 
schönen Toren, durch die kleinen Gassen mit 
den engen Stiegen hinauf und hinunter, ich 
zeige Ihnen die Madonnen und Schutzheiligen 
über den Haustüren und zwischen den Fen- 
stern, wie sie keine andere Stadt hat. Wollen 
Sie auch Denkmäler sehen? Schiller? Goethe? 
Beethoven'■ 

„Haben Sie hier keine Eroberer? Fürsten 
und Feldherren, hodi zu Roß und in Waffen?" 

„Nein. Dafür kann ich Ihnen aber auf unse- 
rem alten Friedhof eine Gruppe Kreuze zei- 
gen, aus allem Eisen, ein großes Kreuz und 
acht kleine daneben, in einer Reihe. Dort liegt 
ein alter Schneider begraben, der seine acht 
jungen Frauen zu Tode geküßt hat. Sie liegen 
alle dort begraben. Seit 200 Jahren." 

„Das ist wahr?" 
„Wahr oder nicht wahr, aber schön. Wenn in 

unserer Stadt, die ich Ihnen zeigen darf, ein 
Ehepaar nicht sehr glücklich ist, führt die 
Frau ihren Mann am Sonntag an diesen neun 
Kreuzen vorüber und seufzt. Dann sind sie 
bald wieder ein glückliches Paar. Wenigstens 
geht so der Aberglaube 

Sie hielten ihr Programm ein. 
Ein Pfingsttag war schöner als der andere. 
Als sie sich am letzten Abend trennten, 

sagte das Mädchen von aus\/arts leise: „Mor- 
gen früh reise ich wieder ab " 

„Ich hole dich ab und bringe dich." — „Zum 
Bahnhof" 

,,Nein", sagte er, „sundern in die kleine 
Leihbücherei im Rathaus zurück, wo du schon 
seit drei Jahren angestellt bist, meine geliebte 
kleine Buchhändlerin " 

Sie sah ihn er.schrocken an: „Sie wußten, 
wer ich bin'" 

„Wer du warst, wußte ich. Ich erkannte dich 
sofort. Aber wer du jetzt bist, geliebte kleine 
Schwindlerin, weiß ich im Augenblick nicht: 
ein Mädchen, das idi nie wiedersehen darf 
oder meine künftige Frau." 

In der nadislen Sekunde wußte ei es. Denn 
.so küßt ein Mädchen nur einen Mann, den es 
heiraten will 

„Wir haben uns zu Pliiigsten durch die Zei- 
tung kennengelernt", erzählte Nonne, das 
Mädchen von auswärts, an iiirem Hochzeits- 
tage, ,,in der Pfmgstnumnier stand eine Glosse 
iiber die Kunst, die Feiertage zu gestalten. 
Man setze sich auf eine Bank, lege einen 
FreniUenführer neben sich und tue, als käme 
man von auswärts. Es wird sich bestimmt bald 
einer zu dir gesellen, der bereit ist, dir die 
Sind! zu zeigen Diesen Artikel hatte ich gele- 
sen und danach gehandelt. Woher konnte idi 
wissen, daß der Zahnarzt von gegenüber, der 
heute mein Mann ist. ihn auch gelesen hatte?" 

Weh dem, der lügt 
Der einstmals huchberühmte Schauspieler 

Kainz gastierte in Mimchen. Der gefeierte Gast 
sollte sich in das Goldene Buch der Stadt ein- 
tragen. Aufmerksam betrachtete er, was große 
Kollegen vor ihm geschrieben hatten: „Mein 
Leben der Kunst!" Lächelnd ergriff Kainz dio 
Feder und schrieb: ..Weh dem. der lüet!" 

Da sitzt am Ptingstsamstag ein süßes Etwas 
auf einer Bank im Park, ein sehr süßes Etwas, 
einen roten Hut auf dem Kopf, rote Schuhe an 
den Füßen, rote Handschuhe neben sich. Das 
süße Etwas hat ihre Augen mit zwei grünen 
Blättern bedeckt und reckt ihr Gesicht der 
Sonne entgegen. 

Neben ihr, auf der Bank, liegt ein Reise- 
führer. „Drei Tage in unserer Stadt", steht 
darauf. Und darunter die Stadt mit der Burg. 

Da kommt ein Mann des Weges daher. 
Er sieht die Bank, das Buch und das Mäd- 

chen. — Er betraditet die drei Dinge mit Ver- 
gnügen und setzt sich dazu. 

„Habe ich geschlafen?" sagt das Mädchen. 
Sie nimmt die zwei Blätter von ihren Augen, 
hält sie in den Händen und schaut zu dem 
jungen Mann hinüber. 

„Habe idi geschlafen?" - „Sie hatten einen 
schönen Traum", sagt der junge Mann. „Sah 
man es mir an?" — „Sie lächelten im Schlafe." 

„Sie sind fremd hier?" fragt der junge 
Mann. 

„Ja. Woher wissen Sie das?" 
Er deutet auf das Buch: „Der Reiseführer." 
„Ich bin erst heute früh hier angekommen." 

— „Sie waren noch nie hier'" — „Nein", sagte 
sie. Sie sagt es ein wenig unsicher und fügt 
schnell hinzu; „Ich habe drei Tage Urlaub. 
Ueber Plingsten." 

„Und keinen Menschen, der Ihnen die Stadt 
zeigt?" 

Sie nimmt das Buch in ihre Hand. „Ich 
werde mich mit dem Buch zurechtfinden." 

Er sagt: „Ich habe auch drei Tage Urlaub. 
Wenn ich Ihnen unseie Stadt zeigen darf..." 

Er ist auf der Bank zu ihr herübergerückt 
und redet auf sie ein 

„Heute mittag um zwei Uhr trellen wir uns 
unter der großen Normaluhr am Bahnhof. Wir 
nehmen einen Wagen. Ich zeige Ihnen die 
Stadt und das Schloß. Dann gehen wir ein 
wenig am Fluß spazieren, die ersten Blumen 
blühen, ich we IJ einen kleinen Gasthof, wo 
wir herrlidi im Freien zu Abend essen 
Itönnen." 

„Und danr>?" — „Gehen wir zusammen 
tnn7on " 

Das junge Mädchen von auswärts ist ein- 
vcis.anden Schöner kann sie die neue Stadt 
nicht kennenlernen. Sie sagt es auch; „Schö- 
ner kann ich die Stadt nicht kennenlernen " 

„Es ist eine wunderbare Stadt in dieser 
Jaiueszeit. Sie werden sidi in sie verlieben. 

Idi werde alles dazu tun. Morgen, am Plingst- 
•wnntag, trelTen wir uns wieder unter der 
Normaluhr und gehen in den Dom. Ich werde 
still neben Ihnen sitzen und spüren, was Sie 
empfinden." 

„Kann man das? Spüren, was der andere 
empfindet?" 



Die Pflanzzeil für Stauden rückt näher / Besichtigung eines Sdiaugarlens vor der Neuanlage erspart Enttäusdiungen 

Chinesische Schlangen" werden 40 Zentimeter lang 

" s.l.tg»,ke. dürl«. bd a» En.1. .Id« g«» .dl »I. / Ble .DellMea- isl «n vtels.ltlgs.en verwendbar 
Im Haus- und Kleingarten setzt die Haupt- 

emte der Freilandgurken im August ein und 
drängt sidi dann auf etwa vier Wodien zu- 
sammen. Geerntet wird, wenn die Gurken 
eine entsprechende GröUe haben. Zum EUnma- 
dien von Pfeffer-, Gewürz- und Sterilisier- 
surken sind sie nur jungt etwa fln- 
gerlang zu verwenden. Delikateßgurken laßt 
man etwas größer werden. Zum Einlegen von 
Salz- und Essiggurken sollen sie etwa eine 
Länge von 15 bis 18 cm erreidien. Zu Sdiäl- 
gurken (Senf- und Zuckergurken) verwende 
man möglidist ausgereifte Früchte mit festem 
Fleisdi. Salatgurken smd dann am besten, 
wenn sie nocii grün und nidit ganz reif sind. 

Der Verwendungszwedt Ist letzten Endes 
von der Sorte abhängig. Hieran muß schon 
beim Samenkauf gedadit werden. Am vielsel- 

Wenn der Flieder verblüht Ist 
Man erkennt so oft die Nachlässigkeit von 

Gartenbesitzern daran, daß am Flieder abge- 
blühte Rispen jetzt nodi braun und vertrock- 
net stehen. Sdion gleich nadi der Blüte sollte 
man sie herausschneiden, also im Juiu. Nur 
Syriiiga japonica, die am besten frei im Ra- 
sej3 stehend, erst im Juli ihre eUenbetofar- 
benen Blüten zeigt und dadurch die Zeit der 
Fliederblüte verlängert, muß im August ge- 
schnitten werden. Man nimmt dann nicht nur 
die abgeblühten Rispen heraus, sondern auch 
die zu dicht stehenden und die ganz schwa- 
chen Triebe. 

Erst nach Jahren, wenn die Sträucher zu 
sperrig und zu groß geworden sind, unter- 
wirft man sie einem Verjüngungsschnitt bli 
in das alte Holz hinein. Das soll ebenfalls so- 
fort nach dem Verblühen geschehen. Die 
Straucher werden dann am unteren Holz 
frisch austreiben und in den nächstjährigen 
Frühlingswochen neue verschwenderisch« 
Blütenpracht entfalten. 

tigsten verwenden läßt sicäi die Sorte „Delika- 
teß" von der es verscäiiedene Zuchtstämme 
gibt.' Bei der Länge von 6 bis 18 cm hat man 
die besten Einlegegurken. Die Salatgurken 
läßt man vorteilhaft 18 cm und länger wer- 
den. Ausgereifte ,J)elikateß" (bis 25 cm lang) 
ergeben gute Schälgurken, da das Frucht- 
fleisäi ziemlich dicic ist. 

Sind besonders kleine Sortierungen er- 
wün^t, unci zwar ab 3 cm Länge, so emp- 
fiehlt sich der Anbau von „Deutschen Trau- 

ben" (bis 12 cm lang) oder der „Vorgebirgs- 
trauben" (18 cm lang). Auf Grund der hohen 
Fruchtbarkeit lohnt sich dann die zeitige 
Ernte. Bei den langen Sorten ist dagegen das 
Abnehmen zu kleiner Gurken unvorteilhaft. 
Die Salatgurken („Chlnesisdie Schlangen" und 
„Deutsche Scäilangen") erreichen im reifen 
Zustand etwa 40 cm Länge. Diese Gurken eig- 
nen sich bei 12 bis 15 cm Länge zum Emie- 
gen, in größerem Zustande zu Gurkensalat 
und, wenn sie reif (gelb) sind, auch noch als 
Scäiälgurken. Darüber hinaus gibt es noch be- 
sonders dicätfleischige Schälgurken, wie „Rie- 
sen-Schälgurken" (bis 50 cm lang) und 3-^ 
kg schwer) sowie „Hoffmann Giganta". Sie 
sollten im reifen Zustande geemtet und als 
Scäiälgurken verwendet werden. 

Bei der Ernte sind Triebverluste unbedingt 
zu vermeiden, da sie sich auf den Gesamt- 
ertrag ungünstig auswirken. Es darf auch 
nicht an den Pflanzen herumgerissen werden. 

sollen ihre natürliche Lage hphalten. Da 
Gurken ziemlich fest an den Trieben sitzen, 
bediene man sich eines Messers oder einer 

Schere. Dabei drückt die freie Hand die Blät- 
ter behutsam beiseite, ohne die Triebe in ihrer 
Lage zu verändern. Das Ernten geht so am 
besten. Jede Frucht wird erst mit einem kur- 
zen Stiel abgeschnitten. 

Gurken vertrat.cn es, wenn sie in einen 
Korb übereinander gelegt werden. In der Kü- 
che wird man sie alsbald verbrauchen. Steht 
ein kühler Raum zur Verfügung, so kann man 
sie hier einige Tage aufheben, sie müssM je- 
doch einzeln gelegt werden. In einem Kühl- 
fach, bei plus 1 bis 2 Grad ist nötigenfalls 
auch eine längere Lagerung möglich. Sie sollte 
aber nur ausnahmsweise erfolgen. 

Radiesdien für Felnsdunecker 
Besonders zarte Radieschen bekommen wir 

bei Spätsommeraussaat Die Qualität ist zwei- 
fellos noch besser als im Frühjahr. Radies- 
chen lieben kühlen Boden. Im Sommer hat 
man mit ihnen deshalb nur geringen Erioig. 
An die Lichtverhältnisse stellen Radieschen- 
blätter jedoch sehr hohe Anforderungen. Des- 
halb wählt man jetzt auch ein sonniges Platz- 
chen. Auch werden sie in dieser Jahresz 
kaum von der Kohl- oder RettichfUege bel - 
len. Nur bei sehr nasserr Wetter leiden 
etwas unter Schnecken. 

Bleicher Porree braucht viel Pflege 

Dl« 

Feinstes Porreegemüse liefert der Garten, 
wenn die Schäfte zeitig gebleidit werden und 
den Pflanzen viel Wasser zur Nahrung zur 
Verfügung steht. Porree braucht im Gegensatz 
zu anderen Zwiebelgewäciisen kräftige, stick- 
stoftreiche Nahrung. 

Damit sich recht lange, gebleichte „Stan- 
gen" bilden können, pflanzt man nicht nur in 
Rillen, sondern häufelt nadi dem allmähli- 
chen Schließen der Furchen noch an. so daß 
Im Herbst nur das Blattwerk aus dem Erd- 
reich herausschaut. Besonders lange Schäfte 
bildet die neuere Sorte „Fafner". 

■Winterporree beginnt man Anfang August 
anzuhäufeln. Damit die Pflanzen noch an 

Länge und Dicke zunehmen, ist bei Trocken- 
heit reiciilich zu wässern und wöchentlich ein- 
mal nachzudüngen. Man wählt hierfür ein 
stickstoffbetonten. gut lösliclien Volldunger 
Pulverform Zehn l^iter Wasser können 
20 Gramm Dünger erhalten und werden 
2 Quadratmeter verteilt. Ueber den Septe 
ber hinaus sollte nicht gedüngt werden, n» 
jedem stärkeren Wässern oder längeren " 
gen muß der Boden an der Oberfläche 
oder gegrubbert werden, damit es den met 
tief in die Erde vordringenden Wurzeln m . 
an Luft mangelt Wer fleißig gießt, düngt i 
hackt und auch das Behäufeln nicht 
säumt, gewinnt für den Winter feinstes 
reegemüse. 

- Pfeiler im Staudengarten Silberkerzen und Iräs 

Unser Sommergeinuse hat den höchsten Ge- 
halt an Nähr- und WirkslolTen, wenn wir kuiz 
vor der Vollreife und frühmorgens ernten. Da 
die Lagerfahigkeit nur gering ist, sollte es 
alsbald verbraucht werden, weil durcli die La- 
gerung Vitamine verlorengehen. Ist der Gar- 
ten am Hause, läßt es sich im allgemeinen so 
einrichten, daß wir Immer nur so viel Gemüse 
vom Beet entnehmen, wie gerade in der Kü- 
che verwertet werden kann. 

Die Hülsenfrüdite werden meist zu spat ge- 
erntet. Grüne Bohnen, die besonders vitamin- 
haltig sind, sollten leidit und knackend bre- 
chen. Es empfiehlt sich, wödientlich ein- bis 
zweimal durchzupflücken. .lunge Erbsen sind 
iunc am vorzüglichsten, sie dürfen weder zu 
mehlig noch zu dick sein. Die Hülsen der 
Puffbohne erntet man, wenn die Kerne noch 
weich und grünnabelig sind. Man beachte, daß 
in trocäcenen Jahren Puffbohnen fast zur glei- 
chen Zeit reifen. Man verwertet die Hülsen 

Kohlrabi ist am schmackliaUeslen vor Er- 
reichen seiner endgültigen Größe. Am schnell- 
sten geht das Ernten mit Hilfe einer Garten- 
schere, nüt der man den Stiel dicht unterhalb 
einer Knolle abschneidet. Bei Blumenkohl zo- 
gere mit dem Sdineiden nidit zu 
Die Blume soll säiön und geschlossen sein. Bei 
heißer Witterung lockert sie sici bald. Hat 
man einen längeren Transport, so sdmeidet 
man mit allen Umblättern. Kopfkohl (außer 
Rotkohl) bekommt im reifen Zustand eine 
hellere Farbe. Ö: hält sich eine gewisse Zeit 
auf dem Beet, doch darf er nicht mehr zum 
Wachsen angeregt werden. Ist das infolge 

starker Regenfälle der Fall, dann hebe man 
jeden Kopf mit einem kurzen Ruck an, um 
einen Teil der Wurzeln abzureißen. Dann 
kann nicht mehr so viel Wasser aufgenom- 
men werden. , 

Unsere Gartensalate sind weich am Ijesten. 
Bei Pflück- und Schnittsalat darf mit^ der 
Ernte nie zu lange gewartet werden. l^oPf" 
salat soll einigermaßen feste Kopfe bilden, die 
bei der Reife heller werden. Ganz fnscn 
schmecdit grüner Salat am besten. 

Spinat ist eines unserer vitaminhaltigsten 
Gemüse und sollte auf dem Beel nidit zu 
lange stehen. Mit 5 Blättern ist die Pflanze 
erntereif und noch arm an Oxalsäure. Von 
Blattmangold ernte man regelmäßig die größ- 
ten Blätter, sonst werden sie hart und 
sciimecken nicht mehr 

Bei Möhren zeigt sidi die Reife, wenn das 
Laub zu welken und rotbraun abzusterben 
beginnt, doch sind Karotten auch sdion vor- 
her von gutem Geschmack. Herausgenommene 
Möhren halten sich einige Zeit frisch, wenn 
man sie an schattiger Stelle zu einem Haufen 
aufwirft und bedeckt. Junge Radieschen sollte 
man beetfrisch essen, sie sind dann besonders 
zart. . . j. 

Zwiebeln beginnen zu reifen, wenn sich die 
Sdilolen verfärben und von selbst umlegen. 
Frühlingszwiebeln verwertet man jedoch mit 
grünem Laub. Bei Petersilie erntet man stets 
die äußeren großen Blätter und verwendet sie 
frisch. Einen Teil kann man an der Luft 
trocknen, mit den Händen zerdrücken und in 
verschlossenen Behältern aufbewahren. Das 
gibt im Winter ein ganz vorzügliches Gewürz. 

Leckerer Gelee von zarten Zierquitten 

Zu den auffallendsten Blütensträuchern Im 
April gehören die japanischen Zierquitten. 
Außer der reinen Art Chaenomeles japonica 
werden zahlreiche gärtnerische Züchtungen 
angeboten, die durch Kreuzung mit anderen 
Arten entstanden sind. Dadurch gibt es fast 
alle Farben von Reinweiß über Rosa, Karmin 
bis zum tiefsten Rot. Zierquitten eignen sich 
als Einzelgehölz, für Gehölzgruppen und für 
HecScen, da sie regelmäßigen Schnitt vertra- 

gen und dadurch nicht unwilliger blühen. Im 
Spätsommer und Herbst erfreuen uns die 
Zierquitten mit zahlreichen gelben Früchten. 
Diese riechen sehr angenehm und ähneln klei- 
nen Apfelquitten, sind jedoch unbehaart. Es 
ist wenig bekannt, daß sich auch die Fridite 
der Zierquitte zu Gelee und Marmelade ver- 
arbeiten lassen und einen sehr erfrischenden 
Süßmost ergeben. Die Ziersträucher lieben 
volle Sonne und nahrhaften Boden. 

Frühmorgens, wenn die Hähne krähn ... 
wird das Sommergemüse geerntet-Die Vollreife sollte man nidit abwarten 

dengärlnereicn, blühende Stauden. Man sollte 
nur Stauden pflanzen, die man sich vorher an- 
gesehen hat. um nicht enttäuscht zu werden. 

Das Pflanzen von Stauden, am sichersten 
immer mit Wurzelballen, kann bereits Mitte 
August beginnen; die günstigste Zeit dafür ist 
aber der Monat September. 

Der Boden ist sorgfältig vorzubereiten. 
Wenn der Untergrund nicht reiner Sand ocier 
fester Lehm ist, genügt es, einen Spatenstich 
tief zu graben und die Oberschicht durch Zu- 
fuhr von Kompost, Humusdünger und Torf- 
mull zu verbessern. Im anderen Falle ist tie- 
fer zu lockern und ebenfalls, wie angegeben, 
zu düngen. Acäit Tage nach der Bodenverbes- 
serung kann bereits gepflanzt werden. 

Da unser Auge Wiederholungen liebt, 
wende man die rhythmische Pflanzweise an, 
d. h., man lasse Stauden derselben Art oder 
Sorte an zwei verschiedenen Stellen der 
Pflanzenrabatte auftreten. Das gleiche gilt für 
Steingärten, Trocienmauern, Plattenwege, 
Terrassenflächen, Treppen- und Beeteinfas- 
sungen. Hohe Stauden verwende man stets im 
Hintergrund oder seitlich. Für diese Anorci- 
nung gibt es keine Regel, doch sollte man die 
Farbflecke blühender Stauden gut verteilen. 
Wo benacäibarte Pflanzen zur gleichen Zeit 
blühen, achte man auf feine Farbabstimmun- 
gen. Konträre Farben passen meist gut zu- 
einander. Schlanke, hochwachsende Stauden 
sollten als Einzelpflanzen wie Pfeiler aus 
Staudenrabatten herauswachsen, z. B. Ritter- 
sporn, Iris, Taglilien, Silberkerze, Papaver u. 
a — Edellilien, wie Königs-, Madonnen-, 
Feuer-, Tiger-. Pracht- und Türkenbundlilien, 
pflanzt man dagegen zu Trupps gleicher Art. 

Aus der Vielzahl der Stauden möchten wir 
Ihnen nun einige Kostbarkeiten nennen, auf 
die man bei der Pflanzung nicäit verzichten 
sollte. 

Polsterstaudcn für volle Sonne: 
Blaukissen (Aubrieta), Blütezeit April—Mai, 

die jedem Steingarten die Hauptblütenpracht 
gibt: „Neuling", hell-iavendelblau; „Eros", 
zartrosa, sehr dichte Polster, Züciitung G. 
Arends; ..Rosenteppich", karminrosa; „Tauri- 
cola", dunkelblau, nur 5 cm hohe, aber dichte 
Polster. 

Alyssuin tlore pleno upd A. saxatile com- 
pactum, zwei goldgelb lende, gefüllte, 20 
bis 30 cm hohe „Stei: .ter". die im April 
bis Mai kompakte 1 ..-Teppiche bilden. 

Schleierkraut (Gyi:.-..!iila hybr.) ..Rosen- 
schleier" und ..Flamingo", beide rosa gefüllt, 
erstere 30 cm, ..Flamingo" bis 120 cm hoch. — 
Versdiiedene Primelarten, wie P. elatior „Pa- 
cific Riesen", P. juliae, P. pruhoniciana. Dann 
Glockenblume (Campanula), Blütezeit Juni bis 
August; poisterartige Stauden sind hier: C. 
carnatica ..Zwergmöwe", Züchtung K. Foerster, 

Der Felnstrahl. Erigeron. gehört zu den dank- 
bmrsten Stauden Im Garten. Werden die Stiele 
gleich nach der Blüte lurflckgesdinitten. brin- 
gen sie im Frühherbst noch einen zweiten Flor. 

Die Pflanze gilt als sehr genügsam. 

Das Keidi der Stauden ist fast unüberseh- 
bar. In Spezialkatalogen sind sie deshalb nicht 
nur alphabetisdi. sondern auch nach Verwen- 
dungszweck und Ansprüchen aufgeführt llas 
erleichtert allgemein die Wahl für den Garten- 
freund, wenn man halbhohe oder hohe Blüten- 
und Rabattenstauden für sonnige oder rneiir 
oder weniger sonnige Stellen, wenn man Pol- 
ster-. Einfassungs-. Teich-. Wasserbecken-, 
Solitür-, Sumpf-. Wasser-. Alpenstauden oder 
solche für Plattenwege und Mauerfugen pflan- 
zen möchte. Von Staudengärtnereien. die be- 
rechtigt sind, das Gütezeichen „Deutsche Qua- 
litätsstauden" zu führen, wird man immer gut 
beraten und beliefert werden. Wem es möglich 
ist, besuche Schaugärten von Stauden in ihrer 
Blütezeit. Wir nennen (olgende; 

Botanisdier Garten in Mündien-Nymphen- 
burg. Botanischer Garten in Berlin-Dahlem, 
Herrenhäuser Gärten in 
hausen, Stauden-Sichtungsgarten Weihenste- 
phan in Freising bei München, Landes-Arbo- 
retum im „Exotisdien Garten" in Stuttgart- 
Hohenheim, Sdiioßpark ..Blühendes Barod< 
in Ludwigsburg. „Pflanzenparadies Insel 
Mainau im Bodensee, Ausstellungspark 
Planten un Bioomen" in Hamburg, „Hohen- 

park Killesberg" in Stuttgart, Blumensdiati 
der „Gruga" in Essen, die bis m den Herbst 
^'N^ben^^den Gartenbauausstellungen flndet 
man in öffentlichen Anlagen in fast allen 
Groß- und Mittelstädten, ebenfalls in btau- 

weiße unermüdlich reichblühende, 15 cm höh« 
Sorte; dann C. portenschlagiana und Hybride 
„Stella", beide blauviolett, polstcrartig. 10 bis 
15 cm hoch. 

Blütenstauden und Solitärpflanzen 
Rittersporn (Deiphinum), wohl die wert- 

vollste, majestätis^e Beetstaude von lidit- 
bis tief enzianblau; „Gietsdierwasser", „Amor- 
speer", „Sommernaciitstraum", „Finsterahorn", 
„Völkerfrieden" und andere. 

Glockenblume (Campanula); C. lactiflora 
„Loddon Anna". 90 cm, lilarosa; C. lactiflora 
..Prichards Varietät" amethystviolett. 50 cm, 
beide blühen Juli/August. 

Staudenlupine, hier die Sorten: „Rosen- 
quarz", „Golden Queen", „Thundercloud" mit 
prächtigen Kerzen. 

Ueber Schwertlilien (Iris), Edelhlien (Li- 
lium), Pfingstrosen (Paeonia), Akeleien (Aqui- 
legia), Edelgarben (Achillea), Herbstanemo- 
nen, Staudenastem, Prachtspieren (Astilben), 
Chrysanthemen, Papaver, Phloxe, Sonnen- 
auge (Heliopsis), Sonnenbraut (Helenlum), Al- 
penkresse (Arabis), Fingerhut (Digitalis), Eri- 
geron (Feinstrahl), Taglilie (Hemerocallis), 
Sonnenhut (Rudbeckia), Trollblume (Trollius) 
und Ehrenpreis (Veronica) studiere man die 
Staudenkataloge über neue hervorragende 
Sorten, die meist durch drei Sterne gekenn- 
zeichnet sind. 

Die japanische Zierquitte (Chaenomeles Jap.). 
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Unnütz vergraben 
Krim- GcfiihrdiinK des Grundwasser' 

durch ()1 
Eine gi'oßc Sorge wird allen denen genom- 

men. die ihre Heizung auf öl umgestellt 
haben. Die von Laien und Behörden behaup- 
tete Verunreinigung des Grundwas.sers durch 
ausßi-Uuifenes Öl scheint nicht stattzufinden. 
Dies haben eingehende Untersuchungen der 
r.eolDgischen Landesiimter ergeben. 

.Sieben Jahre hat man sich in der Öffent- 
lichkeit und in den Parlamenten die Köpfe 
heiß geredet über ein Problem, das — wie 
die Wissenschaft jetzt bewiesen hat — gar 
nicht existiert; über die Gefährdung des Was- 
serhaushaltes durch versickerndes öl. Den 
bisher erlassenen Gesetzen und Verordnungen 
iil)er den Transport und die Lagerung von 
Mineralöl scheint nach den jetzt von der Wis- 
.sensehafl gewonnenen Ergebnissen dieCfrund- 
lage entzogen zu sein. 

N a t ü r 1 i c h e B a r r i e r e 
Die von dem hadisch-württembergischen 

Oberlandesgeologen Professor Bartz in der 
Oberi'heinebene in natürlichen Verhältnissen 
auf einer Fläche von einem Quadratkilo- 
meter vorgenomenen Untersuchungen haben 
zwei wichtige Befunde ergeben: 1. In größe- 
ren Mengen versickerndes Benzin und ül bil- 
det sciion bald unter der Erdoberfläche einen 
Imprägnationskörper, der rasch zwei Drittel 
der Fläche seiner endgültigen Ausdehnung 
einnimmt. Das restliche Drittel wird erst 
nach Tagen eingennommen. Dann breitet sich 
das öl nicht weiter aus. Es wird vielmehr an 
Ort und Stelle festgehalten. Selbst durch an- 
haltende Niederschläge werden die dünnflüs- 
sigen Mineralöle nicht mehr aus den Poren 
herausgespült. 2. Der Grundwasserspiegel 
wird von dun einsickernden ölen nie erreicht. 
Dies verhindert der sogenannte Kapi'lar- 
saum-Effekt. 

Der Kapillarsaum, der sich nach einfachen 
physikalischen Gesetzen bildet, stellt eine na- 
türliche Barriere gegen die Verunreinigung 
von Wasser dar. Infolge der Kapillanvirkung 
tritt Wasser in die oberhalb des Grundwas- 
serspiegels liegenden Bodenschichten ein und 
setzt sich dort fest. Der sich bildende Wasser- 
saum ist für alle Stoffe, die sich nicht mit 
Wasser mischen können, undurchlässig. Eine 
direkte Gefährdung des Grundwassers durch 
in den oberen Schichten befindliches öl ist 
daher in normalen Böden (Sand, Kies. Ton. 
Lehme) nicht möglich. 

Verfassungsbeschwerde 
Weit über eine Milliarde Mark, unter Um- 

.ständen sogar viele Milliarden, müssen von 
der Wirtschaft und den privaten Haushalten 
aufgebracht werden, wenn die bisher erlasse- 
nen oder in Aussicht genommenen Verord- 
nungen über die I..agerung wassergefährden- 
der Stoffe buehstabengerecht ausgeführt wer- 
den sollen. Ein derartiger Aufwand ist nach 
den gegenwärtigen, als gesichert anzusehen- 
den Erkenntnissen der Wissenschaft nicht 
notwendig. Wirtschaftlich würde das einem 
Vergraben riesige Vermögen gIeii;hkommen. 

Am weitesten bei der Auslegung des Was- 
.serhaushaltsgesetzes ist bisher die am 1. 8. 65 
in Kraft getretene Bayerische Landesverord- 
nung über das Lagern wassergefährdender 
Flüssigkeiten gegangen. Gegen diese Verord- 
nung wird die Mineralölwirtschaft Verfas- 
sungsbeschwerde erheben, weil sie in unzu- 
Iä.ssiger Weise durch übertriebene Auflagen 
in die Grundrechte der Inhaber von Tank- 
anlagen eingreife. Außerdem verstießen die 
Bestimmungen der Verordnung auch gegen 
die verfassungsrechtliche Eigentumsgarantie, 
da die Auflagen ohne Entschädigung erfüllt 
werden sollen. Es ist anzunehmen, daß das 
Beispiel der Mineralölwirtschaft bald Schule 
machen wird. 

Kennzeichnung der Baustelle 
Bauüberwachung 

Jer Hessische Minister des Innern hat Ende 
vergangenen Jahres an ein altes Gesetz er- 
innert und die Bauaufsichtsbehörde ange- 
V iesen. im Rahmen der Bauüberwachung dar- 
auf zu achten, daß diesem Gesetz bei den 
Bauausführungen entsprochen wird. Die um- 
fangreiche Bautätigkeit im Landkreis Offen- 
oach und die Vielzahl der Baustellen geben 
Anlaß, auf dieses Gesetz nachdrücklich hinzu-* 
fcei.sen. 

Nach § 4 des Gesetzes über die Sicherung 

Anzeige 

Wahlaufruf 1965 

Nationaldemokratische Partei Deutschlands (NPD) 

Vor 20 Jahren ging der zweite Weltkrieg zu Ende. Die Sieger dik- 
tierten die Alleinschuld der Deutschen am Elend der Welt. 

Seit 20 Jahren hofft diese Welt auf Frieden, den die Sieger ver- 
sprochen hatten, wenn der Störenfried Deutschland besiegt und 
unterworfen sei. 

Einheit, Freiheit und Selbslbestimmung wurden uns verheißen. Statt 
dessen sind Deutschland und Europa geteilt; die Welt steht unter dar 
ständigen Drohung eines neuen Krieges. 

Seit 20 Jahren herrscht in Europa der Wille raumfremder Mächte, 
die Deutschland unterwarfen und aufteilten, um uns das Recht zu 
bringen und die Freiheit zu lehren. 

In diesen 20 Jahren hat das deutsche Volk beiderseits des Eiser- 
nen Vorhanges die Trümmer beseitigt und den Siegern ungeheure 
Tribute gezahlt. 

Einheimische und Vertriebene haben gemeinsam in harter Arbeit 
einen beispiellosen Wiederaufbau vollbracht. Mit Zähigkeit und Fleiß 
hat sich Westdeutschland an die Spitze der Industrienationen der 
Welt emporgearbeitet. Wirtschaftlich ist die Bundesrepublik eine 
Weltmacht, doch politisch ist sie ein Nichis, ein Spieiball der Inter- 
essen fremder Mächte. 

Nichts ist geschehen, den Geist der Unterwerfung zu überwinden, 
um aus dem Zustand des Besiegten zur Gleichberechtigung zu kom- 
men. Seit 4 Jahren bestätigt die Mauer durch Berlin das Versagen 
einer Politik, die stets nur fremdem Willen folgte. 

Anstatt den Willen der Nation gegen diesen erbärmlichen Zustand 
zu mobilisieren, starrt die westdeutsche Führung allein auf ein Wirt- 
schaftswunder, das angeblich nur sie vollbracht hat. 

Während in Mitteldeutschland eine kommunistische Clique den 
Staatsapparat eisern im Griff hält, haben sich die herrschenden poli- 
tischen Kräfte in Westdeutschland so eingerichtet, als sei der Staat 
ausschließlich ihr Eigentum, auf dessen Leitung und Nutzung sie 
ein Monopol besäßen. 

Ehre und Würde des Volkes gelten nichts. Durch willfährige An- 
erhennung des Schuldspruchs der Sieger erhoffen sie. sich deren 
Vertrauen zu erschleichen. In falscher Klugheit beschwören sie das 
Bild einer Sicherheit, die lediglich geborgt ist und vom Willen frem- 
der Mächte abhängt. Indem sie die Verantwortung für die Gestaltung 
unserer Zukunft in fremder Hand belassen und mit unterwürfigen 
Geschenken um fremde Gunst buhlen, werden Ansehen und Kraft 
der Nation verspielt. 

Eine freie Welt kann jedoch nur aus freien und gleichberechtigten 
Nationen bestehen. Die freie Welt wird Deutschland nur ernst neh- 
men, wenn wir in Würde und Selbstachtung eine eigene Politik be- 
treiben. wie sie jede andere Nation an ihrer Stelle betreiben würde. 

20 Jahre sind genug ! 
Es ist Zeit zum Wechsel im Innern und zum Wandel nach außen I 
Im fünften Deutschen Bundestag werden wir uns dafür einsetzen, 
9 daß alle durch Krieg. Vertreibung, Verfolgung und Gefangen- 

schaft gebrachten Opfer endlich in gleicher Weise wiedergutgemacht 
werden, denn das Recht ist unteilbar; 

% daß die unerhörte Leistung unseres Volkes im Kriege und beim 
Wiederaufbau durch eine allgemeine Altersversorgung des ganzen 
Volkes ihren gesicherten Lohn findet; 

% daß die durch jahrelangen Raubbau an unserer Volksgesund- 
heit eingetretenen Schäden durch einen umfassenden Plan der Für- 
sorge und vorbeugenden Gesundheitspflege überwunden werden; 

0 daß angesichts fortschreitender Zersetzung und Überfremdung 
unserer Kultur die eigene kulturelle Leistung wieder angespornt und 
gefördert sowie der sittlichen und moralischen Verlotterung endlich 
entschlossen widerstanden wird; 

0 daß Wrssenschaft und Forschung, Bildung und Ausbildung end- 
lich jenen Rang und jene Mittel erhalten, die dem Anspruch unseres 
Volkes und den Anforderungen unseres technischen Zeitalters ge- 
recht werden 

Im fünften Deutschen Bundestag werden wir uns dafür einsetzen, 
0 daß endlich die Lüge von unserer alleinigen Schuld zurückge- 

wiesen wird, die heute als Mittel standiger Erpressungen dient; 
9 daß unsere Soldaten im Bewußtsein einer großen Tradition in 

neuzeitlichem Geist unter deutschem Oberbefehl allein dem Wohl 
und Schutz unseres Volkes und der Erhaltung des Friedens zu dienen 
haben; 

9 daß einer wachsenden Überfremdung unserer Wirtschaft und 
deren zunehmender Abhängigkeit von fremden Arbeitskräften ein 
Ende gesetzt wird, daß die heimischen Bodenschätze und Energie- 
quellen erhalten bleiben und nicht verkommen dürfen; 

9 daß der deutsche Arbeiter In Staat und Gesellschaft endgültig 
den Platz und Rang erhält, der ihm nach seiner Leistung gebührt 

0 daß ein breiter Mittelstand selbständiger Existenzen erhalten 
bleibt und nicht von einer deformierten Massengesellschaft erdrückt 
wird: 

9 daß der deutsche Bauer und damit unsere Ernährungsbasis 
nicht der trügerischen Hoffnung auf nie versiegende Einfuhren ge- 
opfert werden darf; 

9 daß dem fortschreitenden Verfall unserer Währung durch Ver- 
schleuderung der Steuermittel und hemmungslose Schuldenmacherei 
der öffentlichen Hand Einhalt geboten wird, daß Preise und Lohne 
durch gleiche Sparsamkeit stabilisiert werden: 

9 daß die Verschleuderung von Milliarden in alle Welt ein Ende 
nimmt und jeder erpresserische Druck künftig zurückgewiesen wird. 

Im fünften Deutschen Bundestag werden wir uns dafür einsetzen, 
daß nach dem Scheitern der Integrationspolitik der EWG und dem 
fortschreitenden Zerfall des atlantischen Bündnisses eine Politik mit 
dem Ziel nationaler Handlungsfreiheit und militärischer Selbstbe- 
hauptung in freier und gleicher Partnerschaft der Völker Europas 
betrieben wird. 

Wahre Sicherheit wird es für die Völker Europas nur durch den Ab- 
schluß eines europäischen Friedensvertrages geben, den wir auf der 
Grundlage der Gesetze des Völkerrechts zu erstreben und vorzube- 
reiten haben. 

Unsere Politik wird in Zukunft Im Geiste Bismarcks von dem un- 
abänderlichen Gesetz der europäischen Mitte bestimmt sein Deshalb 
wird unsere Politik mit dem Ziel deutscher Einheit und Freiheit da- 
von ausgehen, daß wir Freundschaft mit unseren westlichen Nach- 
barn pflegen und in Würde den Ausgleich mit dem Osten finden. 

Für diese Politik rufen wir das ganze deutsche Volk, besonders 
aber die Jugend und die Frontgeneration, vor allem aber die Frauen 
und Mütter. Eine neue Zeit braucht neue Kräftei Deutschland braucht 
Nationaldemokraten! Denn Deutschland braucht Einheit, Freiheit 
und Frieden! 

Die NPD inuß und wird sich durchsetzen! Wenn Sie sich mit unseren Zielen einverstanden erklären, dann erhält der 5. Bundes- 
tag erstmals seit Kurt Schumacher wieder eine v;irksame, einsatzbereite Oppositionspartei. Wir brauchen die vierte Partei im 
Bundestag. — Ein besserer Weg - ein neues Denken - 

Wählt Nationaldemokraten, wählt 

Weitere interessante Hinweise der NPD linden Sie im Innern der Langener Zeitung. 

LISTE 6 

der Bauforderungen vom 1. Juni 1909 (RGBI. 
S. 449 ist bei Neubauten der Bauleiter ver- 
pflichtet, an gut sichtbarer Stelle einen An- 
schlag anzubringen, welcher den Stand, den 
Familiennamen, sowie den Wohnort des 
Eigentümers und, falls dieser die Herstellung 
des Gebäudes einem Unternehmer übertragen 
hat, die Adresse des Unternehmers in deut- 
lich lesbarer und unverwischbarer Schrift 
enthalten muß. Wird der Bau von einer Firma 
als Eigentümer oder Unternehmer ausgeführt. 

so ist diese oder deren Niederlassungsort an- 
zugeben. Die mit der Bauaufsicht beauftrag- 
ten Beamten des Kreisbauamtes müssen leider 
immer wieder feststellen, daß diesem Gesetz 
nicht entsprochen wird. Hieraus ergibt sich 
eine zusätzliche Arbeit. Wir möchten deshalb 
die Bevölkerung auf dieses Gesetz aufmerk- 
sam machen, denn die Verletzung der Ver- 
pflichtung der Bauausführenden ist nach § 7 
des vorgenannten Gesetzes unter Strafe ge- 
stellt. 

Uberprüfung von Kraftwagen 
Im Monat September 

Das Technische Überwachungsamt Darm- 
stadt führt im Monat September an der Tan- 
nenmühle bei Weiskirchen Kfz-Uberprüfun- 
gen durch. Termine: 13. 9., 14. 9., 15. 9., 16. 9., 
20. 9., 21. 9., 22. 9., 23. 9., 27. 9.. 28. 9.. 29. 9. und 
30. 9., 1965, jeweils in der Zeit von ORtS Uhr 
bis 1.5.30 Uhr. 

Woche für Woche 

neue Preisvoiieile 

Cervelotwutsi 
Im genähten Fettdarm 100 g -.79 

BUckllngslilels »a r 
In feinstem Tafelöl 100 g Do»« *•88 

... und noch 3% Rabatt! 

Bayerischer 

Tilsitcr 45"'0 Fett I. Tr. 
200 S -.98 

Besonders preiiwcrt! 

Neunklrchenet ScMosspils 
1 Literflasche 

Dänische 

nur •' 

Regenbogen-foreNen 
langfrisch tiefgefroren 

u.fOLLGRABE 

2 Stück- 
Packung 2.75 
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Großvaters Barometer 
Gibt es Verbrecher unter den Tieren? 

Auch die Verfemten, für die keine Schonieit gilt, bereldiern die Natur 

Im Jagdschein des Jägers sind die SchuP- 
vnd Schonzeiten für die verschiedenen Wild- 
arten angegeben. Jedoch gilt für einige der 
freilebenden Geschöpfe der Vermerk: Keine 
Schonzeit haben .. Und dann werden sie auf- 
geführt, die Verfemten! Zu ihnen gehören; 
Habicht lind Sperber, Fischreiher, Wildka- 
ninchen, Fuchs, Wiesel und Iltis. Doch auch 
diese Tiere, die sozusagen auf der schwanen 
Liste stehen, sind nichl uöllio „vogelfrei". 
Auch sie genießen einen beschränkten Schutz 
und dürfen — diese Einschränkung macht 
der Jagdschein ausdrücklich — in der Zeit, da 
die Jungtiere ihre Eltern brauchen, nicht er- 
legt werden Wie leben diese Verfemten? 

Auf dem abgestorbenen Eichenast hockt der 
Hühnerhabicht. Seine gelben Augen spähen 
den Waldrand entlang. Bewegt sich da nicht 
eine Kleeblüte? Scharf visiert das Habiclit- 
auge die Stelle an, wo eben der Stengel 
schwankte. Jetzt erkennt er die Rückenlinie 
eines Kaninchens. Es ist ein junges, unerfah- 
renes Ding, niclit größer als ein Handschuh. 

Wie ein Stein fällt der Habicht auf seine 
Beule nieder. Doch sein Schatten, den die 
untergehende Sonne um den Bruclitei! einer 
Sekunde früher auf den Acker wirft, warnt 
das Kaninchen. Mit wenigen Sätzen ist es 
durch den Haschendraht gehu.=cht, der das 
Feld vom Walde trennt. 

Unwillkürlicii schwenkt der Habicht in die 
Fluchtrichtung — und prallt mit voller Wucht 
gegen den tückischen Draht. 

Als er sich schließlidi hochrappelt und er- 
neut die staubverkrusteten Schwingen aus- 
breiten will, schleift der eine Flügel weiter 
im Sande: Er ist gebrodienl Indessen wartet 
sein Weibchen am Horst. Aufgeregt biicltt es 
nach allen Seiten. Wo bleibt nur das Männ- 
dien? Audi die Jungen im hellen Daunenkleid 
■*erden unruhig. Der Hunger plagt sie. Sie 
ahnen ja noch nicht, daß sie nie wieder einen 
Bissen blutwarmen Fleisches herunterwürgen 
werden, daß sie zum Hungertode verurteilt 
sind. 

Denn durch den verhängnisvollen Flügel- 
bruch des Männchens Ist ihr Schicksal besie- 
gelt. 

Bei den Habichten und bei ihren kleineren 
Vettern, den Sperbern, herrsdit nämlich bei 
der Fütterung der Jungen eine strenge 
Arbeitsteilung: Das Männchen schlägt die 
Beute und sdiatft sie zuni Horst, das Weib- 
dien nimmt sie ihm ab, zerteilt sie und reicht 
sie fraßgerecht zubereitet den im Nest hok- 
kenden Kindern. Da die Elterntiere starr an 
dieser Arbeitseinteilung testhalten und kein 
Ehepartner fShig Ist, die Funktion des ande- 
ren zu übernehmen, so bringt der Ausfall von 
Vater oder Mutter den Kindern den Tod 

läümwu ituHitJtii uas wjni'eiHtmaTiwffi(?ifmit* 
hängendem Flügel am Drahtzaun entlang. Es 
hat noch nidit gemerkt, daß ein roter Schatten 
in der Feldfurche ihm folgt. Es ist die Fuchs- 
fehe, deren Seher förmlidi den flügellahmen 
Habidit verschlingen. Das gibt Fraß für die 
Jungenl denkt die Fudismutter. Als sie z\x- 
sprlngt, wirft sich der Habicht auf den Rük- 
ken. Seine stark gebogenen Krallen zucken 
vor, versudien den Fudisbalg zu fassen. Die 
maßlose Wut des Wehrlosen sprüht aus sei- 
nen selben Augen. Dodi dann verglimmt ihr 

Feuer, sie erlösdien, und der Raubvogel hängt 
tot Im Fange des Fuchses. 

Das gibt einen fröhlichen Empfang im 
Fuchsbau. Die kleinen roten Woliknäuel katz- 
balgen sidi um den toten Habicht. 

Um die spitze Nase der Fuchsmutter liegt 
ein zärtlidier Ausdruck. Sie freut sich über 
den wilden Appetit ihrer Kinder. Obgleich sie 
hungrig wie ein Wolf und hundemager ist, 
gönnt sie sich keinen Bis.^en. Auf dünnen 
Läufen trabt sie erneut waldwärts. 

* 
Das Jungkaninchen, das mit knapper Not 

den Fängen des Habichts entwischt war, sollte 
in dieser Nacht nicht zur Ruhe kommen. 
Kaum saß es mit klopfendem Herzen und flie- 
genden Flanken im unterirdischen Bau, als 
ein Duft seine Na.ce streifte, der es erschauern 
ließ. 

So gemein und durchdringend konnte nur 
ein Iltis riechen, dessen Stinkdrüse selbst der 
schärfste Hund füchtet. Auf seinen kurzen, 
schwadien Läufen schlich der „Stänker" durch 
den Kanindienbau. Es lag nun schon drei 
Tage zurück, daß er im Hühnerstall des Bau- 
ern ein wahres Blutbad angerichtet hatte, und 
der Hunger plagte ihn schon wieder. Seine 
bewegliche Nase senkte sich an die noch 
warme Stelle, wo eben das Jungkaninchen 
hockte. Er kam zu spät! Der graue Flitzer 
hatte bereits den Bau verlas-cen, war aber 
nicht zum Waldrand gehoppelt. Zu frisch saß 
ihm noch die Erinnerung an den Überfall 
durch den Habicht in den Knodien. Das 
Kaninchen mümmelte an den Himbeeren auf 
der Waldlichtung. 

Auf einmal fühlte es einen stechenden 
Schmerz am Hinterkopf. Es flüchtete im Zick- 
zackkurs durch die Stauden Dodi sein Reiter, 
ein kleines, walzenförmiges Wesen, hockte 
weiter auf dem Kaninchen Die spitzen Zähne 
des Wiesels gruben sich nur tiefer in das Ge- 
nick, die empfindlichste Stelle jedes Lebe- 
wesens. Das Hoppeln des Reittieres wurde 
zum Straucheln, das Straudiein zum Taumeln. 
Der schrille, hohe Anßstruf de.« Opfers er- 
starb. 

Die Fuchsmutter hatte den letzten Klageruf 
des Kaninchens gehört. Genau merkte sie sidi 
die Richtung, aus der diese, für sie so liebliche 
Melodie tönte. Sie schlug einen Bogen Lang- 
sam kam das Wiesel näher Nun ließ es das 
Kaninchen fallen, witterte zur Fehe herüber 
Die Füchsin wußte nicht, wie ihr geschah, als 
plötzlich ein kleiner, runder, langgestreckter 
Körper auf sie zuschnellte und nach ihr 
schnappte. 

Die Fehe hatte sich von ihrem ersten 
Schreck erholt. Sie keckerte böse, sprang zu, 

■faßte das Kaninchen und-war verschwunden. 
Zweimal Jiintereinander. hatte sie leichte 

Beute gemacht. Der tückische Draht verhalf 
ihr zum sonst unerreidibaren Habicht. Und 
das Wiesel würgte für sie das Kaninchen. 

* 
Im seichten Wasser des Teiches steht eine 

unbewegliche Gestalt. Um die langen Stelzen 
des Fisdireihers tummeln sich sorglos die 
blinkenden Schuppenträger 

Auf einmal zuckt der lange Schnabel wie 
eine Lanze vor. Ein Fisch ist aufgespießt, ist 

schon im dunklen Kropf des Vogels ver- 
schwunden. 

Wieder erstarrt der Reiher zum Denkmal. 
Bald hat das Fischvolk den Sclireck verges- 

sen. und plätschert erneut um die Stelzbeine 
des grauen Fischers. 

Wieder stößt der Schnabel zu. 
Bald ist der Kropf des Fisdireihers zum 

Bersten gefüllt. Mit schwerfälligen Flügel- 
sdilägen erhebt sich der Meisterfischer horst- 
wärts. In dem hohen Baume erwarten ihn die 
Jungen. Stolz erhobenen Hauptes steht der 
Alte auf der Nestkante. Die Kinder sehen am 
gefüllten Kröpfe: Hier gibt es Futterl Ge- 
meinsam ziehen sie den Kopf nach unten. 
Schon fällt ein dicker Futterbrodten aus dem 
Schnabel des Alten in die Nestmulde. 

Ohne die gierigen Schnäbel der Jungen, die 
den Kopf des Elterntieres nach unten zen-en, 
gibt der Fischreiher das Futter nicht her. Die- 
ses Zeremoniell muß innegehalten werdenl 

In England hat man den Versuch gemacht, 
durch Fischreiher Störche ausbrüten und auf- 
ziehen zu lassen Der Versuch mußte scheitern, 
weil die Jungstörche das Futterzeremoniell 
der Reiher nicht beherrschten Jungtiere, die 
sich so unreiherhaft benahmen, konnten die 
Alten nicht als ihre Kindel anerkennen. Sie 
verließen den Horst und überließen die miß- 
ratene Brut dem Hungertode. 

* 
Kein Tier kann eben aus seiner Haut oder 

aus seinen Federn' Es handelt, wie es iiandeln 
muß, nach einem Gesetz, das die Natur ihm 
mit in die Wiege gelegt hat, gleidigültig, ob 
diese Wiege nun in den schwankenden Kro- 
nen eines Baumes oder tief unter der Erde 
in einem Fuchs- odei Kaninchenbau liegt. 

Damit beantwortet sich die Frage von 
selbst: Sind die Verfemten, die kaum eine 
Schonzeit genießen. Verbrecher"' 

Weder der Fuchs, der alles fängt, was er 
fassen kann, noch der blutgierige Ilti.s, das 
Wiesel und der Reiher. Sperber ndr-r Habicht 
sind Verbrecher 

Sie müssen etnfach stehlen und morden, 
fischen und fangen, um am Leben zu bleiben, 
um ihre lungen gr'oßzuziehen 

Und das ist wohl das Versöhnliche an die- 
sen Verfemten: Die Mutterliebe treibt sie an. 
wenn sie nietzeln und würgen, reißen und 
.schlagen 

Denn alle diese Utebe und Mörder sind in 
ihrer Jugend recht hilflos und auf die Für- 
sorge der FJtern angewie.sen 

Eiwas anderes ist es mit der Schädlidikeit 
dieser Verfemten Natürlich sind sie. vom 
menschlidien Standpunkte aus schädlich Der 
Bauei. dem Habriht und Sperber Fuchs. Wie- 
sel irnd Iltis serne Hrihner und Küken schla- 
gen. der Fischet, in dessen Gewässern der 
Reiher angelt, der Giiitncr dem die Kanin- 
chen die Spitzen der lungpllan/.en abknab- 
bern. der Jäger, dessen .lungwild gezehntet 
wird, verfolgen diese Tiere mit bercchtigterrr 
Haß Doch die.sei Hal.i macht vor dem Mut- 
tertier hall Unverletzlich ist es, ob es nun in 
Federn oder Haaren auf Raub zieht Denn 
unsere Natur würde viel ärmer sein, wenn es 
die Verfemten nicht gäbe 

Hans Woldeck 

Von Hans Riebau 
Im Sommer arbeite ich „drunten" in Slutl- 

garl und wohne dort bei meinem Großvater. 
Im Winter bin ich Hüttenwart „droben" in 
der Landinerhütte im Gotthardgebict „Ich 
werd' dich einmal besuchen" hatte mein Groü- 
valer im Herbst zu mit gesagt, und wirklrch. 
am 15. Januar, an meinem Geburlstag. kam 
er, ohne Skier und mit nichts als einem Kno- 
tenstod« in der Hand, auf die Landinerhütte 
Als Geburtstagsgeschenk hatte er mii ein 
Barometer mitgebracht, oder vielmehr sein 
Barometer, das ich seit meiner frühesten 
Kindheit kannte Es war nicht etwa rund, mit 
einem Messingrand und zwer Zeigern, wie wir 
alle es kennen, nein, Großvciters Barometer 
hing rank und schlank wie ein Fraueriköi pei 
an der Wand, mit einei Quecksilbersaule, so 
lang wie ein zehnjähriges Kind Gebaut war 
es im .lahre 1B54 von einem Kopenhagener 
Uhrmadiei namens Hansen, wie auf einern 
Messingtäfelchen vermerkt war. und natürlich 
standen die Wetterbezeichnungen längs der 
Quecksilbersäule in dänischer Sprache auf 
dem polierten Holz* „Meget tört", „bestän- 
dig". „Smukl veir-, „Foranderligt", „Reguelle 
blaest". „Regn" „Storm" 

„Das Ist das beste Barometer der Welt", 
sagte mein Grollvater zu mir, „es zeigt auf 
den Strich genau, und wenn das obere Ende 
der Quecksilbersäule auf „Regn" zeigt, dann 
regnet es errtweder wirklich, oder es fängt ein 
paar Stunden später damit an. Diese moder- 
nen runden Barometer dagegen - ah bah, die 
tun. was sie wollen' Wenn sie Sturm anzei- 
gen. ist fünf Tage Sonnenschein, und wenn 
der Zeigei auf Sdiönweltei steht, kann man 
das Wort nicht lesen, so tief hängen die Re- 
genwolken überm Dadi Du aber in deiner 
Skihütte brauchst ein wirklich zuverlässiges 
Instrument, und destralb habe Ich midi von 
ihm. wenn auch schweren Herzens, getrennt. 

„Vielen, vielen Dank, Großvater", sagte i(^ 
ger'ührl. ..ich werde es in Ehren halten und 
mich rmmer danach riciiten." Dann guckte ich 
auf die Skala und sah, daß die Quecksilber- 
säule auf „Storm" zeigte Auch mein Groß- 
vater las das Wort, setzte sich sofort die 
Mütze auf und rief: „Ich muß mich beeilen. 
Sonst komme ich beim Abstieg noch in den 
Sturm'" . ^ 

Das wai also, wie gesagt, am fünfzehnten 
Januar Mein Großvater machte sich auf den 
Weg. und siehe, es gelang ihm wirklich, das 
Tal noch, vor dem Sturm zu erreidien. Auch 
am nädisten Tag brach die Katastrophe noch 
nichl herein und am übernächsten ebenfalls 
nicht 

Ich lädielle und Hng an, das Riesenbaro- 
meler an der Wand zu vergessen Erst mitten 
im luli. als ich meinen Großvater in Stuttgart 
an einern überaus stürmischen Tag besuchte, 
dachte ich wiedei daran „Ich muß es doch 
einmal reparieren lassen", sagte idi. „Es hängt 
nun fast sieben Monate in der Landinerhütte 
und ^eigt unausgesetzt auf Sturm " 

..Du brauchsl es nicht reparieren zu lassen", 
rief mein Großvalei streng, „es ist das zuver- 
lässigste Instrument der Welt und hat schon 
vielen hundert Seeleuten das Leben gerettet." 

Dann lauschte et dem Nadirichtendienst im 
Radio, und wir hörten den Sprecher sagen: 
„Die schwersten Schäden sind Im Gotthard- 
gebiet zu verzeichnen Viele Häuser und Hüt- 
ten, darunter auch die Landinerhütte, sind 
vom Sturm zerstört worden und vom Erd- 
boden verschwunden." 

Adenauer 

mahnt 

AufderAbrUstungs-Konferenz 
in Genf geht es um unsere 
Sicherheit. Die Sowjets wollen 
uns isolieren. Sie wollen uns 
aus dem Schutz der NATO her- 
ausbrechen. 

Darüber muß gesprochen wer- 
den. Die Wähler erwarten eine 
klare Antwort. 

Konrad Adenauer hat diese 
Antwort gegeben. Sie ist in der 
ganzen Welt gehört worden. 

Der alte Kanzler hat damit die 
Sicherheitspolitik Ludwig Er- 
hards und der Bundesregie- 
rung unterstutzt. 

Was aber tut die SPD? Damals, 
als Adenauer die deutsch- 
amerikanische Freundschaft 
begründete, da beschimpfte 
sie ihn als „Kanzler der Alliier- 
ten". Ausgerechnet Brandt, 
der damals gegen die NATO 
und damit gegen unsere 
Sicherheit stimmte, versucht 
heute, Adenauer zu schulmei- 
stern. 

Wer unbeirrt und treuzuseinen 
Freunden steht, der muß ihnen 
auch ein offenes Wort sagen. 
Das tun Erhard und Adenauer. 

Diese Politik der CDU hat uns 
Vertrauen und Achtung einge- 
bracht. Beim deutschien Volk 
und bei unseren Freunden. An 
dieser Politik halten wir lest. 

Es geht 

unn 

Deutschland 

Ludwig 

Erhard 

isGDÜ 

55m5«55^ 
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Das ist Sator, der Weisse Riese 

wäscht makellos welB... sogar ohne 
Kochen 
Ganz gleich, ob Sie Im Kessel waschen, In 
einerTrommel-oderBolllchwaschmaschine. 
Der Weisse Riese Ist ideal für jedes Wasch- 
verfahren. Weil er mit kontroiiiertem 
Schaum wäscht — mit Schaum, der sich 
nach der Waschtemperatur richtet. Weil der 
Weisse Riese keine Rückstände hinterläßt. 
Weder in der Wäsche noch In der Wasch- 
maschine. Wirksam durchflutet die kraftvolle 
Lauge Ihre Wäsche. Entfernt Flecken. Besei- 
tigt jeden Schmutz — bis auf den letzten 
Rest. Das Ergebnis:makellos weiße Wäsche) 

so gründlich... doch so schonend 

Der Weisse Riese Ist freundlich zu Ihrer 
Wäsche. Mit seiner Riesenwaschkraft reinigt 
er gründlich... doch so schonend, ihre 
Wäsche wird vollkommen sauber und wun- 
derbar gepflegt. Ganz gleich, ob Natur- oder 
Kunstfasern. Leinen und Baumwolle werden 
herrlich frisch — wie neu, Frotteetücher 
locker und flauschig. Buntwäsche wird 
griffig und leuchtend farbenfrisch, Woli- 
sachen weich und saugfähig. Nylonhem- 
den, Perlon®-Blusen oder Dioien®-Gardinen 
wäscht der Weisse Biese makellos weiß. 

Der Weisse Riese mit der Riesenwaschkraft 

Riesenwaschkraft? Ja! Sogar ohne Kochen. 
Das ist neul Das Ist die Riesenwaschkraft 
des Weissen Riesen: 
In jedem Körnchen 
steckt konzentrierte 
Waschkraft. In jedem 
Gramm steckt eine 
Riesenkraft, die den 
Schmutz aus ihrer 
Wäsche treibt — eine 
V'eisse Kraft, stärker 
Bis alle Flecken, 

und Ist dabei bemerkenswert sparsam 

Sparsam, weil der Weisse Riese auf alla 
Zusatzmittel verzichtet. Wasser muB nicht 
mehr enthärtet werden — der Weisse Riese 
macht jedes Wasser welch. Spülmittel sind 

überflüssig — der Weissa 
Riese ist nach dem Wa- 
schen spurlos verschwun- 
den. Vor allen Dingen spart 
der Weisse Riese Wäsrhe. 
Sie muß nicht mehr gekocht 
werden. Sie sparen also 
Arbeit, Zeit und Geld. 
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Langfinger-Veteran endlich gefaßt 

Miguel versetzt kein Opfer mehr In Tiefschlal / Hohe Sdiule der TasdiencHebe 

Dieb sorgt tUr Nachtalarra • 
Mitten in der Naclit wurde ein Arzt in Effe- 

roy (Frankreidi) telefonisch aus dem Schlaf 
geweckt und dringend zu einem Patienten ge- 
rufen, der in einem etwa zehn Kilometer ent- 
fernten Ort wohnte Der Arzt fuhr los, aber 
es stellte sidi heraus, daß in dem Ort gar kein 
Patient unter dem angegebenen Namen 
wohnte. Als der Arzt wieder nadi Hause zu- 
rückgekehrt war, erlebte er eine Über- 
raschung: Während seiner Abwesenheit hatte 
man aus seinem Spredizimmer einen großen 
Teil der ärztlidien Einrichtung gestohlen Als 
Dieb ermittelte die Polizei einen Medizinstu- 
denten, der sich auf diese Weise die Aus- 
rüstung für seine zukünftigen Praxisraume 
beschaffen wollte. 

Während der Hauptreisezeit sieht man im 
In- und Ausland auf Ralinhöfcn und Flug- 
plätzen Warnlafein. die darauf hinweisen, daß 
Taschendiebe unterwegs sind und Opfer 
suchen Auf dem Bahnhof von Avignon wurde 
kürzlich ein älterer, vornehm gekleideter Herr 
beobachtet, den sein Sohn behutsam zu einem 
Zug geleitete, zum Exprel.* nach Paris Gerade 
als der alte Herr den Zug besteigen wollte, 
kamen zwei Kriminalisten heran; einer legte 
dem Allen die Hand auf die Schulter und 
sagte freundlich, aber bestimmt: „Miguel, Sie 
sind verhaftet"' 

Miguel Caniarassia gilt als der älteste und 
berühmteste Tasdiendieb Westeuropas. Er ist 
spanischer Herkunft, in Valencia geboren, 
wurde mittlerweile in ganz Westeuropa — 
unter Einschaltung der Interpol - gesucht. 
Die Verhaftung in Avignon löste einige Über- 
raschung aus Denn man fahndete nach dem 
heute 82jShrigen seit mehr als sieben Jahren 
vergeblich. Sein 35jfihriger Sohn Jos6 Luis 
mußte unbehelligt gelassen werden. Ihm 
konnte man im Verlauf seines Lebens bisher 
nie etwas nachweisen, was gegen die Gesetze 
verstoßen hätte. Er behauptet von sidi nur, 
er sei der gute Sohn eines alten Vaters, von 

Unternehmen Mohole läuft an 
Amerikanische Forscher bohren ein 9200 Meter tiefes Lodi Ins Erdinnere 

Mitten Im Paziüscheii Ozean, 150 Kilometer 
nordöstltdi der Hawaii-Insel Maui, wird eines 
der interessantesten geologisdien Projekte 
unserer Zelt in Angriff genommen: das Unter- 
nehmen Mohole, der Versudi amerikanisdier 
Wissensdiaftler, ein Lodi durdi die Erdkruste 
tu bohren und zum Erdmantel vorzustoßen. 
Die Experten kamen zu der Überzeugung, daß 
e« auf der ganzen Erde keinen besseren Platz 
fiJr die Durdibohrung der Erdkruste und die 
gleidizeitlge Förderung von Erdmantel-Ge- 
stein an die Oberfläche gibt, als hier, 3000 km 
vom Festland entfernt, wo der Pazifik die 
respektable Tiefe vun etwa 4200 Metern hat. 

Die bei der Tiofbohrung zu bewältigenden 
Sdiwierigkeiten sind enorm. Auf dem Lande 
gelangen bisher Bohrungen von hödistens 
8000 m Tiefe. Die Mohole-Techniker aber 
müssen von einem sdiwimmenden Untersatz 
aus operieren und in Tiefen vordringen, die 
die tiefste Landmarke weit überschreiten: bei 
mehr als 4000 m Wassertiefe und 5000 m Erd- 
krustenstfirke sind mindestens 9200 m Bohr- 
gestänge auszufahren, ehe der Bohrkopf am 
Erdmantel „fündig" werden kann. 

Die Bohrungen werden Jahre dauern. Die 
84 mal 70 m große schwimmende Plattform 
für den Bohrturm soll sich rund 20 m über der 
Wasseioberflädie erheben. Ihre sedis, je zehn 
Meter starken ,,Beine" fußen _auf zwei U-Öoo?-alirilfiätieh'S'äwimmkorpern.^ 

dessen Fehltritten er nidits wisse und auch 
nichts hören möchte. 

Miguel Camarassia arbeitete mit zwei oder 
drei anderen Helfern zusammen. In vielen 
Fällen benutzten sie Betäubungsmittel, die sie 
während der Bahnfahrt In die Abteile sprüh- 
ten, vor allem bei Nachtfehrlen, um alle In- 
sassen eines Coupfes in tiefen Schlaf zu ver- 
setzen und sie dann auszuplündern. 

Während langer Jahre ist Miguel Camaras- 
sia audi „Professor" an einer geheimen Schule 
in Mailand gewesen. Die dortigen Kurse dau- 
ern meist zwei Jahre. Wer mit einem „Di- 
plom" dieser Mailänder Schule in die Welt des 
Verbrechens entlassen wird, verfügt meist 
über so viel Wissen und Erfahrung, daß er 
Jahre hindurch „arbeiten" kann, ohne gefaßt 
zu werden. Man kennt Taschendiebe, die sich 

Schwierigstes Problem einer solchen 
„Tiefstbohrung" wird es sein, das kleine 
Bohrlodi auf dem Meeresboden wiederzufin- 
den, wenn die abgenutzten Bohrkronen aus- 
gewechselt werden müssen. Die Lösung; ein 
direkt mit der Steueranlage verbundenes, 
Hadar- und Schallwellmessungen verarbeiten- 
des Elektronengehirn soll die Bohrinsel auf 
den Zentimeter genau über dem Unferwasser- 
bohrloch halten. 

Die Wissensdiaft erhofft sich Antwort auf 
ein ganzes Bündel bisher ungelöster Fragen 
aus dem Unternehmen Mohole, dessen Initia- 
toren der amerikanisdien Akademie der Wis- 
senschaften angehören und dessen Kosten 
zum größten Teil von der US-National 
Science Foundation getragen werden. Die 
Erdkruste birgt für die Geologen kaum nod» 
Geheimnisse. Anders der Erdmantel, der etwa 
3000 m stark den Erdkern umhüllt. Eine Ana- 
lyse seiner Substanzen würde Aufschlüsse auf 
die Zusammensetzung des eigentlidien Erd- 
innem ermöglichen, über das es bisher nur 
Vermutungen gibt. 

Man könnte beispielsweise daraus ablesen, 
ob die Erde in den nächsten Jahrmillionen 
kälter oder wärmer wird oder wann und wie 
die großen Meere entstanden sind. Die Erd- 
bebenforschung bekäme neues Material in die 
Hand, denn die Erdbeben entstehen im Erd- 
mante' 

„Ich habe Sie rufen lassen 1 Mir sind hier nSm- 
tidi 50 Pfennig hineingefallen!" 

im Lauf von zehn Jahren ein Vermögen aus 
anderer Leute Taschen fingerten, dann einen 
Landsitz kauften und sich als Grandseigneure 
zur Ruhe setzten... 

Gegen Miguel Camarassia kann nun — in 
Anbetracht seines Alters — zwar ein ord- 
nungsgemäßes Verfahren eröffnet werden, 
aber man kann Ihn nicht mehr einsperren. 
Allerdings denkt man an eine lebenslängliche 
„Zwangsversorgung", um die Welt in Zukunft 
vor diesem perfektesten aller bisher bekannt 
gewordenen Taschendiebe zu sdiützen. Seine 
Festnahme in Avignon war dem guten Ge- 
dächtnis eines Kriminalbeamten zu danken, 
der vor Jahren einmal Miguels Steckbrief ge- 
sehen hatte. 

^^tKurzgeschichie 

 X" 
Hans im Pech 
Ein einziger Blick 

in das Antlitz von 
Hans Hagedorn ge- 
nügte, um Jeden zu 
überzeugen: diesem 
Mann folgte das Pech 
bei Fuß. Hans Hage- 
dorn wirkte so ge- 
schlagen wie ein Ree- 
der, der dem Unter- 
gang seiner Flotte 
mit eigenen Augen 
zusehen muß und dabei nidit mehr weiß, ob 
er auch' die letzte Versicherungsprämie bezahlt 
hat. 

„Willst du mir nicht erzählen, was dir so 
Sdireckliches passiert ist?" bot ihm sein Vet- 
ter Edwin Rat und Hilfe an, wenn auch vor- 
siitshalber kein Geld. 

„Man hat mir mein Auto gestohlen", mur- 
melte Hans. 

„Lieber Himmel, wann denn.. .7" 
„Am letzten Montag. Es war überhaupt ein» 

Unglüdcswodie", zählte Hans auf. „Am Mon- 
tag wurte also mein Auto gestohlen. Am 
Dienstag drauf brannte mein Bungalow ab. 
Unversidiert!" 

„Scheußlidi", bedauerte ihn Edwin. 
„Es geht nodi welter. Am Mittwodi verließ 

mich meine Frau." 
„Wie ist das niu- möglidi?" 
„Am Donnerstag ging mir mein Kasslerer 

durdi, selbstverständlidj mit der Kasse und 
sdirieb mir heute eine Ansiditskarte aus Rio 
de Janeiro mit dem Text; .Tausend herzlldie 
Grüße, Dein Otto.' Und idt war mit dem Mann 
immer streng per Sie." 

„Sagenhaft." 
„Am Freitag hatte Idi gesdiäftlldie Sdiwie- 

rigkeiten, die schließlich zum Bankrott führ- 
ten. Die Firma Hagedorn ist nicht mehr." 

„Herzlidie Anteihiahme". murmelte Edwin. 
„Dann kam Samstag. Idi dadite, das Un- 

glück wird dodi keine Ueberstunden madien, 
aber es machte: Der Geriditsvollzieher er- 
schien und wollte eine Steuersdiuld von 50 000 
Mark bei mir pfänden." 

„Du bist wirklich ein Hans im Pedi", lühlta 
Edwin mit. „Hast du wenigstens einen ge- 
ruhsamen Sonntag gehabt?" 

Hans Hagedorn stöhnte gequält auf. 
„Am Sonntag?" sagte er zynisdi. „Am Sonn- 

tag kam dann der Knallerl" 
„Aber idi kann mir elnfadi nldit vorstel- 

len, was dir überhaupt nodi paisieren 
könnte?" wunderte sich Edwin phantasieloi. 
„Was geschah denn nun nodi am Sonntag?" 

„Das Sdirecklldiste", seufzte Hans Hagt- 
dom ersdilagen. „Meine Frau kam zurück." 

HBM 
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Sowjets hoben die Forbe entdeckt 

Wohnungsbau und Stadtplanung - Vom Zuckerbäckerstil zur Sachlichkeit 

Mn.sk au (dpa). Bis zum Jnhre 1080 sollen 
Jedem Moskauer Bürger 12,5 Quadratmeter 
Wohnfläche zur VcrfilKung stehen. Das ent- 
spricht in etwa einem kleinen Zimmer, denn 
bei der WohnflHchcnbereohnnng In der Sowjet- 
union werden Nebenrilunie, wie Kliehe, Flur, 
Toilette usw. nicht mitirezilhit. Zur Zelt müs- 
sen sieh die Moskauer noch pro Kopf mit rund 
fünf bis sechs Quadratmetern liehelfen, wäh- 
rend der Durelisclinilt draullen im Lande hiiher 
lieRt. 
Evnlneinn Encigi.'idi hiit man in Mosküu CXpiUSlUn ji, (jpi, letzten Jahi cn den Woli- 
tumgsbnu lürciert — und dcnnodi macht .sidi 
erst nach und nach eine Entlastung bemerk- 
bar. Um den Zusirnni von draußen zu brem- 
sen, haben die zuständigen Stellen in Moskau 
zu einem drastischen Mittel Zuflucht genom- 
mon: Eine Zuzugsgenehmigung wird grund- 
satzlich verweigert. Es sei denn, es liegen 
zwingende Gründe für eine Genehmigung vor, 
etwa für Beamte im Staatsdienst oder für den 
Fall, daß ein Moskauer eine Niditeingesessene 
heiratet. Die Planer sind der Meinung, daß die 
Stadtbevölkerung von jetzt 6,4 Millionen bis 
zum Jahre I9R0 auf rund 7 Millionen, vorwie- 
gend durdi „natürlichen Zuzug", al.so durch 
Geburtenüberschuß, anwachsen wird. 

In den letzten 50 Jahren — die Zahl der 
Häuser vervierfachte sieh — ist die sowjetische 
Hauptstadt geradezu „explodiert". Wohnten in 
ihr vor der Oktoberrevolution im Jahre 1917 
rund 1,6 Millionen Einwohner, so zählte man 
1031 über 3 Millionen. Bei der Zuwanderung 
spielten besonders die Neuschaffung von Ar- 
beitsplätzen und die Verlegung des Regie- 
rungssitzes von dem damaligen Petrograd, dem 

heutigen Leningrad, nach Moskau eine Rolle. 
Die Stadt zog'die Mensdien an wie ein Magnet, 

Mit herkömmlichen Baumethoden konnte 
man soldien Menschenmassen keine Wohnun- 
gen kurzfristig erstellen. Die sowjetischen Ar- 
chitekten und Stadtplaner sind daher auf Häu- 
ser, die aus vorfabrizierten Bauelementen 
montiert werden, nusgewidien. In den letzten 
Jahren winden rund um den Moskauer Stadt- 
kern .Satellitenstädte aus dem Roden ge- 
stampft, wobei allerdings nicht überschrn 
werden kann, daß manche dieser Stiidte in- 
folge der Normierung der Wohnblocks recht 
eintönig aussehen. Grünanlagen und Bäume 
sollen diese Neuanlagen auflockern. 

Inzwischen vollzieht man auch in Moskau die 
Angleichung an die westliche, früher al^ 
„funktioneil" verpönte Architektur. Auf den 
I.enin-Brrgen, südwestlich des Stadtkerns, ist 
m.'ui in einem sogenannten Experimentierkom- 
plex von dem uniformen Zeilcnbau entlang der 
Straße abgegangen und hat Baukörper ver- 
schiedener Höhe in aufgelockerter Bauweise 
einander zugeordnet, wobei ein Hochhaus mit 
22 Stockwerken die Dominante bildet. Aehnlich 
.soll In Zukunft gebaut werden. 
MnCflik besonders vermerkt: Die IflUSaill sowjeti.schcn Architekten haben 
endlich die Farlie entdeckt. Die großzügig ge- 
gliederten Fassaden in diesen Experimentier- 
komplexen sind mit großen Mosaikplatten in 
leuchtenden Farben verkleidet. Daneben neh- 
men sich die in Grau oder Braun gehaltenen 
Häuser in der Umgebung aschenbrödelhaft 
aus. Man sieht diesen Wohnbauten geradezu 
den Ucbergang vom „Zuckerbäckerstil" zur 
jetzt praktizierten „modernen Sachlichkeit" an. 

Sechs Ringstraßen als Schlagadern des Verkehrs 
Nodi immer nicht sind sich die Moskauer 

Stadtplaner einig darüber, wie der neue Ge- 
neralbebauungsplan für eine der gröBten 
Städte der Weit aussehen soll. Allerdings 
sfiieint in den GrundzUgen Uebereinstimmung 
zu herrschen, Danadi sollen sidi auf dem Mos- 
kauer Stadtgebiet in bestimmten Abständen 
sechs Ringstraßen als Hauptsdilagadern des 
Verkehrs konzentrisdi um den Kreml als Mit- 
telpunkt legen. 

RinnA kleinste Ring, nämlich die Be- ninyv grenzung der um den Kreml entstan- 
denen „weißen Stadt", sowie die zweite Ring- 
straße. der Sadowo-Ring. sind historischen Ur- 
sprungs. Der Sadowo-Ring, der teilweise die 
Breite eines Fußballfeldes mit je acht Fahr- 
bahnen auf beiden Seiten hat, ist die größte 
derzeitige Umgehungsstraße der Mo.skauer In- 
nenstadt. 

Die äußerste, die sechste Ringstraße, die auch 
die Grenze der Metropole markiert, zieht sich 
als 109 km lange Autobahn rund um das Oval 
der Stadt, die sich über eine riesige Fläche 
von mehr als 87 000 Hektar erstreckt. 

Die Ringstraßen werden von Ausfallstraßen 
geschnitten, teilweise durdi U;iterführungen, 
toilwei.se durch Uebcrführungen. Kleeblatt- 
kreuzungen sollen die Verbindung zwischen 
beiden Straßensystemen herstellen. 

Der Bebauungsplan sieht allerdings nicht 
vor, daß sich die Neubau-Rayons ebenfalls mit 
ringförmigen Straßen um den Stadtkern legen. 
Sie liegen im Gegenteil als in sich autarke 
Siedlungen auf dem Stadtgebiet verteilt, wobei 
breite Grünflächen und Parkanlagen die radi- 
kalen Begrenzungen bilden. Verbunden sind 
diese „Nebenstädte" mit dem Stadtkern durch 
breite Straßen beziehungsweise über die Aus- 
fallstraßen und untereinander durch die Ring- 
straßen. 

Intere.ssant ist, daß schon in den dreißiger 
,Tahren die deut.schen Städtebauer Prof. Ernst 
May und Prof. Werner Hebebrand eine ähn- 
liche Bebauung für Moskau vorsdilugen. Da- 
mals wurde dieser Plan abgelehnt, da er nicht 
repräsentativ genug er.schien. Man hielt sich 
in Moskau auch weiterhin an die konzentrisdie 
Bauweise, wobei der Kreml den Mittelpunkt 
bildete, mit dem Erfolg, daß niandie Neubau- 
viertel aus den .fahren vor dem letzten Kriege 
und kurz danach öde, lange Straßenzüge auf- 
weisen, vergleichbar mit denen der „Gründer- 
zeit" In Deutschland. Die heutige Ardiitekten- 
generation scheint aus dem Dilemma gelernt 
zu h,'ilicn. 
Annticeainn deut.sdie Arbeits- Hnpuaaling gruppe damals ,Satellitcnstadt 
nannte, heißt heute, infolge richtiger russi- 
scher Ueber.setzung „Sputnik-Stadt". 

Viel Xrger mit den „Holbschuh-Alpinisten 

Bergwacht berichtet aus der Praxis - Ratsdiläge der HUttenwirte miBaditet 
Wien (zr). Schlechtwetter ist der Grund 

vieler Bergunfälie in den Alpen. Nahezu 
50 Prozent aller In Bergnot geratenen Personen 
sind Ausländer — und hiervon rund 80 Pro- 
zent deutsche Staatsbürger. Die meisten In 
Bergnot geratenen Touristen sind ungenügend 
ausgerüstet. Meist handelt es sidi um die xu 
recht versdirienen „Halbsdiuh-Touriaten", die 
unter sdiwierigen Einsätzen gerettet werden 
müssen. Dies teilte der Verband des ttsterrei- 
rJiischen Bergrettungsdienstes mit. 

In einem Bericht des Dienstes heißt es, die 
„Bergsteiger" unterschätzten die Gefahren der 
Berge und überschätzten ihr eigenes Lei- 
stungsvermögen. Außerdem würde der Rat der 
Hüttenwirte zumei.st nicht befolgt. 

Die großen Einsatzzahlen des Bergrettungs- 
dienstes sind in den Hauptfremdenverkehrs- 
gebieten, also in den westlichen Bundeslän- 
dern Oesterreidis, zu verzeichnen. Fast 600 
freiwillige Bergrettungsmfinner opfern viel 
Freizeit für die in Bergnot geratenen Tou- 
risten, Im vergangenen Jahr haben sie allein 
3505 Bergungen aufzuweisen. Im letzten Win- 
ter wurden 2872 Verletzte und 47 Tote zu Tal 
gebracht. 462 Verletzte und 124 Tote mußten 
in der Sommersaison geborgen werden. 

Eine große Hilfe für die Bergrettung bilden 
heute die Hubsdirauber des Flugrettungsdien- 
stes, die verstärkt im letzten JaW eingesetzt 
wurden. Im .September letzten Jahres wurde 
am häufigsten Alarm gegeben. 

Schutz der Banken „zu durchsichtig''? 
Frankfurt (dpa). Die Zahl der Raub- 

iiberfälle auf Banken und Sparkassen ist in 
den vergangenen fünf Jahren stark gestiegen. 
Rundesinnenminister Hödieri erklärte vor 
kurzem, die Bundesregierung plane keine ge- 
setzliche Regelung für den Einbau von 
•Sdiulzvorriditungen In Geldinstituten. Nach 
Ansicht der Bundesregierung reidien die Un- 
rallverhütungsvorsdiriften aus. Die zuständige 
Verwaltungsberufsgenossenschaft hat dieses 
.lahr zwei Entwürfe für eine neue Tlnfailver- 
hiitungsvorsdirift „Kassen" vorgelegt. 

Nach dem ersten Entwurf sollten alle Geld- 
institute sämtliche Kassen und Schalter schuß- 
sicher verglasen. Das wurde vom Kreditge- 
werbe abgelehnt. In einem neuen Entwurf, der 
zur Zeit heftig diskutiert wird, verlangt die 
Berufsgenossenschaft nicht mehr die „totale 
Rundumverglasung". Aber die grundlegende 
Vorschrift lautet. „Innerhalb öffentlich zu- 
Känglicher Räume müssen Raumteile, in denen 
regelmäßig Bargeld griffbereit vorhanden ist, 
80 beschaffen .sein, -Jaß die darin Beschäftigten 
gegen Angriffe geschützt sind." 

Um diesen Schutz zu erreichen, bestimmen 
die Durchführungsregeln unter anderem: „Die 
genannten Räume oder Raumteile müssen von 
den Räumen, die dem Publikumsverkehr die- 
nen oder von diesen aus erreidibar sind, sdiuß- 
sicher abgetrennt sein." Bei nidit übersteig- 
h'iren Sdialtertlschen genügt nadi den Vor- 
schriften eine schußsidiere Abschirmung der 
Kassierer- und Geldzählplätze zum Publi- 

kumsraum, wenn eine Bedrohung von anderen 
Seiten ausgesdilossen ist. Schußsichere Trenn- 
wände sollen möglichst bis zur Decke reichen. 

Harte Bestimmungen enthalten auch die 
weiteren Vorschriften: „Sprtfdi- und Durch- 
reicheöffnungen zu sdiußsicher abgetrennten 
Räumen oder Raumteilen müssen so ausgebil- 
det sein, daß von außen die Abgabe von Di- 
rektschüssen auf die zu schützenden Personen 
nicht möglich ist." Türen zu schußsicher abge- 
trennten Räumen oder Raumteilen müssen 
selbstschließend sein und dürfen sich von 
außen nur mit Sicherheitsschlüsseln öffnen 
lassen, 

Aehnlidie Sdiutzvorriditungen haben zahl- 
reiche Geldinstitute bereits geschaffen. Andere 
Banken äußerten Bedeniten gegen einen „tota- 
len Kassenschutz". Die Verbände der Kredit- 
institute sprachen sich gegen eine schußsidiere 
Ab'rennung der Kassenboxen aus. Sicherheits- 
beauftragte der Banken erklärten, es gebe lei- 
der noch keine vertretbaren Mittel, die Zahl 
der Raubüberfälle entscheidend zu vermin- 
dern und die Angestellten vollständig zu 
schützen. Die Gefährdung von Leib und Leben 
sei auch nicht durch schußsidiere Trennwände 
zu verhindern. Zwar würden die Bankräuber 
es schwerer haben, zum Ziel zu kommen, aber 
sie würden sich auch anderer Methoden bedie- 
nen und dann wahrscheinlich mehr Mensdien 
als bisher gefährden, besonders die nicht ge- 
schützten Angestellten und die Kunden der 
Bank. 

ZKITÜNO 

Die SPD hat gelernt. 

Aber zu wenig. 

Ihr sozialistischer Staat 

ist grau in grau, 

lähmt Wirtschaft und Fortschritt. 

Der Apparat frißt das meiste. 

Funl(tionäre triumphieren. 

Ludwig Erhards 

Soziale Marktwirtschaft ist besser. 

Das weiß jeder. 

Jede Minute eine VMning 

täglich 5000 neue Autos» 

monatlich 20000 Eigenhehte^ 

jährlich 20 Millionen Urlauber. 

So wird es weitergehe. 

Aber- 

Nicht mit der SPD. 

Nicht mit Herrn Brandt. 

Unsere Sicherheit 

CDU 

Freitag, den 10. September 100t 



Krieq unter dem Mantel des Schweigens  f III,L^rion lohlon I.issabon die Mittel 
Bebelien lauern in Porluglesisdi-Guinea / Für einen Gneriilalirieg fehlen Li"a»»on die Mittel .... ^ .   1 iwcif- «npon die PorlUÄiesGn. A 

Ks isl so groß wie Holland, liegt an der 
Westküste Afrikas nahe dem Aequator. ^ hat 
rund eine Million Einwohner und IrBet d e 
offizielle Bezeichnung Provniz. ''°PL 
sehe Schnitte In der Torte Afrikas heißt Portufiiesisch-Giiinea. Von den drei porti^ie- 
sischen Festlandsprovinzen in Afrika Ist Gui- 
nea die kleinste, darum aber keineswegs we- 
niger wichtig als etwa Angola oder Mozam- 

^'üwcnn wir hier nadigeben", sagen die Por- 
tugiesen, „dann haben wir die en's^eidende 
Sdilacht verloren," Da keine P'' 
große Wirkungen haben, muß das nicht ein 
mal übertrieben sein. 

In Portugiesisch-Guinea leben rimd 3000 
Weiße und etwa ebensoviel Einwanderer von 
den Kap-Verde-Inseln. Dazu kommen eine 
halbe Million Schwarze. Seit drei Jahren hört 
man in Abständen von Terroristen, die fiir em 

unabhängiges Gulna eintreten. 
Tatsächlich haben die Aufständischen, deren 

Zahl auf rund 5000 gescJiutzt wird, bisher 
keine durchgreifenden erzielen kön- 
nen. Sie greifen Plantagen und Außenposten 
an um dann sofort wieder im Dschungel zu 
veischwinden. Doch gerade das ma^t sie |e- 
fährlich. Niemand weiß, wo sie das 
Mal zuschlagen werden. Uebrigens sind sie 
nicht seifen'besser bewaffnet a'.« die Reg^- 
rungstruppen. Auf Umwegen über Senegal 

und die Republik Guinea werden sie mit Waf- 
fen tschecliischer und sowjetisdier Herkunft 
versorgt. 

Sowohl In Lissabon als auch ^er ,,Pro- 
vinzhauptstadt" Bissau geben sich di^e Behör- 
den überaus optimistisch. „Die Rebellen , 
heißt es da, „stellen überhaupt keine ernste 
Bedrohung dar. Sehen Sie sidi einmal in un- 
serer Stadt um. Ist sie nidit friedlich wie Lis- 
sabon?" 

Tatsftchlidi sieht es so aus, als kenne Bissau 
keine Sorgen. Sdiwarz und Weiß gehen ne- 
beneinander ihren Geschäften nach, R^'^sen- 
sdiranken sdieint es nicht zu geben Auffal- 
lend isl nur die große Zahl von Soldaten 
militärisdien Fahrzeugen. 

Dann aber hört man, daß Portugal 20 000 
Soldaten in Guinea stationiert hat. Zu denen 
kommen nodi einige tausend 
cer und Polizisten. Lissabon gibt für den 
Frieden in dieser Besitzung nidit weniger als 
40 Millionen Mark im .lahr a"®-diese 
offizielle — Zahl enthält nach der Meinung 
vieler Experten längst nicht alle Posten, die 
eigentlich in den Verteidigungsetat für Gui- 
nea gehören. 

Zu denken gibt auch die Tatsache, daß nlAt 
weniger als 40 ODO Schwarze inzwischen ins 
benädibarte Senegal geflohen sind. Aus 
Furdit vor den Terrormethoden der Rebellen, 

Australiens Könige der Fährtensucher 

B,ad.-trad.er- sind der Schrecken der Ganoven jltl! :!tu. 
Als im .lahre 1897 der berüditigte Bandit und 

Viehräuber _Bill Heymond er uhr daß ^ 
Die „black-tracker" sind unverbildete Natur- 

kinder ihre Sinne sind so scharf wie die eines 
Raubtieres. Die Meisterschaft Im Fährtenlesen Vienrauoer Bin Raubtieres. Die Melsterscnau un r<iiuic...s=w. 

australisdie Polizei zwei bekannt „ „ ,jie außergewöhnliche Kombinationsgabe in 
ker • auf seine Spur gesetzt hatte, gab Hty^ Finessen des Spürens sind bei den „bla^- freiw'llig auf Erstellte sidi dem nüdisten Po- 

^'^Bi?l°HejTiiond ist nicht der einzige GesetMs- 
brecher, der die eingeborenen 
Australiens wie die Pest gefürchtet hat. Noch 
1961 sp eUe sldi ein ähnlidier Fall ab Auch hier 
gab Ifn gesuditer Bandit sein SP'el verloren 
Er wolle sich, wie er aussagte, die Mühe des 
® BÄ'blartrfckers". den sdiwarzen Hilf s- 
Jlfziten" und Fährtensuchern Australiens, 
handelt es sidi nidit um eine Truppe Im üb- 
lichen Sinne, sondern um einzelne Eingeborene, 
Si^mit den weißen Polizeibeamten zusammen- wLTten Di^Dienstbedingungen. der Sold usw. 
sind in den einzelnen Staaten Australiens ver 
sdiieden. Üblich ist es allgemein, daß ein 
black-tracker" neben seinem Sold audi «ne 

mtliAe Tabakration erhält, die zwisdien 
ein und drei Pfund sdiwanken soll. 

Die Reviere, die die australischen Polizeibe- 
amten mit Hilfe der schwarzen 
zu überwachen haben, sind lür europaische B - 
griffe unvorstellbar groß. So erstrebt sl(^^i- 
f^iellweise das Revier der Harts 
zeistation über 155 400 qkm Busch- und Weide 
land. 

allen Finessen des Spürens sind be den ..bla^- 
trackers" sprichwörtlich Alte 
ren sdiwören sogar darauf, daß die S^warzen 
in der Lage seien, einen Verbredier ft^eine ge- 
wisse Distanz hin regelredit zu ricAen_ Das 
Deduktlonsvermögen der 
darüber sind sldi sämthche FaAleute emig, 
grenzt fast sdion an das Hellseherische. (D^ 
duktlon: Herleltung des Besonderen aus dem 
Allgemeinen). 

Die ersten „bladi-tradters" wurden im Jahr 
1826 In Neusüdwales eingesetzt. Ihre Erioige 
sind im einzelnen nldit mehr zusanunenzulas- 
sen. Daß die Fährtensucher audi heute noch. 
Im Zeitalter det modernen Pollzeite^nlk, naA 
wie vor Im Dienste des Gesetzes stehen, sagt 
Imhr alses eine lange Erfolgsstatistik tun 
könnte. Hunderte von Kindern, die sich Im 
Busch verirrten, verdanken dem Spursinn der 
sdiwarzen Hilfspolizisten Ihr 
von Verbrechern konnten nur deshalb ihrer ge 
rediten Strafe zugeführt 
„black-trackers" sich an ihre J 
hatten — wenn es sein mußte über ^nfhundert 
oder tausend Meilen hlnweg.lsie geben niemals 
auf, das hat schon mandier Gangster zu seinem 
Schrecken erfahren müssen. 

sagen die Portugiesen. Aus Furdit vor den 
Vergeltungsaktionen der regulären Soldaten, 
hört man von anderer Seite. 

Besonders böse sind die Portugiesen in 
Bissau den Amerikanern, Als im vergange- 
nen Herbst die Lissabonner Regierung einige 
Jagdbomber nach Guinea abkommandierte, 
fanden die Amerikaner ein Haar in der Suppe. 
Es handelte sich bei den Masdiinen um sol- 
che, die von den USA den Portugiesen gelie- 
fert wurden, damit dieses Land seinen Ver- 
pflichtungen als Nato-Partner für die euro- 
päische Verteidigung nadikommen könne. Auf 
Washingtons Druck hin mußten die Düsen- 
maschinen wieder den Rückflug antreten. 

„Die Amerikaner haben kein Verständnis für 
unsere Probleme", hon man in Bissau mandi- 
mal, „und das, obgleich sie selber sich in Viet- 
nam auf einen Partisanenkrieg eingelassen 
haben, ohne daß ihnen dieses Land je gehört 
hätte. Die Amerikaner können einfach nicht 
einsehen, daß auch wir an der Front gegen 
den Kommunismus kämpfen." 

Aber da gibt es dodi gewisse Untersdiiede, 
von denen man in Portugiesisdi-Guinea bes- 
ser nicht spricht; Den Rebellen geht es dar- 
um, eine lange Fremdherrschaft abzuschüt- 
teln. Da sie von ihren schwarzen Nachbarn 
und dem Osten unterstützt werden, suchen 
sie ihre Freunde oft unter Mäditen, die ganz 
andere Ziele als sie selber verfolgen. 

Wenn Portugal in der letzten Zeit den 
schwarzen „Bürgern" einige Konzessionen ge- 
macht hat, dann legen diese das als Einge- 
ständnis der Tatsache aus, daß vorher etwas 
falsch gemacht worden ist. 

Was aber einmal kommen sollte, wenn Lis- 
sabon dieses Territorium aufgäbe, darüber 
machen sich die Rebellenführer wenig Ge- 
danken. Auch sie wissen, daß die Grenzen, 
die am Konferenztisch gezogen wurden, kei- 
neswegs den natürlichen Gegebenheiten ent- 
sprechen. Portugal stützt sich nicht zuletzt auf 
den Stamm der Fula, einen kriegerischen 
Stamm, der noch heute zu Lissabon hält, für 
die vielen anderen Stämme aber nur Verach- 
tung übrig hat. 

Nach dem Abzug der Portugiesen wurden 
aller Voraussicht nach die Fula den Versuch 
unternehmen, das Erbe anzutreten. Damit 
würde dem heule noch portugiesischen Guinea 
ein Maditkampf drohen, der sich — zwar in 
kleinerem Maßstab - kaum von dem unte^ 
Speiden dürfte, den der Kongo hinter sich 
hat. Einige Unterschiede allerdings gibt es, 
und die sind auch nicht gerade ermutigend. 

Für Portugal ist Guinea inzwischen zu einer 
■wirtschaftlichen und militärischen Belastung 
geworden. Da es Lissabon aber um die Erhal- 
tung der Herrschaft in Angola und Mosam- 
bique gehl, ist ihm in diesem Fall kein Opfer 
zu groß „Die Kette ist nur so stark wie ihr 
schwächstes Glied", hört man da oft. Und 
das schwächste Glied ist halt Guinea. 

Deswegen verspridii die Zukunft diesem 
afrikanischen Territorium nicht viel Gutes. Der 
nächste Angriff auf Portugals Positionen in 

Zum fricdüdien Tanz und zum blutigen Mord 
rufen die Trommeln In Portugiesisch-GHlne». 

Afrika dürfte in Guinea zu erwarten sein. 
Die Sumpf- und Urwaldiandsdiaft bietet den 
Partisanen alle Vorteile. Im Falle einer gro- 
ßen Rebellenaktion müßte Lissabon Truppen 
aus den anderen beiden „Provinzen" abzie- 
hen. Da seine Mittel begrenzt sind und di» 
Vereinten Nationen Portugals AfrlkapolitiU 
ohnehin nicht unterstützen, rechnet man 
ebenso in Bissau wie in der Hauptstadt am 
Tejo mit schweren Zeilen. Offen gibt das nie- 
mand zu, aber das ändert nichts an den Tat- 
sachen. Vietnam hat gezeigt, daß man Parti- 
sanen nur besiegen kann, wenn man einem 
Kämpfer zehn reguläre Soldaten entgegen- 
stellt. Dazu aber wird Portugal nie in der 
Lage sein. 

Eine Klasse kleiner Teufel 
Eine früher normal brave Sdiulidasse von 

Elf- und Zwölfjährigen in Sydney verwan- 
delte sich in eine Schar kleiner Teufel. Die 
27 Jungen malten Schimpfworte an die Ta- 
fel, beschmierten Wände und Tische, steck- 
ten den Mäddien Regenwürmer In die Bücher 
und stahlen dem Klassenlehrer die Thermos- 
flasche Eine Untersuchung brachte an den 
Tag. daß die Klasse ein Theaterstück einübte. 
Alle Rollen bis auf die des Teufels waren 
besetzt Jeder .lunge wollte beweisen, daß er 
fähig war, Teufeleien auszuhedten, um die 
Rolle zu erhalten. Sie wurde dem.lenigen zu- 
gesprochen. der die Thermosflasche gestohlen 
hatte, womit die Ordnung und Bravheil wie- 
derhergestellt war 
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Die Lehre des „grünen Winters" 
Der Umzug mit dem Zauberbeutel 

■ Dublic relaMont 

Im hinter uns liegenden Sommer den man 
•ieentlich nur In Anführungsstriche setzen 
kann, haben wir sdion einen VorgesÄma^ 
des Winters bekommen. Ende Juli und Anfang 
'August wurde es in den Abendstunderi meh^ 
lach so kühl, daß man nur die Wahl hatte, sich 
flick in Wolle zu verpacken — oder zu heizen. 
ÄVohl dem, der in solcher Lage sdinell Warme 
und Behaglldikelt zaubern konnte. 

Wie sieht es bei Ihnen aus? Zeigt ein Gang 
Murdi die Zimmer, daß dieser p®" 
Hurch einen neuen modernen KohlTOfen er 
»etzt werden sollte? Dabei ist „er^tzt nich 

richtige Wort. Sicherlich mehr als 
«in Jahrzehnt hat Ihr alter 
brav gedient. Nun aber von ihm dieselbe Lei 
stuneen zu erwarten wie von einem „modei- 
nen" ist denn doch wohl überfordert. Kennen 
feie eigentlich schon den Automatik-Kohleofen 
iTNit meinen vielen Vorteilen? 

Er braucht nur einmal angezündet 
den und hält dann den Dauerbrand vom Herbst 
über den Winter bis ins Frühjahr hinein. Die 
Ropelautomatik ermöglicht jede gewünschte 
?eSatm- und ist darüber hinaus sp^arsam 
ir^ Verbrauch. Ein Drittel der bisherigen Brenn- 
stoffmenge läßt sich einsparen. Außer der Be- 

quemlichkeit, nidit ständig neu anheizen zu 
müssen, schenkt der moderne Kohleo^n Be 
haglichkeit und ein gesundes Raumklima. Das 
bedeutet gute Laune und Vorbeugen gegen die 
eefürditeten Erkältungskrankheiten, gegen 
Rheuma und andere Beschwerden. Dm " 
tätige Leistungsregler des Automatik-Kohle- 
ofens steht dem der Koks-Zentralheizung nicht 

"^ä'nd auf's Hei-z; Wer möchte nicht mühelos 
Geld sparen?! Das ist doch so leicht möglich. 
Rund ein Drittel Brennstoff weniger verbraucht 
der Kohleofen mit Automatik gegenüber emem 

allen", der über Jahre brav gedient hat. Sie 
werden es an der Kohlenredinung spuren. 

Die Lehre aus diesem Sommer, den man 
auch einen grünen Winter genannt hat, zu 
ziehen, lautet daher: Nicht warten, bis es wie- 
der stürmt und sdineit, bis der eisige Sturm 
wieder um die Mauern heult. Jetzt ist die beste 
Zeit zum Einkauf, weil man sich in Ruhe be- 
raten lassen kann. Wer jetzt vorsorgt, kann 
dem Herbst gelassen entgegensehen. Es gibt 
für jeden Raum und für jede Wohnung die 
passenden Modelle. 

Dem Winter ein Schnippchen schlagen! Dazu 
verhilft Ihnen der Automatik-Kohleofen. 

Beriehungsweise - Neckermann 

Sie wissen sicherlich selbst, liebe Leser, daß es 
meiir als unwahrsdieinlich dürft^zu emmi 
echten Nerzmantel für nur 2450,~ DM zu Kom 
men. Sie wissen auch, wie schwer es voriUufig 
UI die neue Instamatic-Filmkamera von Kodak 
In der Bundesrepublik zu finden oder j'egan^, 
moderne reinwollene Strickkleider unter 30,— DM. 
Wer würde schlleßlidi nicht brennend gein w s- 
ien X mL wirklich günstig Möbel, Haushalts- 
geräte, Herrenbekleidung oder ^utozubeho^r er 
werben kann? Ein Flug nadi Mallorca — für eine 
■Woche in besten Hotels mit Vollpension — 
300,— DM! Wer würde da nicht gern zugreifen? 

Das alles Ist aber gar nlAt 
braudit man Beziehungen, die '"TJTVXn 
banden sind. Beziehungen sind das halbe Leben, 
und wer sie hat, verrät nicht gern alles. 

Erlauben Sie uns daher, Ihnen bei der An- 
knüpfung solcher Beziehungen, die bares Geld 
wert sind, zu helfen. Schreiben Sie elnfa^ an 
Nedcermann In Frankfurt, fordern Sie den 
neuen Katalog für Herbst und Winter 196S/8fl anl 

Dort nilrollcii und nirgendwo anders finden Sie 
den Nerzmantel für 2450,— DM. Sie können sich 
nuÄBleldi über eine Reise, über die revolutionäre Kodak-Instamatic-Filmkamera Super 8, einen 
Vollwaßdiaulomaten für sage und schreibe 748,— 
D-Mark oder einen Fernseher für 498,— DM (S9er 
Tischgerät) informieren. Das ist aber noch lunge 
nicht alles! 

Mit Ihren Beziehungen zum Versandhaus Nek- 
kermann können Sie eine herrliche Ägypten- 
heiae für «89,— DM buchen, ein modernes Eigen- 
heim in Fertighauwelse füi 30 000 DM erwerben 

oder aber auch einen echten Ostseelachs direkt 
ab Raucherei bekommen. Es kommt noch 

besser: Mit Ih- 
ren Beziehungen 
zum Versand- 
haus Nedcer- 
mann bekom- 
men Sie Hand- 
werker für Ihre 

Nedcermann- 
Geräle vom 

hauseigenen 
Tedinlschen 

Kundendienst. 
Und nun das 

Wlditlgste: Sie 
können sich ru- 
hig Zelt nehmen 
beim Bestellen. 
Schließlich gibt 
Ihnen Necker- 
mann für sechs 
Monate eine ab- 
solute Preisga- 
rantie. 

Trotzdem wäre 
es Ihr Vorteil, 
schnell die neue 
Beziehung aus- 
zunutzen: War- 
um sollten Sie 
audi länger auf 
Dinge verzich- 
ten, die Sie sich 
nun leisten kön- 
nenl 

Gerade noch rechtzeitig sind die Kinder m 
die Schule gekommen, — fast ein Wunder, 
bei diesem Durcheinander. Sommers ziehen 
nämlich heute um. , o. n 

Die Speditionsfirma ist pünktlich zur Stelle, 
und die Männer beginnen sofort mit dem Ab- 
transport der Möbel. Das Ehepaar Sommer 
muß sich sputen, um die Betten noch schnell 
zusammenzupacken. Tante Tilde kommt eten 
— zum Glück — noch, um mit zu helfen. Sie 
trägt einen Einkaufsbeutel bei sich, den sie 
wie ihren Augapfel behütet. Und das soll sich 
später noch als sehr nützlich erweisen. 

Man einigt sich so. Herr Sommer bleibt 
vorerst in der alten Wohnung, bis die letzte 
Kiste im Möbelwagen verstaut ist. Frau Som- 
mer und Tante Tilde fahren mit dem Möbel- 
wagen in die neue Wohnung. Die drei Kindel 
sind informiert, nndi der Schule gleich ins 
neue Heim zu kommen. 

Und ab jetzt kommt niemand mehr so recht 
zu Verstand: Frau Sommer stellt sich an die 
Eingangstür der neuen Wohnung und diri- 
giert die Möbellräger, damit jedes Stück so- 
fort an seinen Platz gestellt wird. Natürlich 
ist das vorher anhand eines genau ausge- 
messenen Planes schon alles festgelegt worden. 
Dafür hat Herr Sommer gesorgt. 

Tante Tilde ist sofort In die Küche gegan- 
gen, — mit ihrem Einkaufsbeutel, versteht 
sich. Sie wartet auf den Küchentisch und die 
ersten Kisten mit dem Geschirr. Jetzt ist ^ sie 
nicht mehr zu liallen. Die Öfen sind noch nicht 
angeschlossen, dodi gibl es über dem Spul- 
stein einen elektrischen Warmwasserboiler. 
Ein Geschirrstück nach dem anderen wandert 
ins Spülwasser und landet fein säuberlich auf 
tiom Küchentisdi, bis kein Platz mehr isl. Tan- 
te Tilde ist eine Perle, sehr umsiditig und 
ausgesprodien praktisch. Deslialb achtet sie 
auch ständig auf ihren Einkaufsbeutel... 

Endlich kommen die Möbelträger mit dem 
Küchenschrank. Im Nu hat Tante Tilde den 
Sdirank ausgewaschen, und das Geschirr 
wediselt vom Küchentisch zu seinem eigent- 
lichen Platz im Küchensdirank. ^ 

Frau Sommer sorgt energisch dafür, daß die 
Betten an Ort und Stelle kommen, damit die 
Frage des Schlafens auf jeden Fall geklärt 
ist. 

Mit einem versdimitzten Lächeln holt Tan- 
te Tilde endlich den Einkaufsbeutel hervor. 
Zuerst fördert sie einen elektrischen Kocher 
zutage» den sie gleich anschließt. Danach 
kommt eine Flasche Mildi zum Vorsdiein, die 
augenblicklich in einen Kochtopf wandert, der 
wiederum auf die elektrlscdie Platte gestellt 
wird. Und nun kommen die wichtigsten Uten- 
silien aus dem „Zauberbeutcl": 1 Päckchen 
Pfanni-Püree NEU, Kopfsalat, Eier und Butler. 

Unbemerkt zaubert Tante Tilde aus den 
zartgelben Pfanni-Püree-Flocken leckeren 
Kartoffelbrei. Nach kurzer Zeit steht ein voll- 
stündigcs Mittagessen auf dem Tisch, 

Die Kinder waren noch nie so pünktlich zur 
Stelle, denn sie hnden einen Umzug herrlich 
aufregend. Und da noch nicht genügend Stüh- 
le zu finden sind, dürfen die Kinder auf den 
Kisten sitzen, in denen vorher das Küchen- 
ge.schirr transportiert wurde, — mit dem Tel- 
ler auf dem Schoß. 

Das ist ein besonderer Spaß für sie, und es 
schmeckt ihnen großartig. Als der Hausherr 
jetzt auch erscheint, fragt er ehrlich erstaunt: 
„Tilde, wie hast du das gemacht?" Tante Tilde 
deutet auf ihren „Zauber"-Beulel: „In einen 
richtigen Zauberbeutel gehören autüi edite 
Zaubermittei. Mein erfolgreichstes Zauber- 
mittel ist das neue Püree von Pfanni" — und, 
liebe Leser, das Pfanni-Püree „Neu" ist gerade 
richtig für Sie und Ihren verwohnten Gc - 
schmack. 

Neu! Neu! 
Es lohnt sieh, dieses Gerät anzuschaffen! 

ONYX-SUPER 
Olli Ideales LIchlstrom-llc- paraiur-Schwelßgeiüt für 
jede Ooleßenhetl (Reparatur. 
Montage Werkstatt, für drn 
L.indwirt) SclilaRfestes p(jlyestei-Ge- 
hHu.se. daduich keine Bledi- 
ROhiluse • Wlrbelstroniverlu- 
ste mehr 40—14S Ampere, 
mit Auftiiustufe. 220 VoU. 
l^lektroden bis 4 mm 0 
Zum fluner«cwöhnllchcn 
Preis {kompl. mit Schutz- 
srhild und Picktiummer) von 

DM 295,—. 
r» Monate Garantie! Nachnahmoversand 
(Bustlmmunusbahnhof an- 
ucben!) Prospekt frei. 

ONYX-Elektrotechnik A. Rieger, Abt. 25 
851 Fürth/Bay., Herrnstraße 100, Tel. 7 83 35 

überfallsicherer Tresor-Wagen 
Ein eieklroiiisch gesteuerter und überfall- 

sicherer Tresor-Wagen für Geldtransporte 
wurde in Birmingham gebaut. Selbst wenn er 
von der zweiköpfigen Besatzung verlassen 
werden muß, wehrt das Elektronengehirn Aut- 
bruchsvcrsuche ab. Vier lange Stahislangen 
gleiten aus dem Boden und verhindern mit 
blodciertem Bremssystem das Abschleppen. 
Gleichzeitig sperren Verschlußstangen den 
Metalltunnel, der zehn Geldsafes aufnimmt. 
Rücken Gangster mit Sauersloffgebläse an, so 
treten automatisdie Feuerlöscher in Aktion, 
weiche die Innenwände kühlen, die wie Fenster 
und Türen schußsiciier sind. Wird versucSi.. 
den Safetunnel aufzubrechen, so tränkt eine 
Anlage sämtliche Geldsdieine mit einer n^nt 
bleichbaren und stinkenden Farbe, deren Ge- 
ruch tagelang an den Händen haftet. Die glei- che Berieselungsanlage schützt TOriinH Fpn='fM- 

Der neue OPEL KADETT. 

Und so als CarAVan nnd CarATan L. 

Und so als L, zweitttrig. 

Et gibt nicht nur «Inm iMiwn KADETT •> 
gibt gleich stebtn auf «Inmal. 

Und alle sieben neuen OPEL KADETT flehS- 
ren zu den schneiten Autos Ihrer Klasse. Und 
— zu den leisesten. Jeder KADETT hat einen 
groSen Radstand und eine breite Spur — und 
Ist doch wendiger als manch ktetnererWagen. 
Ole neuen KADErT-Modelle bieten unge* 
«/öhnllchvIelInnenraumundKofferraum.Trotz« 
dem sind sie fiuBerllch nicht übertrieben groBt 

Hier ein paar Zahlelt und Angaben. 
Etwaa trocken, 
aber bemerkenswert 
1.1 Liter-Motor mit 45 PS, hochllegender Nok- 
kenwelle und Ölfllterim Hauptstrom-Höchst- 
geschwindigkeit mOhelos 130 Stundenkilo- 
meter • Beschleunigung von 0 auf 100 l'm/h 
In 22 Sekunden • Innenraumlängo 2.16 Meter 
(von Windschutzscheibe bis RQckschelbe ge- 
messen) • GröBte Innenraumbrelte 1.27 Meter- 
Der Kofferraum: ein Gep&ckspelcher • Gewölb- 
te Seitenschelben • 12-VoIt-Anlage • Geteilte 
Gelenk-Welle • ZentralgelenK-HInteraehse • 

Schmlerstellenfreles Fahrwerk • Dauerfrost- 
schutz bis minus 30 Grad • Unterbodenschutz 
Ober die Schwierigkeit, «Inen KADETT zu 
wihlen. 
Sobald man anfSngt, steh fOr den KADETT zu 
Interessleren,fangen auch die Schwierigkelten 
an. Für welchen KADETT soll man sich denn 
näher Interessleren? Es gibt eine verwirrende 
Zahl von Möglichkeiten. Zwei zweltQrlge 
Umouslnen. Zwei viertürige Limousinen.Zwei 
besonders geräumige Familienwagen mit stu* 
fenlosem HecK CarAVan und CarAVan L. 
Ein aufregendes CoupS Im Fastback-Stll,135 
Stundenkilometer schnell. Welter: 
Mtelttungspaket" IQr sportliche Fahrer. 
Hauptbestandteil dieses Leistungspakets Ist 
ein S-Motor mit 55 PS. Dazu kommen Schei- 
benbremsen vorn und 13-Zoll-Räder (liefer- 
bar auch für die Modelle mit 45 PS-Motor). 
Die KADETT-Fahrlelstungen werden damit 
noch einmal erheblich gesteigert: Beschleu- 
nigung von 0 auf 100 km/h In 18 Sekunden. 
Höchstgeschwindigkeit 138. km/h, für das 
Coupö sogar 14S km/hl Zufrieden 7 

Und so als Conp^. 

Und so, 

wenn or fährt - wwwwt. 

OPEL KADETTzwellQrIg DM 5175. Limousine vIerlOrIg DM 5 625.- i 
KADETT L zweitürig DM 5625.- und vlertOrlg DM 5975.-; KADETT 
CarAVan DM 6585.-: CarAVan L DM 5945.-! KADETT CoupÄ 
DM 5775.-! alle Preise ab Werk Bochum. „Leistungspaket für alle 
Modelle (S-Motor, Scheibenbremsen, 13-Zoll-Räder) DM 280.-. 
Sonderausstattung gegen Mehrpreis. 

Q OPEL KADETT im gesagt O.K. 

Und SO 

So sieht er ans 

alsLviertflrig. 

mit vier Tflren. 
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jNSERHAUSÄi^Ej^# 
"Noch herrscht Ruhe auf Jamaika 

Ressentiments gegen die „großen Familien" trotz wlrtschaftlldier Blüte 
Dem kommunisliscäien Kuba benachbart 

liegt Jamaika, ein blühender Inselstaat mit 
einer rund 1,8 Millionen zählenden, vorwie- 
gend aus Negern bestehenden Bevölkerung. 
Mehr als 300 Jahre lang war Jamaika briti- 
scher Besitz, und die Führer der beiden do- 
minierenden politischen Parteien, der re- 
gierenden Jamaica Labour Party (»ILP) und 
der in der Opposition stehenden People's Na- 
tional Party (PNP), hegen keinerlei Wunsch, 
die Bande zu lockern, die die ehemalige Ko- 
lonie politisch, wirtschaftlich und allgemein 
mit Großbritannien verbinden. Doch gibt es 
Anzeldien dafür, daß diese Oase demokra- 
tischer Stabilität zvi'ischen Castros Kuba und 

Auf dem Markt von Spanish Town. Bananen 
steüen etwa die Hälfte der gesamten Ausfahr 

Jamaikas. 

der geplagten Insel Haiti vielleicht einer kri- 
tischen Zeitspanne entgegengeht. 

Die wirtschaftliche Lage indes Ist rosig. 
Das Volkseinkommen war 1964 mit 242 Mill. 
Pfund um fast 8 Prozent höher als 1963, und das 
um fast 8 Prozent höher als 1963, und das 
Pro-Kopf-Einkommen lag mit 139 Pfund um 
etwas mehr als 5 Prozent über dem des Vor- 
jahres. Auf fast allen Gebieten, mit Ausnahme 
der Landwirtschaft, brachte das Jahr 1964 
eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung. 1964 
konnte Jamaikas Fremdenverkehrsindustrie 

(B6 Prozent der Besucher kamen aus den Ver- 
einigten Staaten) eine Rekordzahl von 97 000 
Urlaubern verzeichnen. Sie brachten dem Land 
15,6 Millionen Pfund an Devisen ein. 

Während sich Jamaikas Handel mit den 
Vereinigten Staaten in der Zeit von 1959 bis 
1964 mehr als verdoppelte, nahm der Handel 
mit Großbritannien relativ ab. Das ist eines 
der Anzeichen dafür, daß es in den nächsten 
zehn Jahren zu einer Neuorientierung des 
Lebens auf der Insel kommen könnte. 

Ein weiteres Anzeidien für einen möglichen 
Wandel ist die bislang noch unverminderte 
Macht einer Handvoll großer Familien auf 
wirtschaftlichem und in gewissem Umfang 
auch auf politischem Gebiet, die nach wie vor 
einen großen Teil der Landwirtschaft (Rum, 
Zudier, Bananen) und des Geschäftslebens 
(Schiffahrt, Versicherungen etc.), der Presse 
und des Reditsstands beherrschen. Diese ja- 
maikanischen „Barone" sind nicht mit der 
Zeit gegangen und leben ein fast abgesonder- 
tes Leben im Stil der „Herrenhäuser" der 
Kolonialzeit. 

Diese Vorherrschaft, die sich auf etwa 60 
Prozent des Reichtums und der Hilfsquellen 
der Insel erstred<t und von den Investitions- 
geldern aus den Vereinigten Staaten, Kanada 
und Großbritannien wenig berührt wird, ist 
bei der jüngeren Generation äußerst mißliebig. 
Sie fühlt, daß sie trotz des Verschwindens der 
britischen Herrschaft noch immer daran ge- 
hindert wird, die Angelegenheit ihres Landes 
«elber in die Hand zu nehmen. 

Ressentiments weckt auch die Tatsache, daß 
Washington, obsdion Jamaika mehr von den 
USA kauft als es nach dort verkauf, eine 
Politik zu betreiben scheint, die wie ein 
Gescliäftsmann es formulierte — „diese kleine 
Insel lähmen könnte". Allen landwirtschaft- 
lichen Saisonarbeitern, die in die Vereinigten 
Staaten gehen wollten, ist die Einreise ver- 
weigert worden, und auch von einem mögU- 
lichen Embargo für Zuckerimporte aus Ja- 
maika ist die Rede. Geschäftskreise sprechen 
von der düsteren Möglichkeit, daß amerika- 
nische Firmen durch Dumping Jamaikas Bau- 
xltmdustrie lahmlegen; mit Entrüstung ver- 
folgt man auch Washingtons Sdiritte in Rich- 
tung auf eine drastische Kürzung der Waren- 
mengen, die amerikanische Touristen zollfrei 
aus Jamaika mitbringen dürfen. „Wenn 
Amerika eine zweite Dominikanische Repu- 
blik vor seiner Tür wünsdit", erklärte mir 
ein hoher Staatsbeamter, „dann braucht es 
nur diese vier Dingen zu tun." 

So ist das Bild der R^he und Prosperität 
also etwas trügerisch: Während der gelegent- 
liche Besucher von der scheinbaren Stabilität 
dieser überwiegend britisdi-orientierten Insel 
überrascht sein muß, sind eine Anzahl von 
Faktoren am Werk, die die Situation In weni- 
gen Jahren ändern könnten. 

Gesichtsfurunkel sind gefährlich 
Im allgemeinen ist ein Furunkel zwar schmerzliajl, aber 

ungefährlich. Rote Streifen in Richtung auf das Herz zu und 
eine Schwellung der entsprechenden Li/nip'>''n<"e" ('4ch.sel- 
höhle, Leistenbeuge) können als Zeichen dafür auftreten, 
daß die Entzünduno in den Lymphbahnen uieiteTScJireitel und 
dafl eine „Blutvergiftung" droht. Diese Komplikation lä)i( 
sich bei einem gewöhnlichen Furunkel — durch Ruhißstellunfl 
und kalte Umschläge — meist glatt beherrschen 

Beim Gesichtsfurunkel ist das anders Er 
kann recht bösartig werden. Das hat beson- 
dere Gründe. Der Gesichtsfurunkel entsteht, 
wie jeder andere Furunkel, durch Eindringen 
von Keimen in die Haut. Wahrscheinlich durdi 
eine oberflächliche Verletzung oder an einem 
Haarbalg entlang Nun ist aber das Gesteht 
dicht mit Blutgefäßen durchzogen, die mit den 
Blutgefäßen des Schädelinnern in enger Ver- 
bindung stehen. Besonders die Vene des Au- 
genwinkels hat solche Beziehungen zum 
Schädelinhalt Deshalb sind Furunkel der 
Oberlippen und der Wangen-Gegend so un- 
angenehm. Denn wenn die Entzündung In 
eine Vene einbricht, marschiert sie an dieser 
entlang in den Schädel hinein. 

Ruhigstellen ist bei einem Gesiditsfurunkel 
auch so eine Sache. Mienenspiel, Sprechen, 
Kauen halten die Gesicht.smuskeln in dau- 
ernder Bewegung. Ruhe herrscht da eigent- 
lich nie. Umschläge im Gesicht sind beim 
nicht bettlägerigen Pattenten auch kaum 
durchzuführen. So kann es bei unvorsiditigen 

Patienten leicht zu einem Fortschreiten der 
Entzündung und gefährlichen Komplikationen 
(Venenthrojnbose im Schädelinnern, Sepsis 
usw.) kommen Auch junge Leute können an 
so einem Gesichtsfurunkel sterben. 

Beim Gesichtsfurunkel besteht deshalb un- 
bedingtes SprecJi- und Kauuerbot. Die Kost 
soll flüssig sein. Oertlich kann man mit Fu- 
runkelsalbe behandeln und Wärme (Rotlicht, 
heiße Auflagen) anwenden. Auch die son«( 
bei Furunkeln meist unnötißen Antibiotika, 
hier beim Gesichtsfurunkel verordnet sie der 
Arzt mit vollem Recht 

Herumdrücken und ähnliches am Gesichts- 
furunkel ist streng verboten. Höchstens der 
Arzt darf die Eitericuppe mit der Pinzette an- 
heben, wenn der Furunkel in der Mitte ein- 
geschmolzen i.'ät, und so dem Eiter den Aus- 
fluß erleichtern. Furunkel im Gesicht ver- 
langen unbedingt Versorgung durch einen 
Arzt, ja sogar stotionäre Behondluno in einem 
Krankenhaus kann erforderlich werden. 

Dr. med. S. 

Die Affen kommen ins traute Heim 
Hilfe, die Alfen kommen! Tierfreunde wol- 

len sich nicht mehr mit Hunden, Katzen, 
Goldhamstern, Wellensittichen und Kanarien- 
vögeln begnügen. Sie wollen neuerdings aus- 
gefallenere Tiere ihr eigen nennen. „Etwas, 
was der Nachbar noch nicht hat..." Tiere 
werden zu Modeartikeln degradiert. 

An der Spitze der Haustiere stehen bisher 
immer Roch neben Hund und Katze die „tra- 
ditionellen" Goldhamster und Wellensittidie. 
Ein Frankfurter Zoohändler sagte uns: „Vor 
zwei Jahren waren die Goldhamster im Sin- 
ken. Jetzt kommen sie wieder. Auch Meer- 
schweinchen werden stärker gekauft; Papa- 
geien gehen immer." Aber mittlerweile 
„gehen" audi andere Tiere, von deren Lebens- 
haltung die Händler kaum eine Ahnung ha- 
ben. geschweige denn deren Kunden. 

Der Hang zum Extravaganten bringt eine 
erhöhte Nachfrage nadi exotischen Tieren mit 
sich. Stark im Kommen sind derzeit die Affen. 
Alles, was nicht allzu groß ist und einen 

möglichst ausgetallenen Namen hat, wird ge- 
kauft. Hinter den AITen klettern jetzt auch 
pakistanische Streifen-Eichhörnchen auf die 
Leiter der Käufer-Gunst. 

Eine l>esondcrs abartige Tierliebe ist vor 
allem in Zürich in Mode gekommen. Der Assi- 
stent des Zürcher Zoodirektors Hediger, 
Honegger: „Zürich ist eine Hochburg gewor- 
den, ein Hauptum.schlagplatz für Giftschlan- 
gen, Krokodile, Raubtiere und Echsen." 
Honegger spricht sich dafür aus, daß in einem 
neuen Tierschutzgesetz der Verkäufer soldier 
Tiere verpflichtet wird, sie nur an Leute ab- 
zugeben, die wirklidi etwas von Tierpflege 
verstehen 

Prinzipiell sollten, so meint Honegger, in 
Privatwohungen überhaupt keine Affen, 
Raubtiere und Giftsdilangen gehalten werden 
dürfen. Tierpfleger Frei: „Vor Jahren waren 
es afrikanische Wüstenfüdise, die wie Hunde 
an Trinen durch die Straßen geschleift wur- 
den. Wie lange dauert es noch, bis Seeehunde 
für die Badewanne angeboten werden?" 

ROMAN VON ERIKA WIEDEN 

18. Fortsetzung 

Und Mo«l Dupont, dieee schöne iMuel Uu- 
poDt lodcte — und versagte sidi, sie war bren- 
nend beiß tind äskalt zugleich, sie lachte — 
oh. de Uchte Ober Uml 

Se zudcte ihre wunderschönen Schultern. 
„Oh, Mister Cloydd — wie sind Sie sciionT 
Ich liebe Mfiimer, eile etwas darstellen, wich- 
tige Hfinner — Männer, auf denen Verant- 
wortungen liegen, Männer, die Geheimnisse 
hQtenl Beweisen Sie mir, daß Sie soldi ein 
Mann sindl Aber Sie leben verrnutlicfa nur ic 
den Tag hinein q ja, Sie werden Ihren Ge- 
Bcitaften nachgehen — aber was sind das schon 
für Gesdiäfte? Sie sind Kaufmann, ali, ich 
weiß es — Sie haben die Finger im Oelge- 
sdiaitT Ah, aber Sie sind dat>eJ ein ganz klei- 
ner ^ann wie? Ohne die Größe des Aben- 
teuers, ohne aufregende Ereignisse. Oder kön- 
nen Sie mir sagen, wer da an den Fäden 
2deht? Was gespielt wird? Ach, ich verst^ 
nldits davon — ich bin Ja Künstlerin — mloJ 
kxict nur der Mann, der solche IMnge leitet! 
Ich will aufsehen können zu einem solchen 
Mann — er soll stark sein, ich will ihn be- 
wuncJem! Aber schweigen wir davon — tan- 
zen wir Uetier " 

„Noel, schönste Noel — —" Mister Cloydd 
hielt die schöne Frau eng in seinen Armen 
„Und wenn idh Ihnen sagte, daß ich einer der 
Mäimer bin, die Sie bewundern möditen? 
Wenn ich es Ihnen bewiese —" Sein Atem ging 
Jagend, seine Stimme hetzte. ,.Noel — sciiünste 
Noel!" , 

.beweisen? Was liegt mir an Beweisen? 
Noel sang die Worte fast, und ihre Augen 
flammten. „Ich verstehe nichts davon! Ich 
Hebe nur die Erregung, die von geheimen 
Dingen ausgeht " 

„Ich werde Ihnen diese Erregung schen- 
ken —" Mister Cloydds Stimme ging in hei- 
seres Flüstern ül)er, „wenn Sie mir dafür 
Ihre Liebe schenken, schönste Noel!" 

„Liebe — Liebe — —" Noel Dupont sagte 
es mit halbgeschlossenen Augen. „Meine Liebe 
Ist gefährlich. Mistet Cloydd 

Sie tanzte mit ganz weidien Bewegungen 
und der Mann, der sie führte, ahnte nic^t, wie- 
hcllwac±i. wie gespannt bis in Jede Faser ihres 
Seins sie war. Leise flüsterte er in ihr 
Ohr — — 

Und er wußte noch nicht, daß er wenige 
Tage später einen Revolver au seine Schläfe 
Selzen würde — als Uuii klar war, was ct 
verraten halte — — , . 

An diesem Abend. In dieser Nacht im Ate- 
Ufr Her »rhönen Noel Duoont war er leict*- 

sinnig, war nur bestrebt, ihre Bewunaerung 
zu erringen. 

Es war etwas später, da ging Noel Dupont 
mit ihren gleitenden Schritten zu der Tür, die 
auf den Dachgarten hinaus führte, denn ihr 
was. als habe sie dort einen Schatten sich be- 
wegen sehen. 

Unauffällig, sicäi aber genau vergewissernd, 
daß man sie tm Augenblick nldit beachtete, 
trat sie hinaus unter den Sternenhimmel von 
Paris, trat einen Sdiritt beiseite in den Schat- 
ten und stand dort ganz still. 

Nur die Zigarette in ihrer Hand leuchtete 
auf, als sie sie zum Mund führte und einen 
tiefen Zug daraus tat — einmal imd noch 
einmal — imd wieder, in einem ganz be- 
stinunten Rhythmus 

Und da löste sich vom Nadibarhaus her 
eine Gestalt, die sich dorthin zurückgezogen 
hatte, als Noel herausgekommen war. Das 
Zeichen, das sie mit der Zigarette gegeben 
hatte, hatte dem nächtlichen Besucher gesagt, 
daB keine Gefahr vorhanden seL 

„Madame — —" eine Stimme klang leise 
aut. „Icäi bringe das Material, das Sie brau- 
chen. Ich denke, es genügt" , ^ u » 

„Ah!" Noel Dupont atmete tief auf. „Geben 
Sie her. Danke. Nummer 17! Kommen Sie 
morgen in das Bois, an die bekannte St^e. 
Sie werden Ihre Belohnung dort erhalten!" 

Ich werde pünktlich sein." Monsieur Bour- 
det überreidite Noel Dupont einen längUchen 
Umschlag, der Fotos und einen Bericht ent- 
hielt. trat mit ein paar lautlosen Schritten m 
den Rand des Dachgartens und schwang sich 
geschickt übei die Brüstung Dort verlief eine 
Feuerleiter in die Tiefe, die er benutzte Ef 
war ein Weg, den ei bei Nacht schon o" 8^ 
nommen hatte, wenn er Noel Dupont Berimte 
abliefern mußte, die Ober sie an Ben Aziz 
gelangen sollten. 

Noel verbarg den Umschlag unter dem 
Topf einer großen Aloe und stand gleiA dM- 
auf wieder, lächelnd und als sei nichts ge- 
schehen. zwischen Ihren Gästen 

Doch jetzt vibrierte etwas in ihr. jetzt 
konnte sie sich kaum noch ^hmen - ^e 
mußte wissen, was Bourdet, der Agent Num- 
mer 17 für sie erreicht hatte' Wenn es aus- 
reichte," um die Heirat ihres Bruder Markus 
mit der Komteß Nikola von Ottersberg zu 
hintertreiben, dann würde Ben Aziz mit ihr, 
Noel. zufrieden sein. Daiui würde er sie be- 
lohnen — — . i 

Ani Morgen nach ihrem Erlebnis im Fom 
und auf der Plerde-Alm saß Nikola noch 
* imer müde und ein wenig benommen am 
Fenster ihres Tumizinuners und gab sich 

Mühe, etwas von dem Frühstück zu genießen, 
das die Mariann ihr soeben heraufgebracht 
hatte. 

Sie war gerade erst aufgestanden und 
fühlte sidi wie zerschlagen nach all dem, was 
hinter ihr lag. Viel schlimmer als die körper- 
lidie Erschöpfung war aber der Kummer, der 
stärker als je zuvor auf ihrem Herzen lag. 

Wieder und wieder mußte sie daran denken, 
wie es gewesen war, als ihr Bruder Harro 
plötzlich in der Hütte gestanden hatte, nach- 
dent dieser Monsieur Bourdet ihm geöffnet 
hatte. 

Er hatte sich überrasciit umgesehen, hatte 
Clemens von Steinach mit einem kalten Blick 
gestreift und war daim mit schnellen Schrit- 
ten an die Bettstatt herangetreten, auf der 
Nikola sich aufgerichtet hatte. ,JJicäcy! Gott 
sei Dank — du lebst' Ich war in größter 
Sorge, als ich die Verwüstimgen draußen auf 
der Alm erkannte — die Lawine muß ja direkt 
über die Hütte hinweg gerast sein! Nickylein. 
aber nun komm, du mußt nach Haus!" 

Hinter Harro hatten die beiden Bauem- 
bursdien gestanden und sich neugierig umge- 
schaut. hatten sich mit den Ellenbogen ange- 
stoßen und sich bestimmt ihre eigenen Ge- 
danken gemacht. Nikola aber hatte auch jetzt, 
in der Freude übet das Erscheinen ihres 
Bruders, zuerst an Clemens von Steinach ge- 
dacht. ..Harro, wie gut. daß du kommst! Oh, 
Harro, es muß sofort jemand hinunter ins 
Tal — Herr von Steinach ist verletzt. Soviel 
ich feststellen konnte, hat er einen Knöchel- 
bruch davongetragen " 

Aber ihr Bruder Harro hatte sich recht selt- 
sam benommen. Er hatte audi jetzt kaum 
einen Blick für Sieinach gehabt, hatte nur 
kurz gesagt; ..Man wird selbstverständlich 
Sorge tragen, daß Hilfe heraufkommt — 
und hatte seine Schwester dann einfach auf 
seine Arme genommen. .,Du mußt nach Haus, 
Nicky 

„Aber. Harro —" Nikola hatte ihn flehend 
angesehen. ..Ich — ich möchte mich doch wenig- 
stens von Herrn von Steinach verabschieden, 
laß mich bitte los'" 

Ein wenig taumelnd hatte sie sich auf ihre 
Füße gestellt und war auf Steinach zuptre- 
ten. der still in seinem Sessel saß und sie mit 
einem seltsamen Ausdruck m seinen grauen 
Augen ansah, die beinahe hart aussahen in 
diesem Moment. 

Sie hatte keine Worte finden können, hatte 
Ihm nur Uire Hand entgegengestreckt. Und 
Steinach hatte sie ergritlen. halte ihre Finser 
einen Augenblick lang zwisdien seine beiden 
Hände genommen, als wollte er sie dann 
bergen, und hatte kaum hörbar gesagt: „Ich 
danke Ihnen für Ihre Hilfe. Komteß Oh. Ni- 
kola. ich danke Ihnen' Sie waren so ein tapfe- 
res Itleines Mädchen " 

Kleines Mädchen Nikola bekam heiße 
Wangen, wenn sie jetzt an diese Worte dachte 
Kleines Mädchen' Welch innige Zärtlichkeit 
hatte da für den Bruchteil einer Sekunde in 
seiner sonst so harten Stimme gelegen! 

Aber sie durfte skh nicht mehr daran erin- 
nern, sie mußte das ganze Abenteuer, wie ihr 
Bruder es nannte, vergessen. Denn ein wenig 
später nur, als sie vor Harro im Sattel des 
kleinen Hengstes Tim saß. den er jetzt ritt, 
da hatte er zu ihr gesagt: ,.Es ist mir äußerst 
unangenehm. NicScy. daß es ausgeredinet die- 
ser Baron Steinach sein mußte, dem du Hilfe 
leistetest! Er — gehört nämlidi niciit zu den 
Menschen, die wir Ottersbergs zu kennen 
wünsdien. Er hat einen duröiaus unerfreu- 
lichen Ruf — es heißt nämlicii, er habe voi 
ein paar Jahren seine Frau — umgebracht." 

,4Iarro!" Nikola hatte sich so jäh im Sattel 
umgedreht, daß sie fast das Gleichgewicht 
verloren hätte. „Harro! Das kann — das darf 
doch nicSit sein!" 

„Eis scheint nur allzusehr die Waiirheit zu 
sein. Nikola! Eä muß gesdiehen sein, kurz be- 
vor er sich hier in der Gegend angesiedelt 
hat Man sagt, er hätte die Geriditsverhand- 
itmg gerade hinter sich gehabt " 

„Aber dann — wenn er hierher kommen 
konnte — dann muß man ihn vor Gericht 
doch freigesprcxhen haben! Dann kann er so 
etwas Furditbares doch gar nldit getan 
haben " 

„Man muß manche Verbrecher frei lasen, 
weil man keine Beweise ihrer Tat hat Und 
die Indizien reiditen im Falle Steinacäis an- 
scheinend nidit ganz aus, um ihn zu verurtei- 
len Er ist daiui wohl hierher gekommen, weil 
er dachte, in diesem Bergwinkel körme er »m- 
behelligt weiter leben. Er hat sidi ein Hau* 
gekauft, hat eine Jagd gepaditet und lebt 
wohl ziemlich isoliert Aber das Gerücht um 
den ungeklärten Tod seiner Frau ist Ihm dann 
auch hierher gefolgt Du wirst also begreifen, 
Nicky. daß wir nldits mit ihm zu tun haben 
wollen. Ein Mensch wie er existiert nidit für 
uns." 

Nikola stöhnte, wenn sie an diese Worte 
ihres Bruders dachte. Clemens von Steinach 
stand im Verdacht, seine Frau umgebracht 
zu haben' Es war furchtbar, es war unsagbar 
entsetzlich' 

Und sie. Nikola, war vor wenigen Stunden 
noch so traumhaft glüciclicii gewesen, als er 
sie in seinen Armen vor der Lawine hatte 
schützen wollen  

Und dann errötete sie in Gedanken an die 
Worte, die ihr Bruder seinem Bericiit nodihin- 
zugefügt hatte: „Es ist nur gut. Nicky. daß 
wenigstens dieser Franzose mit in der Hütte 
gewesen ist'" 

Da halte sie Harro fast wütend angefahren 
„Was soll das heißen. Harro? Glaubst du, Stei- 
nach hätte mich sonst auch — umgebracht 
Es war ihr herausgefahren, sie hatte es nidit 
unterdrücken können. 

Ihr Bruder alier hatte sie überrascht ange- 
sdiaut: ..Nicky? Ja. was heißt denn das? Oh, 
Nicky — du — du nnachsl dir doch nicht etwa 
etwas aus tJie.'wm Clemens von Steinach?" 

Foi Useizung folgt 

Elegante GcwlnnfUtirung 
Endüpielstudle 

Tausctarätsel 
Loren — Alster — Ton — Base — Dichter 

Ebert — Lord — Borde — I-.uft — altern 
Kost — Rille — Elsa — Slro — Retter 
Sichel. 

Die obigen Wörter sind durch Austaii.sdi der 
An fnngsbuchstaben ifl Wörter neuer Bedeutung 
zu verwandeln. Nach richtiger Lösung erge- 
ben die neuen Anfangsbuchstaben, in obiger 
Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, einen 
dt. Herrscher (1129—1195), Herzog von Sachsen 
und Bayern, (ö = oe). 

Verwandlungsrälsel 
1. G r a s 
 2  
 3  
 4  
5. O m e n 

Verändern Sie in Jeder Zeile einen Buch- 
staben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis 
sich zum Schluß die angegebene Lösung fin- 
det. 

Kreuzworträtsel 

In der Mitte 
1. Bier — Hals, 2. Stein — Blidc, 3. Fen- 

ster — Jacke, 4. Hoch — Schanze, 5. Regen — 
Fänger, 6. Unter — Brust, 7. Schnee — Wirbel, 
8. Dach — Scheibe. 

Jedes Wortpaar ist durch ein neues Wort 
zu ergänzen, das sinnvoll dem ersten Begriff 
angehängt und dem zweiten vorangestellt 
werden kann (z. B. Holz — Macht = Holz- 
haus — Hausmacht). Die ersten Buchstaben 
der Ergänzungswörter nennen, fortlaufend ge- 
lesen, die Titelgestalt einer Oper von Verdi. 

Versdiieberätsel 
Nachstehende Wörter sind so lange zu ver- 

schieben, bis zwei senkrechte Parallelen zwei 
Staaten der USA nennen: • 

Romadour 
Schwanenritter 
Karolinger 
Syrakus 
Lawinenschutz 
Schlagadern 
Tananarivo 
Dienstvertrag 

Auflösungen aus d 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Herz, 4. 

Dash, 6. Deneb, 8. Tal, 10. Seni, 12. Orel, 14. 
Oran, 15. Sari, 16. Man, 17. tot, 18. Oka, 19. hit, 
20. ami, 23. Boa, 26. Sand, 28. Fort, 29. Sago, 
30. Arno, 31. Not, 32, Fanal, 33. Neer, 34. Lore. 
Senkrecht; 1. Hansom, 2. Zetin, 3. analog, 4. 
Delos, 5. Hoplit, 7. Hera, 9. Nero, 11. Nanking, 
13. Ratibor, 20. Assuan, 21. Maat, 22. Verona, 
24. Orne, 25. Atonie, 27. Donar, 28. fatal. 

Silbenrätsel; 1. Faksimile, 2. Riesengebirge, 
3. Omikron, 4. Entladung, 5. Hasardeur, 6. Lei- 
den, 7. Innozenz, 8. Cadiz, 9. Hadramaut, 10. 
Kaifeng, 11. Elegie, 12. Imbibition, 13. Tier- 
kunde, 14. Unstrut, 15. Natrium, 16. Dievenow, 
17. Manila, 18. Alarich, 19. elegant, 20. Sara- 
zenen, 21. Sezession, 22. Intelligenz, 23. Gre- 
mium = Froehlichkeit und Maessigkeit sind 
die besten Aerzte. 

vorigen Nummer: 
Morserätsel: l Katalog, 2 Atelier, 3. Sal- 

chow, 4 Sampan, 5 Assagai, 6 Thermik, 7. in- 
direkt, 8. Osmium. 9 Nonsens = Kassation. 

Verwandlungsrälsel: 1 Rose, 2. Rost, 3. Rast, 
1. Mast, 5. Maat 

Lösung des Schachproblems von Dr. E. Zep- 
ter: Wegen der Drohung 1. .. Sb4t muß die 
weiße Dame ziehen. Die feine Pointe besteht 
jedoch darin, daß die Dame nacäi d8 muß, um 
den Turm auf d7 vorzuschalten. Z. B 1. Dd8? 
Sei 2, Td7 Sd3 3. Dd3. patt' Also 1. Dd8! Sei 
2. Td7 Sd3 3. Td3: Kc2 4 Tc3 matt 

Kapselrätsel: l. Kah, 2. Assel, 3 Lech, 4. 
Ilse, 5. Bad, 6 Ahr, 7 Nab = Kaliban 

Jeder Dritte: Lenne — Trebcr — Siwa — 
Rotte — .Stollen — Wenden Newton. 

3^ Tßitv&rti^eiß' 
V 

Waagerecht 1. Krokodil 
im tropischen Südamerika, 5. 
Schweiz. Naturforscher und 
Arzt, 1516—1565, 9. Silber- 
münze der USA, 10. Ii. Neben- 
fluß der Elbe, 12. Hafenstadt 
In Portugal, 15. röm. Lustspiel- 
dichter, um 201—159 V. Chr., 
17. Klagelied, wehmütiges Ge- 
dicht, 19. Blutbahn, 20. engl.: 
essen, 21. Possenreißer. 22. Ei- 
senstift, 24. spartan. Staats- 
sklave, 25. Sohn Adams, 26. 
westliAste der Kleinen Sunda- 
inseln, 27. Alpenwiese, 31. die 
von Mohammed gestiftete 
Religion, 35. Stadt in Oberita- 
lien, 36. ITfermauer in Häfen, 
38. Zeitalter, -abschnitt, 39. 
Staubblatt der Pflanzenblüte, 
41. Bucht des Karibischen 
Meeres zw. Kolumbien u. Pa- 
nama (Golf von —), 43. Land- 
schaft u. Provinz im mittleren 
Belgien, 44. franz.; sehr, 45. 
zähflüssiger Ausscheidungsstoff 
versch. Bäume, 46. altgriech. 
Gewicht u. Geldsumme, 47. 
Insel vor der Küste SW-Frank- 
reichs. 

Senkrecht: 1. aus Asien 
stammendes langes Oberge- 
wand, 2. Jammer, Not, Arm- 
seligkeit, 3. Gebetssc^luß, 4. re. Nebenfluß der 
Warthe, 5. Aeußerung der Frömmigkeit, 6. 
gleich, gleichförmig, 7. griech Mondgöttin, 8. 
männl. Vorname, 11. griech Sage: Mutter der 
Dioskuren, 13. Grenzgebirge zw. Asien u. Eu- 
ropa, 14. Ueberweisung im bargeldlosen Zah- 
lungsverkehr, 16. Bootswettkampf, 18. der 
größte Naturforscher Italiens, 1564—1642, 23. 
die dem Wind abgekehrte Seite, 24. Raubfisch, 

27. Hauptstadt u. Hafen von Oman, 28. Abk. 
für: Allgem. Studentenausschuß, 29. Klang- 
farbe der (Gesangs)stimme, 30. junges Rind, 
32. zeitgenössischer franz. Philosoph u. Schrift- 
steller, 33. griech. Kriegsgott, 34. diem. Grund- 
stoff, Metall, 36. niederd. für: Knorren; Brot- 
kanten, 37. einer der Verein. Staaten von Ame- 
rika, 40. oberd. für: Hausflur, -gang, 42. den 
After betreffend, (ä = ae). 

Mz., 12—13 griech. Gott der Liebe, 13—14 
kochsalzhaltiges Wasser aus natürl. Salz- 
quellen. 

Von Olderlch Duras 
Weiß am Zuge gewinnt 

Kontrollstellung: Weiß: Kb8, Th2, 
Lh6, Bb6, b7, (5); Schwarz: Kd7, Te2, Bg2 (3). 

Dreledträlsel 
Zunächst sind vierbudistabige Wörter nach- 

stehender Bedeutung zu finden und in die 
Dreledce der Figur einzutragen. Jedes Wort 
beginnt und endet in einem numerierten 
Dreieck. Nach richtiger Lösung nennen die 
Buchstaben in der oberen Spitzenreihe, von 
links nadi rechts gelesen, einen holländischen 
Seefahrer und Polarforscher, um 15.50—1597. 

1—2 Dretterbau, 2—3 Sammlung altnord. 
Dichtungen, 3—4 erster Mensch, 4—5 kreis- 
runde Bocicnvertiefung (oft wassergefüllt). 

8—6 Wut, Zorn, 6—7 landwlrtschaftl. Gerät, 
7—8 Ii. Nebenfluß der Elbe, 8—9 pur, klar, 
9—10 ehem. Grundstoff, seltenes Metall, 10—11 
Wasserfahrzeug, 11—12 Ziel beim Ballspiel, 

Großer Familienrat um Isolde 
Ein Bewerber und viele Meinungen / Tatsadien wiegen sdiwerer als Ahnungen 
Isolcie war neunzehn, so reizend wie die 

Mutter Natur in ihren Mädchenjuhren und 
hatte gerade ihr Abitur gemacht. Die Familie 
erwartete von Isolde, daß sie nun explosiv 
in den Wissenschaften aufgehen würde, aber 
Isolde ging lieber explosiv in Herrn Herbert 
Kröger auf. Herbert Kröger war bereits in 
dem überreifen Alter von aditundzwanzig 
Jahren, haßte die Beatles, was in den 
Augen der Familie sehr für ihn sprach und 
hielt in aller Form tun Isoldes Hand an. 

Dieser seriöse Akt versetzte Isoldes Fa- 
milie in einen Zustand leichter Hysterie. Herr 

»Nichts za mit dieser Nase mfissen 
Sie Ihren Beruf wetfaseln!" 

Kröger hatte nur eine tragende Figur der 
Familie für sich, nSmlidi Isoldes Mama. 

.Jcli weiß niciit, was iiir wollt," sdilug sie 
Ihre dunklen Augen mild zu ihrem Gatten 
Ernst auf, „ich finde den jungen Kröger ein- 
fach bezaubernd. Er ist bescheiden. Er macht 
einen gläiuenden Eindruck. Er ist meiner An- 
sicht nach der geborene Tristan für Isolde. 
Was meinst du, Mutti .?" 

Isoldes Großmutter, der jeder junge Memn, 
Welcher sich ihrem Herzblatt Isolde auf Tuch- 
fühlung näherte, wie der leibhaftige böse 
Wolf vorkam, schüttelte den Kopf. 

, ..Irgend etwas warnt midi vor ihm," meinte 
sie „Er wird Isolde luiglücklicii machen. A'jer 
Wenn ihr meint..? Sollte Isolde diesen Krö- 
8er wirklidi heiraten, dann schenke ich ihr 
zur Hochzeit vorbeugend gleich das Geld für 
die Scheidung. Was meinst du. Emst?" 

_ Isoldes Papa, seines Zeichens nach Proku- 
"st, belebte die Diskussion. 

..Etwas Konkretes für eure Zu- oder Ab- 
neigung habt ihr .-■r.i.i r.i.Jif'»" fragte er bei- 
läufig. 

„Ooooooh doch!" sagte da Isoldes Mama und 
warf ihrer Schwiegermutter einen provo- 
zierenden BlicJt zu. „Ich habe nämlich ..." und 
mit diesen Worten zog sie ein engbetipptes 
Schreiben aus ihrer Handtasche, „Herrn Krö- 
gers Handschrift graphologisch untersuchen 
lassen." 

Isoldes Großmutter wirkte merkwürdig 
starr. 

„Wenn ich bitte vorlesen darf?" sagte Isol- 
des Mama: ,3andschrlft von außerordent- 
lich hohem Intelligenzgrad. Der stetige 
Schriftdrucäc verrät charakterliche Sicherheit 
und das ungewöhnlich schöne Schriftniveau 
Nüchternheit, Klarsicht und schöpferischen 
Einfallsreichtum.... Nun?" schloß Isoldes Ma- 
ma triumphal. „Hat jemand dazu etwas zu 
sagen?" 

Isoldes Großmutter hatte. 
„Das ist ja originell." und mit diesen Wor- 

ten zog auch sie ein engbetipptes Schreiben 
aus ihrer Hfindtasche. „Ich hatte nämlich die- 
selbe Idee wie du, liebe Elfriede, und habe 
Herrn Krögers Handschrift ebenfalls von ei- 
nem Graphologen untersuchen lassen. An- 
scheinend von einem anderen, denn in diesem 
Gutacäüen steht: „Handschrift von auffallend 
niederSn Intelligenzgrad. Die Guirlanden 
verraten Unstetigkeit, charakterliche Schwan- 
kungen und Triebhaftigkeit. Das Ganze auf 
einen Nenner gebradit: Viel Lärm um Nichts." 
Ntm ..?" schloß Isoldes Großmutter. „Was sagt 
ihr jetzt?" 

Tragische Stille schlich sich ins Zimmer. 
Doch dann sprach der Papa. 
„Es freut mich, daß ihr beide etwas Konkre- 

tes wegen Herrn Kröger in die Wege ge- 
leitet habt," murmelte er. „Aber auch ich war 
nicht untätig," und mit diesen Worten zog er 
ein engbetipptes Schreiben aus seiner Brief- 
tasche. „Nur bin idi nicht zum Graphologen 
gegangen — glücklicherweise —, sondern ich 
habe eine Detektei um Auskünfte über Herrn 
Kröger ersucht Und hier folgendes: Herr 

Bold en. 

„Bei schlechtem Wetter fibertragen wir un- 
seren Pluto aus dem Wohnzimmer!" 

Kröger verfügt über ein Barvermögen von 
250 000 Mark. Er hat die Hälfte aller Aktien 
der Kröger & Klausnerwerke, die seinem Va- 
ter gehören und die Hälfte der Aktien der 
Kröger & Winklerwerke, die seinem Onkel 
gehören. Er besitzt einen Porsche, eine Se- 
geljacht, ein Sportflugzeug und einen Bun- 
galow am Lago Maggiore. Und .?" schloß 
Isoldes Papa schlicht und ohne den geringsten 
Anflug von Ueberheblichkeit „Was ^agt ihr 
dazu?" 

Wieder war Stille im Zimmer. Aber diesmal 
hatte sie etwas Beglückendes. Isoldes Mama 
wischte sich eine Träne des Entzückens aus 
den Augen. Isoldes Großmutter schien tief 
in sich hineinzulauschen Plötzlidi ergriff sie 
das Schreiben, das Herrn Kröger als Viel- 
Lärm-um-Nichts bezeichnete und zerriß es in 
tausend einzelne Fetzchen. 

„Ein herrlicher Mensch", murmelte sie. 

immer diese Ferienaufsätze 

Der Bedanknisbrief 
 das Schönste an den Ferien ist der 

Anfang und das Fortreisen und das Schreck- 
lichste ist der Schulanfang und dann 
kommt noch das Allerschlimmste, der Be- 
danknisbrief an die Großmutter. Aber ich 
habe ihn schon hinter mir, und mit diesem 
Aufsatz sind dann alle schlimmen Folgen 
der Ferien beendet." 

Der tapfere Hans 
„... meine kleine Schwester hatte solche 
Angst vor den Wellen, daß sie gar nicht 
ins Wasser geben wollte. Aber ich war na- 

jurden und Krunken 
An der Bar saßen ein Engländer und ein 

Schotte. Der Engländer bestellte sich einen 
Whisky. Der Schotte bestellte sich nichts. Da- 
für stöhnte er und hielt sidi den Magen. 

Der Engländer kippte sein Glas hinunter, 
dann fragte er: „Ist Ihnen nicht gut?" 

Der Schotte nickte. 
„Es ist fürchterlich", jammerte er; „Ich habe 

Holden!" 
„Bolden...?" 
„Bolden!" — 
Der Engländer bestellte sich einen neuen 

Whisky. Der Schotte tat nichts dergleichen 
und stöhnte weiter. 

Als der Engländer auch den zweiten Whisky 
getrunken hatte, meinte er teilnehmend; „Ist 
Ihnen noch immer schlecht''"' 

„Natürlich!" bestätigte der Schotte ..Ich ha- 
be nicht nur Bolden, ich habe auch noch Jur- 
den!" 

„Jurden...? 
„Jurden!" 
Der Engländer hob die Sdiultern. 
„Wie bedauerlich'" sagte er Dann ließ er 

sich den dritten Whisky servieren. Dei Schotte 
ließ sich nichts servieren und stöhnte nach 
wie vor. 

Nachdem der Engländer auch den dritten 
Whisky getrunken hatte, sagte er: ..Ist Ihnen 
denn immer noch nicht besser?" 

Der Schotte schüttelte den Kopf. 
..Nein, immer noch nicht'" antwortete er. 

„Ich fürchte, ich habe nicht nur Bolden und 
Jurden. sondern auch noch Krunken'" 

Der Engländer legte die Stirn in Falten. 
„Alles gut und schon" brummte er ..Ich weiß 
zwar nicht, was Bolden und was Jurden sind, 
aber ich hat« es hingenommen Nun alaer 
batien Sie auch nodi Krunken. und was das 
ist, weiß ich auch nicht Wollen Sie mich nicht 
aufklären imd mir sagen, was Bolden. Jurden 
und Krunken eigentlich sind''" 

Jetzt hellten sich die Züge des Schotten 
blitzartig auf. 

,J4a, endlich!" rief er ..Spendieren Sie mir 
einen Whisky, und ich erzähle es Ihnen I" 

türlich tapfer, wie es für einen Jtmgen sein • 
muß. und bin fast bis an den Bauch im • 
See gestandeiL" | 

Gesunde Luft | 
„... wir reisten in den Ferien auf das : 

Land, weil meine Mutter sagt, daß die s 
Landluft so gesund sei. Ich weiß nicht ob | 
sie recht hat; da, wo wir waren, roch es | 
fast nur nach Mist." : • 

Gewaltige Vermehrung : 
  wenn es in den Bergen gewittert. • 

donnert es unimterbrochen, weil die Berge • 
den Lärm so vermehrea" J 
 -- f 



wir sudien nodi eine 
Fotolaborantin (auch Anlernling) 

für Fiimentwicklung, eine 
Karteiführerin 

lür unser Lagerbüro, elne(n) 
Import-Sachbearbeiter(in) 

mit cngl. Sprachkenntnissen, eine 
Auftrags- Sachbearbeiterin 

mit Kenntnissen in Steno und Maschinenschreiben, eine 
kaufm. Halbtagskraft 

für unser Versandbüro, eine 
Halbtagskraft 

als Werkstattschreiberin, zwei 
Packer 

für unseren Versand, eine 
männl. Hilfskraft 

für unser Chemikalien-Labor, einen 
Elektro-Mechaniker 

für die Reparatur unserer elektrostatischen Fotokopier- 
automaten (Innendienst), und eine 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 Uhr täglich (außer Sonnabend) 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen nnd lelstungsgerediter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Kontoristin 

für ganze Tage in ein Handels- 
vertreterbüro (Oberlinden) ab 
sofort gesucht 

Telefon 75 30 

M«VMI 
sucht 

Mitarbeiterinnen 

mit guten Leistungen in Schreibmaschine und Stenographie; 

jüngere Mitarbeiter 

mit Bank- oder sonstiger kaufmännischer Ausbildung. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lelienslauf und Zeugnisab- 
schriften an unsere Personalabteilung, 6 Frankfurt Main, 
Bockenheimer Landstraße 23. 

Mehrere 

Elektriker 
bei gutem Lohn gesucht. 

Heinrich Hielen 
Sprendlingen, Weilbornstraße 23 

Männliche Arbeitskraft 
für Möbel-.'Vuslicferunßslager geg. gute 

übertarifliche Bezahlung gesucht. 

Ernst Tischmann 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 38 

Malergehilfen 
gesucht. Selbständiges Arbeiten er- 
wünscht, Fahrt v. Wohnort z. Arbeits- 
platz mit Betriebsfahrzeug. 

Karl Jost 
Malermeister 
6 Frankfurt/M-Süd 
Sprendlingen Kreis Offenbach 
Luisenstraße 9 
Telefon Langen 6 81 36 

Auskunft auch bei: 
W. Jost, Langen, Leukertsweg 33 
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Industrie-Vertriebsgesellschaft vergibt 

Niederlassung 

Kein Verkauf, nur Bahnversand. Wir 
suchen die Zusammenkunft mit solven- 
tem Partner, der über Lagerraum und 
eine Barkaution von DM 25 000 verfügt. 
Bewerbungen erbeten an: 
TECHNIVERSAL GmbH & Co. KG, 
München 13, Elisabethstraße 85 

ERNST KRATZ - Nadelfabrik 
Dreieichenhain 
I.andstelner Straße 2, Telefon 8343 

Ab sofort werden eingestellt 

Pflasterer und Straßenbauhelfer 

GEORG HUNKEL 
STRASSENBAU 
Langen/Hessen, Neckarstraße 41 

Zu sehr ansprechenden Bedingungen 

begannen in den letzten Monaten 

Spitzendreher 

Anfragen Montag bis Freitag von 7.30 bis 16 Uhr 
persönlich oder telefonisch. 

HOTEL DREIEICH - LANGEN 
gegenüber dem Kreiskrankenhaus 
sucht für sofort eine unabhängige 

Dsme ocSep einen Herrn 
für Abenddienst. 

Bewerber(in) soll in der Lage sein, Telefonannife entgegen- 
zunehmen, ankommende Gäste zu empfangen und einzuwei- 
sen und müßte über gute Umgangsformen verfügen. Die täg- 
liche Dienstzeit ist 17 bis 22 Uhr. Die Stelle ist besonders für 
Personen vorgeschrittenen Alters (Rentner oder Pensionär) 
geeignet. Interessenten wollen sich bitte tagsüber persönlich 
vorstellen oder unter den Telefon-Nr. 2005 oder 2009 anrufen. 

Hotel Dreieich - Frankfurter Straße 49 

Wachleute 
bei guter Bezahlung auch übers 
Wochenende gesucht. 

Off. u. Nr. 1234 an die Langener Zeitung 

Wir suchen 
Rolladenmonteur 

zur Ergänzung uns. Montagekolonnen 
Kräfte aus branchenahen Berufen 

(Schreiner, Schlosser oder ähnl.) lernen 
wir an. 

Wir bieten gute Bezahlung u. abwechs- 
limgsreiche, selbständige Tätigkeit, 

keine Akkordarbeit 
Wir verlangen Verantwortungswillen f. 

geleistete Arbeit 

Gebr. Schneider OHG 
Langen, Außerhalb 16, Telefon 3879 

Zu Ostern 1966 suchen wir männL und weibL 

Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekauf leute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbüdung in aUen kaufmärmischen AbteUungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 

die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten 
eine gründliche theoretische und praktische Ausbildimg in 
unserer Lehrwerkstatt 
Alle Lehrlinge erlialten neben den tariflichen Erziehungs- 
beihilfen während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag- 
essen in unserer Betriebsiiantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen woUen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem EltemteiL 

ADRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Eosch-Straße 5, Telefon 6 60 41 

Frl. B. aus Erzhausen Fr. K. aus Egelsbach 

Heizungsing./Techniker 

Wir suchen 

einige Mitarbeiter 
In Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stunden- 
lohn ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, 
Gestellung der Arbeitskleidung. 

PoiUCKWfAlZfNrAlllXiN 
BERLIN . f RANKFURT . HANNOVER 

BARCELONA • PARIS • WIEN 
Vorzustellen: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

und auch 
diese Langenerin 

Fräulein G. 

IHRETATIGKEIT BEI DER ZAHNFABRIK 

Wollen Sie nicht auch zu uns kommen ? 
Es lohnt sich - und freitags arbeiten wir nur bis 15.00 Uhr. 

Zahnfabrik Wienand Söhne SCoGmbH 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

für Projektierung und Bauüberwachung 
sofort gesucht. 

K. E. Schmied 
Heizungs- und Sanitärölfeuerungen 

6 Frankfurt/M 1, Thomasiusstr. 10-12 
Telefon 43 14 80 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir Kuchen in Dauerbpfchöftißunß 
einen iüngeren Betriebswirt 
für die BotrIobsabrcc+inung und -l<onlrolle. 

einen jüngeren Buchhalter 

und zwei dteno-Kontoristinnen 

■sowie einen Lagerarbeiter 

und Kraftfahrer Kl. 2 
Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbpilszcil (5-Tage- 
Woche), eigene Knnihie, Essenazuschud, lechn, moderne 
ArbeiLsbedingungcn. .Sduolben Sie uns bitte odot verabreden 
Sie telefonisch einen Bt'.suchslennin mit unserem Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
fiOTH Sprendlingen, Die.selslralie 13—15 
Tel.-Sa.-Nr (il OGl 

Kunststoff-Schlosser 
Wir .suchen 

Schreiner 
Schlosser 
Klempner 
Bauschlosser 
Rohrschlosser 
Mechaniker 
Um.schulbereite. handwerklich ge.schickte 
Arbeiter 

Intere.s.sante Tätigkeit, gute Bezahlung. 

Hch. Brinkmann KG 
KUNSTSTOFFE 
Sprendlingen, DieselstiaUe 17, Telefon 66,i85 

JttHUtcXiuck 
«,AvK"-Geiieratoren* und Motoren-Werk* 

oHG 

suchen zum baldmöglichsten B'.intritt eine 

Steno-Kontoristin 
für die Revisionsabteilung. 

5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung, Uriaubsgeld 
und v/eitere soziale Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk: 

A. van Kaick 
6078 Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 - Telefon 06102 6001 

Express-Reinigung 

„wie neu" 
l.angen, Stresemannring S 

sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen 

1 Masch.-Presser(in) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
telefon, Anmeldung Langen 8855 u. 3302 

Näherin 
für leichte Näharbeiten gesucht, 
auch Halbtagsarbeit möglich, 
wahlweise vor- oder nachmittags. 

Johannes Heinrich 
Uniformmützen 
Elisabethenstraße 55 / Tel. 5.^02 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 23:<8 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Klein-.'Vn/eigen in der 
Langener Zeitung 

haben Immer Erfolg! 

Für eines unserer Zweigwerke mit ca. 120 .^beschäftigten im Spessart suchen 
wir einen 

Betriebsleiter 
(Alter bis 55 Jahre) 
Voraussetzung ist; fachliche Eignung und Industrieerfahrung. 

Es handelt sich um eine selbständige Position. Einarbeitung erfolgt im 
Hauptwerk. Geräumige 3-Zimmcr-Wohnung (Miete DM 50,— incl. Zentral- 
heizung) steht zur Verfügung. 
In unserem Hauptwerk in Sprendlingen bei Frankfurt haben wir einige neu 
geschaffene Positionen zu besetzen. 
Wir stellen ein; 

einen Bügelmeister 

mehrere Qualitätsmeister 

oder Kontroller 

Außerdem stellen wir für den Zu.schnitt in unserem Hauptwerk in Sprend- 
lingen ein: 

mehrere Rausschneider 
für Band- und Stoßmesser 

mehrere Aufzeichner (-innen) 

für die Näherei: 

ca. 15 Näherinnen 
für Fließband und Akkord, bei besten VerdienstmögUchkeiten. 

Für Lager und Versand; 

mehrere weibl. Mitarbeiterinnen 
Interessenten bitten wir um Einreichung entsprechender Bewerbungsunter- 
lagen oder um telefonische Anfrage zwecks Vereinbarung eines Vorstel- 
iungstermines. 

IßßieöeMntl 
 1 

Hu.sLii-Spezial-Fabriken - Sprendlingen bei Frankfurt am Main 
Frankllurter Straße 127 - Telefon: (06103) 66 321 

oooo 

Wir suchen rum baldigen Eintritt 

Kffz-Schlosser 

Kfz-Spengler 

Kfz-Elektriker 
Bewerber aus Fremdberufen können eingear- 
beitet werden. 
Vorstellung bei unserer Betriebsleitung. 

Ferner sudicn wir mehrere 

Mitarbeiter 
in unserem Ersatzteile- für loidite Tätigkeit 

Ceneraldepot. 
Vorstellung bei unserer Depotleitung. 
AUTO UNION GMBH 
Filiale Frankfurt/Main 
Mainzer Landstraße 380—410, Telefon 33 52M 

Die ADOX FOTOWERKE suchen für Arbellen im Rahmen ihrer 
Konfektionierung laufend 

weibliche Arbeitskräfte 

In Dauerstellung für normale Arbeitszeit (421^Stunden-Woche). 
Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich; die Tätigkeit 
kann In verhältnismäßig kurzer Zeil erlernt werden. 

Wir bieten Ihnen einen angenehmen Arbeitsplatz In klimatisierten 
Räumen, eine leistungsgerechte Entlohnung und eins anerkannt 
gute Werksverpflegung. 

Bitte, setzen Sie sich mit unserer Personal-Abteilung in Verbin- 
dung in der Zeit von montags bis freitags von 7.30 —16.30 Uhr 
oder vereinbaren Sie telefonisch einen anderen Termin. 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, Telefon 89 81 

Die Post 

stellt ein 

t 

Volkaschüler 
bis 17 Jahre als Postjungboten oder 
als Fernmeldelehrlinge 

2. 

VolksschQlerInnen 
ab 16 Jahre als Angestellta 
Im einfachen Fernmeldedlenst 

3. 

Realschüler 
bis 21 Jahre als FernmeM&' 
und Maschinenpraktikanten 

4. 

Real- und HandelsschUler(innen) oder 
Gewerber(innen) mit entsprechender Schulbildung 
bis 21 Jahre als Poslassisfentanwärter(lnnen) 

5. 

Real- und HandelssdtDIerinnen — unter bestimntlen Voraussetzungen 
auch Volksschülerinnen — bis 30 -Jahrs als Angestellta 
für den mittleren Fernmelde-.Telegraphen-.Posischeek-undBOrodlensl 

6. 

Ingenieure 
bis 30 Jahre als Inspektoranwärter für den gehobenen fernme!de% 
post- und hochbautechnischen Dienst. 
(Studierende einer Ingenieurschule erhalten ab Studienbeginn 
Studienbeihilfen, wenn sie nach AbschluB des Studiums in den 
gehobenen technischen Dienst der Deutschen Bundespost eintreien) 

Wir bieten: 
Gründliche Ausbildung 
ZeitgemäBen UnterhaltszuschuS, weibliehe Angestellte erhalten 
sogleich die volle Vergütung 
Übernahme in das Beamtenverhältnis 
Gute soziale Leistungen 
Für besonders Begabte Aufstieg in eine höhere Laufbahn 
Auf Wunsch gibt die Oberpostdirektion Franitfurt am Main unter der 
Rufnummer 770701 fernmündlich Auskunft 
Falls genaue Unterlagen gewünscht werden, 
bitte nachfolgenden Abschnitt unter Umschlag unfrei absenden. 

An die Oberpostdirektion — 6 Frankfurt 7 — Postfach 7700 
Ich bitte um unverbindliche Zusendung von Informationshefter» 
Name    Vorname  
geboren am  
Ich bin Volksschüler/Real-/Handelsschüler/Sludierender einer 
Ingenieurschule/Ingenieur und interessiere mich für die Einstellung 
als ....„     

Wohnort (mit Postleitzah') Straße und Hausnummer 



*      

Das gibt es in Deutschland nicht noch einmal! 
Al<tuelle Zeitung und Illustrierte am Sonntag- 
tnotgon — das ist BILD am SONNTAG. Spiegel 
der vergangenen Woctis mit frischen Nachrichten 
vom Wochenende. Vielseitige Fotoreportagen. 
Fußball, Politik, Modenschau. Klatsch und Rätsel 
und Witze. Romane und Tatsachenberichte der 
Spitzenklasse, Man sollte sich sonntags 
Bl LD am SON NTAG besorgen! Die einzigartige 
Zeitungs-Illustrierte, die zeigt, wie die Woche 
und das Wochenende waren. 

Zeitung 

und 

Illustrierte 

meinem 

Jeden Sonntag — für 60 Pfennig! 

Auto-Verleih und Absclileppdienst 

gepflegter Wagenpark der gebräuchlichsten Modelle 

jetzt aucti VW-Transparier 

Auto-Woitke KG - Langen, Bahnstraße 52, Ruf 24 71 

Arzthelferin 
Halbjahres- und .fahreslehrgänge. Beginn 
11. Okt. u. April. Abschluß-Diplom. Un- 
terkunft im Heim oder privat. Sehr gute 
Berufsaussichten - Freiprospekt. 

..... j Schlichterstr.16 
Dr.-Lobe-Sctiule,62 Wiesbaden Telefon 373770 

Große Auswahl in 
Teppichen, Brücken, Läufern, Bettumrandungen, 
Gardinen, Kleinmöbel, Gartenmöbel, Lederwaren usw. 

Ein Besuch lohnt sich. Kommen Sie unverbindl, zu 
uns. Wir können Ihre Wünsche bestimmt erfüllen. 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Porzellane von Welt 

Sp«6« COPELAND 

Geschenke von erlesener Schönheit 

Teppichboden- und 

Teppichläufer-Verlegung 

über nehmen wir gerne. Lassen 
Sie sich unverbindlich bei uns 
beraten. 

J. K. BACH 
Falirga.s.se 17, Telefon 3512 

CRAVIERANSTALT WERNERSCHO^ 

mm X iBp 

Pirm#ns<hild«f, UoMkintnJchildef, tedtnisch# SchlMtf 
Art ewt f«sepol Alti #!•* 

Zu allen 
Jahreszeiten 

Frucht's 
Schwanenweiss! 

Das miltlonenfach bewährte 
Spezialmittel gegen Sommer- 
sproasen ist gleichzeitig als 

Schünheitsmlttel 
zur Erlangung eines zarten, 
reinen Teints seit 50 Jahren 

beliebt und geschätzt. 
Erhältlich in Drogerien, 

Parfümerion und Apotheken. 
Verstärkt DM 3,45 

Extra stark DM 4,35 
Frau Eliiabeth Frucht • Hannover 

Fabrik kosmetischer Präparat» 

Falirscliule 

l-aneen. MUrilstraBe 1 / 
Ecke BaiinstraBe 

im Hause Ortskrankenkdsse 

rheoret. Unterricht: Die u Do. 19 30 
Anmeldung Icderzeit 

Telefon 5255 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexiallst mit 9 Fachgeschäften 

I Bitte vergleictien Sie:| 

59-cm-GioBbilil[ 
I Mit velltranslBler. Ailb*r»tchs • Konal - i wAhlar, linl«nopl*«nd«rw«hl, nll« Pro- I fromm«.Wol#«mpfoo««#*räl.Aufomatlc 
I und and«r«» m«hr. MJ» Kund.ndlen»t 

abnui568.- 

65-cm-Superl)iiil;' 
I Mit Tfontittorrtn, 5 fchn«llwähl • Pro • | 

^ V] 
Messe- 1 
Modell ' 

" i.;—It 

ffammta>t*n. AMtomolle. oM« Pro9r..| antchlulUartIg für Aunenlautsproch«<r * 
und f«rnb««Uonun9. MU Kundondicntt ^ 

alinur738.- abnui738.- 

Weitere Angebote aus unserem riesigen 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen: 
Plattenspioler t , KolJorrodlos ''fe % I m. Tronftlat. In sehr 

! groO«* Auswahl. ^ : 
M||M I KIslng^rAt« barall» | 1 

j ab nur 9.20^-  

Ä-tourlg. m. 
I out. fndnbscholt«. 1 rnil Aufstollxcirgp^m« 

ab nur 48.- 
Tonbandgerät« ^ 

I 9,5cm,15>cm«Spul. I •Inichl.Dlodonkob. I (G«ma*B*w.*lnhl.) 
I ab nur 196.- 

MutlkschränkttfM 
m. ffuf. Rodiofforä»»^ 10«Plo»t*nipi«>«rn 
und iehi«b«lür«rJ»-i*- 

ab nur 288.- ' 
I Komblnofionen mm 
1 m.99«cm«Forn««h«r ||y| Radio und fO«Ptal»antpi*l«r 

ab nur 980.- i 

Superradios > 
mlt10'flöhr--^unkfn | u.16Kr«..UKWu.MM|i Piatt«nsp.-Ans(hl. ^ 

ab nur 178.- 
Standf«rnsah«r i 
mit 99«cm>Oronblld I und 9 fchnailwohl« | ••nd*rtaftt«n, I 
a KlapptUran " 

ab nur 698.- j 
Luxus-Kombi | 
m. S9-cm-Spns.*F<.>| ftup«rrad..10-PI.>ftp< | 

ab nur 1298.«l 

Alle Preise mit vollem Kundendienst :DI«»»indnur»lnlg«Bol»pl«l«.B«»uch«nSl»d»«haib • 
sofort•ln««un»«r«r9C«8ehäff«u.v«rgl«lcn«n5io. W 

Sofortige Lieferung ohne Anzolilung 

Hiie erste Zahlung im Deiembei # B«»*-R«parat.-DI«nitinllZ«ntrplw«rk»t.,l»$p«- # 
S *ialw«rk»»af»wag«nu.ln»g««.3iKon«l»iKll«n«»- • 
S Fahrieugen.auchwennlhrOerafnlchfvonun»!»»! « 1 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M.,Liebfrauenstr.,EckeHol*^graben 

Ott A H«ln«mor>n und. T«»ohoui J F«rntch*»jbor. 04-13334 i 
TELEFON: 19 15 78 + 19 16 14 + 18 18 68 
Unsere 9 Foehgesehäfte befinden sieh in; 
rranfc(uM/lili|Uab<rau«nsir. S | _ 
Maini. S.-ÖBckart-Pci««a9»a AsthoHonbura.Frlodrichstr.g 
Cl.nen. S.lf.«wo9 28 rrJodb.rg. 
Hanau, Roffinsfr. 17 1 0.lnhau..n, Röthorgoss. 18 

Radio TVrSuropo, HIKersUm/HoUand. StaHon««t>ao» 3» 

Gummi- 

Handschulie 
füi Haus. Hol und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
das Paar 

Drogerie 

y\^et^Het 

Vüf> Ckiffrep 

ffekeimms 
verbieiei e» ans die 
Adressen der Offerten- 
dnzelgeD • Aufgebe] zu 
nerineo ledocb leiten 
wti auftragBgemSfi Ihj 
Schreiben ao den In- 
4erenten weitet - SU 
oraucher uui die uf' 
der Anzeige genannte 
Nummei auf dem Uno 
schlag ni vermerker 
und diese» 3chrelt>ei 
Ii) mseren H^usbiief- 
Kasten nj qtecken 
U;r Anzelrtenablrllung 

Frankfurt/M. S«hill«r*tr. 18 ii. Or. E»ch«nh. Sir. Otl 

Mit dem Bau Ihres Hauses wurde be- 
reits begonnen. In 

Neu-tsenburg 
entstehen 1-Fam.-Häuser, 4 Zimmer, 
(Wohnz. Parkett), Küche (betriebsfähig), 
Bad, 2 WC, Terrasse zum Festpreis ab 
DM 86 000,-. Anzahlg. ab DM 22 000,-. 

Verkauf durch: 

HUTH 
Immobilien, Ffm., 
Tel. 337706 und 334136 

Häuser u. Wolinungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

Frankfarl/M., 
WeserstraBe 16 
Telefon 331268 

und 337384 
LINDNER 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mochten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
I c h helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Scilweißgeräte 
.sowie 4 gebrauchte, 5 Vorführge- 
räte und 3 Winkelschleifer z. T. 
weit unter Preis abzugeben. 

H. J. Kulow 
Frankfurt am Main, Elbestraße 30 
Telefon 33 49 77 und 25 13 33 

NSU/FIAT Europa 
1200 ccm, 1. Hd., 30 000 km, lb63, 
TÜA abgenommen bis Mai 1967, 
weiß, zu verkaufen Finanzierung 
möglich. 

E. MUELIER Kfz. 
Offenbach/M., Sprendl. Ldstr. 234 
Tel. 883521 

Für Büroangestellte suchen wir per 
1. Oktober 1965 

1 Zim.-Appartement 
(in Langen) 

DRESSLER SPANNBETON 
Drei'^ichenhain, Tel. Langen 0313 

Wir eröffnen in Langen unsere neue 
Niederlassung und suchen für einige 
unserer Angestellten 

3-4 Z.-Wolinungen 

in Langen oder näherer Umgebung. 

Angebote bitten wir zu richten an; 

Clarl( Mascli. Fabril( GmbH 
Niederlassung Südwest 
823 Ffm.-Griesheim, Postfach 

Halle 
mindestens 5 Meter hoch u. breite 
Toreinfahrt, sofort oder später 
gesucht. 

Off. u. Nr. 1229 a. d. Langcner Zeitung 

Appartement 

bestehend aus Zimmer, Kochnische und 
Bad — neu möbliert — in Neubau in 
verkehrsgünstiger Lage zu vermieten. 
Monatliche Miete 220 DM — ohne jede 
Nebenkosten — drei Monate Miet- 
kaution — keine Maklergebühren. 

Telefonische Anfragen erbeten 
Langen 2005 oder 2009 

Das Lob in der Erziehung / Von Dr. Herta NeuntetiH 

„Mutti, schau, was U+i gezoldinet habe!" 
Strahlend und voll freudiger Krwartung (iber- 
reidit das Kind ein vollgekritzeltcs Blatt. Die 
Mutter sieht es flüditig an. .Sie ist solir in Kile, 
denn sie hat gerade Widitigcrcs v.u tun. „Ver- 
Eclimiere dodi nicht das schöne Papier! So ein 
dummes Gekritzel, höre dodi auf damit!" Das 
Kind zieht enttäuscht mit millmuligon Blik- 
ken ab. Es verzieht sich In seine Ecke und 

Ballerina heiflt die Modefrisur fOr Herbst 
und Winter. Sie erhält Sehwnng darch die 
asymmetrische Lockenlinie, bei der ein seit- 
lich liegender Sdiwerpunkt mit einer zum 
Gesicht frisierten Partie des Haares ausge- 
wogen wird. Aus diesem großzügigen Lodcen- 
schwung heraus wird das Haar weidi in die 
Stirn gefflhrt, wobei es individuell ausfri- 
siert werden kann. Das Nackenhaar bleibt 
kurz, wird aber mit vollem Volumen seitlldi 
zum Ohr hin geformt. Die Ballerina-Frisur 
lebt von der Harmonie der groBzUgigen Be- 
wegung. Effektvolle Blond- und Brauntöne 
sind die Colorationen der neuen Mode-Saison. 

wirft zornig mit seinen Bausteinen herum. Die 
Freude an der Betätigung i.<!t der Freude an 
der Zerstörung gewichen. 

Ein zweites Beispiel: Wieder wird einer Mut- 
ter strahlend ein vollgekritzeltes Blatt ge- 
zeigt. Diese Mutter reagiert ganz anders. Ob- 
wohl sie das Blatt kaum l>esieht und bei be- 
stem Willen nidits Besonderes daran entdek- 
ken kann, lobt sie es überschwenglich in den 
höchsten Tönen. 

Weldie Mutter hat nun richtig gehandelt? — 
Keine von beiden. 

.la, ein Loh richtig anzuv/enrlen, ist gar nicht 
so leidit, wie es vom ersli.'ii Augenblick an 
•sdieincn mag. Wie oft müssen wir Mütter am 
Tage lügen! Vielen von un.s ist dies bereits so 
zur Gewohnheit geworden, daß wir kaum mehr 
itniitande sind, ein Ijob au.-izusprechen. Und 
doch braucht auch der kindlidie Alltag man- 
cjien erhellenden Lichtblick Kinder von gries- 
gramlgen Müttern sind meist ebenfalls unzu- 
frieden und unleidlich. Der Grund, wai uni ge- 
rade tüchtige und fleißige Mütter oft so indo- 
lente Kinder haben, liegt meist in einem Man- 
gel an Aufmunterung. Die ständige Kritik ent- 
mutigt das Kind. Audi la.ssen sicli diese eifri- 
gen Mütter meist nicht Zeit, dem Kinde etwas 
in Uuhe zu zeigen oder die ersten Versuche 
abzuwarten. Wieviel gelöster, glücklicher und 
leidlicher ist ein Kind nach einem kleinen Lob! 
Allerdings darf nur etwas wiiklidi Lobens- 
wertes gelobt werden. Bei unkritischen Müt- 
tern ist dies .selten der Fall, .Jede noch .so selbst- 
verständliche Aeußerung des Kindes wird mit 
überschwenglicher Bewunderung quittiert. Si- 
cher hebt diese Lobhudelei das Selbstbewußt- 
sein und Selbstvertrauen des Kindes, aber es 
steigert es auf ein unnatürliches Maß. Die 
mangelnde Kritik vernichtet Jedes ernsthafte 
Weiter- und Höherstreben Kommt aber so ein 
Kind, das bisher von seinen Eltern und Tan- 
ten in so übergroßem Maße angehimmelt wor- 
den ist, in die auUerfamlllSrc Gesellsdiaft, also 
etwa Schule und Berufsausbildung, so ver- 
sagt es häufig. gibt allerdings au(^ Kinder, 
die ein übertriebenes Lob selber entkräften. 

Die rätern haben mit Ihrem Lob eine außer- 
ordentlich gefährlidie Waffe in der Hand, die 
sich nicht nur gegen sie selbst, sondern gegen 
die gesamte menschliche Gesellschaft richten 
kann. Ein besonders krasses Beispiel; „Gut, 
daß du dich beim Stehlen nicht hast erwi- 
sdien lassen!" Eltern, die sich um die Erzie- 
hung ihrer Kinder Sorge machen, fühlen sich 
über ein derartiges Beispiel selbstverständlich 
erhaben. Aber auch sie loben oft etwas, was 
keineswegs lobenswert ist. Vielleicht Ist dieses 
Lob nidit in Worten ausgedrückt, sondern nur 
in einem beifälligen Lädieln, Die Kinder sind 
zum Beispiel frech oder unhöflidi zu einer un- 
beliebten Nachbarin. Besonders kraß wirkt ein 
derartiger Fall, wenn der eine Ehepartner för- 
dert, daß die Kinder gegen den anderen Ehe- 
gatten unbotmäßig und widerspenstig sind. In 
zerrütteten Familien buhlt Insgeheim Jeder 
um die Gunst des Kindes und sucht es mit 
Lob oder Belohnung auf seine Seite zu ziehen. 
An die bitteren Folgen der Versöhnung, Eigen- 
sudit und Ungerechtigkeit denken unglück- 
lichen Eltern nicht. 

Die nächste Steigerung des Lobes ist die Be- 
lohnung. Eine ausgesetzte Belohnung spornt 
die Kräfte des Kindes zur Bewährung und 
Verbesserung sehr an. Die heute im allgemei- 
nen günstige finanzielle Lage hat aud» die üb- 
lichen Kinderbelohnungen sehr in die Höhe 
geschraubt. Mit einem Uebertreiben in dieser 

Min.sicht tut m.in den Kindern nldits Gutes. Im 
übrigen zeigen sie sich undankbarer als knapp 
gthallene Kinder. In vielen Familien hat es 
sich elngebürgett, daß die Kinder für Jeden 
helfenden llandrsritf bezahlt werden Während 
sie am Anfan« hnch erfreut und dankbar da- 
für sind, wird oft im Laufe der Zeit beinahe 
eine Lrpres.suiiK darjius Diese Entv/icklung Ist 
immer bedenHidi, <Trnn sie /erstört nicht nur 
das nnlürlidie Verhältnic zwischen K.ltern und 
Kindern und setzt es zu einem Dienstverhält- 
nis herab. Was aber noch schlimmer Ist, es 
z/3rst<)rt das moralische Empfinden des Kin- 
des, denn es lernt, die Notlage eines anderen 
auszunützen und daraus Gewinn zu schla- 
gen. Soweit rlürfen wir es nie kommen las- 
sen! 

Gewarnt sei auch vor einem Lob von Selbst- 
verständlichkeiten: Das Kind soll brav essen, 
brav .sdilafen, brav lernen. Wenn diese selbst- 
verstandlidien Lebcnsabläufe schon gelobt 
weiden, was ist dann erst mit Sonderleistun- 
gen? Das Lob sollte wie die Strafe noch stei- 
gerungsfähig sein Für be.scheidene Leistun- 
gen erfolge die Aufmunterung und das An- 
spornen zu be.sseren I.«istungen Eine solche 
Reaktion verdirbt nicht die Freude, leistet Je- 
doch auch keiner Eitelkeit Vorschub. Ein ge- 
rechtfertigtes Lob wird Immer Befriedigung 
und Fröhlidikeit schaffen und zu weiteren gu- 
ten Taten anspornen. 

Eierschalfarbenes Kammgarn ist das IVIaterial 
dieses eleganten Deux-Pltccs, dem grolle Ta- 

schen die besondere Note geben. 
Modell: Oestergaard Foto: Leonard 

Seuchenbekämpfung - eine Aufgabe für olle 
Ländergrenzen dürfen audi bei den Schutzmaßnahmen keine Rolle spielen 

Zitronenroile 
90 g Zucker, 2 Eier, l'/i Zitrone, 50 g Mehl, 

Vt Kaffeetasse Weißwein, 2 Blatt Gelatine, 2 
EBlöflel Puderzudcer. 

40 g Zud<er mit einem Eigelb und etwas Zi- 
tronensaft schaumig rühren. Das Mehl unter- 
mischen und Elsdinee von einem El unterheben. 
Ein Badcbledi mit Papier auslegen, die Masse 
daraufgeben und ca. 5 mm dick im Quadrat aus- 
einanderstreichen. In eine heiße Backröhre sdiie- 
ben und sdinell ausbadcen. Das Papier abziehen 
und den Biskult zusammenrollen. 

In eine Sdiüssel Weißwein, Zitronensaft von 
I Zitrone, 50 g Zudcer, I El und Gelatine geben 
und mit dem Schneebesen im heißen Wasserbad 
so lange schlagen, bis die Masse dick und sdiau- 
mig Ist. Die Biskultrolle aufrollen, in 4 gleich- 
mäßige, quadratische Teile teilen, mit der Creme 
bestreiken, zusammenrollen und mit Puder- 
zucker bestäuben. Mit einem glühenden Elsen- 
Etab Gitter auf die Rollen brennen. 

Sdiokoladenauflauf mit VaniliesoOe 
75 g Butter, 100 g Zudcer, 3 Eigelb, 250 g Mehl, 

1 Messerspitze Backpulver, '/i 1 Milch, 100 g Scho- 
kolade, 50 g Mandeln, 50 g Zitronat, 3 Eischnee. 

Milch und Schokolade aufkodien und wieder 
abkühlen lassen. Butter, Zucker und Eigelb 
schaumig rUhren, das Mehl, die abgekühlte Scho- 
koladenmilch und die Gewürze zugeben und 
zuletzt den steifgeschlagenen Eisdinee unterzie- 
hen. Den Teig in eine gefettete Auflaufform fül- 
len und überbacken. 

Rhabarbercreme 
500 g Rharbarber, 125 g Zudcer, '/i Stange Va- 

nille, '/« 1 Weißwein, 3 Blatt rote Gelatine, V« l 
Schlagsahne. 

Der Rharbarber wird gewasdien, abgezogen 
und in kleine Stücke gesdinitten. Man läßt ihn 
mit dem Zu^er Saft ziehen, gibt die Vanille- 
>chote hinzu und dünstet das ganze auf kleiner 
flamme ganz weidi. Die Gelatine wird aulgelost 
Und unter das etwa abgekühlte Rharbarberkom- 
pott gezogen. Danadi stellt man alles kühl. Wenn 
die Masse anfängt, steif zu werden, gießt man 
den Weißwein dazu und stellt das Ganze wieder 

Kamille verjüngt die Haut 
^ geht nidits über die heilende Kraft der 

(Uten alten KanüUe. Dieses Universalmittel 
^Ute niemals in der Hausapotheke ausgehen. 
Von Zeit zu Zeit baden wir in Kamlllendämp- 

das Gesidtt, um die Haut gründlich zu rei- 
Wgen. Bei regelmäßiger Behandltmg werden 
«Je Unreinheiten versdiwinden und die Haut 
^vird <-=/-»< vorliingen. ' 

kühl. Ganz zum Sdiluß zieht man die geschlagem 
Sahn darunter und serviert die leckere und er- 
frischende Creme möglichst kühl. 

Gedünsteter Apfel mit VanillesoBe 
6 Aepfel, 30 g Butter, 1 Eßl. Zudcer, 30 g ge- 

hackte Mandeln, 30 g Rosinen, 2 Eßl. Weißwein. 
Aepfel schälen, das Kerngehäuse ausstechen 

und in etwa 1 cm große Würfel schneiden. Butler 
im Topf zerlaufen lassen, die übrigen Zutaten 
zufügen und etwa .5—10 Minuten dünsten. In 
Glastellern anriditen und dazu VanlllesoDe rei- 
chen. 

In einer Diskussion über Impffragen, in die- 
sem Falle über Pockenimpfungen, äußerte sich 
kürzlich ein deutscher Medizinalbeamter auf 
die Frage, ob man die Impfpflicht aufheben 
sollte oder nicht, daß diese Entscheidung nitfit 
von uns abhänge, sondern von außereurop.1- 
Ischen Ländern. Wir müßten so lange an der 
gesetzlichen Impfplllcht festhalten, bis eine 
Sanierung in den anderen Teilen der Welt er- 
reicht sei. 

Diese Feststellung ist um so wichtiger ge- 
worden, well allein jährlich 300 000 bis 400 000 
Menschen aus den tropischen Gebieten Afri- 
kas und Asiens nach Europa kommen und da- 
mit möglidie oder auch tatsächliche Träger 
von Pockenerregern sind. 

Was für die Podcen gilt, gilt auch für alle 
anderen übertragbaren Krankheiten. Wenn 
wir gerade in diesem Jahr mit Befriedigung 
feststellen können, daß die Kinderlähmung so 
gut wie verschwunden ist, dann sollte uns 
doch eine Mitteilung der Weltgesundheitsor- 
ganisation aus Genf zu denken geben, in der 
darauf hingewiesen wird, daß 1963 in Italien 
2855, in Spanien 10G7, in Griechenland 427 und 
in Portugal 213 Menschen an Kinderlähmung 
erkrankt sind. Auch im Nahen und Mittleren 
Osten sind die Erkrankungszilfern noch ver- 
hältnismäßig hodi geme.ssen an der Bevölke- 
rungsdichte, Die Gesundheitsbehörden vom 
Libanon, Iran und Irak gaben 1087, die Türkei 
954 Fälle bekanai. 

Nehmen wir hinzu, daß die Erkrankungszif- 
fern für Diphtherie In Polen, Griechenland 
und Italien Jährlich noch über 3000 liegen, daß 
für eine Reihe von Ländern In Uebersee 
die Gelbfieber Impfung zum Schutz der Rei- 
senden vorgeschrieben ist, dann dürfte es 
doch ohne weiteres klar werden, daß Seuchen- 
•sdiutz und Seuchenbekämpfung ein interna- 
tionales Problem darstellen, das alle angeht 
und das nidit von einem Land oder einem 
Volk allein gelöst werden kann. 

Wir erfahren Immer wieder, daß der weit- 
weite Reiseverkehr, der Massentourismus und 
die große Fluktuation der Arbeitskräfte über 

ganz Europa hinweg eine ständige Gefahren- 
quelle darstellen. 

Wir müssen aber auch registrierei^ daß es 
die Regierungen sind, die immer wieder auf 
die Gesundheitsbehörden einen Druck au.szu- 
üben versuchen, um Erleiditerungen im Inter- 
nationalen Reiseverkehr zu erreichen. So wird 
neuerdings In Mittel- und Südafrika keine 
Impfung gegen Gelbfieber mehr verlangt, mit 
dem Ergebnis, daß es immer wieder zu Todes- 
fällen an Gelbfieber bei Einreisenden kommt. 

Es darf uns auch nicht wundern, daß fast 
alle frisdien Fälle von Kinderlähmung, die in 
letzter Zeit in Deutschland bekant wurden, 
letzter Zeit in Deutschland bekannt wurden, 

Seudienschutz und Seuchenbekämpfung — 
das ist eine Aufgabe, die alle angeht. Zwei 
Dinge sind darum nicht möglich; 1. Auf loka- 
ler Basis die Frage der Sdiutzimpfungen re- 
geln zu wollen. 

Wenn versdiiedene Länder z. B. die Pok- 
kenimpfung anders handhaben, als sie bei 
fast allen zivilisierten Völkern durchgeführt 

Blumenvasen sollien nach Jeder Benutzung 
sorgfältig mit Spülmittellösung ausgewaschen 
und mehrmals nadigespült werden. In nur leicht 
mit Wasser ausgespülten Vasen bilden sich nam- 
lidi Bakterien, die die Blumen vorschnell welken 
lassen. 

wird, verrät das nur, daß diese Länder den 
S^utz der anderen mit genießen! 

2. Impferfolge im eigenen Land als so aus- 
reidiend anzusehen, daß auf weitere Sdiutz- 
maßnahmen verzichtet werden könnte. 

Dem widerspridit nämlich die Tatsadie, daß 
ein Nachlassen des Impfschutzes sofort zu 
neuen Einbrüchen der Seuchen führen kann. 

Wir müssen es als eine Aufgabe für alle 
über alle Grenzen hinweg ansehen, mit den 
großen Seuchen fertig zu werden. Wir dürfen 
die Arbeit der Weltgesundheitsorganisation 
auf diesem Gebiet schon als vorbildlich an- 
sehen, weil sie die Gesundheit des Menschen 
nicht durch eine nationale Brille sieht. 

Dl. Konrad Günter 

^ckbm jmßez t/OMc 

Jugendlich ist die Tendenz der neuen V/ä- 
schemode. Jung — ober nicht mehr „kind- 
lich". Babydoll ist recht nltTrtodisch geu'ordcn, 
und die infantile Note sciieint passä. Dafür 

steigt am nächtlichen Horizont der Stern einer 
liebenswürdigen Mädchenhaftigkeit auf — 
verspielt, aber doch schon mit einem An/lug 
von Dame, von Bnoadisensein. Da gibt es 
bodenlange NaMgewänder, die raffiniert ein- 

fach im Schnitt sind und doch unerhört ele- 
gant wirken. Die Vorliebe für schräg ver- 
arbeiteten Stoff setzt sich auch bei der Wä- 
schemode durch und der einmalig schöne Sitz, 
der modellierende und doch lose Fall recht- 
fertigt wirklich d-en etwas üppigeren Material- 
verbrauch. GroPzägige. phantasievolle Muster 
sind auf zartem Batist ebenso zu finden, wie 
auf reiner Seide und synthetischen Faserge- 
weben. Die niedlichen Blümchenmuster treten 
gleichzeitig mit dem Bahiistil in den Hinter- 
grund. Was nidit perschujindet, smd die hüb- 
schen Stickereistoffe und die Oes.nn.s mit den 
etwas biedermeierlidien Streifen-plus-Bukctt- 
Arrangements Auch Banddurchzug, Rüschen- 
volants und Spitzeneinsätze erweisen sich als 
zeitlos attraktiv Alles Maskuline ist verpönt. 
Schlafanzüge im männlichen Schnitt, Mor- 
genmäntel d la Bel-ami und streng sachliche 
Nachthemden haben nur noch Reiz für eir» 
paar unentwegte Individualisten, die sich von 
ihrer Masche nicht trennen können — und 
das sollen sie auch gar nicht, denn jeder hat 
das Hecht auf persönlichen Geschmack Ueber- 
haupt kam. jede FYau ihre eigene VVäsche- 
mode tragen — das Angebot des Aktuellen 
ist vielseitig genug. Nachthemden, Morgen- 
röcke und Schlafanzüge sind in jeder Länge 
und Weite vertreten Man kann sich schmal 
einhüllen oder loeit wallen lassen, man kann 
von Hüftlänge bis Bodenlänge ein/ach alles 
tragen. 

Modeü-Besdirelbung 
1. Eine ungebügelte, tief eingelegte Quetsch- 

falte betont die vordere Mitte des langen 
Nachtgewandes mit dem spitz angesetzten 
Oberteil. 

2. Ein Morgenmantel aus Seide oder leich- 
tem Wollmusseline, der mit einer Rüschen- 
gamierung sehr weiblich wirkt. Eingearbei- 
tete Taschen, Bandgürtel. 

3. Lange Hosen und eine Tunika mit brei- 
tem Gärtel und Volantkragen hat der lustige 
Schlafanzug. 

4. Stidcercistoff fir das kurze Nachthemd 
mit Banddurchzuggürtel und kurzem Ober- 

teil. Dieses Modell wird nicht nur junge Mäd- 
dien bezaubern, sein damenhafter Schick ge- 
fällt auch besonders der „Frau von dreißig 
Jahren". 

/}(ibcs ICinb bi^auckt 
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Sabine im Sommerengagement 

Der kleine Badeort war überfüllt, das Thea- 
ter daher allabendlich ausvericauft. Der 
Direlttor konnte zufrieden sein, er hatte 

In der Zusammensetzung des Ensembles wieder 
eine glückliche Hand bewiesen. Ein paar be- 
währte, routinierte KrBfle, denen es aus ir- 
gendeinem Grunde nicht gelungen war, „ganz- 
jährig" abzuschließen, dazu ein-zwei begabte 
Anfängerinnen, über deren Talent sich noch 
nidits Abschließendes sagen ließ, deren 
weibliche Reize aber durchaus dazu angetan 
waren, das nidit allzu kritisdie und meist 
gut aufgelegte Badepublikum (soweit es die 
männliche Hälfte betraf) Ins Theater zu zie- 
hen, und schließlich, als „Utilitö", Gregor. 
Schlank, groß, dunkelhäutig und elegant, war 
er genau das, was die Kommerzienrätinnen, 
die der Linie zuliebe die Kur gebrauchten, 
sehen wollten. Daß er, Gregor, nur gebrochen 
deutsch sprach, störte keineswegs. Im Gegen- 
teU. 

Die Kollegen sahen diese Dinge nüchterner. 
Sie nannten rwar Gregor unter sidi spöttelnd 
„den Großfürsten", aber niemand nahm ihm 
80 redit den alten Adel ab. Allüren und Ge- 
heimtuerei konnte bei einigermaßen Talent 
erlernt werden. Jeder wußte das. Außer Sa- 
bine. 17jährig hatte der Kurtheaterdirektor 
sie von Lehrer und Agentur weggeschnappt, 
und was Ihr an schauspielerischer Reife fehlte, 
ersetzten ihre Augen, die jenen Schleier von 
halbem Wissen bargen, der für Männer eine 
magische Anziehungskraft zu haben scheint. 

Dodi die junge Künstlerin reizte nur Gre- 
gors Zurückhaltung, ohne daß sie sich dies 
eingestehen wollte. Der junge Russe war zwar 
von vollendeter HöfUdikeit, aber nahm sidi 
nie eine Vertraulldikeit heraus. Uberhaupt 
mied er den Kreis der ewig diskutierenden 
anderen Herren, man sah Ihn hie und da auf 
der Kurpromenade, allein träumend oder in 
ein Buch versunken, und Sabines der Phanta-, 
lie keineswegs unzugängliches Gemüt mut- 
maßte, daß dieser Fremdling krank, zumin- 
dest unglüdtllch sein mußte. Nidits bringt ein 
edles Mäddienherz siclierer in Wallung als 
die Möglidikeit, zärtlidie Tröstungen spenden 
zu können. 

Das Schidcsal half. Indem es sidi auf dem 
Weg zur Sünde gleidi eines anderen Lasters 
bediente. Sabine aß für ihr I«ben gern kleine 
Kudien. Sie sparte lieber das Mittagessen 
und vemasdite ihr mageres Anfängergehalt 
In einem der reizenden Caf£s, die der Badeort 
lu Dutzenden aulwies. In einem dieser süßen 
wenngleich völlig harmlosen Lustgemächer 
traf sie unerwartet auf den melancholischen 
Kollegen. Es hätte unnatürlldi und feindselig 
ausgesehen, wenn sidi Sabine an einem an- 
deren Marmortisdicfaen niedergelassen hätte, 
und es entging ihr nidit, daB in Gregors Au- 
gen ein Sdümmer aullüomin, den sie sonst 
nodi nie wahrgenommen zu haben glaubte. 
Sie vergaß In aw Verwirrung dieser über- 
raacfaenden Begegnung fast die Bestellimg 
und wußte zuerst auf die Frage der Kellnerin 
keinen Wunsch zu äußern. „Kuchen"; sagte 
•ic acfaUeßlich besdieiden kleinmäddienhaft 
md iah fragend zu Gregor. Der „Großfürst" 

neigte sich ein wenig vor, ünd sIT! verhanm 
seine weiche Stimme mit den rollenden R- 
Lauten, die Ihr zuflüsterte: „Aberr bitte kalne 
Cremeschnitte, blette niicht." 

Er hatte diesen für Sabine erslaunlichen 
Wunsch geradezu mit beschwörenden Deh- 
nungen ausgesprodien, und als sie fragte, 
warum, fiel zum erstenmal das Wort, das von 
nun an viele Wochen bestimmend für ihr 
Leben sein sollte. Gregor blies den Rauch 
seiner dünnen Zigarette so heftig durch die 
Nase, daß deren Flügel bebten wie bei einer 
Großaufnahme kurz vorm Kuß, und sagte: 
„Nidit vorrnöhm." Sabine bestellte erschrok- 
ken einen jener langweiligen Englischen Ku- 
chen, die sie verabscheute, und während sie 
das trockene Zeug im Munde mühsam zer- 
krümelte, erhielt sie die ersteh Anweisungen 
über das, was einem russisdien Großfürsten 
als vornehm oder nldit Halt. 

einer vornehmen, radebrechenden Noncha- 
lance sprach, daß die echten Grafen im Par- 
kett sidier vor Neid erblaßten. Es kam die 
Stelle, in der, um das Verbrechen aufzuklaren, 
„Lord" Gregor das zitternde Dienstmädchen 
streng (aber vornehm) fragte: „Wann haben 
Sie diesen Brief für mich erhalten?" Rollen- 
gemäß halte Sabine darauf zu antworten: 
„Vorgestern, mein Herr." Sie wußte nicht, wie 
es geschehen konnte, und welcher Teufel den 
Pferdefuß Im Spiel gehabt hatte, Jedenfalls 
sagte sie nicht „vorgestern", sondern in un- 
srhuldsvollem Ton: „Uebermorgen, mein 
Herr." Was natürlich meckerndes Gelächter 
im Zuscäiauerraum und schlecht verhehltes 
Gekicher der Kollegen in den Kulissen her- 
vorrief. Gregors große Szene war geschmissen. 
Aber dies wäre nicht das Sdillmmste gewesen, 
denn der Lord-Großfürst geriet keineswegs 
außer Fassung, wohl aber in die Wut des in 
seiner Eitelkeit verletzten Komödianten und 
zischte ihr zwisdien zwei Verneigungen zu: 

„Wenn du schon nicht schwimmen kannst, 
blöde Gans, dann halt ein andermal wenig- 
stens den Schnabel." Das einzige R dieses 
Satzes rollte kein bißchen slawisch-weich, und 
alles wurde In einem tadello.-icn Relch.sdeutsch 
herausgestoßen. 

Sabines erstes Sommerengagement ging 
äußerlich sang- und klanglos zu F.nde. F,s 
folgten nicht mehr viele, denn ein wohlhaben- 
der Anwalt führte die Itleine, hübsche Si'hnu- 
spieierin bald zum Altar. Er war ein gemiU- 
lidier Mann; er trank Bier und rauchte Zi- 
garren und liebte seine Frau herzlich, wenn- 
gleich nicht immer ganz vornehm. Gregor war 
irgendwo untergetaudit, beim Film, mög- 
licherweise. Sein Bild verschwamm mehr und 
mehr. Nur wenn Sabine später mit ihrer 
heranwachsenden Tochter nach einem Stadt- 
gang ein Caf6 aufsuchte, pflegte sie regelmäßig 
zu sagen: „Nicht wahr, Liebling, keine Creme- 
schnitte — merke dir das fürs Leben'" 

DasWunder der wandernden Polarinseln 

Den Himmel der Liebe mit 17 Jahren zu 
durdifliegen, ist an sich schon Seligkeit, aber 
nicht jedes Mädchen bekommt einen Himmel 
aus Seide, wie Sabine ihn genießen durfte. 
Die spöttlsdien Blldce der Kollegen störten 
sie nidit im geringsten. An Gregor war alles 
edel, vornehm und adelig, selbst die mangel- 
hafte Ausspradie. Natürlidi „zog" der Groß- 
fürst mur ersten Rollen „ab". Sabines Sdiicjc- 
sal wollte es, daß sie in der Premiere eines 
Kriminalreißers ein Stubenmäddien spielen 
durfte, das dem Lord — kein anderer als der 
„Großfürst" konnte ihn glaubhaft verkörpern 
— In einer kleinen Szene Pfide und Antwort 
zu stehen hatte. Die Aufregung der jungen 
Anfängerin war begreiflicherweise ungeheuer, 
bühnengewandt, wie sie noch sein mußte, und 
im Gegenüber mit Gregor, der den Lorci mit 

In alten Atlanten war nach 1700 nördlich von 
Spitzbergen auf 81,30 Grad nördl Breite und 
36 Grad östlicher Länge das Geiles-Land einge- 
zeichnet. Der Walfisdijäger Gelles hatte das 
Land entdeckt. In späteren Jahren versuchten 
größere Expeditionen genaue Vermessungen 
vorzunehmen, doch — höchst seltsam — das 
Gellesland war verschwunden — ohne Spur. 
Im Jahre 1935 arbeitete im angegebenen Räu- 
me eine sowjetische Expedition unter dem Wis- 
senschaftler G. A. Uschakow. Sie fand die Insel 
wieder. RätselhaftI Eine Insel war entdeckt, 
wieder verschwunden und wieder entdi At wor- 
den. 

Ahnliche Vorkommnisse wiederholten sich in 
der Polargegend mehrfach. 1763 machten zwei 
Forscher nördlich der Bäreninsel eine flache, 
baumlose Insel aus, das Anrew-Land. Die In- 
sel ist verschwunden. Im Jahre 1811 meldete 
der Amateur-Forscher Jakow Sannikow, ein 
ehrenwerter Mann, den Geographischen Gesell- 
schaften der Erde, daß er nördlich der Kotelnyi- 
Inseln Land entdeckt habe. Er habe ihm seinen 
Namen gegeben. Heute ist auch dieses Land ver- 
schvtrunden. 

In der Polarzone werden also Inseln geboren, 
um wieder zu versdiwinden? Und gelegentlich 
tauchen sie auch wieder an der gleichen Stelle 
auf? — Es scheint, das Geophysikalische Jahr 
hat aucäi dieses Geheimnis enthüllt, und vor 
allem sowjetische Forscher tragen daran ein 
Verdienst. 

In der Arktis befinden sich bestinunte Land- 
strldie, die man als Geburtsorte dieser myste- 
riösen Inseln ansehen kann. Das Franz-Josef- 
Land gehört dazu und die westliche von Grön- 
land gelegene kanadische Insel Ellesmereland. 
Von diesen Festlanden und Arc^ipeln brechen 
gelegentlldi mäditige Landschollen ab, riesige 
Insela Sie sind von Eis durdifrostet, von Eis- 
barren untergraben. Sie schvrimmen auf dem 
Meere wie ein Schiff. 

Meeresströmungen, sogenannte Driften, wir- 
ken auf diese Inseln ein und führen sie fort. 
Gelegentlicdi stoßen sie auf eine Untiefe upd 
setzen sich fest. ,Neues Land' Ist geboren. Und 
eines Tages ist das tragende Eis unter der Land- 

schollc abgetaut. Die „In.sel" v.-TTlikt — onne 
Spur. Jahrzehnte, Jahrhunderle später viel- 
leicht strandet auf der gleichen Untiefe eine 

Idi habe gesagt: „Einen AugeDblick noch!" 

neue „Insel". Die alte Ist sdieinbar wieder auf- 
erstanden, womit das Geheimnis um das Gel- 
les-Land erklärt werden könnte. Es stieg em- 
por, versank dann und wurde wieder geboren. 
In Wirklldikeit handelte es sich um zwei In- 
seln. 

Warum in früheren Jahren die Forscher auf 
diese naheliegende Erklärung nicht kamen, ist 
heute bekannt Driften, Strömungen wirken auf 
tiefschwimmende, vereiste Landstücjce anders 
als auf hochbordige Schiffe. Die Eisberg-Inseln 
nehmen andere Wege. Ihre Route verläuft vom 
Franz-Josef-Land zum Cap Barrow bis zum 
73. nördlidien Breitengrad, dann über das 
nördlldi der Wrangel-Insel gelegene Gebiet 
nach Nord-Westen und Westen und von dort 
in das Gebiet des Ellesmereland. Dann beginnt 
die Reise wiederum von vorn. Andere Eisberge 
dagegen zirkulieren bestandig innerhalb einer 
weiten Elliose. 

Wir stellen vor: 

Volkswagen1600TL Fließheck. 

/ 

Was ist ein FlieBheck? 

Ein Fließhedc Ist dasselbe wie ein Stufenhedc. Nur ohne Stufe. 
Doförmit einem großen Fenster zur landsdiaft da, wo beim Stufen- 

hedc sdion Landsdiaft Ist. 
Unter dem Fenster finden Sie eine 

große Ablage, unter der Sie einen 
großen Kofferraum 
finden. (2901). 

Und darunter finden 
Sie dann einen gro- 
ßen Motor. (1,61). 

der mit einfadiem 
fährt. Und mitelnfodier Luft 
gekohlt wird. Der Volkswagen 
16CX) Tl Fließhedc hat natOrlidi oudi ei 
Vorn. Mit nodi einem großen Kofferraum. 

Und Sdieibenbremsen. Die vollkommen gleidi- 
mäßig und vibrationsfrei arbeiten. Und sidi selbst 

steilen. (Sdinelie Wogen braudien sdinelle Bremsen.) 
Zwisdien vorn und hinten finden Sie dieses: Bequem Platz förfünf 

Personen. 
Verstellbare Einzelsitze vorn. In Stoff oder gegen Mehrpreis 

in luftdurdilössigem Kunstleder. Passend zur Farbe der 
Noppenteppidie und der Seifenverkleidung. Knüppel- 

sdialtung. (Natürlich.) 
Fernbedienung für Fußraumheizung. 

Mittelarmlehne und Ausstellfenster hin- 
ten. Und einen Sicherheifs-Innen- 

spiegel, der sidi aus der Halterung 
löst, wenn er heftig berührt wird. 

So. 
Jetzt wissen Sie nidit nur, 
was ein Fließhedc ist. 

Jetzt wissen Sie auch, was 
ein Volkswagen 16C0 TL 
Fließhedc ist.DM 6690,-a.W. 

Er madit sich audi gut auf der Straße. Madien Sie eine Probefahrt. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

fÜlLCiRABt 

macht Freude 

Mehr Freude am Leben ... , , v 

schöner wohnen! 
kommen Sie zu uns, wir beraten Sie in allen Einrichtungsfragen 

Ihr altbekanntes Fachgeschäft 

Südhessens 

größtes 

Einrichtungshaus 
Darmötadt, W: nelminenstraße, 7 Geg'-naat. 1 äSO 

Vorbildlicher Kundendienst • Lieferung frei Haus - Bequeme Raten 

M®BEL 

Baustoffe Walter 

Plastic-Dachrinnen 
mit allem Zubehör 

Plastic-Platten und -Bahnen 
Glasfaser verstärkt 

Wege- und Gartenplatten 
lichtecht durchgefärbte 

Terrazzo- und Waschbetonplatten 
Glas- und Kaminsteine 
Marmor- und Gartenkies 
Dach- und Isolierpappen 

auch rot und grün 
Wellplatten, Kellerfenster 
Hohlblöcke, Klinker, Kalksandsteine 
Hartfaser-, Span-, Poron-, Glps- 

Platten 
Zement, Kalk, Gips, Ceresit 
Kies- und Sandvertrieb 

aucti Kleinstmengen 

Helen frei Haus 

Langen, Wallstraße 41 (am Luttierplatz) 

Auch samstags geöffnet - Tel. 71785 

Bei Rindfleisch 

entscheidet 

die Qualität 

Rinder- 

Schmorbraten 
•Ine tnergiereiclie Erfrischung 

Modische Freizeit- und Bornifsl^ittel von 

ous besten Stücken geschnitten 

finden Sie in grolier Auswahl bei 

H. HEINIG 
Ihrem Fachgeschäft für Berursl<leidung 

und Wäsche 

HeischwOisIchen * 
rauchfrisch 200 g 

* In irileii HIhilen «oirätigl 
Gasparone- 

Schokolade 

mit frlschsr Sahna 
In verschiadaiiM Sorten 

100 g-Tafel 

5«/i 
Rabatt! 

Ihr Garant füi zuverlässige Verlegung 
sämtl BodenhelSße und Teppirhhöden 

Tapiflex - Tapii>oni - DLW - Neo- 
don • Dubh'tia - llolmsund 
Pc^ulan • sowu sämtl. Teppirb 

böden 

,«iche 8 

Ihi äpezlathaus Hli 
TAPETEN UND BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

— auch Objektarbeiten — 

KAISER 

Auch für Ihr Bauvorhabsn 
Unser Lieferprogramm enthält auch für Sie die richtig» 

und wirtschaftliche Deckenkonstruktion. 
Fordern Sie bitte unser unverbindliches Angebot an. 
Beratung In allen bautechnischen Fragen durch unser 

statisches Büro. 

KAISER-DECKEN GMBH 
6 Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraße 66 

Telefon 727441, Fernschreiber 04-11046 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelsti-aße 32, 
Telefon 3248 

Naturholz-Zäune 
liefert preisgünstig 
Heinz Fischer 

6075 Offentiial 
Messeler Straße l.") 

Bitte unverbindlich Angebot anfordern 

Sportzentrale Langen 
Was.sergasse I - Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 

Dornburg & P p! 
Eisinger a m« 

<Bro6- und Klnzelhand«! 
Langen. Langestralje 42 

Ausführung von sämtlichen 

Fliesen, Platten und 
Natursteinarbeiten 

(Innenfensterbänke, 
Aufjen- u. Innentreppenstufen) 

Karl Dammel KG 
Eisenhandlung 
6082 Mörfelden - Bahnhofstr. 6—8 
Telefon 2010 und 2349 

NUR 
EIN DRUCK 

OFFNEN SICH SELBST 

Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 



STAATL ANERKAKHTE HEUOMELIE 

EH3 Kaffee Extra 
125 g Packung 

VIVO Kaffee-GOLD 
250 g Packung 

□SEI Express-Kaffee 
50 g Glas 

EMI] Dosenmilcli 10 Vo F. i.T. 
3 Dosen 

nm Imker-Scilleuderhonig 
500 g Glas 

PITIil Eierteigwaren „Spaghetti" 
250 g Packung 

EMI) weiOe Bohnen mit Suppengrün 
Vi Dose 

□ED Weinbrand 38 Vol. °/o 
Vi Flasche 

□03 Steinhäger SSVol-Vo 
Vi Krug 

□03 Jotiannisiieer-SüOmost 
5chwQr2i FloscK© o. Glos 

2.50 

4,50 

2.95 

1.10 

2.35 

-.58 

-.98 

6.95 

6.95 

1.10 

. ..tindiWeA 3% (Raftütt! 

AilEHmEBSTEliER DER FBISCHA-LIMONADEN 

Mietwagen-Verleih on Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

42. Internationale Automobil-Ausstellung 
Frankfurt/Main 
vom 16. bis 26. September 1965 

V/ie sohBn ist eine tiascbe Bier. 
Wenn man sie zu Hause bat 

Ich UefeTe frei Haus 
Getränke aller Art 

RudoU FuB, Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

Ois bsiieblen Ounltum-Bletol 

Mod. Lederbekleidung 
in reicher Auswahl für die Dame 
für den Herrn 

Pelzmoden E. Keil 
Langen, Wassergasse 4, Tel. 3108 

Tapezieren jetzt ganz einlach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Ihr Spezialhaus füi 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Uber 100 Gebrauclitwaaen 

Es spricht sich herum: 
la Preis la /»stand 

u. a. 
Ford 17 M P2deLuxe,57 35Ü,— 
!-"ord 17 M' P3, 1962 2U50.— 
Ford 17 M' P3, 19R4 4950,— 
Opel Rekord, 1963 4250,— 
DKW Junior, 1961 1400,— 
Glas 250, 1960 575,— 

la Pflege la Garantie 

Lloyd LP 600, 1958 875,— 
Alfa Romeo Guilia 

1600 TI, 1963 5450,— 
Fiat 1500, 1964 4600,— 
Fiat 1500 TS Siata, 64 8750,— 

TCV-abgenommen - Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 28 05 32 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Friedb. Anlage 1. Tel. 43 38 22 Ludwig-Landmann-Straße 300, 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 Telefon 78 39 08 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 
Zeil 17. Tel. 29 12 61 

Sehmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

Kaiser (X) 

Friedrich 

Quelle 

Offenbach/M 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Hier geht 

es stufenlos 

NEUWAGEN 

GEBRAUCHTWAGEN 

REPARATUREN 

Herrn. Hess jr. 

Opel-Händler - Shell-Station 
6101 Wixhausen Frankfurter Landstraße 
An der B 3 * Telefon 06150/381 

Kommanditgesellschaft 
Frankfurt/Main, Mainzer Landstraße 377, Telefon 2 60 3313 / 314 
Filiale Sachsenhausen, Offenbacher Landstraße 53. Tel. 68 97 70 

Beim ölofen JUNO-Lunette stellen Sie dio 
Heizleistung stufenics ein. Sonst brauchen 
Sie weiter nichts zu tun. Automatisch 
dieser Olofen für gleichmäßige Wärme- 
abgabe. 
Noch etwas Besonderes; die sichtbare Flamme 
Im Ofeninnern ergibt einen stimmungsvollen 
Leuchteffekt. 
Mehr, auch über die schöne DUOMAIU 
Front, finden Sie In der JUNG-Ofenilluslrierten, 
Sie Hegt beim Fachhändler für Sie bereit. 

JUNO brinqt Komfort ins Haus 

Zu beziehen durch Ihren Fachhandlcr 

Werner & Dutln^ 
Langen, Franlsfurter Straße 9, Telefon 35 48 

  Kundendienst — 

... gehen Sie doch 
gleich in die 
Gebrauchtwagen- 
Zentrale 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL 

Sie finden gute und preis- 
werte Fahrzeuge vieler 
Fabrikate 

Wr.72 
»  

Freitag, den 10. September 1963 

Gewinn Iis' nsparvef^ins Largen 
■ X ' 

Bs haben folgende Lnn" 
der 55. Au.slosung cto.s ^ 
gen und Umgebung r 
1965 gewonnen (ohne- < 

Gewinne zu DM 10" 

Gewinne zu UM 

Gewinne zu DIM ><' 
922, 1547, 2046. 2;i62, :■ 
3624, 3894, 4122, 4139. 4".i;. 

Gewinne zu DM 10,—: H52. ii.- ■ 
799, 1326, 1628. 1649, lf>''9. imfi.  'j, V) (I. 
3013, 3116, 3311, 3422. 39.'57, ■15.')!). 

Gewinne zu DM 20,—: 3(i. 43. V.'.n, 143 
243 336, 436, 443, 536, 543. 636. 643, 736 
836! 843, 936, 943, 1036, 1043, 1136, 1143. 
1243, 1336, 1343, 1436, 1443, 1536, 1543, 
1736, 1743, 1836, 1843, 1936, 2036, 2043, 
2143 22,36, 2336, 2343, 2436, 2443, 2536, 
2636, 2643, 2736, 2743, 2836, 2843, 2936, 
3036, 3043, 3136, 3143, 3236, 3243, 3336, 
3436, 3443, 3543, 3638, 3643, 3736, 3743, 
3843, 3936, 3943, 4036, 4043, 4136, 4143, 
4243, 4343, 4436, 4443, 4536, 4543, 4636, 
4736, 4743, 4836, 4843, 4936, 4943, 5036, 
5136, 5143, 5236, 5243, .5336, 5343, 343; 

Gewinne zu DM 10,—: 16, 23, 31, 56, 116, 
123, 131, 156, 216, 223, 231, 256, 316, 323, 331, 
356 416, 423, 431, 456, 516, 523, 531, 556 616, 
623', 631, 656, 716, 723, 731, 756, 816, 823, 831, 
856, 916, 923, 931, 956, 1016, 1031, 1056, 1116, 
1123, 1131, 1156, 1216; 

23«, 
743, 

1216, 
1643, 
2136, 
2543, 
2943, 
3343, 
3838, 
4236, 
4643, 
5043, 

Gewinne 
1316, 1323, 
1516, 1523, 
1723, 1731, 
1923, 1931, 
2123, 2131, 
2331, 2356, 
2616, 2623, 
2823, 2831, 
3023, 3031. 
3231, 3256, 
3431, 3456, 
3631, 3656, 
3831, 3856, 
4056, 4116, 
4316, 4323, 
4516, 4523, 
4716, 4731, 
4931, 4956. 
5156, 5216, 

zu DM 10,- 
1331, 1356, 
1531, 1556, 
1756, 1816, 
1956, 2016, 
2156, 2223, 
2416, 2423, 
2631, 2656, 
2856, 2916, 
3056, 3123, 
3316, 3323, 
3516, 3523 
3716, 3723, 
3923, 3931, 
4123, 4131, 
4.331, 4356, 
4531, 4556, 
4756, 4816, 
5016, 5023, 
5223, 5256, 

Nr. 1223, 1231 
1416, 1423, 1431, 
1623, 1631, 1858, 
1823, 1831, 1856, 
2023, 2031, 2056, 
2231, 2256, 3216, 
2456, 2516, 2523, 

2723, 2731, 2756, 
2923. 2931, 2956, 
3131, 3156, 3216, 
3331, 3356, 3416, 

1, 3531,3556, 3616, 
3731, 3756, 3816, 
3956, 4016, 4023, 
4156, 4216, 4223, 
4416, 4423, 4431, 
4618, 4623, 4631, 
4823, 4856, 4918, 
5031, 5056, 5116, 
5316, 5323, 5331, 

, 1256, 
1456, 
1716, 
1916, 
2116. 
2323, 
2558, 

2816, 
3018, 
3223, 
3423, 
3623, 
3823, 
4031, 
4231, 
4456, 
4656, 
4923, 
5131, 
5231; 

3(Kn. 
3126. 
3173. 
3239, 
32B7, 
3358, 
3420, 
3473, 
3539, 
3.595, 
3667, 
3729, 
3781, 
3847, 
3920, 
3971, 
4047, 
4110, 
4173, 
4260, 
4326, 
4373, 
4447, 
4495, 
4567, 
4628, 
4673, 
4739, 
4795, 
4881, 
4958, 
5026, 
5073, 
5147, 
5210, 
5281, 

"(I n. 
3071. 
312!), 
3181, 
3247, 
3295. 
3360, 
3426, 
3481, 
3.547, 
3610, 
3671. 
3739, 
3787, 
.3858, 
3926, 
3973, 
4058, 
4120, 
4187. 
4267, 
4329, 
4381, 
4458, 
4510, 
4571, 
4629, 
4681, 
4747, 
4810, 
4887, 
4960, 
5029, 
5087, 
5158, 
5220, 
5287, 

•229, 2239. 2247. 2258, 
: . ;2«7, 2295, 2310, 

n -n. 2358, 2360, 2367, 
MHI. 2420, 2426, 2429, 

I- Mfi7. 2471. 2473, 2481, 
•, ■;n26. 252«, 2539, 2.547, 

-• "riTS. 25B1. 25H7. 2595, 
:"1 2(547, 2658, 2667, 2671, 
10. fT'.'.O. 2726. 2729, 2739, 
7! >773. 2781, 2787, 2795, 
'9 IMÄH. 2847. 2858, 2860, 
M 'IW7 2KH5. 2910, 2920, 

!'t7, 2958. 2967, 2971, 2973, 
!il"() :fl)26. 3029. 3039, 3058, 

H073. 31181. 3087, 3095, 3110, 
3139, 3147, 31.58, 3160, 3167, 
31B7, 3195, 3210. 3220, 3226. 
32,58, 3260, 3267, 3271, 3273, 
3310, 3320, 3326, 3329, 3339. 
3367, 3371, 3373, 3387, 3395, 
3429 , 3439, 3447 , 3458, 3460, 
3487, 3495, 3510, 3520, 3526, 
3558, 3560, 3567, 3573, 3581, 
3620, 3626, 3839, 3847, 3658, 
3673. 3681, 3687, 3695, 3710, 
3747, 3758, 3760, 3767, 3771, 
3795, 3810, 3820, 3826, 3829, 
3887, 3871, 3873, 3887, 3895, 
3929, 3939, 3947, 3958, 3960, 
3987, 3995, 4020, 4026, 4029, 
4060, 4067, 4071, 4073, 4081, 
4126, 4129, 4158, 4160, 4167, 
4220, 4226, 4229, 4239, 4247, 
4271, 4281, 4287, 4295, 4310, 
4339, 4347, 4358, 4360, 4367, 
4395, 4410, 4420, 4426, 4429, 
4480, 4487, 4471, 4473, 4481, 
4520, 4529, 4539, 4547, 4558, 
4573, 4581, 4587, 4595, 4810, 
4639, 4647, 4658, 4600, 4667, 
4687, 4895, 4710, 4720, 4726, 
4758, 4767, 4771, 4773, 4781, 
4820, 4826, 4829, 4860, 4867, 
4895, 4910, 4926, 4929, 4939, 
4967, 4971, 4981, 4995. .5010, 
5039, 5047, 5058, 5060, 5067, 
5095, 5110, 5120, 5126, 5129, 
5160, 5171, 5175, 5181, 5187, 
5229, 5239, 5247, 5258, 5260, 

5295, 5310, 5320, 5329, 5317. 

2260, 
2320, 
2371, 
2439, 
2487, 
2558, 
2620. 
2681, 
2747, 
2810, 
2867, 
2926, 
2987, 
3060, 
3120, 
3171, 
3229, 
3231, 
3347. 
3410, 
3467, 
3529, 
3587, 
3060, 
3726, 
3773, 
38.39, 
3910, 
3967, 
4039, 
4095, 
4171, 
4258, 
4320, 
4371, 
4439, 
4487, 
4560, 
4620, 
4671, 
4729, 
4787, 
4871, 
4947, 
.5020, 
5071, 
5139, 
5195, 
5273, 

voiksbank"^ dreieich 

Für Sie notiort: 

Bitte, rechnen Sie mit, wenn Sie wissen möchten, ob Ihnen 
nach dem Wohngeldgesetz ein Zuschuß zur Miete oder zum 
Eigenheim zusteht. Begrenzt ist der gesetzliche Anspruch 
auf Wohnseld durch die Höhe Ihres Einkommens. 

Monatlich dürfen nicht mehr als DM 750,- und für Jedes 
weitere zum Haushalt rechnende Familienmitglied Je DM 150.- 
verdient »erden. Kindergelder zählen nicht mit, wie Renten 
und andere im Gesetz bestimmte soziale Leistungen. Abite- 
eetzt werden ferner unter anderem für Steuer und Versiche- 
rung 15% des um die pauschalierten Werbungskosten ver- 
minderten Familieneinkommens. 

Eine Familie mit 4 Personen kann demnach monatlich mehr 
als DM 1.400,- verdienen und dennoch einen Anspruch auf 
einen Zuschuß zur Miete oder zu den Lasten für das Eigen- 
heim haben. 

Näheres wird am nnchstpn Freltap: für Sie notlprt von 
Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

Unsere Kinder haben schlechte Zähne 
Schwarzbrot erhillt die Zähne gesund - Manche Zahnärzte ülicriastet 

Gewinne zu DM 5,—: Nr. 20, 26, 29, 39, 47, 
58, 60, 67, 71. 73, 81, 87, 95, 110, 120, 126, 129, 
1.39, 147, 158, 160, 167, 171, 173, 181, 187, 195, 
210, 220, 228, 229, 239, 247, 258, 260, 267, 271, 
273, 281, 287, 295, 310, 320, 328, 329, 339, 347, 
358, 360, 367, 371, 373, 381, 387. 395, 410, 420, 
429, 439, 447, 458, 460, 487, 471, 473, 481, 487, 
495, 510, 520, 526, 529, 539. 547, 558, 560, 567, 
571, 573, 581, 587, 595, 61ü, 620, 626, 629, 639, 
647, 658, 660, 667, 671, 673, 681, 687, 695, 710, 
720, 726, 729, 739, 747, 758, 760, 767, 771, 773, 
781, 787, 795, 810, 820, 826, 829, 839, 847, 858, 
880, 867, 871, 873, 881, 887, 895, 910, 920, 926, 
929, 939, 947, 958, 980, 967, 971, 973, 981, 987, 
995, 1010, 1020, 1026, 1029, 1047, 1058, 1060, 
1067, 1071, 1073, 1081, 1087, 1095, 1110, 1120, 

1126, 
1173, 
1247, 
1295, 
1371, 
1429, 
1487, 
1560, 
1620, 
1671, 
1729, 
1781, 
1858, 
1910, 
1971, 
2029, 
2081, 
2147, 

1129, 
1181, 
1258, 
1310, 
1373, 
1439, 
1495, 
1567, 
1626, 
1673, 
1739, 
1787, 
1860, 
1920, 
1973, 
2039, 
2087, 
2160, 

1139, 
1187, 
1260, 
1320, 
1381, 
1447, 
1510, 
1571, 
1629, 
1681, 
1747, 
1810, 
1867, 
1926, 
1981, 
2047, 
2095, 
2167, 

1147, 
1210, 
1267, 
1329, 
1387, 
1458, 
1520, 
1573, 
1639, 
1687, 
1768, 
1820, 
1871, 
1929, 
1987, 
2058, 
2110, 
2171, 

1158, 
1220, 
1271, 
1339, 
1395, 
1460, 
1526, 
1581, 
1647, 
1695, 
1760, 
1826, 
1873, 
1939, 
1995, 
2060, 
2120, 
2173, 

1160, 
1226, 
1273, 
1358, 
1410, 
1467, 
1529, 
1587, 
1658, 
1710, 
1767, 
1829, 
1881, 
1947, 
2010, 
2067, 
2126, 
2181, 

1167, 
1229, 
1281, 
1360, 
1420, 
1473, 
1539, 
1595, 
1660, 
1720, 
1771, 
1839, 
1887, 
1958, 
2020, 
2071, 
2129, 
2187, 

1171, 
1239, 
1287, 
1367, 
1426, 
1481, 
1558, 
1610, 
1667, 
1726, 
1773, 
1847, 
1895, 
1960, 
2028, 
2073, 
2139, 
2195, 

Der Kampf gegen die Karies, von der heute 
fast jedes zweite Kind bedroht ist, muß inten- 
siviert werden. In einer Pressekonferenz 
wandte sich am Montag der Offenbacher 
Kreisschulzahnarzt, Dr. Heinz Wieklinski, an 
die Öffentlichkeit. 

Besonders die Eltern müßten darauf achten, 
daß ihre Kinder regelmäßig den Zahnarzt 
aufsuchen und festgestellte Schäden beseiti- 
gen lassen. Dr. Wieklinski wies auf die zahl- 
reichen Maßnahmen hin, die der Kreis Offen- 
bach in den vergangenen Jahren zur Bekämp- 
fung der Zahnkrankheiten bei Klein- und 
Schulkindern getroffen habe. Allein 55 000 DM 
seien dafür im Kreisetat vorgesehen. Leider 
müsse man aber feststellen, daß der Zahn- 
gesundheitszustaiid im Kreis ^ Offenbach 
wesentlich schlechter sei £ils beispielsweise in 
der Stadt Offenbach. 

Dr. Wieklinski führte dies zunächst auf die 
Tatsache zurück, daß man in der Stadt Of- 
fenbach bereits seit 60 Jahren auf dem Ge- 
biet der Zahnpflege arbeite und besonders in 
den letzten Jahren in der Jugendzahnpflege 
auf sehr gute Leistungen verweisen könne. 
Demgegenüber lasse das Zahngesundheitsbe- 
wußtsein der Kinder und Eltern in vielen Ge- 
meinden des Landkreises viel zu wünschen 
übrig. Einmal sei dies darauf zurückzuführen, 
daß nicht in allen Gemeinden ausreichend 
Zahnärzte praktizierten. In einigen Gemeinden 
habe sich bisher überhaupt kein Zahnarzt 
niedergelassen, so daß behandlungsbedürftige 
Kinder vielfach Nachbargemeinden aufsuchen 
müßten. Daneben seien viele Zahnärzte auch 
überlastet. Auch die Gesundheit unserer 
Zähne scheint vom sozialen Bewußtsein der 
Menschen abzuhängen. Dr. Wieklinski berich- 
tete, daß man In zahlreichen Untersuchungen 
zu der überraschenden Feststellung gekommen 
sei, daß der Zahngesundheitszustand von 
Kindern, die höhere Schulen besuchen, 
wesentlich besser sei als der von Volks- 
schülern. 

Mit Bedauern müsse er auch immer wieder 
feststellen, daß viele Kinder, bei denen Zahn- 
erkrankungen festgestellt wurden, keine Be- 
handlung vorndimen lassen. Da heute den 
Zahnärzten modernste Geräte und Betäu- 
bungsmittel zur Verfügung stünden, sei eine 

Ang.st vor dem Zahnarzt unbeRriinrtot. Es sei 
daher anzunehmen, daß die nötige Bohand- 
lung vielfach aus Bequemlichkeit unterbleibe. 
Es liege dabei vor allem an den Eltern, ihre 
Kinder zu einer Behandlung an/.uhalten. In 
vielen Fällen würden aber selbst schriftliche 
Aufforderungen durch den Schulzahnarzt 
ignoriert. Diese F.ltern aber seien sich gar 
nicht bewußt, daß sie durch ihre Nachlässig- 
keit ihren Kindern schweren Schaden zu füll- 
ten. Interessant sei die Tatsache, daß in Ge- 
meinden vorwiegend landwirtschaftlichen 
Charakters weniger' Fälle von Karieserkran- 
kungen registriert würden als in Städten und 
vor allem Großstädten. Auch In Familien, in 
denen viel Schwarzbrot (Bauernbrot) gegessen 
■werde, verzeichne man weniger Kariesfälle. 

Dr. Wieklinski wird in den kommenden 
Wochen und Monaten sich besonders an die 
Schülerinnen und Schüler der 9. Volksschul- 
klassen wenden. Zu seiner „Kampf ausrüstung" 
zählt auch der Film „Es liegt an Dir", in dem 
gezeigt wird, welche großen Gefahren kranke 
Zähne für den gesamten menschlichen Orga- 
nismus bedeuten. Besonders die sogenannten 
Herderkrankungen, wobei vom Betroffenen 
unbemerkt und ständig gurch kranke Zähne 
Bakterien in die Blutbahn gestreut werden, 
führen zu ernsten Erkrankungen, beispiels- 
weise Rheumatismus, Herz- und Kreislaufer- 
krankungen, Nierenkrankheiten usw. 

Der Bundestagsabgeordnete Dr. med. Horst 
Schmidt, der an der Pressekonferen-z ebenfalls 
teilgenommen hatte, wies darauf hin, daß im 
Jahre 1983 vom Bundestag einstimmig ein 
Jugendzahnpflegegesetz verabschiedet worden 
sei, das vorgesehen habe, die Jugendzahn- 
pflege bis zum 18. Lebensjahr auszudehnen. 
Der Bundesrat habe nhnr   i 
Bedenken heraus diesem Gesetz die Zustim- 
mung versagt. Dr. '' 
punkt, daß dieses Gesetz schon deshalb drin- 
gend nötig gewesen sei, weil in dun eiiizeiiii.n 
Bundesländern auf dem Gebiet der Jugend- 
zahnpflege ein sehr starkes Gefälle vorhanden 
sei. 

Im Jahr 1964 mußten sich 74 Prozent der 
Schulanfänger nach zahnärztlichen Untersu- 
chungen in Behandlung begeben. Jedes zweite 
Kindergartenkind hat Gebißschäden. 

Unfälle durch Sekundensch'af 
Eine häufige Unfallursache l.st nach An- 

sicht des ADAC der sogenannte „Sekunden- 
schlaf". Dieses l-hännmen stellt sich bei sol- 
chen Personen em, die eine längere Zeit hin- 
tereinander ohne ausreichende Entspannung 
am Steuer sitzen. Der Oryanismus reagiert 
darauf durch ein gelegentliches Schläfchen 
von nur einer oder zwei Sekunden Dauer. 
Dieser „Kurzschlaf des Bewußtseins", der im 
gleichen Augenblick auch die Muskelspannung 
herabsetzt, wird von dem Betroffenen oft gar 
nicht bemerkt. Experten vermuten, daß die 
Serie rätselhafter Unfälle, die sich in det Ur- 
laubswochen vornehmlich auf den Autobah- 
nen ereignet haben, auf diesen „Sekunrlen- 
schlaf" zurückzuführen ist. 

Fahrschule PETRI 
vnrmals StSckle 

Langen Kapiane 1 g a s se 5 
Telefon 28 19 Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrer-Seminar 
„Hessen" 

Vom schwarzen Rettich wenig nehmen I 
Schwarzer Rettich enthält ein schwefelhal- 

tiges ätherisches öl, das Rettichöl, dessen Ge- 
nuß in unzuträglichen Mengen Leibschmer- 
zen, Erbrechen, Benommenheit, kleinen Puls, 
verlangsamte Atmung und Eiweißabsonderung 
im Harn auslösen kann. Nach dem Genuß 
größerer Mengen von schwarzem Rettich, so- 
gar schon durch den Saft von drei bis vier 
Rettichen, konnten schwere Krankheitser- 
scheinungen beobachtet werden. Der äußerst 
scharfe Geschmack des schwarzen Rettichs 
verhindert normalerweise einen Verzehr zu 
großer Mengen. Die moderne Saftherstdlung 
im Haushalt aus rohen Pflanzen und Früch- 
ten verlockt aber, auch schwarzen Rettich in 
größeren Mengen als es beim Verzehr der 
ganzen Wurzel möglich wäre, In Mischung 
mit anderen Pflanzen zu verwenden. Die 
Liebhaber roher Säfte sollten also darauf 
achten, daß schwarzer Rettich nur in gerin- 
gen Mengen bei der Saftbereitung verwendet 
wird. 

spricht am Freitag, 17. September 

in Frankfurt/iS/lain auf dem Römerberg 

--'S 
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Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat AuRust 1965 

Geburten; 
11. Michael Labs, Nordendstraße 37 
17. Renate Kalbhcnn, Sotienstraße 15 
29. Rolf Petrzelka, Bcethovcnstraße 4 

Eheschließungen: 
6. Helmut Grau mit Ellen Honsel, 

Im Ginstorbusch 41 
6. Manfred Simon mit Gerda Pichler, 

Leukertsweg 82 
13. Dieter Heyer mit Elfriode Schickedanz, 

Bruchgasse 9 
13. Hans-Jürgen Schönfelder mit Roswitha 

Leopold, Nördliche Ringstraße 66 
13. Heinrich Amcnd mit Mechthild Hollenbach, 

Forstring 99 
20. Helmut Beckmann mit Mariette Müller. 

Fabrikstraße 27 
20. Richard Keil mit Ingeborg Schäfer, 

Südliche Ringstraße 51 
20. Hor.st Pohl mit Ilona Helmich, 

Lutherstraße 12 
20. Norbert Schickedanz mit Martina Wöllner, 

Friedrichstraße 5 
20. Herbert Wannek mit Irmtrud Mosler, 

Straße der deutschen Einheit l/38a 
20. Karlheinz Wagenknocht mit Erika Schmitt, 

Südliche Ringstraße 159b 
20. Gerd Braun mit Gertrud Sohring, 

Feldstraße 13 
27. Klaus Saalfeld mit Dagmar Keidel, 

Berliner Allee 1 
27. Horst Sallwey mit Ursula Moran, 

Wolfsgartenstraße 6 
27. Peter Bugler mit Karin Kulikowski, 

Schillerstraße 16 
27. Eberhard Baum mit Ursula Schikora 

Heinrichstraße 32 
27. Werner Johann mit Ingrid Hugoth, 

Forstring 25 
27. Robert Milzetti mit Monika Hippler, 

Feldbergstraße 38 
27. Horst Pforr mit Alexandra Nowika, 

Im Singes 15 
27. Dieter Pietsch mit Christa Riemer, 
27. Arno Schüler mit EdeKraud Müller 

geb. Wenzel, Frankfurter Straße 28 

Sterbefälle; 
1.Hugo Runkel, Goethestraße 66 
2. Heinrich Kaiser, Beethovenstraße 5 
2. Adam Weber. Außerhalb 97 
4. Karl Drehwald, Neckarstraße 3 
6. Wilhelm Heyder, Südliche Ringstraße 222 
9. Bertha Schäfer geb. Cezanne, 

Leukertsweg 74 
12 Ludwig Werner, Wallstraße 24 
14. Konrad Anthes. Neckarstraße 28 
14. Christina Werner geb. Fenchel, Mühlstr. 26 
14. Martin Sallwey, Schulgasse 6 
17. Auguste Becker geb. Roth, Odenwaldstr. 34 
21. Karl-Heinz Schramm, Bahnstraße 14 
26. Elisabeth Sehring geb. Knecht, 

Frankfurter Straße 48 
26. Ama Nadler geb. Egerer, Am Steinberg 55 
21. Albert Thrän- Postdamer Straße 
28. Horst Samuel, Walter-Rietig-Straße 18 
30. Wilhelm Ravensberger, Dreieichenhain, 

Mühhveg 8 
30. Sabine Bergmann, Erfurter Straße 5 

Aus der Welt des Films 

„Schüsse im ViTakt (UT). Alfred Weiden- 
manns neuer Farbfilm ist ein Krimi von in- 
ternationalem Niveau geworden: B 501, ein im 
streng bewachten Forschungsamt neu entwik- 
keltes Raketenabwohrgcrät ist verschwunden. 
Und Geheimagent 11011 (Pierre Brice) führt 
einen riskanten Kampf im Zwielicht der 
Spionage. Denn nicht nur Revolver und Ma- 
schinenpistolen gehören zu den tödlichen Re- 
quisiten einer fremden Macht (Anthony Diff- 
ring), die nur im Halbdunkel ihren obskuren 
Geschäften nachzugehen pflegt... 

„SüchtiR" (UT, Spätvorstellung). Dem Film 
sind sensationelle Berichte eines Inteipol- 
Kommissars über Mädchenhandel und Pro- 
stitution zu Grunde gelegt. Man sieht mit 
Grauen, wie junge Mädchen in den Laster- 
höhlen am Leben scheitern. Doch darf man 
auch erleben, wie die Kriminalpolizei die 
Hintermänner der Rauschgift- und Mädchen- 
handelszentrale faßt. 

„Lucky Jo" (Lichtburg). Eddie Constantine, 
der harte Bursche unter harten Männern, 
spielt die tragikomische Lustspielgestalt des 
,.Lucky Jo" in der gleichnamigen Gangster- 
Komödie. Der herzhafte Spaß mit dem Super- 
mann, die unwahrscheinliche Frechheit seiner 
Abenteuer, der fröhliche Jargon seiner Dia- 
loge, der Pfiff mit leichtem Augenzwinkern, 
das war und das bleibt die Stärke der Eddie- 
Constantine-Filme. Man ist überrascht, großen 
Schauspielern wie Pierre Brasseur und seinem 
Sohn Claude in diesem Milieu zu begegnen. 

„Zorro, der Mann mit den zwei Gesichtern" 
(Lichtburg. Spätvorstellung). Er reitet wie der 
Teufel, schießt wie Old Shatterhand und 
bleibt als „Held" immer ungeschlagen. Man 
erlebt in diesem Film die neuesten Abenteuer 
eines geheimnisvollen Rächers. 

„Geheimagent Barrett greift ein" (LiLi). In 
Station drei, einem in der kalifornischen 
Wüste gelegenen geheimen Forschungszent- 
rum, ist die westliche Superwaffe für die bak- 
teriologische Kriegsiührung entwickelt v/or- 
den: Ein unzerstörbarer Virus, dem der Bio- 
chemiker Dr. Hoffmann (Richard Basehart) 
und seine Kollegen den unwissenschaftlichen 
aber sehr treffenden Namen „Zellenpest" 
gaben. Dieser Virus löscht bei Berührung mit 
der Luft in Sekundenschnelle alles Leben in 
seiner Nähe aus und würde sich — unver- 
mindert in seiner tödlichen Wirkung — mit 
größter Wahrscheinlichkeit im Laute von 
Tagen und Wochen unaufhaltsam vermehren 
und über alle Länder und Kontinente aus- 
breiten. Unbekannten Tätern gelingt es, die 
Flasche mit der „Zellenpest" zu entwenden. 
Damit beginnt die Arbeit der Polizei, die den 
Geheimagenten Barrett einschaltet. 

LANGENEH ZEITUNG 
verantwortlieh tür Politik und Lokalnachrichteii: 
Friedrich Schädlich, (ür Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 3893. 

Edeka sucht den Schokoladenkönig 

und die Schokoladenkönigin! 

Viele Preise Im Gesamtwert von 
mehr als 25.000 DM 

sind zu gewinnenl 

Teilnahmescheine erhältlich 
bei Ihrem Edeka Kaufmann und 

in HÖR ZU und in BILD und 
Funk Nr. 37/1965 vom 8.9.1965 

Edeka Edel-Schokolade 
Stück tür Stück ein GenuB, 4 verschiedene köstliche Sorten 

100-g-Tafel -.85 

Formosa- 

Anonas In Stücken 
preiswert und gut Dose 

Holl. Sprlb- 

Dessertgeböck 
vorzügliche QualltSt 

400-g-Packung 

Honseaten- 

Mocco Ärr""' 
■US Hamburg, besonders 
ergiebig 250-g-Paket 

Feiner 

1 Steinhäger A OR Yi Glaskrug nur ^ " Glaskrug nur 

64 er Bechtheimer 

Pilgerpfad 
100 «Spitlese" Rhh., feine 

Frucht, reif Vi Fl. m. Gl. 

6üldenwein 

.Rubin" 

Feines 

... und 3Vo Rabatt i-Liier.Do.e 

2,65 

^ Gutes von. tfSfeÄar 

Umstellung der dänischen 
Schweinehaltung 

Infolge des scharfen Wettbewerbes am eng- 
lischen Baconmarkt beabsichtigt man in Däne- 
mark eine Umstellung der Schweinehaltung 
vom Baconschweln auf ein sogenanntes Kon- 
servenschwein mit hohem Schlachtgewicht 
und bes.serer Schinkenausbildung bei gerin- 
gerem Fettanteil. Dabei soll der langwierige 
Weg über die Züchtung vermieden werden. 
Vielmehr laufen bereits umfangreiche Fütte- 
rungsversuche mit steigenden Eiweißgaben 
und unterschiedlichem Mastendgewicht. Man 
hofft, auf diesem Wege über die Fütterung 
schneller zum Ziel zu gelangen. 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 

Schwarzwälder Möbelversand F. Kummle, 
7867 Wehr (Baden), bei. 

Wußten Sie schon ... 

. , . daß von den (ünf neuen Universitäten 
In Regensburg, Dortmund, Konstanz 
und Bremen vier In Ländern liegen, in 
denen die CDU/CSU die Mehrheit hat, 
und daß für die fünfte in Bremen der 
Bund den Löwenanteil der Kosten trägt? 

Tatsachen zählen - 

auch in Zukunft 

Darum wählt CDU Liste 2 

j Amtliche Bekanntmachungen 

Wahlbekanntmachung 

1. Am 19. September 1965 findet die Wahl 
zum Deutschen Bundestag statt. Die Wahl 
dauert von 8 bis 18 Uhr. Für den Wahlbe- 
zirk 19 (Kreiskrankenhaus) wurde die 
Wahlzeit von 16 bis 18 Uhr festgelegt. 

2. Die Stadt Langen ist in 18 Wahlbezirke und 
1 Anstaltswahlbezirk (Kreiskrankenhaus) 
eingeteilt. 
In den Wahlbenachrichtigungen, die den 
Wahlberechtigten in der Zeit vom 24. bis 
28. August 1965 zugestellt worden sind, sind 
der Wahlbezirk und der Wahlraum ange- 
geben, in dem der Wahlberechtigte zu 
wählen hat. 

3. Jeder Wahlberechtigte kann nur in dem 
Wahlraum des Wahlbezirks wählen, in 
dessen Wählerverzeichnis er eingetragen 
ist. 
Die Wähler haben ihre Wahlbenachrichti- 
gung und einen amtlichen Personalaus- 
weis zur Wahl mitzubringen. Die Wahlbe- 
nachrichtigung soll bei der Wahl abgege- 
ben werden. 
Gewählt wird mit amtlichen Stimmzetteln 
in amtlichen Wahlumschlägen. Jeder Wäh- 
ler erhält beim Betreten des Wahlraumes 
Stimmzettel und Umschlag ausgehändigt. 
Jeder Wähler hat eine Erststimme und eine 
Zweitstimme. 
Der Stimmzettel enthält jeweils unter fort- 
laufender Nummer 
1. für die Wahl im Wahlkreis in schv/ar- 

zem Druck die Namen der Bewerber 
der zugelassenen Kreiswahlvorschläge 
unter Angabe der Partei oder des Kenn- 
worts und rechts von dem Namen jedes 
Bewerbers einen Kreis für die Kenn- 
zeichnung, 

2. für die Wahl nach Landeslisten in blau- 
em Druck die Bezeichnung der Partei 
und die Namen der ersten 5 Bewerber 
der zugelassenen Landeslisten und links 
von der Parteibezeichnung einen Kreis 
für die Kennzeichnung. 

Der Wähler gibt 
seine Erststimme in der Weise ab, 
daß er auf dem linken Teil des Stimm- 
zettels (Schwarzdruck) durch ein in 
einen Kreis gesetzes Kreuz oder auf an- 

dere Weise eindeutig kenntlich macht, 
welchem Bewerber sie gelten soll, 

und seine Zweitstimme In der Weise, 
daß er auf dem rechten Teil des Stimm- 
zettels (Blaudruck) durch ein in einen 
Kreis gesetzes Kreuz oder auf andere 
Weise eindeutig kenntlich macht, wel- 
cher Landesliste sie gelten soll. 

Der Stimmzettel muß vom Wähler in einer 
Wahlzelle des Wahlraumes gekennzeichnet 
und in den Wahlumschlag gelegt werden. 

4. Die Wahlhandlung und die Ermittlung des 
Wahlergebnisses Im Wahlbezirk sind 6f- 
fentlich. 
Jedermann hat Zutritt, soweit das ohne 
Beeinträchtigung des Wahlgeschäftes mög- 
lich ist. 

5, Wähler, die einen Wahlschein haben, 
können an der Wahl des Wahlkreises, in 
dem der Wahlschein ausgestellt ist, 
a) durch Stimmabgabe in einem beliebl- 

Wahlbezirk dieses Wahlkreises oder 
b) durch Briefwahl 
teilnehmen. 
Wer durch Briefwahl wählen will, muß 
sich von der Gemeindebehörde einen amt- 
lichen Stimmzettel des Wahlkreises, einen 
amtlichen Wahlumschlag sowie einen amt- 
lichen Wahlbriefumschlag beschaffen und 
seinen Wahlbrief mit dem Stimmzettel (in 
verschlossenem Wahlumschlag) und dem 
unterschriebenen Wahlschein so rechtzeitig 
dem Kreiswahlleiter übersenden, daß er 
dort spätestens am Wahltage bis 18 Uhr 
eingeht. Er kann den Wahlbrief auch in 
der Dienststelle des KreiswahUeiters ab- 
geben. 

Langen, 3. September 1965 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Die Stadt Langen hat bei der letzten Ziegen- 

bockversteigerung beim Tierzuchtamt in 
Darmstadt einen Ziegenbock der Zuchtklasse 
II angekauft und diesen zur Wartung und 
Pflege bei Scheffel, Langen, Wormser Weg, 
Außerhalb 89, eingestellt. 

Die Deckzeiten für Ziegen werden auf vor- 
mittags 10 bis 11 Uhr festgesetzt. 
Langen, den 8. September 1964 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach, Bürgermeister 

■ fl mm 
1 1 

h bauen 

mit neuen Werkstoffen 

Polyester + Hait-PVC-lichtbahneR 
für Balkonverkleidungen, Überdachungen etc. 

Kunststoff-Dachrinnen aus Hart-PVC 

zur Selbstmontage 
Frenzelit-Glanzplatten aus Asbest-Zement 

mit KST-Überzug, für Bad - Küchen etc. 
Rigips 

- Schneller Innenausbau Im Treckenverfahren 
Poron-Poresta 

Platten zur Isolation und Dekoration 
Rhenus-ZimmertUren nach DIN-Norm 180110 

einhängefertig zu Stahlzargen passend 
Eternit-Toschl - Asbestzementeneugnlsse 

Holz-Störmer 

Nutzhölzer • Kunststoffe - Moderne Baustoffe 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 70/78, Telefon 67258 

Wegen Heirat und Ausscheidens der jetzigen Stelleninhaberin suchen wir 
7,um 1. Januar 1966 oder früher Zum 1. April 1966 suchen wir aufgeschlossene Jungen und MSdchen mit Mittel 

Schulbildung oder Volksschüler(innen) mit guten Zeugnissen als 

qualifizierte Buchhalterin 

für den Beruf Bunkkaufmann 

Wir bieten eine umfassende Ausbildung, unterstützt durch innerbetrieblichen 
und seminaristischen Unterricht. 

Nach Abschluß der Lehre sind vielseitige und interessante AufslieRsmöelich 
keiten bei unserem In.stilul gegeben. 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Wir suchen einen 

Bewerbungen an 

Bezirkssparkasse Langen Buchdruckerei 
Kühn KG • Langen. 
Darmstädter Str 26 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 

Blechschlosser 
(E-Schweißer) 
für Werkstatt und Montage werden bei guten 
Arbeitsbedingungen sofort eingestellt. 

Hymate-TankbauGmbH&Co. KG 
Spvendiingen, Benzstraße 51, Tel. 06103'68954 

l/VI Wir stellen ein 

welbl. Arbeitskraft 
für saubere und leichte Ai'beiten in 
unserer Buchbinderei. 

DREIEICH-DRUCK 
Langen, Elisabethensti-aße 65. Tel. 3184 

Wir suchen für unsere beiden Filialen in Sprendlingen 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Metzgerei - 

Verkäuferinnen 

Verkaufshilfen 

(auch Teilbeschäftigung möglich) 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeit autmerksame Leser 
Hilfsarbeiter 

bei guter Bezahlung, sofort ge- 
sucht. 

Am Wohnort arbeiten kann täglich bis xu zwei 
Stunden Fahrzeit ersparen. . Langen, Langestraße 3 

1 Locherin Wir suchen 
Wir bieten beste Bezahlung, 42'Stunden-Woche, geregelle 
Freizeit (auch samstags frei), Personalrabatt. Vorstellungs- 
kosten werden erstattet. Bewerbungen an unsere Personal- 
abteilung erbeten. 

Wir bieten: Bei ä-Tage-Woche 
gute Bezahlung nach dem Bundesangestellten- 
Tarif, 
über das 13. Monatsgehalt hinausgehende über- 
tarifliche Leistungen, 
Kinderzuschlag, zusätzliche Altersver.sorgung, 
Beihilfen in Krankheits-, Geburts- und Todes- 
fällen, 

großzügige Urlaubsbedingungen. 
Vorstellungen nach vorheriger Vereinbarung (Telefon 32 ß4) 

Kaufmännische 

Angestellte 

zum Eintritt per 1. Oktober 1965 
gesucht. J. Latscha Frankfurt KG 

LEBENSMITTEL FILIALBETRIEB 
Personalabteilung Tel. 430061 
6 Frankfurt/Ml Schwedlerstr.1-5 
Postfach 2847 

Neu-Isenburg 

Verkäuferin 
für sofort oder später gesucht. 
Wir bieten guten Verdienst, be- 
günstigten Einkauf und jeden 
zweiten Samstag frei. COIMTI ELEKTRO 

jungen Damen, ^ 

die zum Frühjahr die [Handels- oder Realschulö 
verlassen und nach einer entsprechenden Aus- 
bildung den Beruf einer Stenotypistin, Buch- 
halterln oder Maschinenbuchhalterln ausüben 
wollen, die MSglichkeit, am 1. April als 

ADAM HILL 

Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen, Lutherplatz sucht 

Arbeitsvorbereiter 
mit Retaschein tür die Montageplanung. 

Terminsachbearbeiter 
für die Fertigungssteuerung, 

Einrichter 
für die mechanische Vorfertigung 
(Stanzerei, Bohrerei, Dreherei). 

Wir suchen Mitarbeiter mit Interesse an einem selbständigen 
Arbeitsgebiet. 
Wir bieten bei angenehmem Betriebsklima systematische 
Einarbeit und die üblichen Vergünstigungen eines Großbe- 
triebes. 
Bewerbungen (auch von Nachwuchskräften) mit den üblichen 
Unterlagen bzw. persönliche oder telefonische Vorstellung 
(an Werktagen von 7.05 bis 16.05 Uhr) erbitten wir an 

Voigt & Haeffner Werk Langen, 
Continental Elektroindustrie AG 
Elisabethenstraße 30—52 (Telefon 47 75). 

kaufmännische 

Anfängerinnen 
Bedienung 

auch halbtags, für sofort gesucht. 
einzutreten. 

Wir bieten: leistungsgorechla Bezahlung, guts 
Sozlalieistungen, verbilligtes Mittagessen . 

In eigener Kantine, betriebliche Alters- 
Versorgung, S-Tagewoche 

Gaststätte Rebenstock 
Rheinstraße 18 

Unsere Porsonr'abteilung steht Bewerberinnen für eine eingehende Beratung gern zur Verfügung; Ihre Eitern sind hierzu mit einjeladen. 
Ober eine Voropracho von Montag bl9 Freitag zwischen 8 und 15 Uiir würden wir uns freuen. 
Auch «In'ar«chriftl.;hen Bewerbung mlthandgeechrlebenemLebenBlauf, 
Abschrift de» letzten Schuiieugnisäee und einem Lichlblia sehen wir 
gern intgegsn. 
Unser* Anschrift lautet: 

6Q00 Frankfurt! 
Junghofstr. 26 • Postschließfach 3288 
Fernruf) Sammel-Nr. 28641 

Kraftfahrer 
Kl. 3, bei gutem Lohn gesucht. 

Langen, Langestraße 3 



hilftsj^areß 

Wüstenrot 

Hinweis für unsere Sept.-Interessenten 
[Groflstadtaiiswahl | nachweisbar fühlen sich in 

einer Lederjack» 
am wohlsten. 
Natürlich von 

-Sonderangebot 

Sarotti Schokolade und __ 
10O-g-Tafel ""j / O 

Cailler Vollmilch _ „ 

10 Tafeln / jVÜ 

Orig. Holländer-Cacao 

Twincon ^ 

stark entölt, 100 g 3 Pakete ""jJ/O 

Südafr. Aprikosen _ 

'•.! Frucht, 822 g nur lyOw 

Wenn schon Sekt in der Preisklasse über 
DM 5,—, dann 

Orig. französischer Sekt . 

„Maison Henry Cinq" ü Fl. ^j5/0 
+ Steuer 1,— 

Stets 200-300 Teppiche 
11. ca. 400 Brücken, Bottumrandiingen 
in Qualitäten zu besichtigen, die von 
unseren Kunden immer weiter empfoh- 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für lede r k!6i d u n g 
Ffm., Hauptwottio u. Kol#eratraßG 18 Düsseldorf, Oral-Adolf-Slraßo 82 Bochum, Einkaufszentrum Duisburg, Sonnonwoll 36 
Essen, Kettwiger Straße 45 Gelsonkirdien, Bohnhofstroße 36—38 
Dortmund, Brückstraße 56 

len werden. 

IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffm., Effect.-Bank) Karlstraße 10. 
i. H. Teppich-Großhandlung H. W. 
AHLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart. 
Auslegeware bis 3 ni Breite vorrätig 
Befragen Sie uns fernmündl. nach 

dem kürze.sten Weg. Sonnabends 
geöffnet. 

+ Fflr den Hi-rrnl 3 Dtz. Rek 5.—; 
Gnid 7,50' Lux 10.—; Sortiment 
1e Dtz. 7,.')n Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden feder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K D Pfister 
(281 Bremc-n-HnrhtinK. Fach 8 

Telefon: SprendlinRen G 75 01 

Olöfen 

168 Elegante Modelle 

Xinderparadies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Öltank 
950 1 

129 Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel' 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. Hautspray 

schützt die Haut 
irr Freien u. im Zim- 
mer über viele Stund, 
vor Stechmücken und 

Bremsen, auch für 
Kleinkinder, in der 

Fachdrogerle 

GroIBe Mengen 
Spielwaren 

SB-Abhollager 
Langen 
am Bahnhof 

Teppichboden qm 15 
geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisenl Gefriertruhe, 200 1 

Deutsches Markenfabrikat 

Lutherplatz und 
Bahnstraße 111-113 

• Selbstbedienen • Barzahlen • Mitnehmen 
Wir suchen zum 1. Okt. 1965 für 
einen jüngeren Mitarbeiter 

Ein moderner Markt gefragter Güter für Heim 
und Haus, Reise und Freizeit, Sport und Spiel, 

Textilien, Elektro-Geräte und Autozubehör. in der LANGENER ZEITUNG 

finden immer aufmerksame Leser im Main-TaunuS'Zentrum 
© Nr. 4 Tel. Ffm. 319613 

Angebote an 

Bezirkssparkasse Langen 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 Die 

Zeit 

anhalten ? 

Ein wichtiger 

Termin 

rückt näher 

30. September 

Besser Ist's, die Zelt zu nutzen, gerade jetzt.Denn 
Sie gewinnen 6 Monate Zelt, w/enn Sie Ihren 
Bausparverti ag bis zum 30. September abschließen. 
Außerdem sichern Sie sich bedeutende Vorteile: 
Schnelle Anwartschaft auf billiges Baugeld 

Wohnungsbauprämie oder für 12 Monate 
Steuervergünstigung (ab 1.1. 1965) 

Vergessen Sie daher nicht den 30. September 

Verkürzen Sie den Weg zum 
eigenen Heiml Wer bis zum 
30. September Wü&tenrot-Bau- 
sparer wird, kann Zeit und Geld 
sparen. Zusätzlich zu den Vor- 
teilen, die ohnehin mit dem Bau- 
sparen verbunden sind, erhalten 
Sie Wohnungsbauprämie bis zu 
400 Mark jährlich oder Steuer- 
nachlaß. Es lohnt sich also, wenn 
Sie sich sofort an uns wenden. 
Bezlrksieiler F R. KeMer, 
Offenbach M.. Wiesenstraße 11, 
Telefon: s 43 06, 8p>echzeli in 
Longen: Langenet Volksbank, Bahnttr. Ecke Frledrichstr. 
und Wernerptatz, Montag« u. Donnerstagnachmittag 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE 

MÖBEL 
Bezirksleiter 
Dipl.-Kaufmann Theo Müller 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr. 68 
Fernruf (0 61 02) 41 13 

GrABI« d.uUdi« BluipirfcilM 

IIQQQ^Inli. Möbel-Hedderlch 

Autobeschriftung 
Lichtreklame 

Siebdruck 
Schaufensterdekoration 

Schilder - Plakate 
Werbegrafik 

607 Langen/Hessen 
NordendstraBe 33 

Nr. 72 LANOENER ZEITUNG Freitag, den 10. September 1965 

OFFFNTHAL 
Wir Kratuiiercn 

o Am Sonntag, dem 12. September feiert 
Frau Katharina Sappa, Schulslraüe 20, ihren 
70. Geburtstag. 

Au.sflug der i.>. uieindemitaibeilrr 
o Am Samstag, dem 11. September unter- 

nehmen die Gemeindevertretung, der Ge- 
meindevorstand und die Gemeindebedienste- 
ten einen Ausflug an den Rhein. Der Bus 
fährt um 7.30 Uhr ab. 

KünfÜR zwei Wahllokal« 
(> Vvie Bürgermeister Albert Zimm. ^ .. .i- 

teilte, wird in Offenthal in diesem Jahr letzt- 
malig in nur einem Wahllokal gewählt. In 
Offenthal sind 1459 Bürger zur diesjährigen 
Bundestagswahl wahlberechtigt. Das Wahl- 
lokal ist im unteren Saal der Alten Schule 
eingerichtet. Bei der im nächsten Jahr statt- 
findenden Landtagswahl werden in Offenthal 
mehr als 1500 Bürger wahlberechtigt sein, so 
daß zwei Wahlbezirke gebildet werden müs- 
sen. Am 19. September wird von 8 Uhr bis 18 
Uhr gewählt. 

zwe/ Worte BIER 

GÖTZENHAIN 
Bundesjugendspiele am Samstag 

g Die Volksschule Götzenhain veranstaltet 
am Samstagvormittag ihre diesjährigen Bun- 
desjugendspiele auf dem Gemeindesportplatz. 
Das Programm sieht von 8 Uhr bis 10 Uhr 
einen Dreikampf in Lauf, Wurf und Sprung 
vor. Ab 10 Uhr sind Stafettenläufe und ein 
Hand- und Fußballspiel von Auswahlmann- 
schaften der Schulen von Götzenhain und 
Dietzenbach geplant. 

Neue Orgel wird eingebaut 
g Seit der vorigen Woche sind Männer der 

Orgelbaufirma Bosch aus Kassel dabei, in der 
evangelischen Kirche eine neue Orgel einzu- 
bauen. Der Neubau wurde notwendig, weil die 
alte Orgel nicht mehr zu verwenden war. Die 
neue Orgel wird die umfangreichen Neubau- 
ten und Erneuerungen, die von der evange- 
lischen Kirchengemeinde Götzenhain in den 
letzten .Tahren vorgenommen wurden, ab- 
schließen und krönen. Sie wird etwa um 
den halben Tonumfang der alten erweitert 
sein. Sie wurde nach eingehenden Gutachten 
von Pfarrer Wißmüller, Musikdirektor Reich 
und Organist Bachmann und Rücksprache mit 
der Baufirma hergestellt und wird das alte 
wertvolle Barockgehäuse beibehalten. Der 
Spielschrank wird unter dem Prospekt an- 
gebracht und das Prospekt erhält neue wert- 
volle Zinnpfeifen. Beachtlich ist, daß 27 Pel- 
daltöne eingebaut werden, statt dfl- seitheri- 
gen siebzehn und daß es statt einem zv.-ei 
Manuale geben wird. 

Der evangelische Kirchenvorstand macht 
sich allerdings über die Finanzierung der 
neuen Orgel noch Sorgen. Weit über eine 
halbe Million wurden für die Erneuerung des 
Pfarrhauses und der Kirche und den Neubau 
des Gemeindehauses ausgegeben. Auch für 
die Orgel, die etwa 43 000 DM kosten soll, sind 
Mittel eingeplant. Doch leider klafft noch eine 
Finanzierungslücke von rund 20 000 DM. Der 
evangelische Kirchenvorstand richtete darum 
einen Aufruf an alle Glieder der Kirchen- 
gemeinde, freiwillige Spenden zu arbringen, 
damit die Orgel bezahlt werden kann. 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Frau Hebamme Elisabeth Hoheisel, Egels- 
bach, Schafhofstr. 15, ist an das Femsprech- 
netz angeschlossen und unter der Rufnummer 
Langen 5130/5230 zu erreichen. 
Langen, den 8. September 1965 

Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Anzeige 

Es ist Zeit zur Ablösung 

Von FRITZ THIELEN 
Vorsitzender der Nationaldemokratischen Partei Deutschlands (NPD) 

Seit Jahren ist unser politisches Leben er- 
slarrt und verödet. Scilon seit zwei Jahr- 
zehnten liegt das Geschick unseres Volkes 
in den Händen der Kräfte von vorgestern, 
die ihm nach der Niederlage unter der Parole 
„Keine Experimente!" seine nationale Einheit, 
seine Freiheit und den Frieden versprachen. 

Seit dem Bau der Mauer in Berlin aber 
glaubt kaum noch jemand an die Wirksamkeit 
der bisher angewandten Mittel und Methoden. 
Ein tiefes Unbehagen hat sich in unserem 
Volk verbreitet, ohne daß es bislang positive 
politische Gestalt anzunehmen Imstande ge- 
wesen ist. 

Fast jeder spürt, daß neue Gedanken, neue 
Wege und neue Männer gefunden werden 
müssen, um die ungelösten Fragen der deut- 
schen und europäischen Politik zu lösen. 
Allein die drei Bonner Parteien - Inzwischen 
mit Millionen aus Steuergeldern finanziert - 
geben sich noch immer den Anschein, als 
habe sich um uns nichts verändert und 
brauche auch bei uns nicht geändert zu 
werden. 

Sie spüren offenkundig nicht einmal, daß 
eine völlig neue Generation herangewachsen 
Ist, die energisch auf Lösung der großen Fra- 
gen drängt, die bisher ungelöst blieben. Diese 
neue, heranwachsende Generation begnügt 
sich keineswegs allein mit dem Lebensstan- 
dard. Sie spürt mehr noch als die ältere, daß 
der Boden schwankt, auf dem wir stehen. 

Die Einheit? Ihr sind wir ferner denn je. Die 
Spaltung Deutschlands, die Teilung Europas 
Ist tiefer als je zuvor. — Die Freiheit? Sie gilt 
nur für einen Teil unseres Volkes, während 
sie dem anderen Teil versagt geblieben Ist. 
Das Ulbricht-Regime sitzt heute fester im Sat- 
tel als etwa 1953. — Und der Frieden? An der 
Mauer, am Stacheldraht, am Todesstreifen gibt 
es keinen Frieden. Dort werden fast täglich 
Deutsche zusammengeschossen, well sie von 
Deutschland nach Deutschland wollen. 

Das alles lastet schwer auf uns, ebenso wie 
wir unglücklich darüber sind, daß die Zahl der 

Europa wichtiger? 
Seit zwanzig Jahren behaupten die Bonner 

Politiker, ihnen wäre „Europa" wichtiger als 
die deutschen Interessen. Dabei wurden die 
Lebensinteressen Deutschlands nahezu ver- 
spielt und Europas Einheit trotzdem nicht ge- 
schaffen. Denn die Montan-Union, die EWG 
oder die NATO sind nicht Europa, sondern 
wirtschaftliche oder militärische Konstruktio- 
nen, die nur Teile Europas umfassen, während 
andere von Ihnen abgestoßen werden. 

Auf deutsche Interessen hat man also ver- 
zichtet und dabei Europa nicht gedient. Denn 
es gibt keine Rangfolge zwischen der deut- 
schen und der europäischen Frage. Die Spal- 
tung Deutschlands und die Teilung Europas 
sind die Folgen ein und derselben Politik: 
Der Wille der Siegermächte haben sie 1944/45 
mit den Vereinbarungen von London, Jalta 

und Potsdam herbeigeführt, indem die Euro- 
päer entmündigt, Deutschland gespalten und 
die europäische Mitte zerstückelt wurde. 

Die „Überwindung der Politik von Jalta" 
muß deshalb das Ziel aller deutschen und 
europäischen Politik sein. Die französische 
Politik will es. Bonn will es nicht. Auch Pan- 
kow will es nicht. Hier wie dort fühlt man sich 
wohl unter dem Willen der Sieger. 

Die Politik der Unterwerfung unter den 
Willen der „Schutzmächte" (Ost und West) 
führte zum Bau der Mauer in Berlin, vertiefte 
Deutschlands und Europas Spaltung. Sie gilt 
es zu überwinden. Das sind die wahren Inter- 
essen Deutschlands und Europas. Die Natio- 
naldemokraten wollen es. Deswegen wählen 
wahre Deutsche und wirkliche Europäer dies- 
mal NPD — Nationaldemokraten! 

Hier spricht die 

NPD 

Freunde in der Welt schwindet und wir wieder 
einmal politisch isoliert dastehen. Zu 21 Staa- 
ten dieser Erde, zu mehr als einer Milliarde 
Menschen haben wir nicht einmal mehr diplo- 
matische Beziehungen. 

Was soll aus Doulschland werden? Wie 
kommen wir zu einem geeinigten Europa 
freier Völker? — Diese Frage wird heute über- 
all gestellt. Doch aus Bonn, von den alten 
Parleien kommt keine Antwort. Sie wollen 
alles genauso weitermachen wie bisher, ob- 
wohl der Weg nicht zum Erfolg geführt hat 
und der Mißerfolg kaum noch bestritten wird. 

Unter diesem Eindruck ist im November 
vergangenen Jahres von freien Deutschen 
aller Schichten, aus allen Teilen und aller 
Jahrgänge die Nationaldemokratlsche Partei 
Deutschlands (NPD) gegründet worden. Ihr 
lawinenartiges Wachsen - viele tausend Mit- 
glieder. zehn Landesverbände und fast zwei- 
hundertfünfzig Kreisverbände — beweist, daß 
unser Volk lange auf eine Alternative gewartet 
hat, die es heute gibt. 

Dabei hat sich In der NPD die junge mit 
der älteren Generation die Hand gereicht, 
wobei die Jungen Immer stärker In die poll- 
tische Verantwortung hineinwachsen und ent- 
schlossen sind, Ihr Geschick, die Zukunft un- 
seres Vaterlandes und unseres alten Europas 
In Ihre eigenen, treuen Hände zu nehmen. Dia 
alten Parteien buhlen um die Jungen. Bei uns 
aber steht die junge Generation. 

Diese großartige Entwicklung verschlägt 
selbst größten Optimisten manchmal die 
Sprache. Uns aber, die wir die Verantwortung 
für diese neue Partei zu tragen haben, zwingt 
sie zu größter Sorgfalt, fester Gewissenhaftig- 
keit und steter Einsatzbereitschaft. 

Das deutsche Volk muß wissen, daß es sich 
auf uns verlassen kann. Die Jugend aber soll 
wissen, daß diese Partei ihr Vertrauen ver- 
dient und sie nicht enttäuschen wird. 

Es Ist Zeit zum Wandel. Wir sind bereit zu 
einem neuen Denken. Wir weisen einen neuen 
Weg. 

Nationaldemokratlsche l'aiiei üeuiuuniuiids 

Zwei Große unserer Zelt 
Wenn es den USA jetzt gelungen ist, die 

Gemini-Weltraumprojekte erfolgreich durchzu- 
führen und die Fahrt zum Mond damit in 
greifbarer Nähe gerückt ist. sollte man nicht 
nur die kühnen Weltraumfahrer feiern, son- 
dern vor allem auch jener deutschen Forscher 
ehrend gedenken, die das Tor zu einer kom- 
menden Welt aufgestoßen haben. An Ihrer 
Seite der „Vater der Weltraumfahrt. Professor 
Dr. h. c. Dr.-Ing. e. h. Hermann Oberth und 
sein Schüler, Wernher von Braun 

Prof. Dr. Oberth hat sich dieser Tage der 
Nationaldemokratischen Partei Deutschlands 
angeschlossen. 

Olympiasleger Ist Kreisvorsitzender der NPD 
Dr. Franz Schepke, Diplom-Landwirt, Olym- 

piasieger von Rom (Ratzeburger Achter) ist 
Kreisvorsitzender der NPD und Vorstandsmit- 
glied der NPD Niedersachsen. Als Repräsen- 
tant der jungen Generation verkündete er das 
Manifest und die politischen Grundsätze der 
NPD auf dem Bundesparteitag 1965. 

Dieser junge Mann, Dr. Franz Schepke, mit 
24 Jahren Olympiasieger, mit 28 Doktor der 
Agrarwissenschaft und Diplom-Landwirt, mit 
30 Kandidat der Nationaldemokraten, kann 
ein Leitbild unserer jungen Generation sein, 
die pflichtbewußt und weltoften gebildet, den 
„Wettkampf der Systeme" um eine bessere 
Zukunft bestehen will. Junge Leute von For- 
mat wählen deshalb die junge Partei von 
heute: Nationaldemokraten (NPD) — Was denn 
sonst? 

Die Deutsche Partei (DP) in Niedersachsen 
hat „Grünes Licht" für die Bundestagswahl 
gegeben und Ihren Mitgliedern die Mitarbeit 
In der NPD freigestellt. 

FDP-Gründungsmitglieder jetzt bei der NPO 
In Baden-Württemberg ist Georg Waeldin 

(Lahr) unlängst wegen der schwankenden Po- 
Itilk der FDP aus dieser ausgeschieden und 
hat sich der NPD angeschlossen. Georg Wael- 
din Ist, wie Dr. Lothar Kühne, Gründungsmit- 
glled der FDP gewesen. Während Dr. Lothar 
Kühne als Landesvorsitzender der NPD in 
Niedersachsen wirkt, hat Georg Waeldin das 
Amt des NPD-Bezirksbeauftragten für Süd- 
Baden übernommen. 

Dr. Dr. Dr. Hans Keller, Völkerrechtler, 
Stadtrat In München, Bundesvorsitzender der 
oarteifreien Wählerschaft, Generalsekretär der 
Grotlus-Gesellschaft zur Verbreitung des Völ- 
kerechts, kandidiert auf der Landesliste der 
NPD In Bayern. Auf dem NPD-Wahlkongreß 
1965 In München erklärte er: „Die Bonner 
Partelen wollen uns Parteifreie auf die Rat- 
häuser beschränken. Die NPD bringt uns In 
den Bundestag!" 

Britischer Frachter gesunken. Der 1317 to 
große britische Frachter „Bowqueen" Ist vor 
der britischen Ostküste im Sturm gekentert 
und gesunken. Der Kapitän und seine Frau 
sowie zwei weitere BesatzungsmitgUeder sind 
vermutlich ertrunken. 

( 
Autobahn-TeilstOck fertig. Das neue, 36 km 

lange Teilstück der Autobahn „Hansalinie" 
zwischen Kamen und Münster ist von Bundes- 
verkehrsminister Seebohm dem Verkehr über- 
geben worden. 

.JCoamos 85". Die Sowjetunion hat den 85. 
Forschungssatelliten ihrer „Kosmos"-Serie auf 
eine Umlaufbahn um die Erde gebracht. Die 

Funkzeichen der Kapsel wurden auch vom 
Institut für Satelliten- und Weltraumfor- 
schimg der Sternwarte in Bochum empfangen. 

Starker Keuchhusten. In Offenbach ist der 
Keuchhusten unter den Kleinkindern stark 
verbreitet Eine Kindertagesstätte und ein 
Kindergarten wurden vorsorglich geschlossen. 

Ausbau der Teflbuikersohuie. An der Tech- 
nikerschule Offenbach wird im Herbst die 
Fachrichtung Elektrotechnik eröffnet. Nach- 
dem bereits eine Fachrichtung für Maschinen- 
bau besteht, ist noch eine Fachrichtung Leder 
geplant. 

Urlaub beendet 

Sprechstunden ab Montag, 

den 13. September 1965 

Wilh.Stahl* Zahnarzt 
Rheinstraße 

Wie gesagt: 

Dia FDP häl^wos sf« v«rspricht. Si« ist h«uls nötiger 

denn fe - im Bundestag, in der Regierung, im ge- 

samten politisdien Leben. 

1961 stimmten 4 MiilionsM Wäliler 

R dos ZweipParteien-Systiem 

D für eine starice dritte Kraft, die FDP 

196S wMü dl» Freie Demolcratische Partei 

eineut um ilir Vertrauen 

Wählen Sie FDP, 

weH die Alieinlierrsdiaft einer Partei verhindert werden muB! 

Wählen Sie FDP. 

damtt neue Wege mutig beschritten werden icönnen! 
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Anzeige bitte ausschneiden 

und autheben. Fortsetzung folgt am 

Dienstag^ 



Sonntag, den 12. Sept. 1965 (13. So. n. Trin.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Marcus 12, 41—44 
Lieder: 187, 269, 244, 263 

11.15 Uiir: Kindergottesdienst 

Olemelndehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uiir: Gottesdienst (P£r. Stefani) 

Predigttext; Marcus 12, 41—44 
Lieder; 234, 215, 279, 288 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Ulir: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Marcus 12, 41—44 
Lieder: 197, 244, 348. 139 
Chordienst: Kirchenchor 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext; Marcus 12, 41—44 
Lieder: 197, 244, 255, 247 

15.20 Uhr; Kindergottesdienst 
Kolielite: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochen Veranstaltungen 
Montag, den 13. September 
20 Uhr: Probe d. Kirchenchors Im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 14. September 
16 Uhr; Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Str. 4 
17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre im Jiigp.nd- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Str. 4 
20 Uhr; Gustav-Adolf-Frauenwerk, Ge- 

meindehaus, Bahnsti'aße 46 

Dr. H.-J. Lembke 
Facharzt für innere Krankheiten 

Urlaub 

vom 12. bis 26. September 1965 
Vertreter in ihren Praxisräumen: 
Dr. Wllkens vom 13. — 22. 9.1965 
Frau Dr. Hanke vom 23. — 25. 9.1965 

Arztlicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
11./12. September 

Dr. Dietrich, Bahnslraße 1. Telefon 7487 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 

Krankenfahrten auf Rezept 

3366 
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SlLETTE RAPID I 
Die Rapid-Klelnbild-Cainera 
Vereinfachtes Filmeinlegen 
durch Rapid-Kassetfe 
Kein Rückspulen 

Gelegenheit 1 
Renault Dauphlne 

Bauj. 1961, 54 000 km, 
überholt TÜ 1967, um- 
ständehalber zu verk. 
DM 1400,—. 
Off.-Nr. 1233 a. d. LZ 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme an unserer Trauer, für das letzte Geleit 
sowie für die zahlreichen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Sehring 

geb. Knecht 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte bei der Trauerfeier. 

In stiller Trauer 

Adam Sehring 
und Angehörige 

Langen, im August 1965 
FrankftJrter Straße 48 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 
GEWINN-ERGEBNIS 

der 55. Auslosung vom Dienstag, dem 7. September 1965, In Langen 
Folgende Spargemeinden haben gewonnen: 

Langen 1 044 Gewinne mit DM 9 560,— 
Dreieichenhain 498 Gewinne mit DM 4 835,— 
Egelsbach 580 Gewinne mit DM 6155,— 
Erzhausen 342 Gewinne mit DM 3 560,— 
Offenthal 228 Gewinne mit DM 2 315,— 
Götzenhain 211 Gewinne mit DM 1 980,— 

2 903 Gewinne mit DM 28 405,— 

Der Hauptgewinn von DM 500,— fiel auf die Nr. 11202, die in der Spar- 
gemeinde Egelsbach gespielt wird. 
Für die Langener Volkssparer Ist der genaue Gewinnplan in der heutigen 
Ausgabe der Langener Zeitung abgedruckt und in unserer Hauptstelle am 
Lutherplatz sowie den Zweigstellen Bahnstr. 123 und Wernerplatz 4, neben 
dem Postamt II, ausgehängt. 
Anmeldungen zum Volkssparverem werden jederzeit bei der Hauptstelle 
der Langener Volksbank eGmbH am Lutherplatz und den Zweigstellen Bahn- 
Straße 123 und am Wernerplatz 4, neben dem Postamt II, entgegerigenom- 
men. In den anderen Spargemeinden können Anmeldungen bei den ort- 
lichen Genossenschaften abgegeben werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Voikssparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

3-Zlmmer-Wohnung 
m. Bad, Heizung und 
Balkon, Dez. 65 bezieh- 
bar, Miete DM 300,— 
(3 Mieten Kaution); 
3 Zimmer m. Bad, Hz., 
Dez. 1965 beziehbar, 
Miete DM 300,— (MVZ 
DM 4000,—); 
2-Zimm.-Wohnung mit 
Bad, Loggia u. Heizg., 
65 qm, Miete DM 290,-, 
per 1. Okt. 65 beziehb.; 
I-Fam.-Reihenhaus, 
4 Zimm., Hobbyraum, 
Küche, Bad Fernheiz., 
per 15. 10. zu vermiet. 
durch 

Henrici 
Immobilien 

RDM Langen 
Goethestr. 70 
Telefon 2090 

Mittwoch, den 15. September 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors, Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr; Bibelstunde im Gemeindehaus, Bahn- 

straße 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirclie 
Donnerstag, den 16. September 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Dr. Ziegler) 
20 Uhr: Abendandacht im FlüchtUngswohn- 

heim, Straße der deutschen Einheit 4 
Freitag, den 17. September 
17.30 Uhr: Kindergottesdlenst-Vorbercitung 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
aUgemeinem Geschäitsschluß: 

Vom 11. bis 17. September 
Dr. C. Theobald, Lutherplatz 9, T. 33 45 

Langen, Balinstraße 6 u. Bahnstraße 
Optik ' Photo ■ Kino 

Wenn Strickwaren ... 

...dann am liebsten bleyle 

denn, was von bleyle kommt, ist besonders gut. 
besonders wertvoll. 

Das haben Generationen bestätigt und täglich finden wir die 
gleiche Bestätigung durch unsere Kunden. 

bleyle -Alleinverkauf in Langen: 

DÖRPEL 
Wäsche und Mode - Rheinstraße 30 

1 möbl. Zimmer, Hei- 
zung DM 80,— 
1 Zimmer, Küche, 
möbl. DM 130,— 
leer: 
1 Zimm., Hz. DM 65,— 
1 Zimm., Hz. DM 80,— 
1 Zimm., Hz. DM 85,— 
1 Zimmer-Apparte- 
ment DM 180,— 
Egelsbach: 
3 Zimmer, Küche, Bad, 
Balkon, Heizung, 

Miete DM 260,— 
3 Zimmer, Küche 

DM 170,— 
Dreieichenhain: 
4 Zimmer, Küche, Bad, 
Balkon, Heizung, 

Miete DM 390,— 
Buchschlag; 
3 Zimmer, Küche, Bad, 
Heizung, Telefon, Gar., 

Miete DM 380,— 
Kaution DM 500,— 

Zu verkaufen: 
l-Fam.-Haus in Offen- 
bach, 5 Zimm., Küche, 
Bad, Balkon, 

Preis DM 95 000,— 
Bungalow, Nähe Lan- 
gen, 4 Zimm., Küche, 
Bad, Heizung, 

Preis DM 140 000,— 
Bauplatz Darmstadt- 
Eberstadt, 557 qm incl. 
Maklergebühr 43 000,— 
Reihenhausbauplatz 
Egelsbach, 277 qm 

DM 10 000,— 
Walldorf, 600 qm 

ä DM 40,— 
I Groß-Gerau, 1738 qm 

ä DM 25,— 
Münster bei Dieburg, 
525 qm ä DM 21r- 

UNGER 
Immobilien, 
607 Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Kl. Zimmerofen 
Dauerbrenner 

preisgünst. abzugeben 
Wiesgäßchen 1 pari. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Füllen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprecilstunde von 11 —12 Uhr 

12. September 
Zahnarzt Ott, Nördl. Ringstr. 8 

Gemeindehaus der Martln-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 13. September 
15 Uhr; Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, den 15. September 
15 Uhr: Altenkreis 
14.30 Uhr; Jungschar (7—8 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
Donnerstag, den 16. September 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Uhr; Jungschar (5—7 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr: Laienspiel 
20 Uhr; Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 17. September 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr; Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Die neuesten Prospekte von Bleyle - Damen-Strick, Herren- 
Strick und Bleyle-Vetrix-Kleidern sind eingetroffen. 

Zu vermieten: 
1 möbl. Zimmer f. alt. 
Dame in Langen. 
Einige Drei - Zimmer- 
Wohnungen Offenthal 
Einige Vier - Zimmer- 
Wohnungen in Langen 
Zu verkaufen: 

PROFELD 
Immobilien u. Ver- 
sicherungen, 
Breslauer Straße 6, 
Telefon 71114 

kmw 

Überführungen 

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme, die Kranz- und 
Biumenspenden bei dem Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Franziska Bien 
danken wir allen Bekannten und Verwandten herzlichst, 
vor allen danken wir Herrn Pfarrer Lauber für die trösten- 
den Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Arthur Bien und Familie 
Eduard Heußler und 
Frau Ottilie geb. Bien 
und Familie 
Helene Bien und Familie 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 8. September 1965 
In den Tannen 19 

NOTRUFE; 
Rotes Rrenz (Krankentransport) 
Oberfall, Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen 

3711 
23 33 
23 33 

Stadtmission Langen 
Sonntag, den 12. 9., 15 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, den 14. 9.; Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadt-Bflcherel, ZimmerstraBe 
BOcher-Ausgabe 

Mitt 14 30—16 30, Samstag 14—16 Uhr 

Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; Predigtgottesdienst 

2-Fam.-Haus Langen, 
Bj. 54, mit zwei 3-Zi.- 
Wohnungen, Kü., Bad. 
Gewerbeanbau, 
145 000,— DM, kl. Hyp 
2-Fam.-Haus. Neubau, 
bei Dieburg, 800 qm 
Garten, Garage u. Hin 
terbau. 125 000,— DM. 
2-Fam.-Haus b, Groß- 
Gerau, 7 Zim., Küche. 
Bad, 900 qm Garten, 
Garage, 85 000,— DM; 
Bauplatz Egelsbach, 
800 qm, 22 000.- DM; 
Bauerwartungsland 
Langen, 800, 1000 und 
1100 qm ä 25,— DM. 
Suche laufend 
Wohnungen, 
Sauplätze, Häusci. 

Sargiager 

Eddie Constantine 
Francolse Arnoui 
Pierre Brasseur 
Georges Wilson ''x > Christiane Minnzzoli / Ciaudo Btasseur 

Cfeheinia^ent 

Ji 

Ein FUm von Mlchiei DeviH» 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

T«l, 220S ^ 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30. Sa, 18 u. 20.30. So. 18 ii 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonnlag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Hin Ahcntonrorfilm - stahlhart und 

sifaniicnd bis zum Zerreillrn ! 

\b Freitag — Dienstag täglich 20.30 Uhr 
ja. IR u. 20.30. So. Iii. 18 u. 20.30 Uhr 

KroiROKchrn ab 12 Jähren 

9 Großteile DM 4,90 

Filialen: Bahnstr B - Bahnsti 123 eeheittiaqenkllOII I 

Clubhaus yüatilstttdton 
Langen-Oberlinden - Familie A. Gosselke 

Ein Farb-Thrillcr Morgen Samstag. 20 Uhr. wieder Jana Brojchova 
Charles Rcfinioi 
Wnllor Gillcr 

Pierre Brico 
Heinz Drache 

Daliah I<avi 
mit der bekannten 

TANZ-, SHOW- U. UNTERHALTUNGSBAND Freitag und SamPlap 
22.30 Uhr SpälvorstcHung 

Süchtig 
,.Die inderGoii.sü enden":Fraucnschick- 
sale für Millionen als Mahnung. Die 
Anklage lautet auf Freiheitsberaubung. 
Prostitution und Zuhältercl. Sensatio- 
nelle Berichte eines Interpol-Konimi.s- 
;ars über Mädchenhandel u. Prostitution 

Freigegeben ab 18 .lahren 

Die dramatischste Verbrecherjagd. die 
Sie seit .Tahren auf der Leinwand sahen ! aus Darmstadt 

Tischbestellung erbeten unter Tel. 7 1102 ein Knüller, ein Thriller, ein Krimi 
mit Sex! 

üne Gauner-Komödie mit Pistolen- u. 
Lach-Salven! Eddie Constantine in einer 
leuen Bombenrolle und als Partner 

die großen Stars; 
•■rancoise Arnoui und Pierre lirasseur 

Frei ab IG .lahren 

Freit., Samst. 22,30 Uhr Spätvorstellung 
Man nannte ihn Kelly 

Ein Wildwest-Farbfilm von Format 
Sonntag 16.00 Uhr .Tugendvorstellung 

Künf-Tage-Busreisen ab DM IIB.— 
Ein besonders schönes Erlebnis! 
Nächste Abfahrt: 2. 10. u. 9. 10. 1965 
(am 9. 10. mit Gelegenheit zum Be- 
such des Pariser Autosalons!) 
Anmeldungen im 
Reisebüro Uauterbacti 

Langen, Bürgerstr. 3, Tel. 2244 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

ZORRO, der Mann mit den 2 Gesichtern 
Die neuesten Abenteuer 

des geheimnisvollen Rächers! 

Eigenes Haus durch 
Mietl<auf 

Unterkellertes Blum-Fertighaui mit Baupl« ab menatl. OM179. •»Sofort Pottkarte; .Er« bitte tjnterlogen ... * an llum^Fartiihaus^ 499 MiflilaR. Charlotttnitr.S, Ta(.7061, übt. 
vom Urlaub zurück 

Praxisbeginn am 13. f). 1965 Sonntag IG Uhr Jugendvorstelluiig 

Suche 
Herrenfriseur (in) 
Montag bis Freitag von 8.00 — 
17.15 Uhr. Samstags frei. 
Gelegenheit zum Mittagessen. 
Gute Bezahlung. 

Tel. Frankfurt 2 18 24 71 oder 68 75 02 

Tanzschule L. Becker 
Langen, Fahrgasse 21, Telefon 24 07 Lieder der Völker 

am Sonntag, dem 12. September, im Saale 
„Zum Lämmchen" 
Mitwirkende: 
,.Akkordeana" Frankfurt M., Leitung R. Kircher 
Mitglieder des Musikinstitutes J. Kinkel, 
Frankfurt/M. 
Kinderchor der SSG, Leitung Karl Diether 
Beginn 17.00 Uhr Eintritt 2,— DM 

Wir beginnen mit neuen 

Privat-Tanzkursen 

für Ehepaare Mitte September. 

Rechtzeitige Anmeldung erbeten. Unser Angebot 

der Woche: 

Soft-Steak 
aus zartem u. saftigem 
Ochsenfleisch 500 

Den lieben Vereinsmitgliedern, Gästen, sowie dem Vorstand 
der Sport- und Sängergemeinschaft und all denen, die uns 
während unserer Tätigkeit als Pächter der 

vom Starck'.b Hamburg 
SSG - Clubhaus - Gaststätte 

Fleischwurst vertrauensvoll unterstützt haben, sagen wir hiermit herz- 
lichen Danlc. 
Wir hoffen und wünschen, daß sie das uns entgegengebrachte 
Vertrauen an unsere Nachfolger Familie Weber übertragen. 

Familie W. Wirz 

Funk - Fernsehen - Schallplatten 

Rindswurst 

Turnhalle 
Sonntag, 12. 9., 17.00 Uhr 

in Langen 
Samstag, 11. 9.. 20.00 Uhr 

Täglich frische 
1 o gebratene Hähnchen 

Metzgerei 

KARL KLINGLEn 
Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 
Telefon 3818 

Am 15. September 1965 übernehmen wir die 

Clubhaus-Gaststätte der SSG 
Es wird unser Bestreben sein, imsere Gäste und Freunde des 
Vereins jederzeit zufrieden zu stellen. 
Uie Kegelbahn kann nach Renovierung ab 1. Oktober noch an 
einigen Tagen besetzt werden. Anmeldungen erbeten im Club- 
haus oder Telefon 34 37. 

Farn. A. Weber 

Verkaufe sehr guterh. 
DKW 

Bauj. 60. TÜ Dez. 66. 
generalüberholt. Anzu- 
sehen Samstag / Sonn- 
tag. sowie fast neuen 

Teppich 
2 N 2.50 m. 

Peter Cordey, 
Feldbergstraße 2 

Der Weg zum Erfolg 
führl über eine 
Anzeige in der 

Langener Zeitung 

Schlafzimmer gibt's 

zauberhaft! . Für Langener Rentner Opel Rekord 
Bj. 61/62, gut. Zustand, 
60 000 km, zu verkauf. 

Luisenstraße 26, 
Anzusehen n. 17 Uhr 

Heute, Freitag (10. 9.), 17 Uhr, findet in der Ludwig-Erk-Schuie eine 
Filmvorführung statt. Gezeigt wird die Filmaufzeichnung über den 

Warum sich nicht ein neues gönnen!?. 
Der erste Schritt dazu wäre ein Be- 
such in unserer Schau moderne« 
Wertmöbel, die gerade in Schlafzim- 
mern enorm viel zu bieten hat. Vom 
preisgünstigen bis zum exquisiten 
Modell ein Angebot, das man ge- 
sehen haben sollte. 

Zu verkaufen: 
Zuverlässiger 

VW Export 
mit Schiebeaach, Bau- 
jahr 1954, gute Bereif., 
2 Winterreifen, TÜ bis 
Mai 1967, DM 700,—. 

Telefon 2169 

Besuch der englischen Königin 

in der Bundesrepublik 

Außerdem werden Auszüge aus dem unlängst stattgefundenen Hessentag 
in Darmstadt im Film vorgeführt. Im Rahmen dieser Vorträge hallen 
Dr. Horst Schmidt, MdB, und Herr Richard Zeuner von der Landesver- 
sicherungsanstalt Hessen Kurzreferate über das gewiß allgemein inter- 
essierende Thema: 

Fiat 600 
TÜ bis 1966, zu verk, 

Cafe Marweg 
Goethestraße 20 
Telefon 3600 

Gesicherter Lebensabend der Rentner 
VW 1200 

guterhalt., TÜ bis 1966, 
f. 500,- DM z. verkauf. 

Langen. Fahrgasse 13 

Paidibett 
mit Matratze, guterh., 
f. DM 50," zu verkauf. 

WaKer-Rietig-Str. 60 

Rentner, aber auch alle Büiger sind zu der Veranstaltung herzlich ein- 
geladen. - Eintritt frei. 

SPD, Ortsverein Langen 



Minnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1898 . 

llculo, Fveitag. 20..'*0 
SiiiKstundp 

im Vercinslokal. 

Dio vorgesehene Fahrt 
nach Darmstadl wird 
nicht durchgeführt. 

^ki- (fildQ 

Am 11. 12 Sept. 'n65 
AusfluK in den 
Schwarzwald 

zum Klettergarten 
z. Klettergarten Pattert 
bei Baden-Baden. Ab- 
fahrt Samstag, 8 Uhr, 
mit PKW. Meldungen 
bei Phil. Wiederhold. 
Nachzügler Treffpunltt 
Kurhaus Sand. 

Jahrgang 1914/15 
Samstag, 11. Sept. 1965, 
pünktl. um 18.45 Uhr 
Beginn unserer 

!)0-,IaIir-Foicr 
im Saalbau z. Lamm- 
chen bei Th. Pauach, 
Schafgasse. 

Jahrgang 1886 
trifft sich Mittwoch, d. 
15, Sept., 17 Uhr, im 
„Gaslh. z. Lämmchen". 
Alle, die sich mit uns 
verbunden fühlen, sind 
herzlich eingeladen. 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

^mitket ^tbet * Mariuime ^I6er 
geb. Müller 

I.angen 
Darmstädter Stralle 34 

Offonlhal 
Schulstraße 43 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 11. Sept. 1965, 
um 15 Uhr in der evang. Stadlkirche zu Langen statt. 
 / 

Sonntag, 12. Sept. 1965 
Meisterschal tsspiel 
gegen TSV Pfungstadt, 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13 15 Uhr, 

Curnverclit 
18K2 

.Tedcrmanns- 
Turnstunde 

Mittwoch 20 Uhr in d. 
TV-Turnhalle. 

r Wir verloben uns 

,Iiino- 
Hochleistungs- 
kessel 

mit niirchlaiifcrliitzcr, 
60 1 (Boiler), f. Etage j 
bzw. ZH. guterhalten, I 
billigst abzugeben. 

Dauber. Ahornstr. 7 | ^ 

1 Zimmer-Olofen 
2 Küchen- 
Beistellherde 

(Kohle) 
1 Badeofen 

(Kohle) preisw. z. verk. 
Herrigel, 
Götzenhain. 
Hainorweg 5 
(an dem Berg) 

Jugrii) ^chtmselbunj + ^ürQen l^uppett 

Langen, 11. September 1965 
Wolf.sgartenstraße 75 Dieburger Straße 21 

ölofen 
umständehalber zu 
verkaufen. 

Wallstraße 24 

Ihre Verlobung geben bekannt 

ß,Ui Christ ■* l^anfret) Sc^tesmger 

Langen, 11. September 1965 
Friedhofs! raße 15 Annastraße 27 

z. Zt. Bundeswehr 

r' 

Beistellherd 
(Buderus. Modell 64), 
preisw. zu verkaufen. 

Mühlstraße 31 

Modernes 
Wohnzimmer 

abzugeben. 
Forslring 7 III links 

Wir 
heiraten 

&telmut ^leckemieiH 

JHgrii) ffCeckeHstein 
geb. Schapals 

Langen, Taunusstraße 19 
Kirchliche Trauung Samstag, den 11. September 1965, um 
14.15 Uhr. in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Suchen Sie eine ar- 
beitsreudige, zuverL 

Mitarbeiterin ? 
(mitll. Alters). Sprach- 
u. Schreibmaschinen- 
kenntnisse vorhanden. 
Eintritt ab sof. mögl, 
Frdl. Zuschrillen unter 
Off.-Nr. 1246 a. d. LZ 

Wer vergibt 
Schreibmasch.- 
arbeiten 

in Ileimarboil? 
Schreibmaschine vor- 
handen. 

Telefon 89153 

2 .jg. Männer (25 u. 28) 
suchen zwei 

junge Mädchen 
als Gesellschaftspart- 
nerinnen f. Egelsbach. 
Kerb von 18.—21. Sept. 
Off.-Nr. 1237 a. d. LZ 

Suche für .sofort einige 
Frauen 

für Wäscherei. 
Waschsalon Gudrun 
Langen, Wallstr. 22 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 10. 65, sep, Ein- 
gang, zu vermieten. 

Nördl. Rlngstr. 75 I. 

Möbl. Zimmer 
sep.. zum 1. 10. 65 zu 
vermieten, 

Egel.sbach, 
Schillex-slraße 16 

Möbl. Zimmer 
an Herrn z, vermieten. 

Mühlstraße 40 

Berufstät. Herr in gut. 
Position sucht 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 124B a. d. LZ 

Garage 
Nähe Wernerplatz 
zu mieten gesucht. 
Angeb. Tel. 71886, 
nach 19 Uhr 79161 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad suche ich für 
jg. kindeloses Ehepaar 
per bald oderspäter. 

Beer, Steubenstr. 113 

2-3-ZL-Wohng. 
von erwachsenen Per- 
sonen gesucht. 
Off.-Nr. 1223 a. d. LZ 

Wer erteilt Schüler 
Hnglisch- 
unterricht ? 

Angebote unter Off.- 
Nr. 1256 aii die LZ 

Suche 
Haushaltshilfe 

1- bis 2mal wöchenll. 
Dr. Liselotte Mengeu, 
Hagebuttenweg 35 

Fast neuer 
Zimmerofen 
1 Schreibtisch 

ZU verkaufen. 
Gartenstr. 63 II. 

Verkaufe ein stabiles 
Kinderbett 

Samstag, 11. Sept. 1965 
abends 20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal ..Zur 
Alten Schänke". Tiere 
zur Besprechung kön- 
nen mitgebracht wer- 
den. Um zahlreich. Be- 
such bittet 

Der Vorstand 

2 Holzbettstellen 
DM 20,—. 
Off.-Nr. 1241 a. d. LZ 

iditank 
500 Liter, f. 50,— DM 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

2 Sessel 
1 Gasherd 

preisw. zu verkaufen, 
Elisabethen- 
Straße 55 III links 

Samstag, 11, Sept. 1965 
Versammlung 

im Vereinslokal. 
Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung ist 
das Erscheinen zumin- 
dest aller aktiven Mit- 
glieder dringend erfor- : 
derlich. Der Vorstand ' 

Tonbandgerät 
Grundig TK 25, 6 Mon. 
Gar., f. 220,- zu verk. 

Heinrichstraße 7 

(Sigrid <iAngelika 
7. September 1965 

In großer Dankbarkeit und Freude zeigen wir die 
Geburt unseres ersten Kindes an. 

'Brigitte (Sdienko geb. oiihoff 
Jielmut Sdjenko 

Z. Zt. Darmstadt, Alice-Hospital Langen, Im Singes 13 

r 

Z. Zt. Privat-Frauenklinik 
Dr. med. H. Hamacher 
Ffm.-Hynspergstraße 2 

Die Geburt unseres Sohnes zeigen wir hoch- 
erfreut an 

QJnhUta, !kod& 
geb. Hahn 

Oito. Jiadt 
Langen 

Südl. Ringstraße 212 

Aquorlinfreuidi LaRftii 
Heute abend 20 Uhr 

Monatsversammliing 
im Cafe Treusch. 
Achtung! Vorher 

Dia-Vorführung 
mit Tonband. Beste 
Serie des Jahres 1965. 
Gäste sind eingeladen. 

Der Vorstand 

Moderner 
Schreibtisch 

nußb., neuwertig, gün- 
stig abzugeben. 

Lutherstraße 55 p. 

BfV 

Beton- 
Mischmaschine 

Urban, 100 Liter, 
Benzin-Motor; 

2 Stahl- 
Kelleifenster 

75 X 50 cm, mit Glas 
u. Gitterflügel, sowie 
mehrere 

Maurerdielen 
zu verkaufen. 

Werner Werbung 
Nordendstraße 33 

Anläßlich unserer Vermählung sagen wir allen Freunden 
und Bekannten sowie unserer verehrten Kundschaft für die 
uns erwiesenen Aufmerksamkeiten herSchen Dank. 

Toni Dorschner und Frau 
Irene geb. Müller 
Waschsalon Gudrur 

Wallstraße 22 

Freizeitpartnerin 
gesucht. Unabhängige, 
nette junge Dame (28 
bis 36 Jahre). 
Bildzuschrift, erbeten 
unter Nr. 1250 a. d. LZ 

Herrenfahrrad 
sehr gut erhalten, für 
DM 50," zu verkaufen. 

Zimmerstr. 44 I r. 

Briefmarken- 
sammlung 

Deutschland, be.sond. 
Bundesrepublik, unge- 
stempelt, von Privat z. 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1255 a. d. LZ 

Guterhaltene 
Schlaggitarre 

(mit Koffer) preiswert 
abzugeben. 

R.-Breitscheid-Str. 9 

Chipendale 
Sitzbank 
u. 2 Sessel 

Garnitur für DM 200,' 
zu verkaufen. 

Telefon 811,51 

Elektroherd u. 
Kohle-Belstellherd 

kompl, auch einzeln, 
sowie ein mod. hoher 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Niddastraße 66 

Junger Mann sucht 
samstags 

Halbtags- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1228 a. d. LZ 

Tau.sch: 
4-Zimmer-Haus 

8 km westl., u. 485 qm 
Bauplatz mit Hütte; 
suche gleiches hier od. 
Umgebung. Diskret. 
Off.-Nr. 1231 a. d. LZ 

Großes 
1-ZI.-Appartement 

mit Küche u. Bad, als 
Büro, im Zentrum der 
Stadl zu vermieten, 
Off.-Nr. 1235 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Beschäftigung 
für 3 Vormittage 

in der Woche in Egels- 
bach oder Langen. 
Off.-Nr. 1227 a. d. LZ 

1-Zi.-Appartement 
oder gutes 

möbl. Zimmer 
m. Kochgeleg. f. Refe- 
rendarin aus befreund. 
Familie per 1. 10. ges. 
Frdl. Angebote an 

Studienrat H. Förster 
Vor der Höhe 7 
Tel. 3454 erbeten. 

Geld in bar 
schnell - diskret 

an alle Berufstätige f. 
alle Zwecke geg. Kfz.- 
Brief oder Verdienst- 
bescheinigg., auch auf 
dem Postweg. 

N. Winter 
605 Offenbach 1, 
Geleitstraße 112, 
Telefon 88 78 35, 
Postfach 255 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

sehr gute Maschinen- 
kenntnisse. 

Ilal. Maurerhandwerk, 
mit Frau sucht 

2-3 Zimmer 
auch zum Ausbauen. 
Off.-Nr. 1240 a. d. LZ 

Bex'ufstät. Frl. sucht 
1-Zi.-Wohnung 

od. Leerzimmer sofort 
oder später. 
Off.-Nr. 1238 a. d. LZ. 

2'/^-Zi.-Wohnung 
gesucht. 
Off.-Nr. 1245 a. d. LZ 

1'/^-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Keller, 
ZH, Miete 165,-/MVZ, 
Gasherd etc. 1600,-, be- 
ziehbar 1. 10., zu ver- 

„ mieten. Besichtigung Off.-Nr. 1239 a, d. LZ Wochenende od. werk- 
tags ab 19 Uhr. 

Scharnetzky, Häusl. Hilfe 
2 X wöchentl. vor- 
mittags gesucht. 
Zuschriften unter 
Nr. 1125 an die LZ 

Eingezäunter 
Grabgarten 

zu verpachten. 
Off.-Nr. 1254 a. d. LZ 

Ladenhilfe 
füi Freitag u. Samstag 
in Lebensmittelgesch. 
gesucht. 
Off.-Nr. 1247 a. d. LZ 

östliche Ringstr. 26 

4-Zi.-Wohnung 
(Altbau) an ruhig. Ehe- 
paar zu vermieten. 
Off.-Nr. 1249 a. d. LZ. 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, gr. Balk., 
in Neubau, monatlich 
DM 300,— Miete, ab 
1, 12, 65 zu vermieten, 
Off.-Nr. 1257 a. d. LZ 

Ein 
Akkordeonspieler 

für Samstag, 18. Sept., 
abends gesucht. 
Off.-Nr. 1252 a. d. LZ 

Zwetschen u. 
Goldparmänen 

zu verkaufen. 
H. Thomin, 
Hochspannung 

, Gruppe 
Vogtltrtundt ^ 

Monatsversammlung 
am 11. Sept., 20 Uhr, 
im Vereinslokal Gast- 
stätte Wiederhold. 

Der Vorstand 

Zwetschen u. 
Birnen 

„Gute Graue", zu ver- 
kaufen. 

Keimstraße 14 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung haben wir uns sehr gefreut und 
sagen recht herzlichen Dank, auch im Namen unserer Eltern. 

Horst Pohl und Frau 
Ilona geb. Helmich 

Langen, im September 1965 

Modernes 
Laufgitter mit 
Klappboden 

zu verkaufen. 
Rosenfeld, Lan en 
Nördl. Ringstraße 62 

Zimmer u. Küche 
vollmöbliert, ab 15. 10. 
zu vermieten. 

Tel. Langen 2359 

Berufstät. Ehep. sucht 
möbl. oder 
Leerzimmer 

Off.-Nr. 1244 a. d LZ 

Betriebsräume 
ca. 100 bis 120 qm, in 
Langen od. Egelsbach 

Frlseuriehrling 
(weibl.) für gut. Salon 
ab Ostern 1966 gesucht. 
Off.-Nr. 1253 a. d. LZ gesiucht. 

Suche für dienstags u. Off.-Nr. 1242 a. d. LZ 
donnerstags vormittags 

Putzstelle 
Off.-Nr. 1251 a. d. LZ 

Herzlichen Dank 

allen Bekannten und Freunden, welche 
mir zu meinem 81. Geburtstag so viele 
Aufmerksamkeiten entgegenbrachten. 

August Heymann 

Möbl. Zimmer 
ölgeheizt, Badbenutzg., 
Heiß- und Kaltwasser, 
an jung. Herrn (unab- 
hängig) zu vermieten. 

Eberhardt, 
Woogstraße 4 

Jahrgang 1931/32 
Wir treffen uns Frei- 
tag, den 17. Sept. 1965, 
um 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Zum Lämm- 
fhen" bei Th. Pausch, 
Sch.« '«asse. 

Dackel 
zu verkaufen. 

Ludwig Haas, 
Egelsbach, 
Im Büchen 5, 
Telefon 2946 

Suche 
Grundstück 

für 12-Familien-Haus. 
Off,-Nr, 957 an die LZ 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
in so reichem Maße übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke sagen 
wir allen Verwandten, Freunden und 
Nachbarn herzlichen Dank, 

Bernd Rein feider und Frau Erika 
geb, Krämer 

Dreieichenhain, Bahnhofstr. 10 

Kinderwagen 
sehr gut erhalt., preis- 
wert abzugeben; 

Kohle-Heizofen 
TO cbm, fast neu, preis- 
wert abzugeben, 

RheinstraOe 30 

Neuwertiger mod, 
Kinderwagen 

zerlegbar, sowie 
Babykörbchen 

preiswert abzugeben. 
Preißel, Tel, 4510 
Walter-Hietig-Str. 6 

Wir habe nuns über die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
mählung sehr gefreut und sagen, auch 
Im Namen unserer Eltern, herzlichen 
Dank. 

Werner und Ingrid Johann 

Im September 1965 
Forstring 25 

Herd-Kombination 
Gas u. Kohle, modern, 
billig abzugeben. 

Sprendlingen, 
Blumenstraße 12, 
Telefon 68340 

Gebraucht, u, guterhalt 
Schlafzimmer 
Wohnzimmer 
Küche 

zu kaufen gesucht, 
Off,-Nr. 1232 a. d. LZ 

Voigtländer- 
Projektor 

Vollautomat,, m, Koffer 
u. 2 Kassetten f. 250,— 
(bar) zu verkaufen. 

Ludwig, 
Neckarstraße 52, 

Freitagabend ab 19 Uhr 
Samstag ab 15 Uhr. 

Moderner 
Kinderwagen 

DM 50,—, rundes 
Laufställchen 

DM 20,—, 
Babyausstattung 

für M&dchen, teilweise 
aus USA, zu verkauf. 

Telefon 71060 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Frühstück per so- 
fort gesucht, 
Off,-Nr, 1230 a, d, LZ 

Suche für 1 Volontär 
(20 J,, ledig. Südameri- 
kaner) ein 

Leerzimmer 
mit Heizg, u. Badben. 
für ca. 2 Jahre, 
Offerten an 

Augenoptikermeister 
Alfred Oeder, 
Bahnstraße 122, 
Telefon 3877 

Neubau 
2 kleinere leere 

Mansard.-Zimmer 
sep. Eingg., fl. Wasser, 
heizb., auch einzeln, z. 
1. 10. an Dame z. verm. 
Besichtig, ab 18 Uhr. 

Martin, 
I Sprendlingen, 
I Frankfurter Str. 115 

'. .1- 

HElAAXTBLTCT-r^FV/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Mit elektrisdicn Zahnbttrsten erfreut die Industrie die Kleinen eines Kasseler Kindergar- 
tens. Die in Zusammenarbeit mit Zahnmedizinern gebauten Apparate werden hier getestet. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Nicht ohne den Dollar 
Georg Wiiltcr 

Der amerikanische Gegenstoß nach dem 
französischen Angriff auf die Position des 
Dollar als internationale Loitwährungs ging 
— bisher wenigstens — ins Leere. Dem 
Aplomb, mit dem vom Weißen Haus der Plan 
einer Weltwährungskonferenz angekündigt 
worden war, ist rasch die Ernüchterung ge- 
folgt. An der kühlen Aufnahme des Plans sei- 
tens Europas hat sich selbst durch die Rund- 
reise des Finanzminister.s Fowler nichts ge- 
ändert. Es war an sich nichts Neues für ihn, 
daß man auch in den europäischen Haupt- 
städten der Ansicht ist, die nun bald 20 Jahre 
alte Währungsordnung von Bretton Woods 
sollte durch eine neue ersetzt werden. Dar- 
übei' hinaus aber konnte er sich bestenfall.s 
davon überzeugen, daß es für die Form einer 
neuen Währungsordnung eben.so viele Vor- 
schläge wie europäi.sche Länder gibt. 

Auch wenn man die extremen Vorstellun- 
gen De Gaulles ausklammert, kann von Über- 
einstimmung über ein zukünftiges Weltwäh- 
rungssystem unter den großen Industrienati- 
onen, die den Weltwährungsfonds tragen, 
noch nicht die Rede sein. Solange sich aber 
eine solche Ubereinstimmung nicht abzeich- 
net, ist eine Weltwährungskonferenz zum 
Scheitern verurteilt. Erschwert wird .jede An- 
näherung der gegenseitigen Standpunkte vor 
allem dadurch, daß de Gaulle die währungs- 
politischen Erörterungen mit seiner Skepsis 
gegenüber Amerika belastet. Das langjährige 
Zahlungsbilanzdefizit der USA scheint ihm 
Grund genug, den Dollar als Reservewährung 
zu verdrängen und so auf monetärem Gebiet 
zu erreichen, was ihm auf politischem noch 
ver.sagt ist, nämlich die Hegemonie Amerikas 
abzuschütteln. 

Weder Amerika imd England noch die 
meisten europäischen Staaten aber sind ge- 
neigt, nach de Gaulles Konzept Dollr.r und 
rfunrl durch eine neu zu schaffende, kollek- 
tive Reservewährung neben dem Gold zu er- 
.setZ'^n, Wonmi geht es dabei? Die starke Zu- 
nahme des Welthandels bedingt eine entspre- 
chende Zunahme der Währungsroserven, 
vi'enn die internationale Zahlungsfähigkeit 
erhallen und das Funktionieren der freien 
Wirtschaft gewährleistet sein ,soll. Der inter- 
nationale Währungsfonds war unter dem Ge- 
sichtspunkt ge.schaffen worden, daß ein Rück- 
griff Horizil,Tr wirlsrhaflender Länder auf 
die Währungsreserven dirigistische Maßnah- 
men und damil eine Störung des internatio- 
nalen Zahlungsverkehrs verhindere. Dieses 
Sy.stem hat sich bis heute bewährt. Alle Re- 
formpläne zielen deshalb auf den Tag, an dem 
die Quellen für den Fonds vielleicht spär- 
licher fließen und sich eine internationale 
TIliquidität abzeichnen könnte. 

Diese Möglichkeit ist nicht auszuschließen, 
weil durch die Einschaltung der Entwick- 
lungsländer, die fast durchweg Zahlungs- 
bilanzdefizite aufweisen, in den Welthandel 
die internationalen Zahlungsmittel über Ge- 
bühr in Anspruch genommen werden. Die ins 
Auge gefaßten Vorbeugungsmaßnahmen sind 
in ihren Extremen durch den amerikanischen 
Vorschlag, den Währungsfond einfach ent- 
sprechend aufzustocken, und die politisch be- 
dingte französi.sche Konstruktion gekenn- 
zeichnet, Dazwischen liegen die Vorschläge 
der übrigen europäischen Länder, die neben 

In wenigen Tagen bitten uns auf unseren 
Straßen und an unseren Haustüren Männer 
und Frauen um eine Geldspende für das Dia- 
koni.sche Werk — Innere Mission und Hilfs- 
werk — der Evangeli.schen Kirche in Hessen 
und Nas,sau. Diese Bitte erinnert uns daran, 
daß hinter der hell beleuchteten Fas.sade un- 
serer Wohlsland.sgesell.schaft immer noch Not 
und Elend, Krankheit und Verzweiflung zu 
Hause sind; Mütter, verbraucht vom Über- 
maß dos Alltags, Verzweifelte, ohne den Mut 
zum Weiterleben, alte Menschen, die keiner 
mehr haben will, Süchtige, Einsame, Kranke 

in den 270 Heimen und Anstalten der ev, 
Diakonie in Hessen und Na.ssau sind es allein 
15 110 — die Einwohnerzahl einer kleinen 
Stadt. 

Kür sie bitten die.se Männer und Frauen. 
Ist die.se Ermnerung nötig? Ja, damit wir 
nicht vergessen, daß es Tausende gibt, die 
ebenso gesund, tüchtig und fröhlich sein möch- 
ten wie wir; sie können es aber ohne unsere 
Hilfe nicht sein. Das heißt zunächst; Für diese 
Hilfe werden Menschen gebraucht, viele Men- 
schen; Krankenpfleger und Krankenschwe- 
stern, Altenpflegerinnen, Bewährung,shelfer, 
Jugendleiter und Sozialsekretäre, Und Geld 
wird gebraucht, viel Geld, um diese Men- 
srhen auszubilden, ihnen die Kenntnisse und 
terligkeilen für ihre Arbeit mitzugeben, um 

Dollar und Pfund eine dritte Reservewährung 
— elwa mit F^ufferfunklion — emplehlen. 
Die Bundesregierung vertritt, wieBuhdeswlrt- 
,schaftsminister Schmücker kürzlich erklarte, 
zu,sätzlich die Ansicht, daß einer Währungs- 
konferenz die Straffung der monetären Dis- 
ziplin in den einzelnen Ländern vorausgehen 
müsse. 

Auch aus anderen Gründen ist man dies- 
,seits des Antlanlik gegen eine Weltwährungs- 
konferenz in nächster Zeit, well bei der heu- 
tigen Liquidität durch eine Vermehrung der 
Währungsreserven nur unseriöser Kredit- 
politik und damit inflationären Tendenzen 
Auftrieb gegeben würde. Man verlangt außer- 
dem, daß die wichtigsten Industrieländer, die 
die Hauptverantwoi'tung für das internatio- 
nale Währungssystem tragen und eine ge- 
wisse Homogenität aufweisen, sich vorher ge- 
einigt haben. Bei einer von den Amerikanern 
geplanten neuen Monsterkonferenz, zu der 
auch alle Entwicklungsländer zugelas.sen 
wären, könnten sie sich sonst nicht behaup- 
ten, Durch Mehrheitsbeschluß würden sie un- 
versehens in die Lage etwa einer Großbank 
versetzt, der vom Kleinsparer die Finanzpoli- 
tik vorgeschrieben wird. Man erinnert sich 
mit einigen Schaudern der Welthandelskon- 
ferenz in Genf und verweist nicht zu Unrecht 
auf den gegenwärtig mit farbiger Mehrheit 
tagenden Welthandelsrat, von dem General- 
sekretär Prebisch sagte, „ich fürchte, es wird 
zu viel geredet." 

de Gaulle enttäuscht Deutschland 
Anläßlich des Besuchs des polnischen Mini- 

sterpräsidenten Cyrankiewicz hat der franzö- 
sische Staatspräsident de Gaulle die Oder- 
Neisse-Linie als die deutsche Ostgrenze be- 
zeichnet. Diese Worte wirkten in Polen wie 
Honig. In der Bundesrepublik ist aber die 
Enttäuschung so groß, daß der stellvertre- 
tende SPD-Vorsitzende Herbert Wehner die 
Frage nach dem Wert des deutsch-franzüsi- 
,schen Freundschaftsvertrages stellte, mißachte 
doch der Partner die deutschen Interessen in 
einer Lebensfrage. 

Die Behauptung des polnischen Minister- 
präsidenten, im Potsdamer Abkommen sei 
die Oder-Neiße-Ijinie als die Westgrenze Po- 
lens festgelegt worden, bezeichnete Bundes- 
kanzler Ludwig Erhard als Wunschdenken. 
Niemand habe — so fuhr der Kanzler fort — 
das Recht, aus eigener Machtvollkommenheit 
deutsches Land und deutsehe Menschen preis- 
zugeben oder eine Politik des Verzichts zu be- 
treiben. Auch bei der SPD und bei der FDP 
stieß die Behauptung des polnischen Mini- 
sterpräsidenten auf scharfe Kritik. 

Schwere Unwetterschäden 
Mit einer Geschwindigkeit von bis zu 240 

Kilometer je Stunde ist der Wirbelsturm 
„Betsy" über die amerikanische Golfküste 
hinweggefegt. Vor allem im Staat Louisiana 
hinterließ das Unwetter ein Bild des Grauens. 
Bisher wurden über fünfzig Todesopfer ge- 
borgen. Die Behörden äußerten die Befürch- 
tung, daß allein in New Orleans weit über 
150 Personen ums Leben gekommen sind. 
Auch in anderen amerikanischen Bundesstaa- 

die Heime und Anstallen zu unterhalten, um 
Arzte und Medikamente, um Kleidung und 
Nahrung zu beschaffen, Monat für Monat, 
Jahr für Jahr. 

Darum bitten die Sammler um mehr als um 
unser Geld. Sie bitten vor allem um unsere 
wache Verantwortung, die wir mit unserem 
Christennamen für alle Notleidenden über- 
nommen haben. Diese Verantwortung verbin- 
det uns und macht uns zu einer dienstwilli- 
gen und gebefreudigen Schar; sie verbündet 
uns mit allen, die um mehr Menschlichkeit 
auf dieser unserer Erde besorgt sind. Mehr 
Menschlichkeit aber hängt zuletzt ab von Be- 
stand und Wachstum der Barmhei-zigkeit, die 
die Gabe Jesu Christi an uns ist. Durch uns 
soll sie weitergegeben werden an die Men- 
schen in Not. 

Die Bitte des Diakonischen Werkes um un- 
sere Gaben kommt aus der Kenntnis der 
menschlichen Not auch in unseren Tagen. Un- 
sere Gaben sollen aus der Verantwortung für 
den Menschen kommen und als Dank für die 
Arbeit, die stellvertretend für uns von den 
Männern und Frauen des Diakonischen Wer- 
kes geleistet wird. 

Die Sammlung findet in Hessen vom 16. bis 
21. September statt. Der 19. September soll in 
allen evangelischen Gemeinden als „Tag der 
Diakonie" begangen werden. 

ten fanden Menschen den Tod. Nach ersten 
Schätzungen soll sich der Sachschaden, der 
von dem Wirbelsturm verursacht wurde, auf 
über vier Milliarden Mark belaufen. Zehn- 
tausende Men.schen sind obdachlos geworden. 

Präsident Johnson bezeichnete den Süden 
des Staates Louisiana nach einer Rundfahrt 
als Katastrophengebiet. Die Rettungsmann- 
schaften, die sich kaum Schlaf gegönnt haben, 
sind ermüdet. Sie werden auf Anordnung 
Johnsons von Einheiten der Marine, Luft- 
waffe und des Heeres unterstützt. 

In Mittel- Nordjapan hat ein Taifun min- 
destens 48 T(Mie.söpfer gefordert. Der über die 
Insel hinwegfegende Sturm erreichte Spitzen- 
geschwindigkeiten von 170 Stundenkilometer. 

Panzerschlacht im Fernen Osten 
Trotz der Friedensbemühungen des UN- 

Generalsekretärs U Thant sind die Kämpfe 
im indisch-pakistanischen Krieg noch hefti- 
ger geworden. Indische Truppen versuchen 
unter massivem Einsatz von Panzern, den 
pakistanischen Gegenangriff aufzufangen und 
die gegnerische Front zu durchbrechen. Beide 
Seiten erlitten dabei sehr schwere Verluste, 
Eine Entscheidung zeichnet sich bisher noch 
nicht ab. Die Aussichten für die Friedensmis- 
sion der UN ,scheinen gering. Die Sowjetunion 
appellierte noch einmal an Pakistan und In- 
dien, den Krieg einzustellen. Die beiden Län- 
der laufen Gefahr, ihr schmales wirtschaft- 
liches Fundament, das sie mit westlicher Hilfe 
aufgebaut haben, zu vernichten. In beiden 
Ländern wird großer Haß gegenüber dem 
Gegner empfunden, 

Kossygin wiederholte seinerseits gestern den 
dringenden Appell an Indien und Pakistan, 
Vernunft walten zu lassen und die Kampf- 
handlungen einzustellen. 

Direkt an die Adresse Chinas wandte sich 
der amerikanische Außenminister Rusk. Er 
erklärte im Anschluß an eine vertrauliche 
Konferenz mit dem außenpolitischen Senats- 
ausschuß dio Chine.sen sollten die Hände weg- 
lassen von dem indisch-pakistanischen Kon- 
flikt den sie offenbar dazu benutzten, um im 
Trüben zu fischen Die .sowjetische Haltung 
ttannie Rusk dagegen vernünftig. 

Spezialtr Uppen in Vietnam 
Die Amerikaner haben an der Küste des 

siidchinesischen Meeres in Vietnam 20 000 
Mann Truppen gelandet, die eine zweijährige 
Spezialausbildung in neuen Taktiken erhal- 
ten haben und im Bewegungsgebiet besonders 
ge.schult sind. Sie haben eine ent.sprechende 
Ausrüstung Das Rückgrat der Einheiten bil- 
den vierhundert große Hubschrauber, die die 
schwersten Geräte befördern können. 

Tunesien gegen Nasser 
Der tunesische Staatspräsident Bourguiba 

wandte sich in einem an König Hassan II, 
gerichteten Memorandum gegen die angeb- 
liche ägyptische Vorherrschaft in der ara- 
bischen Liga. Bourguiba wirft Nasser vor, 
einen Druck auf die arabischen Staaten aus- 
geübt zu haben, die Beziehungen mit Deutsch- 
land abzubrechen. Tunesien werde künftig 
alle Maßnahmen der Arabischen Liga boykot- 
tieren, solange die ägyptische Vorherrschaft 
andauere. 

Moskauer Weltausstellung 
der Cemie eröffnet 

Auf dem Gelände im Sokolnikipark in Mos- 
kau ist jetzt die Internationale Chemieaus- 
stellung eröffnet worden. Die Bundensrepu- 
blik ist der größte Aussteller. Auch die 
Sowjetzone ist neben weiteren 19 Ausstellern 
vertreten. 

Kossygin an die Araber 
In einem Grußtelegramm an die in Ca.'-a- 

blanca tagende arabische Gipfelkonferenz hat 
der soweli.sche Ministerpräsident Kossygin die 
Araber als die natürlichen Verbündeten der 
Sowjetunion in dem Kampf um die „völlige 
Liquidierung der ausländischen Vorherr- 
schaft" bezeichnet. 

Im Obertaunuskreis kann erst später 
gewählt werden 

Die Bundestagswahl im Wahlkreis 135 
(Obertaunuskreis) ist vom hessischen Landes- 
wahlleiter verschoben worden, weil der Kan- 
didat der Aktionsgemeinschaft Unabhängiger 
Deutscher (AUD), der 35 Jahre alte Erich 
Henz, beim Gewehrreinigen tödlich verun- 
glückt ist. Die Nachwahl wird wahrscheinlich 
am 3. Oktober stattfinden. 

In diesem Wahlkreis hatte 1961 die SPD 
40 Prozent und die CDU 39 Prozent errungen. 
Bei der Bundestagswahl am 19, September 
kann weder das vollständige Ergebnis für 
Hessen noch das vollständige Endergebnis er- 
mittelt werden. 

Stürme Oberall. Heftige Stürme haben am 
Wochenende in Nordchile erhebliche Schäden 
angerichtet. Gebäude wurden zum Teil zer- 
stört und Straßen sowie Eisenbahnlinien 
durch ausperi.ssene Bäume und Telefonmasten 
blockiert. 

. . . 

Ein Jahrhundert' 

SPD 

vorn 

für soziale 

Demokratie 

Aufruf des Kirchenpräsidenten D. Sucker 
Zur Opferwoche des Diakonischen Werkes vom 16. bis 21. September 
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Landen, di'n 14, Seplcmbor liH)5 

Epilog auf den Sommer 
Der Titel ctiospr kleinen Betnu-VitiinR ist 

nieht von iinKefiiln- gewählt. Ilenn der uns 
dem Griechischen iibevnommene RcRviff be- 
deutet N«ch\\-nrt, Schhißwort 7.u einem Then- 
lersliick, zu einem Trauerspiel Und hIs letzte- 
res liiinnon wir wohl mit Kur und Hecht die- 
sen Sommer l)ct rächten, der sich wie wenige 
vor ihm eine üble Nachrede Refnllen lassen 
mulJ. Kr war der nasseste, der l<iiitestc seit 
hundert .lahren, überhaupt seil den Tafien. 
von denen mati die ersten WitterunKsauf/eicli- 
nun(;en besitzt — so sauen die Meteorologen, 
und das kiinnen wir nur bestätigen. Aber 
wenn wir ein wenig Rückscliiui halten, dann 
haben wir schon manchem Sontmer solche un- 
freundlichen I'rädikate ausgestellt. Krinnorn 
wir uns doch einmal an 1957, an 1354 — im- 
mer dachten wir, .schlimmer könnte es mit 
einem Sommer doch gar nicht werden. Doch 
scheint der die.sjährige. was Niedcr.schlags- 
mengo imd Sonnenscheinmangel betrifft, den 
Vogel abge.scho.ssen zu haben . . . Man n'acht 
atmosphärische Störungen verantwortlich, 
verweist auf das SBturn.iahr, das bekanntlich 
mit Witterungskatastrophen einhergehen soll. 
Aber all diese Erklärungen, so wissenschaft- 
lich sie .sein mögen, können uns den oft ent- 
behrten Sonnenschein nicht ersetzen. Wir ha- 
ben wieder einmal die Ohnmacht des Men- 
schen der Natur gegenüber erkennen müssen, 
eine vielleicht ganz heilsame Erkenntnis an- 
gesichts unserer im wahtsten Sinne des Wor- 
tes hochfliegenden Pläne. So fällt uns der Ab- 
schied vom Sommer die.ses Jahres in ein paar 
Tagen nicht schwer, und bescheiden geworden 
In unseren Erwartimgen, werden wir uns über 
jeden herbstlichen Sonnenstrahl nun doppelt 
freuen . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Minna Dornbusch. Sofienstraße 50, 
zum 76., Herrn Otto Grob, Triftstraße 12, zum 
77., Frau Luise Steitz, Wassergasse 20, zum 
81. und Frau .Johanna Tolksdorf. Annastr. 66, 
zum 75. Geburtstag am 15. September; 
, . . Herrn Karl Bangertor. Heinrichstraße 26, 
zum 82., Frau Karoline Dröll, Borngas.se 8, 
zum 84.. Frau Maria Kimmel, Außerhalb 
halb SO 9, zum 80. und Herrn Wilhelm Seilz, 
Wallstraße 6, zum 83. Geburtstag am 16. Sept.; 
, . . . Frau Elisabeth Fink, Bahnstraße 47, 
zum 85. und Krau Ella Korn, Wernerplatz 8. 
zum 75. Geburtstag am 17. September 

Viele gute Wünsche zum neuen I.ebensjahr 
entbietet auch die LZ. 

Selbstmord im Wald 
Ein SpazIerRSngcr aus Obenirscl entdeckle 

Im Naiiheimer \VaId zwischen Langen und 
Mörfelden eine männliche Leiche. Die Er- 
mittlanRen der Kriminalpolizei ergaben, dalt 
es sich um den zuletzt in Langen lebenden 
Krankenpfleger Nossek handelt, der bereits 
seit dem IL ,Iuni dieses ,Iahrcs als vermißt 
gemeldet war. Er hat Selbstmord verübt. Am 
Fundort wurden Injektionen und ein Röhr- 
phen entdeckt, in dem sicli Schlaftabletten 
befunden hatten. Das Motiv des Freitods ist 
noch nicht eindeutig geklärt. 

• Der .lahrgang 188G trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 17 Uhr. im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". 

* Entwendet wurde am Samstag vor der 
„Lichtburg" ein Kleinkraftrad Kreidler Flo- 
rett mit dem amtlichen Kennzeichen OF - JD 
935. Um Hinweise bittet die Stadtpolizei I,an- 
gen. 

' Dem Tierheim übergeben wurde ein 
seiiwarzer Pudelbastard. der herrenlos in der 
Flachsbachstraße von einem Polizisten auf- 
gegriffen woi-den war, 

* Gefunden wurde in der Südlichen Ring- 
Straße ein grünes Herrenfahrrad, Marke Tur- 
pier. Der Eigentümer möge sich an das Fund- 
büro der Stadtverwaltung wenden. 

• Gestohlen wurde aus einem in der West- 
pnd.slraße abgestellten Personenwagen ein 
Radio und eine Werkzeugtasche, 

Schüsse auf Katze 
Am Freitag meldete eine Frau aus der Die- 

burger Straße der Polizeiwache, daß ihre 
Katze von einem Unbekannten angeschossen 
worden sei. Die Ermittlungen der Kriminal- 
polizei sind noch nicht abgeschlossen.. 

Kind von Auto trfaßt 
Ein zehnjähriges Kind, das In der Höhe der 

MarienstraBe die BahnstraDe überqueren 
wollte, wurde von einem Personenwagen er- 
faßt und zu Boden geschleudert. Mit erheb- 
lichen Verletzungen mußte das Kind in das 
kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Versuchte« Notzuchtverbrechen 
Unter dem dringenden Verdacht, ein Not- 

zuchtverbrechen versucht zu haben, wurden 
am Samftag in Frankfurt fünf Jugendliche 
BU( Landen festgenommen. Die Frankfurter 
Kriminalpolizei bat die Polizei in Langen, die 
Personalien der Sistlerten zu überprüfen. 
Nähere Einzelheiten über das Verbrechen 
sind noch nicht bekannt geworden. 

* /.usammengrstoRon sind am SamslBg auf 
der Kreuzung Goethestraße / Gerhart-Hnupt- 
mann-.Straße zwei Kombifahrzeuge, weil 
einer der Fahrer nicht die Vorfahrt respek- 
tiert hatte. Bei dem Unfall entstand erheb- 
licher Schaden, Die Fahrer erlitten leichte 
Verletzungen, 

,lnBenilll('he Diebe 
In der WiiUer-Hathenau-Strnße entwen- 

deten zwei sechzehnjährige Jungen aus Neu- 
Isenburg ein Fahrrad, Sie wurden sofort von 
einer Funkstreife verfolgt. Die Beamten 

Aufklärung für Rentner 
Dr. Schmidt über den Gedanken der Volksrente / Viele Fragen geklärt 

konnten die Täter 
Sprendlingen stellen. 

(im Ortsausgang von 

bei uns 

SPD 

* Tinfallfhicht beging am Freitag ein Auto- 
fahrer, der in der Robert-Koch-Straßc einen 
ordentlich abgestellten Per.sonenwagen ange- 
fahren und be.sehädigt hatte. Ohne sich um 
den Schaden zu künunern, setzte der mm ge- 
suchte Falu'er seine Fahrt fort. Die Polizei bit- 
tet die Bevölkerung um Hinweise av\f den 
Täter. 

In der Ludwig-Erk-Schule veranstaltete 
der SPD-Ortsverein eine Beratungsstunde für 
Ltmgener Rentner. Etwa siebzig Personen 
nahmen daran teil. Sie wurden in den oft 
verzwackten Uestimmungen des Rentenrechts 
autgeklärt. Der Vorsitzende des Ortsvercins, 
Dr. Heinz Wleklinski, begrüßte neben dem 
Referenten Richard Zeuner von der Landes- 
versicherungsanstalt Hessen den Bunde.<!tags- 
abgeordneten Dr. Horst Schmidt aus Sprend- 
lingen Er kritisierte die Tatsache, daß die 
Rentenberechnung so kompliziert sei, daß sich 
kein Laie auskenne. Der Abgeordnete refe- 
rierte über den Vorschlag seiner Partei, eine 
Volksversicherung einzuführen, die eine mo- 
natliche Mindestrente von dreihundert Mark 
garantiere und nach Punkten bestimmt wer- 
den könne. Das sei so einfach daß jeder 
schnell feststellen köime, was ihin im Alter 
zustehe. Im Ruhestand dürfe der T.ebensstan- 
dard nicht absinken, meinte Schmidt. 

Zeimer erläuterte bei .seinem Vortrag aus- 
führlich das Gesetz zur Be.seitigung von Här- 
ten in den gesetzlichen Rentenversicherungen 
und zur Änderung sozialrechtlicher Vor- 
schriften. Dieses Gesetz wird im Volksmund 
kurz die Härtenovelle genannt.. Das Wich- 
tigste an den neuen Bestimmungen sei die 
neue Bewertung der beitragslosen Zeiten. Ein 
Verdienst erwarb sich der Gast, in dem er den 
Rentner eine Reihe von Spezialausdrücken 
wie Zurechnungs- und Ausfallzeiten allge- 
meinverständlich erklärte. Anschließend be- 

Fröhliches Musizieren des SSG-Kinderchors 
„Lieder der Völker" war der viel verheißende Titel des Kinderchorkonzertes, das der 

Kinderchor der „Sport- und Sangergemeinschaft Langen" unter der Leitung von Karl 
Diether am Sonntagnaehmittag im Saalbau „Zum Ijimnichen" veranstaltete. Für die vielen 
Besucher war diese Stunde eines fröhlichen Musizierens ein ganz besonderes Erlebnis. Zu 
dem Kinderchor gesellte sich der von vorhergehenden Konzerten bekannte Akkordeon- 
Club „Akkordeana" aus Frankfurt mit seinem Dirigenten Rudi Kircher. 
Tn vergangenen Konzerten musizierte der 

Chor Volkslieder a capella und Kantaten, die 
zumeist auf dem Klavier begleitet wurden. 
Diesmal war Karl Diether mit seinem Chor 
in ein klingendes Neuland vorgestoßen. Es 
war ein Plus für das Gelingen des Konzerte.s, 
daß man junge Menschen des Musikinstituts 
Kinkel zum Mitmusizieren gewinnen konnte. 
Frau Ingeborg Kinkel kam mit Gitarristen. 
Blockflötenspielern, Akkordeonspielern und 
Spielern an Orff'schen Instrumenten. Dieser 
Musizierkreis übernahm dann die instrumen- 
tale Begleitung der Lieder der Völker. Ein 
neuer Klang, für viele Besucher vielleicht 
zum ersteninal! Und dieses „neue" Musizieren 
ist be.siinders gut gelungen. Fri.sch und unbe- 
schwert wurtlen die Lieder vorgetragen. Da 
hörte man zunächst das aus Dänemark stam- 
mende Begrüßungslied „Guten Abend, euch 
allen hier beisamnV. Ihm folgten die letti.sche 
Wei.se „Mein Boot" und ein ukrainisches Ab- 
schiedslicd. Beide gaben so recht den Aus- 
druck des etwas Schwermütigen dieser Volks- 
mu.sik. Man hörte sogar eine Weise aus dem 
fernen China „Hung-Sai", das allbekannte 
deutsche Wanderlied „Wenn die bimten Fah- 
nen wehen" und ein „Kalenderlied" aus Polen, 
das den September, besang. Wenn dieses 
Kalenderlied aus einem Jahreszyklus heraus- 
genommen wurde, so wäre empfehlenswert, 
doch einmal den ganzen Kalender zu musi- 
zieren, solche Freude bereitete diese Weise. 
Sehr frisch und beschwingt erklang aus neuem 
deut.schen Liedgut die „Morgenfrühe" von 
Hans Baumann. Höhepunkt des Musizierens 
war die fiöhliche Kantate zum Lobe des 
Handwerks ..Schneidri - Schneidra - Schneid- 
rum" des zeitgenössischen österreichischen 
Komponisten Cesar Bre.sgen. Die instrumen- 
tale Begleitung, im Original sind es Querflöte. 
Geigen und Cello, hatte man Mu.sikanten dos 
Akkordeonorchesters gegeben, die diese Stim- 
men wirklich au.sgezelchnef spielten. Trotz 
dieses guten Musizierens meinen wir doch, 
daß man bei solchen Kantaten doch „tradi- 
tionell" bleiben sollte. Karin Sparr und Steffi 
Bauschmann hatten die erzählenden Teile der 
Kantate übernommen und es war eine Freude 

Höhepunkt war die exakt gespielte „Ballett- 
musik" aus Gounods „Kaust". Vielleicht für 
die Saalverhältnisse etwas zu forsch war der 
„Freundschaftsbanner-Marsch" von Zaugg. 
Beide Werke waren in einem sehr guten Ar- 
rangement für diese Instrumente bearbeitet 
worden. 

Nachwuch.sspieler dieses Vereins, die Ge- 
schwister Renate und Walter Palm, spielteii 
zwei Weisen der traditionellen Akkordeon- 
musik. einen Walzer mit dem Titel ..Bonjour" 
und einen „Marsch der Heinzelmännchen' 
von Fritz Holzschuh. Ausklang war das schot- 
tische Abschiedslied „Nehmt Abschied, Brü- 
der . . .", das die Kinder in engli.scher und 
deutscher Sprache .sangen. 

Herzlicher Beifall galt zum Schluß allen 
großen und kleinen Mitwirkenden und ihren 
I.eitern Karl Diether und Rudi Kircher. Einen 
Strauß roter Rosen überreichte Herr Diether 
Frau Kinkel und sprach den Dank aus für die 
Vorbereitung mit ihren jungen Musikanten. 
Diethers Dank galt auch der lang.jährigen P.e- 
treuerin des Kinderchores Frau Steitz. Das 
Liederbuch, aus dem die Lieder der Völker 
ausgesucht wurden und das den Titel „Komm, 
sing mit" trägt, stammt aus ö.iterreich und 
wurde anläßlich eines Österreichbesuches des 
Frauenchores von dem Arbeitergesangverein 
„Morgenrot" aus Enns (Bezirk Linz). Herrn 
Bürgermeister Umbach als Geschenk über- 
sandt. .So war dieses Geschenk nicht nur ein 
symbolisches, sondern auch ein klingendes 
und völkerverbindendes. Unter den vielen 
Zuhörern sah man Bürgermeister Umbach, 
Stadtverordnetenvorsteher .lensen, Landrat 
a. D, Heil, Rektor Pfeifer und Konrektorin 
Margot Heigl, 

antwortete Zeuner eine Reihe von Einzel fra- 
gen. 

Großen Anklang fand bei der Ver.sammlung 
die Vorführung der Farbfilme „Königlicher 
Staat.sbesuch in Hessen" und ..Hessen — ein 
Spiegel deutscher Geschichte". 

Vortrag über Krebs 
Am Dienstag, dem 28, September, um 20,15 

Uhr hält im Saal der Westendhalle der Gynä- 
kologe Dr. Walther Schieferslein vor der 
SPD-Frauengruppe einen Lichtbildervortrag 
über Krebs. Die Leiterin der Offenbacher 
SPD-Frauengruppe. Gusti Hoffmann, hat 
darum gebeten, mil ihrer Gruppe an der Ver- 
anstaltung teilnehmen zu können. Die Offen- 
baeher Frauengruppe wird mit einem Bus 
kommen, der unterwegs in Neu-I.senburg und 
Sprendlingen noch Besucher mitnimmt. 

Polizei verhindert Fenstersturz 
Aus der elterlichen Wohnung im zweiten 

Stockwerk eines Hauses in der SophienslraKe 
wollte sich am IVochenendr ein fünfzehn- 
jähriges Mädchen stürzen. Es hatte zuvor 
eine Auseinandersetzung mit der Mutter ge- 
geben. Das Mädchen schloß sich im Radezim- 
mer ein und stieg auf die Fensterbank, Kurz 
entschlossen brachen zwei Polizeibeamte die 
Tür zum Badezimmer auf. Sie holten das 
Mädchen von der Fensterbank und brachten 
es bis zur richterlichen Entscheidung in poli- 
zeiliehen Gewahrsam, 

Trunkenheit am Steuer 
Unter Alkoholeinfluß stand ein Mann aus 

Dietzenbach, der am Samstag mit seinem 
Personenwagen die Dieburger Straße in öst- 
licher Richtung befuhr. Er wurde angehalten. 
Die Streife ordnete eine Blutprobe an und 
nahm dem Mann den Führerschein ab. Das 
Fahrzeug wurde von der Polizei sichergestellt. 
Das gleiche ge.schah auch mit einem Auto, 
das — zwei Stunden später — vor den Bahn- 
schranken in Langen stehend angetroffen 
wurde. Der Mann am Steuer — er stammt 
ebenfalls aus Dietzenbach — .schlief. Er 
mußte sich einer Blutprobe unterziehen. Der 
Führer.schein dürfte auch In diesem Fall von 
den Behörden einbehalten werden. 

Wußten Sie schon . . . 

. . . daß die staatlichen Ausgaben für den 
Straßenbau in der Bundesrepublik nur 
von denen der Vereinigten Staaten 
übertroffen werden? 

. . . daß unsere Ausgaben für den Straßen- 
bau höher sind als die von Frankreich, 
Italien, Belgien, Holland und Luxem- 
burg zusammen? 

Tatsachen zählen - 

auch in Zukunft 

Darum wählt CDU Liste 2 

Nach Würzburg und in den Odenwald 
Betrici)sausfluK der Stadtverwaltung — Fnihe gesellige Stunden 

Ein Luxus, den sich 
leisten kann jeder 
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Veranstaltung zum Tag der Heimat 
Im Landesflüchtlingslager 1 ind am Sonntag 

aus Anlaß des Tages der Heimat im Jahr der 
Men.sehenrechte 1005 keine Veranstaltung 
statt. Es war mit dem Kreisverband des Bun- 
des der vertriebenen Deutschen aiisgemacht 
worden, daß in Offenbach eine für den gan- 
zen Landkreis repräsentative große Veran- 
staltung stattfinden .sollte. Aus Langen kamen 
zu diesem Treffen etwa 120 Personen in drei 
Bussen, die am Landesflüchtlingslager ab- 
fuhren. 

In Frankfurt forderte Oberbürgermeister 
Professor Dr. Willi Brundert in einer Rede 
mehr deutsche Aktivität zur Wiedervereini- 
gung. Man könne nicht von den Siegermäch- 
ten verlangen, daß sie mehr zur Wiederver- 
einigung unternähmen als die Deutschen 
selbst, Brundert rief jeden Bürger auf, sich 
in seinem Bereich für Frieden. Freiheit und 
Gerechtigkeit einzusetzen, 
ihren Worten zu lauschen. Die Spielgruppe 
der „Akkordeana", die bei früheren Konzerten 
schon eingehend besprochen wurde, zeigte 
auch diesmal wieder ihr gutes Können. Mit 
einer „Kinderlieder-Ouvertüre" von Hugo 
Herrmann gab sie den Auftakt zum Konzert. 

Festlich gekleidet und mit frohen Gesich- 
tern sah man am vergangenen Freitag einen 
Teil der Bediensteten des Rathauses am Fried- 
rich-Ludwig-.Iahn-Platz, unter ihnen Bürger- 
meister Wilhelm Umbach und Erster Stadtrat 
Liebe sowie die Angehörigen und Pensonäre. 
Schon kamen auch zwei Busse der Fa. Becker, 
die von den Reiselustigen bestiegen wurden. 
Ab ging's in Richtung Spe.ssart. 

In den früheren .lahren nahmen an diesen 
Betriebsausflügen .sämtliche Bedienstete, de- 
ren Angehörige und Pensionäre teil. Hierzu 
waren meist fünf bis sechs Busse erforder- 
lich. Wegen der Verkehrsschwierigkeiten ent- 
schioß man sich in diesem .lahre, die einzel- 
nen Ämter getrennt „mar.schieren" zu lassen. 
Die Fahrt wurde wieder — wie schon seit 17 
.lahren — von dem Vorsitzenden des Ge.samt- 
personalrates der Stadtverwaltung, Stadtober- 
inspoktor Neubecker, geplant. Er begrüßte 
.seine Vorgesetzten und I<ollegen. deren Ange- 
hörige und die Rentner der Stadt herzlichst 
und gab noch verschiedene Hinwei.se für den 
Fahrtablauf. 

Ober die Autobahn ging es in Richtung 
Würzburg, wo man gegen 9.30 Uhr eintraf. 
Dort war Geiegenheil gegeben bis 14 Uhr, die 
herrlichen Bauwerke, Parks und Kirchen zu 
besichtigen. In der schönen Gegend mit den 
Weinbergen konnte man ausgedehnte Spazier- 
gänge unternehmen und den süffigen Fran- 
kenwein genießen. Da koimte keine Lange- 
weile aufkommen. Die Stunden verflogen allzu 
schnell. Viele Teilnehmer bedauerten, daß der 
Aufenthalt in Würzburg nicht länger bemes- 
sen worden war. Denn bald ging es weiter, 
durch den Spessart über Tauberbischofsheim 
nach Miltenberg. Hier machten die städtischen 
Bediensteten eine Kaffeepau.se bis 17.30 Uhr. 
Viele nahmen auch hier wieder die Ge- 
legenheit zur Stadtbesichtigung und zum Pro- 
bieren des Inhaltes der schönen Bock.sbeutei 
wahr. Mit gesteigerter Laune bestieg man wie- 
der die Busse, die gen Ober-Kainsbach im 

Odenwald steuerten. Bei dem ..singenden 
Wirt" in einer schönen Gaststätte angekom- 
men. stand man noch unter dem Eindruck 
der Fahrt durch den herrlichen Odenwald. 
Nicht wenige stellten fest, daß es doch in deut- 
schen Landen niindestens eben.so schön sei als 
im Ausland. 

Oberinspektor Neubccker spendete den Ge- 
brüdern Edelmann großes Lob dafür, daß sie 
umsichtig und alle sicher zum Ziel gebracht 
hätten. Bürgermeister Wilhelm Umbach be- 
grüßte dann als Dienstherr die Mitarbeiter 
und Pensionäre der Stadtverwaltung sowie 
ihre Angeiiörigen. Er dankte mit herzlichen 
Worten Neubccker, der mit großer Umsicht 
und viel Fleiß die Fahrt vorbereitet habe, und 
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß 
während der schönen besinnlichen Stunden 
die Lasten des Alltags vergessen werden 
könnten. Der Bürgermeister wies darauf hin, 
daß das Zusammengohörigkeitsgefühl durch 
einen .solchen Au.sflug wachse und damit die 
Gerneinschaft der städtisclien Bediensteten 
noch enger werde, was sich nur zum Woiile 
der Stadt und ihrer Bürger auswirken könne. 

Oberinspektor Friedrich gab dann das Zei- 
chen zum Start einer zweistufigen „Rakete", 
die Neubecker als Dank entgegengebracht 
wurde. Anschließend wurde das Parkett zum 
Tanz freigegeben. Die Hauskapclle des „sin- 
genden Wirts" verstand es, die Stimmung 
noch froher werden zu lassen, als sie es ohne- 
hin bereits war. Eifrig wurde das Tanzbein 
geschwungen. 

Als die Langener am späten Abend wieder 
ihrer Heimatstadt zustrebten, hatte manclier 
die Gewißheit gewonnen, seinen Kollegen 
menschlich ein gutes Stück näher gekommen 
zu sein. Während des Dienstes kommen die 
persönlichen Kontakte oft zu kurz. Sciion das 
sollte ein Grund sein, an der .schönen Tradi- 
tion der Betriebsausflüge der Stadtverwaltung 
festzuhalten. .Ik 
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Für harte Wähler 
Vermögensverluste drüben 

Auch Einheimische können ,)ctztZonenschiiiIen anmelden 

Das Gesetz zur Beweissicherung und Fest- 
stellung von Vermögensschäden in der sowje- 
tischen Besatzungszone Deut.schlands und nn 
Sowjetscktor Berlins (BFG) öffnet nicht nur 
den Zonen flüchtlingcn den Weg zu den 
Lastenau.sßlelchsämtern, .sondern ganz allge- 
mein allen Deutschen. Es können jetzt also 
auch Bewohner der Bundesrepublik, die nicht 
in der Zone gewohnt, dort aber Vermögen 
bcsos.sen und verloren haben, einen Antrag 
beim Au.sgleich.samt stellen. 

Vom Stach eidraht zerschnitten 
Die.se Regelung wird vor allem von den 

Bewohnern der Zonenrandgebiete begrüßt, 
deren vielfältige verwandschaftliche und 
wirtschaftliche Beziehungen nach drüben 
durch Ulbrichts Stachelrlraht zerschnitten 
wurden. Zahlreich sind die Fälle, in denen 
westdeutsche Landwirte um den Besitz von 
jenseits des Sperriegels gelegenen Ackern, 
Wiesen und Wäldern gekommen sind, ohne 
daß sie bi.sher entschädigt wurden. Gewerbe- 
treibenden haben ihre in der Zone liegenden 
Betriebe verloren, Privatleute können über 
ihren von Verwandten in der Zone ererbten 
Hau.sbesitz nicht frei verfügen. Was für die 
Bewohner der Zonenrandgebiete gilt, trifft 
ganz allgemein auf jeden Einheimischen zu, 
der Grundvermögen, land- und forstwirt- 
schaftliches Vermögen oder Betriebsvermö- 
gen in der Zone verloren hat oder Schäden 

keinen Grundbuchauszug besitzen und neue 
von den Zonenbehörden kaum zu haben sind. 
In der Zone wurden die Grundbuchämter in- 
zwi.schen von den Amt.sgerichten in die Ge- 
meinde- ■ oder Kreisverwaltungen übernom- 
men und die Register vernachlässigt. Notare 
tmd Rechtsanwälte sterben allmählich aus. 
Das ganze Grundstücksrccht steht vor einer 
Ummod'.'lung, ein Gesetz ist in Vorbereitung, 
wonach das Grundstücksrecht aus dem Bür- 
gerlichen Gesetzbuch herausgelöst werden 
soll. Dabei scheint man auch die Abschaffung 
der Hypotheken und Grundschulden zu beab- 
sichtigen, zumindest aber ihre privatwirt- 
schaftliche, „kapitalistische" Wirkung. 

Darmstadt gedenkt seiner Toten 
Am 11. September gedachte man in Darm- 

stadt wieder des großen Fliegerangriffs, bei 
dem Tau.sende von Toten zu verzeichnen wa- 
ren und die Stadt bis zu 70 Prozent zerstört 
worden war. Während .sonst um Mitternacht 
die Glocken läuteten, erhoben sie am 
Samstagnachmittag über dem regen Verkehr 
in der Stadt ihre ehernen Stimmen zur Mah- 
nung. Auf dem Kapellplatz, einer Oa.se des 
Gedenkens, legten schweigend Vertreter der 

Stadt und der Verbände Kränze am Ehren- 
mal nieder, das aus der alten zerstörten 
Stadtkapellc entstanden ist. Kirchliche Ge- 
lenkstunden fanden in der St. Ludwigskirche 
für die Katholischen imd in der Stadtkirche 
für die Evangelischen statt. 

Polnische Forstwirte in Deutschland 
Eine Austauschreise von je 7 deut.schen und 

polni.schen Forstwirten zur gegenseitigen In- 
formation über aktuelle forstwirtschaftliche 
Probleme und zur Forderung der kulturellen 
Beziehungen zwischen beiden Ländern hat 
die Billigung beider Regierungen gefunden. 
Die Reisen sollen im Frühjahr IDBO stattfin- 
den. Die fachliche Betreuung für das deutsche 
Programm übernimmt die Forstliche Fakul- 
tät in Hann.-Münden. (bml) 

Verschuldung der kreisfreien Städte 
Wie die neuestenErgebni.sse derGemeinde- 

finanz^statistik zeigen, hatten die kreisfreien 
Städte Hessens am 30. Juni 1965 Neuschul- 
den in Höhe von 2 181 Mill. DM. Dies waren 
gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vor- 
jahres 331 Mill. DM oder 18°/o mehr. Wie das 
He.ssische Statistische Landesamt weiter mit- 
teilt, hatten die kreisfreien Städte Ende Juni 
dieses Jahres außerdem gut 3 Mill. DM Kas- 
senkredite in Anspruch genommen. Am 30, 
Juni 19(14 hingegen waren für die Städte 
keine Ka.s.senkredite nachgewiesen worden. 

Die Fünfzigjährigen trafen sich 

Unterhaltsames Programm im Saale „Zum Lämmchen" 
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und Verluste an Gegenständen der Berufs- 
ausübung oder an privatrechtlichen Ansprü- 
chen (zum Beispiel Sparguthabon) erlitt. Er 
sollte deshalb nicht versäumen, seine An- 
sprüche zumindest zur Sicherung der Beweise 
anzumelden. Die Amter haben mit der Aus- 
gabe der Vordrucke bereits begonnen. 

„A u s 1 ä n d e r"- Konten 
Die Masse der einheimischen Geschädigten 

hat den Verlust von Häusern in der Zone zu 
beklagen. Dabei sind diese in den meisten 
Fällen nicht enteignet worden, sondern nur 
unter fremde Verwaltung gestellt, wenn sie 
nicht von in der Zone lebenden Verwandten 
verwaltet werden. In jedem Fall mü.ssen je- 
doch die Erträgnisse auf ein „Ausländer"- 
Sperrkonto gezahlt werden. Der in der BRD 
lebende Eigentümer kann über das Geld nicht 
verfügen, die Konten werden eingefroren. 
Gelingt es einmal einem Einheimischen, sein 
Zonengrundstück zu verkaufen, dann kommt 
der Erlös ebenfalls auf ein Sperrkonto. Er 
geht ihm also auf diesem Wege verloren. Bei 
Verkauf von Grundstücken wird nicht der 
auch drüben in beschränktem Umfang noch 
übliche Handelswert zugnmde gelegt, son- 
dern ein Schätzwert nach .staatlich festgeleg- 
ten Richtlinien, der den Verkaufspreis nach 
der unteren Grenze hin reguliert. Die.se Er- 
fahrungen mußten jedenfalls westdeutsche 
Eigentümer von Zonengrundstücken bisher 
machen. Aus diesem Grunde hat das BFG den 
Beg riff- des „Zonenschadens" in die Lasten- 
ausgleichsgesctzgebung eingeführt, wonach die 
oben genannten Verfügungsbeschränkungen 
als Verluste angesehen und zur Anmeldung 
berechtigen. 

Beweise sichern 
Wenn auch das neue Gesetz erst angelau- 

fen ist und noch nicht gleich mit Entschädi- 
gungszahlungen zu rechnen ist, lohnt es sich 
doch, .schon jetzt die Beweise zu sichern. Es 
Ist für manchen gar nicht so einfach, aus 
dem Gedächtnis genaue Angaben über Größe, 
Mietwert oder katastermäßige Lage seines 
Zonengrundstücks zu machen, zumal viele 

Auf insgesamt dreitausend Lebensjahre 
konnte man kommen, wenn man das Alter 
der sechzig Langener Frauen und Männer 
zusammenzählte, die sich mit ihren Ehepart- 
nern zu einer FUnfzig-Jahr-Feier im Saale 
des „Lämmchens" einfanden. 

Die Teilnehmer waren bis auf neun Neu- 
bürger alle zusammen in die Schule gegan- 
gen. Über all die vielen Jahre hindurch hat- 
ten sie Kontakt behalten Dank der Initiative 
von Georg von Hasz. Das Veranstaltungs- 
komitee des Jahrgangs 1914/15 hatte unter 
dem Motto „Man müßte noch einmal zwan- 
zig sein" ein nettes abwechslungsreiches 
Programm zusammengestellt, das allgemein 
Gefallen fand. 

Als Ehrengäste konnte Georg von Hasz 
Bürgermeister Wilhelm Umbach, Rektor i. R. 
Heinrich Mann und Lehrer i. R. Jakob Traut- 
mann (Höchst i. O.) begrüßen, die mit ihren 
Frauen gekommen v/aren. Besonders die 
Lehrer freuten sich, den Abend mit ihren 
ehemaligen Schülern — wie lange ist es doch 
her! — begehen zu können. Van Hasz dankte 
dem Bürgermeister ,dem Magistrat und der 
Stadtverordnetenversammlung sowie der 
Langener Verwaltung dafür, daß die Langener 
Kinder heute in ausgezeichnet eingerichteten 

Schulen unterrichtet werden könnten. Den 
Kranken, die an der Feier nicht teilnehmen 
konnten, sandte der Sprecher besondere 
Grüße und Glückwünsche auf eine schnelle 
Gesundung. Zur Totenehrung sang Herbert 
Krüger das Opferlied von Ludwig van Beet- 
hoven. 

Für den unterhaltsamen Teil hatte Franz 
Grimm die Ansage übernommen. Zu dem 
Programm steuerte Frau Irmgard Heyl mit 
Sopransoli und auch im Duett mit Herbert 
Kruger ihren Teil bei. Das fröhliche Ge- 
sangspaar Karin und Helmut unterhielt die 
Fünfzigjährigen mit flotten Melodien. Einen 
humoristischen Sketch seivierte Karl Kunz 
als „Olympia-Teilnehmer". Der Bauchredner 
Franz Grimm, der mit Susi, Charly und Jo- 
hann als Bauchredner auftrat, ist in unserer 
Gegend von vielen Veranstaltungen her be- 
kannt. Er erntete wieder großen Beifall. 

Zti den Klängen der Kapelle Alex Eimer 
wurde dann eifrig das Tanzbein ge.schwun- 
gen. Bis tief in die Nacht hinein saß man 
zusammen und tauschte alte Erinnerungen 
aus. Zum Schluß regte Ludwig Werner, der 
seit zweieinhalb Jahrzeimten in Bensheim 
lebt, an, sich künftig alle fünf Jahre zu tref- 
fen. 

Toler in der Wohnung. In Sprendlingen bei 
Offenbach wurde erst nach Tagen entdeckt, 
daß ein alleinstehender siebzigjähriger Mann 
einem Herzschlag erlegen war. Erst allmäh- 
lich war es den Naciibarn aufgefallen, daß 
man ihn lange nicht gesehen und Tag und 
Nacht das Licht in seinem Zimmer gebrannt 
hatte. 

Lehrgänge im Odcnwiildklub 
Der von der Wanderjugend im Odenwald- 

klub für den 25. und 26. September vorge- 
sehene Lehrgang für Wanderführer, der im 
OKW-Jugendwanderheim Knoden bei Lin- 
denteis stattfinden sollte, ist besonderer Um- 
stände halber auf den 18. und 19. September 
vorverlegt und in einen Jugendleiterlehrgang 
umgewandelt worden. Dagegen findet der 
Volkstanzlehrgang am 16. und 17. Oktober wie 
vorgesehen statt. Auch erfährt der Laienspiel- 
lehrgang am 13. und 14. November keine Ter- 
min Veränderung. 

Menschheit und Forschung 
Vom Ursprung fließt der Menschenstrom 
unaufhaltsam in die Welt, 
mit jeder neuen Generation 
die Entwicklung ihr Gesicht erhält. 
So geht es schon von alters her, 
Katastrophen ändern nicht viel dran, 
Menschv/erdung, Vergehen mehr und mehr, 
der Menschheit Jammer sieht uns an. 
Erfindergeist und Forscherdrang 
bequemer' Leben hat gebracht, 
Erfolg der Wissenschaft gelang 
und was man daraus hat gemacht. 
Erledigt wird viel maschinell, 
der Mensch dabei oft Knöpfe drückt, 
erreicht jetzt automatisch schnell, 
was sonst ihm manuell nicht glückt. 
Das wäre alles schön und gut 
gilt's nur einem friedlichen Zweck, 
jedoch in Arsenalen ruht 
die H-Bombe, der Völkerschreck. 
Zu Abschreckung und Gleichgewicht 
der Kräfte dient sie, wie man sagt, 
die Nichtanwendung wird zur Pflicht, 
wenn's ein Abkommen untersagt. 
Der Vorstoß in den Weltenraum 
durch Rußland und Amerika, 
für die große Mehrheit nur ein Traum, 
ist nur für Astionauten da. 
Die Raumfahrt kostet sehr viel Geld, 
wo führt dies hin? nicht zum Heil, 
die Menschen hätten in der Welt, 
wenn's nützlich angelegt, dran teil! 
Experimente noch und noch 
wie man nach den Sternen greift, 
soll es jemals gelingen doch 
und was ist damit dann erreicht? 
Die Menschheit bangt um ihren Bestand, 
wenn Wahnsinn zur Vernichtung treibt, 
Hoffnung, daß in jedem Land 
Einsicht, Vernunft in Zukunft bleibt. 
Unmögliches nur dann gelingt 
zur Ausführung, wenn man nur will, 
Erfindungen nur Nutzen bringt, 
wenn Fried' und Wohlstand ist das Ziel. 
Ein altes Sprichwort, gern gehört 

60 Schulkameradinnen und Kameraden des Jahrgangs 1914/15 stellten sich In Langen an- 
läOllch ihrer SO-Jalirfeier dem Fotografen zn einer Erinnerungsaufnahme. Untere Reihe 
von links Organisator Georg von Hasz, siebter Rektor i. R. Heinrich Mann, achter Lehrer 
i. R. Jakob Trautmann. 

sagt: Frieden emann, gewiuiicn wanr, 
aber auch, daß Unfrieden zehrt 1 
Drum besser Frieden, das ist klar. 

Jacob Brummer 

Si« wol(«n cl«n VizckanzUr hören und sehen? 

Dazu ist morgen, Mittwoch, die beste Gelegenheit. 

EriChi Mende und seine Mannschaft 

beantworten Fragen im Kreuzfeuer der Presse. 

Erich Mende und seine Mannschaft 

stelien sich in Franitfun der Offentiichiceit vor: 

Mittwoch, 15. September 1965,20 Uhr, 

Großer Saal, Gesellschaftshaus Zoo. 

Wir laden Sie dazu herzlichst ein. 

FDP-Ortsverband Langen 

Werner Heilmann, I.Vorsitzender 

Eberhard Bode, 2. Vorsitzender 

3 

Wie gesagt: 

Die FDP will weiter auf neuen Wegen. 

Die FDP besitzt Mut, Ausdauer, Konsequenz. 

Die FDP hat vor allem richtungweisende Ideen. 

Das Ministerium für gesamtdeutsche FRAGEN 
leitet ein Minister fUr gesamtdeutsche ANTWORTEN: 

Dr. Erich Mende, Vorsitzender der FDP. 

Seine Erfolge sind unsere Erfolge: 
Pass erscheinabkommen, Rentnerbesuche, Häft- 
lingsbefreiung, Steigerung des innerdeutschen 
Handels, Bau der Saaie-BrUcke, Hilfe für das Zonen- 
randgebiet, kulturelle Begegnungen. 

Dr.Erich Mendo ist der populärste FDP-Politiker, 
im Volksmund heißt es: 

Mende gut - alles guti 
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Egelsbächer ® Nachrichten 

Pflaumen im Dornsfrauch 
Damals im FrüiilinB — wie lange i.st das 

schon wieder iier - gliciion die Schwarzdorn- 
büsche schneeweißen Blütenstriiußon. Jetzt 
beginnt der Herbst, und nun hängen wieder 
die Schlehen, blau bereift wie winzige Pflau- 
men im domigen Gezweig, Sie sehen recht 
hübsch aus, diese kleinen Wildfrüchte. TJnd 
eigentlich sind sie Ja auch Pflaumen. Denn 
der Schwarzdornstrauch ist sozusagen ein 
armer Verwandter der Zwetschge und Reine- 
claude. man kann auf ihn sogar die edlen 
Pflaumen pfropfen. 

Schon der römische Dichter Horaz hatte 
„Pflaumen auf Dornen" in seinem Garten. 
Schlehen zu essen wäre ihm natürlich eben- 
sowenig eingefallen wie uns heute. Unsere 
Vorfahren in vor- und frühgeschichtlicher 
Zeit freilich, die noch nicht viel Auswahl in 
ihren Nahrungsmitteln hatten, mußten sich 
freilich an ienen blauen Wildpflfiumchen 
genügen lassen. Als dann der edle Pflaumen- 
baum über die Alpen zu uns kam, wurde der 
Dornstrauch zur „Rauernpflaume" degradiert. 
Doch noch im Mittelalter bereitete man 
„Slfhenkumpost", also Schlehenkompott, und 
von einem Straßburger Schlehenkonfekt hö- 
ren wir aus dem .Tahre 1575. Vor allem aber 
sind die kleinen blauen Frücfite Jahrhunderte 
hindurch zu alkoholischen Getränken verar- 
beitet worden, „Von Schlehen pflegt man 
einen Wohlgeschmäcken Wein zu bereiten" 
vermerkt 1557 Lonicers Kräuterbuch. Aber 
im gan/en zeigte man für anne Gegenden, 
die viele Schlehensträurher trugen, mitlei- 
dige Verachtung. „Wenn die Schlehen schlecht 
geraten, so haben die Hessen weder zu sie- 
den und zu braten" sagt zum Beispiel ein 
alter Spottvers . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Karl Grösser, Kirchenrottweg 17, 
zum 77. Geburtstag am 15. 9.; 
. . . Frau Katharina Müller, Ostendstraße 28, 
zum 77. und Frau Mathilde Götzke, Schafiiof- 
straße 22, zum 86, Geburtstag am 16. 9.; 
. . . Herrn Friedrich Weiskopf, Auf der Trift, 
zum 79. und Frau Dorothea Kühn, Mainzer 
Straße 49, zum 71. Geburtstag am 17. 9. 

Den Egelsbacher Geburtstagjubilaren ent- 
bietet auch die LZ die herzlichsten Glück- 
unri Segenswünsche. 

Freiflüge winken 
e Die Egelsbacher Luftsportler bleiben 

rührig. Im Augenblick sind sie dabei, sich 
über den traditionellen Nachwuchswettbe- 
werb „Der kleine UHU" Gedanken zu machen. 
Jugondlichp und Schüler werden durch 
diese Aktion einen direkten Kontakt zum 
Luftsport bekommen. Offizieller Termin der 
Deutschen Luftsportjugend, die diese größte 
fliegerische Nachwuchsveranstaltung mit der 
Modellflugkommission des Deutschen Aero 
Club abwickelt, ist die Zeit zwischen dem 
31. Juli und dem 31. Oktober 1965. Bei dem 
Modellflugwettbewerb für den Nachwuchs 
kommt es darauf an, das Segelflugmodell 
„Der kleine UHU" selbst zu bauen und damit 
bei einer Veranstaltung des Luftsportvereins 
eine gute Flugzeit zu erzielen. Für die be- 
sten Leistungen sind Sachpreise ausgesetzt. 

Die Landessleger erhalten außerdem eine be- 
sondere Auszeichnung. Jeder Teilnehmer an 
dem Wettbewerb bekommt einen Freiflug mit 
dem Sportflugzeug UHU-Morane. 

Wahlbezirke wurden geändert 
e Die Gemeindeverwaltung hat in diesem 

Jahr die Wahlbezirke geändert. Nachstehend 
bringen wir die Neueinteilung: 

I. Wahlbezirk 
(Wilhelm-Lcuschner-Scbule part. links): 

Egelswoogweg, Darmstädter Landstraße, 
Krause Buche, Wiesenstraße, Ostendstraße, 
Woogstraße, Messeler Straße, Jahnstraße, 
Mühlweg, Frankfurter Straße, Rheinstraße, 
Schafhofstraße, Rathausstraße, Margareten- 
straße, Sofienstraße, Annastraße, Arheilger 
Straße, August - Bebel - Straße, Friedrich- 
Ebert-Straße, An der Schießmauer, Harn- 
pfad, An der Woogwiese, Bogenweg, Elisa- 
bethenstraße. 

II. Wahlbezirk 
(Wilhelm-Leuschner-Schule part. rechts): 
Bahnstraße, Niddastraße, Lutherstraße, 

Goethestraße, Heidelberger Straße, Büchen- 
höfe, Brandenburger Straße, Thüringer Str., 
Schillerstraße, Heinestraße, Erzhöuser Straße, 
Geschwindstraße, Querstraße. 

III. Wahlbezirk (Rathaus): 
Ernst-Ludwig-Straße, Langener Straße, 

Weedstraße, Schulstraße, Offenthaler Straße, 
Am Tränkbach, In den Obergärten, Lessing- 
straße, Kirchstraße, Gartenstraße. 

IV. Wahlbezirk (BahnhoO: 
Westendstraße, fr. Posten 16, Flugplatz, 

Georg-Wehsarg-Straße, Mainstraße, Brücken- 
weg, Mainzer Straße , Nonnenwiesenweg, 
Karlsbader .Straße, Kirchenrottweg, Schle- 
sierstraße. Auf der Trift, Hinterm Brühl, Am 
Haselbusch, Friedensstraße, Wolfsgartenstr., 
Kiesgrube, Höhnweg, Bachweg, Im Neuen 
Land, Taunusstraße, Birkenseeweg, Henri- 
Dunant-Straße. 

ERZHAUSEN 
Philipp Wannemacher 70 Jahre 

ez. An diesem Dienstag feiert in Darmstadt, 
Lnutenschlägerstr. 14, Philipp Wannemacher 
seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar, der in Erz- 
hausen geboren ist, wohnte bis 1936 in seinem 
Heimatort und siedelte dann nach Darmstadt 
über, wo er bereits seit 1928 eine Autokühler- 
reparaturwerkstatt unterhielt und ein Ent- 
staubungsanlagengeschäft betrieb. 1960 gab er 
aus Altersgründen das bis weit über die Lari- 
desgrenzen hinaus bekannte Geschäft auf. 
Unter dem Namen ELTRA wird es von seinem 
Neffen, Installationsmeister Georg Wanne- 
macher, und Ingenieur Fritz Heymach weiter- 
betrieben. 

Wamiemacher fand schon in seinen jungen 
Jahren Liebe zum deutschen Lied, was nicht 
verwunderlich ist, stammt er doch aus einer 
alten Sängerfamilie, ein Großvater war 1875 
Mitbegründer des Gesangvereins „Sänger- 
bund" in Erzhausen. In den Jahren 1928 bis 
1942 war Philipp Wannemacher Vorsitzender 
des Gesangvereins „Sängerbund" in Erzhau- 
sen, obwoiU er schon seit 1936 seinen Wrfin- 
sitz in Darmstadt hatte. Danach wurde er 

Der Kulturkreis legt sein Programm fest 
In der nächsten Saison keine Theater- Gastspiele 

e Am Donnerstag der vergangenen Woche 
trafen sich die Mitarbeiter des Kulturkreises 
in der Bahnhofsgaststätte zu einer Bespre- 
chung. Es wurde beschlossen, in der kom- 
menden Saison keine Theatervorstellungen 
mehr zu geben, da den Besuchern nicht die 
Benutzung der noch ungenügenden Garde- 
robe zugemutet werden könne. Mit der Be- 
endigung des Umbaues des Eigenhei-Saai- 
baus werde dieses Problem gelöst sein. Dann 
Bollen auch wieder Theatervorstellungen ver- 
anstaltet werden. Die Vortragsveranstaltun- 
gen bieten reiche Abwechslung. Einzelvor- 
träge, Arbeitsgemeinschaften und Seminare 
wechseln mit allgemein bildenden und sozial- 
pj'/ftischen Veranstaltungen ab. 

An Lehrgängen sind Sprachkurse in Eng- 
lisch und Französisch und in Verbindung mit 
dem Egelsbacher Stenografenverein Kurse 
flir Kurzschrift und Maschinenschreiben vor- 
gesehen. Ein Koch - und Backlehrgang, zu 
dem die Südhessische Gas- und Wasser AG 
In Darmstadt die Lehrkraft stellen wird, 
«rlrd wie in den vergangenen Jahren abge- 
balten. 

Für die Reiselustigen stehen Im Jahr 1966 
wieder kunsthlstorische Studienfahrten auf 
dem Programm. Neben den bereits bekann- 
ten Fahrten nach Paris und Wien treten 
erstmalig auf eine Fahrt für neim Tage nach 
den Schlössern der Loire und Paris sowie 
eine 18 tägige Fahrt nach Italien, die den 
Teilnehmern die Seiienswürdigkeiten von 
Florenz, Rom, Neapel, Capri, Pompeji, Rimini 
und Vendig zeigen wird. 

Die Reihe „Sehenwürdigkeiten in Egels- 
bach" mit Besichtigungen der Gemeinde 
Egelsbach und Egelsbacher Betrieben wird 
fortgesetzt. Das ausführliche Programm für 
die Veranstaltungen der Saison 1965^66 wird 
zur Zeit gedruckt und allen Egeisbachem ge- 
gen Ende dieses Monats zur Verfügung ste- 
nen. Als erste Veranstaltung wird bereits am 
Mittwoch, dem 22. September 1965, um 20.30 
Uhr, in der Emst-Reuter-Schule, ein Vortrag 
von Dr. Jürgen Bohne aus Neuenhain im 
Taunus stattfinden. Der Referent zeigt an 
Hand von Filmen die Technik der national- 
sozialistischen Propaganda unter dem Thema 
„Warum wählte man Hitler?" 

Mitglied beim Gesangverein „Concordia" 
Darmstadt, dessen Vorsitzender Wannemacher 
in den Jahren 1948 bis 19.58 war. Als Aner- 
kennung seiner Verdienste um das deutsche 
I.iod wurde er von beiden Vereinen zum 
Ehrenvorsitzenden ernannt. Außerdem ist der 
Jubilar schon seit 54 Jahren aktiver Sänger. 

Beide Vereine werden dem Jubilar an 
seinem Geburtstag ein Ständchen bringen und 
damit die besten Glückwünsche für einen fro- 
hen Lebensabend verbinden. 

Der noch sehr rüstige Jubilar hilft noch 
heute tatkräftig in der Werkstatt mit und 
nimmt noch regen Anteil am Weltgeschehen. 

ez Besichtigungsfahrt des Obst- und Gar- 
tenbauvereins. Der Verein unternimmt am 
Sonntag (19. 9.) eine Besichtigungsfahrt zu 
den Appel'schen Baumschulen in Escholl- 
brücken. Die Besichtigung steht unter dem 
Motto: Landschaftsgestaltung durch Hecken- 
pflanzung, Kompostierung und Spezialdün- 
gung, Garten- und Ziergehölz. Die Mitglieder 
sowie sonstige Freunde des Obst- und Gar- 
tenbaues sind herzlich zur Teilnahme einge- 
laden. Die Besichtigung dauert von 9.30 bis 
12 Uhr, so daß noch die Möglichkeit besteht, 
wieder rechtzeitig zum Mittagessen zu Hause 
zu sein. 

ez Herbst-Ausflug der Arbeiter-Wohlfahrt. 
Die Arbeiter-Wohlfahrt unternimmt am Mitt- 
woch (29. 9.) ihren Herbstausflug in den Oden- 
wald. Freunde und Gönner sind zur Fahrt 
herzlich eingeladen. Die Abfahrt erfolgt um 
13 Uhr ab Kerbeplatz. Anmeldungen können 
noch bis zum 15. September bei Frau Hell- 
riegel und Gaida gemacht werden. 

6ÖTZENHÄIN 
Das Bauen geht weiter 

Die letzte Sitzung der Gemeindevertreter 
ergab den Eindruck, daß sich die weitere Bau- 
tätigkeit in unserem Gebiet kaum noch stop- 
pen läßt. Den Gemeindevertretern lag der 
Entwurf eines Bebauungsplanes für das Ge- 
werbegebiet ostwärts der Straße „Vor der 
Pforte" zur Beratung vor. Der Plan ging da- 
von aus, daß nur einige hundert Meter von 
der seitherigen östlichen Begrenzung des Ortes 
entfernt der „Odenwaldschnellweg" geplant 
ist. Zwar weiß wohl heute noch niemand mit 
Sicherheit, wie einmal endgültig diese neue 
Bundesstraße verlaufen wird, die etwa von 
Münster — Urberach herkommend, entweder 
dicht östlich von Götzenhain oder weiter nach 
Dietzenbach zu durch den Götzenhainer Wie- 
sengrund verlaufen wird, um dann zwischen 
Götzenhain und dem Neuhof an die Neuhöfer 
Straße angebunden zu werden. Da aber eine 
der vorgesehenen Trassen sehr dicht an Göt- 
zenhain vorbei eingezeichnet ist, darf das da- 
für „beschlagnahmte" Gebiet nicht mehr in die 
Bauplanungen einbezogen werden. Dies wirkte 
sich bereits aus beim Bauabschnitt 2 der 
Trostsiedlung mit seiner nordöstlichen Ecke, 
mehr iedoch hatte es noch Einfluß auf die 
Disku.s iionen der jüngsten Gemeinderats- 
sitzung. 

Die Baubehörde schlug in dem zur Bera- 
tung stehenden Plan vor, einen etwa drei- 
eckigen Geländestreifen zwischen dem Fried- 
hof, der Dietzenbacher Straße und der geplan- 
ten Trasse in das Gewerbe-Baugebiet einzu- 
beziehen. Der Gemeindevorstand hatte sich 
dieser Meinung angeschlossen, und Bürger- 
meister Lenhardt trug die Gründe hierfür vor, 
die in einer günstigen Ausnutzimg des kaum 
für Wohnzwecke geeigneten Geländes lägen. 

Die Gemeindevertreter schlössen sich jedoch 
dieser Meinung nicht bedingungslos an. Der 
SPD-Sprecher Beckmann führte aus, daß man 
sich wohl auf die Dauer einer industriellen 
Entwicklung des Ortes nicht verschließen 
könne. Es wäre Jedoch gut, wenn man den 
schönen Wohncharakter im Norden und We- 
sten wahre, indem man die Industrialisierung 
nicht mehr fördere, als die Entwicklung er- 
zwingen werde. Auch solle man vor der Er- 
weiterung des Baugebietes sorgsam die Folge- 
lasten abschätzen. Die SPD schlage darum 
vor, die Spitze nach der geplanten Bundes- 
straße hin zunächst außerhalb des Bebau- 
ungsplanes zu belassen, dafür aber neues In- 

dustriegelände im Anschluß an die im Ent- 
stehen begriffene Gärtnerei Wyschka nach 
Norden zu gewinnen. Dort ließen sich die 
jetzt der Gemeinde bekannten Gewerbeob- 
jekte unterbringen, die Siraßonführung dafür 
sei günstiger und billiger und das Ortsbild 
fände nach Dietzenbach hin einen schöneren 
Abschluß. Für die CDU schloß sich der Gv. 
Reichstädter dieser Meinung an, wollte je- 
doch gewährleitset wissen, daß das Straßen- 
netz so geführt werde, daß sich ein etwa spä- 
ter noch nowendig werdender Elnbezug der 
Spitze an der Dietzenbacher Straße in das 
Gewerbegebiet ermöglichen ließe. Da dies in 
dem Plan der SPD enthalten war, erfolgte die 
Abstimmung einstimmig. 

g Einstimmige Beschlfl.sse. In gut geführter 
Di.skusslon und be.sonderer Einmütigkeit be- 
faßten sich die Gemeindevertreter Götzen- 
hains in ihrer letzten Sitzung mit verschiede- 
nen Beratungspunkten. Zunächst bewilligten 
sie den durch die Unwetterkatastrophe in 
Nordhessen Geschädigten eine Spende von 
300 DM. Im weiteren Verlauf stimmten sie 
zwei Haushaltsüberschreitungen in einer Ge- 
samthöhe von etwa 900 DM zu, die durch 
Deckungsmittel aus anderen Stellen ausge- 
glichen werden konnten. Auch einem Antrag 
eines Ortsbürgers auf Entschädigung für die 
Inanspruchnahme seines Grundstückes gaben 
sie ihr Ja nach dem vom Landwirtschafts- 
amt erbrachten Gutachten. Etwas länger be- 
faßten sie sich damit, ob man ein Bild eines 
Neu-isenburger Malers mit einer Ansicht der 
seither fast unverändert gebliebenen Ostseite 
des Ortes ankaufen solle. SPD-Sprecher Beck- 
mann meinte zwar: ..Politische Gremien sind 
wohl immer etwas überfordert, wenn sie et- 
was über Kunst beschließen sollen", doch er 
fand dann die Lösung, daß das Bild eine An- 
sicht von Götzenhain festhalte, die schon bald 
geschichtlich sein werde und schlug den Kauf 
des Bildes für 500 DM vor, falls der Künstler 
mit dem Preis einverstanden sei. In abgeän- 
derter Form fand schließlich ein Bebauungs- 
plan für die Eriveiterung des Gewerbegebie- 
tes im Osten des Ortes — wir berichten dar- 
über vorstehend — und ein damit in Verbin- 
dung stehendes Baugesiich der Götzenhainer 
Firma für Grubenentleerung Jys seine Zu- 
stimmung. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Donnerstag, 16. Sep- 

tember, begehen Frau Mina Kehn, Querstr. 16 
und Herr Philipp J""" Schulstraße 13, ihren 
71. Geburtstag. 

o Pockcnschntzimpfung. Am kommenden 
Donnerstag findet im unteren Saal der Alten 
Schule, um 10 Uhr, die 2. Pockenschutz- 
impfung für Wiederimpilinge statt. 

Flucht aus der Zone. Elf junge Männer aus 
Mitteldeutschland konnten über die Zonen- 
grenze nac'. Niedersachsen flüchten. Dagegen 
mißglückte der Fluchtversuch eines Ostber- 
liners, der am Wochenende durch die Spree 
noch West-Berlin schwimmen wollte. 

Spengler u. Installateur 
bei Höchstlohn 

in Dauerstellung gesucht. 

Georg Schlapp 
Spenglerei und Installation 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

a 

JfiA ötM da! 
Mutti und Vati {»igen M 

an in der 
.Laniteoet Zeltnnf* 

Q Bferastädter ■ m Dltridann geht es besser 

WILLY BRANDT 

30 
spricht am Freitag, 17. September 19 

in Frankfurt/Main auf dem Römerberg 
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NACHRICHTEN 

Siege für Trebur und Langen 
In der Fußball-Gruppenliga Süd hatte der 1. 

FC Bensheim im Spilzentreffen bei RW 2, 
Frankfurt deutlich das Nachsehen. TBV 3. 
Heusenstamm, punktgleich mit den führen- 4. 
den Frankfurter Vereinen Rot-Weiß und Kin- 5, 
tracht, gewann gegen .SV Hofheim. Der FC (i, 
l.angen schlug den TSV Pfungstadt mit 2:1 7. 
Toren und nimmt nun, piinktgleich mit Mün- 8. 
.ster, Trebur und Beiisheitn. den (i. Tabellen- 9. 
platz ein. Diese vier Voreine trennt nur ein 10. 
Punkt von den führenden Vereinen, Der l^V II, 
.Sprentllingen v(*rli)i wieder beide Punkte.die- 12 
•sesmai gegen .SV I'jitville, der sich am Tabel- 13. 
lenende verbessern konnte. Außer .Sprendiin- 14. 
gen konnten auch TSV Dotzheim und der SV 15. 
Kostheim noch kein .Spiel gewinnen. Die Iii, 
•Spiele im einzelnen: 17, 
TSV Trebur — 1, i'X Arheilgen 3:1 '»■ 
1, FC Langen — TSV Pfungstadt 2:1 
RW Frankfurt — FC 07 Bensheim 5:1 
T.SV Dotzheim — SV Münster 0:0 
.SV Eltville — F'V Sprendlingen 3:2 
F.intr, Ffm .'\mateure — SV Geisenheim 4:0 
FV Kastel — Kick. Offenbach Amateure 1:1 
Union Niederrad — SV Kostheim ausgef. 
T.SV lleu.senstamm — SV Ilofheim 3:2 

Der Tabellen.stand: 
Eintr. Ffm Amateure 
RW Frankfurt 
TSV Heusenstamm 
SV Münster 
TSV Trebur 
1. FC Langen 
FC Bensheim 
SV Hofheim 
Kickers Offenb. Amat. 
FC Arheilgen 
FVG Kn.'^fel 
TSV Ptunnstadt 
SV Geisenheim 
Spvgg. Eltville 
Union Niederrad 
FV Sprendlingen 
TSV nrnzheim 
SV Kost heim 

14:4 
14:7 
18:12 
13:.T 
12:8 
10:7 

• 13:11 
17:8 
8:7 
R:10 
!l:10 

1(1:12 
8:12 
7.13 
3:13 
7:13 
5:15 
1:10 

8:2 
8:2 
8:2 
7:3 
7:3 
7:3 
7:3 
(1:4 
5:5 
5:5 
4:6 
4:B 
4:6 
4:6 
2:3 
1:9 
1:9 
0:8 

Am kommenden .Sonntag: FC Arheilgen ge- 
gen Niederrad. Bensheim — Kastel, Münster 
gegen Trebur. Pfungstadt — Eintracht Frank- 
furt. Hotheim — Langen. Geisenheim gegen 
Heu.sen.stamm. Kickers Offenbach — Eltville, 
Sprendlingen — RW Frankfurt und Kostheim 
gegen Dotzheim. 

Der Club bangte am Ende um den Sieg! 

.1 
l-i 

Es hat sich leider noch nichts geändert. Auch 
beim Heimspiel gegen den TSV Pfungstadt sah 
der 1. FC Langen in der Schlußphase nicht 
gut aus und mußte froh sein, daß der knappe 
2:1-Sieg über die Zeit gerettet werden konnte. 
Der Erfolg war zwar aufgiund der klar über- 
legen geführten ersten Halbzeit durchau.s ver- 
dient. aber nach dem erschreckenden Lei- 
stung.sabfall in der zweiten Spielhälfte hätte 
sich kaum jemand gewundert, wenn den Gä- 
sten beim Endspurt doch noch der Ausgleich 
geglückt wäre. 

Daß es soweit kam, war in erster Linie den 
ausgezeichneten Leistungen des Pfungstädler 
Torhüters Glock zu verdanken, der die Lange- 
ner Stürmer geradezu zur Verzweiflung 
brachte und trotz drückender Überlegenheit 
der Ga.stgeber vor der Pause nur einen Tref- 
fer zuließ. 

Vom Sturm, des TSV Pfungstadt war in den 
ersten 45 Minuten jedenfalls praktisch nichts 
zu sehen. Kreti lieferte eine ausgezeichnete 
Stopperpartie und .seine Nebenleute stellten 
ihie direkten Gegenspieler ebenfalls kalt, so 
daß es für Zacharias außer Rückgaben nicht 
viel zu halten gab. 

Im Mittelfeld kurbelte Kesper seinen An- 
griff an. der auch sofort auf vollen Touren 
lief. Aber Schon und Mikula.s, der vor dem 
Anpfiff für sein 200. Spiel in der 1, Mann.schaft 
geehrt worden war, ließen gleich zu Beginn 
den na.ssen und rut.schigen Ball zu weil vom 
Fuß, so daß der aufmerksame Glock beide 
Male aufnehmen konnte. 

Pechvogel des Tages war jedoch zweifellos 
der Halblinke Valloz. Trotz gekonnter Allein- 
gänge und plazierter Schüsse gelang es ihm 
einfach nicht, den Schlußmann der Gäste zu 
schlagen. In der 15. Min. begrub Glock einen 
Kopfball des Langener Halblinken auf der 
Ijinie vor dem anstürmenden Schön unter 
sich. Acht Minuten später wand sich Valloz 
am Stopper der Gäste vorbei und hatte freie 
Bahn. Aber sein plazierter Schuß wui-de von 
Glock reaktionsschnell abgewehrt, und in der 
24. Min. .schloß der Ex-Pirmasenser einen ge- 
konnten Slalomlauf mit einem Flachschuß ab, 
bei dem das Leder knapp neben dem Pfosten 
landete. Um das Maß voll zu machen, griff 
sich Glock kurz danach sogar den Ball weit 
außerhalb seines Kastens, als der erneut 
durchgebrochene Vallo/. halbhoch einzuschie- 
ßen versuchte. 

■ Lediglich eine Flanke von Dieter hatte der 
Torwart de.s TSV Pfungstadt offensichtlich 
nicht richtig berechnet, doch in diesem Mo- 
ment war kein Langener Stürmer zur Stelle, 
um ins leere Tor einzudrücken. 

Das 1:0 fiel deshalb erst in der 35. Minute: 

Punkteteilung für Schlußlicht Bessungen ein Erfolg 

TG Bessungen — SG F.gelsbach 1:1 (0:1) » 

Krschreckend scliwache Partie von Kgclsbach nach Seitenwechsel 

Glock vermochte das Leder bei einem knall- 
harten Freistoß von Dieter nicht festzuhalten. 
Schön spurtete heran und verwandelte. Dabei 
verletzte sich der Gästetorhüter am Hand- 
gelenk und mußte zwei Minuten hinter der 
Linie behandelt werden. 

Die Freude der Langener Zuschauer über 
das längst fällige und mehr als verdiente Füh- 
rungstor war in diesem .Augenblick voll und 
ganz zu verstehen. Unbegreiflich wirkten je- 
doch die in der Folge nicht mehr verstummen- 
den Sprechchöre von der Tribüne, mit denen 
jeder Spielzug der Gäste mit „harmlos — 
harmlos!" quittiert wurde. Denn zumindest 
nach dem"Seitenwechsel war der TSV Pfung- 
stadt alles andere als „harmlos", und außer- 
dem zeugl eine derartige Impertinenz nicht 
gerade von einer sportlich fairen Einstellung. 

Zu Begmn der 2. Halbzeit schien die deut- 
liche Überlegenheit der Hausherren zunäch.st 
noch anzuhalten, denn zweimal mußte der 
Pfungstädter Stopper zur Ecke retten, nach- 
dem der herausgelaufene Glock von Schön 
und Pieter bereits ausgeschaltet worden war. 

Die Wende kündigte sich dann jedoch in 
der 56. Min bereits erstmals an, als der Halb- 
linke der Gäste. Krüger, nur die Latte traf. 
Derselbe .Spieler v.ar vier Minuten später da- 
für verantwortlich, daß der gut leitende 
.Schiedsrichter Leibold aus Sindlingen das 
Au.sgleichstor nicht anerkennen konnte, denn 
er stand einen Meter vor dem Pfosten im -Ab- 
seits. als Zacharias einen Kopfball des Rechts- 
außen fX'bald über die Linie rutschen ließ. 

Während das Leder in der 63. Minute bei 
einem hochklassigen Hackentrick von Valloz 
um Zentimeter über die Latte strich, gelang 
Mikulas in der 65. Minute nach einem Solo 
von rechtsaußen zur Mitte mit einem Flach- 
schuß in die lange Ecke sein „Jubiläumstor" 
zum 2:0. 

Dieser Treffer hatte allerdings keineswegs 
eine Resignation des Gegners zur Folge, son- 
dern Pfungstadt blies nun zum Generalan- 
griff und schien sowohl die bessere Kondi- 
tion als auch die stärkeren Nerven zu be- 
sitzen. 

In der 82. Minute nutzte Linksaußen Maus 
eine Unsicherheit der Langener Abwehr zum 
2:1-Anschlußtreffer aus. indem er im An- 
schluß an einen Freistoß ungedeckt unhalt- 
bar venvandelte, und anschließend mußte 
Zacharias noch wiederholt sein gutes Können 
unter Beweis stellen, damit beide Punkte 
schließlich doch „im Lande" blieben. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften 
wuide wegen eines starken Gewitterregens 
beim Stande von 1:0 für Pfungstadt abge- 
brochen. 

Die bisher ohne jeden Plus-Punkt am 
.Schluß :itehende TG Bessungen konnte gegen 
eine konzeptlos spielende Egelsbacher Elf nach 
der Pause mühelos eine Punkteteilung errei- 
chen. Was die Egelsbacher in der 2. Hälfte 
boten, war selbst für eingefleischte Anhänger 
kaum zu verstehen. Nutzloses Ballgeschiebe 
ohne jeden Druck auf das Gastgebertor und 
schwaches Zuspiel, schon aus den hinteren 
Reihen, gab dem Gegner genügend Zeit, seine 
keinesfalls sattelfeste Abwehr zu organisie- 
ren. Zwar hatte man vor der Pause immer 
noch die Hoffnung, daß nach einer verdien- 
ten 0:1-Führung, die im übrigen durch Foul- 
elfmeter zustande kam. in der 2. Hälfte das 
Spiel noch klar zu Gunsten der Schwarz- 
Weißen ent.schieden würde, aber diese Hoff- 
nung zer.schlug sich endgültig nach dem Aus- 
gleichstreffer. Hier zeigte nämlich auch die 
Abwehr erhebliche Lücken, denn sonst hätte 
bei ständiger Feldüberlegenheit und einem 
recht harmlosen Bessunger Angriff die.ser 
Treffer schon nicht fallen dürfen. Bei Egels- 
bach genügte kaum einer der Spieler den rm 
ihn geslellten Anforderungen, ausgenommen 
vielleicht Karl, der zuerst Rechtsverteidiger. 
dann Stopper spielte, der nicht nur den Elf- 
meter einschoß, sondern auch sonst recht zu- 
frieden 'wirkte. Schwächster Punkt war der 
gesamte rechte Flügel, einschließlich Mittel- 
stürmer: aber auch die linke Sturmseite be- 
friedigte nicht. In der schwarz-weißen Ab- 
wehr gab es bei der schwachen Angriffsreihe 
von Be.ssungen zunächst keine Aufregung. 
Gefahr für das eigene Tor beschwor eigentlich 
nur .Stopper Dobios herauf. Einmal tändelte 
er mit dem Ball zu lange und schoß dabei 
einen Gegner an. der aber aus die.ser halben 
Vorlage zum Glück nichts machen konnte. 
Ansonsten hatte die schwarz-weiße .Schluß- 
reihe auch nach Seitenwechsel kaum Größeres 
zu bewältigen. Trotzdem gelang es dem Gast- 

geber, innerhalb weniger Minuten nach dem 
Ausgleichstreffer die Egelsbacher Abwehr zu 
erschüttern. Dabei wäre fast sogar noch der 
Siegestreffer für Bessungen gefallen. ,So muß- 
ten die Schwarz-Weißen zufrieden sein, 
wenigstens einen Punkt gerettet zu haben. 

Bereits in der ersten Hälfte zeigte sich Bes- 
sungens Schlußmann Breithaupt als guter 
Hüter. Einmal riß er eine Flanke von Zink 
vor Becker und Martinez an sich und dann 
drehte er einen Schuß von Becker gerade 
noch um den Pfo.sten. In der 25. Minute wurde 
Wannemacher erstmalig elfmeterreif gefoult, 
aber erst vier Minuten später deutete der 
Schiedsrichter Baierer (Urberach) auf den 
Punkt, als wieder Wannemacher im .Straf- 
raum umgestoßen wurde. .Spezialist Karl ließ 
sich diese Chance nicht entgehen und Egels- 
bach führte 1:0. Die Annahme der Egels- 
bacher. daß nun die Partie ent.schieden sei, 
stellte sich als irrig heraus. Nach dem .Seiten- 
wechsel verrannen die Minuten, ohne daß ein 
weiterer Treffer gefallen wäre. Einmal mußte 
sich P.reithaupt gewaltig nach einem hohen 
Flugball von Martinez strecken und Benz 
vorgab eine große Gelegenheit, aber mehr und 
mehr kam Bessungen zwar vereinzelt, doch 
recht gefährlich vor das Egelsbacher Tor. In 
der 66, Minute war es soweit. Der eifrigste 
Stürmer der Gastgeber. Linksaußen Stark, 
konnte sich, ohne angegriffen zu worden, an 
der Strafraumgrenze den Ball zurechtlegen 
und .läger war gegen seinen Schuß machtlos. 
Da.'- schon vorher recht zusammenhanglos 
dahintreibende F.gelsbacher Spiel wurde zwar 
nun wieder etwas zügiger, doch das Rezept 
gegen die Bessunger hatten die Egel.shachor 
zu Hause gelassen. 

Wenn auch die Egelsbacher Reserveelf ihr 
Spiel mit 2:1 gewann, so war auch hier nur 
eine recht schwache Gesamtleistung zu ver- 
zeichnen. Tor.schützen M. Anthes imcl .Schäler. 

FSV Mühlheim - SSG Langen 3:1 (2:0) 

Eine erneute Niederlage mußten die Fuß- 
baller der .SSG Langen beim Spitzenreiter 
F.SV Mühlheim quittieren. Allerdings fiel der 
Sieg der Platzherren nicht so überzeugend 
aus, wie es das Resultat vermuten läßt. Denn, 
über weite Strecken spielten die Langener, 
wie schon so oft, mit dem Gegner Katze und 
Maus. Tatsächlich waren sie den Mühlhei- 
mern nicht nur spielerisch, sondern auch 
konditionsmäßig weit überlegen. Daß das 
Spiel dennoch verloren ging, hatte wohl seine 
Hauptursache darin, daß die Langener Stür- 
mer selbst mit den totsichersten Torgelegen- 
heiten nichts anzufangen wußten, während 
der Gastgeber bereits in den ersten 12 Spiel- 
minuten zu zwei mehr als billigen Treffern 
kam. Die Langener Mannschaft mußte ohne 
ihren Mittelstürmer A, Leiser antreten, wo- 
durch eine Neuformierung der Hintermann- 
schaft erforderlich wurde. Offenbar hatten 
die Langener vor ihrem Gegner zu viel Re- 
spekt. denn sie begannen mit einer unver- 
ständlichen Nervosität. Vor allem die Hin- 
termannschaft zeigte sich in den Anfangs- 
minuten völlig durcheinander. So blieb es 
nicht aus, daß die Mühlheimer durch ein 
Mißverständnis bereits in der 7. Spielminute 
zu der frühzeitigen Fühi-ung kamen. Dieser 
durchaus vermeidbare Treffer brachte die, 
Langener völlig aus der Fassung. Als ga» 5 
Minuten später aus einer ähnlichen Situation 
heraus der 2. Mühlheimer Treffer fiel, schien 
für die Langener ein Dekabel wohl unver- 
meidbar. Erst mit zunehmender Spieldauer 
merkte man, daß der Spitzenreiter auch nur 
mit Wasser kocht und daß auch er in der 
Deckungsreihe durchaus verwundbar war. 
Inzwischen hatte Verteidiger Herth den Mit- 
telläuferposten übernommen, wodurch die 
Langener Hintermannschaft langsam wieder 
ihre Selbstsicherheit fand. 

Die 2. Halbzeit ergab ein völlig verändertes 
Bild. Spielerisch gefestigt, das Tempo ver- 
schärfend, nahmen die Langener ihren Geg- 
ner immer mehr auseinander. Verzweifelt 
kämpfte der Spitzenreiter um seinen 2 Tore- 
vor.sprung und hatte den rollenden Langener 
Angriffen einfach nichts entgegenzusetzen. 
Das Anschlußtor schien nur noch eine Frage 
der Zeit. 4 mal vergaben Detzer und Schrei- 
ber. frei vor dem Mühlheimer Tor stehend, 
die große Chance. Als dann Keim in der 65. 
Minute regelwidrig im Mühlheimer Straf- 
raum gelegt wurde, blieb zum Entsetzen der 
Langener Zuschauer der Elfmeterpfiff des 
Unparteiischen aus. 10 Minuten später zog die 
Hintermannschaft des Gastgebers wiederum 
die Notbremse, als sie den einschußbereiten 
Detzer im Strafraum umsäbelte. Doch unver- 
ständlicherweise blieb wiederum der Elfme- 
terpfiff des Unparteiischen aus. So dauerte 
es bis zur 80. Spielminute, ehe Schreiber eine 
Flanke von Schmiermund mit dem Kopf zum 
längst verdienten Anschlußtreffer auswerten 
konnte. Nun setzten die Langener alles auf 
eine Karte, schnürten den völlig ausgepump- 
ten Gegner in seiner Hälfte ein und waren 
dem Ausgleichs- u. Siegestreffer näher denn 
je. Doch das Glück hielt es an diesem Tage 
mit dem Gastgeber, Einen Befreiungsschlag 
aufnehmend, stürmte der Mühlheimer Rechts- 
außen dem Langener Tor zu und venvandelte 
an dem zögernden Langener Torhüter vorbei 
zum alles entscheidenden 3:1, 
Die Mannschaft: Müllei', Zabel. Herth. Simm, 
Schmiermund. Teichmann, Detzer, Keim, 
Schreiber, Desch, Bigalke. 

Die Reservemann.schaft, die sich ebenfalls 
im Auslassen der Torchancen überbot, mußte 
sich mit einem mageren 1:1 zufrieden geben. 
Torschütze: Breitenbach. 

P- 

Bold 

sind 

1964er 

Weine 

eine 

Noch sind sie bei SCHADE besonder« gün- 
stig 2U haben, die goten 64er OuolitöH- 
weine, die mit dem berühmten 59er „3ahr- 
hundertweln" wetteilein! Ein guter Vorrat 
im Keller sichert Ihnen viele genußvolle 
Stunden. Aber die Nachfrage ist groß ... I 

1964er 
Liebfraumilch. naturrein % Rl) 
harmonisch, lieblich litertl. o. Gl. I«UU 

1964er 
Wachenheimer Königswingert 
naturrein, Deutsches Weinsiegel ^ AA 
würzige, ausgeprägte Pfalzart 1 ||]( 

literfl. o. Gl. l«ilU 
1964er 
Erbacher Uonigberg Rie.img 
Deutsches Weinsiegel ^ ja 
artig, gefällig im Geschmack v All 

iitertl. o. Gt. A.tU 
1964er 
Kreuznacher Kfonenberg 
Spätlese A JB 
•In fruchtiger Nah«wein , H. a*4v 

1964er 
LeiwenerKlostergarten.no.urr«h, 
Orig. Kellerabzug Weingut ^ 
^osefinengrund, Leiwen Mosel 7 DK 
frischer, voller Wein ^'iFlosche 

1964er 
Niersteiner Rehbach Riesling 
Spätlese 
Orig,-Abfüllung Franz Karl Schmitt, 
Nierstein am Rhein 
fein in Duft und Frucht 

- 'iFlasctie 4.50 

20Q— 225 g Beutel statt —.98 jm 

,.. und noch 5% Rabatt 

-.78 
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Debakel zum Kirchweihfest in Erzhausen 

SV Krzhaiisrn — VfR Gron-(icr«ii 0:2 

SuSGO Offenthal - VfL Michelstadt 2:1 (1:1) 

Die Voi'iintworllichon beider Vereine waren 
.sich einig, weßen der Kirchweilifc.sle in Groß- 
Gerau und Erzhausen, die Partie auf Sonn- 
abend vorzuverleßen. Die Maßnalime wurde 
nirlit zuletzt im Intere.s.«!e der Ai<teure getrof- 
fen. 

Die ganz in blau spielenden Erzlt,.>..ser stell- 
ten sich in stärkster Besetzung gegen die 
Kreisstiidter vor. Kappus und Günther bil- 
deten den rechten Flügel, so daß Weber auf 
seinem Stammplatz als rechter Verteidiger 
oingesetzt werden konnte. Da bekanntlich die 
Rasenspieler aus Groß-Gerau einen schlechten 
Saisonstart erwischten und abge.schlugen im 
unteren Tabellendrittel rangieren, traute man 
den Grün-Weißen auch in Erzhausen keinen 
Erfolg zu. 

Bereits nach 15 Minuten Spielzeit konnten 
die wenigen Erzhäuser Schlachtenbummler 
bemerken, daß die Giislemannschaft besser 
zu spielen versteht, als es der schlechte 
Tabellenplatz erkennen laßt. Sie zogen ein 
flüssiges. mannschaftdienlirhes Kombina- 
tionsspiel auf und versetzten sowohl ihren 
Gegner als auch die Zuschauer in Staunen. 
Die Einheimischen hatten dem niu' kämpfe- 
rische Mittel entgegenzusetzen, die auch zu- 
nächst ausreichten, den Gegner in Schach zu 
halten. Darüberhinaus inszenierte Außenläu- 
fer Dilfer einige Angriffe, die aber nur .Stück- 
werk blieben, da diese zu durchsichtig und 
primitiv angelegt waren. Dennoch gab es tor- 
reife Situationen, die kläglich und unbeholfen 
von den Stürmern Kappus. Stecketzü und 
Günther vergeben wurden. Die Hoffnungen 
ruhten daher allein auf dem eigensinnigen 
Brünninghaus, der seine Gefährlichkeit als 
Torjäger mit einigen Fernschiissen bewies, 
aber nur einmal den Torpfosten traf. Mit zu- 
nehmender Spielzeit hatte sich aber Mittel- 
läufer Hill, der für den verletzten Ex-Ver- 
tragsspieler Fiedler eingesetzt war. gut auf 
den Erzhäuser Sturmtank eingestellt und ließ 
ihn kaum noch zur Entfaltung kommen. So 
blieb lediglich noch Spielertrainer .Jost, der 

angesteckt von seinen Nebenleuten. nichts 
als einige Fehlpasse zuwege brachte. 

Aber auch die Verletzbarkeit der F.rzhäuser 
Hintermannschaft bemerkten die Gäste .sehr 
bald und stellten sich systematisch darauf 
ein. Gekonnt wurden die schnellen und trick- 
reichen .^ußenst\irmer Damar und Knapp in 
Aktion gebracht. Diese überspielten ihre Ge- 
genspieler Weber und Lötsch nach Relieben 
und schufen somit die Grundlage zum Erfolg. 
Auch der sonst souverän ..amtierende" Mittel- 
läufer Best hatte große Mühe mit seinem 
Widerpart Braun. Bäckermeister Best schien 
überarbeitet und mußte seinen schlaksigen 
Gegenspieler oftmals ziehen lassen. Trotzdem 
war er noch einer der Resten. Die [^fiufi>r 
Karl und Dilfer traten kaum in Erscheinung. 
Für den Aufbau taten sie wenig, für die 
Deckung nicht viel. Sie markierten außerdem 
ungenau ihre unmittelbaren Gegenspieler und 
waren daher maßgehend mit an der Nieder- 
lage beteiligt. 

Das erste Tor fiel in der 15. Minute durrh 
einen Elfmeter, den Braun plaziert ein.schoß. 
,Iost hatte seinen Gegenspieler im .Strafraum 
gefoult und der Unparteiische deutete auf 
den Elfmeterpunkt, Bereits vorher war die 
gesamte Hintermannschaft überrollt und aus- 
gespielt worden. 

Wer glaubte, die Partie würde sich nach 
der Halbzeit mit der Unterstützung des Win- 
des zugunsten der Blauen ändern, hatte sich 
getäuscht. Die Groß-Gerauer Mannschaft kam 
daher fast mühelos zu ihrem zweiten Treffer. 
Wieder war es Linksaußen Damai', der wie so 
oft, Weber aussteigen ließ und eine malige- 
rechte Flanke seinem Mittelstürmer Braun 
.servierte, der ungehindert trotz großartiger 
Reaktion durch Keeper Wolter, einköpfte. 

Die Tradition der Heimniederlagen anläß- 
lich des Kirchweihfestes wurde in die.sem 
,Iahr deutlicher denn je unter Beweis (gestellt. 

Im Vorspiel unterlag die Reservemannschaft 
des .SV Erzhau.sen mit 5:1 Toren. 

Die AH-Mannschaften Erzhausen und TG 
75 Darmstadt trennten sich 

Von der A-Klasse, Spielkreis I 
In der P'ußball-A-Kiasse im Spielkreis I 

gab es zahlreiche Überraschungen. So gab 
Haßloch den ersten Punkt an Gräfenhausen 
ab und der SV Erzhausen ließ sich vom VfR 
Groß-Gei-au zu Hause gar beide Punkte ab- 
nehmen. Die SG Egelsbach brachte wenigsten!? 
einen Punkt vom Schlußlicht TG Bessungen 
mit nach Hause. Die weiteren Ergebnisse: 
TV Haßloch — SKG Gräfenhausen 1:1 
SV Erzhausen — VfR Groß-Gerau 0:2 
TSG Wixhausen — SF Biscbofsheim 1:3 
SV Geinsheim — SKV Büttelborn 2:1 
TG 75 Darmstadt — TSG Darmst. 2:2 abgebr. 
TG Bessungen — SG Egelsbach 1:1 
SV Reinheim — SKG Roßdorf 0:0 
SV Nauheim — SV St. Stephan 3:0 

1. TV Haßloch 5 13:4 8:2 
2. SKV Büttelborn 5 12:10 C:4 
S. SG Egelsbach 5 G:5 6:4 
4. SKG Roßdorf 5 5:7 6:4 
5. SKG Gräfenhausen 4 8:4 5:3 
6. SV Erzhausen 5 11:6 5:5 
7. SV Reinheim 5 11:9 5:5 
8. SF Bischofsheim 5 10:9 5:5 
9. SV Nauheim 5 13:12 5:5 

10. SV Geinsheim 5 8:10 5:5 
11. TSG Darmstadt 4 8:7 4:4 
12. VfR Groß-Gerau 4 4:6 4:4 
13. TG 75 Darmsfadt 2 5:4 3:1 
14. TSG Wixhausen 5 5:7 3:7 
15. SV St. Stephan 5 6:11 3:7 
16. TG Bessungen 5 4:17 1:9 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
SV Tempelsee — Tgm. Weiskirchen 4:0 
TV Rembrücken — VfB Offenbach 4:1 
SKG Rumpenh. — TGS Jügesheim 2:5 
SC Steinberg — FT Oberrad 2:2 
Sportfreunde — SC Wiking 1:5 
TV Hausen — FSV Offenbach 7:1 
Spvgg, Weiskirch. — Sparta Bürgel 2:0 
FSV Mühlheim — SSG Langen 3:1 
SKV Hainhaus. — BC Bieber ausgef. 

1. FSV Mühlheim 6 15:4 11:1 
2. TGS Jügesheim 6 19:7 11:1 
3. Spv. Weiskirch. 6 12:7 10:2 
4. TV Hausen 6 14:5 9:3 
5. TV Rembrücken 6 20:11 8:4 
6. Tgrr.. Weiskirch. 6 10:10 8:4 
7. Sparta Bürgel 6 9:6 7:5 
8. VfB Offenbach 6 12:13 7:5 
9. SSG Langen 6 17:8 6:6 

10. FT Oberrad 6 11:10 6:6 
11. SGG Wik. Offenb. 6 14:9 5:7 
12. SC Steinberg 6 8:11 5:7 
13. SV Tempelsee 6 7:6 4:8 
14. SKG Rumpenh. 6 10:16 3:9 
15. FSV Offenbach 6 10:23 3:9 
16. FC Bieber 5 6:14 2:8 
17. Spfr. Offenbach 6 9:22 1:11 
18. SKV Hainhausen 5 4:25 0:10 

Am nächsten Wochenende spielen: Tgm. 
Weiskirchen — Sportfr. Offenbach, VfB Of- 
fenbach — TV Hausen. TGS Jügesheim — SC 
Steinberg, Sparta Bürgel — TV Rembrücken, 
SSG Langen — SKG Rumpenheim, FC Bie- 
ber — SV Tempelsee, FT Oberrad — FSV 
Mühlheim, SG Wiking Offenbach — SKV 
Hainhausen. FSV Offenbach — Spvgg. Weis- 
kirchen. 

LANGENEB ZEITVN-G 
Verantwortlich für Politik and Lofcatnachrtchteii: 
Fncdncb ScbMUcli. tUr Cntertultun« und Aiuei(eu: 
Ch KOlin. — Druck tmd Veria«: Bucbdruckerei 
K inn KG, L.a.-i«en, DamutSdbtr Stt%ä* M, Ruf >tS3. 

A-Klasse im Spivikreis 3 (I)armstadt) 
VfR Würzberg — Babenhausen 
Lützel-Wiebelsbach — FC Ueberau 
Viktoria Urberach — Hergershausen 
SG Ueberau — TSV Höchst 
.SG Sandbach — FV Eppertshausen 
Groß-Zimmern — Viktoria Dieburg 
Offenthal — Michelstadt 
Hassia Dieburg — Mosbach 

2:6 
0:1 
5:4 
1:3 
0:1 
2:2 
2:1 

lü:0 

1. Lützel-Wiebelsbach 5 8:5 8:2 
2. Viktoria Dieburg 4 15:5 7:1 
3. Viktoria Urberach 5 15:10 7:3 
4. TSV Höchst 5 12:11 7:3 
5. Hassia Dieburg 4 19:5 6:2 
6. Michelstadt 5 12:10 6:4 
7. Offenthal 4 7:5 5:3 
8. Hergershausen 5 14:10 5:5 
9. Groß-Zimmern 5 11:11 5:5 

10. Epperthau.sen 4 9:7 4:4 
11. Ueberau 4 6:6 4:4 
12. Germ. Babenhausen. 5 17:9 4:6 
13. Beerfelden 4 8:14 3:5 
14. SG Ueberau 5 6:15 3:7 
15. Sandbach 4 4:11 2:6 
16. Würzberg 5 10:20 2:8 
17. FSV Mosbach 5 6:24 O'IO 

B-Klasse Ost im Spielkreis 3 
TG Sprendlingen — SV Dreieichenh. ausgef. 
Zeppelinheim — Bornheim 2:3 
Taras — Frankfurter Berg ausgef. 
Olympia — Bürgerwiese 2:1 
Eckenheim — Grün-Weiß 4:2 
Götzenhain — Kickers 16 3:3 
TSG Neu-Isenburg — BSC 19 Ffm. ausgef. 
Sportfreunde Süd — SV Sachsenhausen 4:1 
"Ä' Dreieichenhain .spielfrei 

1. Kickers 16 Frankfurt 4 13:5 7:1 
2. Olympia 07 4 15:4 6:2 
3. BSC 19 Frankfurt 4 10:4 6:2 
4. TV Dreieichenhain 4 13:6 6:2 
5. TG Sprendlingen 4 7:4 6:2 
6. SG Götzenhain 5 16:11 7:3 
7. SG Bornheim 6 11:13 6:6 
8. Sportfreunde Süd 5 10:6 5:5 
9. FC Bürgerwiese 5 13:8 5:5 

10. SC Eckenheim 5 14:18 4:6 
11. SV Sach&enhausen 4 7:11 3:5 
12. SV Taras 4 7:11 3:5 
13. Frankfurter Berg 4 4:7 3:5 
14. SC Grün-Weiß 5 7:15 2:8 
15. TuS Zeppelinheim 5 3:14 2:8 
16. TSG Neu-I.senburg 3 8:16 2:4 
17. SV Dreieichenhain 3 3:8 1:5 

Das ^roße Fest der Leichtathleten in Stuttgart 
Die Russen nur einen Punkt 

vor der Bundesrepublik 
Um den neugeschaffenen Europapokal der 

Leichtathleten in Stuttgart gab es am Wochen- 
ende hinreißende, dramatische Kämpfe. Vor 
einem begeistert mitgehenden Publikum von 
etwa 85 ODO an zwei Tagen konnte sich die 
hochfavorisierte sowjetische Mannschaft mit 
86 Punkten nur knapp gegen den Ansturm der 
entfesselten Spitzenkönner der Bundesre- 
publik (85 Punkte) erwehren. Auf dem S.Platz 
kam Polen mit 69 Ptinkten vor den punkt- 
gleichen, erfreulich starken. Mitteldeutschen. 
Frankreich mit 60 und Großbritannien mit 48 
Punkten telegten den 5. und 6. Platz. Glück- 
strahlend konnte der 35 Jahre alte sowjetische 
frühere Olympiasieger Pjotr Bolotnikow in 
der Abschlußfeier t^en Bruno-Zauli-Pokal aus 
purem Gold aus den Händen des Holländers 
Adrian Paulen als Präsident im Europakomi- 
tee des Internationalen Leichtathletik-Ver- 
bandes entgegennrtimen. 

Am .Sonntag hatten die Offcnthalcr Fuß- 
baller in ihrem zweiten Heimspiel in der 
Fußball A-Klasse im Spiplkrols 3 Süd III don 
noch ungeschlagenen Tabcllendritten, VfL 
Michclstiult, zu Gast, Die Offonthalrr mußten 
auf ihren verletzten Verteidiger, Helmut 
Hombach, verzichten, .Seinen Posten nahm der 
aus der Jugend hervorgegangene Herbert 
Reitz ein. allerdings nur 4(1 Minuten, denn 
nach rlie,ser Zeit Verwies ihn der Schieds- 
richter wegen umstrittenen Nachtretens de.'; 
Feldes. Den Posten des Mittelstürmers nahm 
der ehemalige Jugendspieler Helmuth Haller 
ein. Dieser I7.iährige stämmige Spieler gab 
ein gutes Debüt. Obwohl der Rasen auf dem 
.Spielfeld durch den Regen mit großen Pfüt- 
zen iiher.iät und seifenglatt war, zeigten die 
22 Akteure ein gutes .schnelles Spiel, in dem 
die Offenthaler die besseren waren. Sofort 
nach Anpfiff nahmen die Offenthaler das 
Heft in die Hand Trotzdem kamen die Gäste 
auch gefährlich vor das Gehäuse von Tor- 
hüter Manfred Jäekel. der sehr bald einen 
.scharf gelretenen Ball prächtig meisterte. In 
der 10. Minute hieß es dann auch 0:1 für die 
Gäste durch einen Elfmeter. Der Schieds- 
i-ichter. der nicht überzeugen konnte, deutete 
auf don Elfmeter-Punkt, als Verteidiger 
Weischnur .seinen Gegner vom Ball trennte, 
der dabei auf dem glatten Rasen zu Roden 
ging In der 12. Minute hieß es 1:1. als nach 
einem Eckball Hans Ganß das Lcder aus dem 
Gewühl heraus ins gegnerische Tor beför- 
derte. Beide Stürmerreihen bemühten sich in 
der Folgezeit um weitere Treffer, dabei wa- 
ren die Offenthaler mehr am Drüc'-or als ihr 
Gegner, Kurz vor Halbzeit wurde Reitz, wie 

schon gesagt, des Feldes verwiesen. 
Auch nach der Halbzeit, nur noch mit zehn 

Spielern auf dem Felde, boten die Offen- 
thaler weiter ein schönes Spiel. Gewiß, es 
gab auch einige Fehlpässe, weil das Leder in 
den Wasserpfützen hängen blieb. Die Chance 
des Tages hatte Offenthals Linksaußen Wer- 
ner Spatz auf dem Fuß, als er unbehindert 
vor dem leeren Tor die Kugel über das Tor 
jagte. Dann traf Herbert Karach nur die 
Querlalte. Daselbe Pech hatten Außenläufer 
Dieter Seihert und Halblinker Hans Clanß, 
dessen Kopfstöße auch nur die Latte trafen. 
Dagegen kamen die Gäste nur selten vor das 
Tor der Offenthaler. nur einmal mußte Tor- 
hüter Jäekel einen flachen Ball mit dem Fuß 
abwehren. In der 7!). Minute waren die Zu- 
schauei- endlich erlöst. Halblinks Il.ins Ganß 
gelang mit einem Kopfstoß nach einer Flanke 
das vollverdiente 2:1 für Offonthal. Alle Ver- 
suche der Michelstädter. den Ausgleich zu er- 
zielen, scheiterten an der guten Offenthaler 
Abwehr. 

Nach dieser I.cistung kann man in Offen- 
thai vollauf zufrieden sein, immerhin brachte 
der Offenthaler Neuling dem VfL Michel- 
stadl eine Niederlage in der A-Klasse bei.. 
Offenthal spielte mit folgender Besetzung : 
Jäekel, Weischnur, Reitz, Willy Haller, Zeiske, 
Seibert, Schlee, Helnuith Haller, Ganß imd 
Spatz. 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften mit 5:5. Am .Samstag verloren die 
Allen Herren in Hochheim gegen die Soma 
mit 3:0 Toren. Die Schüler siegten am Samstag 
gegen KSV Urberach mit 2:0. (ha) 

OEWICHTHKBEN: 

Langener Sieg gegen Groß-Ostheim 

/..um letzten Freundschaftskampf vor der 
Verbandsrunde empfing der KSV Langen die 
Mannschaft von Krankonia Groß-Oslheim. 
Mit 3580:3310 Pfund kam es zu oinem klaren 
Langener Sieg, den man jedoch nicht über- 
bewerten sollte. Bei Vereinbai ung des 
Freundschaftskampfes konnten beide Vereine 
noch nicht wissen, daß sie sich bereits zwei 
Wochen später zum Verbandskampf gegen- 
überstehen würden. So waren bei diesem 
Freundschaftskampf wohl biMde Parteien be- 
müht. ihre Karten nicht vorzeitig auf den 
Tisch zu legen. Die Gäste hatten mindestens 
drei gute Heber ersetzt. 

Die Langener Mannschaft: Antonio Cinefra 
(375 Pfund). Volker Lang (455). Kurt Milla 
(47U), Norbert Weidner (570). Frank Harte- 
brodt (500). Otto Etzler (60Ü). Alois Blaikner 
(610). 

Für die Bezirksmeisterschaft des KSV Lan- 
gen ergeben sich folgende Termine: 25. 9. 65 
in Groß-Ostheim. 30. 10. 65 in Langen gegen 
Sprendlingen. 20. 11. 65 beim AC Hanau und 
4. 12 65 zu Hause gegen den Meisterschafts- 
favoriten Groß-Zimmern. Innerhalb von 10 

Tagen muß der KSV nun die Mannschaft 
namentlich an den Verband melden, die den 
Verein in der Bezirksliga vertreten soll. Diese 
Sportler dürfen nicht in der Kreiskla.sse ein- 
gesetzt werden. Nachdem Zimpel nach Born- 
heim abgewandert ist, fehlt gegenüber der 
früheren Mannschaftsaufstellung ein leichter 
Mann. Zunächst muß sich die Mannschafts- 
leitung jedenfalls eine Ersatzlösung einfallen 
lassen, bei der wegen Gewichtschwierigkeiten 
wohl leider Roland Heinz nicht in der Mann- 
schaft unterzubringen ist. 

Der Worte sind genug 

gewechselt 

SPD 11965 

Egelsbachs Leichtathletik - Nachwuchs 

bei den Hessischen Schülermeisterschaften 
sec., Gisela Seidel 11,5 sec. und Helga Jaxt 
10.7 sec. Im Zwischenlauf erreichte sie nur 
11.0 sec. und kam. wie bereits erwähnt, nicht 
in den Endlauf. 

Kugelstoßen: Hier konnte Ur.sula Wanne- 
macher ihre au.sgezeichneten Trainingsstöße 
von über 10 m nicht erreichen. Ergebnisse: 
Monika Hoppe 7,85 m, Birgitt Leppich 8,06 m, 
Renate Helfmann 8,21 m, Gisela Seidel 8,81 m 
und Ursula Wannemacher 9,12 m (7. Platü/. 

Beim Weitsprung erfüllte keine der Egels- 
bacher Mädel die in sie gesetzten Erwartun- 
gen. Helga Jaxt 4.18 m. Annelore Meinelt 3 
Fehlversuche. Renate Helfmann 3.75 m und 
Elisabeth Thieme 3,85 m. 

Über 60 m Hürden lief Birgitt Leppich in 
11.2 sec. persönliche Bestlci.stung und gibt An- 
laß zu einigen zukünftigen Hoffnungen. Anne- 
lore Meinelt schied über ihre .Spezialstrecke, 
600 m durch Verletzung aus. 

Im Hochsprung erreichte Monika Hoppe 
nur 1.20 m und damit keine Plazierung unter 
den ersten 6 des Wettbewerbs. Helga .laxt 
hingegen schaffte 1.30 m und riß 1.35 m ganz 
knapp, was ihr den 2. Platz kostete. Immer- 
hin erzielte sie einen guten 5. Platz. 

Im Speerwerfen hatte Helga Jaxt viel Pech, 
als sie 2 Fehlwürfe hatte (kein Einstich), die 
klar mit an der Spitze lagen (um die 27 m). 
Ursula Wannemacher erreichte mit 20,55 m 
einen guten 8. Platz, Gisela Seidel erreichte 
in dieser Di.sziplin 17.80 m. 

Nun. wenn es einmal nicht so klappte, so 
darf man doch für das kommende (und auch 
noch dieses Jahr) einige berechtigte Hoffnun- 
gen hegen. 

Am Sonntag traten die Egelsbacher Schüle- 
rinnen und Schüler bei dem diesjährigen 
„Landes-Schülertreffen" in Lauterbach (Ober- 
hessen) zu ihrem, schwersten und höchsten 
Wettkampf an Bei den Schülerinnen und 
Schülern, die fast alle das erste Jahr in dieser 
Klasse starteten, wurden gute Ergebnis.se er- 
zielt. Bei der nötigen Konzentration wären 
durchaus mindestens 2 Plätze in der Landes- 
mannschaft erreichbar gewesen. 

Ergebnisse: Schüler A: Hier lief Rolf 
Fi.scher in seinem ersten offiziellen Hürden- 
lauf gute 10.4 sec. und errang damit den 
4. Platz in seinem Vorlauf. Karlheinz Dillin- 
ger lief die 75-m-Strecke in 9.8 .sec., bei sehr 
schlechtem Start (!) und wurde 3. seines Vor- 
laufes. Im Weitsprung kam er auf 4.80 m und 
erreichte einen guten Mittelplatz bei über 
100 Teilnehmern. 

Schülerinnen A: Helga Jost erwischte bei 
75 m zweimal einen schlechten Start und kam 
über den Zwischenlauf nicht hinaus. 

Hier die Ergebnisse 75 m (Vorlauf): Elisa- 
beth Thieme 11.0 sec., Renate Helfmann 11.0 

Ein Luxus, den sich 

jeder leisten kann 

SPDI1965 

Egelsbach stellt den Kreismeister im 100-Meter-L^uf 
Am letzten Sonntag wurden im Darmstadter 

Hochschulstadion die Kreismeisterschaften 
des Kreises Darmstadt in den Lauf- und 
Sprungdisziplinen ausgetragen. Jürgen Schim- 
mel von der SG Egelsbach nahm daran teil 
und konnte folgende hervorragende Plätze 
belegen: Als B-Jugendlicher siegte er im 100- 
m-Lauf in der sehr guten Zeit von 11,9 sec. 
Dies war die beste Zeit, die von den Läufern 
einschließlich A-Jugend und Männer, über- 
haupt verzeichnet wurde, zumal die Bahn 
wegen der schlechten Witterung sehr weich 
war und bessere Zeiten kaum möglich er- 
schierten. Bei 80 m Hürden belegte J. Schim- 
mel den zweiten Platz mit einer persönlichen 

Bestzeit von 11.4 sec. Im Weitsprung erreichte 
der talentierte junge Leichtathlet, wenn man 
wieder die weiche Anlaufbahn berücksichtigt, 
eine sehr gute Weite von 5,79 m und belegte 
auch hier den zweiten Platz. Ermutigt durch 
diese Erfolgsserie, versuchte Jürgen Schimmel 
als B-Jugendlicher bei der A-Jugend den 
Drei-Sprung. Auf Anhieb sprang er eine gute 
Serie Sprünge und belegte mit her\'orragen- 
den 12.06 m auch hier den zweiten Platz mit 
einem Abstand von 14 cm zu dem Sieger die- 
ser Disziplin. Zusammen genommen war Jür- 
gen Schimmel einer der erfolgreichsten in 
Darmstadt: einmal Kreismeister und dreimal 
zweiter Sieger. 

Die Mercedes-Benz Vierzylinder 200,200 D und der neue Sechszylinder Typ 230. 

Das wird Sie interessleren: 
die Mercedes-Benz 
Dokumentation 

Typ 200 't-Zyllnder, 2 Vergaser, 95 FS 
bei 5200 U/Min„ Spitze 160 km/h 

Typ 200 D 4-Zyllnder Diesel, 55 PS bei 
4200 U'Min,, Spitze 130 km/h 

Typ 230 6-Zylinder, 2 Solex-Vergaser, 
105 PS bei 5203 U/Min., SpiUe 170 km/h 

Typ 230 8 e-Zyllnder, 2 INAT-Vergaser, 
120 PS bei 5400 U/Min., SpiUe 175 km/h 

Typ 250 S Ö-Zyllnder, 2 INAT-Doppel- 
Register-Vergaser, 130 PS bei 5400 U/Min., 
Spitze 160 km/'h 

Typ 250 SE 6-ZyIrnder, e-Stempet« 
Elnspritz-Pumpe, 150 PS bei 5500 U/Mif(., 
Spitze 190 km/h 

Typ 250 SE Cabrkil«! B-Zyllnder, 
6-Stempel-Einspritz-Pumpe, 150 PS bei 
6500 U/Min„ Spitze 190 km/h 

Typ 250 SE Coup4 6-Zylinder, 
fr-Stempel-Elnsprltz-Pumpe, 150 PS bei 
eSOO U/Min., Spitze 190 km/Ii 

Typ 300 SE S-Zylinder, Einspritz-Motori 
170 PS bei 5400 U/Min,, Spitze t90 bis 
200 km/h 

Typ300SEL B-Zyllnder.Elnsprltz-Motori 
170 PS bei 5 WO U/Min,, ^itz« 180 bis 
200 km/h 

'C'P ' 
iiiii 

Niemals zuvor 

in seiner Gesdiidite 

hat Ihnen Mercedes-Benz 

ein größeres 

und stärkeres Programm 

geboten als heute 

Jetzt beantworten 15 Mercedes-Benz Modelle alle Fragen der 
Autofahrer von heute. Es sind präzise Antworten, die auf neuen Tatsachen 
beruhen. Das neue Mercedes-Benz Programm gibt Antwort 
auf die Fragen nach Beschleunigung und Motorkraft, nach größerer 
Sicherheit und noch besserem Fahrverhalten. Antwort auf die 
aktuellen Fragen nach ermüdungsfreiem Fahren durcii Sc^iwingungs- 

Die Mercedes-Benz Klasse 

und Geräusdidämpfung, nadi hödister Zuverlässigkeit, nach maximalem 
Wirkungsgrad der technischen Aggregate, von den Bremsen über die 
Heizung bis zur Federung. 

Viele Jahre hatten Mercedes-Benz Ingenieure mit diesen Fragen 
zu tun. Wir wissen: Es sind Ihre Fragen. Wir haben sie Ihnen beantwortet 
Alle. Besser denn je. 

Typ 300 SE Cabriolel 6-Zyllnder, 
Elnspritz-Motor, 170 PS bei 6400 U/Min., 
Gpitze 190 bis 200 km/h 

Typ 300 SE Coup4 6-Zylinder, 
Elnspritz-Motor, 170 PS bei 5400 U/Min., 
Spitze ISO bis ^ km/h 

Typ 230 SL e-Zyllnder, S-Stempel- 
Einspritz-Pumpe, 150 PS bei 5500 U/Mln., 
Epitze 200 km/h 

Typ 600 8-ZyIinder, Elnsprltz-Molori 
C50 PS bei 4000 U/Min., SpiUe 205 km/ti 

Typ 600 PuUman 8-Zylfnder, 
Eln«prlU-Motor, 250 PS bei 4000 U/Min., 
Spitze 205 km/h 

.MBRCEDES-BEMa 

Ihr guter Stern auf allen Straßen 
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Da warf Lotte die Milchkanne 
Die Geistesgegenwart einer Zwöifjälirigen rettete sechs Mensdienleben 

„Sdim.'ll, Lott, lauf und hol mir nodi einen 
I.ilcr Mlldi, bevor der I.aden geschlossen 
wirdi" luitle die Mutter zu ihrer zwöltjähri- 
t!cn Tochter gesagt. Lotte hiitte sicli nie träu- 
men lassen, daß ihr dieser Wog zum Milch- 
mann soviel Khre einbringen, und Ihr Name 
in der Zeitung stehen würde. Als Lotte die el- 
terliche Wohnung am Stadtrand verließ, war es 
schon duni^el. „HolTentlich muß ich an der 
Bahnschranke nicht allzu lange warten", 
dachte sie. Aber die Schranken waren offen. 
„Nun aber schnell hinüber." Als Lotte die 
Mitte der beiden Schienenstränge erreicht 
hatte, sah sie drei Lichter auftauchen. Drei 
Lichter in der bekannten Dreiecksform! „Ein 
Zug!" duiclifuhr es sie erschrocken, „und die 
Scliranken sind offen I" Nur wenige Sekunden 
dauerte es,' dann .stürzte sie vor, beide Arme 
hocherhoben, mitten auf die Fahrbahn und 
brüllte „Halt! Halt! Ein Zug, ein Zug!" 

Breitbeinig stand sie da, so, als wollte sie 
sich lieber überfahren lassen, als daß sie den 
dielten Brummer, der sich gerade anschickte, 
die leichte Steigung bis zu den Schienen zu 
überwinden, vorbeizulassen. Mit aller Kraft 
drückte der Fernfahrer die Bremse durch, daß 
die Preßluft in die Bremstrommeln der Häder 
schoß und der Zug mit einem Ruck stehen- 
blieb. „Dumme Göre..." Aber Lotte hörte 
nicht hin, neben dem Lastzug wollte sich ein 
flinker Personenwagen vorbeischieben. Blitz- 
schnell warf Lotte die Milchkanne auf den 
Kühler des Wagens. Dem Schredi über dies 
Gepolter hatten die Insassen des Wagens ihr 
Leben zu verdanken. Ueberhastet trat der 
Fahrer die Bremse durch, so daß der Wagen 
zur Seite schleuderte. In diesem Augenblidt 
streifte audi schon die Lokomotive den Wa- 
gen und warf ihn zur Seite. 

P'ntsetzt hielt Lotte sich die Ohren zu. Dun- 
kelheit umfing sie. Als sie wieder zu sich kam, 
lag sie neben der Straße und viele Menschen 
starrten sie an. Da drängte sich ein Mann 
durch die Menge. Schnell zog er seine Jacke 
aus und schob sie Lotte unter den Kopf. „Die 
dumme Göre von vorhin nehme ich mit Be- 
dauern zurück. Du hast sechs Menschen das 
Leben gerettet. Ich möchte der erste sein, der 
dir für diese Tat dankt." 

Am nächsten Tag konnte Lotte ausführlich 
unter der Ueberschrlft „12jährigcs Mädchen 
rettete sedis Menschen das Leben" alles in 
der Zeitung lesen. Groß und deutlich stand 
ihr Name da, und daß durch ihre Geistesge- 
genwart ein Unglück verhütet wurde, dessen 
Tragweite man gar nidit absehen könne. „Was 
wäre passiert, wenn der mit zehn Tonnen 
Elsen beladene Lastzug mit dem Zug kolli- 
diert wäre? Auch die In.sassen des PKWs 
müssen sich bei diesem kleinen Schutzengel 
bedanken, daß ihr Wagen nur von der Lok 
gestreift und nicht zermalmt wurde." 

Ein waschechter Seebär und Buddelscfaiffcr von der Waterkant ist Hermann Heiniiui /.ueiii.au 
ans IlamburR, der seinen jungen Freunden gern das Geheimnis enträtselt, wie das Buddelschiff 
in die Biiddeiflasclie „gezaubert" wird. Foto: Etzold 

Wie kommt das Schiff in die Flasche? 

Ein Seemann aus Hamburg lUftet das Geheimnis - Von den Fäden hängt vieles ab - Buddelsdiiffer braudien viel Geduld 
Es gibt heute nur noch wenige Seeleute, die 

sich auf die Kunst des BuddelschiiTbastelns 
verstehen. Das Leben an Bord moderner 
Schiffe hat einen anderen Rhythmus bekom- 
men. Man kennt keine Langeweile mehr wie 
einst, wenn die Segel schlalT In den Rahen 
hingen und selbst das Kratzen am Mast den 
Klabautermann nicht bewegen konnte, ein 
paar Badcen voll Wind in die Segel zu blasen. 
Damals griff der Fahrensmann zu Messer, 

Wir entwickeln unsere Filme selbst 
Mancher von euch hat sicher den Wunsch, 

seine Aufnahmen selbst zu entwickeln. Wie 
stellt man das am besten an? Wir besorgen 
uns eine Entwicklerdose, das Ist ein Kunst- 
stolTgerät mit abnehmbarem, aber lichtdich- 
tem Dedcel und einer eingesetzten Spule mit 
einem Zelluloidband. Der Film wird auf die- 
ses Band aufgespult und zwar bei völliger 
Dunkelheit Achtet beim Entwickler, der fein- 
kömig arbeiten soll, auf die Temperatur 18 
bis 20 Grad. Ist er nämlich zu kalt, arbeitet er 
nicht, ist er zu warm, besteht die Gefahr, daß 
die Schicht des Filmes sdimilzt. Damit beim 
Entwickeln keine Streifen oder Luftblasen 
entstehen, ist es gut, die Spule von Zeit zu 
Zeit zu drehen. Nadi Abjauf der Entwick- 
lungszeit, die in jeder Entwiddungspackung 
angegeben ist, wird der Entwickler bei ge- 
«cblossanem Dedcel durch die AusguOöffnung 
ifi eine 'brätnte'Flasdie geleert und diese mit 
einem Gummipfropfen verschlossen. Dann 

wird die immer noch geschlossene Do.se durch- 
gespült, damit alle Entwicklerreste verschwin- 
den. Nun wird das vorher zubereitete Fixier- 
bad in die Dose geschüttet und der Film 
bleibt in dieser Lösung ca. 10—20 Minuten 
ebenfalls bei öfterem Drehen liegen. Jetzt 

kann die Dose geöffnet werden, das Fixierbad 
wird ausgeleert, und nun wird der Film in der 
Dose in laufendem frischem Wasser etwa 
'/< Stunde lang gewässert. Getrocknet wird er 
an einem staubfreien Platz, senkrecht aufge- 
hängt. imd ist damit fertig zum Kopieren. 

N VON ERIKA WIEDEN 

19. Fortsetzung 

Da hatte sie tieschämt ihren Kopf gesenkt. 
»Verzeih mir, Harro. Meine Nerven gehen wohl 
mit mir durdi " 

Aber sie konnte es jetzt nodi nidit ertra- 
gen zu wissen, wie Harro ül}er Clemens von 
Steinadi dachte. 

Und das Herz tat ihr so weh  
* 

Es war drei Tage später, da fuhrein scfaweiei 
Iranzösisdier Wagen die Auffahrt zu Schloß 
Otterstierg empor. 

Vor der schönen alten Freitreppe iiielt er 
an, aber Markus Dupont, der an seinem Steuer 
taß, machte noch keine Ajistalten, auszusteigen. 

Er blieb ganz still auf seinem Platz sitzen, 
die Hände auf dem Lenkrad liegen lassend, 
und sah sidi um. Aufmerksam glitten seine 
Blicke Ober das Bild, das sich ihm t>ot. 

Er t}emerkte das verwahrloste Gras des gro- 
ßen Rasenrondells, um das der Fahrweg her- 
umführte, sah die verwitterten Mauern des 
Schlosses, sah das zerbrochene und nur mit 
ein paar Brettern notdürftig verschalte Fen- 
ster in einem der tieiden dicken, runden Eck- 
türme, ül>er denen die bayrischen Zwiebel- 
kuppeln wie drollige kleine Mützen saßen. 

Er sah ein paar Schiefer, die sich gelöst 
tiatten — der Föhn hatte sie herausgerissen 
und auf dem Pflaster zersdiellen lassen, wo 
ihre Reste noch lagen — er sah den sdiief 
hängenden Fensterladen, den niemand gerich- 
tet hatte. 

Unwillig zog Markus Dupont die Brauen 
über seinen Augen zusammen. 

Also logen die Fotos nicht, die Noel Ihm 
gegeben hatte — diese Fotos, die beweisen 
wollten, wie es um Schloß Otterjberg stand. 

Es war ein ehemals schöner alter Besitz, zu 
dessen Erhaltung jedoch schon lange nichts 
mehr getan worden war. Hier herrschte Not, 
das sah man, auch wenn man ganz unvorein- 
genommen wäre. Hier fehlte Geld  

Markus Dupont atmete ein paarmal langsam 
ein und aus, um die Erregung abzureagieren, 
die unwillkürlid) in ihm aufgestiegen war. 
Da diese Aufnahmen also stimmten, so mußte 
wohl auch das andere wahr sein — die ande- 
ren Bilder, der Bericht, die in seiner Brief- 
tasche lagen, die Noel ihm gegeben hatte. 

Seine Schwester Noel hatte ihn am vorher- 
gei4angenen Tag in seinem Privat-Büro auf- 
gesucht — eine seltene Tatsache, denn Noel 
ließ sich kaum je dort sehen. Sie hatte be- 
zaubernd ausgesehen wie immer, aber sie 
zeipte auf ihrem schonen, sorgsam geschmink- 

ten Gesicht einen bedrückten, besorgten Aus- 
drucke. 

„Lieber Markus, verzeih, wenn ich dich störe! 
Aber ich muß dich unbedingt sprechen — es 
ist wichtig. Hast du eine halbe Stunde Zelt für 
mich?" 

Er war überrascht gewesen, aber er hatte 
an nichts Schlimmes gedacht — vor allem nicht, 
daß Noels Besuch ihn persönlich angehen 
könnte. 

Er hatte seine Sekretärin angewiesen, ihm 
in der nächsten halben Stunde jede Störung 
fernzuhalten, und hatte sich dann seiner 
Schwester zugewandt. „Ich habe also, wie du 
wünsciiest, Zeit für dich. Noel. Aber zunächst 
— was möchtest du trinken?" 

Er hatte die Tür einer kleinen. In die Wand 
eingebauten Bar geöffnet, in der Reihen von 
bunten Flaschen blinkten. „Süß oder herb. 
Noel?" 

„Nidits, danke, jetzt nichts. Markus! Ach, 
Markus, mir ist das, was ich dir sagen muß, 
schrecklich, bitte, glaube es mir. Idi tue es 
nur, weil ich es muß, weil du mein Bruder 
bist — —" 

Noel war sehr erregt gewesen. Sie war 
blaß und hatte unruhige Augen. 

Markus Dupont hatte sie beruhigend 
angesehen. „Aber, Noell Du kannst doch über 
alles mit mir sprechen, das -.velßt du doch'" 

Er hatte ja keine Ahnung gehabt, um was 
es ging! 

Um so schwerer hatte es ihn dann getroffen, 
als Noel nach einem letzten kurzen Zögern 
langsam gesagt hatte: 

„Es — handelt sidi um Nikola von Otters- 
berg, Markus. Und ich würde nichts von dem, 
was du jetzt erfahren sollst, sagen, wenn du 
mir nicht In Vermuiden angedeutet hättest, 
daß du — daß du sie zu heiraten ge- 
denkst  " 

..Einen Augenblick, Noel." Markus Dupont 
hatte abwehrend seine Hand gehoben. „Gerade 
über Nikola möchte ich nun allerdings nicht 
mit dir sprechen — Jetzt nicht. Das ist eine 
Sache, die mir sehr am Herzen liegt, die mir 
sehr tief geht. Ich dachte, du hättest das ge- 
spürt, Noel? Uebrigens — du kannst es aucii 
heute schon wissen — da es dir anscheinend 
l)ekannt ist, daß Nikola unerwartet verrei- 
sen mußte — ich habe sie kurz vor ihrer 
Abreise gebeten, meine Frau zu werden." 

„Markus!" Noel war blaß geworden. ..Also 
doch! Oh, Markus, und ich dachte, icäi könnte 
gerade das noch verhindern' Denn du darfst 
dieses Mädchen nicht zu deiner Frau machen 
— du darfst es nicht'Sie ist deiner nicht wert!" 

„Noel' Bitte, verlaß mein Büro, Ich möchte 

Feile und Nadel und fertigte jene kunstvol- 
len Flaschenschiffe, die er als Erinnerung in 
die Heimat mitbrachte. Zumeist trug das 
Schiff den Namen des Windjammers, auf dem 
er gerade fuhr, Oder es wurde nadi der 
Braut benannt. „Sophie" oder „Elsa" segelten 
dann stolz auf blauem Kittmeer im Innern 
einer B'lasche und wurden von Generationen 
gebührend bewundert. 

Wenn Fahrensmann Hermann Heinrich 
Zoellkau so an seinen Buddelschiffen arbeitet, 
kramt er die alten Erinnerungen wieder her- 
vor, Dann wird das kleine Modell, an dem er 
gerade schnitzt, zu der stolzen Hansekogge, 
wie sie einst unter geschwellten Segeln über 
die Meere der Welt fuhr und Kontinente mit- 
einander verband. Behutsam halten die Hände 
das Holz, Hände, denen man es nicht ansieht, 
welche „Tiftelarbeit" sie noch vollbringen. 

Mit Speziaiwerkzeugen, die er selbst ange- 
fertigt hat, werden die Schiffe in die Fla- 
schen eingeführt und in den vorher ausge- 
strichenen Kitt eingedrückt. Da stehen sie 
dann, anmutige Schnitzwerke, deren Masten 
und Rahen nadi einem kunstvollen System 
mit Fäden untereinander verbunden sind, und 
jeder fragt sich: Wie kommen die da nur hin- 
ein"! 

Die Fäden sind das eigentlidie Geheimnis 
dieser kleinen Zauberei. Wenn das Schiff in 
die Fiasdie eingeführt wird, werden die Ma- 
sten nach achtern hinuntergedrückt, die Ra- 
hen werden umgelegt und langsam, in erre- 
gend minuziöser Arbeit passiert das Schiff 
den Hals der Flasche. Wie eine Zigarre wird 

es in das Innere der Buddel hineingeschoben. 
Wehe, wenn der Bastler sich um einen Milli- 
meter verrechnet hat, dann paßt der ganze 
„Kram" nicht mehr. 

Noch schlimmer ist es, wenn beim Aufrich- 
ten der Masten und Rahen ein Hölzchen 
bricht — dann ist das ganze Werk umsonst — 
die Arbeit vieler Tage. Es ist faszinierend, 
dem alten Seebären bei der Arbelt zuzu- 
schauen. Wie sich langsam die Masten auf- 
richten, die Rahen querstellen, bis das Schiff 
fertig auf dem Meer von blaugestrichenem 
Kitt „schwimmt", in das es hineingedrückt 
wurde und in dem nun auch jeder der Fäden 
endet, mit denen der Buddelschiffbauer die 
Masten aufgerichtet hat. Sie werden nun ab- 
ge.schnitten und in dem Kitt verankert. 

Das ist also das Geheimnis der Buddel- 
schiffe, das nur wenige enträtseln können, die 
bewundernd ein Flaschenschiff in die Hand 
nehmen. Buddelschiffer Zoellkau hat es viele 
Male in seinem langen Leben für sich allein 
gelüftet. 

Wer fliegt sdineller? 
Wer fliegt schneller: Wandertaube, Eisvogel, 

Krähe, Mauersegler, Adler, Wildente oder die 
Schwalbe? Hier die Ergebnisse: den Rekord 
hält der Mauersegler mit 288 km'h, an zwei- 
ter Stelle folgt die Schwalbe mit 216 km/h. 
In weitem Abstand kommt die Wildente mit 
97,2 km'h. Der Adler bringt es „nur" auf 
86.4 km/h. Die Wandertaube erreicht 72 
km/h Langsamflieger sind der Eisvogel mit 
57,6 km'h und die Krähe mit 39.6 km'h. 

soicne Anscnumigungen gegen Nikola nicht 
anhören — —" 

„Aber du mußt es tun. Markus!" Noel war 
erregt aufgesprungen. „Sieh dir wenigstens 
diese Aufnahmen an! Sie beweisen, was ich 
sagte." 

Und dann hatten ein paar kleine, aber 
scharfe Fotos vor ihm auf der grünledernen 
Platte seines großen Sciireibtisches gelegen. 
Verständnislos zuerst und dann in wachsen- 
der Aufregung hatte er sie betrachtet. Einige 
zeigten ein kleines, altes Schloß in einem recht 
verwahrlosten Zustand, andere ein paar Stal- 
lungen, die ebenfalls nicht besser erhalten 
waren. 

Und dann sah er Aufnahmen von Nikola 
— Aufnahmen, die sie auf dem Gang eines 
Zuges zeigten, zusammen mit einem gut au.s- 
sehenden Herrn in modernem Kamelhaar- 
mantel, der an.scheinend recht angeregt mit 
ihr plauderte. Und Nikola sah diesen Herrn 
mit einem aufmerksam-interes.sierten Blick 
an. 

So hatte sie auch ihn, Markus Du;pont, an- 
gesehen. als er ihr einmal von seiner Arbeit, 
seinen Automobil-Werken gesprochen hatte. 

Und dann war da noch ein anderes Bild, 
wohl etwas später aufgenommen Es zeigte 
wieder Nikola von Ottersberg und don Herrn 
im Kamelhaar-Mantel, nur die Situation hatte 
sich insofern verändert, als Nikola sich ein 
wenig umgewandt hatte Der Herr aber hatte 
seine Hand fast zärtlich auf ihrer Sdiulter 
liegen, und es sah aus, als wollten diese bei- 
den Menschen zusammen fortgehen — viel- 
leicSit in ein gemeinsames Abteil — — 

Markus Dupont legte seine Hand schwer 
auf die Aufnahmen und sah seine Schwester 
fragend an „Bitte, willst dir mir erklären, 
was das bedeuten soll' Und wie du zu die.sen 
Aufnahmen kommst, Noel'" 

.JVIarkus, bitte'" Noel hatte tief atmend 
vor ihm gesessen. ,,Du mußt mir glauben, daß 
ich nur an dich dachte, als ich mir diese Auf- 
nahmen verschalTte' Sie - wurden auf der 
Fahrt gemacht, die die Komteß Ottersberg jetzt 
so überstürzt unternahm. Sie hatte sich im 
Zug sehr eng mit einem Mitrei.senden ange- 
freundet — — Markus, versteh mich doch — 
ich mußte dir diese Aufnahmen zeigen! Ich 
muß dir bewei.sen, daß du Nikola von Otters- 
berg in einem ganz falschen Lidit siehst. Du 
— kenn.st sie nicht. Markus'" 

„Noel!" Markus Dupont war aufgefahren. 
..Kein Wort mehr, Noel - —" 
„Du mußt mich sprechen ia.ssen. Markus, 

bitte' Weil ich dich vor einem furchtbaren 
frrtum bewahren will' Mon Dieu, ich dachte, 
es sei noch frühzeitig genug - aber selbst 
wenn du dich nun schon voreilig gebunden 
hast, dann mußt du diese Verbindung eben 
wieder lösen' Du darfst die Komteß Otters- 
borg nicht heiraten, denn du bist einer gans 
gerissenen Verführerin auf den I.eim gegan- 
gen — glaub es mir doch! Oh. Markus, sieh 
micÄi nicht so an — sieh lieber die anderer 
Fotos noch an! Hier, und hier — —" Noel 
Dunont hatte noch ein naar der kleinen Auf- 

nahmen vor ihn hingeschoben. „Sie geben 
dir alle den Beweis, daß Nikola von Ottersberg, 
kaum daß du sie gebeten hast, deine Frau 
zu werden, mit anderen Männern — nun, zum 
mindesten kokettiert, angebändelt hat." 

Aber Dupont hatte ncKäi einmal schroff ge- 
fragt: „Id-j will wissen, woher du diese Auf- 
nahmen hast. Noel — unbedingt!" 

„Du sollst es auch erfahren, Markus. Die 
ersten, die aus dem Zug, wurden ohne mein 
Wissen gemadit " 

Noel Dupont hatte so glatt, so heuchlerisch 
gelogen, daß es ihrem Bruder überhaupt nicht 
auffiel, daß er nicht an ihren Worten zweifeln 
konnte. „Ein Bekannter von mir, ein Presse- 
fotograf machte sie. Er kannte die KomteB 
Nikola — allem Ansdiein nadi sogar recht 
intim — verzeih, Markus, es ist mir schreck- 
lich, dies alles auszusprechen, aber es muß ja 
sein. Ich sprach einmal mit ihm über Nikola 
— i(Si war von ihr entzüdct — ich habo 

eben leldei nur sehr wenig Mensciienkennt- 
nis — —" Noel Dupont tat bedrückt „Dodt 
mein Bekannter war völlig gegenteiliger An- 
sicht. Er erzählte mir von den verschieden- 
sten — Affären, die diese Komteß Ottersl>erg 
hinter sich habe — man spräche mehr als 
genug über sie in ganz Paris I Er wollte mir 
die Augen öffnen über sie, aber leb glaubte 
ihm nicht Er sagte mir audi, daß Nikola von 
Otterstierg unt>edingt eine gute Partie macÄea 
müsse, daß sie unablässig auf der Jagd aadi 
einem reichen Mann sei, da sie und ihr Bruder 
restlos versdiuldet seien. Wovon sie es über- 
haupt ermöglicäite, hier in Paris zu leben, 
deutele mein Bekannter mir nur an — erlaß 
es mir, es dir zu sagen. Auf jeden Fall scheint 
sie verscdiiedentlich Männer, die ihr gefielen, 
ganz erh>.-blich gesdiröpft zu haben. Bitte — 
Markus — —" Noel Dupont hob abwehrend 
ihre Hand, weil ihr Bruder einen erregten 
Schritt auf sie zu getan hatte. „lA wiederhole 
ja nur die Worte eines anderen! Ich hatjo 
Nikola von Ottersberg Ihm gegenüber damals 
verteidigt Nun, um meine Ansicht über das 
Verhalten dieser Komteß zu korrigieren, 
machte Monsieur Bourdet, der zufUlig im 
gleichen Zug reiste wie sie, sicji ihr aber nicht 
näherte, diese Aufnahmen tmd schid^ sie 
mir — zugleich mit einem Bericdit über das 
Verhalten der Komteß Ottersberg auf der 
Reise. Sie begegnete einem gut aussehenden, 
gut gekleideten Mann, imd sie bändelte sofort 
mit ihm an. Oh. Markus, als idi diese Bilder 
sah. wußte Ich nodi nicht einmal, daß du sie 
erst wenige Stunden vorher gebeten hattest, 
deine Frau zu werden! Und trotzdem — sieh 
doch, wie sie mit dem fremden Mann im Zug 
kokettiert — die Katze läßt eben das Mau- 
sen nicht!" 

„Noel!" Markus Dupont hatte ausgesehen, 
als sei er todkrank. „Das — wirst du mir 
beweisen müssen!" 

FortsPtzune folEt 

Vater war die Ruhe selbst V 
Erzählung von Steve Morgan 

Mein Vater war Rechtsanwalt in einer 
kleinen Stadt, aber er unterschied sich 
in einem Punkt von den meisten seiner 

Berufskollegen: Er machte in der Regel so- 
wenig Worte wie möglich Datjei war er we- 
der unfreundlich nodi hochmütig; er hatte 
einfach die wunderbare Gabe, im gegebenen 
Augenblick den Mund zu hallen. 

Zum Beispiel damals, als wir die Sommer- 
ferien in einem großen allen Haus auf dem 
Lande verbrachten. Eines Nachts weckte 
meine Mutter die ganze Familie mil dem 
Schrei: „In unserem Schlafzimmer ist eine 
Fledermaus! Roberl, steh' auf!" 

Vater gab lediglich ein unverständliches, 
verschlafenes Gemurmel von sich. Dann aber 
scholl Müllers ärgerlich-aufgeregte Stimme 
deutlich durcji die Halle zu uns herüber: „Na 
gut, wenn du nichts dagegen tun willst, dann 
gehe ich eben hinunter und schlafe auf dem 
Sofa!" 

Kaum waren wir wieder eingeschlafen, er- 
scjioH ein neuer Sdirei; „Hier unten ist auch 
eine!" Diesmal antwortete Vater so laut, daß 
es nicht zu überhören war: „Das hätte ich dir 
sdion vorher sagen können. Icdi habe sie näm- 
Uiji gesehen, bevor idi schlafen ging..." 

An einem scäiönen Septembertag machte 
Pastor Browne tms einen Besuch, der haupt- 
sächlidi den Zwedt hatte, meinem Vater Vor- 
haltimgen zu machen, well er seit Palmsonn- 
tag nidit mehr in der Kirche gewesen war. 
Wir empfingen ihn im Garten, und als er sich 
zum Gehen anschickte, war er mit seiner Pre- 
digt über Unterlassungssünden immer noch 
nicht fertig. Er ging dabei rückwärts — ver- 
mutlich, um seinem verirrten Sdiäflein so 
lange wie möglich ins Antlitz zu blicken —, 
so daß er leider nidit sehen konnte, wohin et 
trat Da fiel er plötzlich Hals über Kopf in 
einen Graben, den die Männer von der Ka- 
nalisation ausgehoben hatten. 

Der Pastor hatte weiter keinen Schaden ge- 
nommen, war aber von oben bis unten mit 
Staub bedeckt und im Gesicht so hoch: st, als 
hätte er eine seiner eigenen Predigte ) ver- 
schluckt. Vater wußte wohl, daß Pastoi 
Browne sehr stolz auf snlnp Latpinknnn'nisse 
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war, denn er beschwichtigte ihn mit einem 
Sprudi in eben dieser Sprache; „Facllis des- 
census Averno" — „Leicht ist der Abstieg zur 
Hölle," Dann schickte er midi ins Haus, eine 
Kleiderbürste zu holen. 

Aber die richtige Vorstellung von Vaters 
unerschütterliciier Seelenruhe gewinnt man 

erst, wenn man die Geschichte hört, die sich 
im folgenden Sommer zutiug. Eines Abend; 
war Vater aus dem Büro gekommen und hatte 
gerade die Zeitung aufgeschlagen, als Muttei 
ihn fragte, ob er nicht vielleicht .so gut sein 
wolle, rasch einmal zu Armstrongs Lebens- 
mitteiaeschäft zu laufen und ein Roggenbrot 
zu holen. Ich hatte sowieso keine Lusl mehr, 
mit meinem kleinen Bruder Ball zu spielen, 
also trottete ich mit. 

Als wir in den f.,aden kamen, trat uns ein 
sich wild gebärdender Kerl entgegen, der sich 
ein schwarzes Tuch vors Gesicht gebunden 
hatte. Er hielt meinem Vater einen Revolver 
vor die Nase und sagte: „Ueberfall!" Vater 
mußte ihn wohl mißverstanden haben, denn 
er deutele auf das Regal mit den Broten und 
antwortete: „Ach was, ich will bloß ein Rog- 
genbrot haben." Der Mann bohrte nun seinen 
Revolver In Vaters Rippen und schrie: „Hände 
hoch, oder ich sciileße!" 

Daraufhin riß mein Vater dem Fremden den 
Revolver aus der Hand, versetzte ihm damit 
einen Schlag ins Genick und beförderte ihn 

Pietro Cavalcanti saß In einer Malländer 
Parkanlage und sonnte sldi, denn Sonnen- 
schein kostete kein Geld. Jetzt war er ein 
armer Mann. Sein Vermögen war dahinge- 
schmolzen, aber früher war er reich gewesen, 
damals vor 30 Jahren. Plötzlich öffnete er die 
Augen. Etwas von der Lebensfreude vergan- 
gener Zeiten trat in seinen Blick. Er beschloß, 
sich wieder einmal einen guten Tag zu 
macjien. 

Vor der Auslage des Juweliers Giraldi blieb 
er stehen. Er betrachtete kritisch die ausge- 
stellten Juwelen, bevor er eintrat „Sie wün- 
schen, mein Herr?" fragte der Juwelier ver- 
bindlich. Sicherheitshalber fragte Pietro Ca- 
valcanti; „Ich glaube, ich war noch nie bei 
Ihnen? Micäi Interessieren Brillanten." 

Er wurde in einen kleinen Nebenraum ge- 
führt, wo ihm an einem Tisch ein Sessel ange- 
boten wurde, während der Juwelier eine Kas- 
sette herbeiholte. Pietro Cavalcanti sagte be- 
sorgt; „Dieser Tisch scheint etwas wacklig. 
Angenommen, es stünden noch Cognakgläser 
darauf, weil es sich dabei besser verhandelt — 
man müßte achtgeben, daß man sie nicht um- 
stößt." Auf einen diskreten Wink des Chefs 
brachte ein Verkäufer eine Flasche Cognak 
und Gläser aus dem Büro. Pietro Cavalcanti 
sagte bei ihrem Anblick verwundert: „Nein, 
das ist wirklich nicht nötig! Bitte, nein!" 

Er trank trotzdem mehrere Cognaks, wäh- 
rend er die vorgelegten Steine betrachtete und 

mit einem ordentllcäien Schwung mitten Ourcn 
Armstrongs Fliegengitter auf die Straße. 

„Vielen Dank ", sagte Armstrong und stürzte 
ans Telefon. Er sah aus, als hätte er einen bö- 
sen Traum gehabt und wäre noch nicht rich- 
tig aufgewacht. 

..Keine Ursache", sagte mein Vater. „Aber 
las.';en Sie lieber gleich das Fliegengitter re- 
parieren. In dieser Jahreszeit gibt es massen- 
haft Fliegen. Wo haben Sie denn Ihr Roggen- 
brot?" 

„I.eider ausverkauft", sagte Armstrong. Da 
machten wir auf der Stelle kehrt und zogen 
weiter. 

Mein Vater meinte, In der Markthalle 
an der Hauptstraße würden wir unser Brot 
sicherlich bekommen. Aber auf halbem Wege 
kroch er unter einen allen Bretterzaun, um 
einem kleinen Mädchen, das gleichzeitig 
heulte und eine Orange aß, sein Kätzchen An- 
zufangen. Später, kurz vor dem Ziel, hielt er 
sich dann noch eine Weile auf, um einem 
Autofahrer beim Reifenwechseln zu helfen. 

Als wir bei der Markthalle ankamen, war 
iie bereits geschlossen, und Vater sagte, nun 
sei es schon egal, und wir könnten noch weiter 
;n die Stadt hineingehen. Wir hätten die 
Bäcicerei in der Hauptstraße auch wahr- 
scheinlich noch rechtzeitig erreicht, wenn da 

sehr sachkundig besprach. Das berufsmäßige 
Mißtrauen des Juwellers legte sich rasch, als 
Pietro Cavalcanti nach den Preisen fragte und 
sofort erregt gegen ihre Höhe protestierte. 

Schließlich entschied er sidi für zwei Steine 
und wollte nadi seiner Brieftasche greifen. 
Doch da war er sehr betroffen: „Ich habe 
meine Brieftasche Im Hotel Imperial verges- 
sen. Haben Sie ein Auto zur Verfügung? Wie 
liebenswürdig — ich hole eben nur meine 
Brieftasche. Barzahlung dürfte Ihnen ja auch 
am liebsten sein. 

Der Juwelier, der nun felsenfest glaubte, die 
Transaktion würde erfolgreich abgescdilossen 
werden, ließ entzückt seinen Chauffeur vor- 
fahren. Mit aristokratischer Noblesse stieg 
Pietro Cavalcanti in das Auto und lehnte sich 
lässig in die Polster zurück. Der Wagen fuhr 
beim Hotel Imperial vor Einer der Pagen riß 
den Schlag auf. Pietro Cavalcanti stieg 
würdevoller als ein Minister aus und sagte 
dann von oben herab zu dem Chauffeur: „Sie 
können zurückfahren. Ich komme später in 
meinem eigenen Wagen zu Herrn Giraldi." 

Er betrat die Hotelhalle und ließ sich von 
dem hübschen Mädchen am Blumenstand eine 
Nelke für sein Knopfloch schenken. Dann ging 
er wieder in die Anlagen und setzte sich be- 
haglidi auf eine Bank in die Sonne, denn 
Sonnenschein kostete kein Geld. 

nicht der Mann mit seinem Mikropnon vor 
dem Theater gestanden hätte. Der Mann hielt 
die Vorübergehenden an und stellte ihnen alle 
möglichen Quizfragen, und wer richtig geant- 
wortet hatte, kriegte den Gewinn gleidi in bar 
au.sgezahlt. Mein Vater gab drei richtige Ant- 
worten. Erstens wußte er. wer ehester Ar- 
thur gewesen war. nämlich ein Präsident der 
Vereinigten Staaten um 1880. dann konnte er 
das Wort Byzan? richtig buchstabieren, und 
schließlich konnte er sagen, daß Gertrud 
Eberle als erste Frau den Aermelkanal durch- 
schwömmen halte Der Mann überreichte mei- 
nem Vater 2!) Dollar, und wir gingen weiter. 
Aber die Bäckerei war geschlossen. 

Wir eilten im Geschwindschritt heimwärts, 
urid als wir bei Armstrong vorbeikamen, 
stürzte der heraus und hielt uns ein Paket 
hin. „Das habe ieSi gefunden, gleich nachdem 
Sie weg waren", erklärte er. „Es war verse- 
hentlich unter die Weißbrote geraten. Nehmen 
Sie's als kleine Aufmerksamkeit..." 

„Kommt überhaupt nicht in Frage", sagte 
Vater, während er dem Kaufmann das Geld 
in die Hand zählte. „Ich bezahle das Brot 
gern, das erspart uns eine Menge Aerger." 

Als wir nach Hause kamen, war das Essen 
kalt geworden und Mutter ganz heiß vor 
Aerger. Vater setzte sich in seinen Sessel, 
streifte die Schuhe von den Füßen und nahm 
wieder die Zeitung zur Hand. Mutter stand 
mit dem Brotpaket unterm Arm vor ihm und 
wollte wissen, wie in aller Welt man fast drei 
Stunden brauchen könne, um einen Laib Rog- 
genbrot zu kaufen. 

„Nun paß mal auf, Martha", sagte Vater 
schließlich, als sie ihm keine Ruhe ließ. ,4}as 
Roggenbrot war versehentlich unter clie Weiß- 
brote geraten — da hat Armstrong eben eine 
Weile gebraudit, um es 'rauszusuchen." Damit 
schlug er energisch raschelnd die Zeitung auf 
Für ihn war die Diskussion beendet. 

Wußten Sie schon ... 

. . . daß insgesamt fOr 4,8 Millionen Kinder 
Jährlich vom Bund Kindergeld In Höhe 
von 2,7 Milliarden DM gezahlt wird? 

. . . daB auch Im Jahre 1965 wieder weit 
über 500 000 Wohnungen gebaut wer- 
den sollen, wobei der Anteil der mit 
öffentlichen Mitteln geförderte Soziale 
Wohnungsbau wieder bei 230 000 liegt? 

Tatsachen zählen - 

auch in Zukunft 

Darum wählt CDU Liste 2 
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Meine ganze Arbeit diente der Sicherheit 

und dem Frieden unseres Voikes. 

Nur durch Stetigkeit haben wir es 

zu etwas gebracht, 

Ludwig Erhard setzt mein Werk fort. 

Es geht um 

Deutschland 

Konrad Adenauer: 



Der Zukunft gewachsen sein 

Eine gufe Sdiulbildung ist der beste SdilUssel zum Erfolg von morgen / Bildung zahlt sldi immer aus 
Dem deutschen Wutschattswunder steht 

kein dcutsclies Bildungswundei gegenüber. 
Allgemein wird dei Bildungsnotstand auf 
Sdiulraumnot und Lehrermangel zurüdtge- 
führt. Zweifellos spielt beides eine wesent- 
liche Rolle Abel mil Suhulraumnot und 
Lehrermangel beschäftigen sich in steigendem 
Maße Bund und Lander, Regierungen und 
Parlamente, Kultusministerien, Lehrerverbän- 
de und die verschiedensten Organisationen. 
Die MiUstande sind damit nicht behoben, aber 
ein Anfang ist gemacht 

Zu Bildung und Ausbildung gehören jedoch 
nicht nui Schulen und Lehrei, sondern aucti 
Schüler. Und wahrend die Zuständigen und die 
Oetlentlichkeii heute wissen, daU Schulraurne 
und Lehre: fehlen, ist nui den Kxperten des 
Bildungswesens bekannt, daU es in det Bun- 
desrepublik noch an etwas anderem mangelt: 
am Bildungswillen Diesen zu heben, hat sich 
die „Aktion Gemeinsinn" zur Aufgabe gemacht. 

Unsere Situation i.sl in dei Tal alarmierend. 
Bereits heute besteht ein Mangel an Füh- 
rungskräften füi mittlere und untere Hositio- 
nen. Mit wachsende! Technisierung abei wird 
dieser Bedarf noch ansteigen, es werden mehr 
Menschen mit einet besseren und umfassen- 
deren Ausbildung gebraudit werden Ihnen 
fällt schon bald die Aufgabe zu, unsere Lei- 
Btungs- und Wettbewerbsfähigkeit und damit 
unser aller Wohlstand in der Zukunft zu 
halten, zu stärken. Werden die gegenwörtig 
schulpflichtigen oder zui Ausbildung kom- 
menden jungen Menschen dazu fähig sein? 

Im Jahre 1960 betrug der Prozentsatz von 
Schülern und Studierenden an Vollzeitschulen 
Im Alter von 15 bis 19 Jahren in 

Frankreich SU.S'/ii 
Belgien 31,5°/o 
Schweden 32,8"/o 
den Niederlanden 32,B»/« 
Norwegen 35,7% 
Bundesrepublik nur 15,3% 

Früher hatten die Eltern genug getan, wenn 
sie ihr Kind nach der Schulzeit in eine Lehre 
gaben, statt es „ungelernt" in die Fabrik zu 
schicken. Heute genügt das für viele Berufe 
nidit mehr. Auch in Berufen, für die der 
VolksschulabschluU eigentlich ausreicht, haben 
Realschüler und Gymnasiasten die besseren 
Chancen. Sie steigen schneller auf, sie verdie- 
nen mehr als ihre Kollegen mil Volksschul- 
bildung. Diese Entwicklung wird sich in den 
nächsten Jahren fortsetzen und verstärken 

Fachleute haben berechnet; Je länger die 
Ausbildung, desto hoher später das Durch- 
schnittseinkommen. Je kürzer die Ausbil- 
dungszeil, desto geringer die Verdienslaussich- 
tsn. Vorausblickende Eltern sagen sich daher; 
... lieber drei oder fünf Jahre länget zur 
Schule, als dreißig oder fünfzig Jahre lang die 
anderen um ihr höheres Einkommen benei- 
den zu müssen! 

Man geht heute länget zur Schule — In al- 
len anderen Nachbarstaaten und auch bei uns. 

Das Ist keine Mode, sondern eine Notwendig- 
keit. Denn. Die Berufswelt, auf die die Schu- 
len vorbereiten, hat sidi gewandelt. 

So viel läßt sich heute schon sagen von der 
Berufswell der Zukunft: sie wird kürzere Ar- 
beltszeiten und weniger Schwerarbeit erfor- 
dern. Maschinen schallen, was früher der 
Mensch leisten mußte. Die Arbeiter aber, die 
sie bedienen, brauchen mehr umfassendes 
Fachwissen als Ihre Vorgänger. 

Die Automation wird in Fabriken und Bü- 
ros Zehnlausenden den Arbeitsplatz nehmen. 
Doch sie wird gleichzeitig neue Berufe in In- 
dustrie und Verwaltung schalTen, wird in al- 
ten Berufen neue Möglichkeiten bringen, z. 
B in Handel. Fremdenverkehr. Presse, Funk 
und Fernsehen Die Vorbedingungen sind: eine 
gute Allgemeinbildung, ein umfangreidies 
Grundwissen, Fremdsprachen! Immer mehr 
Mensdien werden, wenigstens zeitweise, im 
Ausland arbeiten, arbeiten müssen. 

Für die Aelteren ist der Gedanke an einen 
Berufswechsel unbequem, für die Jungen 
Ausdruck ihrer Aktivität, ihres Erkennens 
dessen, was die Zukunft bringt. 

Bei einer Umfrage unter Bundeswehrfrei- 
willigen gaben 40 von 100 Soldaten an, daß 
sie nach ihrer Dienstzeit den Beruf wechseln 

wollen. Voraussetzung auch hier: eine viel- 
seitige Allgemeinbildung. 

Fortbildung wird In Zukunft nicht die Aus- 
nahme, sondern die Regel sein. Niemand wird 
mehr sagen können: „Idi habe ausgelernt". 
Der Arzt nicht, der Landwirt nicht, der Fadi- 
arbelter nicht. Jeder Tag bringt neue Erfin- 
dungen und Entdeckungen. Wer In dieser 
schnellebigen Zelt nicht zurückfallen will, 
wird sich weiterbilden müssen, ein ganzes Be- 
rufsleben lang. 

Auch das Lernen will gelernt sein. Die An- 
leitung zum Denken und Mitdenken Ist die 
wichtigste Aufgabe der Schule. Können und 
Erfahrung stellen sidi meist im Beruf ein. Je 
gründlicher Ihre schulische Vorbildung Ist, 
desto sicherer halten unsere Kinder den 
Schlüssel in der Hand. 

Jedes gute Eltempaar will das Glück seiner 
Kinder, jeder gute Staat will das Glück sei- 
ner Bürger Die „Aktion Gemeinsinn" möchte 
den Bürgern helfen, sich einen Staat zu schaf- 
fen. In dem sie glü^lich sein können. 

Jeder Bürger sollte bedenken, daß gute 
Sdiulen und neue Bildungswege nicht vom 
Himmel fallen Sie werden (und wurden bei 
uns) von Bürgern für Bürger gesdiaffen. Wo 
sie aber noch nicht da sind — etwa In ländli- 

Noch ist „Sengambia'' nur Utopie 
Gambia wurde unabhängig / Afriicas Itleinster freier Staat braudnt Hilfe 

Das kleine westafrikanisdie Gambia wurde 
vor einigen Monaten zum 21. souveränen 
Staat des Commonwealth — als elftes Land 
innerhalb der letzten acht Jahre. Gambia ist 
der kleinste unabhängige Staat Afrikas. Es 
hat nur 320 000 Einwohner und besteht fak- 
tisdi aus zwei schmalen l.andstrelfen auf bei- 
den Ufern des Flusses Gambia. Die Gewäh- 
rung der Unabhängigkeit verzögerte sidi we- 
gen der geringen Größe des Landes und der 
Schwäche seiner wirtschaftlichen Basis (die 
Wlrtsdiaft beruht im wesentlldien auf dem 
Anbau von Erdnüssen). Bis auf weiteres Ist 
Cambio also auf brltis^e Hilfe angewiesen. 

Gambia war die älteste britische Kolonie In 
Afrika, und es zeigt viele Spuren seiner Ver- 
bindung mit England Es erkennt die Königin 
als Staatsoberhaupt an. 

Auf der Landseile hat Gambia eine gemein- 
same Grenze mil dem größeren Staat Senegal. 
Diese Grenze ist unter der Kolonialherrschaft 
künstlich geschaffen worden. Wirtschaftliche 
und andere Faktoren sprechen also stark für 
einen Zusammenschluß der beiden Länder. 
Ein solcher Zusammenschluß würde zum Bei- 
spiel die Nutzbarmachung des Gambia-Flusses 
ermöglichen, der durch beide Länder fließt, 
und wesentlich dazu beitragen, die Wirtschaft 
der beiden Länder vielseitiger zu gestalten. 
Die Schwierigkeit ist nur, daß der britisdie 
und der französische Einlluß in diesen beiden 

Kein Idyll mit Müll 
Shell-Aktion gegen verschmutzte Rastplätze 

Wer kennt diese Enttäuschung nicht: Man 
wandert motorisiert oder zu Fuß zu einem 
Ausflugsort, träumt vom Picknick im Grünen 
und beschaulicher Ruhe — und findet statt 
Idyllischer Natur einen außerplanmäßigen 
Müllabladeplatz vor, der eindrucksvoll demon- 
striert, wie gleichgültig viele Zeitgenossen mit 
ihrer Umgebung verfahren. Gerade die schön- 
sten Plätze sind übersät mit Dosen, zerknüll- 
tem Zeitungspapier, Apfelsinenschalen oder 
leeren Flaschen. Englische Statistiker haben 
errechnet, daß in Großbritannien jeder Mensch 
pro Jahr das Vierfache seines Eigengewichts an 
Müll wegwirft — manchmal in die entsprechen- 
den Behälter, mandimal wahllos an Rast- 
plätzen, Waldlichtungen oder am Strand. Stellt 

man diese Leute zur Rede, entschuldigen sie 
sich meist damit, daß keine andere Möglichkeit 
zur Abfallbeseitigung bestanden habe. 

Um dieses Argument zu entkräften, hat Shell 
in verschiedenen europäischen Ländern mit der 
Verteilung von Plastikbeuteln begonnen, die 
den Autofahrer dazu anhalten sollen, bei län- 
geren Reisen entstehende Abfälle zu sammeln 
und schließlich geschlossen in eine Mülltonne, 
etwa an Autobahnparkplätzen, zu werfen. 
Neben ähnlichen Aktionen in Schweden und 
England ist auch die Deutsche Shell dazu über- 
gegangen, über ihre Tankstellen entsprechende 
Plastikbeutel zu verteilen. Man sollte dieser 
Aktion einen guten Erfolg wünsdien. 

Vergeblicher Kampf gegen Rauschgifthandel 
Wie sagt man in westdeutschen Kriminal- 

direktionen? „Rausdigiftfahnder essen ein 
hartes Brot." Nach aufgeklärtem Mord oder 
Einbruch können die Akten über den Fall ge- 
schlossen werden. Rauschgift-Affären haben 
eigentlich nie ein Ende. Der vermeintliche 
Schluß hat meist eine Fortsetzung. Das liegt 
daran, daß zur „Klientel" nie Einzelgänger, 
nicht einmal Bandenmitglieder, sondern im- 
mer Angehörige weltweiter Organisationen ge- 
hören. Jeder kleine „Koks"-Händler in einem 
Schwabinger Nachtklub hängt irgendwo im 
großen Netz des internationalen Rauschgift- 
handels. Selbst wenn er hinter Gittern sitzt, 
können seine Spuren noch ins Zentrum der 
Branche führen. Man muß ihnen nachgehen, 
und wenn nur ein paar andere Randfigu- 
ren des „Traum"-Gosdiäfts dabei herauskom- 
men. Die großen Drahtzieher bleiben immer 
verborgen. Sie zu suchen, heißt nach einem 
Neger im Tunnel fahnden. Ihre Netze sind zu 
fein gesponnen. 

Der jüngste Jahresbericht des „Zentralen 
Permanenten Opiumausschusses in Genf an 
den Wirlschafls- und Sozialral der Vereinten 
Nationen macht die Kalamität überdeutlich. 
Seine Verfasser schreiben unumwunden, daß 
es in den letzten 25 Jahren trotz strenger Kon- 
trolle und intensivster Bemühungen der inter- 
nationalen Polizei nicht gelungen sei, im 
Kampf gegen den illegalen Handel mit Opium 
und Heroin Fortschritte zu erzielen. 

Das für die Illegale Produktion von Beläu- 
bungsmitlelii notwendige Opium wird ent- 
weder den konlrollierlen Kulturen von 
Opiuminohn enlzugen oder es stammt aus 
OpiumproUuktionen, die keiner Kontrolle un- 
terliegen. Mindestens 2(10 Tonnen werden jähr- 
lich aus der kontrollierten Opiumherstellung 
für Illegale Zwecke abgezweigt, wobei einige 
besonders devisenhunßrlge Staaten durch all- 
zu laxes Handhaben der Konlrollvorsdiriften 
Vorschub leisten. 

Vor allem aber haben die Möglichkeiten zu- 
genommen, Opium aus Mohnkulturen zur Ver- 
arbeitung zu bekommen, die keiner Kontrolle 
unterstellt sind. Die legale Weltproduktion von 
1200 Tonnen macht höchstens noch ein Fünftel 
der ungesetzlidien aus. In Burma sind das 
allein etwa 400 Tonnen, in Laos und Thailand 
etwa 600 Tonnen, in den rotchinesischen Pro- 
vinzen Kwantung, Jünan, Kwelcho und Szet- 
chuan mindestens 4000 Tonnen, mit deren Er- 
lös Mao die Rüstung seines Landes zum Groß- 
teil bezahlen kann. Peking hat seine Mohn- 
anbauflächen seit 1952 verfünffacht. Genaue 
Angaben darüber stehen dem Genfer Aussdiuß 
nicht zur Verfügung. Die betreffenden Gebiete 
sind schon heute für Reisc.'ide und erst recht 
für Experlen hermetisch verschlossen. 

Beim Kokain ist die Situation kaum anders. 
Hier ist der legale Verbrauch für medizinische 
Zwecke in den letzten 25 Jahren lautend zu- 
rüdcgegangen, der illegale Handel, besonders 
In den letzten Jahren, beträchtlich angestiegen. 
Bolivien gilt als sein Zentrum. Zusammen mit 
Peru verfügt es über große, schwer kontrol- 
lierbare Bestände des Koka-Baumes, aus dem 
das Kokain gewonnen wird. 

Die bolivianische Regierung, seit langem be- 
sorgt über den durd] das ständige Kauen von 
Koka-Blättern schlechten Gesundheitszustand 
weller Bevölkerungskrelse, Ist hier seit kur- 
zem zum Verbündeten des Genfer Opiumaus- 
schusses geworden. Sie verpflichtete sich, die 
Koka-Baum-Bestände In den nächsten Jahren 
erheblich zu reduzieren und die verbleibenden 
Restbeslände nur noch von staatlich llzensler- 
ten Produzenten ernten und verarbeiten zu 
lassen. 

Im Genfer Opliimausschuß gibt man sich 
allerdings keinen allzu großen Hoffnungen auf 
einen daraus resultierenden möglichen Sieg 
über den illegalen Kokain-Handel hin. Der 
Ausfall Boliviens dürfte wohl sehr bald an 
anderer Stelle wettgemadit werden. 

Gebieten verschiedenartige Bindunüen kultu- 
reller und anderer Art und unterschiedliche 
Entwicklungsformen zurückgelassen haben. 
So zum Beispiel wird im Senegal Französisch, 
in Gambia aber Englisch gesprochen. Natür- 
lich unterscheiden sich die beiden Gebiete 
auch in ihrem politischen und wirtschaftlichen 
System und im Rechtswesen, und sie haben 
versdiiedene Währungen. 

Die Frage engerer Beziehungen zwischen 
dem Senegal und Gambia Ist bereits sorgfäl- 
tig untersucht worden. Aber die Bevölkerung 
von Gambia befürchtet einen Verlust Ihrer 
nationalen Identität und hat sich gegen einen 
Zusammenschluß mit dem Senegal gewandt, 
und der Senegal Ist an einer Föderation nicht 
interessiert. Andererseits hat er sich jedodi 
bereit erklärt, mit Gambia auf dem Gebiet der 
Verteidigung und der Außenpolitik zusam- 
menzuarbeiten und eine engere Verbindung 
der Zeit zu überlassen. Früher oder spater 
könnte also ein „Sengambia" Wirklichkeit 
werden. Aber bis dahin sind noch starke Hin- 
dernisse zu überwinden, und Gambia braucht 
alle Hilfe, die es von Großbritannien und an- 
deren Staaten erhalten kann. Auf jeden Fall 
ist das kleine Gambia jetzt zu einem freien, 
unabhängigen Land geworden — freier und 
unabhängiger vielleicht als mancher der älte- 
ren und größeren Staaten Ost- und Mittel- 
europas. 

Schulkinder und — hoffentlich — unsere 
Elite von morgen. Foto; dpa 

dien Bezirken - da sollte man nicht nur auf 
den „Staat" sdilmpfen. 

Der Staat beginnt in der Gemeinde, mit der 
Bürgerversammlung, mit dem Gemeinderat. 
Wo es vorbildliche Verbandschulen gibt, mo- 
derne Mittelpunktsdiulen mit Aufbauzügen, 
wo Tageshelmschulen bestehen, in denen die 
Kinder berufstätigei Eltern betreut und ange- 
leitet werden — überall da haben sidi zuvor 
Bürger zusammengetan, haben beschlossen 
und gehandelt. 

Die Bildungspolitik des Staates beginnt In 
der Gemeinde. Der Bildungswille wurzelt im 
Elternhaus. Ermutigen sollte man die Kinder, 
ihre Ausdauer stärken (l,ernkrlsen macht je- 
des Kind durdi) Lehrer, Berufsberater oder 
Pfarrer kennen viele Wege zu Stipendien, 
Schulbelhilfen und Unterstützungen - ver- 
antwortungsbewußte Eltern holen sich bei 
ihnen Rat, denn: Der Zukunft gewachsen 
sein, das kann ein Kind nur mit dem Rüst- 
zeug eines soliden Sdiulwlssens. 

WeiBe Mause... 
hätte er In seiner Stammkneipe früher 
bereits nach dem Genuß von 14 Glas 
Bier gesehen, beriditete ein Rutterdamcr 
Zecher der Polizei. Heute seien dazu 20 
Glas erforderlich. Bei einer Kontrolle 
stellte sich heraus, daß der Wirt das Bier 
verdünnte. 

Beatie-Fan... 
Carlos Mireza in Buenos Aires wollte 
seine Vierlinge auf die Vornamen John, 
George, Paul und Ringo taufen lassen. 
Der Pfarrer bedauerte, bei den Vier- 
lingen handelt es sldi um Mädchen. 

Bei Winters macht der Winter Spaß 

■ pubhc relalions 

Herr Winter liebt, obwohl er den Namen der 
kalten Jahreszeit tragt, den Winter nicht. Er 
leidet an kalten Füßen, spürt das Rheuma in 
den Gliedern und schätzt die Wärme. Frau 
Winter hat es gern, wenn das Zimmerlhermo- 
meter ein gutes Stück über 20 Grad anzeigt, 
während die fast erwachsenen Kinder etwas 
niedrigere Temperaturen bevorzugen. 

In der Wohnung der Familie Winter standen 
Ofen, die viele Jahre lang redlich ihre Pflicht 
getan hatten. Sie spendeten Wärme, wenn auch 
ein bißchen zeilraubend nach dem Anzünden, 
waren im Verbrauch nicht sehr zurückhaltend 
und alles andere als modern. 

Da sprach Herr Winter, nach einem Blick auf 
den Kalender und In weiser Voraussicht, das 
entsdieidende Wort: „Wir gehen jetzt zum 
Fadihündler und kaufen neue, moderne Kohle- 
öfen, weil das sparsam, gesund und vernünftig 
ist." 

Gesagt, getan. Der Fachhändler zeigte den 
Winters die neuen Kühleöfen, und zwar: Alles- 
brenner-Warmluftöfen, Automatik-Kohleöfen, 
Leuchlfeueröfen und Universal-Dauerbrenner. 
Jede Ofenart ideal in Technik und Form, so 
erläuterte der Verkäufer, sparsam Im Brenn- 
stoffverbrauch. Sie madien sich sozusagen von 
selbst bezahlt und erfordern weniger Bedie- 
nung und Wartung. Außerdem schätzt man an 
Ihnen u. a. folgende wertvolle Eigenschaften; 
Preiswert In der Anschaffung, mühelos zu be- 
dienen, zuverlässig In der Heizleistung, schnell 
und gut zu regeln und dabei stubenrein. 

Winters hatten sich sehr bald für Automalik- 
Kohleöfen entschieden. Und das hatte folgende 
Hintergründe; Frau Winter kann beim Heizen 
auf die Hilfe ihrer Männer nicht rechnen. Sie 
möchte aber Arbeitserleichterung und Freizeit 
haben, um einmal am Tag in gemütlicher Um- 
gebung im Kreise ihrer Familie eine Ruhe- 
pause einzulegen. Hierfür bietet der Kohleofen 
mit Automatik jenen technischen Fortschritt, 
der gleichbedeutend mit bequemem und spar- 
samem Heizen ist. 

Dieser Wärmespender bleibt dauernd in 
Brand. Brennstoffvergeudung ist praktisch 
nicht möglich, denn mit einem Handgriff paßt 
man die Zimmertemperatur schnell jeder Wit- 
terung an. Die Hausfrau kann getrost die Woh- 
nung verlassen, ohne bei Ihrer Rüdekehr be- 
fürchten zu müssen, daß das Feuer erloschen 
oder der Raum überheizt Ist. Ein täglldies 
Anheizen dieses Wärmespenders Ist nldit er- 
forderlich. Der Dauerbrand bei Tag und Nacht, 
ja während der ganzen kalten Jahreszeit, 
macht das Heizen besonders wirtschaftlich. 

Sie sollten Winters einmal besuchen. Sie 
werden feststellen, wie behaglich das Klima In 
der Wohnung ist. Frau Winter wird Ihnen auch 
erzählen, wie mühelos das Heizen für sie ge- 
worden ist. 

Wenn Sie Winters aber nicht kennen, machen 
Sie es ihnen einfach nach: Gehen auch Sie zum 
Fachhändler und lassen Sie sich beraten. Dann 
haben Sie Wärme und Gemütlichkeit auch im 
eigenen Haus. 

Die Aiitomobilaus- 
stelluHR In Frankfurt 
zeigt es audi In die- 
sem Jahr wieder: Die 
Autniiroduzenten sind 
stets bemüht, neben 
den Neuersdielnun- 
gen auch die Modelle, 
die erhalten bleiben, 
zu pflegen und weiter 
zu verbessern. So 
wurden audi die tecfa- 
nlscben Detaili und 
vor allem die Aus- 
stattung des erfolg- 
reichen Prini 4 von 
NSU im Zuge der 

Weiterentwidilung 
ptlegllcfa behandelt 
und welter verfeinert. 
Der Prinz 4 L, wie 
NSU den neuen, mit 
gesteigertem Komfort 
ausgestatteten Prinz 4 
nennt, geht im Sep- 
tember In Neckarsulm 
In Serie. XuBerllch untersdieldel er sich vom PrIni 4 durch lusttsllobe Radslerblenden. Im Innern 
aber bekam der JOngere Bruder des wlrticbaftlldien Kompaktautos ein neues Oesldit. Die neuen 
Sitze (Modell Prlni 1000) und die Tapeten an den Innenseiten wurden in einer modernen und frisdi- 
frdblldien Zweifarbigkeil ausgelegt. Ein helles Lenkrad und ein Bouolitepplcb im FuBraum vermitteln 
wohnlldie Behaglichkeit. Aach die Phonmlnderuni, die durch unterklebte Dimmatten Im Fahrgait- 
raum und durch eine susltslldie Motorraum-Ausdlmmong erzielt wurde, gilt als weiteres Plus fOr den 
gehobenen Fahrkomfort. Die übrigen bewihrten Elgensdiaften des Prlns 4 blieben selbstverstftndllcii 
auch dem neuen Modell erhalten, — so seine Sparaamkelt (Benilnverbranoh ca. 6 1/100 km), seine Ro- 
bustheit und lange Lebensdauer, seine wieselhafte Wendigkeit Im Stadtverkehr. Der neue NSÜ 
Prins 4 L steht ab September bei den NSU-Uindlern bereit. NSU-Foto 

42. Internationale Automobil-Ausstellung auf dem Messegelände 

13 neue Auto-Modelle auf der Frankfurter IAA 

Adil deutrche Werke mil neuen Wagen - Niehl alles ist in Frankiuri Premiere - Zweitakter aui dem Rückzug - Ford und Fiat bringen nlciils Neues 

llainburR (d|iu). Mit f-incin Aufxrbot vim 13 nrnrn Mudclircihen wird die deulsrhe 
Aiito-Indu.slrif auf drr Intcrnationalpn AutoniobilausHiPlIunR vertreten sein, die »in 
1(1. Hrplombor in Trunkfurl eröffnet wird. Alle Wagen wurden — im OegenHatz zu vcr- 
Kangrnt-n AusstrlUingcn — von den Werken bereits vurgi-siclll. Mehrfach waren Indiskre- 
tionen über dir neuen Typen in den verRungencn Monaten an die Oeffentlichkeit eedrun- 
Ken. I^ie meisten Hersteller warteten Jedorli bis August oder sogar Anfang September, 
ehe sie »rii7.ieli die Schleier von ihren Neuigkeiten lüfteten. 

Acht der zehn deutschen Auto-Werke haben 
nt iif Wagen hei ausgebracht. i.cdiglich Ford -• 
dii.s Kiilnei Werk luil seine Modellreihcn 17 M 
und 20 M bereits im .September U)()4 vorgestellt 
— und Fiat (NSU. Tiat und Neckar) tiringon 
nichts Neue.s, wenn man von dem in Ilalicii 
hergestellten I'"i(it Primiila ahsirht. 

Bei der Auto-Union kommt der Audi neu ins 
Piogramm. BMW hat seine sportlichen Coup(5s 
2001) C und 2000 CS liereits vor Monaten vor- 
gestellt. Duimlor-Brn/ brachte den 200, den 
2.')0. den 2.")0 und den .100 mit zahlreichen Va- 
rianten heraus. Glas steint mil dem 2000 erst- 
mals in die große Klasse ein. Opel löste den 
Kadeti und den Rekord ab und entwickelte 
neue Motoren für Kapitän und Admiral. NSU 
meldet zwei neue Typen, den Typ 110 und den 
1000 TT. Porsche hat seinen Coup6s 011 und 
912 zwei neuartige Cabriolets beigegeben. Das 
Volkswagenwerk schließlich bradite den 
VW 1300 und den 1(500 TL heraus. 

Insgesamt produzieren die deutschen Per- 
sonenwagen-Hersteller 30 Modellreihen. Von 
Ihnen gibt es I5,'> verschiedene Varianten, die 
in der Karosserle, der Ausstattung und im 
Motor voneinander abweichen. Die meisten 
Varianten stellt Opel her (38), dicht gefolgt von 

Ford (37), Glas (22) und Daimler-Benz (18). Die 
Modellreihen mit den meisten Variationsmög- 
lichkeilen sind der Opel Rekord und der Ford 
12 .M, die man in je 17 ver.schiedenen Ausstat- 
tungen haben kann. Die meisten Modelle gibt 
es in der Mittelklasse zwischen einem und 
zwei Litern. Diese Klassen-Einteilung scheint 
vorläufig bestehen zu bleiben,obwohl Daimler- 
Henz seine „Obere Mittelklas.se" bis drei Liter 
rechnet. 

Der 7,weilakt-Mnlor ist bei den deutschen 
Automobil-Firmen auf dem Küekzug. Nach- 
dem die l>KW-T.vpen Fll und F12 ausRC- 
laiifen sind, gibt es nur noch zwei Modelle mit 
Zweilakt-Masehinen deutscher Herkunft: das 
OoRgomobil und den DKW F 102. 

Ilubraummäßig der größte deutsche Wagen 
bleibt der Mercedes (iOO mit 6,3 Litern. Er 
rangiert auch an der Spitze der Kräfteskala 
mit 250 PS. 

Kleinster und schwächster Wagen ist das 
Goggomobil 250, das bei 247 ccm nur 13,0 
Pferdestärken produziert. Der schnellste deut- 
sche Wagen ist der Porsche 911 mit einer 
Höchstgeschwindigkeit von 210 km/h. Auch 
hier bildet das Goggomobil mit 80 km'h den 
Schluß der Statistik. 

Die Programme der einzelnen Werke 

DAIMLER-BONZ 
Vier Modellreihen (200, 230, 2,50'300, fiOO) mit 

18 Varlanten. 
Neu: 200, 200 D. 230, 230 S, 250 S, 250 SE, 

300 SE mit Varianten 
Weitergebaut: 230 SL, 220 SE Coupe.'Cabrio- 

let. KOO 
Ausgelaufen: IflO. 190 D. 220 mit Varianten, 

300 SE mit Varianten 

FIAT 
(NSU/Fiat und Neckar, nur in Deutschland 

hergestellte Wagen) 
Zwei Modellreihen (.lagst und Europa) mit 

drei Varianten 
Neu: — 

Weitergebaut: Jagst 770, Europa 

Ausgelaufen: 1500 TS Limousine und Ca- 
briolet 

FORD 
Drei Modeilreihen (12 M, 17 M und 20 M) mit 

37 Varianten 
Neu: — 
Weitergebaut: 12 M, 17 M, 20 M mit Vaiian- 

ten 
Au.sgelaufen: — 

GLAS 
Fünf Modellreihen (Goggomobil, 1004/1204.' 

1.304. 1300/1700 GT 1700, 2800) mit 22 Varianten 
Neu; 2600 
Weitergebaut: Goggomobil, 1004, 1204, 1304 

T.S, 1300 GT, 1700. 1700 GT mit Varianten 
Ausgelaufen: Goggomobil 40«, Lsar 600 u. 700 

Straßenverkehrsordnung 
mit europäischem Zuschnitt 

Die neue deutsche StraBenverkehrsordnung, 
an deren Entwarf seit etwa zwei Jahren neben 
den snstSndigen amtlidien Stellen auch viele 
»nderc Verkehrsexperten der Kraftfahrtorga- 
nisationen, der Justiz, der Polizei usw. arbei- 
ten, soll noch im I.aufe dieses Jahres in Kraft 
gesetzt werden. Eine entsprechende Mitteilung 
madite Dr. Otto Linder, der Leiter der Abtei- 
lung Straßenverkehr im Bundesverkehrsmini 
sterlum in München. 

Die neue STVO erhält einen europäisdien 
Zuschnitt, nachdem sidi die Verkehrsminister- 
konferenz der europäisdien Länder für eine 
«Inheitllche Regelung ausgesprochen hat. Die 
Bundesregierung will als erstes Land die euro- 
päischen Bestimmungen einführen. Dabei wird 
eine Vereinheitlichung der Verkehrsregeln und 
der Verkehrszeidien vorgenommen. 

Damit soll für den grenzüberschreitenden 
Verkehr erreicht werden, daß die bisher In ein- 
zelnen Fällen unterschiedliche Auslegung ver- 
mieden wird. Bei solchen Fällen kam es häufig 
zu Verkehrsunfällen. Man denke nur an die 
unterschiedliche Auslegung des Zeichens 
„Kreisverkehr". Während zum Beispiel in der 
Bundesrepublik der im Kreisverkehr befind- 
liche Verkehrsteilnehmer die Vorfahrt hat, gilt 
Im Ausland die Reciitsvorfahrt, d. h., der in 
den Kreis einfahrende Verkehrsteilnehmer hat 
den Vorrang. 

Mehr Klarheit in der Auslegung bestimmter 
Verkehrssituationen versprechen sich die Ex- 
perten von der Neufassung verschiedener Pa- 
ragraphen, So wird nadi Auskunft von Dr. 
Linder der sogenannte „Gummi-Paragraph" 
Nummer 1 verschwinden und durdi konkrete 
Tatbestände ersetzt. Dann wird jeder wissen, 
wie er sich in bestimmten Füllen zu verhalten 
hat. 

Gemeinsamer Kundendienst von 
VW und Mercedes in Österreich 

Wien (vwd). Die österreicliischen General- 
vertretungen der Automobilwerke Volks- 
wagenwerke AG, Daimler Benz AG und Auto- 
union wollen bei vollständiger Wahrung ihrer 
Selbständigkeit prüfen, an weldien Plätzen in 
Oesterreich sie Ihren Kundendienst durdi ge- 
meinsames Vorgehen verbessern können. Bib- 
her besitzen die genannten Firmen In Oester- 
reich rund 400 Kundendienststellen, von denen 
allein 234 dem Wolf.sburger Werk angehören. 

Wie aus österreichischen Fadikreijen zu er- 
fahren war, hat die Zahl der Mercedes-Zulas- 
sungen in Oesterreich so zugenommen, daß dei 
Ausbau des Kundendienstnetzes offensiditlich 
nicht Schritt halten konnte. Die bereits begon- 
nene Zusammenarbeit wird zu einer Verdich- 
tung der drei Service-Netze führen. Mercedes- 
Benz, Autounlon und VW stellen in Oester- 
reich zur Zeit einen Zulassungsanteil von über 
30 Prozent. 

OPEL 
Drei Modellreihen (Kadett, Rekord, Kapitän' 

Admiral/Diplomat) mit 38 Varianten 
Neu: Kadett und Rekord mit Varianten, neue 

Motore für Kapitän und Admiral 
Weitergebaut: Kapitän, Admiral, Diplomat 

mit Varianten 
Ausgelaufen: Kadett und Rekord (alt) 

VOLKSWAGEN 
Vier Modellreihen (1200/1300, 1500, 1600 TL, 

Kai mann-Ghia) mit zehn Varianten 
Neu: 1200 A, 1300, 1600 TL, Karmann-Ghia 

1300 und 1600 mit Varianten 
Weitergebaut; 1500 A und Variant 1500 
Ausgelaufen: 1200 mit Varianten, 1500 S und 

Variant 1500 S, Karmann-Ghia 1200 und 1500 S 

Kaum anders als in den Jahren zuvor wird es auch aiesmal wieder auf der Franicfurter IAA aus- 
sehen; Nur noch die Dächer der Autos werden aus dem Menschenslrom der Festhalte herausrogen. 

AUTO-UNION 
Eine Modellreihe mit einer Karosserie- 

Grundform (F 102/Audi und vier Varianten. 
Neu: Audi 
Weitergebaut; DKW F 102 
Ausgelaufen; DKW F 11 u. F 12, AU 1000 SP 

BMW 
Vier Modellrelhen (700, 1600/1800, 2000 Cou- 

pe, 3200) mit elf Varianten. 
Neu: 2000 C Coupe, 2000 SC Coupe 
Weitergebaut: 700 und 1600'1800 mit Varian- 

ten, 3200 CS 
Ausgelaufen: — 

NSU 
Drei Modellreihen (Prinz 4, Prinz 1000 Wan-. 

kel-Spider) mit acht Varlanten 
Neu; Typ 110, Prinz 1000 TT 
Weitergebaut; Prinz 4, Prinz 1000 L, Wankel- 

Spider mit Varianten. 
Ausgelaufen; — 

PORSCHE 
Eine Modellreihe mit vier Varianten 
Neu; Targa 911 und 912 
Weitergebaut: Coup6 911 und 912 
Ausgelaufen: 365 C mit Varianten, Carrera 3 

Typenübersicht in den verschiedenen Klassen 

Klasse von 1000 bis 2000 Kubikzentimeter 
Typ Zyl. Hub- Leistung Hiichst- 

raum (PS bei geschw. Preis 
  (ccm) u/min) (km/h) DM 
Opel Kadett 4 1078 45/5000 1.30 5 175 
Opel Kadett (Caravan) 4 1078 45,'5000 130 5 585 
Opel Kadett S 4 1078 55/5400 138 5 455 
Opel Kadett Coup6 4 1078 55/5400 146 S 055 
NSU Typ 110 4 1085 53/5600 145 5 795 
NSU Prinz 1000 TT 4 1085 55/5800 150 5 995 
Auto-Union F 102 (Zweitakt) 3 1175 60/4500 135 7 200 
Ford 12 M (1,2) 4 1183 40/4500 125 5 480 
Ford 12 M (Kombi) (1,2) 4 1183 40/4500 120 5 880 
Glas 1204 4 1189 53/5100 143 5 850 
Glas 1204 TS Coupe 4 1189 70/5750 162 7 295 
VW 1200 A 4 1192 34/3600 115 4 485 
NSU/Fiat Europa 4 1221 48/5100 132 5 590 
VW 1300 4 1285 40/4000 120 4 980 
Karmann-Ghia 1300 4 1285 40,4000 130 6 990 
Opel Rekord (1,5) 4 1492 60/4800 135 6 980 
Opel Caravan (1,5) 4 1492 60/4800 135 7 285 
VW 1500 A 4 1493 45/3800 125 5 990 
VW Variant 1500 4 1493 45/3800 125 6 390 
Ford 12 M (1,5) 4 1498 50/4500 130 5 600 
Ford 12 M TS 4 1498 65'4500 140 6 000 
Ford 12 M Coupe 4 1498 65/4500 140 «300 
Ford 17 M (1,5) 4 1498 60/4500 135 6 990 
Ford 17 M (Turnier 1.5) 4 1498 60/4500 135 7 300 
BMW 1600 4 1573 83/5500 150 9 485 
VW 1600 TL 4 1584 54.'4000 135 6 690 
VW Variant 1600 4 1584 54/4000 135 6 980 
Karmann-Ghia 1600 4 1584 54/4000 145 8 750 
Glas 1700 4 1681 80 5000 150 8 850 
Glas 1700 TS 4 1681 100'5500 170 9 750 
Audi 4 1696 72/5000 148 7 990 
Ford 17 M (1,7) 4 1699 70/4500 145 7 065 
Opel Rekord (1,7) 4 1698 75,'5200 148 7 075 
Opel Rekord (Coup6 1700) 4 1698 75/5200 153 8165 
BMW 1800 4 1773 90/5250 165 9 985 
BMW 1800 TI 4 1773 110,'5800 175 10 96Ü 
Opel Rekord (1,9) 4 1897 90.'510ü 160 7 375 
Mercedes 200 D (Diesel) 4 1988 55/4200 130 11 300 
Mercedes 200 4 1988 95/5200 160 10 800 
BMW 2000 Coup6 4 1990 U)a'5e00 170 16 990 

Zyl. Hub- Leistung Hödist- 
raum (PS bei gc.scliw. Preis 
(ccm) u min) (km'h) DM 

Ford 20 M 
Ford 20 M TS 
Ford 20 M TS Hardtop 

6 199» 85 5000 
6 1998 90 5000 
6 1998 90 5000 

Klasse bis 1000 Kubikzentimeter 
Goggomobil 250 
Goggomobil 300 
NSU Prinz 4 
BMW 700 LS Luxus 
BMW 700 CS Coupe 
NSU/f'iat Jagst 770 
Glas 1004 
Glas 1004 TS 
NSU Prinz 1000 L 

247 
296 
589 
697 
697 
767 
993 
993 
996 

13,6 5400 
15'5000 
30,5500 
32/5000 
40'5700 
25'4800 
42 5000 
64/6200 
43'5000 

Klasse über 2000 Kubikzentimeter 
Mercedes 230 
Mercedes 230 S 
Mercedes 250 S 
Mercedes 250 SE 
Glas 2600 V 8 
Opel Rekord Coupe 6 
Opel Kapitän 
Opel Admiral 
Mercedes 300 SE 
BMW 3200 CS Coup^' 
Opel Admiral V 8 
Opel Diplomat 
Opel Diplomat Coup6 
Mercedes 600 

NSU Wankel-Spider 
Glas 1304 TS 
Glas 1300 GT 
Porsche 912 
Porsche 912 Targa 
Glas 1700 GT 
BMW 2000 CS Coupe 
Porsche 911 
Porsche 911 Targa 
Mercedes 230 SL 

2281 
2281 
2496 
2496 
2576 
2605 
2784 
2784 
2996 
3168 
4554 
4554 
5354 
6289 

Sportwagen 
500 

1240 
1289 
1582 
1582 
1681 
1990 
1991 
1991 
2306 

105/5200 
120 5400 
130'5400 
150 5500 
140 5600 
100 4t>00 
125 4800 
125 4800 
170 5400 
160 5600 
190 4600 
190 4600 
2.30'4700 
250'4000 

50 5000 
85 5800 
75 5800 
90 5800 
90'5800 

100 5500 
120'5600 
1306100 
130 6100 
150 5500 

170 
175 
180 
190 
200 ca, 
170 
170 
170 

185-200 
200 
200 
200 
20B 
205 

7 990 
8 740 
9 700 

3 327 
3 357 
4 390 
4 985 
5 850 
3 990 
5 865 
6 995 
5 190 

11 700 
13 750 
15 300 
16 850 
18 000 
9 310 

11 300 
12 500 
21 500 
29 890 
15 980 
V 500 
25 500 
56 500 

150 
170 
175 
185 
185 ca 
185 
185 
210 
210 ca. 
200 

8 500 
7 770 

11 600 
17 590 
19 000 
13 850 
16 990 
22 900 
24 400 
20 600 



Star des unveränderten Programms der Kolner Ford-Werke Ist der 20 M. 

Die BMW- Werke runden ihr Mittelklassen-Programm mit einem 2-l-Wagen nach oben ab. 

Schon alte Bekannte auf unseren Straßen: die neuen V W - M o d e 11 e 1300 und 1600 TL 

Der Porsche-Torgaist das erste serienmäßige Sicherheitskabriolett der Welt 

cm neuer SproB aus dem Hause M e r c e d « s ist der 250 S und SE 

Da» Aiitnmnbil hrlirrrsrht Ha» l.rhon ilo» 
mo<trrnrn Meiisdirn. Vor i>in oder luci Jalir- 
zehntrn bedeutete der eigene falirbsire l'nter- 
.sat£ für den Ourdiselinitt^ibUrRer einen kaum 
erreidibaren l.uxu». Aber die Lage hat «leh 
seither griindlieh verändert. Mit dem uaeli- 
senden iVohlHland biiHte das Automobil den 
Charakter des Luxuslabr/euffes ein und >vur- 
de zunj sillgenielnen (iebrauehsRUl. Die Knt- 
>\iekluiiR In Kuropa laOt den llllck auf Ame- 
rika rlehten. wo eine für die alte Uelt bisher 
unvorstellbare I\lotorlsierunK»dlebte vorban- 
den ist. Drüben teilen sieh drei Personen In 
einen Kraftuagen. In lluropa kommen .fetzt In 
den verglelehbaren Industrieländern wie Eng- 
land. Frankreleh und die nunilesrepublik 
etwa sechs Personen auf ein Fahrzeug. Die 
Ilundesrepubllk erreiehte diesen hohen Stand 
erst jetzt; um die Jahresmltte 19Ü5 bezifferte 
das Kraftfahrt-Hundesamt in Flensburg den 
Itestand auf 13,fi Mülionen Motorfabrzeuge. 
Wenn der Zuuaebs Im Tempo der letzten 
Jahre anhält, dann strömen JäbrUeh etwa 
flOO 000 Fahrzeuge neu in den Verkehr, und 

ihis 1975 wird mit einem Hestand von 17 Mil- 
lionen Einheiten gereelinet. Da Ist es weiter 
nieht Überrasehend. dall die große Masse an 
allen Fragen der Motorisierung Anteil nimmt 
ule nie zuvor. Die .\utomobillndustrie, seit 
.fahren von einer kaum erwarteten Iloebkon- 
iunktur beflügelt, tut alles, um diesen Ilooni 
/.\i foreieren. Die Stimmungsmache für die 
."Motorisierung erreirht einen Höhepunkt In 
der alle zu ei .fahre stattfindenden Inter- 
nationalen Automobil- Ausstellung, die nun 
am in. September für die Zeit von elf Tagen 
In I-rankfurt/Main ihre Pforten öffnet. 

Neu aus dem Hause Auto-Union: der „Audi" mit Viertakt-Motor 

Der neue K o d e 11 mtt „schnellem Rucken" wird sicherlich viele Freunde finden 
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Pedi mif Proles'nn 
Ein Einwohner von Sydney wurde zu einer 

Gof{inKnisf?trofe verurteilt, weil er sich ge- 
weij^ert halle, die obligatorische Röntgen- 
aufnahme seiner Lunge vornehmen zu lassen. 
Bei seiner Ankunft im Grffingnls machte man 
— das gehört zur organisatorischen Routine 
— eine Röntgenaufnahme von dem Gefange- 
nen. Als der australische Gesundheitsminisler 
von diesem Fall erfuhr, lachte er nicht nur 
herzlich, sondern veranlaßte auch, daß der 
Sträfling innerhalb von 48 Stunden auf freien 
Fuß gesetzt wurde. 

Holzwurm immer inbegriffen 

'Antiquitäten sehr gefragt - Eine Industrie ernälirt sidi auf „neugotisdi" 
, Nicht einmal der Holzwurm ist echt. Seine 
Verräterischen Spuren werden mit Spezial- 
cohrern originalgetreu kopiert. Sie geben dem 
Barockscfaränkchen das gewisse antike Etwas. 
In der Eisespracht moderner Einrichtungen 

architektonisch erreclinet, theoretisch 
Vlurchgewohnt — gibt es dem Zimmer einen 
Raudi von Behaglichkeit und Wärme. Und 
Vrer sieht's ihm schon an, daß es 400 Jahre 
SU spät geboren wurde? 

Jedermann, der etwas auf sich hält, umgibt 
fcldi mit antik. Das ist seit einigen Jahren der 
letzte Schrei. Die Freunde editer alter Möbel, 
Wie Sammler antiker Stiche und Stadtansich- 
ten finden ihre Reihen nun von solchen Zeit- 
genossen verstärkt, die nur um der Mode 
willen und nur vorübergehend Louis. XVI. 
•nthusiastisdi verehren und bei dem Wort 
»Biedermeier" die Augen verdrehen. Es gibt 
bereits ein Versandhaus, das es möglidi madit, 
zu niedrigen Preis»n audi In dieser Beziehung 
Snob und up to date zu sein. Die Tendenz 
geht allerdings nldit dahin, die Wohnung nun 
ganz und gar In einen Antiquitätenladen um- 
zuräumen; Einzelstücke sind vielmehr gefragt. 
Erkundigt man sich in einigen großstädtischen 
Geschäften, wie tief man in die Tasche greifen 
muß, um ein edites Barockschränkchen in die 
Diele zu stellen, und wie sehr ein kopiertes 
Möbelstück den Geldbeutel erleichter, so stellt 
man fest, daß hier die Möglichkelten sehr ver- 
schieden sind. Während Liebhaber gern ihre 
1200 bis 1500 Mark bei Auktionen auf den Tisch 
legen, geht der „kleine Mann" mit einer stillen 
Neigung für Barock ins nächste Kaufhaus und 
bekommt das „antike" Stück für 300 Mark, 
Wurmstiche inbegriffen, frei Haus. 

Bauernschränke mit prachtvoller Innenaus- 
stattung, mit Spiegeln und Flaschenständern 
— leider fehlt das Kühlfach nodi — kosten, 
wieder mit hygienischem Kunst-Wurmstich, 
um die 600 Mark in einem Frankfurter Kauf- 
haus. Die Liebe zu echten, wurmstichigen 
Bauemschränken bezahlt man mit 600 bis 
1200 Mark. Viel Sympathie wird auch der 
guten alten Petroleumlampe entgegenge- 
bracht. Echte alte Lampen kosten ihre SD bis 
180 Mark Im Antiquitätenhandel. Ueberhaupt 
die Kleinigkeiten! Sie sind beinahe beliebter, 

zumindest gestreuter als die großen Stücke. 
Für acht Mark schon lächelt eine imitierte 
Putte genauso fett und feist wie ein echtes 
Pendant neben dem Dielenspiegel uns zu. 

Und die Blumenläden liefern die verroste- 
ten Dampfbügeleisen fabrikneu gleich zum 
Frühlingsstrauß. Bombengeschäfte machten 
die Mündiener Stadtwerke vor Monaten mit 
der Liebe zum alten; Sie hatten im Zuge der 
Elektrifizierung Tausende der alten Gaskan- 
delaber zu einem wertlosen Schrotthaufen 
aufgestapelt, den selbst die Altwarenhändler 
links liegen ließen. Als es jedoch Mode wurde, 
die nüchterne Sachlidikeit neuzeitlicher 
Wohnkultur durdi etwas Antikes zu roman- 
tisieren, waren die alten ausrangierten Kan- 
delaber plötzlich wieder begehrt wie in Ihrer 
Jugendzeit. Für 150 Mark gingen sie in Mün- 
chen weg und für diejenigen, die dabei Icei 
ausgingen, hat nun ein Unternehmer die Gas- 
latemenproduktlon aufgenommen. Für In- 
teressenten: Das billigste Stüde kostet 400, 
das teuerste 1550 Mark. 

Was sagt nun der Kunsthändler dazu, daß 
die Leute alles, was älter als ihr Großvater 
aussieht, antik nennen und kaufen? Mit Ge- 
lassenheit erklärte ein Frankfurter Kunst- 
händler: „Ich finde manche Spielerei ganz 
niedlich. Und bei vielen jungen Leuten scheint 
das Talmi das Interesse an wirklich alten 
Möbeln und Schmuckgegenständen zu wek- 
ken." Junge Leute, die sich ein echtes Bieder- 
meier-Eßzimmer kaufen, sind im Vergleich zu 
früheren Jahrzehnten direkt häufig zu finden. 
Und was der Anfänger auf diesem Gebiet sel- 
tenweiß: Ein soldies Zimmer kostet nicht mehr 
als ein modernes, in gleich guter Qualität. 

Nur ganz selten findet man heute noch auf 
Dörfern alte Möbel, die, unerkannt und nicht 
geschätzt, ein Sdiattendasein führen. Deshalb 
Vorsicht bei Trödlern und Tandlern I Wenn 
der Städter meint, er habe den guten alten 
Trödler, der den Wert des Barocksekretärs 
nicht kenne, übers Ohr gehauen, ist er meist 
selbst der Hereingefallene. Aus vorgefertigten 
Fabrikteilen bastelt so mancher listenreiche 
Tandler einen baroi^en Zufallsfund und läßt 
ihn sich teuer bezahlen, oft teurer als der 
Fachmann. 

In Matmata ist die Welt fast zu Ende 

Steinzeitliches Höhlenvolk im SUden Tunesiens - Zauberwort „Bakschisdi" 
fend in den Schmollwinkel zurück. Beim Rau- 
dien stößt sie von Zeit zu Zeil mcrkwürdiRe 
tierische Grunzlaute der Zufriedenheit oder 
des noch schwelenden Aergers aus. Klne ge- 
waltige Grotte dient der Sippe als Vorrats- 
kammer. Große Bastsilos mit Hirse stehen 
herum. Felle liegen am Boden. An den Wan- 
den lehnen Dutzende der klelnbödlgen Was- 
serkrüge. 

Vor der Kamera haben die Matmata-Leute 
eine magische Furcht, die nur durch entspre- 
chendes Baksdiisch zu überwinden Ist. Ein 
Eingeborener betrachtet auf Finladung die 
Welt von Matmata scheu durch den Sucher 
des Fotoapparates. Für ihn Ist das finsterster 
Zauber der weißen Männer Aber um uns eine 
Freude zu bereiten, kleidete sich eine Frau, 
noch jung und wenig von den harten Spuren 
des Bergdaseins gezeichnet, in wenigen Minu- 
ten vor aller Augen um und zog ihre 
schmucke Festtagstradit langsam und bedäch- 
tig, Stück für Stück — beinahe eine Zeremonie 
für sich — an, einfältig ladiend, wenn wir 
sie bewunderten. Kostbarer Silberschmuck 
und handtellergroße Ohrgehänge bilden die 
Krone der Festtracht. Um den Hals baumeln 
Amulette, in Ledersäckchen verpackt. Sie sollen 
Schutz gegen die Djin, die bösen Wüstengei- 
ster der Nacht, bieten. 

Einige Matmata-Frauen tragen europäische 
Kleider, die sie irgendwo auf dem Wüsten- 
markt erhandelt und eingetauscht haben mü- 
gen. Sie besitzen kein Geld, tauschen aber 
handgefertigte Matmata-Souvenirs genom- 
Tiere. Die europäischen Röcke und Blu.sen 
warer alt und hingen zerfetzt vom Kor- 
per man trägt diese Zivlllsatlon-An- 
de so stolz wie die selbstüclertir.te 
Fc mit dem Silberschmuck der 
V( nver, schwarzoxyrilert, handse- 
sii rcm Silberl Zigaretten sind he- 
ge futtern den Tabak fiockenweise 
au Schlüsselchen und Slcherheits- 
na n mit Vorliebe In Tausch gegen 
hai j Matmata-Souvenirs genom- 
mei ilüssel, an Kettchen am Hals ge- 
tragL. jn den Schutz der weißen Götter 
gegen die üösen Geister. 

Beim Abschied winken die Matniata-Men- 
schen, die letzten Ueberlcbenden der Steinzeit 
in Nordafrika, hinter unserem Kleinbus her, 
bis die große Staubwolke sie unseren Blicken 
entzieht Die Männer nehmen den Kopfputz 
ab und halten ihn als Schleier gegen den Sand 
vor Mund und Nas". 

Als wir weit unten die letzte Serpentine 
zur Sahara-Ebene hinabfahren, stehen die 
Matmata-Leute immer noch winzig klein vor 
ihren Höhlenlöchem und winken mit wallen- 
den Tüchern. Wir nähern uns der Piste und 
brausen durch die Sahara, die „große Wüste." 
Zurück bleibt Matmata, zurück bleibt die 
Steinzeit. Um uns weht der ev/ig gleichblei- 
bende Saharasand, der Jahrhunderte und 
Jahrtausende überdauert 

Frohen Herzens genießen —HB —eine Filter-Ci ie schmeckt 

In Matmata ist die Weit zu Ende. Es geht 
hier einfach nicht weiter. Die unbeschreib- 
liche Zugangspiste, die sich aus der Sahara- 
Ebene in die Berge windet, endet schon vor 
der steinzeitliehen Höhlensiedlung Matmata 
in Tunesien. Wir besuchten hier Höhlenmen- 
sthen des 20. .lahrhunderts. Sie führen ein 
entbehrungsreiches Leben unter Tage In 
steinzeitlicher Primitivität. Es gibt in den 
Bergverliesen weder Strom noch Gas, weder 
Telefon oder auch nur Petroleumlampen. 

Man steht mit Sonnenaufgang vom hänge- 
mattenähnlichen Schaukellager auf, vorsich- 
tig, damit die Palmfaserstricke nicht reißen, 
und legt sich bei Sonnenuntergang nieder, 
die ganze Nadit in der Matte kniehoch über 
dem Höhlent>oden schwebend. Nur zu den 
großen Festen sitzt man nächtens ums Feuer. 
Die Matmataleute wohnen sippenweise in 
ihren Höhlen, die gegenüber der Sonnenhitze 
der Außenwelt erholsame Kühle spenden und 
gegen das zahlreiche Ungeziefer schneeweiß 
gekalkt sind. Auch die Haustiere let)en mit 
den Menschen im Höhlenberg. 

Die Verständigung mit den Höhlenmenschen 
geschieht durch Zeichen und Gesten. Das fällt 

„Nochmal zwei Programme, bitte!' 

nicht ganz leicht. Die Troglodyten leben in 
anspruchsloser Bergeinsamkeit ein unvorstell- 
bar ärmliches Dasein. Aber einige Wohn- 
höhlen sind mit Illustriertenbildern, die man 
wer weiß woher erhandelt hat, geschmückt 
und „zivilisiert". In einer Grotte von Matmata 
steht sogar ein altes, beinahe völlig zertrüm- 
mertes Radio ohne Anschluß und Empfangs- 
möglichkeit als Zierstück, als Trophäe des 20. 
Jahrhunderts. 

Eine uralte Wahrsagerin, die Zauberfrau 
des Stammes, drängt sich Immer wieder vor, 
um aus den Handlinien zu lesen. Sie ist böse, 
well wir nicht wollen. Dann nimmt sie die 
angebotene Zigarette und zieht sich schimp- 
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Achtung! 
Im Fernsehen 
Sondersendung mit 
wichtigen Hinweisen 
der zentralen Wähl- 
kampfleitung für die 
Vertrauensleute 
der SPD 

Bier nacli deutschen Braurezepten 

Besuch im Pekinger AusIHnderholel - Chinesen haben das Lachen nicht verlernt 

Ppkin* (dpa). „Wie ffelit os Ihnen" — 
Dieser Willliuniniensf^rnn schallt mir jeden 
Morcen unzählige Male enlReiten, wenn ich 
im l'eliinger Aiisiänderhntel „llsin Tsehiun" 
von meinem Zimmer in den Speisesaal gehe. 
Den Morgmeriif) enthietcn die dienstbaren 
Geister des Hotels, und sie laelien dazu mehr 
als freundlich. Sie strafen damit eigentlich 
alle diejenigen Lügen, die behaupten, dalt 
man im liommunistischen China das I.achen 
verlernt habe. 
Sch^r? Der Chinese ist schon seit altcrsh(^r JinclC dafür belonnt, daß er oft und gerne 
lacht. Das hat sich auch im China Mao Tse- 
tungs nicht geändert. Auch heute noch i.st der 
berühmte Mann auf der Straße jederzeit zu 
einem Itleinen Scherz aufgelegt, und selbst der 
berufsmäßige Skeptiker könnte nicht behaup- 
ten, daß Lachen und Humor von der Partei 
vorgeschrieben sind. 

Sicherlich gibt es selbst in einem euro- 
päisch-amerikanischen Luxushotel kaum eine 
höflichere und aufmerksamere Bedienung. 
Die Genossen Kellner und Kellnerinnen — 
Tungsche im neuen China genannt — be- 
mühen sich im Rahmen des Möglichen, es 
jedem Gast rechtzumachen. Den Frauen und 
Männern in den weißen uniformartigen Jak- 
ken und den blauen Ho.sen ist eigentlich niclits 
zuviel. 

Und trotzdem unterscheiden sich das „Hsin 
Tschiao"-Hotel und seine Gäste sicherlich von 

allen anderen Hotels in der Welt. In der so- 
genannten Bar mit den grünen Billardtischen, 
in den beiden Speisesälen für chine.sische und 
europäische Küche trifft sich eigentlich alles, 
was heule von kommunistischem China will- 
kommen geheißen wird. 

An einem Tisch sitzen graziöse Ballerinen 
des französischen Nationalballetts, daneben 
Tecliniker aus der Sowjetzone. Der sächsische 
und Berliner Dialekt ist unüberhörbar. Sie 
kaufen chinesische Zigaretten und Spirituosen 
als Mitbringsel für daheim. Nicht weit davon 
entfernt wird eine Delegation aus Mali bewir- 
tet. In dem weiß-blauen Speisesaal sitzen 
Touri.sten aus der Bundesrepublik, eine Fuß- 
ballrnann.schaft aus Kuba und Sportler aus 
der Äußeren Mongolei. 

Lange Zeit war ein baumlan- ■ Iclipunill gQj. Ghanaer die Attraktion 
des Hotels. Er durfte auf chinesische Staats- 
kosten seine Zauberkünste vervollkommnen. 
Kurzum — in dem Speisesaal im sechsten 
Stock treffen sich Kommunisten, Kapitalisten, 
Sozialisten und Blockfreie aus aller Herren 
Länder. Man radebrecht miteinander, und 
man bestellt entweder ein Filetsteak ö la 
StroganolT, eine süßsauere polnische Wurst- 
suppe, Wiener Schnitzel oder eines der un- 
zähligen Gerichte, die die Küche Chinas zu 
bieten hat. Das Bier kommt aus Peking oder 
Tsingtau und ist nach alten Rezepten deut- 
scher Braumeister hergestellt. 

Im „Hsin Tschiao"; Keine Amis, kein Trinkgeld 
An den Tischen liest man die „New York 

Times", die „Prawda", den „Spiegel", die 
Pekinger „Volkszeitung" oder den „Figaro". 
InfnrmntiAn Während sich der englische inioimaiion Tourist aus der „Times" 
über die letzten Kämpfe in Vietnam infor- 
miert, blättert ein Sowjetrusse in einer der 
zahlreichen chinesischen Propagandabroschü- 
ren, die überall im Hotel kostenlos zum Mit- 
nehmen ausliegen. Vielleicht liest er zum 
erstenmal, was seine chinesischen Genossen 
über Chruschtschow, die neuen Kremlherren 
und den modernen Revisionismus sowjeti- 
scher Prägung denken. Die beiden Stamm- 
gäste des Hotels, zwei westliche Auslandskor- 
respondenten, haben in diesem Speisesaal 
schon viel gesehen. 

Das „Hsin Tschiao" unterscheidet sich von 
vielen anderen Hotels auf diesem Globus in 
einem bestimmt: Es gibt keinen einzigen ame- 
rikanischen Gast. Für amerikanische Touri- 
sten ist das kommunistische China nach wie 
vor tabu. Für sie endet der asiatische Teil sei- 
ner Weltreise in Tokio oder in Hongkong. Das 
Farmer-Ehepaar aus Texas oder die reiche 
Witwe, die mit unzähligen Kameras bewaff- 

net jedes nur mögliche Motiv schießt, gehören 
bis heute nicht zum Straßenbild Pekings, 
Kantons oder Schanghais. China ist in dieser 
Hinsicht konsequent, genauso konsequent wie 
die Behörden in Washington. Auch für Chine- 
sen aus dem kommunistischen China gibt es 
in den USA keine Einreiseerlaubnis. Man 
kann eigentlich nur hofTen, daß eine verbes- 
serte weltpolitische Situation einmal diese 
Schlagbäume aufhebt. Vielleicht, wäre das die 
erste und wichtigste Voraussetzung dafür, daß 
sich die beiden großen Widersacher besser 
verstehen lernen. 
Altra#iiniinn weitere Besonderheit HwIBUiniiny sollte man schließlich nicht 
vergessen zu erwähnen; Es gibt keine Trink- 
gelder im „Hsin Tschiao". Dem Genossen 
Ober könnte sicherlich nichts Peinlicheres 
widerfahren, als daß ihm ein unerfahrener 
Tourist ein Obolus in die Hand drücken 
möchte. In China sind die Kellner wirklich 
gehalten, auf den Pfennig abzurechnen, und 
sie tun das peinlich genau. In dieser Hinsicht 
unterscheiden sie sich mehr als wohltuend 
selbst von ihren Kollegen in allen anderen 
Ostblocijländern. TIans-Joachim Bergmann 

Sibirier-Klubs statt Cowboy-Träumereien 

Vorschlag in der Sowjetzone - Trotzdem wird der erste Wildwest-Film gedreht 
Berlin (zr). Zahlreiche Jugendliche in 

Mitteldeutschland tragen neuerdings Ketten 
mit einem Anhänger, der die Form eines Colts 
hat. Gegen diese „Pistolen-Ketten" hat das 
Zentralorgan der FDJ, „Junge Welt", jetzt 
eine Kampagne gestartet. 

Die von einem Betrieb in Thüringen herge- 
stellten Ketten, die sich zu einem großen Ver- 
kaufsschlager entwickelt haben, werden als 
„Schund" bezeiclinet. Zwar gefährden die 
Pistolenanhänger am Hals oder Handgelenk 
der Jugendlichen nicht den Bestand der 
,J3DR", hieß es in dem FDJ-Blatt. Aber der 
Colt sei nicht ein Symbol der Tapferkeit, son- 
dern das Symbol einer überholten Gesell- 
schaft. 

Als Symbole „unserer neuen Gesellschaft" 
bezeidinete die „Junge Welt" das Zonenwap- 
pen Hammer, Ährenkranz und Zirkel, die auf- 
gehende Sonne im Emblem der FDJ und die 
Arbeiterfaust mit Gewehr auf den Uniformen 
der Kampfgruppenmitglieder. Allerdings 
soUte das ,J)DR-Staatswappen" nidit zum 
allgemeinen Halsschmuck werden, fügte das 
FDJ-Organ hinzu. 

Aber nicht nur die „Pistolen-Ketten" beun- 
ruhigen die SED und ihre Satellitenparteien. 
Audi die Zunahme der Zahl der Indianer-, 
und Cowboy-Klubs In der Zone und die Frage 
nadi Wildwest-Filmen wird von den Funktio- 
nären mit Unbehagen beobaditet 

Um die zahlreichen Rufe nach Wildwest- 
Filmen abzufangen, die in der Zone laut wer- 
den, seit die mitteldeutsdien Kinos den ame- 

rikanischen Edel-Wildwestfilm „12 Uhr Mit- 
tags" zeigen durften, dreht die sowjetzonale 
Filmgesellschaft DEFA gegenwärtig unter 
dem Titel „Dakotas — die Söhne der großen 
Bärin" ihren ersten „Western". Der Film will 
den Indianern Gereditigkeit widerfahren las- 
sen, „indem er nicht nur eine gerechte Be- 
trachtung des Indianerproblems bietet, son- 
dern indem er vom Wesen und Erleben der 
Indianer selbst ausgeht". Die Hauptrolle spielt 
allerdings kein Indianer, sondern ein Sport- 
student aus Jugoslawien, der bereits in west- 
lichen Karl-May-Filmen mitwirkte. Die 
Außenaufnahmen werden auch nicht in Ame- 
rika, sondern in Jugoslawien und der Tsche- 
choslowakei gedreht. 

In den „Sächsischen Neuesten Nachrichten" 
forderte der Vorsitzende der Nationaldemo- 
kratischen Partei in Dresden, Winkler, die 
mitteldeutschen Jugendlichen auf, nicht 
Indianer-, sondern Sibirier-Klubs zu bilden. 
Winkler meinte, durch die historische Ent- 
wicklung sei Sibirien heute „viel näher, viel 
zukunftsträditiger". Walter Ulbricht habe 
durch seine Reise nadi Sibirien im Juni 1964 
„viel Lldit In unsere Vorstellungen" gebracht. 
„Müßten uns die Sibirier unsere Verbünde- 
ten, nidit viel mehr interessieren als die 
Indianer und die Vereinigten Staaten?" fragte 
Winkler und empfahl der mitteldeutschen 
■lügend, nidit nur von westwärts ziehenden 
Planwagen, sondern von den Schätzen und 
Geheimnissen eines Sibirien-Blockhauses zu 
träumen. 

Die meisten Jugendlichen leben in Holland 

... und Deutsdiland führt In der Zahl der Erwerbstätigen - EWG-Statistik 
Brüssel (dpa). In den sedis Ländern der 

Europäischen Wirtschaftsgemeinsdiaft (EWG) 
leben 180,13 Mllllunen Menschen. Dies geht 
aus der letzten Statistik der Europäiscfaen Ge- 
meinschaften hervor. Die Bevölkerungszahl 
(Stichtag Ende 1964) nahm damit gegenüber 
der gleidien Zeit des Vorjahres um rund 2,26 
Millionen Menschen zu. 

Holland hat mit einem Anteil von 28,6 Pro- 
zent seiner Gesamtbevölkerung die meisten 
Jugendlidien bis zu vierzehn Jahren, gefolgt 
von Frankreich (25,8 Prozent), Deutschland 
(24,2 Prozent) und Belgien (23,8 Prozent). Bel- 
gien hat mit 12,4 Prozent die meisten Einwoh- 
ner im Alter über 65 Jahren. An zweiter 
Stelle folgt Frankreich mit 11,9 und Deutsch- 
land mit 11,6 Prozent. Dafür verzeich.net 
Deutsdiland unter den „großen Drei" der 
EWG mit 2Ö.6 Millionen die hödiste Zahl an 
Krä'erbspersonen, gefolgt von Italien 19,9 und 
Frankreich 19,4 Millionen. 

In Italien ist die Zahl der landwirt.schaft- 
'dien Bevölkerung mit 4,9 Millionen am 

höchsten. Sie beträgt in Frankreich 3,6 und in 
Deutschland 3,0 Millionen Menschen. Im 
Dienstleistungsgewerbe hält Deutschland da- 
gegen mit 10,4 Millionen die Spitze vor Frank- 
reich 7,9 und Italien 6,4 Millionen. 

In Deutschland arbeiten dreizehn Millionen 
Menschen in der Industrie, in Italien 7,9 und 
in Frankreich 7,6 Millionen. 

Deutschland ist entgegen den allgemeinen 
Vorstellungen nicht mehr das Land mit der 
hödisten Arbeitsquote. In 14 erfaßten Indu- 
striezweigen weist die Statistik Werte auf, die 
für Deutschland in jedem Fall unter der 
Indexzahl 100 (1959) bleiben. Dagegen liegen 
sie in Frankreidi und Belgien bei jeweils 
sechs Industriezweigen über 100. 

In Deutschland arbeiten 932 000 Gastarbei- 
ter, darunter 289 000 Italiener und 144 000 
Spanier (Stand vom 30. Juni 1964). Nach dem 
für Frankreich vorliegenden Stichdatum vom 
7. 3. 1962 gab es dort 1,05 Millionen Gastarbei- 
ter, darunter 202 000 Algerier und 302 ODO Ita- 
liener. 

16. September 

20.00 Uhr 

19.30 Uhr 

Jedem 

seine 

Cliance... 

Nach diesem Grundsatz wird die 
SPD unser Volk regieren. 
Talent und Fleiß dürfen nicht wegen 
bürokratischer Engstirnigkeit verkümmern. 
Noch gibt es für viele trotz aller Fähig- 
keiten und Mühen kein Weiterkommen. 
Jeder soll auf den Platz in der Gesellschaft, 
den er beanspruchen kann. 

Statt sich gegenseitig zu zerstreiten, 
sollten alle politischen Kräfte in unserem 
Land gemeinsam diesen Anspruch 
verwirklichen. Nicht gegeneinander, 
sondern nur miteinander 
haben wir die Chance: 
# Krebs und Herzinfarkt zu besiegen, 
# Bildungsnotstände zu beseitigen, 
# zeitgemäße und preiswerte Wohnungen 

zu bauen, 
9 Geld und Preise zu stabilisieren, 

den Verkehrsknoten zu lösen. 

Mit Rechthaberei und Zwietracht 
kann man diese Aufgaben nicht meistern. 
Es gibt keine Patentrezepte. 
Aus Fehlern und Versäumnissen der 
Vergangenheit, ob sie nun die Wieder- 
vereinigung oder die wirtschaftliche 
Entwicklung betreffen, 
können alle Parteien lernen. 
Die SPD überläßt es anderen, 
angesichts des geteilten Deutschlands 
sich als unfehlbar zu feiern. 
Wer angibt - hat es nötig. 

Willy Brandt und sein Professorenkabinett 
vertreten mit Sachverstand und Tatkraft 
die Politik für heute und morgen. Deshalb 
drückt man diesmal ihnen die Daumen. 

bei uns 

Dr. Horst Schmidt 
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Ein einzelner Herr 

Kurzge.schlchle von Frauke Ancker 

Man kann nidit Sdieldungsanwalt sein 
und an die große Liebe oder an Treue 
glauben, pflegte Bert Matheus zu sagen 

wenn man ihn fragte, warum er noch nicht 
geheiratet hätte. Wie soll man den Frauen 
Vertrauen schenken können, wenn man alle 
läge Sieht, was sie den Männern antun. 

Nach einer Weile kannten die Leute Berts 
Ansichten zu diesem Thema und stellten ihm 
keine Fragen mehr. Er war ein gutaussehen- 
der und wohlhabender Junggeselle (einige be- 
haupteten, er besäße mehr als eine Million) 
und PO wurde er in allen besseren Häusern 
der Stadt eingeladen. Er war der einzelne 
Herr auf den man bei ledoi Gesellschaft rech- 
nen konnte. Ausgezeichnete Manieren, gute 
hiTcheinung, solide Familie. 

Er blieb sich Immer gleich ... höflich, witzig, 
ein klein bißchen zynisch, so daß die Frauen 
manchmal, nachdem sie eine Weile mit ihm 
geplaudert und seinen Charme bewundert 
hatten, zu einem weniger intelligenten Mann 
uberwediselten, der nidit so gut Bescheid 
wußte wie Bert. De.shalb war ledermann er- 
St®"" Walders den Hof machte. Marie Walders besaß weder Geld noch Sdiön- 
heit noA sonst was, das sie von tausend an- 
deren Mädchen unterschieden hätte. Sie war 
Sekretärin in einer kleinen Versidienings- 
prma und lebte genau wie alle anderen Se- 
kretönnnen auch. Sie war nett, ruhig und 
unaufdringlich und man hätte sie sicher ge- 
schnitten, wenn Bert nicht von vornherein 
klargemadit hätte, daß man Marie mit ein- 
laden müsse, falls man Ihn zu sehen wünsche. 

Natürlidi würde er sie nidit heiraten, das 
Stand für alle fest. Man kannte Berts Mei- 
nung über die Ehe. Und sie alle bedauerten 
Marie. Das arme Mädchen würde sich HolT- 
nungen machen und es würde ein Weilchen 
dauern, bis sie merkte, daß Berts Abslditen 

h " Myrtenkranz und Orgelmusik zu tun hatten. Ohne Zweifel hatte sie auf sein 
Auge geworfen und auf das Haus auf dem Hügel, auf dem er mit seiner Mutter und 

finf "Pverhelrateten Tante in großem Stil lebte. Ohne Zweifel würde sich Marie allerlei 
Ideen In Ihr nichtssagendes Köpfchen setzen. 

Da.< Sdilimme war, daß Bert nichts tat, um 
ihre Erwartungen zu dämpfen. Im Gegenteil. 
Er ging mit Marie zu dem Ballett, das die 
atadt besuchte, nahm sie zu dem großen Sil- 
vesterball mit und ging mit ihr sogar ins 
Symphonie-Konzert. 

Und hier leistete sich Marie den Gag des 
Jahre.<i. Selbst Bert war verwirrt. Es gab eine 

6-TaKt-Pause in einem Satz, und Marie be- 
gann begeistert zu applaudieren. Alles reckte 
den Hals. Man flüsterte. Der Dirigent drehte 
sich um und sdioß wütende Blicke. Es sdiien 
als ob alle Im Saal auf Marie starrten und 

Bert versuchte so zu tun, als sei nichts ge- 
schehen. Es war deutlich zu merken, daß es 
ihm peinlich war. Kurz danadi sah man Ma- 
rie häufig mit einem jungen Mann aus ihrem 
Büro. 

Es war ein großer, magerer Jüngling mit 
einem schrecklich ernsten Gesicht Er sah aus, 
als hätte er zu viel studiert und zu wenig ge- 
ge.ssen. und Irgendwie machte er sich neben 
Marie goldrichtig. Es war von Anfang an 
klar, daß Bert das Verhältnis begünstigte. 

Er lud das Junge Paar in die teuersten Re- 
staurants der Stadt ein. er gab eine kleine 
Gesellschaft im Hause seiner Mutter und bat 
Marie. .losef Linck mitzubringen. 

Jedermann bewunderte die Geschicklichkeit, 
mit der sich Bert aus einer Affäre zog, die 
unter Umständen schwierig geworden wäre, 
und die Gastgeberinnen der ganzen Stadt at- 
meten auf bei dem Gedanken, daß in nicht zu 
ferner Zeit Bert wieder frei verfügbar sein 
würde 

Es ging nicht ganz so schnell, wie man ge- 
holTt hatte, .losef verdiente ni^t genug, um 
sofort zu heiraten, und in der Zwischenzeit 
nahm Bert alle beide unter seine Flügel, und 
jetzt mußte man nicht nur Marie einladen, 
sondern auch Josef, der zur Belebung einer 
Gesellschaft nicht das gering.ste beitrug 

Im Mai setzte Marie den Termin für die 
Hochzeil fest Sie benahm sich ruhig und ver- 
nünftig, und falls es für sie eine große Ent- 
täuschung war. Josef Linck zu heiraten und 
nicht Bert Matheus (wovon alle überzeugt wa- 
ren), so verbarg sie es geschickt. 

„Wir werden sicher sehr glücklidi", sagte 
sie, „Josef und ich haben so viele gemeinsame 
Interessen." Das war alles 

Aber es war natürlich allen klar, welche In- 
teressen sie mit Bert geteilt haben würde: 
Geld, gesellschaftliche Stellung, den Weg nach 

oben. Doch sie war offenbar realisllsch genug, 
um einzusehen, daß es keinen 7.«n-k hätte, 
nach den Sternen zu greifen 

Auf Berts Wunsch wurde die Hodizeil in 
großem Stil gefeiert Keine Brau! hat le hüb- 
schere Geschenke bekommen Die Damen der 
Gesellschaft waren so froh darüber daU sie 
Bert wieder für sich allein haben wurden. 
Man gab ihr zu Ehren Gesellsdiaflen und 
überbot sich in der Pracht der Hochzeilsge- 
schenke Marie nahm alles mit einem ruhi- 
gen, anmutigen Lächeln entgegen, dem kei- 
ner entnehmen konnte, was sie wirklich 
dachte 

Und Berts Wun.^ch war es auch. Trauzeuge 
zu sein; das machte die Hodizeil natürlich 
noch interessanter 

Bert hatte bestimmt, daü die Hochzeitsfeier 
in seinem Hause stattfände denn in Maries 
Zvyel-Zimmer Wohnung war sie nalüillch un- 
möglich und hier In seinem Hause gab es den 
aufregenden Zwischenfall Kein Mensdt 
wußle wie dei Streit begonnen halte Doch 
allgemein war man äei Ansicht ei sei ent- 
standen, als Bert der Braut einen Kul,t gab 
und ein allei Freund von ihm eine Bemer- 
kung darüber fallen lielJ wie geschickt Bert 
seine alle Liebe verhelratel und sich damit 
aus der Affäre gezogen hätte 

„Ihr Anwälte" hatte man Berts Freund sa- 
gen hören „ihr wll.ll Besrheid'" 

„Idiot"' halte Bert erwidert und seinem al- 
ten Freund einen Schwinger versetzt, der ihm 
die Brille zerbrach 

Seit dem Tage hörte man von Bert kaum 
noch eine zynische Bemerkung Er war nicht 
mehr so witzig aul Gesellschaften wie früher. 
Aber er sah Immer noch gut aus war immer 
noch reich und aus gulei Familie, und deshalb 
blieb er der beliehteste einzelne Herr 

Zehn lahre später elwa gestand er einer 
guten Bekannten, daß et Marie Walders ge- 
beten halte, seine Frau zu werden Sie halle 
nein gesagt, weil sie damals sdion einen Jun- 
gen aus Ihrem Büro liebte; einen Jungen na- 
mens .losef Linck. 

Wir suchen: 

1 Lagerarbeiter 
(der auch die Wareneingangskontrolle 

übernehmen kann) 

HEGRO 
Waschmittel-Großhandel 

Dreieichenhain, Siemensstr. 3, Tel. 8331 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir sclineiden die Tapetenränder ab 

Ihr Spezlalhaus für 
TAPETEN und BODENBELAGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Serviererin 
stellt ein 
Arbeitszeit von 10 Uhr bis 1.5 Uhr 

Cafe Krone 

Bedienung und 

Küchenhilfe 
auch halbtags, für sofort gesucht. 

Gaststätte Rebenstock 
Rheinstraße 18 

Große Auswahl in 
Teppichen, Brücken, Läufern, Bettumrandungen, 
Gardinen, Kleinmöbel, Gartenmöbel, Lederwaren usw. 

Ein Besuch lohnt sich. Kommen Sie unverbindl. zu 
uns. Wir können Ihre Wünsche bestimmt erfüllen. 

J. K. BACK 
Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Wir suchen für unsere beiden Filialen in Sprendlingen 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Metzgerei- 

Verkäuferinnen 

Verkaufshilfen 
(auch Teilbeschäftigung möglich) 

Wir bieten beste Bezahlung, 42'ji3tunden-Woche, geregelte 
Freizeit (au ,h samstags frei). Peisonalrabatt. Vor.'itellungs- 
kosten werden erstattet. Bewerbungen an unsere Personal- 
abteilung erboten. 

IiBisctia 
J. Latscha Frankfurt KG 
LEBENSMITTEL FILIALBETRIEB 
Personalabteilung Tel. 430061 
6 Frankfurt/Ml Schwecllerstr.1-5 
Postfach 2847 

Bungalow-Bouplatz 
in Langen, Götzenhain, 
Dreieichenhain, 
Sprendlingen od. Erz- 
hausen von Privat an 
Privat gesucht. 

Tel. Ffm. 9/338296 
oder 9/451404 

adrett 

immer 

adrett 

CHEMISCHE REINIOüNCSWCflKE 

adrett schenkt 
dorn Gewebe neue Spannkraft 

Filiale BahnstraBe 112 
Annahmestellen: 

A. Bernhardt, Schneiderei, Wernerplatz 5, 
Textilhaus Helmrich, Fahrgasse 23 

Aushilfskraft 
die schon im Büro tätig war, für Büro- u. Schroibmascliin.vi- 
arbeiien für sofort bei guter Bezahlung gesucht. 

Späteres Verbleiben möglich wegen freiwordender Stelle 
durch Heirat. Angebote an Firma 

A. JESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

Weibliche 

Hilfskräfte 

für ganze und halbe Tage (nachmittags) 
für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 
Wir bieten: Gute Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgeldvergütung, 3 Wochen 
Betriebsurlaub u. zusätzliches Urlaubs- 
ßeld, Mittagessenzuschuß für Tiefkühl- 
Fertigmenüs. Bekannt angenehmes Be- 
triebsklima. 

Bimberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolien-Verarbeitung 
Sprendlingen, BenzstraOe fiO 
Telefon 67180, Telex 0414169 

öffentliche Versteigerung 
Am Freitag, dem 17. 9. 1965, 9.00 Uhr, wer- 

den im Gebäude des Finanzamts Langen ge- 
gen Barzahlung meistbietend versteigert: 

1 Kleinkalibergewehr, 1 Nähmaschine, ein 
Kühlschrank, l Polarrid-Kamera, I Anrichte 
1 Schreibtisch, 1 Wohnziinmertisch, 1 Akten- 
schrank. 1 Schlafzimmer. 1 Wäschetruhe, zwei 
Forn.sehgeräte. 1 Wohnzimmerschrank, t Öl- 
ofen, 4 kl. Blumenständer, 4 kg Halbdaunen. 
Besichtigung ab 8.45 Uhr. 

Finanzamt LanKcn 
— Vollstreckungsstelle — 

Der Fachmann 
unterscheidet 
drei verschiedene 
ßüffelnorben: Das 
leicht geschliffene 
echte Büffelkalb, 
geschrumpften Büffel, 
narben und gepreßten 
Büffelnarben. Sämt- 
liche Sorten dieses 
hochokluellen Leders 
natürlich bei 

LEDER-VATER 
Deutschlands größlei Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
F)m., Hauptwacha u. Kolserstraße 1A 
Düsseldorf, Grof-Adolf-Stroße 82 Duisburg, Sonnenwall 36 Essen, Kettwlgerstroße 45 
Gelsonkirctien, Bohnhofitroße ^6—56 Dortmund, BrUckstroOe S6 

t 

Suche 
Herrenfriseur (in) 
Montag bis Freitag von 8.00 — 
17.15 Uhr. Samstags fx-ci. 
Gelegenheit zum Mittagessen. 
Gute Bezahlung. 

Tel. Frankfurt 2 18 24 71 oder 68 75 02 

Für die viele.i Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blurnenspenden bei dem Heimgang un- 
serer lieben Entschlafenen 

Frau Helene Malkomes 
geb. Hartwig 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für die tro.streichen Worte und liebevolle Unter- 
stützung, sowie der Siedlergemeinschaft Langen. 

Karl IVtalkunirs 
Tochter und Verwandle 

Langen, Goethestraße 118 

J 



Mittwoch und Donnerstiig tägl. 20.30 

...und du nän 

Mztfeibsite 

Eäi^^SE^B25B5^ 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

Ilse Breldert 
Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 
Zahlung genommen 

Wer übernimmt 
Buchhaitungs- 
arbeit 

stundenweise nach 
Vereinbarung. 

Telefon 5126 

Gewissenhaft u. selb- 
ständig arbeitende 

Frau 
3 X wöchentl. für Hilfe 
im Haushalt gesucht. 
Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. 
Otf.-Nr. 1259 a. d. LZ 

Häusl. Hilfe 
2 X wöchentl. vor- 
mittags gesucht. 
Zuschritten unter 
Nr. 1125 an die LZ 

\X i\ IlSin nOlll Vorauslrocknung 
Vwlll^ IIwUb des Untergrundes 

Keine Probleme mehr sind feuchte Wände, 
undichte Dächer, Terrassen, Balkone. 
Beschichten u. Isolieren von Wänden u. Böden In Kellern, Gara- 
gen, Waschküchen, Stallungen, Metzgereien u. Schwimmbecken. 

Der flüssige Kunststoff C 4 
ist absolut öl-, wasser-, verschleiß- und abriebfest. Völlig un- 
empfindlich gegen verdünnte Säuren, Salze, Heizöl, Dieselöl, 
Benzin. Frostsicher von ca. minus 40" bis ca. 160° C. Als Boden- 
beschichtung für Beton, Stein, Eisen, NE-Metalle und Holz ideal 
(verschiedene Farben). Ohne Fachkenntnisse auch leicht selbst 
zu verarbeiten, überraschend preiswert. Bitte fordern Sie Unter- 
lagen mit Angabe des Verwendungszweckes an! 

CH EM IETAK 
Fabrikation von Kunststofferzeugnissen GmbH 
6078 Neu-Isenburg, Postfach 329, Telefon 8814 

Baustoffe Walter 

Japanische 

Plastic-Dach rinnen 
mit allem Zubehör 

Plastic-Platten und -Bahnen 
Glasfaser verstärkt 

Wege- und Gartenplatten 
lichtecht durchgefärbte 

Terrazzo- und Waschbetonplatten 
Glas- und Kaminsteine 
Marmof- und Gartenkies 
Dach- und Isolierpappen 

auch rot und grün 
Wellplatten, Kellerfenster 
Hohlblöcke, Klinker, Kalksandsteine 
Hartfaser-, Span-, Poron-, Gips- 

Platten 
Zement, Kalk, Gips, Cereslt 
Kies- und Sandvertr!eb 

auch Kleinstmengen 
liefert frei Haus 

Langen, Wallslraße 41 (am Lutherplatz) 

Auch samstags geöffnet - Tel. 71785 

Bei 

Dr. J. Pietsch jun. 
fallen vom Iß. September bis 2. Oktober 
1965 die Sprechstunden aus (Urlaub). 
Vertretung übernimmt in dringenden 
Fällen 

Dr. mcd. Pictsch sen. 
in seinen Sprechstunden. 
Besuche bitte von 8—9 Uhr morgens 
anmelden. 

Express-Reinigung 

„luie Heu" 
Langen, Stre.semannring 5 

sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen 

1 Masch.-Presser(in) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
telefon. Anmeldung Langen 8855 u. 3302 

Jung. Ehepaar sucht 
2-3-ZI.-Wohnung 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebung. 
Off.-Nr. 1205 H. cl. T.Z 

2- od. 3-Zi.-Wohg. 
für sofort oder später 
gesucht. 
Off.-Nr. 1203 a. d. LZ 

Eigentums- 
Wohnung 

zu kaufen ge.sucht. 
Otf.-Nr. 1264 a. d. LZ 

Garagen 
in Dauermiete zu ver- 
geh., Niihe Kreiskran- 
kenliaus. 

Hotel Dreieich, 
Tel. 2005 u. 2009 

2-Zi.-Wohnung 
mit Zubehör von ält. 
Ehepaar gesucht, Lan- 
gen od. näh. Umgebg. 
Off.-Nr. 1260 a. d. LZ 

Wir suchen in Langen 
oder Umgebung laufd. 

Bauland 
jegl. Größe. 

Brüggen, 
Vierhäusergasse 13 

ÜbersetzerbUro 
von 48 Sprachen, auch 
Dokumente u. Firmen- 
prospekte. 

„Atlantic", 
Vierhäusergasse 13 

Suche 
Putzstelle 

2 X wöchentlich von 
13 bis 17 Uhr. 
Off.-Nr. 1261 a. d. LZ 

Achtung, es geht um Ihr Geld ! 

Daher kommen Sie zu unserer Verkaufsausstellung 

SCHÖN GUT BILLIG!» 
am Mittwoch, dem 15. 9. 1965, im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
in Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung! 
Etwa 1000 Stück Damenpullover u. Westen mit langem und 
kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und Frix 
ab DM 4,— bis ganz hochwertige Ware DM 23,—. In Grob- 
strick von DM 20,— bis DM 39,—. 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten 
von DM 15,— bis DM 49,—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen in Merino bzw. Kamm- 
garn ab DM 3,—. Damenblusen DM 5,—. 
Veranstalter; Paul Alber, 7477 Tailfingen, Wolfsgrubenstralle 

Unser Angebot; 

Schlafdecken 
(Koltern) 150/200, per Stück q cä 
DM 48,-, DM 23,- DM 19,50, DM 15,- DM »lOU 

Sonderpreis 

la Wolldecke __ 
150/200, Samtband oben und unten, nur DM OOj" 

Langen, Fahrgasse 

ACHTUNG! 
Der Dieb, der das Da- 
menfahrrad (oh. Kette) 
im ..Paradies" gestoh- 
len hat, ist erkannt. 
Wenn der Dieb das 
Rad bis zum 19. 9. 65 
wieder zurück bringt, 
erfolgt keine Anzeige; 
wenn nicht, wird er 
von der Polizei abge- 
holt. 

Der Eigentümer 

Gold. Armband 
am 11. September zwi- 
schen 17 und 19 Uhr 
verloren Lindenplatz, 
Fahrgasse, Wasser- 
gasse, Obergasse). 
Finder wird gebeten, 
gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

Berg, 
Vor der Höhe 21, 
Telefon 3205 

Dienstag 20.30 Uhr 
V e r 1 ;i n g e r t 

ßetielmajentH 0 11 

Waldschänke „Julischka 
Bayers-Eich. Egelsbach 

Betriebsferien 

vom 13. bis 30. September 1965 

Saubere 
jüngere Frau 

täglich (außei Sonntag) von 8 bis 14 Uhr 
bei guter Bezahlung und Verpflegung 
gesucht. Offerten unter Nr. 1266 d. L. Ztg. 

Telefon »12 

Wir geben die Geburt unseres Sohnes 

ROLAND 
bekannt. 

oJfngelore und J-Celmut Qlas 

Langen, Hügelstraße 25 
Z. Zt. Uni-Klinik Frankfurt, 9. 9. 1965 

Schöne 
Zwetschen 

zu verkaufen. 
Klein, Mittelweg 1 

Schöne Zwetschen 
laufend zu haben; 
schöner ruhiger Raum 
(neu) ca. 15 qm, z. ver- 
rnieten: kleine Wiese 
als Garten am Egels- 
bacher Weg zu verp. 

Umbach, 
Lutherstraße 53 

Förderband 
Betonmischer u. 
Schalttafeln 

zu vermieten. 
Egelsbach, 
Riieinstraße 5 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
fmmobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 

TEPPICHE - LÄUFER - BRUCKEN 

Sprendlingen-N., Karlstraße 10 
Im H. Teppich-Großhandl. H. W. AHLERT 

Ältestes Teppich-Fachunternehmen 
Im Umkreis, Tel. 67501, sonnabds. geöffnet 
BETTUMRANDG. - AUSLEGEWARE 

Tankreinigungen 

und 

Dichtheitsprüfungen 

von unter- und oberirdischen 
Heizölbehältern. 

Gg. Keim Söhne OHG 
Langen, Annastraße 18, Tel. 2109 

Nachtübung 
mit anschließender 

VersammlunR 
statt. Da es sicli bei der 
Ver.-iammlg. um wich- 
tige Punkte handelt, ist 
das Erschein, all. Mit- 
glieder dringend erfor- 
derlich. Der Vorstand 

DienstaB und Mittwoch 
Wo. 20.30 Uhr 

Das llrbihi männlicher Stärke 
in gigantisclirn Kämpt'rn! 

Abenteuer — Grauen — Sensationen 
Ein Schocker internationaler Klasse! 

Der Supermann im Land des Grauens! 
mit: 

Gordon .Scott — Gianna Maria Canale 
u. V, a. 

Schwärmen Sie 

für „Stimmung"? 

Verein fOr Deutsciie 
Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Langen 

Am 18. 9., um 20 Uhr 
findet eine 

Dienstag bis Donner.stag 20..30 Uhr 
Krci ah 16 .fahren 

Die ..Paris-Prcs.se" schrieb: 
Der Film von .lean Gabin". 

JICOUESBAD.. 
JEAN GABIN 

„BUDERUS-OFEN zaubern Behaglichkeit''. 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutin^ 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kundendienst — 

■^lin 

C^cxr 
aus 

besten 
Ifieisen 

Ein komödiantischer Lcckerbi.sson für 
Feinschmecker! — .Jean Gabin als 

Grandseigneur in finanziellen Nöten, um 
keinen Au.sweg verlegen, voller Tricks, 
seine Gläubiger bluffend u. faszinierend! 

Der BUDERUS-Olofen .Coburg* hat 
Sehschlitze an der Frontselte. Ein nettes 
Zugeständnis an die Gegenwartsro- 
mantiker unter uns. Gehören Sie dazu? 
Dann können Sie die lebendige Flamme Im 
Ofeninnern bewundern. Sie haben nämlich 
Zelt dazu, well Ihnen dieser Ofen keine 
Arbelt macht. Er heizt vollautomatisch: ein 
komfortabler BUDERUS-Dlofen - für Sie gebaut. 
Verlangen Sie bei Ihrem Fachhändler die Druckschrlfti 

DIE WOCHE 

N 0 r w e g e n w i 1 1 neue M ä n n e r 
In Norwegen brachten die Stortingwahlen 

eine absolute Mehrheit der vier bürgerlichen 
Parteien mit 80 von 150 Sitzen. Die Regie- 
rungspartei der Sozialdemokraten blieb mit 
08 Sitzen stärkste Partei. Ministerpräsident 
Gerhardsen gab bekannt, daß er das Rück- 
Irittsgcsuch für sein Kabinett dem König zum 
1. Oktober einieichen werde. An die.sem Tage 
tritt das Parlament zusammen. 

Die Wahlen haben der 30 .Jahre währenden 
ununterbrochenen Regierungszeit der Sozial- 
demokratischen Arbeiterpartei ein Ende be- 
reitet. Ihr Slimmenanteil, der bei der voraus- 
gegangenen Wahl noch 47 Prozent betragen 
hatte, belief sich nur auf knapp 44 Prozent. 
Die Kommunisten büßten die Hälfte ihrer 
Wähler ein. Alle anderen Parteien dagegen 
konnten Gewinne verbuchen. Eine Koalition 
der bürgerlichen Parteien .soll nun die Re- 
gierung übernehmen. 

Bonn tritt Polen entgegen 
Der polnische Ministerpräsident Cyrankie- 

wicz forderte die Bundesrepublik zur Aner- 
kennung der Oder-Neiße-Linie als endgültige 
Westgrenze Polens auf. Zum Abschluß seines 
einwöchigen Staatsbesuches in Frankreich 
unterstrich er den Wunsch Polens, auch die 
Beziehungen zur Bundesrepublik zu normali- 
sieren. In wirtschaftlicher Hinsicht seien die 
Kontakte zwischen beiden Ländern bereits 
normal. Im politischen Bereich müsse die 
Bundesregierung jedoch den Status quo in 
Europa und die Oder-Neiße-Linie anerken- 
nen. Das gemeinsame Kommunique zum Ab- 
schluß des Besuchs, das de Gaulle und Cyran- 
kiewicz abgaben, enthält jedoch keine Er- 
klärung zur Oder-Neiße-Linie. 

Mit Nachdruck betonte das Bundeskabinett 
die Position der Bundesregierung. Klipp und 
klar wurde gesagt, daß im Potsdamer Ab- 
kommen keineswegs die Oder-Neiße-Linie als 
die Westgrenze von Polen fe.slgelegt worden 
sei. Die Sowjetzone besitze «uch keine Legiti- 
mation, mit Polen Grenzverträge abzu.schlie- 
ßen. Nach Artikel 7 des Deutschlandvertrages 
muß der endgültigen Grenzfestlegung ein 
Friedensvertrag zwischen Gesamtdeutschland 
und den ehemaligen Kriegsgegnern voraus- 
gehen. Darauf wies Regierungssprecher von 
Hase hin. 

Friedensappell des Papstes 
In letzter Minute fügte Papst Paul VI. einen 

leidenschaftlichen Friedensappell an alle 
Völker in seine Ansprache, mit der er die 
vierte und letzte Sitzungsperiode des Vati- 
kanischen Konzils eröffnete. „Und siegen 
möge der Friede unter den Menschen, der 
Friede, der gerade in diesen Tagen blutig ver- 
letzt ist durch bittere Konflikte von Völkern, 
die des Friedens sehr bedürften", sagte der 
Papst wörtlich zu den 2 500 Bi.schöfen, apo- 
stolischen Delegaten. Ordensoberen und Kon- 
zilstheologen .sowie den nichtkatholischen Be- 
obachtern, die sich in der Peterskirche ver- 
sammelt hatten An der Eröffnungssitzung 
nahmen auch zahlreiche Diplomaten teil. 

Der Papst nannte das Konzil ein Zeichen 
der Einheit und der Liebe, die allen Rassen, 
Nationen und Klassen gelte. Auch wenn sie 
auf Verfolgung und Ablehnung stoße, müßte 
die Kirche dieser Liebe treu bleiben Der 
Papst klagte, daß die katholischen Kirchen 
in vielen Ländern systematisch verfolgt 
werde. 

Wahlaufruf der Bundesregierung 
Die Bundesregierung hat folgenden Wahl- 

aufruf veröffentlicht: 
„Am kommenden Sonntag wählt der freie 

Teil des deutschen Volkes jene Männer und 
F'raucn, die in den näch.sten vier .Jahren die 
Gesetzgebung der Bundesrepublik Deutsch- 
land gestalten und damit den Weg unseres 
Landes bestimmen. 

Jeder wahlberechtigte Deutsehe hat mit 
seiner Stimme an diesem Tag die Entschei- 
dung darüber in der Hand, wie unser aller 
Zukunft aussehen soll. Die Gesetze, die vom 
Deutschen Bundestag erlassen werden, und 
ihre Verwirklichung durch die vom Bundes- 
kanzler geführte Bundesregierung bestimmen 
bis in Einzelheiten das Leben jedes Deut- 
schen in den nächsten .Jahren. Nur wenn 
alle wahlberechtigten Deutschen ihr Wahl- 
recht auch tatsächlich wahrnehmen und ihre 
Ent.scheidung treffen, kann unsere deutsche 
Demokratie lebensfähig sein und das bleiben, 
was eine Demokratie sein soll: Regierung für 
das Volk durch das Volk. 

Die Bundesregierung ruft daher alle Deut- 
schen auf, am kommenden Sonntag zur Wahl 
zu gehen und damit erneut zu beweisen, daß 
wir über unser Schicksal selbst bestimmen." 

Im Frankfurter Stadtzentrum, an der Hauptwache, haben sidi die Baustellen der U-Bahn 
so breit gemacht, daß die Fußgänger, um eine durdi Baumaschinen und Rammen blockierte 
Straßenedie passieren zu können, durdi einen Zigarrenladen gehen müssen. Der Verkäufer 
steht diesem ungewöhnlidien HGeadiäftsverkehr" liemlidi fassungslos gegenüber 

Intern. Automobil-Ausstellung eröffnet 
Erhard: Das Auto verkörpert den Wohlstand Zinn: Mehr Straßen bauen 

Bundeskanzler Erhard hat am Donnerstag 
bei strahlendem Sonnenschein die 42. Inter- 
nationale Automobil-Ausstellung In Frank- 
furt eröffnet, die als die größte Autoschau der 
Welt gilt. Der Schirmherr der Ausstellung ist 
Bundespräsident Lübke, der bei der Eröff- 
nungsfeier in der Frankf. Kongreßhalle mit 
Frau ebenfalls zugegen war. Weiter waren an- 
wesend alle bei der Bundesregierung akkre- 
ditierten Botschafter; ferner sah man unter 
den Ehrengästen Minister Mende, zahlreiche 
Abgeordnete des Bundes und der Wirtschaft, 
der Wissenschaften und der Technik. Nur 
Bundesverkehrsminister Seebohm blieb auch 
diesmal der Ausstellung fern. 

Erhard sagte in seiner Rede zu den Vorwür- 
fen der Opposition, die Regierung habe nicht 
genug für den Straßenbau getan, die Unzu- 
länglichkeiten auf den Straßen seien nicht 
die Folgen eines Notstandes, sondern die Kon- 
sequenz wachsenden Wohlstandes. Die Kri- 
tiker vergäßen, daß der Bund auch noch an- 
dere vordringliche Aufgaben zu lösen habe. 
In den nächsten zehn Jahren — so hätten 
Gutachten ermittelt — müßten hundert Milli- 
arden Mark für den Straßenbau bereitgestellt 
werden. Solche Summen aber könnten nur 
diejenigen aufbringen, die garantierten, daß 
die Wirtschaft floriere. Wirtschaft und Wirt- 
schaftspolitik müßten infolgedessen weiter 
auf gesunden Fundamenten stehen. Hierzu sei 
ein klares Konzept für die Zukunft notwendig, 
das Erhard wie folgt erläuterte: 

Stabilisierung und Konsolidierung der Wirt- 
schaft: Dazu gehöre vor allem die Währungs- 
stabilität. Diejenigen, die die Bundesregierung 
kritisierten, hätten in der Vergangenheit ent- 
scheidend dazu beigetragen, die Kaufkraft 
aufzuweichen. Stetes Wachstum der Wirt- 
schaft: Zwar sei die Produktivitätssteigerung 

durch Rationalisierung ein entscheidender 
Faktor zum weiteren Wohlstand. Aber durch 
mehr Arbeit könnten auch manche Gefahren 
und Mißstände, die aus der heutigen Überbe- 
schäftigung herrührten, gebannt werden. Im 
allgemein-politischen Teil seiser Ansprache 
erklärte Erhard, der Frieden sei heute stärker 
bedroht als je zuvor in der Nachkriegszeit. 
Auch sei die Gefährdung des Friedens heute 
nicht mehr wie vor 15 Jahren auf Europa be- 
schränkt, sondern gelte ebenso für Asien. 

Diesem Ziel, den Frieden zu erhalten, diene 
auch die Einigung Europas. „Die Schwierig- 
keiten werden uns nicht entmutigen." Der 
Gedanke eines Zusammenschlusses Europas 
habe schon jetzt so starke Wurzeln im Volke 
geschlagen, daß er auch durch vorübergehende 
Schwierigkeiten nicht mehr gebrochen werden 
könne. In diesem Zusammenhang wandte sich 
Erhard auch gegen die Erklärung des polni- 
schen Ministerpräsidenten Cyrankiewicz in 
Paris über die Endgültigkeit der Oder-Neiße- 
Grenze. 

Der hessische Ministerepräsident Zinn er- 
klärte, die Aufwendungen der Kraftfahrzeug- 
Industrie dienten nicht nur der technischen 
Weiterentwicklung, sondern auch der Sicher- 
heit. Ein Alpdruck sei aber immer noch der 
Straßenbau. Obwohl die öffentlichen Haus- 
halte steigende Verkehrsausgaben aufwiesen, 
müßte noch mehr getan werden, insbesondere 
sollten die Mittel, die der Kraftverltehr auf- 
bringe, auch für Verkehrsbauten verwendet 
werden. So sei die Zweckentfremdung der 
Mineralölsteuer zu beseitigen. Zinn, der be- 
idagte, daß der Bund zu geringe Mittel für 
den Straßenbau bereitstelle, sagte abschlie- 
ßend, die großen Aufgaben im Verkehrswesen 
könnten nur gemeinsam von Bund. Ländern 
und Gemeinden gelöst werden. 

Abrüstungskonferenz vertagt 
Die UNO-Abrüstungskonferenz in Genf Ter« 

tagte sich gestern nach ihrer 234. Vollsitzuni' 
auf unbestimmte Zeit. In der letzten Sitzun 
wurde ein Bericht an die UNO-Vollversamm* 
lung über die abgeschlossene TagungsperiodO 
angenommen. In dem Bericht wird dei 
Wunsch ausgedrückt daß die Konferenz. ..sp 
schnell wie möglich" wieder zusammen'-'tt, 

Das erinnert an böse Zeiten . 
Günter Grass übel mitgespielt 

Mit weichen Birnen, Tomaten und Eiern 
wurde auf einer SPD-Wahlversammlung de* 
Schriftsteller Günter Grass in der nieder- 
sächsischen katholischen Stadt Cloppenburg 
minutenlang beworfen. 

Unbekannte haben in der Nacht zum Don- 
nerstag versucht, am Hause des Schriftstel- 
lers Günter Grass in Berlin-Friedenau Feuer 
zu legen. Die Brandstifter sollen versucht 
haben, Haustür und Kellerfenster mit Ben- 
zin oder Öl getränkten Lappen in Brand zu 
setzen. Die Feuerwehr konnte die Flammen 
rechtzeitig löschen. 

Grass war erst wenige Stunden zuvor von 
seiner zweiten Wahlreise durch die Bundes« 
republik zurückgekehrt. 

Auf dem Römerberg Pfeifkonzert 
Organisierte Sprechchöre, Pfiffe, Balgereien 

vornehmlich junger Leute, das waren Begleit- 
erscheinungen auf der Wahlversammlung der 
CDU auf dem Römerberg in Fruj-.kfurt. Bun^i 
deskanzler Prof. Erhard, der auf der Kund- 
gebung sprach, mußte sich gegen Puhrufe, 
laute Pfiffe, Gejohle und Sprechchöre durch- 
setzen. 

Viele Gruppen hatten Plakate und Spruch- 
bänder mit Aufschriften wie „Pinscher" und 
„Ludwig der Fromme — Ludwig der Deutsche 
— Ludwig das Kind — Ludwig der Schwät« 
zer" aufgei-ollt. 
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Die amtliche sowjetische Nachrichtenagen- 
tur TA.SS üble scharfe Kritik an der An- 
sprache des Papstes, der Parallelen zwischen 
den Christenverfolgungen früherer Zeiten 
und der religiösen Unterdrückung in der Ge- 
genwart gezogen hatte. Dem Papst wurde 
vorgeworfen, versucht zu haben, einen neuen 
Kreuzzug gegen die kommunistischen Länder 
einzuleiten. 

Straßen schlachten von Pilz- 
köpfen 

Die „rollenden .Steine" — so nennen sich 
fünf Pilzköpfe aus London — brachten in 
Hamburg in einer Halle siebenlausend Tee- 
nager und Twens zum „Kreischen". Vor der 
Halle lieferten einige tausend Randalierer der 
Polizei Straßenschlachten, bei denen die Be- 
amten immer wieder Wasserwerfer und be- 
rittene Einheiten einsetzen mußten. Kraft- 
fahrzeuge, Fensterscheiben, Wahlplikate und 
Straßenlaternen ivurden beschädigt. Die Ju- 
gendlichen stellten sogar einen Personenwa- 
ßen aufs Dach, Die Hamburger Polizei atmete 
auf, als die „rollenden Steine" die Hanse- 
stadt verla.ssen hatten. 

• 
Schnelle Hilfe zur Milderung der Witte- 

"■ungsschäden hat der Deutsche Bauernver- 
band gefordert, weil das anhaltend schlechte 
Wetter zu erheblichen Qualitätsschäden bei 
Getreide geführt hat. 

Dr. Kreuzmann in Langen 
Landesvorsitzender der GDP/BHE sprach vor Heimatvertriebenen in Langen 

Nach den Spitzenvertretern der SPD hat 
nunmehr auch die Gesamtdeutsche Partei 
einen ihrer prominenten Vertreter im Land- 
kreis Offenbach in den Wahlkampf geschickt. 
Dr. Heinz Kreutzmann, Landesvorsitzender 
der GDP/BHE und Staatsbeauftragter für das 
Zonenrandgebiet bei der Hessischen Landes- 
regierung, sagte bei einer Wählerversamm- 
lung seiner Partei am Mittwochabend in 
Langen, die gegenwärtige Regierungskoali- 
tion in Bonn habe in der Vertriebenen- und 
Flüchtlingspolitik bisher versagt. Deshalb 
habe sich die hessische GDP/BHE mit den 
hessischen Sozialdemokraten zu einem Wahl- 
bündnis zusammengeschlossen, um aus der 
Sicht und Erfahrung Hessens künftig auch in 
Bonn durch eigene Politiker die Rechte der 
Heimatvertriebenen und Flüchtlinge wahr- 
nehmen zu können. Dr. Kreutzmann meinte, 
man habe in Bonn für die Vertriebenen nichts 
übrig. Er führte die von der Mehrheit des 
Bundestages verabschiedete 18. Novelle zum 
Lastenausgleichsgesetz an, wonach 7,5 Mil- 
liarden Mark zur Verfügung gestellt werden 
sollten, die den Bundeshaushalt nicht bela- 
stet hätten,sondern aus dem Lastenausgleichs- 
fond entnommen werden sollten. Die CDU, 

die zwar im Bundestag für die Novelle ge- 
stimmt habe, hätte später im Bundesrat da- 
für gesorgt, daß dieses Gesetzt an den Ver- 
mittlungsausschuß zurückverwiesen wurde, wo 
eine Kürzung vorgenommen worden sei.. Die 
Vertriebenen und Flüchtlinge müßten also 
noch weitere lange Jahre auf ihre gerechte 
Entschädigung warten. 

Zur Wiedervereinigung sagte Dr. Kreutz- 
mann, die bisherige Politik habe uns in dieser 
Frage keinen Schritt weitergebracht. Es sei 
eine immer größer werdende Entfremdung 
zwischen beiden Teilen Deutschlands ent- 
standen. Der Besuch des polnischen Minister- 
präsidenten in Paris und die Gespräche mit 
dem französischen Staatspräsidenten de 
Gaulle hätten gezeigt, daß selbst die deutsch- 
französische Freundschaft verspielt sei. Wäh- 
rend die SPD zu den Gesprächen in Paris 
eine klare Stellungsnahme abgegeben habe, 
würden Erhard und sein Außenminister bis- 
her vor einer Beurteilung der durch den Be- 
such des polnischen Ministerpräsidenten ent- 
standenen Situation zurückschrecken. Dr. 
Kreutzmann wertete dies als weiteres Zei- 
chen für die Notwendigkeit und Dringlichkeit 
eines „Schichtwechsels in Bonn". Er forderte 

abschließend die Wähler der GDP/BHE auf, 
am kommenden Sonntag nicht nur die ge- 
meinsam mit den Sozialdemokraten gebildete 
Liste 1 zu wählen, sondern auch die Erst- 
stimme dem Kandidaten des Wahlkreises 144, 
dem bisiierigen SPD-Bundestagsabgeordneten 
Dr. Horst Schmidt, zu geben. Damit würde die 
Möglichkeit geschaffen, daß auf der Landes- 
liste der SPD auch weiter hinten aufgestellte 
GDP/BHE-Kandidaten in den Bundestag ein- 
ziehen könnten. 

SPD - Ortsvereinsvorsitzender Dr. Heinz 
Wleklinski überbrachte der Versammlung die 
Grüße des MdB Dr. Horst Schmidt, der an 
diesem Abend auf dem Kongreß der deut- 
schen Zahnärzte in Stuttgart sprechen mußte. 
Dr. Wleklinski sagte, die gemeinsam mit der 
GDP/BHE gebildete Liste biete die Gewähr 
für eine künftige wiikungsvolle Politik auch 
für die Heimatvertriebenen und Flüchtlinge. 
Die Listenverbindung mit der SPD sei durch 
das nunmehr elfjährige gute und vertrauens- 
volle Zusammenarbeiten zwischen SPD und 
GDP/BHE in der hessischen Regierungskoa- 
lition zustande gekommen. Ein Wahlsieg der 
SPD werde daher auch den Heimatvertrie- 
benen und Flüchtlingen zugute kommen, weil 
die GDP dadurch die Möglichkeit hätte, die 
Interessen der Heimatvertriebenen durch 
Mitglieder ihrer eigenen Partei innerhalb der 
SPD-Fraktion in Bonn zu vertreten. 
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Hofferitlich ! 
Meikwürdiye Menschen gibt iuiiier uns. 

lM;inchen geht es mit dem Glück genau.so wie 
mit dem schönen Wetter: sie sehnen es her- 
bei. warten darauf, und wenn es dann wlrk- 
licli eingetroffen ist, dann .sagen sW- nur: 
,,Hoffentlich bleibt's auch so!" 

Man sollte doch meinen, daß die erste Ra- 
aktion auf die Erfüllung ihrer Wünsche eitel 
Freude sein müsse, aber diese Menschen 
scheinen den Begriff Freude überhaupt nicht 
zu kennen. Kein froher Ausruf, kein Lächeln, 
kein Zeichen innerer Zufriedenheit läßt er- 
kennen. was wirklich in ihnen vorgeht, da 
nun das eingetreten ist. was sie er.^ehnten. Im 
Gegenteil, statt dem Schicksal dankbar zu 
sein, unterstellen sie ihm sofort die Möglich- 
keit einer baldigen Wandlung ins Negative 
und kleiden diese Befürchtungen in die vor- 
wurfsvollen Worte: ..Hoffentlich bleibt's auch 
so!" 

Natürlich bleibt es in der Regel nicht so. 
weder der heiß ersehnte Sonnenschein hält so 
lange an. wie wir es gern hätten, noch läßt 
sich das Glück für längere Zeit festhalten. 
Aber daß es überhaupt schöne Tage und be- 
glückende Erlebnisse gibt, daß v.'ir Erfolg 
haben, auch wenn er eines Tages wieder auf- 
hört, das ist doch schon etwas, worüber wir 
uns freuen sollten. Wer sich um diese Freude 
bringt, nur weil er Angst hat, sie könne nicht 
von langer Dauer sein, betrügt sich um die 
schönsten Stunden seines Lebens und ist im 
Grunde ein armer und bemitleidenswerter 
Mensch. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Gaydoul. Kaplaneigasse 4. 
zum 81., Herrn Mathias Heltoi'ff, Nordend- 
straße 23. zum 78.. Herrn Karl Wöhr, Schu- 
bertstraße 9, zum 78. und Frau Katharina 
Lehr. Egelsbacher Straße 1. zum 85. Geburts- 
tag am 18, 9.; 

. . Frau Amalie Gieler, Königsberger Sü-, 8. 
zum 82.. Herrn Joh. Seb. Herzog. Egelsbacher 
Straße 5. zum 79. und Herrn Konrad Werk- 
mann. II.. NeckarstraBe 34. zum 75. Geburts- 
tag am 19. 9.: 
, . . Frau Luise Karsten. Bahnstr. 27. zum 78. 
lind Herrn Adolf Zuber. Bürgerstraße 17, zum 
82. Geburtstag am 20. 9.; 
. . . Frau Josefa Ritter, Feldstr. 11. zum 87., 
Herrn Christoph Werner. Leukertsweg 34, 
zum 76., Herrn Albert Burger, Heinrichsir, 6. 
zum 79. und Herrn Christian Ludwig. Kapla- 
neigasse 2, zum 75. Geburtstag am 21. 9. 

Die Langener Zeitung wünscht den .Tubi- 
laren alles Gute und noch viele .Jahre bei 
bester Gesundheit. 

* MeisterprüfunK bestanden. Seine Meister- 
prüfung als Metzgermeister hat Herr Georg 
t"riedrich Breidert .iun., Fahrgasse 22, vor 
jer Handwerkskammer Frankfurt mit bestem 
Erfolg abgelegt und damit die Tradition des 
Hauses fortgesetzt. 

Herr Kurt Stock aus Langen. Egelsbacher 
Straße 16. hat Ende August seine Prüfung als 
Rundfunk- und Fernsehmechanikermeister 
bestanden. Herr Stock arbeitet bei einer 
Frankfurter Firma, 

Unseren — etwas verspäteten — Glück- 
Wünsche für die Jungmeister werden sich 
viele Freunde und Bekannte anschließen. 

* Zugelaufen ist dem Hausmeister der 
■Wallschule ein Collie. Der Hund wurde ins 
^'ierheim gebracht. 

* Sechshundert Mark Sachschaden entstand 
bei einem Zusammenstoß zwischen zwei Per- 
sonenwagen an der Darmstädter Straße Fahr- 
gasse. 

Zwei Einbrüche hintereinander 
Zum zweitenmal innerhalb kurzer Zeit ist 

In ein Radiogeschäft in der Südlichen Ring- 
straße eingebrochen worden. Zwei noch un- 
pekannte junge Männer erbeuteten Koffer- 
radios und andere wertvolle Gegenstände. 
Die Polizei wurde am Mittwoch gegen 2.40 
Uhr von einer Anliegerin telefonisch von dem 
Einbruch verständigt. Die Beamten stellten 
fest, daß die Unbekannten mit einem' Holz- 
knüppel die Schaufensterscheibe eingeschla- 
gen hatten. Sie erbeuteten Gegenstände im 
^erte von rund zweitausend Mark. In der 
Nacht zum Donnerstag wurde wieder auf die 
gleiche Weise in den Laden eingebrochen. 
Diesmal bestand die Beute aus Transistorge- 
i-äten und Tonbändern im Gesamtwert von 
fund tausend Mark, In beiden Fällen 'vvar 
em Tatort ein dunkler Personenwagen beob- 
kchtet worden, dessen Kennzeichen jedoch 
Sicht genau bekannt ist. Um Hinweise bittet 

ie Kriminalpolizei Langen. 
' Bei einem anderen Einbruch, der ebenfalls 
In Langen verübt worden war, hatte die Poli- 
:ei die Täter, zwei junge Männer aus Frank- 

furt — rasch ermitteln können. Einer von 
ihnen hatte nämlich am Tatort seinen Führer- 
schein verloren. Knapp eine Stunde nach der 
Entdeckung des Einbruchs saßen die Gangster 
bereits im Polizeigewahrsam. 

Blutprobe war notwendig 
In Dreieichenhain hatten am Montag zwei 

Verkehrsteilnehmer einen Unfall. Sie kamen 
deswegen zur Langener Polizeiwache, um 
Kleidung zu erstatten. Dabei ergab .sich, daß 
«iner der beiden Besucher erheblich unter 
/Alkoholeinfluß stand. Er mußte sich einer 
ßliitnvnhp iintprziehen. 

Polizeibeamte beleidigt 
Am Dienstag stellte die Polizei fe.^t. daß in 

einem in der Augu-'^t-Bebel-Straßc abgestell- 
ten Personenwagen ein Kanadier am Steuer 
saß. der erheblich betnuiken war. Die Polizei 
nahm dem Ausländer deswegen die Auto- 
schlüssel ab. Eine Stunde spfiter erschien ddr 
Mann bereits auf der Wache, um seine 
Schlüsse! zu iiolen. Da er so schnei! nicht 
nüchtern sein konnte, wurde ihm die Heraus- 
gabe der Schlüssel verweigert. Daraufhin be- 
leidigte er einen Polizeiheamten und griff ihn 
an. so daI3 er zur Ausnüchterung in die Zelle 
,,durfte". 

Räuber überfällt Fünfzehnjährige 
Am Strescmannring ist am Mittwochabend 

gegen 20,1.') Uhr ein fünfzehn Jahre altes 
Miidchen, das sich auf dem Heimweg befand, 
von einem noch unbekannten jungen Mann 
überfallen worden. Er entriß der Fünfzehn- 
jährigen die Handtasche und flüchtete. In der 
Tasche befand sich jedoch kein Geld, Die Ge- 
genstände waren für den Räuber wertlos. 

Die Stadtpolizei leitete sofort eine Fahn- 
dung "in. Sie verlief jedoch erfolglos. In der 
Umgebung fanden die Polizisten jedoch die 
Hnndtasche. die der Räuber durchwühlt und 

dann weggeworfen hatte. Sie wurde nach 
Fingerabdrücken untersucht. 

Der Tüter soll achtzehn bis zwanzig Jahre 
alt, 1.65 bis 1.70 Meter groß, schlank sein und 
schmales Gesicht haben. Er trug einen dun- 
kelgrünen Pullover mit 'V-Ausschnitt, ein 
weißes Hemd mit offenem Kragen und eine 
dunkle Hose. Die Polizei bittet die Bevölke- 
rung. sich bei der Suche nach dem Verbre- 
cher zu beteiligen. 

Am Samstag Alte-Bürger-Ehrung 

Id der TV-Turnhalle werden rund 600 Gäste erwartet 

Am Samstagnachmittag um 14 Uhr findet 
in der TV Tul'nhalle am Jahnplatz die Alte- 
Bürger-Ehrung 1965 statt. Der Nachmittag ist 
den über 75 Jahre alten Bürgern unserer 
Stadt gewidmet, die als Gäste des Verkehrs- 
und Verschönerungs-Vereins und der Stadt 
Langen einige frohe und unbeschwerte Stun- 
den verleben werden. Den betagten Einwoli- 
nern wird vom Roten Kreuz Langen Kaffee 
und Kuchen gereicht, sie erhalten außerdem 
Getvänke nach Wahl und gegen Abend auch 
noch einen kleinen Imbiß, Dazwischen läuft 
ein buntes Programm auf der Bühne ab, das 
wiederum von Langener Vereinen und Mit- 
wirkenden bestritten wird. 

Über 900 Personen wurden eingeladen. Man 
rechnet nach den seitherigen Erfahrungen mit 
einer Beteiligung von etwa 600 Langenern. 
Das ist aber auch das äußerste, was der Saal 
aufnehmen kann. Die Situation wird bei dem 
stetigen Anwachsen der Stadt immer schwie- 
riger, Langen braucht halt doch eine Stadt- 

halle. Der VW hat einen kleinen Autotrans- 
portdienst eingerichtet, der die gehbehinder- 
ten alten Menschen zur Veranstaltung und 
nach dem Schluß wieder nach Hause fahren 
wird. Im übrigen stehen die Helfer des Roten 
Kreuzes zur Verfügung. Die Veranstalter 
äußern in diesem Zusamcnhang die herzliche 
Bitte, Begleitpersonen nur in Fällen zu bean- 
spruchen, wo es nicht anders geht. Die Plätze 
sind so bemessen, daß sie fast ausnahmslos 
für alte Menschen benötigt werden. 

Die Alte-Bürger-Ehrung wurde vor fast 30 
Jahren durch den damaligen Vorsitzenden 
des VW Langen, Alfred Oeder, ins Leben ge- 
rufen, Sie fand in der Zwischenzeit vielfach 
Nachahmung, womit der schöne Gedanke 
einer Ehrung des Alters eine r'roße Verbrei- 
tung erlangte. Mit der AUenehrung soll den 
alten Menschen nicht nur ein angenehmer 
Tag bereitet, sondern auch zum Ausdruck ge- 
bracht werden, daß sie in der Gemeinschaft 
nicht vergessen sind, sondern geachtet und 
verehrt werden. 

Seebohm stimmte dem 
Brücl<enentwurf zu 

OberregicrunRsbauratlvirstcin vom Hes- 
sischen Lanilesamt für Straßenbau hat 
Bürgermeister Wilhelm Umbach die er- 
freuliche Mitteilung gemacht, dal) der 
REE-Entwurt für die Straßenbrücke 
über die Main-Neekar-Bahnlinic beim 
Bundesverkehrsminister die grundsätz- 
liche Zustimmung gefunden hat. See- 
bohm wird sich dafür einsetzen, daß 
dieses Pro.)ckt nachträglich in den Ent- 
wurf des Bundeshaushalts für das Jahr 
lS6(i aufgenommen wird. In Kürze wird 
bereits die Genehmigung aus Bonn beim 
Straßenhauamt in Darmstadt eingehen. 

Damit ist es nun möglieh, die Ver- 
handlimgen mit der Bundesbahn abzu- 
schließen und die Finanzierungsfrage 
endgültig zu klären. Mit der Entschei- 
dung des Bundesverkehrsministers ist 
das seit vielen Jahren geplante Projekt 
einen entscheidenden Schritt weiter ge- 
kommen. 

Über 19300 Wahlberechtigte in Langen 

Antrag auf Briefwahl nur noch bis heute 18 Uhr möglich 

Sechs Mitarbeiter des Haupt- und Personal- 
amts der Stadt Langen sind seit einigen Tagen 
nahezu ausschließlich mit den letzten Vorbe- 
reitungen der Bundestagswahl am 19. Sep- 
tember beschäftigt. Die genaue Zahl der 
Wahlberechtigten wird erst am Sonntagabend 
feststehen. 

Nach einem vorläufigen Abschluß können 
19 383 Langener am Sonntag zwischen 8 und 
18 Uhr zur Wahlurne gehen. Gegenüber der 
letzten Bundestagswahl vor vier Jahren ist 
die Zahl der Wahlberechtigten in Langen um 
nahezu ein Drittel gestiegen (von 14 970). Die 
Neueintragungen und Streichungen im Wäh- 
lerverzeichnis hielten sich in den letzten 
Tagen nahezu die Waage. Manche Neubürger 
fragten an. weil sie keine Wahlbenachrich- 
tigungskarte erhalten hätten. Es stellte sich 
heraus, daß sie es versäumt hatten, sich um- 
zumelden. Deswegen war die Karte an die alte 
Adresse gegangen. Die Wahlbescheide sind in 
Langen sehr gewissenhaft ausgetragen und 
zugestellt worden. Im Gegensatz zu anderen 
Orlen gab es darüber im Rathaus keine Be- 
schwerden, 

Von der Möglichkeit der Briefwahl machen 
dieses Mal wesentlich mehr Leute als vor vier 
Jahren Gebrauch. Am Donnerstagnachmittag 
wui-de vom Wahlamt der 1062. Antrag ausge- 
schrieben. Die Anträge müssen bis heute um 
18 Uhr gestellt werden. Nur solche Personen, 
die nicht in das Wählerverzeichnis eingetra- 
gen worden waren, haben eine verlängerte 
Frist bis Samstag 12 Uhr. 

Bis Sonntag 18 Uhr müssen die Umschläge 
mit den Stimmzetteln und den anderen For- 
mularen der Briefwähler beim Kreiswahl- 
leiter in Offenbach eingetroffen sein. Er 
schickt immer wieder einen Kurier zum Post- 
amt. um die Sendungen abzuholen. Brief- 
wähler, die den Umschlag in den Briefkasten 
stecken, sollten dies bis spätestens Freitag- 
abend tun. Denn nur dann besteht eine Ge- 
währ, daß ihre Stimme berücksichtigt werden 
kann. 

Die Zahl der Wahlbezirke in Langen ist von 
dreizehn im Jahre 1961 auf neunzehn ange- 
wachsen. Diese große Steigerung ist vor allem 
auf die Wohnstadt Oberlinden zurückzufüh-- 
ren. Das ganze Stadtgebiet wurde neu aufge- 
teilt. Das Kreiskrankenhaus Langen stellt 
einen eigenen Wahlbezirk dar. Den Bürgern 
stehen insgesamt achtzehn Wahllokale zur 
Verfügung. Die Wähler müssen bis Punkt 18 
Uhr das Wahllokal am Sonntag betreten 
haben, wenn sie ihre Stimme abgeben wollen. 
Entscheidend ist die Uhr des Wahlvorstehers, 
der sie am Morgen genau nach dem Radio 
einstellt. 

Aus dem Kreiskrankenhaus wird das erste 
Wahlergebnis in Langen erwartet. Ks soll be- 
reits um 18.30 Uhr vorliegen. Das Eridergebnis 
von allen neunzehn Wahlbezirken in Langen 
wird gegen 19.30 Uhr erwartet. Alle Schrift- 
führer in den 'Wahlbezirken rekrutieren sich 
aus städtischen Bediensteten, die den Ehrgeiz 
haben, möglichst schnell abzuschließen. Ins- 
gesamt sind in Langen am Sonntag rund 220 
Wahlvorstände und -helfer ehrenamtlich 
tätig. Sie erhalten keinerlei Entschädigung. 
Trotzdem gelang es der Stadtverwaltung, ge- 
nügend Kräfte zu finden. 

An Wahlreklame hat es in den letzten 
Wochen in Langen gewiß nicht gefehlt. Fast 
an jeder Ecke stehen Dreieckständer mit Pla- 
katen, auf denen die Parteien um die Gunst 
des Wählers werben. Aber auch große Werbe- 
träger und Transparente wurden aufgestellt. 
Die Bürger, die am Sonntag die Wahllokale 
aufsuchen, werden durch eine Allee von Pla- 

katen schi'eiten. Die Kandidaten sind jetzt be- 
reits rechtschaffen müde. Sie haben in den 
letzten iVochen Hunderten die Hand geschüt- 
telt, Kinderköpfe gestreichelt und geredet. Die 
politi.sche Aktivität war sehr groß. Manche 
Kandidaten strebten danach, sich überall 
sehen zu lassen, wo etwas geschah. Eine Infor- 
mationsreise löste die andere ab. Die Politiker 
waren beinahe wie am Fließband beschäftigt. 
Bis zur letzten Minute wird der Kampf um 
die unentschlossenen Wähler gehen. 

Und so wird gewählt: 
Die Wahlhandlung ist öffentlich, die Stimm- 

abgabe jedoch geheim. In den Gebäuden, in 
denen sich die Wahllokale befinden, ist jede 
Beeinflussung der Wähler strikt verboten. Das 
Bundeswahlgesetz schreibt auch zwingend 
vor, daß Vorkehrungen dafür getroffen wer- 
den, daß die Wähler den Stimmzettel unbe- 
obachtet ausfiillen und in den Umschlag 
stecken können. Und so sieht der Stimmzettel 
aus: 

Stimmzettel 
für die Bundestagswahl im Wahlkreis 144 Offenbach am Main 

am 19. September 1965 

Sie haben 2 Stimmen 

hier Erststimme 
für die Wahl 

eines Wahlkreisabgeordneten 

hier Zweitstimme 
für die Wahl 
einer Landesliste (Partei) 

Dr. Schmidt, Horst 
Arzt Soxialdtmo- lirailteha Part»! DtirttcMandt Sprendling«n/Olfenb./M. ^ 
Am Trauben 9 Or U 

Dr. Kanka, Karl 
RechlsanwaltU.Notar Chrmi.eh Oamokrauict» Union Offenbach sm Main | 
Radfeldstraße 3 L/UU 

Dr. Weimershaus, 
Wolfgang 
Facharzt 
Offenbach am Main 
Blumenstraße 4 I L/i 

Fiait Demokralisrha Pariti 

Rödi, Helmut 
Journalist Dauttcht rritdana-UftiAfl 
Offenbach am Main r^ITI I 
Seeetraße 23 UrU 

Stürtz, Gustav 
Versicherungs- 
angestellter 
Frankfurt am Main Kl DO 
SchloOborner Straße 65 iNi 

Naltenlldc .«• kratitcha Pirtal Otulichiandt 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

SPD 

SozietdemokraKtche Par?»! 
Oeuttchland* 

Leber, Frau Beyer. 
Dr. KreutJmann, Börner, 
Metzger 

CDU 

Chri»tlich-Demofcra(ischo 
Union 

Frau Dr. Sä^warzhaupl. 
Weimer. Dr. Martin, 
Dr. Wilhelm). Dr. Götz 

Freie Demokratische Partei 

FDP Frhr. v. Kubimann-Slumm, 
Misäinick. Walter 
Dr. Menno. Dr. Staratzi<e 

Aktion«gemeinichaft 
Unabhängiger Deutscher 

AUD 
Dolenschall, Retkowski, 
Bauer, Damerau. -Hoss 

Oeultche Frieden»*UnIof) 

DFU 
Knorr. Nagel. Frau Weber, 
Ft'au Klippers, Röttge^r 

Nationaldemokratiache 
Partei Deultchianda 

NPD 
vor» Thadden, Wömer, 
F»scher. Llschke,' Votsch 

Jeder Wähler hat zwei Stimmen; Eine Erststimme für die Wahl des Abgeordneten seines 
Wahlkreises und eihe Zweitstimme für die Landesliste einer Partei. Der Wähler kann die 
Erst- und die Zweitstimme einer Partei, jedoch auch verschiedenen Parteien geben. Die 
Abgabe der Zweitstimme ist nicht minder wichtig als die der Er.ststimme, denn für die Ge- 
samtzahl der Abgeordneten einer Partei im Bundestag ist die Gesamtzahl der für sie ab- 
gegebenen Zweitstimmen ausschlaggebend. Also nicht vergesstn, auch das zweite Kreuz zu 
setzen. Und vor allen Dingen am Sonntag zur Wahlurne gehen. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrsnibrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei lieve Langener, trotz spätsommerlichem 
Hochdruck iwwer uns, sin mer gezwunge, in 
Sache Schwimmstadion dief in die Dasch zu 
greife. Was es .luliche net gebracht hat, des 
bringt de September net mehr. Un wann's 
zejemal heeßt, mer lasse's uff. Ei, die Opti- 
miste (wanns ums Geld geht) hoffe noch uff 
Einahme. Awwer selbst bei scheenem Wetter 
is es mim Bade so ziemlich vorbei. 

Was anneres is des bei dene „4 Unverfro- 
rene", die wo noch regelmäßig in die Brieh 
mache. Des sin richtige „kalte Brieder". 
Awwer — so schreibt mer en freie Mitar- 
weiter — wann die Warmwasserbraus net 
mehr funktioniert, dann werd aam seiLe^vwe^ 
dort aach net mehr gewässert. A.jSo, gut 
Schwimm — bis nächst Jahr. 

Ei, wenn mer ja e aastennig Hallebad un 
noch e „klaa" Stadthall hette, dann könnte 
mer bade geh, wann mer wollte un bräuchte 
kaa Angst zu hawwe, ob morje bc> de Alte- 
berjerehrung aach alle eigeladene Leutchen 
en Platz krieje. Lauter Hallefrage. 

Awwer kaa Angst, mer kriehes schon. Freut 
Euch, Ihr Altberjer (un aale Neuberjer), freut 
Euch, daß mer Musik hawwe un sonst noch 
so manches- Also, bis morje, gelle. 

Un iwwei-morje gehn mer wähle. Mer sollt 
wähle gehe, sescht die Regier'.mg . . . nächst 
Woch wisse mer mehr. 

Awwer ihr sollt ruhig emal wisse, was alles 
basslert. Neulich, vor e paar Woche, odder e 
paar Monat, also neulich hawwe se beim 
Gymnasium e groß Grub ausgehowe for e 
Tomhall. Erseht war so viel Wasser drei, daß 
mer hett maane könne, es gäb e Halle- 
schwimmbad (schon Widder), dann hawwe se 
viel gebumbt — Wasser nadierlich — un jetzt 
hawwe se die riesig Baugrub Widder zuge- 
schitt. Ja, was sin dann des for Sache: 
Krieht's Gymnasium jetzt e Tornhall odder 
net? Des frag ich niemand bestimmtes — bloß 
so — un desweje brauch mer aach dadruff 
net zu antworte. 

Des Modell von de Sanddammbrick odder 
„Grasbahnbrick" is schee, werklich. Awwer 
es is halt bloß e Modell — un hoffentlich 
werds kaan Präzedenzfall. 

Am Paddeldeich is es am schennste. Da hat 
mer sei Ruh un Schwän, Ente, Fisch und 
Vechel- Vor allem Vechel. Gell, deß wißt er 
noch gamet. Ei, owwerhalb vom Wasser, 
hinne an de Krämers Mihl erne Scheuer, da 
flatschern un zwitschern Vechel erum. E 
wahr Pracht. Vom gewehnliche Rah bis zum 
goldiche Fasan, vom exotische Zwerchvogel 
bis Mäusebussarde un Habichte. Es is alles 
vertrete, un en Besuch lohnt sich. Also macht 
Euch emal hie un guckt Euch um. Un damit; 

Widder is e Woch vorbei 
un die Monatsmitte 
is schon widder, ei ei ei, 
merklich iwwerschritte 
Alteberjer feiern nun 
alle dun mer wähle 
un de Schorsch, des muß er dun 
will Euch stets erzi>hle 
was in Lange all bassiert 
manchmal is es schee 
wißt ihr ebbes, was glossiert 
sagt's em doch — Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Wußten Sie schon ... 

. . . daß die Bundesrepublik heute die dritt- 
stärkste Industrienation ist? 

. . . da8 sie an zweiter Steile im Weltiiandel 
stellt? 

. . . daß die D-Mark so gut wie der Dollar 
und der Schweizer Franken ist? 

Tatsachen zählen - 

auch in Zukunft 

Darum wählt CDU Liste 2 

Übung der Feuerwehr fällt aus 
Die Übung der Freiwilligen Feuerwehr 

Langen fällt wegen der Bundestagswahl aus. 

* Ein Frankfurter Autofahrer fuhr am* 
Dienstag auf der B 3 an der Lorscher Straße 
auf den letzten Wagen einer haltenden 
Kolonne auf. Es entstand ein Sachschaden von 
rund 1 200 Mark. 

Fahrschule PETRI 
vormals Stöckle 

Langen. Kap1ane1gasse 5 
Telefon 28 19. Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrer-Seminar 
„Hessen" 

DREIEICHENHÄIN 
Es geht um den Betrieb auf dem Schießplatz 

Die Schützengesellschaft hat wegen dem 
Übungsbetrieb auf ihrem Schießplatz Schwie- 
rigkeiten bekommen. Von der Stadt war ihr 
— wie der Bürgermeister mitteilte — das Ge- 
lände zugeteilt worden, bevor die Flächen in 
der Umgebung zum Wohngebiet erklärt wor- 
den waren. Ein Anlieger beschwerte sich nun 
wegen des sonntäglichen Schießens. Der Bür- 
germeister bemühte sich bei einer Vorstands- 
sitzung der Schützengesellschaft um einen 
außergerichtlichen Vergleich. Für diese Woche 
war dabei ein Termin vereinbart worden. Nun 
hat sich aber die Schützengesellschaft einen 
Anwalt genommen. Sie lehnt das Ansinnen, 
sonntags künftig nicht mehr mit scharfer 
Munition zu schießen, ab. Der Schlichtungs- 
versuch des Bürgermeisters ist damit geschei- 
tert. Ein Prozeß ist nicht mehr zu vermeiden. 

Mcitel \nm- 9 
EISSENHAUER+MENGER 

Darmstadt Bleichstr.17 

Er soll gegen die Stadl ureieichennaiii als 
Grundstücks-Besitzerin geführt werden, und 
zwar vor dem Amtsgericht in Frankfurt. Der 
Magistrat wird jedoch diesen Gerichtsort ab- 
lehnen und an das zuständige Amtsgericht in 
I.angen verweisen. 

Es handelt sich bei dem Prozeß um eine 
Klage auf Unterlassung. Die Stadt soll — das 
möchte der Kläger erreichen — der Schützen- 
gesellschaft von 1560 untersagen, weiterhin 
sonntags mit scharfer Munition zu schießen. 
Den Ausgang des Prozesses bezeichnete der 
Bürgermeister als ungewiß. Die gerichtliche 
Ausemandersetzung verspricht sehr interes- 
sant zu werden, nachdem eine außergericht- 
liche Einigung nicht möglich war 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Ford" 

der Firma Auto-Görich, Langen u. ein Wahl- 
prospekt des SPD Ortsvereins Langen bei. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge ist im Dienstag, 
dem 21. September 1965, von 14—15 Uhr, in 
der Albert-Schweitzer-Schule. 

Gemäß Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 30. September 1965 wird die 
westliche Seitenstraße der Pittlerstraße Am- 
perestraOe benannt. 

Langen, den 16. September 1965 
Der Magistrat: 
Umbach. Bürgermeister 

Theaterring beginnt Saison mit »Tartuffe« 
Der Theaterring beginnt seine diesjährige 

Spielzeit am Sonntag, dem 26. September 
1965, mit der Komödie von J. B. Molifere: 
„Tartuffe". Es gastiert das Marburger Schau- 
spiel. In der Titelrolle dieses Meistei-werkes 
von Molidre sehen wir Hubert von Meyerinck. 

Molidre, 1622 in Paris geboren, repräsen- 
tiert das klassische französische Theater und 
wurde zum Schöpfer der französischen 
Komödienkunst. „Er wolle", so sagte er ein- 
mal, „sich mit den lächerlichen Zügen der 
Menschheit befassen und die Gebrechen, die 
alle Welt hat, auf dem Theater angenehm 
machen." Er nahm sich der Reihe nach die 
verschiedenen I^aster seiner Zeit vor: Heu- 
chelei, Lüge, Geiz usw. Das brachte ihn sehr 
bald in Gegensatz zu höfischen und geist- 
lichen Kreisen. 

Besonders durch seinen „Tartuffe" zog sich 
Moliere die Feindschaft der Geistlichkeit zu, 
die nicht verstand, daß Moliere ja eigentlich 
nur einen Kampf führen wollte gegen die 
„Heuchelei", die unter dem Deckmantel der 
Frömmigkeit aufträgt. Trotz solcher Anfein- 
dungen konnte sich Molifere durchsetzen, und 
seinen Stücken waren Erfolgsserien an allen 
großen Bühnen beschieden. 

Die Geschichte des heruntergekommenen 
Herrn Tartuffe ist schnell erzählt. Seine 

Scheinheiligkeit blendet den Hausherrn Orgon 
derart, daß er ihn in sein Haus aufnimmt und 
ihm eine große Machtstellung einräumt. Er 
will Tartuffe sogar seine Tochter Marianne 
zur Frau geben. Damis, Orgons Sohn, durch- 
schaut Tartuffe, und mit Hilfe seines Onkels 
Cleanthe und seiner Mutter entlarvt er ihn. 

Unter einem Tisch versteckt hört Orgon 
die anzüglichen Angebote, die Tartuffe seiner 
Frau macht. Als er ihn aus dem Haus werfen 
will, weigert sich Tartuffe zu gehen und ver- 
langt Einhaltung des Kontraktes, in welchem 
Orgon ihn als Erben einsetzte. Durch eine 
Intervention beim König stellt sich heraus, 
daß Tartuffe ein langgesuchter Verbrecher ist. 

Der Theaterring weist darauf hin, daß ^ch 
einige gute PItäze im Abonnement zu haben 
sind. 

Interessenten werden gebeten, im Gebäude 
A im Rathaushot, Zimmer 13 (1. Stock) vor- 
zusprechen (auch außerhalb der üblichen 
Sprechzeiten). Die Preise sind: A<-Abonnement 
20,— DM, B-Abonnement 15,— DM und 
Jugend-Abonnement 8,— DM. Alle Veranstal- 
tungen finden im großen Saal der TV-Turn- 
halle arn Jahnplatz statt. 

Liebe Mitbürgerinnen, 

liebe Mitbürger! 

4 wertvolle Jahre sind nutzlos vertan 1 

Wir haben nichts als Streit und Affairen 

erlebt! 

Selbst im Wahlkampf ist die CDU uneins I 

Es ist höchste Zeit, 

daß in Bonn wieder regiert wird! 

Sie haben es in derHand, 

daß 

■ die Verkehrsnotstände beseitigt 

werden 

■ mehr für die Gesundheit getan 

wird 

■ der Bildungsnotstand behoben 

wird 

vor allem aber 

Geld und Preise stabil bleiben! 

SICHER IST SICHER! 

Vertrauen Sie deshalb uns Sozialdemo- 

kraten in Stadt und Kreis, im Land 

und im Bund! 

Ihr 

Dr. HORST SCHMIDT 

Mitglied des Bundestages 

LISTE 1 SPD 

' I 

ri 
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Egelsbach wählt Dr. Horst Schmidt - SPD Liste 1 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Egelsbach lädt zur Kerb ein 
Am Wochenende feiern die Egelsbacher 

wieder ihre traditionelle Kerb. Sie dauert bis 
zum Dienstag. Auf dem Kerbplatz vor dem 
Bürgerhaus haben Schausteller ihre Karus- 
sells und Stände in bunter Reihenfolge auf- 
geschlagen. Auch die Egelsbacher Kerbbur- 
sehen haben weder Kosten noch Mühe ge- 
scheut. ihren Teil dazu beizutragen, daß die 
Kerb wieder weit über die Ortsgrenzen hinaus 
bekannt wird. 

So wird am Samstagmorgen der Kerbbaum 
geschlagen und nach dem um 13 Uhr begin~ 
nenden Umzug durch die Ortsstraßen am 
Kerbplatz aufgestellt. Am Abend um 20 Uhr 
beginnt dann der traditionelle „Kerbborsch- 
ball", der bis in die frühen Morgenstunden 
andauern wird. Am Kerbsonntag ab 6 Uhr 
morgens, werden die Egelsbacher Einwohner 
mit dem Weckruf des Spielmannszuges wach 
gemacht. Die Kerbburschen laden zu Ihrem 
um 10 Uhr beginnenden Fußballspiel ein. Auf 
dem Sportgelände am Bürgerhaus treffen sich 
die freiewillige Feuerwehr und die Sänger- 
vereinigung zum Kerwespiel. 

Am Nachmittag ist in den Gaststätten für 
Unterhaltung gesorgt. Ab 16 Uhr kann im 
Saalbau Eigenheim das Tanzbein geschwun- 
gen werden. 

Am Montagmorgen findet m allen Gast- 
stätten der altbekannte Frühschoppen statt. 
Alle Gaststätten werden ihr bestes an Essen 
und Getränken bieten. Am Dienstag beginnt 
ab 19.30 Uhr der traditionelle Kerbausklang, 
der bis zur Fahnenübergabe am 24 Uhr dauert. 

Der Gemeindevorstand hat die Polizei- 
stunde anläßlich der Kerb in der Nacht vom 
Samstag auf Sonntag für 4 Uhr und in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag auf 3 Uhr 
festgesetzt. 

WIR GRATULIEREN... 
Herrn Titus Schramek, Taunusstraße 35, 

zum 86. Geburtstag am 18. 9. 
Herzlichen Glückwunsch entbietet dem 

Egelsbacher Geburtstagsjubilar auch die LZ. 

Feuer in Egelsbach 
Am Dienstagnachmittag schreckte unge- 

wöhnlicher Feueralarm die Einwohner Egels- 
bachs auf. Dichte Rauchwolken quollen aus 
dem Dachgeschoß der Privatwohnung der 
Firma Fleißner, Dort wo ein Brand aus- 
gebrochen. Uber eine Stunde kämpfte die 
kurz nach dem Feueralarm zur Brandstelle 
geeilte Freiwillige Feuerwehr von Egelsbach 
gegen Feuer und Rauch. Vorsorglich hatte 
man auch die Langener Wehr gerufen, die 
mit drei Löschzügen ihre Kameraden beim 
Löschen unterstützte, sie konnte aber bald 
wieder abziehen. 

Das Feuer, das in einem holzverkleideten 
Raum reiche Nahrung fand, muß schon eine 
Weile gebrannt haben, ehe es eine Hausge- 
hilfin wahrnahm. Die Egelsbacher Wehr 
stellte, nachdem das Feuer erstickt war, vor- 
sorglich eine Brandwache. 

Die „Maininger" in Eqelsbach zu Gast 
„Die verkaufte Haut" 

e Unter diesem Motto lief die Veranstaltung 
der „Maininger" im Egelsbacher Eigenheim 
im vollbesetzten Saal ab. Mit „Die verkaufte 
Haut" nahm Conrad Reinholds die politischen 
Verhältnisse der Bundesrepublik unter Be- 
schüß. Keiner kam zu kurz. Es konnten sich 
die Besucher davon überzeugen, daß es 
stimme, was der erste Vorsitzende des SPD- 
Ortsvereins zuvor angekündigt hatte: Keine 
andere Partei besitze die Stärke, sich in und 
vor aller Öffentlichkeit „auf den Arm nehmen 
zu lassen". Der Vorsitzende konnte den in- 
zwischen jedem Egelsbacher bekannten Bun- 
destagsabßeordneten Dr. Horst Schmidt und 
Landrat Walter Schmitt unter den zahlreich 
erschienenen auswärtigen Gästen begrüßen. 

Conrad Reinhold traf die Mißstände in un- 
serer Umwelt so treffend, daß er von allen 
Anwesenden immer wieder während seiner 
Auftritte von Beifall unterbrochen wurde. 

Das spritzige Vortragsprogramm lief in 2Vi 
Stunden schlagartig ab und in der Pause 
brachte Dr. Horst Schmidt kurz die Vorstel- 
lungen einer von Sozialdemokraten geführten 
Regierung zum Ausdruck. Mit Überzeugung 
trug er seine Vorstellungen vor. Er bat 
schließlich darum, ihm und den Sozialdemo- 
kraten am 19. September das Vertrauen zu 
schenken. Als er Daniel Schlapp, das älteste 
Mitglied der Sozialdemokratischen Partei in 

Deutschland begrüßte, erklang minutenlanger 
Beifall. 

Die Verantwortlichen konnten die Überzeu- 
gung mit nach Hause nehmen, daß auch das 
nächste Mal die „Maininger" gern gesehene 
Gäste in Egelsbach sein werden. Für die 
freundliche Bereitwilligung des Spielmanns- 
zuges der SG Egelsbach, die zu Beginn der 
Veranstaltung die Gäste unterhielten, wurde 
ihnen von der SPD-Fraktion ein Betrag für 
die Anschaffung einer Tuba überreicht. Auch 
dem Spielmannszug wurde von den einhei- 
mischen und auswärtigen Gästen mit großem 
Beifall gedankt. 

Luftsportler veranstalten 
Nachwuchswettbewerb 

e Die Luftsportjugend im Deutschen Aero- 
Club führt In diesem Jahr zum zehnten Mal 
den großen Modellflug-Wettbewerb „Der 
kleine UHU" durch. Es handelt sich dabei um 

einen Wettstreit, der in den Landesverbänden, 
der Dachorganisation des Luftsportes inner- 
halb eines festgelegten Zeitraumes ausgetra- 
gen wird. Vorgesehen sind dafür die Monats 
.Tuli bis Oktober. Man hat sich für den Spät- 
sommer und Herbst entschieden, weil dann 
auf abgeernteten Feldern zusätzlich Platz für 
den Sport der jungen Modell flieger vorhan- 
den ist. Durch den Nachwuchswettbewerb 
wird die .lugend zunächst einmal zu einer 
sinnvollen Tätigkeit in ihrer Freizeit veran- 
laßt. So müssen die Teilnehmer, .Jungen oder 
Mädchen, die nach dem 1. .lanuar 1931 ge- 
boren sind, das Segelflugmodell vom Muster 
„Der kleine UHU" selbst bauen. 

Mit dem fertigen Flugmodell geht es später 
unter Leitung erfahrener Modellflisger hinaus 
ins Gelände. Allein im vergangenen Jahr 
nahmen an dem Nachwuchswettbewerb des 
Deutschen Aero-Clubs über 30 000 Jungen 
und Mädchen teil. Manche von ihnen — und 
das ist schließlich das Ziel der Veranstaltung 
— sind in den Reihen des Luftsportes ge- 
blieben. 

Der Luftsportverein Egelsbach wird den 
Wettbewerb am 3. Oktober 1965 durchführen. 
Als Wettbewerbsgelände ist das Gelände an 
der Wolfsgartenstraße vorges^.hen. Meldungen 

sind schon jetzt erwünscht, um die interes- 
sierten Jugendlichen rechtzeitig einweisen zu 
können. 

Interessenten sollen sich bitte bei dem 
Jugendleiter Eugen Kühl, Egelsbach, Bahn- 
straßc 70, melden. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntae, den lü. September 

Gottesdienst 1" l" Uhr 
Konf. G. Dienst H 20 Uhr 
Ki, Go. Dienst l'-20 Uhr 

Montag, den 20 September 
Kirchenchor fällt aus, dafür Mittwoch, 
22. September 

Wegen Betriebsferien 
vom 21. 9. bis einschließl. 4. 10. 1965 

geschlossen 

Salon Walter Daubert 
Weedstraße 

Volks- und Mittelschüler erhalten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründliche Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu m alle 
Länder der Welt. 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sich bei uns durch eine neuzeitliche Or^nisation der 
Unternehmensverwaltung und durch unsere Gesch^tsver- 
bindungen mit den meisten Ländern solide Fach- und Gruna- 
kenntnisse erwerben. 
Lehrlinge als 

Technische Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschiosser 
erhalten durch unsere Lehrmeister rnit jahrelanger Ausbiß 
dungserfahrung in unserer modern emgenchteten und yo^ 
bildlich geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Unser regelmäßiger Werksunterricht dient zur Vertiefung der 
in der Berufsschule erworbenen Kenntnisse. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Bürgerhaus 
Zur 
Egelsbacher Kerb 
ins 
Am 18, 19. u. 20. September spielt eine beliebte Kapelle zum 

TANZ 
Wir empfehlen unsere 
Speisen und Getränite aus der NEU-SCHÄNKE 

Es laden ein Schorsch und Familie 

DANKSAGUNG 

Gott der Herr über Leben und Tod nahm meinen lieben 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Herrn Andreas Eibeck 

zu sich in die Ewigkeit. 
Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort, Karten, Kranz- 
und Blumenspenden und für das Geleit zur letzten Ruhe- Stätte danken wir von Herzen. Besonderen Dank Herrn Kaplan 
Hillerbrand für das feierliche Begräbnis und für seine V^rte 
des Trostes sowie Herrn Dr. med. Schlapp für die Betreuung. 

In stiller Trauer: 
Georg Ilartmann u. Frau Anna geb. Eibeck 
Jakob Hüber 
sowie Enkel und Urenkel 

Egelsbach, im September 19B5 
Schafhofstraße 9 

Über die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
haben wir uns sehr gefreut und sagen 
recht herzlichen Dank, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Ursula Hochhaus 
Werner Luft 

Egelsbach, Schillerstr. 6 
Sprendlingen, Schillerstr. 10 

Über die zahlreichen Glückwünsche u. 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
sagen, auch im Namen unserer Eltern, 
herzlichen Dank. 

Günter Kähn nnd Frau 
Mariette geb. Saelinger 

Egelsbach, Niddasti 44 

4 gebr. Fenster u. 
2 Türen 

billig abzugeben. 
Egelsbach, 
Mainzer Straße 47 

Suche für Febr. 1966 
3'/^-4-Zi.-Wohng. 

in Umgebung Langen, 
in 2-Fam.-Haus, Alt- 
oder Neubau. 

Telefon Langen 2440 

Schlicht und einfach war sein Leben, 
Ruhe hat ihm Gott gegeben. 

DANKSAGUNG 

Wir sind zuliefst gerührt über die zahlreiche und innige Anteilnahme in 
Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden, die uns bei dem überraschenden 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Adam Lorenz 

zuteil wurden und sagen hierdurch allen unseren herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die schöne Grabrede, Herrn Dr. Dr. 
Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, der Bundesbahn-Direktion Frank- 
furt/M. - Bahnhof Egelsbach, seinen lieben Schulkameraden und -kamera- 
dinnen des Jahrgangs 1893, der VdK-Ortsgruppe Egelsbach für die Kranz- 
niederlegungen und ehrenden Worte am Grabe, und allen, die ihn auf sei- 
nem letzten Weg begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Margarete Lorenz geb. KnöB 

  Heinrich Lorenz jnd Frau 
Brigitte und Christa 

Egelsbach, im September 1965 
Rheinstraße 29 

"lut Kctlf 

vom 18. bis 21. September 1965 

Großer 

moderner Vergnügungspark, 

auf dem Kerbplatz 

am Eigenheim 

Nr. 74 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 17. September 19C5 

NACHRICHTEN 

Kann der Club Hofhelms Paradesturm 
stoppen ? 

Von den vier Vertrolorn des B(airkcs Frank- 
furt West haben sich mit den Am;iteuren der 
Eintracht und Rot-Weiß Frankfurt zwei 
Mannschuften an die Spitze der Giuppenlign 
Süd vorgekiimpft. Als „driUor im Bunde" liegt 
Hofiieim mit 6:4 Punkten auf Platz acht in 
„Lauersteiluiig". Diese Mannschaft, zu der der 
Club am kommenden Sonntag reisen inul5, 
verlor bisher lediglich zwei Auswärt.sspiele. 
Einmal mußte sie sich auf dem Hartplatz in 
Geisenheim mit 1:3 geschlagen bekennen und 
zum anderen zog sie am vergangenen Sonntag 
in Hcu.senstamm mit 2:3 den „Kiiiv.eren". Da- 
bei stand es jedoch wenige Minuten vor 
Schluß „an der alten I,inde" noch 1:1. 

Im dritten Spiel auf fremdem Platz siegte 
Hofheim in Eltville klar mit 4:1, und vor eige- 
nem Publikum wurde seither noch kein Punkt 
abgegeben. Die Amateure der Offenbacher 
Kickers mußten im Gegenteil die Überlegen- 
heit der Hausherren anerkennen und 1:3 „die 
Segel streichen", und Union Niederrad wurde 
durch das 7:0 regelrecht deklassiert. 

Die Aufzählung dieser Resultate läßt deut- 
lich erkennen, daß Hofheim zu respektablen 
Energieleistungen fähig ist und über einen 
äußerst schulikräftigen Sturm verfügt, der 
in seiner Torausbeute lediglich von Heusen- 
stamm mit einem Treffer überboten wird- 

Es dürfte infolgede.ssen völlig klar sein, daß 
der Clubabwehr am Fuße des Taunus eine 
überaus harte Bewährungsprobe bevorsteht, 
und es ist deshalb lediglich die Frage, ob sie 
dieser Aufgabe bis zur letzten Sekunde voll 
und ganz gewachsen ist. 

Außerdem wird es sich der Langener Sturm 
nicht leisten können, derart viele sichere 
Chancen wie in der 1. Halbzeit gegen Pfung- 
stadt auszulassen, wenn es am Schluß zu 
einem Unentschieden oder gar einem knappen 
Sieg reichen soll. 

Egelsbach erwartet zur Kirchweih 
den SV 07 Nauheim 

Trotz der Punkteteilung am vergangenen 
Sonntag beim Schlußlicht Bessungen nach 
mäßiger Egelsbacher Leistung, rückte die 
Mannschaft auf den 3. Tabellenplatz vor. Ein 
Sieg hätte sogar Platz zwei eingebracht. Nun 
am kommenden Kirchweihsonntag werden 
die Schwarz-Weißen gegen Nauheim schon 
andere Leistungen zeigen müssen, wenn sie 
diesen Platz behalten wollen. Der Gegner aus 
Nauheim startete zwar recht schwach in die 
neue Runde, hat sich aber in den letzten bei- 
den Spielen anscheinend wieder gut erholt 
und besitzt im Augenblick 5:5 Punkte auf 

\ dem 9. Tabellenplatz. Acht Tage vor den 
Egelsbachem, holten die Nauheimer mit 3:0 
beide Punkte in Bessungen. Dieser Vergleich 
und die schon bekannte Tatsache, daß die 
Schwarz-Weißen es gegen Nauheim oft schon 
recht schwer hatten, läßt den Schluß zu, daß 
die Platzherren zu ihrer „Kerb" vor keiner 
leichten Aufgabe stehen. Im Angriff sind die 
Nauheimer ohnedies stärker einzuschätzen- 
Doch auch die Abwehr der Nauheimer bewies 
oft gutes Format. Die im Augenblick keines- 
wegs sehr schlagkräftige schwarz-weiße Fün- 
ferreihe wird es deshalb nicht leicht haben, 
zu Torerfolgen zu kommen. Vielleicht bringt 
hier eine kleine Umistellung frischen Wind in 
den Angriff. Jedes Spiel läuft ja bekanntlich 
anders und die schwache Vorstellung von 
Bessungen war hoffentlich nur ein Ausrut- 
scher, wenn nicht, dann wird die erste 
(Heim-)Niederlage wohl kaum zu umgehen 
sein. Zur Egelsbacher „Kerb" mit Frühschop- 
pen am Montag, wäre dies jedoch nicht der 
richtige Auftakt. Spielbeginn Sonntag 15 Uhr, 
Sportfeld Berliner Platz. Vorher, 13.15 Uhr, 
Reserven. 

Schießen Erzhausens Stürmer 
endlich wieder Tore ? 

Diese Frage drängt sich geradezu auf, denn 
nach furiosem Beginn in die neue Runde — 
in zwei Treffen wurden 11 Tore geschossen — 
verzeichnete man in den letzten drei Begeg- 
nungen eine bemerkenswerte Flaute; kein 
einziges Tor sprang dabei heraus! 

Ausgerechnet in dieser Situation müssen 
die SVE-Fußballer zum Nachbarrivalen nach 
Gräfenhausen, der zuletzt mit achtbaren Er- 
gebnissen aufhorchen ließ. Nach dem 2:0- 
Derbysieg gegen Wixhausen folgte am ver- 
gangenen Sonntag im Duell der beiden Neu- 
linge ein l :1 in Haßloch, was den ersten 
Punktverlust des Rüsselsheimer Tabellen- 
führers bedeutete. 

Nach zwei Jahren Pause — die Gräfen- 
häuser spielten in dieser Zeit bekanntlich in 
der B-Klasse — erfährt also das Derby seine 
Neuauflage. Dabei bewiesen die Spiele in der 
Vergangenheit, daß sich das Erzhäuser Team 
gegen die Nachbarn zumeist sehr schwer tat. 
Dazu noch das enorme Leistungstief . . Es 
bedarf schon eines systemvolleren, produk- 
tiveren Spiels der gesamten Mannschaft, vor- 
nehmlich der Fünferreihe, wenn am Sonntag 
ein neues Verlustspiel verhindert werden soll- 

Soma Eberstadt — Sorna 1. FCL 2:6 
Nachdem der 1. FC Langen mit seiner Son- 

dermann.srhaft in den Jahren 1963 64 und 
19B4 65 jeweils die Meisterschaft im Bezirk 
Darmstadt gewonnen hat, begann .im vergan- 
genen Wüi-henende die dritte Punktsaisim, an 
der der Club sich beteiligt. 

Bei Germania Eberstadt mußten die Lan- 
gener gleich sechs ihrer bewährten Spielsr 
erset'/fn und traten ohne Ilubich, Fleisch« 
mann. Weaci. Freisens, Bartocha und Hoffel- 
ner an Trotzdem lieferte der Club eine recht 
anspi-ci-hende Leistung und konnte gefallen. 
F.ine Stunde lang leistete Eberstadt heftigen 

Widerstand und erreichte sogar anfangs der 
2. Halbzeit noch einmal den 2:2-Glcichstand, 
wurde jedoch gegen Schluß ein Opfer des 
flüssigen Kombinationsspieles der Lange- 
ner. Der 6:2-Endstand für den Club enspricht 
somit vollends dem Spielverlauf. 

Lf^ngen spielte mit Püsche, Sehring, Stuben- 
voll, Mann, Schneider (1), Fuchs, Sciiäfer (l). 
Enders (I). Kunz (2), Winkel (l) und Schmidt. 

Am kommenden Sonntag, um 10.15 Uhr, 
tritt die Sorna in einem weiteren Verbands- 
spiel in Nieder-Ram.'^tadt an. Abfahrt 9 Uhr, 
Rosenapotln'ke. 

Egelsbacher Soma-Erfolg In Goldbach 
Auch in Goldbach bei Aschaffcnburg gelang 

der Egelsbacher Soma am vergangenen Sams- 
tag ein 3:l-ErfoIg. Die vor allem recht kampf- 
kräftigen Gastgeber konnten bis zum Seilen- 
wech.sei die Partie noch torlos halten, obwohl 
bis dahin schon eine leichte Feldijberlegen- 
heit der Schwarz-Weißen unverkennbar war. 
Nach der Pause drängten die Egelsbacher ihre 
Gastgeber in ihrer Hälfte liuchstäblich zu- 

sammen. Trotz der gerade nicht idealen Platz- 
verhältnisse gab es eine Reihe sehr schöner 
Kombinationen und so mußten auch Tore 
fallen. Der erste Treffer fiel nach Freistoß 
von der Strafraumgrenze durch W. Rühl, der 
an der Mauer vorbei wie in alten Zeiten ein- 
kanonierte. Wenig später führte eine Kombi- 
nation Köhler, Ph. Kühn und Heim durch 
letzteren zum 2:0, und als bei einem hohen 
Senker ins verlassene Tor der zurücklaufende 
Goldbacher Stopper die Hand zu Hilfe nahm, 
verwandelte H. Köhler den Elfmeter sicher. 
Nach die.ser klaren 3:0-Führung ließen die 
Schwarz-Weißen in ihren Bemühungen etwas 
nach, so daß dem Gastgeber kurz vor Schluß 
der Ehrcntreffer gelang. 

In der 2. Hälfte wirkte der Initiator dieses 
Spieles, ein ehemaliger Egelsbacher, auf Sei- 
ten der Gastgeber mit. doch auch er konnte 
gegen seine „Landsleute" nichts ausrichten. 
Dafür revanchierte er .sich im Anschluß in 
seiner Gaststätte mit guten Spei.sen und Ge- 
tränken, so daß die Schwarz-Weißen er.st 
nach einiger Zeit die Rückfahrt antraten, mit 
dem Versprechen, im nächsten Jahr wieder- 
zukommen- 

Morgen, Kerbsamstag, um 17 Uhr, erwartet 
die Soma als Gäste die TSG Ffm-Niederrad. 
Gegen diese Mann.schafl gab es bisher meist 
schöne Spiele. Anschließend im Bürgerhaus 
mit den Gästen „Kerbtanz", 

Bezirksendspiel der SSG-Handballjugend in Seeheim 

Zum siebten Male in ununterbrochener Rei- 
henfolge steht jetzt am kommenden Sonntag 
(15 Uhr) im Waldstadion in Seeheim an der 
Bergstraße die Jugendmannschaft der SSG im 
End.spiel um die Bezirksmeisterschaft des Be- 
zirks Darmstadt. 

Ein ausgezeichneter Erfolg für die .Tugend- 
arbeit in der SSG, wenn man bedenkt, daß 
jedes Jahr neue Kräfte herangezogen werden 
mußten, um die Lücken zu füllen, die nach 
Erreichen der Altersgrenze einzelner Spieler 
entstanden. Doch erinnern wir uns noch ein- 
mal an die Spiele der letzten .Tahre: 1962 wur- 
den Trebur als Meister des Kreises Groß- 
Gerau und Bürstadt. Meister des Kreises 
Bergstraße, au-sgeschaltet. ehe man in Nieder- 
Rnden im F.ndspiel gegen TV .Srhweinheim 
scheiterte. Von der damaligen Mannschaft 
sind heute nur noch Schreiber imd Sparr mit 
von der Partie. 

1963 gab es Siege über Groß-Wallstadt und 
Reichelsheim als Meister des Kreises Erbach, 
ehe im dramatischen Endspiel Bürstadt als 
Meister des Kreises Groß-Gerau erst nach 
Verlängerung ausgeschaltet werden konnte. 
Der Siegoszug führte dann in diesem Jahr 
rrstmals bis zu Südwestmeisterschaft. 

1964 wurde TV Elnhausen, der Meister des 
Kreises Bergstraße geschlagen und wieder 
war dann der Meister des Kreises Groß- 
Gf^rau TuS Rüscel^beim. dns größte Hinder- 
nis, aber auch die Opelstädter verloren. In 
einem großartigen Endspiel in Büttelborn 
wurde dann der TV Reinheim als Meister des 
Kreises Dieburg ausge.spielt. Wieder führte 
der steile Weg bis zur S''idwe=tmeisterschaft. 
In diesem Jah»* zeichnete Harmonie imd 
Kampfkraft die Mannschaft aus, wie sie wohl 
so schnell nicht wieder erreicht werden kann. 

1963. in diesem Jahr also, schien zunächst 
alles gegen die jungen S'^G-Handballer zu 
jprechen Ein Großteil der Spieler mußte die 
Mannschaft verla'spn Trotzdem gelang es 
Trainer Brehm winder. eine Mannschaft zu 
formen, die ohne Punktverlust Kreismeister 

wurde. Dann jedoch schien die Endstation er- 
reicht, da mit Schreiber, dem wohl derzeit 
stärksten Jugendspieler überhaupt, und Per- 
naß zwei Säulen der Mannschaft feliltcn. .letzt 
zeigten die Jungen der SSG, was Kamerad- 
schaft und Einsatzwillen vermögen. Der Berg- 
straßenmeisler, TV Nieder-Liebersbach, wurde 
geschlagen und in einem tollen Kampfspiel 
auch die TG Rü.sselsheim, der Meister des 
Kreises Groß-Gerau. Damit war allen Unken- 
rufen zum Trotz auch 1965 das Bezirksend- 
spiel erreicht. 

Wer ist nun der Gegner? Keine geringere 
Mannschaft als die Jugend des mehrmaligen 
Südwestmeisters der Aktiven, der TV Groß- 
Wallstadt. Diese Mannschaft schlug in Kirch- 
Brombach den Meister des Kreises Erbach mit 
14:16 Toren und der Meister des Kreises Die- 
Ijurg, TAV Eppertshausen wurde mit 18:9 
Toren besiegt. Diese Ergebnisse besagen alles. 
Die Jungen der SSG haben sich am vergan- 
genen Sonntag das Spiel ihres Gegners ange- 
sehen und waren beeindruckt. Groß-Wallstadt 
verfügt über eine sehr ausgeglichene Mann- 
schaft mit einem hervorragenden Torwart. 

Es wird also bestimmt sehr schwer werden, 
in Seeheim, zumal neben all den seitherigen 
Ausfällen nun- auch noch Urban fehlen wird, 
der sich den Finger brach. Dabei war Urban 
gerade auf dem Wege, ein wertvolles Mitglied 
der Mannschaft zu werden. Pernaß, der noch 
im Krankenhaus liegt, ist ebenfalls nicht mit 
von der-Partie. Allerdings hofft man noch auf 
Schreiber, dessen Blinddai-moperation er- 
staunlich schnell verheilte. 

An die Freunde der Handballjugend aber 
ergeht die Bitte, die Mannschaft recht zahl- 
reich an die Bergstraße zu begleiten und ihr 
einen entsprechenden Rückhalt zu geben. Ab- 
fahrt nach Seeheim ist 13.30 Uhr ab Sport- 
platz Zimmerstraße. Alle Wagenbesitzer wer- 
den gebeten, sich um diese Zeit dort einzufin- 
den. um auch Sportfreunde, die nicht motori- 
siert sind, mitnehmen zu können. Die Jugend 
der SSG wird eine entsprechende Unterstüt- 
zung bestimmt durch ein gutes Spiel lohnen. 

1. FCL-Jugend 
Mit 3:0 konnten die D-Schüler Ihr „Klcin- 

Derby" gegen die SG Egelsbach gewinnen. 
Besser dagegen lief der Ball anschließend 

auf dem Rasen bei der C-Jugend. Jedenfalls 
bei dem Gast aus Egel.sbach. Mit einem 11:1- 
Sieg für Egelsbach gingen die Punkte zum 
Nachbarverein. 

Ebenfalls hoch, verlor die B 2 am Sonntag 
gegen St. Stephan aus Darmstadt. Die Darm- 
städter spielten den Ball schnell und direkt, 
um dann einen wuchtigen Torschuß folgen zu 
la.ssen. Es war das richtige Rezept auf dem 
Nebenplatz. Die B 2 des Clubs wird noch 
manches schwere Spiel haben, denn die mei- 
sten Gegner haben nur eine B-Jugend und 
die ist dann die erste Garnitur. 

Mit 1:0 gewann anschließend die A 2 gegen 
die A 2 des FC Arheilgen. Das Tor wurde 
von Mehier bereits in der ersten Halbzeit im 
Nachschuß erzielt. Dann war aber der Sturm, 
trotz großer Überlegenheit, mit seinem Latein 
am Ende. Die B 1 kam bei der TSG 46 Darm- 
stadt zu ihrem zweiten Auswärtssieg. Mit 4:1 
gewannen sie klar und verdient. Jost erzielte 
allein 3 Tore. 

Anschließend spielte die A 1. Sie trat nur 
mit 10 Mann an, was alles andere als Taktik 
war. Aber auf dem kleinen Platz wirkte sich 
das nicht einmal nachteilig aus. Wie oft bei 
einem dezimierten Gegner gab jeder sein 
Bestes und eine 2:0-Führung nach 10 Minuten 
gab die nötige Sicherheit. Der Endstand lau- 
tete dann 3:1 für Langen. Die Tore erzielten 
Cortes, Schlapp und Bach. 

Vorschau: Am kommenden Samstag fährt 
die D- und C-Jugend zur SG Arheilgen. Auch 
die.ser Gegner ist in seiner Spielstärke noch 
nicht bekannt. Wiederum sollte aber die D- 
Jugend am ehesten zu einem Sieg kommen 
können. 

Ebenfalls schon am Samstag spielt die A 2 
bei Wixhausen. Der Gegner ist die erste Gar- 
nitur und wird für die A 2 ein echter Prüf- 
stein sein. 

Am Sonntag um 9 Uhr und 10.30 Uhr spie- 
len dann die B 1 und die A 1 in Egelsbach. 
Wie immer werden sich die Mannschaften 
nichts schenken und die Ergebnisse dürften 
■ '.'h nur knapp ausfallen. 

Ein Jahrhundert 

SPD 

vorn 

für soziale 

Demokratie 

SSG-Handballer weiter Verbandsligist 

Auch im zweiten Jahr der Zugehörigkeit 
zum „Hessischen Oberhaus", der Verbandsliga 
Hessen, konnten die Handballer der SSG diese 
Klasse halten. Ein Erfolg, wenn man bedenkt, 
mit welchen Schwierigkeiten sie in diesem 
•lahr fertig werden mußten. 

Nach einem ausgezeichneten Start — nach 
fünf .Spielsonntagen waren die Handballer 
der SSG Tabellenführer — brach dann das 
Verietztenpech über die Mannschaft herein, 
das ihr bis zum Schluß auch treu blieb. Zu 
Steitz. der nach einer Verletzung bei den 
Endspielen um die Süd westdeutsche Jugend- 
meisterschaft nicht zur Verfügung stand, kam 
der wurfgewaltigp Rang der im Spiel gegen 
Hattersheim den Mittelhandknochen brach. 
Für sechs Wochen mußte man ohne ihn aus- 
kommen. Ein harter Schlag für die Mann- 
schaft der SSG. deren Sturmspiel nicht zuletzt 
auf der Wurfkraft von Rang und Kretsch- 
mann basierte. Wieder mit Rang stellte sich 
auch der Erfolg wieder ein. TV „Vorwärts" 
Frankfurt wurde auf eigenem Platz geschla- 
gen. Spieler und Anhänger der SSG atmeten 
auf Dann kam das Spiel gegen den T\' Sulz- 
bach und in diesem Spiel wurde der erfolg- 
reichste Werfer der SSG. Heiner Kretsch- 
mann, so verletzt, daß er auf Wochen ausfiel. 
Zu allem Unglück erkrankte um diese Zeit 
auch noch der schon oftmals für Hessen re- 
präsentative Torwart der SSG, Leo Vogel, und 
war ebenfalls für den Rest der Runde nicht 
mehr einsatzfähig Welche andere Mannschaft 
hätte diese Ausfälle der wichtigsten Spieler 
verkraften können? Unter diesen widrigen 
Umständen ist der Klassenerhalt wirklich als 
Erfolg zu werten. 

Die Abschlußtabelle: 
1. Kostheim 194:149 29:7 
2. GW Wiesbaden 214:159 25:11 
3. Hattersheim 211:167 25:11 
4. Wicker 208:177 24:12 
5. FSV Frankfurt 200:192 r;19 
6. V. Frankfurt 184;:89 16:20 
7. Sulzbach 194:222 16:20 
8. Langen 137:186 12:24 
9. 46 Darmstadt 170:220 11:25 

10. Breckenheim 145:196 5:31 

Betrachtet man diese Schlußtabelle, dann 
kann man unschwer daraus entnehmen, daß 
die SSG über eine sehr gute Deckung ver- 
fügen muß. Zweifelsohne ein Verdienst von 
Rudi Müller, dem Trainer der SSG, der es 
immer wieder verstand, die Hintermannschaft 
zu festigen. An dieser Stelle gebührt ein be- 
sonderes Lob Karl Heinz Rösner, der für den 
erkrankten Vogel einsprang und seine Sache 
als Torwart ausgezeichnet machte. 

In der Deckung waren in der vergangenen 
Spielzeit eingesetzt; Als Torleute: Leo Vogel 
und Karl Heinz Rösner, als Verteidiger; Willi 
Metzger, Werner Fritzsche und Erich Schäfer, 
als Läufer: Heinz Wambold, Rudi Müller und 
Helmut Jähnert, 

Nicht ganz so gut kommt in dieser Beurtei- 
lung der Sturm weg. Die Tabelle zeigt uns, 
daß der Sturm der SSG Langen die wenigsten 
Treffer aller Mannschaften geworfen hat. 
Allerdings muß in diesem Zusammenhang un- 
bedingt die leidige Verletzungsserie gesehen 
werden. Wie schwer es aber trotz allerr war, 
die richtige Formation zu finden, das zeigt 
sich daran, daß nicht weniger als zwei volle 
Stürmerreihen in der laufenden Runde einge- 
setzt waren, aber fast nie die Idealbesetzung 
zusanimen war. Als Stürmer spielten: Man- 
fred Müller, Erich Rang, Heinrich Kretsch- 
mann, Wolfgang Steitz, Karl Heinz Naumann, 
Peter Knöbl, Gerhard Jost, Robert Sehring, 
Peter Spreu und Hans Spengler. 

Es ist alles in allem ein gutes Zeichen — 
nicht zuletzt dank der guten Jugendarbeit in 
der Handballabteilung der SSG — daß dieser 
Stamm von 20 Spielern, also fast zwei Mann- 
schaften, zur Verfügung stand, um in der 
höchsten Hessischen Klasse zu bestehen. 

Dieses günstige Bild rundet sich ab, wenn 
man weiß, daß die Reserve — trotz der dau- 
ernden Aderlässe an Spielern für die 1. Mann- 
schaft — die Meistei-schaft der Reserverunde 
erringen konnte. Den Spielern Rösner, Maul, 
Regenauer, Friedet, Hohlfeld, Hausmann, 
Müller Ralph, Link, Spengler, Kleil>el, Spreu, 
Jost, Krüger usw., die den Stamm dieser 
Mannschaft bilden, ein Lob. 

Für die kommende Hallenrunde — einmal 

mehr außerhalb Langens auszutragen — bie- 
tet sich freilich ein besseres Bild. Einmal ist 
endlich wieder die „Truppe" komplett, dann 
sind die jungen Spieler ausgesprochene Hal- 
lenspuzialisten, schließlich bedeuten die Bun- 
deswehrreservisten Jürgen Holz und Horst 
Sauerbier eine bedeutende Verstärkung und 
endlich hat man in der neuen Albert-Einstein- 
Schule wenigstens bessere Trainingsbedingun- 
gen als in den Jahren vorher. 

Man wird wohl recht bald wieder von den 
Handballern der SSG hören. 

Das Wintertraining — zu dem Neulinge 
Jederzeit willkommen sind — findet zu fol- 
genden Zeiten in der Sporthalle der Albert- 
Einstein-Schule im Oberlinden statt: 

B-Jugend: Dienstags von 18.00—19.30 Uhr, 
Aktive; Dienstags von 19.30—21.45 Uhr, 
Schüler: Donnerstags von 18.00—19.30 Uhr, 
A-Jugend: Donnerstags von 19.30-21.45 Uhr. 

Ski-Gilde beim Sommer-Sportfest 
in Fulda 

Erst heute erreichte uns die offizielle Aus- 
wertung vom Sommersportfest der Hessischen 
Skijugend, das am 21./22. 8. 1965 in Fulda 
stattfand. Die Ski-GUde konnte, bedingt durch 
Urlaub und sonstige, familiäre Feste, nur 
einen Teil ihrer Jugend einsetzen- Um so 
freudiger ist aber das Ergebnis dieser vier 
Jugendlichen: 

Bei der männlichen Jugend B in 800-m- 
Lauf setzte sich Jürgen Jensen gegen das 
große Feld der Rivalen gut durch mit dem 
4. Platz, im Kugelstoßen errang er den Q.Platz. 
Im Hochsprung der männl. Jugend A kam Ed- 
gar Hancke auf den I.Platz. Im Dreikampf der 
männlichen Jugend A belegte Edgar Hancke 
den 2. Platz und erhielt das Jugendleistungs- 
abzeichen in Gold, bei der Jugend B kam 
Jürgen Jensen auf den 15. Platz. Bernd Friclc 
erreichte im Dreikampf der Schüler A den 37. 
Platz und bekam das Jugendleistungsabzei- 
chen in Silber. Bei den Schülern Klasse B 
belegte Jürgen Hanke den 3. Platz und er- 
hielt das Jugendleistungsabzeichen in Gold- 
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Egelsbacher Jugendfußball 
so Orirshrim — S(J Kin-Isbiirh A .IriI. 2:0 
Sr (Iripshi'im — S(J EROl^barh I» 3:3 
1. FC I.niiKCii (' I — «<■ KRC-Isliurh 1:11 
1. Fr I.iinRcn I> 1 — SO Esrlsbaoh 3:0 
Wieder i-inniiil mehr miidio die A JuRcnd 

pinc NiodrrlaKe oinsleckon, die durchnus ver- 
mi'idbar wiir Kltlnlanlo Tcirwnrlfehler, .sowie 
Ideenlo.sos Spiel im Stuim wnren die Hniipt- 
urs.ichen. dnß die GiislRrber den 2:n-SicB er- 
rinßen kcmnlen. Hinzu Icim noch, daß auch 
die klarsten Chancen vergeben wurden 

Ks wird nun T^eit, dnß sich einiße Rßels- 
bacher Spieler wieder auf ihr Können be- 
sinnen. 

Eine luiRenchmc Üherrasehunt; lieferte 
wieder die B .lußend, wenn auch die Ilintor- 
inannseliaft .sieh woniße Minuten vor Spiel- 
schhiß dcnSieß noch nehmen ließ. Hier zeißle 
eine ersatzße.schwiichle Mannschaft, was Ein- 
satz und Zusammenhalt für eine Mann.^chaft 
bedeutet. Ein Erfolg der Kameradschaft. 

Kaum eine Chance hatte die C Jugend de.s 
1. FC Langen beim Punktespiel der C .fu- 
gendmannschnften. Das Gegentor der Gast- 
geber resultierte aus einer sehr schwachen 
Rückgabe des Egelsbaeher Mittelläufers, der 
vollkommen unbedrängt zu kurz an seinen 
TorwSchter zurück.spielte. Alles in allem ein 
Sieg, der auch in der Höhe verdient ist. 

Die Egelsbacher D Jugend mußte durch 3 
klare Abseitstore eine Niederlage hinnehmen. 
Der al.s Schiedsrichter amtierende Langener 
Betreuer war nicht konsequent genug, hier 
einzuschreiten. 

Der Worte sind genug 
gewechselt 

SPD 11965 

Es soll in kemer Weise der Sieg der Lan- 
gener geschmälert werden. Uie Langener wa- 
ren besser. Doch sollte man gerade bei den 
kleinen Buben versuchen objektiv zu blei- 
ben. 

Vorschau: 
Am Egelsljacher Kirchweihfest spielen alle 

Mannschaften zu Hause. Hinzu kommt noch, 
daß die vier Egel.sbacher Mannschaften alle 
In Lokalderbys verwickelt sind. Die A und B 
Jugend spielen am Sonntagmorgen um 0 Uhr 
und 10.30 Uhr gegen die gleichen Mannschaf- 
ten des 1. FC Langen. Hier sollten gute Ju- 
gendspiele zu erwarten sein. 

Die C und D Jugend empfangen bereits am 
Kerbsamstagnachmittag die gleichen Mann- 
schaften des SV Erzhausen. Spielbeginn 15 
und 16 Uhr am Berliner Platz. 

Erzhäuser Jugendfußbalt 
TG 75 Darmst. A 2 — SV Erzhausen A 1 0:7 
Ober-Kamstadt AI — SV Erzhausen A 2 7:0 

Etwas erholt von der 4:0-Niederlage in 
Egelsbach vor 14 Tagen, stellte sich die Erz- 
häuser A 1 am vergangenen Wochenende bei 
der TG 75 Darmstadt vor. Allerdings, und 
das muß gesagt werden, ist die Erzhäuser Elf 
von ihrer Bestform noch um einiges entfernt. 
Zu viele Chancen brauchen die Erzhäuser 
Stürmer, um zu Torerfolgen zu kommen. Eine 
recht schwache 75er Elf leistete bis zur Halb- 
zeit erheblichen Widerstand und der Erzhäu- 
ser Sieg war gar nicht so sicher (bis zu die- 
sem Zeitpunkt), als es das Ergebnis von 7:0 
besagt. Etwa die Hälfte der sich bietenden 
Möglichkeiten nutzte G. Heck aus und schoß 
alle sieben Tore. Weitere Chancen der Erz- 
häuser Stürmer wurden auf dem glatten 
Rasen vergeben. 

Wie bereits in der Vorschau angekündigt, 
gab es für die A 2 bei den körperlich wie 
auch spieleri.sch überlegenen Jungs in Ober- 
Ramstadt eine glatte Niederlage. 

dorn Regen zum Opfer fielen Fr. Tloffmann/ 
Nnhrgang, Frl- Icha.'Fay und Fr. Patrick/ 
Schmidt hatten Jeweils schon den 1. Satz ge- 
wonnen und führten Im zweiten, als der 
Regen einsetzte' und diesem .schönen Treund- 
sehaftsturnier ein vorzeitiges Ende setzte. 

Der Höchster Club, der <150 Mitglieder hat, 
ist jedes Jahr ein echter Prüfstein für die 
Langener Mannschaft, und die Freimdsehnft 
zwischen beiden Clubs geht auf die Zeit vor 
dem Krieg zurück. 

Frninclsrhaflssplpl im Tennis 
Am kcimtnenden Sonntag empfiingt die 2. 

Mannschaft des TK Langen auf den hiesigen 
Pliit/.en hinter dem Waldsladion den Tennis- 
verein lUichschlag zu einem Freundschafts- 
spiel. 

Die Gastgeber spielen in stiirkster Be.set- 
zunfi mit den Damen: Frl, Icha, Fr. Hoff- 
mann, Fr. Britzke und Fr. Patrick und den 
Herren: Britzke, Miller. Wender, Triemer, 
Schwan, Patrick jr., Kurth und Werse. 

Es wird sicher viele spannende Kämpfe 
und knappe Ergebnisse geben und der Aus- 
gang der Begegnung ist ungewiß. Spielbeginn 
9 Uhr. M. M. 

SCHACH 
SchachgoHClIschaft Bcnshcim I 
Regen Schachklub Langen I 4:4! 

Im ersten Kampf der diesjährigen Ver- 
bandsnmde konnte der SK Langen in der 
Landeskla.sse, Gruppe Süd, ein, in Anbetracht 
der besonderen Umstände, gutes Remis er- 
zielen. Liangen mußte an den Spitzenbrettern 
E. Teichmann und Schüller ersetzen, die beide 
aus familiären Gründen nicht zur Verfügung 
standen. Auf Grund des Winzerfestes mußte 
man sich mit einem kalten, unfreundlichen 
Raum zufriedengeben und so kam es an man- 
chem Brett zu einem sogenannten Salon- 
Remis, nur um diesem kalten Raum zu ent- 
gehen. So gab sich z. B. Franz Mann bereits 
nach 14 Zügen mit einem Reml3 zufrieden 
und nach ca. 2 Stunden war der ganze Kampf 
sozusagen beendet. 

Daher kann der Ausgang nur unter die.sen 
Perspektiven betrachtet werden. Natürlich 
hätten sich die Langener weigern können, in 
einem solchen Raum überhaupt zu spielen. 
Da man sich aber sehr gut kennt und in An- 
betracht der guten Freundschaftsbande, die 
beide Vereine schon seit Jahrzehnten mitein- 
ander verbinden, kam der Verbandskampf 
doch zum Austrag. Langen setzte sich in der 
Reihenfolge mit Dalk, Dr. Müller, Mann, 
Horst, Gärtner, Mann Franz, Herth, Glemann 
und Röhrig an die Bretter. 

Der Chronist verzichtet heute auf eine wei- 
tere Berichterstattung. Nur die Tatsache sei 
noch registriert, daß man sich nach Beendi- 
gung der Spiele, in einer anderen Umgebung, 
in Bensheim auf dem Winzerfest, sehr wohl 
fühlte und die letzten Langener um 23 Uhr 
das weinfröhliche Bensheim in Richtung 
Langen verließen. 

Glänzende Erfolge für TV-Leichtathleten 

beim 8. Wingertsbergsportfest 

3 Tropliüeii wurden errunifen 

Belm n, bundesoffenen Wingertsbergsport- 
fcst in Dietzenbach des Sportkreises Offen- 
baeh llanau warteten die TV-Sportler mit 
glänzenden Leistungen auf Sie stulllen die 
weitaus stärkste Mannschaft. 

Dies gilt besonders für den Mannschaft.i- 
fünfkampf um den Elefantenzahn, der zuvor 
mehrere Male hintereinander vom TV Offen- 
bach-Bleber errungen werden konnte. Doch 
dieses Jahr mußte sieh dieser Verein der 
kampfstarken Vertretung des TV In der Be- 
setzung mit Arnold Lötz. Helmut Glas, Siog- 
wald Erd. Uwe Jahn und Karl-Gerhard Mül- 
ler beugen. Das TV-Team bot auch die besten 
Einzelleistungen. Hier der Leistungsspiegel: 

Arnold Lötz: 101) m 11.4, Welt 5.9H m, Ball- 
weit 46,25 m, Kugel 12,75 m, Hoch 1,73 m. 

Helmut Glas. 100 m 11.1, Weit 6.64 m, Ball- 
weit 47,41 m, Kugel 10.60 m. Hoch 1,65 m- 

Uwe Jahn: 100 m 11.5, Weit 6,75 m, Ball- 
weit 41,52 m, Kugel 10,00 m. Hoch 1.65 m. 

Siegwald Erd: 100 m 12,6, Weit 5,80 m. Ball- 
weit 57,34 m, Kugel 12,46 m. Hoch 1,45 m. 

K.-G, Müller: 100 m 12,7. Weit 6,14 m. Ball- 
weit 36,50 m, Kugel 8.60 m. Hoch 1,45 m. 

Gesamt: 1 546 Punkte = 1. Sieg. 
Den „Silbernen Spike" gewann der Sieger 

des Staffelwettbewerbes „Quer durch Diet- 
zenbach", der wiederum TV Langen hieß. 
Diese Strecke war Insgesamt c <. 3000 m lang 
und wurde von 6 Läufern bestritten, die je- 
weils zwischen .300 m und 800 m zu laufen 
hatten. Die siegreiche Mannschaft: Edgar 
Hancke, Karl-Walter Lötz, Bernd Neuß, 
Rainhard Pursche, Achim Berst, Klaus 
Baldner. 

Die 3- Trophäe gewann die TV-4xl00-m- 
Pendelstaffel der männlichen Jugend über- 

Vorschau: 
i-in K^jiiiinenden Sonntag stehen 2 A-Ju- 

gendspiele in Erzhausen auf dem Programm. 
Die A 1 empfängt die A 1 der TG Bessungen, NUR DIE 
wätirend die A 2 auf die Mannschaft von 
Traisa trifft. Anstoß für die A 2 ist um 9 Uhr, 
£ür die A 1 um 10.30 Uhr. 

TENNIS 
THC HSchst — TKL 66 Langen 12:0 

Nach dem klaren Sieg gegen Ford Köln 
mußte die 1. Mannschaft gegen den THC 
Höchst eine ebenso klare Niederlage hinneh- 
men. Ohne Spitzenspieler Thiele waren die 
Hoffnungen auf einen Erfolg sowieso ziemlich 
gering. Trotzdem hat sich die Langener Ver- 
tretung glänzend geschlagen und wenn der 
Regen nicht drei Mixed, von denen bereits 
Jeweils der 1. Satz von Langen gewonnen 
worden war, beendet hätte, so wäre das für 
Langen durchaus respektable Ergebnis von 
9:12 etnstanden, das auch dem Spielverlauf 
eher entsprochen hätte. Die' Herren spielten 
mit: Dreier, Wagenknecht, Müller, Fay, Nahr- 
gang, Schmidt und Wender. Schon in aen 
Einz/.'ln gingen die Höchster 6:2 in F'ührung. 
Wagenknecht und Nahrgang landeten klare 
Siege, während Müller, Fay, i5chmidt und 
V/ender <' »nkbar knapp verloren. Dreier 
stand im 1 F.inzel gegen den Höchster Spit- 
zenspieler Stembom auf verlorenem Posten 
und unterlag 2.6. 2:6. Die Langener Damen 
spielten mit; Frl. Kühn, Frl Plngoud, Frl. 
Icha. Fr. Hfrff.mann und Fr. Patrick. Drei 
Damen holten hier Siege für Langen und 
zwar Frl. Icha. Fr Hoffmann und Fr. Patrick, 
siegten klar in zwei Sätzen. Bei den Herren- 
doppeln konnt<rn nur FayNahrgang nach 
hartem Kpmpf in drei Sätzj'n eine weiteren 
Punkt für beisteuern. So hatte man 
alle Hoffnung auf die Mixed gesetzt, die dann 

legen mit Bernd Neuß, Rainhard Pursche. Ed- 
gar Hancke und Karl-Walter [,otz. Die 4x100- 
m-Pendelstaffel der weiblichen Jugend be- 
legte mit Karin Blank, Traudel Bickling, 
Waltraud Höge und Helga Adolph in ihrem 
Lauf den 1, Platz, mußte sich jedoeh in der 
Gesamtwertung mit dem 2. Sieg zufrieden 
geben. 

bei uns 

SPD 

Edgar Hancke errang beim leichtathletl- 
schen Dreikampf der münnlichen Jugend mit 
263 Punkten den ausgezeichneten 2. Platz, 

Am Dreikampf der weiblichen Jugend nah- 
men Helga Adolph (I.Siegerin mit 259,5Punk- 
ten), Waltraud Höge (3. mit 240 F.), Karin 
Blank, Ingrid Hancke und Traudel Bickling 
mit großem Erfolg teil. Die besten Einzellei- 
stungen erzielten dabei Waltraud Höge (Welt- 
sprung 4,85 m) und Karin Blank (100 m in 
13,6 sec.). 

Damit hat sich die Vertretung des TV Lan- 
gen unter der Leitung von Werner Bernhardt 
ausgezeichnet bewährt' 

Auszug aus SPD-Wahlzeitung: 

Ein Freund der Jugend 

Gelbe Mützen für Schulanfänger sollen un- 
sere Kleinen Im Straßenverkehr schützen. 
Dr. Horst Schmidt setzte sich für diese prak- 
tische Neuerung ein und sorgte dafür, daß 
die Schulanfänger diese gelben Mützen er- 
hielten 

- aber nicht bei uns in Langen! 

Wissen Sie noch . . . 

. . . wer in Langen diese gelben Mützen 
und Kopftücher tinanziorte? 

Soziale Betreuung der Gastarbeiter 
Von den rund 1 164 000 ausländischen Ar- 

beitnehmern, die am 30. Juni in der Bundes- 
republik und West-Berlin gemeldet waren, 
entfallen auf Hessen 128 236, also etwa elf 
Prozent. Davon sind 38 095 Italiener, 33 627 
Spanier, 17 915 Griechen und 10 907 Türken. 
Wie der he.sslsche Arbeitsminister Heinrich 
Hemsath am Donnerstag in Wiesbaden vor 
der Presse mitteilte, Hegt in Hessen das 
Schwergewicht mit rund 52 000 beschäftigten 
Ausländern im Arbeitsamtsbezirk Frankfurt. 
Weitere Schwerpunkte seien die Arbeitsamts- 
bezirke Darmstadt und Offenbach. 

In der letzten Zelt seien in mehreren Ge- 
sprächen mit den hessischen Spitzenverbän- 
den der Tarifpartner vor allem Fragen der 
Finanzierung der sozialen Betreuung diese.s 
Personenkreises und der Obergrenzen der 
Ausiänderbeschäftigung erörtert worden. Da- 
bei sei übereinstimmend bedauert worden, daß 
sich der Bund finanziell kaum beteilige, ob- 
wohl die Arbeitsministerkonferenz seine 
Finanzmitverantwortung für die Betreuungs- 
maßnahmen festgestellt habe und diese Auf- 
gabe nur im Zusammenwirken aller Beteilig- 
ten gelöst werden könne. Die freien Wohl- 
fahrtsverbände seien überfordert, wenn sie 
auch künftig, wie bisher, die Betreuung weit- 
gehend aus eigenen Mitteln finanzieren 
müßten. 

Das schönste Dorf Im Bund 
Belm Bundeswettbewerb um das schönste 

Dorf kam die Auszeichnung viermal nach 
Hessen, nach Helsa bei Kassel, nach Heßlar 
bei Melsungen, nach Munster bei Gießen und 
nach Albersbach im Odenwald. Die kleine 
Gemeinde Albersbach darf sich also recht- 
mäßig als „das schönste Dorf der Bundes- 
republik" bezeichnen. 

Selbstverständlich ist die Freude darüber 
groß. Albersbach wird eine Goldmedaille be- 
kommen. Sicherlich wird es eine große Feier 
geben, wenn sie überreicht wird. 

Grundstein gestohlen 
Am Sonntag war In Aschaffenburg der 

Grundstein zum neuen Humanistischen Gym- 
nasium an der Fasanerie gelegt worden. Schon 
In der Nacht zum Montag war die Grund- 
stelnplatte mit Gewalt abgehoben und der 
Inhalt gestohlen worden. Dafür hatte man 
einen grünen Zweig in den Hohlraum gelegt. 
Man nimmt an, daß der Diebstahl Irgendwie 
mit der Opposition zusammenhängt, die gegen 
den Standort des Gymnasiums bestand. Viele 
Einwohner hatten nämlich einen anderen 
Standort gewünscht, wie auch aus Plakaten 
hervorging, die am Tage der Grundsteinle- 
gung in der Nähe der Baustelle angeklebt 
waren- 

CDU 

Von der SchQtzensesellschaft 
Ersten Rundenkampf gewonnen 

Die erste Mannschaft der Schützengesell- 
schaft Langen trug ihren ersten Rundenkampf 
der Saison 1965/66 am 9. September 
beim FSV Blau-Gold in Frankfurt am Main 
aus. Der Auftakt ist den Langener Sport- 
schützen gut gelungen. Der Gegner war 
1964 in die höhere Kla,sse aufgestiegen und 
gilt als Favorit. Umsomehr ist der Erfolg zu 
würdigen, den die Langener erringen konnten. 
Mit 809 Ringen erzielte die 6er-Mannschaft 
einen Schnitt von 135 Ringen. Blau-Gold 
schoß 784 Ringe. Damit gingen tieide Punkte 
nach Langen. Dieser Auswärtserfolg ist im 
^wsonderen der guten Leistung von Heinz 
Schaum zu verdanken, der mit 142 Ringen das 
beste Ergebnis des Abends schoß. Ihm folgten 
Karl Schmidt mit 140 und Werner Schäfer 
mit i:J8 Ringen- Auch die anderen Mann- 
sciiaftsschützen so.'-gten mit Ihren guten 
Leistungen für den Gesamterfolg. 

Bei den Gastgebern waren Guschel mit 138 
und Ferabeck mit 137 Ringen die besten Ein- 
zelschützen. 

Der nächste Rundenkampf der 1. Btann- 
Bchaft ist auf den 22. 9., 20 Uhr, gegen Oberst 
Schiel, Ffm-, im Langener Schützenhaus an- 
gesetzt. Die 2. Jäannschaft kämpfte am 15. 9. 
um 20 Uhr, gegen Bergen-Enkheim, ebenfalls 
im Schützenhaus im Oberlinden Einen Be- 
richt über diesen Kampf lassen wir folgen- 

"Wichtig für 
Arbeitnehmer 

Ein neuer 

, Weg zur 

Vermögens 

bildung 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Hauptstelle: Wilhelm-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 
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Hier sprechen die Parteien zur Wahl 

Dio LZ sib, an diese, Stelle den Parteien Gelegenhe«, zu, Bu.deslagswahl übe, lh,e iele zu sprechen. - Fü, den Inhal, übernehmen die Parteien dl, Verantwortung 

Sozialdemokratisclie Partei Deutschlands 
Licho Langenei-! 

Der Wiiliikiimpl' gehl S(>inciii Klivie eiilHe- 
gon, Nachdem Sie' In den ii-tzlen Wm-Iien in 
I'rc.ssp, Funk und Fcrnseiicn Gelegenheil hal- 
lc?n, .sich iiiil den Zielen iinci VcM'.spj'eehungcn 
(lor lim Wahlkampf loilnohmeiuien l'^ilelcn 
vertraut zu machen, werden Sie am Sonntag 
— allein in der Wahlkniiine — enischeiden 
mü.ssen, welchem Kandidalen, weichi-r Partei 
Sie Ilire Stimme geben. W(?(iei- Di-magngie 
nofii Wahlgc.schcnkc sollten Sie da/.u verlei- 
ten, andere für .Sie denken zu la.s.sen. Von 
leder einzelnen .Stimme hängt es ab, wie wir 
in den niich.sten vier .Jahren regiert weidim- 
Nur 0,8 Prozent der abgegebenen Stimmen 
entschieden über fünf »iindestagsmiindaie, 
und so ist es gewiß falsch, anzunehmen, „daß 
wir ja doch keinen Einfluß auf die da in 
Bonn" haben. 

In den letzten Wochen wurde nichts unver- 
sucht gela.ssen, die Wühler über das „Gefühl" 
anzu.sprechen. Aber Politik ist — wie wir 
immer wieder ge.sehen haben — kein 'l'um- 
melpiatz für Gefüiiie oder Empfindungen. 
Darauf zu bauen, daß der Bürger am besten 
gleichsam hintenherum beeinflußt werden 
kann, bedeutet doch nicht anderes, als daß 
gewisse Politiker dem Wahler keinen klaioa 
Versland und kein Urteii.svermögen zutrauen. 
Die Wahl aber muß im Interesse unserer 
Demokratie von nüchternen Überleguni?en be- 
stimmt sein, wenn sie nicht das Schicksal der 
Weimarer Republik teilen soll. Wir jedenfalls 
vertrauen darauf, daß Sie sehr wohl in der 
Lage sind, sich ein Urteil über unsere poli- 
ti.sche Situation am Vorabend der Walil zu 
bilden. Aus diesem Grunde sind wir auch da- 
von überzeugt, daß Sie um der Erhaltung der 
Demokratie willen, Ihre Stimme in die Waag- 
schale werfen werden. Stimmenthaltungen in 
einer Zeit, da wir uns frei entscheiden kön- 
nen, sind eines bewußten Staatsbürgers un- 
würdig. Wer aber in einer Demokratie die 
Wahl hat und wochenlang von allen Seiten 
berannt wird, hat auch die „Qual" der Ent- 
scheidung. Millionen deut.scher Landsleute im 
Osten unseres Vaterlandes aber wären glück- 
lich, wenn sie einmal mit dieser „Qual" in 
einer Wahlkabine allein gelassen würden. 
Auch ihnen gegenüber tragen wir am Wahl- 
.sonntag eine große Verantwortung. 
Es kommt also darauf an, daß wir uns vor 
dem Gang zur Wahlurne noch einmal 
vergegenwärtigen, was in den letzten vier 
.Jahren von der bisherigen Regierungskoali- 
tion CDU.'C.SU — FI'JP geleil,tel wurde. Wer 
erinnerte sich nicht mehr der ..Spiegel"- 
Affäre, bei der es ja wi.niger um das Nach- 
richtenmagazin als um die Machensehaften 
I'-ranz-.Joseph .Strauß „etwas außerhalb der 
Legamäl"ging- Jn lOngland wären Strauß und 
.seine Sekundanten politisch erledigt gewe- 
sen. Hier aber mutet man demokratisch den- 
kenden Menschen zu. daß .solche Männer nach 
wie vor politische Verantwortung tragen, ja 
m.Tn schließt nicht einmal aus, daß Straufi 
wieder als Minister in Bonn einziehen könnte. 
NicJit viel ander.s verhielt es sicli im Zusam- 
menhang mit der Telefonaffüre, und schließ- 
lich haben wir doch nicht verges.sen, daß der 
mühsame Kanzlerwechsel die Innen- und 
Außenpolitik der Bundesregierung weitge- 
hend lähmte. Kurzum, der alte I^unde.stag 
war nicht in der Lage, die Int(M'essen des 
deutschen Volkes in angemes,sencr Weise 

.Sicherheit und Freiheit 
Schon mancher hat sich allein durch einen 

Werbeslogan beim Kauf einer Sache beein- 
flussen lassen, ohne zuvor genau zu prüfen, 
ob die.ser Slogan nicht vielleicht übertreibt 
und die Ware überbewertet, 

Werbung muß sein, im J-landel wie auch in 
der Politik Hier wird der Kunde — dort der 
Wähler umworben. Immer aber sollte in der 
Werbung zum Ausdruck kommen, was der 
Umworb<!ne wirklich zu erwarten hat. Hier 
für .sein Gold — dort für seine Stimme bei 
der Wahl. 

Was aber hat der Wähler nach die.ser Wahl 
für sein „.Ja" zu ei-warteii? Nach <len vielen 
Parolen der einzelnen Parteien nur das denk- 
bar Beste, 

Und was erwartet der Wähler selb.it? 
Welche Forderungen stellt er selbst an die 
Zukunft? Er v/ill: Sicherheit und Freiheit, 
Sicherheit in Bezug auf sein Einkommen und 
seine Altersversorgung, Freiheit in seinen 
persönlichen Entscheidungen und seinen 
Äußerungen. 

Wie steht es damit bei uns in der Bundes- 
republik? In kurzen 1« .Jahren haben wirdank 
der i'hriKtlichen, sozialen, demokratlKchen 
J'olitik der » DU und dem Aufbau-willen un- 
seres Volkes einen Stand an wirtschnftlichor 
und sozialer Sicherheit erreicht, der in der 
Welt .seine.sgle chen sucht und erst recht nicht 
m den sozialisti.sch regierten Länd-rn (Ost- 
blockstaaten, Schweden. England u. a,) auch 
nur annäh(*rnd erreicht wurde. In der Bun- 
desrepublik Kind in den .Jahren von 1950 bis 
1564 die Renten der Arb<'iter und Angestellten 
auf das Dreifache angestiegen und werden 
auch weiterhin den steigenden I-öhnen ange- 
paßt. Es ist Tatsache, daß unsere Altersver- 
sorgung die anerkannt be.ste ist, da kann auch 
Keine Wahlparole etwas ändern. 

wahrzunehmen. In wichtigen Kriigen der 
Deut.schlandpolitik tn-ten wir .seit .Jahren auf 
(ii-r Stelle und außenpolitisch .stand die He- 
gierung Erhard vor mehr als einem Sch-.'r- 
henhaiifen. Gerade im Augenblick laufen wir 
Gefiihr, mt-hr und mehr in eine von der liun- 
fiesregif-rung verschuldete Isolierung zu ge- 
raten. .Schuld an dieser EiitWicklung ist vor 
allem der Streit innerhalb der Bonner Ko.i- 
iition, und in der Tat hat das „ilü unfl Hott ' 
in Bonn dazu beigeiragen, daß seilest unsere 
Verbündeten nicht mehr so recht, wissen, was 
sie von uns halten .sollen. Daß angesichts 
einer solchen Lage die .Sowjetunion keinen 
Grund sielit, sicli mit dein Deut.schlandpro- 
blem zu beschäftigen, liegt auf der ll.md. Da 
schießt Adenauer auf Erhard. Strauß auf 
Schröder unri B;irzcl hat alle Hände voll zu 
tun. .seine Mannschalt wieder auf Vorder- 
mann zu bringen. Ein solcher „Burgfrieden" 
währt zuweilen aber nicht einmal vierund- 
zwanzig Stunden. Wie muß es um die Ein- 
heit und die politischen Vorstellungen einer 
Partei aussehen, die es nicht einmal fertig- 
bringt, im Wahlkampf an einem Strick zu 
ziehen. Typi.sch dafür war die Reaktion der 
CDU/CSU auf die Genfer Abrüstungsfie- 
spräche. Erst sagt die Bundesregierung zu 
den amerikanischen Vorschlägen „ja", dann 
.sagt Adenauer „tiein", dann sagt Schröder 
„ja", .schließlich .sagt Strauß „nein" und letzt- 
endlich sagt auch Erhard, der ja die Richt- 
linien der Politik bestimmen soll „nein". Wer 
soll uns denn im Ausland bei einem solchen 
Wirrwarr noch ernst nehmen, wer für unsere 
Belange am Tisch der Großen vertreten, 
wenn wir immer wieder beweisen, daß wir 
eine Regierung gewählt haben, die nicht weiß, 
was .sie will? Selbst das führenden Kreisen der 
Indu.strie nahe.stehende „Handel.sblatt" mußte 
in diesen Tagen angesichts des Durcheinan- 
ders in der CDU/CSU-.Spitze resigniert fest- 
stellen, daß es für Erhard wohl besser wäre, 
noch vor der Wahl als Kanzlerkandidat zu- 
rückzutreten, wenn es ihm nicht gelingt. Ord- 
nimg in den Reihen seiner Partei zu .schaf- 
fen. 

Zu die.sen außenpolitischen Mißgriffen ge- 
sellen sich innnenpolitlsche Entwicklungen, 
die nicht gerade ein Ausweis für eine er- 
folgreiche Regierungspolitik sind. Das Gerede 
vom Wohlstand und vom Maßhalten kann 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß uns auf 
verschiedenen Gebieten noch immer mächtig 
der Schuh drückt. Schon seit langem merken 
wir an unserem Portemonnaie, daß die l'rels- 
steigerungen nicht so harmlos sind, wie sie 
von der CDÖ/CSU immer dargestellt werden. 
.Ja, wir mußten sogar hören, daß ungeachtet 
der ständig steigenden Mieten der Bundes- 
finanzminister in Erwägung zieht, die Mittel 
des Bundes für den Wohnungsbau zu kürzen. 
Trotz dieser Gefahr für den Wert unseres 
Geldes wurden von der Regierungskoalition 
mit vollen Händen Wahlgeschenke verteilt, 
die un.sere V/ährung noch weiter aushöhlen 
müssen. Denn machen wir uns doch nichts 
vor: mehr au.sgeben als wir einnehmen, das 
können wir doch nicht. Worauf es ankommt 
ist. daß die uns zur Verfügung stehenden Mit- 
tel sinnvoll eingesetzt werden. Nicht zum 
Wohle der in Bonn jeweils stärksten Inter- 
essengruppen, sondern zum Nutzen des gan- 
zen Volkes. Denn dieses Volk hat den Wohl- 

Fortsrtzung auf der nächsten Seite oben 

üiese Sicherheit will der Bürger und die^je 
Sicherheit will er erhalten haben- 

Und wie steht es mit der Freiheit, der 
Freiheit der persönlichen Entscheidung und 
Äußerung? 

Auch dafür Ist in der Bundesrepublik ge- 
sorgt; sie ist gesetzlich festgelegt, geschützt 
und inzwischen selbstverständlich. Allzu 
scimell hat der Bürger vergessen, was es 
heißt, nicht sagen zu dürfen, was man möchte 
nicht tun zu können, was man will. Was nützt 
z. B, dem Schulentlassenen die Freiheit der 
Berufswahl, wenn durch eine Krise ganze 
Industriezweige darniederliegen und dadurch 
diese Branchen ihm verschlossen sind' Das 
wäre eine Scheinfreiheit! Erst durch die 
Soziale Marktwirtschaft Ludwig Erhards kam 
unsere Industrie wieder auf volle Touren und 
nur dadurch konnte die Vollbeschäftigung er- 
reicht werden. Durch diese Vollbe.schäftigung 
wurde die materielle Unabhängigkeit erreicht, 
die allein die Grundlage zur wirklichen per- 
.sönlichen Freiheit ist. 

Die«e Freiheit will der Bürger und diese 
Freiheit will er erhalten haben. 

Was twdeuten da dem Bürger die Wahlpa- 
rolen, die letztlich ja nur Versprechen sind? 
Die CDU hat in den letzten 16 Jahren be- 
wie.sen, daß sie auf dem richtigen Weg ist, 
während die SPD es mit einem 76-Milliarden- 
(Mehrausgaben in den nächsten vier Jahren) 
Sozial-Programm versucht und damit die 
Stabilität unserer D-Mark gefährdet. Sie 
läßt ihre „Gesundheitsrakete" steigen (Rake- 
ten haben die Eigenschaft, daß sie nach 
Sekunden mit einem lauten Kn."ll zerplatzen 
und übrig bleibt nichts, höchstens ein bißchen 
Rauch!) und meint damit, die Volksgesund- 
heit mit einem Schlage verbes.'sern zu können. 
Auch wird vom „Bildungsnotstand" gespro- 

chen, der natürlich auch in kürzester Frist 
behoben werden soll. Man tut so, als wäre In 
den Iti Aufbaujahren auf diesen Gebieten gar 
nichts geschehen. Hat man vergessen, daß 
allein In den .laliren 1961 bis 1963 3 566 Schu- 
len für über 2 Milliarden D-Mark gebaut 
wurden? . . daß die Bundesrepublik mit je 
10,B Krankenhausbetten pro 1000 Einwohner 
an der Spitzi} Westeuropas liegt? (Großbri- 
tannien 5,5, Frankreich 4,6, und im sozialisti- 
schen Schweden 5,9 Betten). . . . daß die ge- 
.setzlielien Sozialleistungen in den letzten viev 
.Jahren von .IB.B auf 50,4 Milliarden D-Mark 
gestiegen sind' 

I^as sind nur einige Beispiele, die zeigen, 
daß Deutschland auf fliesen Gebieten an der 
Spitze liegt. Was soll da noch die SPD-Wahl- 
parole „Di'utschland vorn"? 

Liebe J.angcner Mitbürger! 
Liebe Wähler! 

Der Wahlkampf nähert sich seinem Ende; 
der Wahlausgang ist Ungewisser denn je 

Schwerer denn je fällt die Entscheidung: 
Wen soll ich wählen? 

Bei näherer Betrachtung bleiben von der 
Fülle drei Möglichkeiten übrig, nämlich die 
drei im Bundestag vertretenen Parteien CDU 
SPD und FDP. 

Alle anderen, angefangen von der DFU und 
aufgehört bei der NPD, haben keine Chance, 
die.'i"'ci-Klausel zu überspringen. .ledeStimme, 
die für eine der vielen Splitterparteien abge- 
geben wird, kommt aufgrund unseres Wahl- 
verfahrens zum großen Teil der stärksten 
Partei zugute und ver.schafft einer Partei 
vielleicht ungewollt die absolute Mehrheit der 
Mandate. 

Was wollen nun die drei „Großen"? 
nie CDU erstrebt die absolute Mehrheit, 

die sie ja vor acht .Tahren .schon einmal be- 
saß. Stellen Sie sich diese Partei in den letz- 
ten .lahrcn mit einer absoluten Mehrheit vor! 
Fibag-Affäre, Spiegel-Affäre, Tclefon-Abhör- 
Affäre. um nur einige der aufgedeckten 
Skandale zu nennen, wären sicher unerkannt 
geblieben; .Strauß noch immer Minister, Er- 
hard längst nicht mehr Bundeskanzler, Schrö- 
der nicht Außenminister, Die CDU trägt er- 
klartermaßen das Grundgesetz nicht ständig 
mit sich herum, geschweige denn haben es 
die Politiker im Kopf 

Deshalb hrauohrn wir eine starke FI)I', al.s 
RcRulaliv, als rerhtsstaatliches Gewissen der 
Nation. 

Die auf dem Weg nach Bonn ! 
Das Echo über den mit Elan geführten 

Wahlkampf ist außerordentlich. In der Bevöl- 
kerung hatte man auf die NPD gewartet als 
einzige Alternative zu den drei vom Staat 
finanzierten Parteien CDU/CSU, SPD und 
FDP. Allüberall sind unsere Versammlungen 
restlos überfüllt. Vielen Bonner Politikern 
muß es den Atem verschlagen haben und 
Herr Mende scheut sich nicht zu der Ver- 
leumdung, die NPD erhalte ihre Wahlgelder 
aus dem Ausland, Mit dieser Feststellung be- 
weist man nur, wie weltfremd und steril das 
Denken in Bonn geworden ist- Wahrscheinlich 
gibt es für Bonn im deutschen Volke keine 
Idealisten mehr. Denn eine Partei, die so 
sichtbar in den Wahlkampf 1965 eingreift, von 
der in jedem Dorf und in jeder Stadt die Rede 
ist, über die der deutsche Arbeiter in den Be- 
trieben diskutiert, die alle Kreise der Bevöl- 
kerung wachgerüttelt hat, die kann ja ihre 
Mittel nach Meinung des Herrn Monde nur 
irgendwo im Ausland beziehen! Man glaubt, 
daß man im .Jahre 1965 nur mit den Millionen 
aus Stouermitteln einen erfolgreichen Wahl- 
kampf führen kann. Daß aber bei der NPD 
I'Vauen und Männer und vor allem junge 
Menschen mit Fleiß, Können und Opfersinn 
einen Wahlkampf führen — unterstützt von 
spendenfreudigen Mensciien, die unsere Ver- 
sammlungen besuchen — und sich dafür auf- 
opfern, daß es endlich gelingt, eine wirkliche 
Oppositionspartei in den Bundestag zu brin- 
gen, dem steht man in Bonn ratlos gegenüber. 
Daß es im deutschen Volk noch Idealisten 
gibt, die nicht nach Geld fragen, die sich um 
der Sache willen begeistern und einsetzen, das 
verwirrt unser politisches Managertum. 

Mit der NPD ist die junge und ältere Gene- 
ration Hand in Hand vereint im Kampf gegen 
die ,.Benner Generalvertreter in Sachen Po- 
litik". Noch versucht man die NPD zu unter- 
drücken, zu verleumden und totzuschweigen; 
Lügen und Verleumdung sind der Ausdruck 
ihrer „demokratischen Gesinnung", Sie be-- 
kämpfen die NPD, weil sie als einzige Partei 
das ausspricht, was Millionen im deutschen 
Volk empfinden. Deshalb — und nur deshalb 
— sind unsere Versammlungen allüberall 
überfüllt. Es wird nicht nur 2 Mark Eintritts- 
geld gezahlt — welche Partei kann sich das 
heute leisten? — es wird auch am Scliluß 
freudig zur Unterstützung des Wahlkampfes 
Geld gespendet. In einem kleinen Ort haben 
52 Versammlungsteilnehmer 7 500 Mark ge- 
spendet! So sieht die „sagenhafte" Finanzie- 
rung des NPD-Wahikampfes aus! 

Wir haben den festen Oiautien, daß das 
deutsche Volk den Lügen und Verleumdun- 
gen am 19, September 1965 ein Ende bereiten 
wird. Im 5, Deutschen Bundestag wird die 
NPD die geichlchtliche Wahrheit und den 

Deutschland ist vorn — Deutschland muß 
viirn birllien 1 

Sicherlich ist noch manches i» schull'rn, 
einiges zu verbessern, das Ist selbstversliind- 
lich und das weiß gerade die CDU am besten. 

Aber durch das starre Festhalten an ideolo- 
glsch-verklemmtcn Vorstellungen auf wirt- 
schaftlichem, sozialem und kulturellem Ge- 
biet wird dem Steuerzahler nur unnötii? Geld 
aus der Tasche gezogen. Solche SPD-E.tiiei i- 
mente lehnen die Wühler ab! 

Wollen Sie aber, daß es weiter aufwärts 
geht, dann wählen Sie die 

Sicherheit und Freiheit 
diese garantiert Ihnen nur Ludwig ErlianJ 
und die f.iste 2 CDU. 

nie SPO will um jeden Preis in die Rrgic- 
ning; deshalb hatten wir in den letzten .Jah- 
ren keine echte Opposition mehr im Bundes- 
tag. Sicher bezahlt sie auch den Preis 
„Strauß" (als Minister), um einen Zipfel der 
Macht zu erhaschen. 

Mit den Parolen „Laßt uns auch mal , , ." 
und „Wir machen alles genauso, nur besser. 
ist diese Partei keine Alternative, die man 
wählen kann. 

Deshalb brauchen wir eine starke FDP, 
für neue Wege, neue Ideen in unserer Politik! 

Die FDP hat anerkannt den politischsten, 
den sachlichsten Wahlkampf geführt. Sie hat 
immer dann gestanden, wenn die Demokratie 
in Gefahr war; die FDP-Minister kleben 
nicht an ihren Sesseln (siehe z. B, Bundes- 
justizminister a. D. Bucher!). Was Dr. Mende 
als Minister für gesamtdeutsche Fragen er- 
reicht hat (Passierscheine, Entlassung politi- 
scher Häftlinge aus der DDR, usw. usw.), ist 
ohne Beispiel in diesem Ressort. 

Wir brauchen auch in den nächsten vier 
.Jahren eine starke FDP. damit 

die Reehtsstaatlichkeit gewahrt bleibt, 
die Deutsehland- und Ostpolitik aktiviert 

wird. 
die EWG trotz de Gaulle erhalten und aus- 

gebaut wird 
uns die ab.solute Mehrheit einer Partei er- 

spart bleibt und 
eine große Koalition vermieden wird. 
Wer weiter denkt, wählt FDP, List.- .3, 

Cirtsgemeinschaft Langen der Freien nemo- 
kratischen Partei, 

Anspruch auf Gleichberechtigung und Selbst- 
bestimmung vertreten. Sie wird die Nation 
aufrufen, ihre Zukunft nicht länger fremdein 
Willen zu überlassen. Wir sind davon über- 
zeugt, daß unser Wollen auch die Männer der 
CDU/CSU, SPD und FDP, soweit sie sich noch 
zu den unveräußerlichen Werten einer Nation 
in der europäischen Mitte verpflichtet fühlen, 
unterstützen. 

In mehreren Zeitungsartikeln in der Lan- 
gener Zeitung haben wir Sie mit den politi- 
schen Zielen der NPD und unserem Wahlauf- 
ruf bekanntgemacht. Ein vielfältiges Echo 
und Zustimmung ist der NPD in Langen von 
allen Kreisen zuteil geworden. Sie werden mit 
uns zu der Überzeugung gelangt sein, daß im 
5. Bundestag endlich eine glaubwürdige Op- 
positionspartei auf die politi.sche Bühne der 
Bundesrepublik gelangen muß, nachdem dia 
SPD als Opposition längst abgedankt hat. Und 
die FDP? ■ . . Standfestigkeit ist nicht Sache 
der Liberalen. Das ist eine Erkenntnis, die 
selbst Bundeskanzler Erhard in Harnburg vor 
der Jungen Union aussprach; „Es gibt keine 
glaubhafte parlamentarische Ordnung ohne 
Opposition. Die politischen Auseinanderset- 
zungen müssen vor dem Parlament und nicht 
im kleinen Koalitionskreise hinter verschlos- 
senen Türen geführt werden!" Bravo, Herr 
Erhard! Das ist ganz und gar auch die Mei- 
nung der Nationaldemokraten. Und das sollte 
sich auch die Langener Koalition der CDU 
und SPD hinter die Ohren schreiben! 

So helfe jeder Wähler und jede Wählerin 
durch seine Stimmabgabe für die NPD mit, 
die vor uns liegenden Ziele zu erreichen. Wir 
fordern jeden Langener Wähler und jede I,an- 
gener Wählerin auf, vor allem aber die Lan- 
gener Jugend: Wählt NATIONALDEMO- 
KRATEN, Gegen das Stimergeldmonopol der 
Bonner Parteien stellen wir den festen Willen 
unserer jungen idealistischen Gemeinschaft, 

Der Bundesvorsitzende der NPD, Fritz 
Thielen, schließt seinen Wahlaufruf mit den 
Worten: 

„Wählerinnen und Wähler! In Ihrer Hand 
liegt es am 19. September 1965, daß unsere 
Demokratie glaubwürdig und funktionsfähig 
und die Bundesrepublik wirklich ein freiheit- 
licher Rechtsstaat ist. Ohne eine verantwor- 
tungsbewußte und vertrauenswürdige Opposi- 
tion geht das nicht. Es fehlt die politische 
Alternative, das natürliche Spannungsver- 
hältnis. Deshalb gehören Nationaldemokraten 
in den neuen Bundestag. Sie sprechen, wenn 
alle anderen schweigen. Helfen auch .Sie jun- 
gen Kräften in den Bundestag, der neuen 
Partei: Sie ist weltoffen und modern — sie 
ist deutsch und europäisch!" 

Wählt deshalb NATIONALDEMOKRATEM, 
LISTE 6! 

Nationaldemokratische Partei Deutschlands 

Christlich Demokratische Union 

Nationaldemokratische Partei Deutschlands 

Freie Demokratische Partei 
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VOIKSBANK^ DREIEKH 

Für Sie notiert« 

Mehr ala DM 1.400,— monatlich kann eine Familie von 
4 Personen vordienen und dennooh einen Anspruoh auf 
Wohngeld haben, wie am letzten Freitag für Sie errech- 
net wurde. 

Zugrunde zu legen ist ferner unter anderem für diese 
Familie eine Wohnfläche von 80 qm, in den Städten und 
Gemeinden Dreieiohenhain, Langen, Sprendlingen und 
Egelabaoh mi< einem Mietpreis je qm von 

DM 2,— bia DM 2,40 für Altbauwohnungen 
und 
DM 2,90 bia DM 3,30 für Neubauwohnungen 
- Stichtag 20. 0. 1948 - 

Je nach Ausstattung mit Heizung und Bad. 

Gezahlt wird dann ein Zuschuß, der sich errechnet aus 
den anrechenbaren qm-Preisen und der für diese Fanilie 
Bit einem Einkommeu von DM 1.400,— monatlich auf 21 % 
bemessenen tragbaren Miete; der Wohngeld-Zuaohuß ist 
höher, wenn das Einkommen niedriger ist. 

Es lohnt, sich das Wohngeldgesetz für die eigenen Ver- 
hältnisse anzusehen; bia zum 1. 10. 1965 kann das Wohngeld 
noch rückwirkend vom 1. 4. 1965 an beantragt werden. Wohn- 
geld wird wie Miete über Jahre gezahlt. Sehen Sie sich 
daher bitte recht bald das Gesetz und die erforderlichen 
Unterlagen an, die für Sie bereithält 

Ihre Bank, 
die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

sinmi. In di'in wir li'bpn, srinvor rnirboKct — 
lind kein anderer. 

AII.S Uli diesen Gründen l)iiuiclicn wir eine 
neue, niclit versihlis.scne Bundesregierung, 
eine Regierung, die nicht .selbstgefällig in die 
Vei Rnngenheii scliaut, sondern In der Lage Ist, 
ein Itliire» Programm für die vor un» liegen- 
den Aufgaben vorzulegen, das unsere Knuf- 
Itiaft nicht Reführdet, Genau das will die SPD 
unter Führung ihrer um Brandt und Erler 
gruppierten Mannschaft tun. Natürlich kon- 
non nicht alle Probleme auf einmal gelöst 
werden. Das hieße die zur Verfügung stehen- 
den Mittel mit einer Gießkanne über unserem 
Land 7.u verteilen. Aus diesem Grunde hat 
sich die SPD auf Schwerpunkte konzentriert, 
und zwar auf diejenigen, die für die vveitere 
Entwicklung unseres Gemeinwesens am wich- 
tigsten sind: 

Es klimmt darauf an-. 
unsere Währung stabil 7.\i erhallen und wei- 

teren unangemessenen Preissteigerungen zu 
wehren. 

mehr Geld für Bildung und Ausbildung zu 
investieren, damit alle jungen Menschen eine 
bessere Chance des Fortkommens haben. Der 
Im Bund herrschende Bildungsnotstand ist 
eine der größten Gefahren für unsere Zu- 
kunft. 

die Verkehrsnotstände zu beseitigen, 
mehr neue Wohnungen zu errichten, die 

sich auch Menschen kleinerer Einkommen 
leisten können. 

mehr für unsere alten Mitbürger zu tun, da- 
mit sie nach einem arbeitsreichen Leben in- 
mitten des sofienannten Wirtschaftswunders 
nicht um die Früchte ihres Schaffens betro- 
gen werden. 

Wir Hessen wissen, daß die von der SPD 
geführte Lande.sregierung diese Aufgaben 

berall dort, wo sie nicht an Bundesgesetze 
gebunden sind, tatkräftig in Angriff nahm. 
Aber vieles muß Stückwerk bleiben, so lange 
viele Dinge gegen den Willen der CDU/CSU- 
FDP-Koalition zum Teil ertrotzt werden müs- 
sen. Ein Beispiel dafür, das gerade uns Lan- 
gener angeht, ist die Planung der B 3. Unser 
SPD-Direktkandidat Dr. Horst Schmidt war 
es, der dafür sorgte, daß diese Planung end- 
lich in Gang kam, und Dr. Seebohm, seines 

Zeichens Bundesverkehrsminister, hatte ihm 
für dieses Haushaltsjahr sogar 13 Millionen 
DM zugesagt, gegeben aber wurden nur ganze 
cjrci, so daß man noch nicht einmal mit dem 
Brütkenbau beginnen konnte. All das führt 
zu weiteren Verzögerungen in einem Raum, in 
dem die Verkehrssituation ohnehin schon 
mehr als katastrophal Ist. Auch verdanken 
wir es Horst Schmidt, daß endlich die Arbel- 
ten am Projekt der Langener Bahnüberfiih- 
rung wieder in Gang kamen, damit endlich die 
Katastrophe an der Bahnschranke überwun- 
den wird. 

Diese Beispiele mögen zeigen, wie wichtig 
es ist einen Kandidaten zu wühlen, der In 
Bonn nicht die Anliegen seiner Wühler ver- 
gißt und die Sorgen und Nöte semer Mitbür- 
ger nicht nur anhört, sondern auch dafür 
sor-Jt daß etwas geschieht. Die Sorge um den 
Bürger war es auch, die Horst Schmidt als 
Arzt dazu veranlaßte, sich in Bonn mit allem 
Nachdruck für eine Verbesserung des Mutter- 
schutzgesetzes, das die Lage vieler Familien 
verbessern soll, einzusetzen. 

All diese Beispiele - die für viele, viele ste- 
hen zeigen, daß es nur einer nüchternen 
Überlegung bedarf,'um am Wahltag die richtige 
Entscheidung zu fällen. Im Interesse des gan- 
zen Volkes dürfen wir es uns einfach nicht 
leisten, nur immer in alteingefahrenen Ge- 
leisen zu gehen. Wer rastet, der rostet. Und 
gerade eine Demokratie Ist darauf angewie- 
sen daß verbrauchte Regierungen durch 
junge frische Kräfte ersetzt werden. Das Ver- 
harren auf dem Alten führt nicht nur zu 
Stagnation, sondern auch zu einer SP'anr- 
lichen politischen Sterilität auf allen Gebie- 
ten. Aus diesem Grunde wird es höchste Zelt, 
daß in Bonn eine Wachablösung erfolgt. Des- 
halb ist jede Stimme wichtig. Wer verant- 
wortlich denkt, geht zur Wahlurne und wer 
sich überdies noch einen klaren Blick bewahrt 
hat, gibt seine Erststimme Dr. Horst Schmidt 
und die Zweitstimme der SPD und Willy 
Brandt, deren erklärtes Ziel es ist, in unse- 
rem Lande gerechtere Verhältnisse zu schaf- 
fen. Im Interesse der Demokratie sollte man 
der jetzigen Reglerungskoalition die Möglich- 
keit geben, sich in der Opposition zu regene- 
rieren. 

Oft verwischen sidi die Grenzen zwis^en 
Kitsch und Kunst. Mariitts und Courtha-Mah- 
lers „liebliches Töditerlein der wtirdigen Frau 
Kommerzienrat" hat gar zu viele Vor- und. 
Nachfahren. In einem preisgekrönten deut- 
schen Roman. 1964 in einem namhaften Vorlag 
erschienen, heißt e» nodr. 
chiee Oval des Schwenkers und roA genleOe- 
rigch an der herrlichen Blume des golden 
sdiimmernden Inhalts." Gemeint ist em Gl^s 
französischen Cognacs. Die altnordischen 
Skalden nannten so etwas „kennlngar und 
wußten bald auch nicht mehr, was sie damit 
umschrieben hatten. Goethe wetterte gegen 
die Häufung der „Tropen"; heute zieht man 
gegen die schmückenden Beiworte zu Feld. 

Alles Ueberladene wirkt kitschig. Au(^ Mei- 
ster waren davon nicht frei. Um überlebens- 
große Gefühle auszudrücken, läßt Kleist seine 
Penthesilea Adiills Leichnam mit den Zahnen 
zerfleischen. Obwohl die antiken Bacchantin- 
nen Vorbild waren — diese Raserei nähert 
sich schon der Grenze des Erträglichen. Spa- 
ter hat sich Grabbe noA mehr übersteigert. 
Die minuziöse Beschreibung von Zimmer- 
einrichtungen und Kunstgegenständen In Os- 
car Wildes „Dorian Gray" oder die fragwür- 
dige Genauigkeit des Naturalismus sind 
ebenso kitschig wie ein sich dauernd in ge- 
wählten Worten ergießender Dialog oder sein 
schlampiges Gegenstück. Purzelt in e'nem 
Krimi eine Leiche über die andere, ist aas 
nicht entsetzlich, sondern ein gefundenes 
Fressen für Parodisten. Mit gehäuften oder 
ausführlich gesdiilderten Grausamkeiten, mit 
Seelenanalysen bi» zur letzten Nervenfaser 
wird dem Kitsch gehuldigt. 

Kunst heißt maßhalten, mit den geringsten 
Mitteln größtmögliche Wirkung auszulosen. 
Bei Mozarts unvollendetem „Requiem" ver- 
ipürl man die ergänzende und übertreibende 
Hand seines Schülers Süßmayer. Um stärkere 
Wirkungen zu erzielen, ließen sich auch B®r- 
loz in seinem „Requiem", Mahler in den 
Symphonien, Strauß in der ..Elektra", sogar 

Streikgefahr im graphischen Gewerbe gebannt 
Die I^hne für die 180 Oüü gewerblichen Ar- 

beitnehmer im graphischen Gewerbe werden 
ab l. September um 7,1 ".'o erhöht. Dieser 
Spruch des Obersten Schllchtungsamtes, der 
nach langwierigen Verhandlungen in der 
Nacht zum 15. September in Nürnberg gefällt 
worden war, ist in den frühen Morgenstunden 
von den zuständigen Gremien beider Tarif- 
vertragspartner angenommen worden. Damit 
konnte die Streikgefahr, die über den Ver- 
handlungen vor der letzten für Tarifstreitig- 
keiten vorgesehenen Instanz lastete, für das 
graphische Gewerbe gebannt und eine seit 
Jahresbeginn ununterbrochene Verhandlung.s- 
welle, zuerst über den Mantel-, dann über den 
Lohntarif, beendet werden. 

Die jetzt vereinbarten Lohnerhöhungen be- 
deuten ein Steigen des Facharbeiter-Eckloh- 
nes in der Ortsklasse I von DM 165.64 auf 
DM 177,40 pro Woche. Dazu kommen noch die 
Leistungszulagen, die die Betriebe freiwillig 
gewähren. Für den Tarifvertrag ist einjährige 
Kündigungsfrist vorgesehen. 

Reger verleiten, zuviel übereinander lu 
men. Die angewandten Mittel standen nl<m 
mehr in angemessenem Verhältnis zum Inhalt. 

Bei Malerei, Zeichnung oder Llthographl« 
führte nach 1860 die Nadiahmung der Jungen 
Photographle zum Kltsdi. Schlachten, wahr« 
Vorkommnisse — etwa die schauerlich ergrei- 
fenden „Lebensmüden" — wurden bis in all« 
Details wiedergegeben und nicht auf Wesent- 
liches konzentriert. Auch die Nadiblldung von 
Meisterwerken In Gips war stll- 8®" 
schmacklos. Midielangelo wählte für seitie 
,Piet6" Marmor, well er nur au» dem gßswl" 
ten konnte, was ihm vorsdiwebt«, d»i Spial 
von Licht und Schatten, die Spiegelung mit 
einbezogen. Ein Gipsabguß bleibt stumpf. 
Ebensowenig hätte man ein Denkmal su» 
Granit zur traulichen Holzplastik, dl« Akro- 
polis zur Sdireibtischgarnitur abwerten 
dürfen. 

Freilich sollte man zwischen g#«dimack«- 
verderbendem und harmlosem Kitsch unter- 
scheiden. Zu jenem rechnen Anilditskarten 
mit dörflichen Romeo und Julias od«r Blumen 
mit aufgeleimten gläsernen Tautropfen, d» 
hier das Künstlerische auf zu niedrlgei Niveau 
herabgezogen wird. Audi mandies aui der 
Volkskunst Ist „abgesunkenes Kullurgut". 
Harmlos dagegen, well anspruchslos sldi selbst 
genügend, sind beispielsweise Sdiweindien 
auf der Wanderschaft oder beim Tani. 

Kunstwerke früherer Epodien, etwa Meiß- 
ner Porzellangruppen, werden oft gedanken- 
los als Kitsch abgetan. So mandjes Vorgestrige 
ober, das man gestern noch verwarf, Ist dann 
wieder zu Ehren gekommen, so da« Barock. 
Der lang veraditete Jugendstil wird jetzt als 
Verbindung zwischen konkreier und abstrak- 
ter Kunst anerkannt. 

Freude am Kitsch zeugt von mangelndem 
Stilgefühl. Nur durch unablässiges Verglei- 
chen, dauernde Geschmackssdjulung, lernt 
man das echte Kunstwerk schätzen, das allein 
Stil hat. Freilich haben auch hier die Götter 
vor den Preis den Fleiß Besetzt. 

6 1100 I.itcr 01 auf der Autobahn 
In der Nähe von Frankfurt stießen ein 

Tankwagen aus Hamburg und ein Möbel- 
transportwagen aus Frankfurt so unglücklich 
zusammen, daß der Tankwagen aufgerissen 
wurde und 6 000 Liter 01 auf die Fahrbahn 
ausliefen. Feuerwehr und Dienststellen dos 
Wasserwirtschaftsamtes sicherten die Unfall- 
stelle, die mehrere Stunden lang blockiert 
war. Der Fahrer des Möbelwagens wurde 
durch die herumschwirrenden Trümmerteile 
verletzt. Der Beifahrer des Tankwagens, der 
in der Kabine geschlafen hatte, mußte mit 
schweren Verletzungen in die Frankfurter 
Universitätsklinik gebracht werden- 

Schlüsselbund an der FlurtUr 
In Mannheim-Seckenheim hatte eine Frau 

den Schlüsselbund an der Flurtüre wegzuneh- 
men vergessen. Ein Unbekannter verschaffte 
sich damit Eintritt in die Wohnung und stahl 
aus einem Schrank 800 DM. die die Frau für 
den Kauf eines Möbelstücks zurecht gelegt 
hatte. 

Achtung! 

Sonntag: 19. September 1965 

Wählerinnen und Wähler 

der Gesamtdeutschen Partei - O H E - 

Die Anliegen der GDP-BHE, noch n«e *o drin- 
gend wie heute, erfoidern auch unsere Stimme 

im Bundestag. 

• Wollen Sie noch länger hinnehmen, daß die Frage der Wieder- 
vereinigung Deutschlands wie bisher eine Nebenfrage der 
deutschen Politik bleibt ? 

• Wollen Sie weiterhin einen Bundeskanzler, der den Heimat- 
vertriebenen, Spatheimkehrern, Kriegsopfern und Fliegerge- 
schädigten sagt, ihr schweres Schicksal wäre zu ihrem zwei- 
ten Beruf geworden (also ein einträgliches Geschäft) ? 

• Wollen Sie weiterhin einen Wohnungsbauminister, der durch 
seine Mietenpolitik hunderttausende Mieter in soziale Be- 
drängnis bringt ? 

• Wenn nicht, dann keine Stimme den Bonner Regierungs- 
parteien CDU und FDP! 

Wählen Sie in sozialer und gesamtdeutscher Verantwortung. 

Gemeinsam erfolgreich 

wie in Hessen auch In Bonn die Kandidaten 

Gesamtdeutsche Partei - B H E - 

auf Liste 1 

SPD 

Deshalb wählen diesmal die BHE-Wtthler: 

Erst stimme Zweit stimme 

Sozialdemoktatifch« _ __ 
Partei Deutschlands 3PQ 
Dr. Horst Schmidt 

Sozialdcmokrallsch« 
QPn Partei Deutschlands 

0r.Kr«ut7mann(8HE) 

Zwischen Kunst und Kitsch 

: jv 
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Noch 56 Konzentrationslager 

. In dtr Sowjelunlon - Hermelisch abgesperrt - Tausende von Arbeitssklaven 

Berlin (dtd). Seitdem NIkIta Chrii.sdi- 
l.'«'li<iw die „KntNtiillnlxlerunR" In Gan« gc- 
«ctzt hat. neigt die (ifTentllehe Meinung im 
Westen weithin /.u der iiptlmlstlsehen Vermu- 
tung. da» sii'ii die Sowjetunion auf dem Wese 
zu einer „IJherallslerunK". Ja soRar „Demo- 
kratlsleriini;" befinde. Wer Jedoch hinter den 
„Klsernen Vorhang" sehaiit. wird feststellen 
müssen, daß die MdSSIl norh Immer viele 
Tausende von Mensrhen In Konzentrations- 
lagern als Arbeitssklaven für l''rondien.stc he- 
sehüftlKt. 

ABGESCHIRMT langwierigen und HDUCJVninmi gründlichen Ermittlun- 
gen, die sich auf konkrete Flüchtlinß.saus.sagen 
stützen können, hat die exilpoini.sche Zeit- 
schrift „Na Antenle" feslRcstellt, doß allein 
200 OOn bis 'i.lO 000 Polen in .*'owjetisclicn Ar- 
beitslagern als Häftlinge festßehalten werden. 

Die Llntersuchungen haben ergeben, daß min- 
destens 5fi solcher Lager, die hermeti.sch gegen 
Jeden Einblick von außen abgenchirmt sind, in 
der UdS.SR existieren. Sie Hegen teils auf 
europHlsohem, teils auf aslatisdiem Gebiet. 

DEUTSCHE KZ-Luger-Kom- l'lexe befinden sich im Norden 
der Sowjetunion im Gebiet zwischen Archan- 
gelsk und Nowaja Semljn. Um das Stammla- 
ger Lumbowkü gruiipleren sich etliche kleine 
Arbeit.sstalionen, in denen etwa BOOO Hilft- 
iinge — Itu.ssen, Polen, Tschechen, Ungarn 
und Deutsche — vor allem in Bergwer- 
ken und beim Bau von Flugplätzen und Stra- 
ßen eingesetzt sind. Auf der Insel Nowaja 
SemIJa selbst konnten rund um Saborowo, das 
allein 5000 Häftlinge birgt, ebenfalls etllclie 
Lager ermittelt werden, von denen Wychod- 
noj und Noska die wichtigsten zu sein schei- 
nen. 

Ohne Rücksicht auf Verluste eingesetzt 
südlich davon werden In Workuta, W.jerm- 

Jensk, lama, SchtsrhuKor und l'ehta Tausende 
von Gefangenen für den Bau einer neuen 
Eisenbahn-Llnle und für die Suche nach Krd- 
01 eingesetzt, und zwar ohne Rücksicht auf 
Verluste. 

LERFNS7FICHFIJ weitere Zone von LEDEIlJ<.CIVnEn Lagern wurde zwischen 
dem Ural und dem Kaspischen Meer ermittelt; 
«ie reicht von Swerdlowsk Uber Ufa bis weit 
hinein In die kirgisl.schen Steppen. Hier müssen 
vornehmlich Polen, Ukrn i Letten, Esten, 
Litauer und Kalmücken und zwar wenig- 
stens 10 000 Menschen, darunter auch Frauen 
und Jugendliche — Sklavenarbeit leisten. Die 
Reihe der roten Konzentrationslager setzt sich 
Im Kaukasus fort, wo vor allem Polen, Un- 
garn. Kalmücken, .luden, Tschechen und Fin- 
nen für die Arbeit In Steinbrüchen, beim 
Straßenbau und bei der Errichtung von Be- 
wässerungsanlagen eingesetzt werden. Nur 
selten dringt ein Lebenszeichen von diesen 
Menschen In Ihre Heimat. 

Im eigentlichen Rußland und in der Ukraine 
verzelclinet der exilpolnlsche Bericht insge- 
samt acht Arbeltslager — und zwar vornehm- 
lich bei Perwomajsk, Kaluga, Jaroslawl und 

Woronesch. Neben Polen, Ungarn, Balten, 
Deutschen, Ukrainern, Turkmenen, 
Tschechen und Rumänen werden hier auch 
süwjeti.sche Olliziere gefangengehalten, die 
1».^6 zu Zwangsarbeit verurteilt worden sind, 
weil sie sich geweigert haben, auf die aufstän- 
dischen ungarischen Arbeiter schießen zu las- 
sen. Ferner arbeiten in diesen Lagern ehema- 
lige Angehörige der polnischen Widerstands- 
bewegung gegen die deutsche Wehrmacht, die 
vor mehr als zwanzig .Jahren Im Verband 
nichtkommunistischer Partisanen-Organisa- 
tionen gekämpft haben. 

SPiOiRLifH Halbinsel Kamtschat- ka wurden bisher sechs Lager 
ermittelt, in denen mehr als 20 000 Polen, Un- 
garn, Rumänen, Bulgaren und Deutsehe 
als Gefangene beim Bau von Tunnels und 
Straßen für unterirdische Militäranlagen zu 
arbeiten haben. Nördlich von Wladiwostok 
und im großen Knie des Amur liegen weitere 
KZ, In denen — nach den polnischen Fest- 
stellungen -- über 42 000 Häftlinge gehalten 
werden. Einige Lager sollen sich scJiließlidi 
auch in der Nähe des Baikalsees und In Mit- 
telasien — vornehmlich In der Wüste von Ka- 
rakum — befinden. Doch sind die Nachrichten 
aus diesem Räume sehr spärlich. 

Großes Ansehen der deutschen Auslandsschulen 

Bildungszentren mit legendärem Ruf - 54 000 Schüler - Verstärkte Kulturarbeit 
Manchen (dtd). 230 deutsche KuKur- 

and Spra<^lnstltute sowie deutsch-ausländi- 
sche Gesellschaften führten im vergangenen 
Jahr Lehrgänge durch. Deutsdi-Kurse der 
Kultnr- und Sprachlnstltute — 108 der ge- 
nannten 230 betreute das Goctlic-Instltut In 
München — verzeichneten den Bcsudii von 
60 000 Schülern. An den ITnterrichtsstätten des 
Goethe-Instituts In der Bundesrepublik stu- 
dierten etwa 9500 junge Ausländer. 

Wichtiger In der Kulturarbeit sind die deut- 
sdien Auslandsschulen. 248 dieser Anstalten 
wurden Im vergangenen .Jahr durch das Aus- 
wärtige Amt mit Mitteln in Höhe von fast 
Mlll DM gefördert. Mehr als 54 OÜO Schüler 
besuditen die von über 1100 Lehrkräften aus 
dem innerdeutschen Schuldienst und 125 deut- 
schen Kindergärtnerinnen betreuten Unter- 
rlditsstätten. Die deutschen Auslandsschulen 
genießen in den Entwicklungsländern als Bil- 
dungszentren einen teilweise legendären Ruf. 
Ein Experiment, das starke Beactitung fand 
und mittlerv/eile zu einem vollen Erfolg 
wurde, sind die ..Europasctmlen" in Luxem- 
burg, Brüssel, Mol, Varese, Karlsruhe und 
Bergen. 

Im Bereich der Intrnationalen Organisa- 
tionen übernahm die Bundesrepublik, vor 
allem im Rahmen der UNESCO, in verstärk- 
tem Maße erzieherische, wlssenschnflliche und 
kulturelle Aufgaben. So wurde das deutsdie 
Forschungsschiff „Meteor" zu einer ..Interna- 
tionalen Ind'schen-Ozean-Exnedition der 
UNESCO entsandt und zu den hydrologi- 
schen Zehnjahresplan der UNESCO ein deut- 
sdies Forsdiungsprogramm aufgestellt. 
Außerdem trat die Bundesrepublik im ver- 

gangenen ,Iahr der Internationalen Zentrale 
für die Erhaltung von Kulturgut In Rom als 
Mitglied bei. Kulturabkommen waren 1964 be- 
reits mit 19 Staaten abgeschlossen, über wei- 
tere zehn wird noch verhandelt. Gemdschte 
Kulturkommissionen bestanden mit Ägypten, 
Griechenland, Italien, den Niederlanden, der 
Türkei tmd Südafrika. Natürlich sind zu 
Frankreich die Beziehungen auf kulturellem 
Gebiet besonders eng. 

108 deutsche Hochschullehrer lasen an 
Universitäten der Entwicklungsländer und elf 
Professoren an Hochschulen des übrigen Aus- 
landes. Darüber hinaus vermittelten an aus- 
ländischen Hochschulen 204 Lektoren Kennt- 
nisse über deutsche Sprache und Literatur. 
600 Wissenschaftler aus der Bundesrepublik 
nahmen an Internationalen Fachtagungen teil, 
führten Forschungsreisen durch und hielten 
Vorträge. Aus dem Ausland zu uns kamen Im 
vergangenen Jahr etwa 28 000 Studenten, 
neun Prozent der deutsdien Hodisdiulbeleg- 
sdiaft. Mehr als 2000 ausländische Studenten 
erhielten Stipendien, weitere 1400 Junge aus- 
ländlsdie Wisaensdiaftler wurden anderwei- 
tig gefördert. 

Vom kulturellen Tonbanddienst wurden et- 
wa 29 000 Tonbandkopien, die kulturelle Be- 
richte und beliebte Musiksendungen enthiel- 
ten, in 20 Sprachen an Rundfunksender des 
Auslandes versandt. Wanderausstellungen aus 
den versdiiedensten Bereichen, so u. a. über 
das deutsche Kunsthandwerk sowie repräsen- 
tative Buchmessen, wurden in allen Teilen der 
Welt gezeigt. Für die Kulturarbeit im Ausland 
standen den deutschen Vertretungen darüber 
hinaus über 500 bewahrte Spiel- und Doku- 
mentarfilmtitel zur Verfügung. 

Das Dorf von gestern hat sich überlebt 
36 Prozent wohnen auf dem Lande - Teil der Raumordnungspolitik 

Bonn <dnit). In der Bundesrepublik leben 
etwa 19 MillloDen Mensclien in Gemeinden 
unter 5000 Einwohnern. Da» sind rund 36 Pro- 
lent der Gesamtbevillkerung des Bundesge- 
bietes, wobei allerdings der Anteil der land- 
wlrtschaftlldien Bevölkerung nur noch etwa 
13 Prozent beträgt. Das Dorf von gestern ist 
nicht mehr. Die ländlichen Siedlungen neh- 
nien heute weithin andere Funktionen wahr 
als die Bauerngemeinden von früher. Aber 
wenn auch dir wirtschaftliche. luiziale und 
kulturelle Struktur des Dorfes sich bereits 
verändert hat. die bauliche Struktur kommt 
diesem Vorgang nur zSgernd nach. So bleibt 
die Neuordnung des ländlichen Raumes eine 
der großen Zukunttsaufgaben. 

Die Erneuer mg un.serer Dörfer setzt voraus, 
daß nicht einzelne Maßnahmen unabhängig 
voneinander durchgeführt werden. Es müssen 
weimehr alle Enlwit^lungstnaßnahmen der 
^rarstrukturpolitik, der regionalen Wirt- 
schaftspolitik, der Wohnungsbaupplitik, der 
Sozialpolitik, der Kulturpolitik und der Kom- 
munaipoiltik aufeinander abgestimmt werden, 
or. Rüdiger Goeb, der Hauptgeschäftsführer 
des rvutsdien Gemeindetages, vertrat diese 

Auffassung kürzlich wieder mit allem Nach- 
druck. 

Es läßt sich zur Zeit auch nicht annähemc 
absehen, was das Dorf von morgen koster 
wird. An diesen Kosten müssen Bund, Länder 
und Gemeinden aber gemeinsam tragen, denn 
die Erneuerung des Dorfes ist ein Teil der 
großen Gemeinschaftsaufgabe Raumordnung 
Größtes Gewicht besitzt für die Gemeinden in 
diesem Zusammenhang die Frage der kommu- 
nalen Finanzen. Da nach dem derzeitigen Fi- 
nanzsystem die kommunale Steuerkraft auf 
der Wirtschaftskraft beruht, sind gerade die 
kommunalen Einnahmen in wirtschaftlich 
zurückgebliebenen Gebieten äußerst gering. 

Den ländlichen Siedlungsgesellschaften wird 
bei der Dorfemeuerung große Bedeutung zu- 
kommen. Die meisten ländlichen Gemeinden 
müssen sich bei der praktischen Durchfüh- 
rung notgedrungen nicht nur beraten lassen, 
sondern auch die Sanierung einem Sanie- 
rungsträger übertragen. Als soldie bieten sich 
aber die ländlidien Siedlungsgesellschaften 
an. Sie verfügen über das notwendige Instru- 
mentarium und haben in der Ver.'?angenheit 
sdion einen beaditlichen Teil der raumwirk- 
samen Maßnahmen auf dem Lande betreut. 

Ilans-lTirldi Jakobsen 

CDU mBBr 

Dr. Karl Kanka 

Unser Mann in Bonn! 

Er hält nichts vom Show-Geschäft, 

desto mehr aber von ernster Arbeit. 

Sie treffen ihn nicht 

am Lutherplatz 

wohl aber in den maßgeblichen 

Ausschüssen des Bundestags. 

Kaffeelcränzchen und 

Dampferfahrten sind nicht 

so sehr seine Sache - 

er arbeitet statt dessen 

mit seinen Fraktionskollegen 

an der Lösung unserer Probleme. 

Unser Mann in Bonn 

DR. KARL KANKA 
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Herr Ströbele baut eine Burg 
Heitere Kurzgesdilchte von Irina Korsdiunow 

Herr Ströbele aus Sliiltgarl war nn die 
Nordsee gefahren, um sich eine Burg aus wei- 
ßem Sand zu bauen Deim Ströbeles Hobby 
war das Bauen. Von klein aut schon konnte ei 
mit giüMer Kunstfertigkeit Klötzdien auf 
Klötzchen setzen, und in späteren lahren sta- 
pelten sich in seinem .lunggesellenzimmer fast 
samtliche Baukastensysteme, die der Markt zu 
bieten hat Er konstruierte Kaufhäuser und 
Kirchen, Siedlungshäuser und Versicherungs- 
paläste, und zwar mit Leiden.'chaft. Es war 
seine einzige, und Ströbele neigte dazu, über 
der hübschen, kleinen Well, die er sich zu- 
sammenbaslelte. die wirkliche rundherum mit 
all ihren Möglichkeiten zu vergessen. Auch 
an die Nordsee, wie gesagt, reiste er nur, um 
eine Burg zu bauen 

Gegen Mittag war er mit dem Schiff auf der 
Insel angekommen, hatte seinen Koffer in die 
Pension gebracht und als erstes eine große 
Schaufel gekauft Dann ging er an den Strand. 

Wie einem Laufer, der auf den Startschuß 
lauert, so muß Ihm zumute gewesen sein. Er 
sah nicht die rollende, schaumköpfige Bran- 
dung, nicht das bunte Muster der Strand- 
körbe, auch nicht die Schwärme braunge- 
brannter MSdchen - nein, er sah Sand, Sand, 
Sand. Und ohne nadi rechts oder links zu 
blicken, schoß er los und begann, seine Burg 
aufzuhäufen. Daß es eine Burg werden sollte, 
schöner, als man sie hier je gesehen, das war 
Ihm 3u klar wie die Sonne, die auf seinen 
bleidien Rücken prallte, und von deren Tüdse 
er nichts wußte. 

Denn wie sollte er sie auch für gefährlidi 
halten angesidits des Windes, der kalt über 
das Meer blies, ihm Sand in Augen und Ohren 
trieb und Jeden Sonnenstrahl zu entsdiärfen 
schien? Wenn er in Schweiß geriet, dann nur, 
weil er so besessen schaufelte, daß seine Burg 
bereits bei Sonnenuntergang an Größe und 
Raffinesse alle anderen übertraf. Ein mäch- 
tiger Wall außen, ein anderer innen — wahr- 
haftig, ein Kunst- und Bollwerk. In der Däm- 
merung noch sammelte Ströbele Muscheln, 
schrieb mit ihnen „Stuttgart" auf den Außen- 
wall und kehrte dann zufrieden in seine Pen- 

sion zurück. Morgen würde er weiterbauen, 
anbauen, ausbauen. Eine gigantische Burgan- 
lage wu(^erte durch seine Träume. 

Aber am nächsten Morgen wellten sich 
dicke Brandblasen über Ströbeles Rücken. 
Auch sein i<opf schien innen Blasen zu trei- 
ben Als er aufstehen wollte, fiel er wieder in 
sein Bett zurück, um vorerst darin liegen zu 
bleiben. Sonnenstich, sagte der Arzt, und so 
kam es, daß Ströbele fünf Tage lang das Bett 
hütete statt seine Burg. Dann, als er auf 
wackelnden Beinen endlich zu ihr zurückkeh- 
ren konnte, fand er sie anderweitig besetzt, 
von einer rundlichen Frau, die gerade Kartof- 
felsalat aus einem Einmachglas auf Tellerchen 
füllt. Was er hier wolle, erkundigte sie sich 
in rheinischem Dialekt. 

In äußerst gereiztem Schwäbisch schoß 
Ströbele die Frage zurück, denn er hatte in- 
zwischen festgestellt, daß die Muschelschrift 
verändert worden war. Nicht mehr „Stutt- 
gart" stand dort zu lesen, sondern groß und 
deutlich „Köln" 

„Was ich hier will?" bellte er, „was wollen 
Sie hier eigentlidi?" Worauf die Frau den 
KartolTelsalat hinstellte und ihren männlichen 
Anhang herbeirief. 

Er kam, und gleichzeitig quoll aus den um- 
liegenden Burgen und Strandkörben Verstär- 
kung herbei, Rheinländer, alles Rheinländer. 
An diesem Strand schienen sie so reidilidi 
wie Muscheln herumzuliegen. In gemischtem 
rheinischem Chor wurde Ströbele klarge- 
madit, daß eine Burg, die länger als drei Tage 
leersteht, der Strandsitte gemäß dem gehört, 
der sie besetzt. 

Ströbele wich zurück vor der rheinischen 
Uebermacht, aber er brütete Rache. Und in 
der Nacht, trotz beginnenden Unwetters, wan- 
derte er noch einmal hinaus, um seine Burg 
zu bearbeiten. Während das Meer donnerte 
und grollte, während Wind ihm um die Ohren 
pfiff und Regen durch seinen Anorak hin- 
durchsickerte, machte er sie ächzend dem 
Strand gleich. Erst, als nichts mehr da war, 
worin irgendein Kölner sidi räkeln konnte, 
zog er erschöpft, aber befriedigt nach Hause. 

Häftling Nr. 4184 / Von Walter K. Offerle 
Seit zwei Stunden ging Pierre, der Hof- 

wächter, an der Innenseite der Gefängnis- 
mauer entlang — vierundsedizig Sdiritte 
nach Nord, vierundsechzig nach Süd. 

Eigentlich pendelte er schon seit dreißig 
Jahren so hin und her - einmal die hohe 
rote Mauer zur Linken, einmal zur Rechten. 

Er ahnte, daß es witzlos war, ein Legen lang 
an einer Mauer entlang zu gehen; aber er 
hatte sich damit abgefunden. 

Am nördlichen Epde der Mauer überschaute 
er ntlil, so wte' er es immer tat, das enge Ge- 
vierf cles" Hofes. "Und er sah, wie zwei Männer 
über den Hof schritten. 

Der Häftling, der voranging, schleppte eine 
lange Leiter Der andere, in blauer Wärteruni- 
torm, stapfte grimmig hinter ihm drein. Pierre 
kannte ilin nicht. 

„Ein Neuer", dachte er und schob in ge- 
wohnter Weise das Kinn nach vorn. 

Die beiden Männer gingen zur Mauer hin- 
über. Der Häftling lehnte die Leiter dagegen. 
Lässig grüßte der Wärter zu Pierre herüber. 
Dann hielt er eine Glühbirne in die Höhe und 
deutete damit zur eisernen Lampe hinauf, die 
auf der Mauer verankert war. 

Pierre nidcte und begann von. neuem seine 
vlerundsedizlg Sdiritte. 

„Sieh da", dadite er schläfrig, „es herrscht 
dodi Ordnung Im Betrieb!" Er übersah groß- 
zügig, daß die Lampe schon seit einer Wodie 
zum Teufel war. 

Am nädisten Tag hatte er Sdinupi>,n und 
Halsschmerzen. Doch er stellte sich die Gesich- 
ter der Kölner vor und fand, daß diese Er- 
kältung sich lohne. Denn er wußte noch nicht, 
daß das Meer ihm seine Rache wegge- 
schwemmt hatte, mit einer kleinen Sturmflut, 
die über den Strand gegangen war und alle 
Burgen ver.*;chlurkt hatte Alle. 

Als Ströbele das erfuhr, wäre er am lieb- 
sten auf und davon gefahren, nur fort aus 
dieser hinterhältigen Gegend. Aber er hatte 
für drei Wochen bezahlt und mußte sie wohl 
oder übel absitzen. Und so hockte er sich an 
den Strand, um zu schmollen. 

Am ersten Tag sah er nichts als sein ge- 
kränktes Innenleben. Am zweiten, der hell- 
blau und durdisichtig über den Strand zog, 
entdeckte er die schaumköpfige Brandung, das 
bunte Muster der Strandkörbe, die Schwärme 
braungebrannter Mädchen und eines darun- 
ter, das ihm besonders gefiel. Am dritten Tag 
griff er zur Schaufel und baute eine kleine, 
nette Burg um sich herum, und am vierten 
saß er nicht mehr allein darin. Das Mädchen 
sprach rheinischen Dialekt, aber das störte 
Ströbele in keiner Weise. Im Gegenteil, er 
fand es reizend. 

Der Häftling stieg die Leiter hinauf — lang- 
sam und bedäditig. Dann war er plötzlidi 
verschwunden — wie fortgewischt. 

Pierre riß die schläfrigen Augen auf und 
schluckte. Er starrte auf die Mauer und 
konnte nicht fassen, daß sie leer war. Hastig 
griff er zur Pistole, die er am Koppel trug; 
doch dann ließ er sie stecken. Er sah, daß er 
nicht einzugreifen brauchte. 

Der andere machte das schon — und wie der 
das machte. 

Wilde Flüche brüllend, raste er die Leiter 
hinauf und sprang auf der anderen Seite der 
Mauer wieder hinunter. Immer noch brüllend, 
jagte er hinter dem Flüchtling her. 

Noch nie hatte Pierre eine Stimme vernom- 
men, die so voller Wut und Empörung war. 

„Der hat ihn bald wieder I" dachte er. „Dem 
entkommt keiner! Verflucht sdineidig ist derl" 

Er betrachtete wehmütig seine eigene Fülle; 
dann madite er seine Meldung. — Er ließ sich 
Zeit. 

Den Ausreißer hatte man bald wieder. Er 
war genau drei Tage in Freiheit — der Trot- 
tel. Nur Jean Pernod, Häftling 4184, sorgsam 
gehütetes Prachtstück des Gefängnisses, ward 
nie mehr gesehen. 

Die Wfirterunlform fand sidi später. Sie 
zierte eine Vogelscheudie. 

Pierre fegt seither eigenhändig die Kielder- 
kammer, In der die Uniformen hängen. Er 
traut keinem der Häftlinge mehr — dieser 
Bagage 

HANS KASPER: 
Expedition nach innen 
Aktuelle Aphorismen U1 

Gern nahmen wir als Wahrheit, waa uns 
ketäUt. Gefällt's uns nicht, sind wir mlQ- 
vauisch, wie sich' gehört. 

Ein Staat, in dem Jeder für sich allein 
fleißig ist, macht faule Geschichte.   

Hütten Sie es gern, wenn Ihnen ein schwarzer 
Panther auf dem Kopf herumstiege? 

Foto: Wcskamp 

Der Eremit in der Wohnung 
Heitere Betraditung von Hans Joacfaimi 

Es Ist ein bestürzender W tndel, von heute 
auf morgen. Ein Mann, vor 24 Stunden noch 
Oberhaupt einer blühenden Familie — nun 
Ist er allein, ein entlaubter Stamm, darf man 
wohl sagen, ein Strohwitwer Einsam und 
verlassen blieb er zurück, ein Mann, den die 
Pflichten nidit fortließen, ein Eremit in der 
Vier-Zimmer-Flucht. Nur die Blumen und 
die Wellensittiche sind als atmende Wesen 
um ihn, wenn er feierabends durdi die stille 
Wohnung streift, seinen Zettel in der Hand. 

Ja, jeder Eremit, ich meine: jeder Stroh- 
witwer hat seinen Zettel, ein längliches Pa- 
pier, von liebender Hand beschrieben. Die 
Hausfrau hat schriftlich darauf niedergelegt, 
was an dringenden hauswirtschaftlichen Ver- 
richtungen zu erledigen ist. So ein Zettel ist 
nahezu ein kurz gefaßtes Haushalt-sbrevier, 
ein Leitfaden der Kunst, die Wohnung zu 
verwalten und zu behüten. Wieviel Wasser 
die Palmen und wieviel die Clivia zu ihrem 
Wohlbefinden brauchen, wo die Wäsche und 
die Strümpfe zu finden sind, wieviel Körner 
den Sittichen je Fütterung zustehen, und daß 
die Fenster bei Regen sofort zu schließen 
sind — dies kann man auf dem Zettel lesen. 
Auch manches streng bewahrte Geheimnis 
kommt nun zu Tage, aus der Rubrik „Was 
mancher nicht weiß" Daß beispielshalber der 
Zucker in der Büchse ist, auf der „Sagn" steht, 
und der Kailee ist in der Reisdose, es ist ganz 
einfach, man muß es nur wissen. 

Das Brevier in der Hand, geht der Eremit 
durch die Zimmer und tut seine Pflicht, alles, 
was auf dem Papier steht. Zuweilen unter- 
bricht er sich und geht nebenbei den Motten 
nach, die so leichtsinnig sind, ihm vor Augen 
zu kommen, und dann ertappt er sich dabei, 
wie er sich geraume Zeit mit den Wellensit- 
tichen unterhält. Er spricht Worte verbindll- 
(jier Freundlichkeit zu ihnen, ja, ja, ihr Klei- 
nen, ganz allein gelassen hat uns Fraudien, 
sagt er, und er kommt sich so einsam vor, so 
schrecklich einsam. 

So freundlich spridit der einsame Mann zu 
seinen gefiederten Hausgenossen, die Blumen 
betrachtet er mit Mißtrauen, diese stummen 
Lebewesen, die sich nichts merken lassen, ob 
man Ihnen zuviel oder zuwenig zu trinken 
gibt. Sie nehmen es hin, ohne die geringsten 
Anzeichen der Zustimmung oder Ablehnung, 

Was in aller Munde Ist, Ist kaum noch je- 
mandes Gedanke. 

Man darf es sich nicht so leicht machen, 
immer auf seilender eigenen Meinung zu sein. 

Die V/ahrhelt hat sich von jeher zwischen 
alle Lehrstühle gesetzt. 

Die Glorie der Intelligenz ist Ihre Auferste- 
hung vom Zweifel.   

Was wir Willen nennen, Ist der in Verges- 
senheit geratene Befehl unserer Existenz. 

Weisheit besteht oft darin, 01 auf die Wogen 
der Wahrheit zu gießen. 

Manche Generation übertreibt den Wissens- 
durst bis zum geistigen Suff. 

Den Menschen zum Maß gemacht — ein 
Maß, das denkt und betet, frißt und säuft 1 

aber man soll sich nicht wundeim, wenn slo 
eines Tages verkommen und zu Grunde ge- 
gangen sind, klanglos verdurstet oder ertrun- 
ken, je nachdem. Der Eremit denkt nur un- 
gern daran, daß ihm im letzten Sommer die 
Kakteen in lauter Feuchtigkeit verfaulten, die 
stachligen Geschöpfe, die so unscheinbar aus- 
sehen und doch Anlaß zu lauten ehelichen 
Unterhaltungen Uber mangelndes häuslldies 
Interesse werden können. 

Zu später Stunde widmet sich der Strohwit- 
wer der Besdiaulidikeit. Er sitzt da herum 
und weiß nidits Rechtes mit sidi anzufangen. 
Er erinnert sich der Bekannten, wie sie ihn 
viel-sagend anblinzeln, wenn sie von seiner 
Strohwitwerschaft hören, und er lächelt ent- 
sagend. Denn es ist eine weitverbreitete Mei- 
nung, daß Männer, deren Familien In die 
Sommerfrisdie aufgebrochen sind, zu Hause 
sich eines ausgelassenen Lebenswandels be- 
fieißigen, den Hut verwegen aufs Ohr und den 
goldenen Ring in die Westentasche geschoben. 
Und Jahr für Jahr müssen solche Männer da- 
zu herhalten, die Witzblätter zu bevölkern Da 
stehen sie dann vor einem Haufen schmutzi- 
gen Geschirrs und haben keine saubere Tasse 
mehr. Oder sie haben vergessen, den Wasser- 
hahn zu schließen, und müssen zu Bett 
schwimmen, und was derlei verleumderische 
Dinge mehr sind. Solche Stroiiwitwer sind die 
leichtfertige Erfindung phantasieloser Operet- 
tenlibrettisten und Possenreißer. Aber das 
Dasein des Strohwitwers ist in Wahrheit 
keine Operette und keine Posse, es ist Blu- 
menpflege. Tierfütterung und Mottenfang, ein 
bißchen Langeweile, Einsamkeit und Sehn- 
sucht, viel Sehnsucht. Ganz wie es bei Eremi- 
ten zu sein pflegt. 

Dies alles bedenkt der verlassene Mann bei 
sich, und man muß es ihm zugute halten, 
wenn er darob ergrimmt, über dies Unrecht, 
das man den Strohwitwern antut. Ja, er er- 
grimmt so sehr, daß er etwas dagegen tun 
muß, sich ein wenig Abwechslung, Unterhal- 
tung und Ablenkung verschaffen muß. Und 
so geht er auf und davon, und es steht dahin, 
wann er wieder heimkommt, in die leere, öde 
Wohnung, vielleicht nldit mehr so aufrecht, 
aber dodi gestärkt und fröhlich, ein Eremit, 
der mannhaft die Verleumdungen der scäilech- 
ten Welt erträgt. 

Wer den Baum pflanzt, kann nicht damit 
rechnen, in seinem Schatten zu ruhen. 

Nicht das letzte Wort — der letzte Gedanka 
machts. 

Aus dem soeben erschienenen dritten 
Aphorismenband von Hans Kasper 
„Expedition nach innen", Econ-Verlag, 
Düsseldorf - Wien. 
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Kammermusik-Abend mit Werken für Klavier und drei Streicher 
Die Kunst- und Kulturgcmeinde Langen er- 

öffnete ihre neue Spielzeit mit einer gewich- 
Hgon Kammerusik. Vier Mitglieder der Bam- 
berger S.vmphoniker spielten drei anspruchs- 
volle Werke für Klavier, Violine. Bratsche und 
Violoncello, sog. Klavierquartette. eine an 
sich etwas problematische Kunstgattung, weil 
Kl.-iyier und Streicher sich klanglich nicht 
befriedigend ergänzen und das wuchtige 
Tasteninstrument die zart und intim erklin- 
genden Streichinstrumente hüufig absolviert. 
Die.ser Gefahr entgingen die ausgezeichnet 
spielenden Künstler zumindest bei Mozart 
nicht ganz. Schuld daran trug allerdings 
überwiegend der sehlecht intonierende Flügel, 
der einen unliebsamen Kontrast zu den 
schmelzweieh spielenden Streichern herauf- 
be.sehwor. Wäre nicht in Zukunft die Möglich- 
keit vorhanden, in Langen oder Umgebung 
einen gutklingenden Flügel aufzutreiben 
für kulturelle Veranstaltungen dieser Art be- 
reit zu stellen? Das wäre eine gute Tat zu- 
gunsten der kulturellen Belange der Stadt 
Langen. 

Ernst Grö.schel (Klavier), Wilhelm Klepper 
(Violine), Herbert Blandinger (Bratsche) und 
Hans Melzer (Violoncello) vereinten sich zu- 
erst zu einer feingeschliffenen Wiedergabe 
von Wolfgang Amadeus Mozarts Klavieiquar- 
tett g-moll K. V. 478. Mozart hat nur zwei 
Werke dieser Art geschrieben und sonst die 
Form des Streichquintetts bevorzugt. Die 
vier Künstler pflegen eine unfehlbare iPräzi- 
sion des Zusamenspiels und leiehteingängigen 
Wohlklangs von betr.nchtlicher Fülle. Diese 
Tatsache kam besonders der Musik spielfreu- 
diger Romantik zugute, die sieh dem klassi- 

schen Meister nunmehr anschloß. Es folgte 
das namentlich in seinem ersten Satz Allegro 
non Iroppo ungemein temperamentvolle Kla- 
vierquartetl c-moll op. 60 von .lohannes 
Brahms, der die Mitwirkung des Klaviers in 
seiner Kammermusik besonders liebt. Im An- 
dante jedoch beherr.scht ein melodisches 
Violoncello-Solo das musikali.sche Geschehen, 
das Hans Melzer Gelegenheit gab, warme 
schmelzreiciie Klangfülle auf seinem überaus 
■schönen Instrument zu entfalten. Auch Vio- 
line und Bratsche sind in dieser Komposition 
mit warmen üppigen Episoden bedacht, die 
hl feinem Zusammenspiel von Wilhelm Klep- 
per und Herbert Blandinger bezaubernd ge- 
staltet wurden. 

Den musikalischen Höhepunkt des Abends 
bildete doch wohl das Klavierquartett Es-dur 
op. 87 von Anton Dvprak, das den vorzüg- 
lich Streichern vielseitige Spielfreudigkeit und 
die Entfaltung berauschender Harmonik und 
Klangschönheil sicherte. Auch hier, im Lento, 
ein Violoncello-Solo, warm belebt und melo- 
disch reich. In dieser Komposition, einem 
Fest für die .Streichinstrumente, tritt das 
Klavier d.vnamisch wohltätig etwas zurück. 
Der große böhmische Komponist der Roman- 
tik liebt seine Streicher! Ernst Gröschel be- 
währte sieh in allen drei Werken als vorzüg- 
licher, virtuos sicherer Pianist. 

Der Saal des Ev. Gemeindehauses war sehr 
gut be.sucht. doch hätte er in Anbetracht der 
wertvollen Darbietungen vollbesetzt sein dür- 
fen. Die aufmerksamen Zuhörer spendeten 
den ausgezeichneten Künstlern nach jeder, 
aber auch vor jeder Darbietung begeisterten 

Dr. Sfhilling-Trygophorus 

Spätaussiedler auf der Schulbank 
„D;ir ärrste Weltkrieg dauertä von neun- 

zähnhundertvirrzähn bis neunzähnhundert- 
achtzähn", sagte eine etwa 10jährige Blondine 
wie aus der Pistole geschossen, als Rektor 
Franz Ruland ihr eine Frage stellt. Das harte 
Deutsch dieser Antwort ist kein Zufall und 
keine Übertreibung. Dieses Mädchen, das zu- 
sammen mit neunzehn anderen die Fördei-- 
schule für Spätaussiedler in Zwingenberg an 
der Bergstraße besucht, muß erst einmal 
deutsche Geschichte lernen, ja, es mußte so- 
gar, wie viele andere seiner Mitschülerinnen, 
erst richtig Deutsch lernen. 

Nach einem .lahr Mlttelschulreife 
Es handelt sich dabei um Kinder von Spät- 

aussiedlern aus den deutschen Ostgebieten 
und aus den Ostblockstaaten. Sie kommen aus 
Pommern und Schlesien, aus der Ukraine und 
sogar aus dem sibirischen Altai-Gebirge, aus 
Jugoslawien, Ungarn, Rumänien, Polen oder 
der Tschechoslowakei. Sie haben dort zwar 
■Schulen besucht, aber jetzt müs.sen sie die 
Sprache ihrer Mutter und ihres Vaters be- 
herrschen lernen. Unter ihnen gibt es Jugend- 
liche mit Mittelsehulreife oder mit Abitur, 
aber nur die wenigsten sind der deutschen 
Sprache wirklich mächtig. Deshalb wird der 
Deutschunterricht in Zwingeriberg ganz groß 
Re.schrieben. Als Unterrichtsresultat läßt sich 
etwas Erfreuliches feststellen: Wenn die Kin- 
der der Spätaussiedler, vor allem die älteren, 
nach einem Jahr die Schule verlassen, haben 
.sie soviel mitbekommen, wie etwa nach Ab- 
schluß einer Volksschulausbildung. Die jün- 
geren, noch schulpflichtigen Kinder gehen 
nach einem solchen Jahr auf die normale 
Volksschule über. Von den älteren gehen 
manche nach Bensheim in das dortige Auf- 
baugymnasium. 

Angst vor dem „Verhör" 
Die besondere Schwierigkeit, der sich die 

Förderschule gegenübersieht, besteht in der 
Einordnung der Kinder in das Schulsystem. 
Bei den Kindern, die in Zwingenberg ange- 
meldet werden, kann es sich um Abiturien- 
ten, um Mittelschüler, um Volksschüler oder 

gar um Hilf.sschüler handeln, noch dazu aus 
den ver.schiedenslen Altersstufen. Es können 
aufgeweckte oder verschlossene Schüler sein. 
Manche sind geradezu verstört, bei einfachen 
Fragen packt sie schon die Angst wie bei 
einem Verhör. Die Deutschkenntnisse sind 
von frappierender Unterschiedlichkeit. Und 
das alles muß berücksichtigt werden bei Kin- 
dern ver.schiedenster Herkunft. 

In der Klasse der über 14jährigen sind zur 
Zeit 20 Mädchen, in der zweiten Gruppe der 
Schulpflichtigen sind 28 Junge-i und Mädchen 
zwi.sclien sieben und 14 Jahren zusammenge- 
faßt. Jungen über 14 ,Iahre werden in die 
Förderschule nach Vaihingen überwiesen. 
Schwierig ist weiterhin, daß die Kinder der 
Spätaussiedler sporadisch eintreffen. Die 
Lehrkräfte haben es laufend mit Neuzugängen 
zu tun, die zuerst einmal intellektuell einzu- 
ordnen sind, um zu wissen, was man ihnen 
zumuten kann. Noi'malerweise melden die 
Spätaussiedler ihre Kinder 14 Tage bis zwei 
Monate nach der Ankunft in der Bundes- 
republik an. 

Nebenamtliche Lehrkräfte 
Die Kosten für die Schule tragen Bund und 

Lander. Nur wenn die Eltern über ein genü- 
gend hohes Einkommen verfügen (etwa ab 
800 bis 900 Mark monatlich), wird von ihn^n 
ein Unkostenbeitrag verlangt. Für jeden 
Nachmittag stehen fünf Lehrerinnen neben- 
amtlich zur Verfügung, eine Lehrerin unter- 
richtet am Vormittag. Zweimal in der Woche 
unterrichtet Rektor Franz Ruland. Dem Heim 
Orbishöhe unter seiner Leiterin Marie-Lui.se 
Lütgert, in dem die meisten der Schüler un- 
tergebracht sind, sind vier Helferinnen zuge- 
ordnet. Sehr aufgeschlossen zeigen sich die 
kleinen Mädchen und Buben, die älteren 
Mädchen dagegen haben Hemmungen, die 
nicht zuletzt auf ihre Kindheitserlebnisse in 
den dirigistischen Staaten zurückzuführen 
sind. Sie alle aber machen — was sowohl ein 
Kompliment für sie selbst, ihre Eltern, die 
zum Teil noch in Lagern leben, wie für die 
Heimleitung ist — einen sehr gepflegten und 
adretten Eindruck. 

Gute Ergebnisse bei den Bundesjugendspielen 

der Volksschule Götzenhain 
Zu einem richtigen Sportfest entwickelte 

.sich der Ablauf der Bundesjugendspiele der 
Götzenhainer Volksschule am letzten Sams- 
tagvormittag. Schönes, wenn auch etwas küh- 
les Wetter begünstigte die Wettkämpfe auf 
dem idealen Gemeindesportplatz Im Hengst- 
bachgrunde. Schon der Auftakt zeigte, daß 
alle Jungen und Mädel mit vollem Einsatz bei 
der Sache waren. 14 vo 40 teilnehmenden 
Mädchen und 20 von 50 Jungen errangen 
beim Dreikampf in Weitsprung, Ballweitwurf 
und im Lauf einen Sieg. 

Sieger bei den Mädchen wurden: Ilona Bes- 
ser 40,5 Punkte, Mirjam Apholz 42, Hildegard 
Denk 42,5, Irene Fenn 43,5, Monika Gorspoth 
47, Ursula Vogt 49, Angelika Müller 49,5, Bri- 
gitte Engel 50, Annemarie Kohl 50,5, Elli Sie- 
benborn 51,5, Jeanette Dürr 52,5, Erika Rich- 
wien 50,5, Maritta Walch 53, Lieselotte Jas- 
binsohek 54 Punkte. 

Die Sieger der Jungen sind: Jürgen Dechert 
40 Punkte, Heinz Weber 40,5, Rudolf Benisch 
42,5, Edgar Walcl 43, Carlo Henk 43,5, Horst 
Brotzki 44,5, Bernd Schäfer 45, Hubert Zaun 
45,5, Rudolf Cermak 46, Manfred Sommerlad 
48, Harald Müller 48, Uwe Hellwig48,5, Ewald 
Ott 49, Rola id Habia 49,5, Dieter Mähler 53 
Harald Creter 56, Rainer Jost 56,5, Dietmar 
Schubert .58, Ortwin Engel 58 und Reinhold 
Gottschall 60 Punkte. 

Alle Sieger mit 40 bis 55 Punkten wurden 
mit einer Siegerurkunde des Hessischen Kul- 
Uisministers Schütte ausgezeichnet, während 
die Besten, die eine noch höhere Bewertung 
erreichten, eine Ehrenurkunde des Bundes- 
präsidenten Lubke erhielten. 

Ini Anschluß an die Bundesjugendspiele 
wurden drei Stafetten gelaufen. Besondere 
Spannung wurde in sie hineingebracht, daB 

sich den zwei von der Schule Götzenhain auf- 
gestellten noch eine von der Volksschule aus 
Dietzenbach hinzugesellte. Die Jungen aus 
Dietzenbach hatten allerdings das Pech, daß 
einer Ihrer Läufer das Stafettenholz verlor. 
Seine Nachläufer holten zwar unter sehr be- 
achtlichem Einsatz einen großen Teil des Ver- 
lustes wieder ein, konnten jedoch dann nur 
als zweite durchs Ziel gehen. 

Auch bei den sich anschließenden Hand- 
ball- und Pußballwettkämpfen der beiden 
Schulen blieb Dietzenbach der Erfolg versagt, 
Götzenhains Schulhandballelf siegte mit 7:6 
Toren. Die Fußballer erkämpften sich einen 
noch höheren Erfolg mit 6:2 Toren. Beide 
Spiele verliefen in guter Disziplin und gaben 
Zeugnis vom Können und Einsatzwillen der 
Jungen aus beiden Orten. Die zweite Halb- 
zeit im Fußball erhielt ihre besondere Note 
dadurch, daß auf beiden Selten die jeweiligen 
Sportlehrer, für Dietzenbach Herr Heyer und 
für Götzenhain Herr Reinhold Uibel, mitspiel- 
ten. 

Rektor Miedtank dankte den Jungen und 
Mädeln für ihren vorzüglichen Einsatz und 
für die im gesamten gezeigte sportliche Hcü- 
tung und gratulierte herzlich zu den Erfolgen. 
Sein besonderer Dank galt aber auch den 
Lehrkräften Frau Sonja Bundschuh und 
Herrn Uibel aus Götzenhain, sowie Herrn 
Heyer aus Dietzenbach. Herr Bürgermeister 
Lenhardt schloß sich den Dankworten auf 
das herzlichste an. Den jungen Sportlern rief 
er zu: „Setzt Euch weiter ein, damit Ihr Sie- 
ger von heute das Erreichte halten könnt, und 
damit Ihr anderen, die es heute noch nicht 
bis zu 40 Punkten oder zum Spiel in einer 
Mannschaft brachten, das nächste Mal dabei 
seid!" 

Aus Liebe 

zur Wahrheit 

muß es auch im Wahlkampf einmal offen 

ausgesprochen werden: Wer sich dem 

undankbaren Geschäft der Politik 

verschrieben hat, ist nicht zu beneiden. 

Tüchtige Persönlichkeiten gibt es In allen 

Parteien. Es kommt auf Ihre ehrliche 

Gesinnung an. 

Die Sache, um die es bei der Politik geht, 

heißt Deutschland. Dahin führen alle 

Wege und Umwege: Mit heimtückischen 

Anspielungen Ist bei anständigen Leuten 

kein Blumentopf zu gewinnen. 

Daß Willy Brandt vor dem NS-Regime 

bei unseren nordischen Nachbarn Zuflucht 

suchen mußte, ist ebensowenig ein Makel 

wie die unbestrittene Tatsache, daß 

Prof. Ludwig Erhard, Dr. Gerhard Schröder 

und Franz-Josef Strauß sich gleich nach 

dem Einmarsch der Alliierten 1945 den 

Besatzungsmächten als Dolmetscher oder 

Berater zur Verfügung stellten. 

In jedem Falle ging es darum, 

dem deutschen Volke zu nützen und 

Schaden von ihm zu wenden. 

Die hinterlistigen Ehrabschneider werden 

am 19. September Ihr blaues Wunder 

erleben. Nach zwei Jahrzehnten 

Bewährung in Berlin kann man sich auf 

Willy Brandt verlassen. Alle Deutschen 

sind Zeugen seiner menschlichen und 

politischen Leistung. 

Ihm und der SPD-Regierungsmannschaft 

drückt man diesmal für Sonntag den 

Daumen. 

bei uns 

Dr. Horst Schmidt 



Freitag, den 17. September IBfiS 

Frieden ohne Friedensschluß 
— das hat Verheißung Dann Ist die VerSTih- 
nung nicht mehr weil " 

D. Zentrum der christlichen Predigt Ist die 
Botschaft von der Versöhnung und dem Frie- 
den-Machen. Gott schließt Frieden mit den 
MenstJien durch seinen Sohn Jesus Christus 
deshalb soll der Mensch ebenso bereit sein 
dem Bruder zu vergeben Es Ist ein unmOgU' 

Eine Betrachtung von Johannes Baudin 

tine Fahrt unternehmen. Kr [ragt zuerst den 
Vater, dann die Mutter oder umgekehrt. Und 
die beiden müssen sich ja abstimmen. Vor den 
Kindern will man sich nicht streiten. Also re- 
det man wieder miteinander. Es ist damit 
noch kein Friedensschluß vollzogen, eher eine 
Art WalTcnstillstand. 

Und so einen WalTcnstillstand sollen wir ja 
nicht verachten. In der großen Politik Ist's 
ja ähnlich. Meiner Meinung nach Ist es gar 
nicht so schlecht, daß nach dem letzten Krieg 
ein offizieller Friedensschluß mit Friedensver- 
trag usw. nicht vollzogen wurde. Ein Waf- 
fenstillstand Lst häufle einem auf lügenhaf- 
ten Vertrügen gegründeten Friedensschluß 
vorzuziehen. Ein offizieller, guter Friedens- 
schluß, bei dem beide Teile übereinkommen, 
sich die Hände zu reichen und in Zukunft 
wieder friedlich zueinander zu sein, dafür 
kenne Ich in der Weltgeschichte kein Beispiel. 
Fast immer wird der Friede von einer Seite 
diktiert. Der eine wird zur Kapitulation ge- 
zwungen und dann sagt ihm der andere, was 
er unter Frieden versteht. So trägt soldi ein 
Friedensschluß schon wieder den Keim zum 
künftigen Krieg In sich. Es Ist einer einge- 
henden Ueberlegung wert, daß der künftige 
Krieg meistens schon beim Friedensschluß 
oder mitten Im Frieden beginnt, geistig, sitt- 
lich, moralisch vorbereitet wird. Und umge- 
kehrt; Der Frieden kann Im Krieg beginnen 
oder zum nyindesten im Augenblick des Waf- 
fenstillstandes. 

Aber schauen wir erst auf das Leben im 
kleinen, persönlldien Bereich. Wenn wir der 
Sache des Friedens dienen wollen, müssen wir 
realistisch sehen. Hochfahrende Vorstellungen 
von Versöhnung, allseitiger Friedensbereit- 
schaft usw. müssen wir am besten erst mal 
ausschalten. Frieden muß ja auf gegenseiti- 
gem Vertrauen beruhen. Und Vertrauen muß 
wachsen, das braucht seine Zeit Diese ersten 
Anfiinge, daß und wie es weltergehen könne, 
sind sehr wichtig. Da muß man ganz zarte 
Hände haben. Es ist die Zeit des Keimens. 

Nichts Ist dem Werden des Friedens lo 
schädlich, als wenn einer Immer wieder be- 
tont, er suche ja den Frieden oder gar — und 
das Ist der Höhepunkt des Widersprudis: „Ich 
kämpfe für den Frieden." Wenn wir Frieden 
haben oder Frieden bekommen, dann aiif kei- 
nen Fall durch „Friedenskämpfer". 

Ein erfahrener Seelsorger, der In seinem 
Dienst schon viel mit Eheangelegenheiten zu 
tun hatte, hat mir mal gesagt: „Frieden kann 
nicht durch Kämpfen erlangt werden, sondern 
durch Leiden und Dulden. Wenn In einer zer- 
strittenen Ehe der eine Partner weint und 
der andere lauthals betont, wie versöhnungs- 
bereit er sei, er wolle nur den Frieden und 
der andere solle doch endlich den Frieden 
schließen — das Ist ganz übel, ganz ungünstig. 
Wenn Ich aber sehe, daß beide an ihrem Zer- 
würfnis zutiefst leiden, wenn beide weinen 

Ein BLICK zurück 

Vor 70 Jahrrn 
Meldungen vom September IBll.'i 

Ilitz im September. Es ist eigentlich kaum 
zu glauben: Während wir in diesem Jahre 
von großer Hitze überhaupt nicht sprechen 
können und auch der September bisher kei- 
neswegs warme Temperaturen aufzuweisen 
hatte, war der September 1895 heiß und trok- 
ken. Infolge der Hitze war der Wasserver- 
brauch in den I.angener Sammelbehältern 
derart stark zurückgegangen, daß unter dem 
7. September 1895 Bürgenneister Metzger die 
Einwohnerschaft von Langen dringend auf- 
forderte, den Wasserverbrauch unbedingt 
einzuschränken und jede Vergeudung von 
Wasser, auch an den Straßenbrunnen, zu ver- 
meiden. Für die nächste Zeit wurde die Was- 
serleitung in den niedrig gelegenen Starlllel- 
ten vormittags zwischen 8 und 12 abgestellt. 
Außerdem wurde die gesamte Wasserleitung 
nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr gesperrt. 
Die Trockenheit und Hitze bedingte sogar, 
vor allem im vorderen Odenwald, einen Man- 
gel an Heu. Für einen Zentner Heu wurden 
2 Mark geboten. 

Übrigens waren 1895 die Früh.iahrsfröste 
teilweise sehr stark. Viele Obstbäume, vor 
allem in der Dreieich, gingen ein. Trotzdem 
wurde die Zwetschenernte sehr reichlich, bes- 
ser als in den Vorjahren. Die Firma Georg 
Scherer in Langen bot für schöne Zwetsehen 
5 Mark für den Doppelzentner. 

„Colonlsten-Vereinigung Längen-Westend". 
Anfang September 1895 hatte sich im Westen 
von Langen, das zum Neubaugebiet geworden 
war, eine „Colonisten-Vereinlgung" gegrün- 
det. Sie wollte eine eigene Feuei-wehr grün- 
den und verhandele mit der Main-Neckar- 
Bahn über Überlassung der „Bahnspritze". 
Auch wollte man kleine Kommissionen, sog. 
„Zwölferclubs" gründen, die sich mit den 
Fragen der Wasserversorgung, des Ausbaues 
der Bahnstraße und der Straßenbeleuchtung 
befassen sollten. 
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Sei wählerisch 

eher Zustand, wenn der Mensch, dem Gott 
vergeben hat, nicht seinem Bruder vergeben 
will. 

Ich meine aber, daß die Vorstellungen, die 
wir davon haben, wie es geschehen kann 
Im Alltag, weithin zu pompös sind, der Pra- 
xis nicht entsprechen und wir deshalb nldit 
zum Zuge kommen. Es kann ja im Leben nicht 
80 zugehen wie Im Boxring, Mir kommt es 
immer reichlich theatralisch, wenn nicht lä- 
cherlich vor, wie da die beiden Gegner ernst- 
haft aufeinander einschlagen, jeder den ande- 
ren zu Boden sdilcken will. Aber wenn der 
Sdilußgong ertönt, (allen sie sich versöhnt 
und liebevoll um den Hals, Sollte in einem 
Streit, sei es auf polltlsdier, beruflldier oder 
auch familiärer Ebene, ein Partner wirklich 
bereit sein und dem anderen die Hand zur 
Versöhnung hinstrecken, so wird der andere 
hödistwahrsdieinlidi denken: „Aha, jetzt 
wird er mürbe. Er sieht, daß er sldi nicht 
durchsetzen kann. Wenn Ich mich jetzt wirk- 
lldi auf einen Friedensschluß einlasse, soll er 
mir nicht so billig davonkommen." Oder noch 
sdillmmer: „Das ist nur eine Flnts. Mit sei- 
nem Friedensangebot will er mich nur aufs 
Kreuz legen," Es gibt ja ein böses Spridiwort: 
„Gott schütze mich vor meinen Freunden, vor 
meinen Feinden will Ich midn selber schüt- 
zen," 

Das, was ich meine mit dem „Frieden ohne 
Friedensschluß", kann ich auf zweierlei Welse 
sagen. Idi kann es einfach und ein wenig 
oberflächlich ausdrücken: „Verachte nicht den 
Waffenstillstand ohne rechten Friedensschluß. 
Er kann den echten Frieden bringen." Halte 
die Augen offen und das Herz bereit und sieh 
zu, wann die Zeit und Gelegenheit kommt. 
Rlditiger aber ist es, wenn Ich zum Kern der 
Sache vorstoße. Versöhnung und Friedens- 
sdiluß verlangen närnlidi das neue Sein, die 
neue Wirklichkeit, den neuen Menschen. Wir 
erleben es ja immer wieder, daß wir mit un- 
seren Versöhnungsversuchen scheitern. Es 
mißlingt uns, uns dem Gegner annehmbar zu 
machen. Dadurch steigert sich nur seine und 
unsere Feindseligkeit. In das neue Sein müs- 
sen wir uns versetzen lassen. Es ist etwas, 
was Gott mit uns tun will. Zum Wesen des 
neuen Mensdien gehört dann die Bereitsdiaft, 

Uez /nezßen 
Der Morgen 
unter kupferner Sonne. 
In seinem Nebelmantel 
Spuren von nächtlichem Grau 
Aber aus seinen Baumhänden 
wirft er Vogellieder 
in unsichtbare Bläue. 
Sein Atem läßt das Wort 
kristallisieren, echohaft, kühl. 

Karl Seemann 

ten einsdüieQlidi aller Schwiegermütter ganz 
itu schweigen. Höchstens Arzt oder Seelsorger 
dUrfen behutsam versudien zu helfen. Außer- 
dem aber weiß Ich In diesem Falle, daß Wal- 
to und Anneliese ganz präditige Menschen 
«nd, bisher eine gute Ehe geführt haben, die 
«in vorübergehendes Gewitter nldit gefährden 
kann. Als id) Ihn nadi Tagen wiedertraf, war 
er audi wieder der alte. „Na hängt der Haus- 
segen wieder gerade? Großer Frie- 
denssdiluß?" — „Ja und nein. Der Krieg Ist 
beendet, aber elgentlidi ohne großartigen 
Frledenssdilufl." 

Idi kann mir gut vorstellen, wie er es meint 
In der Praxis sieht es ja meistens anders 
■US, als wir es uns im allgemeinen denken. 
Man streitet sldi, dann spricht man nicht 
mehr miteinander, verbohrt sich in seinen 
OroU. „Idi tue nicht den ersten Sdiritt, ich 
reldie nicht die Hand zur Versöhnung. Ich 
kann und will nicht immer derjenige sein, 
der nadigibtl" Aber das Leben geht weiter. 
Man wird durdi Irgendeine neutrale Frage 
gezwungen, wieder miteinander zu reden. Der 
Sohn will am Sonntag mit seinen Freunden 

per Berliner Funkturm 

Der BUrgcrverein Langen vcrnnslaltcte am 
Sonntag, 8. September 1895, auf dem Folsen- 
keller von Oppormann hei günstigem Wetter 
ein Kinderfest, das einf gute Beteiligung auf- 
wies. Musikanten spielten, Kinderspiele wur- 
den ausgetragen und Kinderluftballons auf- 
gelassen, Nach dem Abschluß des Festes sam- 
melten sich die Kinder bei einbrechender 
Dunkelheit unter Vorantritt der Musik zu 
einem Lampionzug mit den Eltern zusam- 
men, „Es war ein schönes Bild'",wird berich- 
tet, „als die beleuchteten Fackeln die Dunkel- 
heit erhellten," 

geht um Deutschland 
Das heißt: Es geht um unsere Sicherheit, um die 

Bewahrung des Erreichten und um den richtigen Weg 

in die Zukunft. 

Seit wir die Soziale Marktwirtschaft gegen die SPD 

durchgesetzt haben, ging es Schritt für Schritt bergauf. 

Wir haben große Gemeinschaftsaufgaben gelöst. 

So muß es weitergehen. 

Die Versprechungen der SPD sind entweder nicht ernst 

gemeint — oder führen unser Volk ins Unglück. 

Sozialismus bedeutet Inflation. Das deutsche Volk 

wird sich genau überlegen, wem es vertrauen kann. 

.Partner des Fortschritts' Fahnen und Folklore ergSnzen die Inleruationale Sohau 
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Wo der Geist des Dylan Thomas umgehi 

. wallslsdies Fischerdorf wurde „Unter dem Mildiwald" berühmt - Die letzten Lebensjahre eines Dichte, 
III versdilufenen südwalisisclien Fi- 

go.irilor/ Lnughame geht ein Geist um. Es 
ist ein wilder, ungestümer Geist. Ein unter- 
»et/.ter, lockenköpfiger Geist. Einer der walir- 
»thcinllch eher mit leeren Bierkrügen auf der 
Theke von Browns Hotel poltern als in 
Irgendeinem Verließ des Schlosses von 
Laugharne mit Ketten rasseln würde. 
Der Name dieses Geistes, der auch auf dem 
hölzernen Kreuz im Friedhof steht, lautet 
Dylan Thomas. Aber hinter den Gardmen 
der Dorfkaten spricht man von Thomas dem 

Am felsigen Uferhang des Flusses Taf hegt 
das hDbsche kleine Bootshaus, In dem Dylan 
Thomas die letzten fünf Jahre seines Lebens 

verbrachte. 

Dichter; in den Kneipen erzählt man sidi 
von Thomas dem Trinker, der einen Durst 
hatte wie die Docks von Swansea. 

Eigenartig daher, daß noch 1948 keiner im 
Dorf den Namen Dylan Thomas kannte. Der 
Dichter war eines Tages einfach da, sagen 
die l.eute: in jeder Hand einen alten Koffer 
und gefolgt von seiner Frau und einem 
Schwärm kleiner Kinder. Er führte die Seinen 
— einer stattlichen Ente gieidi, die würdevoll 
vor ihren Jungen einherwatscheit — durch 
das Dorf zura „Bootshaus", einem Landhaus- 
dien am felsigen Ufer des Flusses Taf mit 
weitem Blick über die Budit von Carmarthen. 
Hier sdiufen sidi die Thomas für die nädisten 
lilnt..Jahre Jstzten fünf Jahre des 
Swansea-Dichters — ein Zuhause. 

Wenn Dylan nicht genide im Bootshaus 
Freunde bewirtete, sich mit jemandem in den 
Haaren lag oder schlief, stürzte er hiidi-^t- 
wnhrschoinlich in einer der Dorfkneiiien einen 
Schoppen Bier nach dem andein herunter 
oder aber er arbeitete — in völliger Stille 
und Einsamkeit — in der winzigen Hütte, die 
auf einer Klippe oberhalb seines Hauses steht. 
Während dieser Zeit schrieb er „Unter dem 
Milchwald", das Meisterwerk der Wortmusik, 
durch das das schläfrige Laugharne plötzlich 
ins Rampenlicht der Welt rückte. Die Story 
lieferten die Hütten, Bauernhofe, Wirtshäuser 
und Fischerboote des Dorfes. Kommt man 
heute nach l.augharne, so fühlt man sich auf 
wundersame Welse in die Phantasiewelt des 
Stückes versetzt. 

Dies alles bedeutet aber nicht, daß Laug- 
harne nicht schon Größe und Ruhm gekannt 

Die „Besitzer" dieses besonderen Leidens 
klagen gewöhnlich darüber, daß die Hände so 
merkwürdig pelzig seien, „als ob sie Hand' 
schuhe anhätten". Häufig sind die Gejilhle 
und Schmerzen in der Nadit um stärksten, so 
daß die Patienten nachts aufstehen, die Hände 
schütteln, massleren oder boden 

Besichtigt man die kranke Hand, /indet man 
kaum etwas Krankhaftes. Höchstens fällt auf, 
daß der Davmenballen merkwürdig schwach 
entwickelt ist. Dementsprechend sind auch 
die Bewegungen des Daumens etwas kraftlos. 

Beim Abtasten der Hand und des Hand- 
gelenks kann man durch einen Druck auf die 
Mitte des Handgelenks auf der Innenseite 
einen heftigen Schmerz auslösen. Bek!op/t 
man diese Stelle leicht mit dem Reflexham- 
mer, werden die Finger eins bis vier „elek- 
trisiert". 

Solche Mißgefühle in den Fingern können 
jahrelang bestehen. Einmal wird's besser, dann 
wieder schlechter. Behondluno (Schmerzmittel, 
Wärme, Ruhigstellung usw.) hilft manchmal für 
eine Weile oder scheint wenigstens zu helfen. 

h;it, bevor Dylan Thomas aufderliildflädieer- 
srhicn. Keine Geringeren als König Heinridi II. 
und König F.diiard III. haben einst In seiner 
901) .lahre alten Huig gewohnt. Und OIlvM 
Cromwell sdiiitzte den Wert des Ortes hoch 
genug ein, um ll!47 während des Bürgerkrie- 
ges drei Wochen lang erbittert darum zu 
k.lmpfon. - Aber Dylan Thomas stellt sie 
alle in den Schatten. 

Der walisische Dichter Dillwyn Mlles er- 
zählt von seiner letzten Begegnung mit dem 
Freund. Miles war damals auf dem Weg zu 
einem Wirtshaus an der Küste, als er Thomas 
traf, der zu Kuß in entgegengesetzter Richtung 
ping und einen KolTer trug. „Ich muß nach 
Amerika", meinte er. Und ohne ein weiteres 
Wort setzte er seinen Weg zum Bahnhof fort 
  nnch Amerika, wo er am 9. November 1953 
starb. 

Was liegt hier aber eigentlich vor? Am 
Handgelenk werden die Beugesehnen der 
Finger durch ein tjiier verlaufendes, sehniges 
Band in ihrer Lage gehaltelT and gleiten bei 
der Bewegung der Finger in einem besonderen 
Fach unter diesem Querband hin und her. 
Durch das gleiche Fach läuft auch einer der 
Nerven, die die Hand versorgen (N medianus). 
Wird es nun aus irgendeinem Grund im Seh- 
nenfach zu eng, drücken die derben Sehnen 
den empfindlichen Nerv und rufen so das 
oben beschriebene Krankheitsbild hervor. 
Solche verengernden Gründe können sein: 
eine Sehnenscheidenentzündung, arthrotische 
Veränderungen der Handwvrzetknochen und 
ähnliches 

In leichten Fällen kann man Heilung er- 
zielen durch Ruhigstellen der Hand oder 
durch Einspritzen entzündungswidriger Mittel 
in die Sehnenscheiden am Handgelenk. In 
schweren und veralteten Fällen muß man das 
Querband operatiu durchtrennen. Dann gibt's 
Platz für den gepreßten Nerv und der schmerz- 
halr.e Spuk nimmt ein Ende. Dr. med. S. 

Neubauten 
„Das Ist es!" rief 

Frau Pinneberg aus. 
„Was ist was? frag- 

te Herr Pinneborg, 
matt interessiert. 

„Das Reiseziel für 
unseren diesjährigen 
Urlaub," gab Frau 
Pinneberg kund und 
las auch schon vor: 
„Herrliche Neubau- 
villa in alter spani- 
scher Stadt mit Blick auf den Golf von 
Biskayn, die Pyrenäen und kilometerweite 
Olivenhaine für den Monat August zu ver- 
mieten. Na, was sagst du dazu, Eduard." 

Eduard Pinneberg sagte erst gar nichts. 
„Du fällst aber auch immer auf alles ohne 

Anlauf hinein," äußerte er dann. „Du weißt 
doch, Ich bin verwöhnt und so malerisch 
Spanien ist: aber einen gewissen modernen 
Komfort möchte Ich nicht entbehren " 

„Aber das wirst du nicht," schwor Frau 
Pinneberg mit dem Zeigefinger auf der An- 
nonce. „Es handelt sidi doch hier um eine 
Neubauvilla! Mit der Betonung auf neu, 
Eduard. Auch In Spanien gibt es Neubauten, 
mein Lieber. Eine Altbauvilla hätte ich dir 
gar nicht erst vorgelesen, soweit kenne Ich 
dich" 

„Ich gebe nach", seufzte Herr Plnneberg. 
Die Pinnebergs fuhren im August nach 

Arrejon und zogen in die Neubauvilla ein, 
mit Blick auf den Golf von Biskaya, die Pyre- 
näen und die kilometerweiten Olivenhaine. 
Aber bereits am nächsten Tag waren sie bei 
der Wohnungsagentur. 

„Haben Sie uns nidit eine Neubauvilla an- 
geboten, Senor Sarrassi?" knurrte Herr Pin- 
neberg explosiv. „Eine Neubauvilla?" 

„Mit der Betonung auf neu!" echote die 
Gattin. , , ,, „■ 

„Und was finden wir?" schnaubte Herr Pm- 
neberg dampflokomotivenhaft. „Die Villa ist 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert, gestern 
brach die Wendeltreppe zusammen." 

„Wasser haben wir nur, wenn es regnet." 
„Licht gibt es keins." 
„Der Kalk fällt von den Wänden. Das Him- 

melbett ist holzdurchwurmt. Der Herd qualmt 
wie ein Kettenraucher. Der Fußboden hat 
einen Moosperserteppich und Fensterglas 
scheint noch gar nicht erfunden zu sein. Eine 
Villa aus dem fünfzehnten Jahrhundert wagen 
Sie uns als Neubauvilla anzubieten?" 

Senor Sarrassi lächelte grazil. 
Es ist eine Neubauvilla", klärte er Pinne- 

bergs auf. „Die Altbauvillen sind hier alle aus 
dem dreizehnten Jahrhundert." 

Natürlicher Handschmerz 

In früheren Artikeln war von HÖdUUc/ien Armschmerzen 
die Rede und von ihrer Ursache Daneben gibt es auch 
ein besonderes Krankheitsbild der Hände. Dn' ei treten Ge- 
/ühlssförunocn und Schmerzen im Bereich des Daumens, des 
Zeigefingers und Mittcf/ingers und teilweise des vierten 
Fingers auf. Der Kleinfinger wird bei dieser Krankheit nie- 
mals befallen. Das ist lüichtio. 

ROMAN VON 

20. Fortsetzung 

.^Aber die Beweise liegen doch vor dir, Mar- 
kus Ich — ja, idi muß gestehen, Markus — 
Bis Bourdet nür diese Bilder sdüdcte, da bat 
idi ihn telegraflsdi, Nikola von Ottersberg 
nodi ein paar Tage im Auge zu behalten. 
Um deinetwillen tat idi es, Markus - 
Noel Dupont atmete hastig. „Er Wt mir den 
Gefallen. Und das Ergebnis siehst du hier. Er 
fotografierte zuerst das Sdiloß der Gesdiwister 
Ottersberg und seine Umgebung — das Ge- 
«tüt, von dem die Komteß auch mir gegenüber 
einmal sprach — nun, von einem Gestüts- 
betrieb scheint allerdings auf Ottersberg nidjt 
mehr viel zu merken zu sein Verfallene Stal- 
lungen, ein paar übriggebliebene Pferde — 
das ist die ganze Herrlichkeit. Dazu ein 
Bruder, der sein Geld verspielt, wenn er sich 
nidit als modemer Maler gebärdet, dessen 
sogenannte Bilder niemand sehen oder etwa 
gar kaufen will — und ein Besitz, der bis 
mm Letzten versdiuldet Ist. Den Ottersbergs 
steht das Wasser bis an den Hals, Markus, 
Bourdet erfuhr das ohne weiteres — und die 
Komteß Ottersberg muß nun also den reichen 
Mann endlich finden. Das bist du, Markus 
_ _ Trotzdem aber kokettierte sie schon 
auf der Fahrt ungeniert mit einem anderen 
Macut, trotzdem nahm sie In Ihrer Heimat 
sofort eine Beziehung wieder auf, die sie nur 
unterbrodien hatte — du warst ja weit, du 
konntest sie ja nicht beobachten — und du 
warst ihr sicher' Sie hatte ja dein Wort —" 
Noel hatte aufgeregt gesprochen. Markus 
Dupont aber hielt noch einmal die Aufnahmen 
aus dem D-Zug in der Hand. Ja, es war Nikola, 
In dem Kostüm, in dem er sie an die Bahn 
gebracht hatte — Nikola von Ottersberg, zu- 
sammen mit einem fremden Mann, der sie 
fast zärtlich berührte. 

Daß dieses Foto sehr geschickt gemacht war, 
das erkannte Markus Dupont nicht. Es war 
In dem Moment aufgenommen worden, in 
dem Nikola sich von Bruno Berendt abge- 
wandt hatte, um in ihr Abteil zurückzugehen. 
Berendt hatte seine Hand nach ihr ausgestreckt, 
um ihr noch ein Wort zu sagen - er hatte 
Nikola überhaupt nidit berührt, sie hatte es 
nidit gemerkt — aber das Foto gab einen 
ganz anderen Eindruck von der winzig klei- 
nen Szene wieder — genau den Eindrudc, den 
Markus Dupont bekommen sollte. 

O ja, der Agent Nummer 17 hatte gute 
Arbeit 'gelejstetl Er war Nikola gefolgt, bis 
in den Wald, bis zur Alm-Hütte hinauf, in 
Sturm und Wetter ~ _.i 

Und er hatte sif fotograflerti 

IKA WIEDEN 

Dupont sah Aufnahmen, auf denen sie eng 
umsdilungen mit einem Jäger durch den 
Wald ging — Bourdet hatte es äußerst go- 
schidct verstanden, die Bilder so aufzunehmen, 
daß von der Verletzung Stelnadis nldits zu 
sehen war —, sie ging mit Ihm über eine ''®Sen- 
nasse Wiese einer einsam gelegenen Hütte 
zu. _ , 

Man sah den Jäger dann auf emer Bank 
vor dieser Hütte sitzen, und Nikola stand In 
der geöffneten Tür und lächelte — Markias 
Dupont fühlte, wie kalter Zorn in ihm auf- 
S^6&« 

Dann gab es noch eine Aufnahme, In der 
das Mädchen und der Jäger, wieder enß^ bei- 
sammen, die Hütte betraten — wie sich die 
Tür hinter ihnen schloß. 

Zuletzt gab es dann nodi eine allerdings 
etwas undeutliche Aufnahme, die der Ageiit 
durdi das Fenster hlndurdi gemacht hatte 
— so dicht hatte er sidi an die Hütte heran 
gewagt) So dicht, daß die ahnungslose Nikola 
den Duft der Zigarette verspürt hatte, die er 
Im Mund hielt — es war die letzte aus dem 
Vorrat Markus Duponts, die Noel Dupont ihm 
gegeben hatte — 

Auf diesem Foto sah man das Innere der 
Hütte, überspielt von den flackernden Flam- 
men im otTenen Kamin. Man sah den Jäger, 
der in einem Holzsessel ."aß, man sah Nikola, 
die lliren Lodenumhang abgelegt hatte und 
sidi an dem Bett zu schaffen madite, das auf 
der Aufnahme gerade nodi zu erkeimen war 

Es war der Augenblick, da sie Stroh aus 
der Bettstatt genommen hatte, um für Stei- 
nadis verletzten Fuß eine weiche Unter- 
lage zu bekommen. 

Wie anders sah das alles auf dem Bild aus 
 was konnte man nicht alles an völlig ande- 
ren Absichten untersdiiebenl 

Am Rand der Aufnahme stand eine 
Notiz, daß die Komteß Ottersberg eine Nac^t 
mit dem Jäger in der Hütte verbracht hätte 

Markus Dupont starrte darauf hinab -- una 
plötzlich schlug seine Faust hart auf die 
Schrelbtlsdiplatte. 

Doch sofort hatte er sich wieder in der Hand. 
Verzeih, Noell Dies Ist allerdings — unglaub- 

lich" Sein Atem ging schnell. Noel Dupo^ 
aber hob ihre Hand. ,Jiu mußt aud» noch 
wissen, Markus — Monsieur Bourdet ist die- 
sen kleiden zwar unauffällig in den Wald ge- 
folgt, er mußte aber später Ihre Gastfreund- 
sdiaft In der Hütte In Anspruch nehmen well 
das Wetter umgeschlagen und allzu sailwt 
geworden war. Er berichtet, es sei ein brei- 
tes. zum Gebrauch bereites Bett im ^um 

gewesen, und er sei *der Komtr».* und uirein 
— dem Jäger offensichtlich sehr ungelegen 
gekommen. Ihm selbst war die Situation 
außerordentlich peinlich. Diese beiden halten 
sich bei dem Wetter und in der abgelegenen 
Almhütte allem Anschein nach ganz sicher 
gewähnt — — Markus, Markus, du kannst 
dieses Mädchen nicht heiraten I Markus, be- 
sinne dich!" Noel Dupont war aufgesprungen 
und hatte beide Hände beschwörend auf die 
breiten Schultern des Bruders gelegt. „Mar- 
kus, es tut mir ja so leid, denn ich kann ver- 
stehen, wie die Erkenntnis dldi trifft — aber 
es ist doch besser, daß dir die Augen nodi bei- 
zeiten aufgehen —" 

„Es genügt, Noel." Markus Dupont hatte 
sehr ruhig gesprochen. Er hatte die Hände 
seiner Schwester von seinen Schultern abge- 
streift und mit unbewegtem Gesicht gesagt: 
„Du hast mir — sehr — sehr weh getan. 
Aber ich nehme an. du tatest es zu meinem 
Besten. Ich kann dir dafür nicht danken, das 
wirst du auch nicht erwarten? Bitte, laß mich 
jetzt also allein — und die Bilder behalte ich 
selbstverständlich." 

„Markus — —" 
„Bitte, geh. Noel " 
Markus Dupont hatte noch lange die Tür 

angestarrt, hinter deren dicker Polsterung 
seine Sdiwester verschwunden war — und 
Ihm war, als wanke der Raum, in dem er 
stand. „ 

Nikola — geliebte junge Nikola von Otters- 
berg — hatte er sich wirklich so in ihr ge- 
täuscht, war er so von Ihr düpiert worden? 

War all Ihre Reinheit, Ihre Klarheit und 
Offenhält gelogen? Spielte sie ein geschicktes 
Spiel, um sich einen reichen Mann einzufangen? 

Nie würde er es glauben, wenn ihn die 
Bilder in seiner Hand nicht davon über- 
zeugten — überzeugen mußten! 

Leise stöhnend sank er in seinen sdiweren 
Sessel. 

Nikola! Ja, er halte sie geliebt. Sie war 
ihm wie ein Wunder erschienen — ihm, 
dem reifen Mann, für den es bisher nichts 
als Arbeit gegeben hatte in seinem ganzen 
Leben, für den Frauen nithU gewesen waren 
als flüchtige Abenteuer, die man vergaß. 

Dann hatte er Nikola von Ottersberg ken- 
nengelernt — Nikola, die so jung, so zurück- 
haltend, so stolz gewesen war - nein, woh' 
nicht gewesen war. sondern es nur geschickt 
verstanden hatte, sich so zu geben. 

Nikola — er halle Immer den Eindruck 
gehabt, als denke sie überhaupt nidit an sei- 
nen Reichtum, als sei Geld ihr gleichgültig 
Daß sie ihn einmal darum gebeten hatte, 
eines seiner Autowerke besichtigen zu kön- 
nen, hatte er für reines personliches Interesse 
gehalten. Mußte er jetzt nicht glauben, es 
sei Ihr um eine — Information gegangen? 

Und Ihr ebenfalls gezeigtes Interesse fiir 
seine Gemfildesammiung Im Sdiloß Vermui- 
den — war der Tiepolo, den sie so gern hatte 
sehen wollen, nur ein Vorwand gewesen? 

Nikola. Nikola Man konnte jedes Wort, 
das sie gesagt, jeden Schritt, den sie getan 
hatte, in zwei verschiedenen Beleuchtungen 
ansehen — es kam nur auf den Standpunkt 
an. den man einnahm. 

Markus Dupont. der nicht mehr junge, kor- 
rekte Großindustrielle Markus Dupont saß in 
seinem Sessel und schlug beide Hände vor sein 
Gesicht. 

Hatte er sich so entsetzlich geirrt? Hatte 
alles getrogen — Nlkolas sanftes Aussehen, 
ihre schlichte Art, sich zu geben, das Ver- 
trauen. das sie zu ihm hatte*' 

War alles Berechnung gewesen? 
Leise schnarrte der Wecker des Sprech- 

apparates auf seinem Schreibtisch und riß 
Markus Dupont aus seinen Grübeleien. Seine 
Privatsekretärin meldete sich 

„Pardon. Monsieur Dupont — div, halbe 
Stunde ist vorbei Monsieur Flavalles wartet ' 

„Danke. Madernoiselle Corbier' Ich lasse 
bitten. Und. Madernoiselle - ich muH morgen 
verreisen. Ich möchte sofort nach meiner 
Unterredung mit [\lonsieur Flavalles mit 
meinen verantwortiichen Abteilungsleitern 
und Mitarbeitern sprechen. Bitte, veranlassen 
Sie das Nötige" . ^ 

Duponts Hand lag auf dem Knopf des 
Sprechapparates und sdialtete ihn ab. 

,Ia. er würde reisen. Er würde nach Ober- 
bayern fahren — allein, ohne Chauffeur Er 
würde mit Nikola sprechen  

Langsam wischte seine Hnnd über seine 
Stirn. , 

Seine nächsten Stunden waren dann ange- 
füllt gewesen bis zum Ran.i Und er war 
beherrscht, sicher und bestimmt wie immer 
— ein großartiger Organisator, ein ausgezeich- 
neter Gesdiäftsmann , 

Nichts merkte man ihm an von der folgen- 
sdiweren Unterredung mit seiner Schwester 
Noel. die er hinter sich hatte. 

Und nun hielt sein großer, schwerer Wagen 
vor Schloß Ottersberg, und seine aufmerk- 
samen Blicke suchten die Fassade ab. 

Hatte man sein Kommen überhaupt "o® 
nidit bemerkt? Es regte sidi nidits, es sdiien. 
als sei Schloß Ottersberg vo'lig verlassen. 

Und doch mußten Mensclien in seinen 
Mauern wellen, denn aus einem der Schorn- 
steine stieg ein dünner Rauch faden In die klare 

Markus Dupont verließ lungsam und be- 
däditig seinen Wagen, schlug aber dann do^ 
die Tür ziemlich hart hinter sich ins Schlou 
Vielleicht wurde man jetzt auf ihn auf- 
merksam? Hupen wollte er n'^ht gern 

Mit ein paar Schritten ging er die H^en 
Stufen der Freitreppe zum Portal des Schlos- 
ses empor, und so erregt er auch war. so 
nahm er doch die vollendete Schönheit ihrer 
Linienführung io sich auf. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 
Sdiadiproblein 

Von O. Ernst 

Die Spinne 
Zunächst sind fünfbuchstabige Wörter nach- 

steheudei Bedeutung zu finden und jeweils 
von dei Zahl ausgehend nach Innen einzu- 
tragen Der letzte Buchstabe ist dann Immer 
der FliK-hstiibe R Nach richtiger Lösung er- 
geben die Anfangsbuchstaben von I bis 12 
den höchsten Berg des Odenwalds. 

I VonliT.seite de.« Halses, 2. Anteilschein 
am Griiniivernuigen einei Kapitalgesellschaft, 
3 Kitstcnfiiiß (iei O.stsee, 4. bei Streichinstru- 
menten die Seitenwand, 5. Zögling. Schüler, 6. 

sozialdemokr. Politiker, 1868—1946, 7. starkes 
Brett, 8. Stadt Im nordftstl. Italien, 9. Stadt 
in Niedersachsen, 10. Maurergerät, 11. Stock- 
werk, 12. 11. Nebenfluß der Aller. 

Verwandlungsrätscl 

Verändern Sie In Jeder Zeile einen Budista- 
ben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis sidi 
zum Schluß die angegebene Lösung findet. 

Magisdies Kreuz 
In die Figur sind waagerecht und senkredit 

gleichlautende Wörter folgender Bedeutung 
einzutragen: 

1. französischer Staatsmann (leitender Mini- 
ster Ludwigs XIIl.), 2. Abendmusik, Ständ- 
chen, Mz., 3. Tropfstein, der von der Höhlen- 
decke nach unten wächst. 

Matt in 3 Zügen 
Kontrollstellung; Weiß: Kc4, Tb3, 

Td5, Sd8 (4); Schwarz: Ka6, Lr3, BaV, b6 (4). 

Schnelle Katastrophe 
Spanisch; gespielt um die Europa-Mann-^ 

sdiafts-Meisterschaft in Hamburg 19H5. Weiß: 
Prof. Dr. Barendregt (Holland), Schwarz: Ru- 
dolf Tesdiner (Deutschland). 

l. e4 e5 2. Sf3 Sc6 3. Lb5 a6 4. Lc6: dc8: 
5. 0—0 (Keine empfehlenswerte Abweichung 
von den Hauptvarianten 5 d4 oder 5. Sc3, weil 
der folgende Fesselungszug behindernd Ist.) 
5. . . . Lg4 6. h3 h5' (Weil Weiß schon rochiert 
hat, braucht der Läufer nicht zu welchen. Nach 
7. hg4:? hg4; muß dei Sf3 wegen des sofort 
entsdieldenden Damenausfalles nach h4 still- 
halten.) 7. d3 Df6 8. Sbd2 Se7 9 Tel Sg6 10. 
d4 (Falls 10. hg4: hg4. 11 Sh2. so Th2:i 12 Kh2: 
Dh4t 13. Kgl g3ll und Schwarz gewinnt das 
geopferte Material mit Zinsen zurück.) 10. . . 
Ld8 11. hg4:7 (Auch nach erst 11 de5: Le5:I 
dürfte Weiß das Opfei nicht annehmen: 12. 
hg4: hg4: 13 Se5 Dh4i 14. Kfl Sf4! usw.) 
11. . . . hg4: 12 Sh2 Th2 ' 13 Kh2: Df2:! 14. Te2 
ed4;t 15. e5 Le5;t Iti. Te5;t Se5: 17. Khl (Falls 
17. Se4 oder Dfl, so Sf3t!) 17. ... 0—0—0. Weiß 
gab auf. Ein überraschender Reinfall des hol- 
ländlsdien Meisters. 

Waagerecht I Auffahrt, Verladebühne, 
4. II. Nebenfluß der Isar. 7 Haushofmeister in 
vornehmen engl Häusern. 9 engli.sch. spät, 
11 .Soße 14 .Stadt In Nordfrankreldi. Ifl .Stadt 
in den Niederlanden, 18 engl.. sind: seid. 19. 
Spielleitung (Film. Theater). 20 altägyptisohe 
Göttin, 21 .sdilank; ße.<chmoldig. 22 europilische 
Hauptstadt. 25 .Sitzgelegenheit. 28 Wasser- 
stelle In der Wüste, Mz. 3n f.angschwanzpapa- 
gel aus dem trop Südamerika. 32 Teil eines 
Rades, 33. Niederschlag, 35 Sllhprmünze der 
USA. Mz., 37 mit Lanze hpwaffn<»ter Reiter, 
39 ungezogener Junge 40 früher weltverbiel- 
tete .Silbermünze, 41 Gartenblume. 

Senkrecht: I. Fläche des Fernsehbild- 
schirms, der Rieh aus r.lchtpunkten zusam- 
mensetzt. 2 Verband von Kampfflugzeugen; 
Anhäufung, 3 griechischer Buchstahe. 4. Söller. 
Balkon. 5 großes Gewässer. 6 ägypt König, 
8. altes Flüssigkeitsmaß. bes für Wein, 10. 
Wlckelgewand der indischen Frau. 12. Stäm- 
megruppen Im Gebirgsland zwischen Assam 
und Birma, 13 Held eines Rillerepos von 
Hartmann v Aue, 15 abesslnlscher Titel. 17. 
nordamerlk Marderart, Nerz, 20 vorderasiat. 
Staat, 22. physlkal. Krafteinheit, 23. bayr. 
Künstlerfamllie des 17./18. Jahrh., 24. Glau- 
benselement. 25 (Straßen)räuber Strauchdieb, 
26. grlech. Kriegsgott. 27 II. Nebenfluß der 
Donau, 29. ältester Gelehrter einer Wissen- 
schaft, 31. re Nebenfluß der Donau, .34. Nacht- 
raubvogel, 38. span. welbl. Vorname, 38. ehem. 
Titel höherer türk. Offiziere. 

Tausdirätsel 
Brie — Kante — Unna — Geber — Nasa 

Puter — Vasen — Masse — Wonne — Labor 
Aller — Butter — Masche — Tier — Meise. 

Die obigen Wörter sind durch Austausch der 
Anfangsbudistaben in Wörter neuer Bedeu- 
tung zu verwandeln. Nach richtiger Lösung er- 
geben die neuen Anfangsbuchstaben, in obiger 
Reihenfolge Im Zusammenhang gelesen, Vor- 
und Zunamen elne.s österrelchlstiien Dichters. 

Acht Ohrfelgen 
Vor dem Schnellrichter von Rockytown 

stand der sanfte BIIl. Der Schnellrichter be- 
gann das Verhör: „Sie werden beschuldigt, Mr. 
Potter, den Farmer, ein Rindvieh genannt zu 
haben! Ist das richtig?" 

Der sanfte Bill nickte ergeben. 
„Ja, Sir." 
„Ferner sollen Sie Mr. Potter auch nod» 

einen Dummkopf genannt haben!" 
„Auch das stimmt, Sir," nickte der sanfte 

Bill treuherzig. 
„Außerdem nannten Sie ihn ein Rhinozeros, 

nidit wahr?" 
„Gewiß, Sir.' 
„Und ein Kamel?" 
„Ja, Sir." 
„Und einen Esel?" 
„Okay, Sir." 
„Und einen Ochsen?" 
„So war es, Sir." 
„Und einen neunmaldummen Bauern?" 
„Stimmt auch, Sir." 
„Und einen Leuteschinder?" 
„Auch das Ist rlcSitig, Sir." 
Jetzt beugte sidi der Schnellrichter kopf- 

idiüttelnd vor. 
„Und zu guter Letzt gaben Sie ihm noch 

jcht Ohrfeigen? ' forsdite er. 
„Ich kann es nicht leugnen, Sir," war die 

ruhige Antwort. 
Der Schnellrichter richtete sich auf. 
„Ja, Mann Gottes", rief er, „hatten denn die 

acht groben Beleidigungen noch nicht genügt? 
Mußten Sie Ihm da auch noch genau so viele 
Ohrfeigen geben?" 

Der sanfte Bil] schaute ganz sanft drein. 
„Leider ja. Sir", sagte er: „Ich habe nämildi 

erst hinterher erfahren, daß Mr. Potter 
schwerhörig ist!" 

Neulich hatte Jerry Freunde zu Gast. Sie 
tranken Kaffee aus dem türkisdien Kaffee- 
service. sie tranken Tee aus dem englischen 
Teeservice, und sie aßen zu Mittag von dem 
schwedischen Eßservice. 

Als Do In die Küche gegangen war, sagten 
die Freunde: ..Welch entzückendes Porzellan 
Ihr habt'" 

Jerry antwortete: ..Ich schenkte es Do." 
Die Freunde blickten erstaunt. 
„Aber das viele Geld, das es gekostet hat!" 
Jerry lachte versnügt. 

Ein andermal sdienkte Jerry Ihr ein türki- 
sches Kaffeeservice. Die Tassen hauchdünn „O bitte, vergessen Sie, den Preis zu ent. 

fernen, ich gehe nachher nfimlich zum Kaffee, 
kränzchen!" 

„Das ist mir der Kram wert!" sagte er. „Seit 
Do Ihn hat, brauche Ich nicht mehr Gesdiirr 
abzuwaschen!' 

Die falsche Adresse 
Der junge Angestellte hatte seinen Chef 

eingeladen. Am Ende der Mahlzeit wollte 
der Angestellte dein Gast ein Glas Kognak 
anbieten, aber dei Chef lehnte strikt ab. 
Als der Gast gegangen war, sagte die junge 
Gattin des Angestellten zu ihrem Mann: 

„Welch" eine Unvorsichtigkeit von dir! 
Wußtest du nicht, daß wir keinen einzigen 
Tropfen Kognak Im Hause haben? Hast 
du nicht die Fußtritte gespürt, die ich dir 
fortgesetzt unter dem TIscäi gegen dein 
Bein gab?" 

„Nein", entgegnete der Angestellte er- 
staunt. ..Ich spürte nicht einen einzigen 
deiner Fußtritte 

Das alte Lied 
Zwei Freunde trellen sich. 
„Du hast also das Auto gekauft. Was war 

letzten E..des entscheidend: der Motor, die 
Karosserie oder V" 

„Warum so weit nach den Gründen su- 
chen'" unterbricht Ihn der andere. „Wie 
bei jedem verheirateten Mann hat meine 
Frau meine Entscheidung gefällt!" 

Gerechter Zorn 
Der Ehemann kehrte von der Arbelt 

heim und fand die Wohnungstür verschlos- 
sen. Er setzte sich auf die Stufen der Trep- 
pe und wartete auf die Rückkehr der Gat- 
tin. Es vergingen Stunden. Eine Nachbarin, 

die den Mann in dieser Situation sah, 
forderte ihn auf, am Abendessen Im Kreise 
ihrer Familie teilzunehmen 

„Danke, nein!" erwiderte der Arme. „Sie 
sind sehr liebenswürdig, aber wenn ich 
nun in einer angenehmen Umgebung ein 
gutes Essen einnehme, verliere ich meinen 
Zorn und Ich möchte wütend sein, wenn 
meine Frau zurückkehrt!" 

Ein Röntgenarzt heiratet 
Als die Trauungszeremonie vorbei war 

und der Röntgenfacharzt mit seiner jungen 
Frau die Kirdie verließ, wisperte eine Pa- 
tientin ihrer Nachbarin ins Ohr: „Idi möchte 
wissen, was er ihn Ihr gesehen hat?!" 

Poslslfrlptum 
Die junge Frau war In Tränen aufgelöst, 

als sie Ihrem Mann die Tür öffnete. 
„Ich bin beleidigt worden!" seufzte sie. 

„Deine Mutter beleidigte midi!" 
„Meine Mutter!" wiederholte der Gatte 

erstaunt. „Aber sie ist dodi hundert Kilo- 
meter fort!" 

„Ich weiß, aber ein Brief für dich ist vor 
zv.'ei Stunden angekommen und ich habe 
ihn geöffnet!" 

„Und In dem Brief stand etwas, das dich 
beleidigte?" 

„Ja — In dem Postskriptum heißt es: 
,Liebe Renate, vergiß nldit, diesen Brief 
Georg zu geben I' " 

QIF. VENUS 50 Pf 

Ohne Worte. 
tind durchsichtig. Die Ornamente kunstvoll 
und kostbar. Die Untertassen weiß und zer- 
brechlich. Die Kanne bauchig und zart. 

Do war entzückt 
„Jerry, Jerry!" 
„Liebling? ' 
„Alle werden midi urn dieses Service be- 

neiden! Es muß eine Unsumme gekostet ha- 
ben'" 

„Für die Schönste der Schönen gebe ich 
aas Geld gern mit beiden Händen aus!" lä- 
dielte .lerry. 

Wieder ein andermal sdienkte Ihr Jerry 
ein schwedisches Eßservice. Eine Kerainik, 
Wie man sie nur selten zu sehen bekommt. 
Eine Prachtarheit, die sidi nur Filmstars zu 
'eisten pflegen 

i^o war hingei-issen. ,Aha, dein Vati trainiert schon für die nächste 
Zengnlsertell"""'" 



RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 9 Fachgeschäften 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr, Ecke Hoixgraben 
(.ononühof Olf * Molnomonn und T.aahou.l - hfoltor ; 04 - 13 23« 
TELEFON; 2925 78 + 29 26 14 + 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sieh in: 
Frankfurt/M., Uobirauonstr. 5 Dormstad». Rhoinsfr. U , 
Mainz, S.-Glückorf-Passago a AschaHonburg.fr.odrichstr.V 
Cloflon. Soltorswog 28 Friodborg. Kaisorstf. 10» 
Hanau, Rosonsfr. IT Gelnhauson, Rolhorgass« 18 

Radio TV-Europo, HilvorsUm/HolIand, Statlonssfraat 32 

Hinweis für unsere Scpt.-Intcrcssentcn: 
iGroß-stadtauswahl | nacliwelsbar 

Bitte veigielclien Sie 

59-cin-ßroßliildir" 

Stets 200-300 Teppiche 

u. ca. 400 Brücken, Bettumrandungen 
in Qualitäten zu besichtigen, die von 
unseren Kunden irnnner weiter emptoh- 

Messe> 
Modell 

MI« velltrantUffar. Altbar«ich« - Kanal - wAhl«!, Sinfcnopf««nd«rwahl, all« ►»©- gromm«, W«ll«mpfon9»9®'ö»'AutomofU 
und andar«* m«hr. MJf Kuf»d«ndl«nfl 
MkniiaECO oder 

len werden. 

NUR 
ein druck 

IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffrn., Effect.-Bank) Karlstraße 10, 
i H Teppich-Großhandlung H. W. 
AHLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart. 
Auslegeware bis 3 m Breite vorrätig 

Befragen Sie uns ternmündi. nach 
dem kürzesten Weg. Sonnabends 
geöffnet. 

Messe- 
Modell 

Mi« Tronst*«or«n, 5 i<hn«Hwähl - Pro- 9ramm«a»««n, Au«oma»le, all« P-wogt.. antchlußfcr«!« für Aun«nlau«*prach«r 
und F«rnb®di®nong. MI« Kundsndlons» 
«■k ■•■■■ 100 oder 

SICH SELBST 
Telefon: Sprendlingen 6 75 01 

Zu allen 
Jahreszeiten 

Frucht's 
Schwanenweissl 

Das millionenfach bewährta 
Spezialmittel gegen Sommer- 
sprossen ist gleichzeitig als 

Schönheitsmittel 
zur Erlangung eines zarten, 
reinen Teints seit 50 Jahren 

beliebt und geschätzt. 
Erhältlich in Drogerien, 

Parfümerien und Apotheken, 
Verstärkt DM 3,45 

Extra stark DM 4,35 
Frau Elisabeth Frucht' Hannover 

Fabrik kosmetischer Präparate 

Tonbandgaräte 
9,S cm. 15'Cm>tpul. •in«chl.Diod«nkob. 
(0«ma-B«w. «inhi.l 

ab nur 196.- 
Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Auch für Ihr Bauvorhaben 
Unser Lieferprogramm enthält auch für Sie die richtige 

und wirtschaftliche Deckenkonstruktion. 
Fordern Sie bitte unser unverbindliches Angebot an. 
Beratung in allen bautechnischen Fragen durch unser 

statisches Büro. 
KAISER-DECKEN GMBH 

6 Frankfurt am Main, Bcckenhelmer Landstraße 66 
Telefon 727441, Fernschreiber 04-11046 

Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
sämtl Bodenbelfige und Tepplchbfiden 

gepflegter Wagenpark der gebräuchlichsten Modelle Tapiflex - Tapisom - DLW - Neo- 
doD - DublPtla - Holmsand ' 
Pegulan • sowif sSrotl. Teppich' 

bSden jetzt auch VW-Transporter 

Auto-Woitke KG - Langen, Bahnstraße 52, Ruf 2471 

Ihi speztalhaufi für 
TAPETEN UND B0I>ENBELX0B 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

— auch Objektarbeiten — 

WlP dOhSn Ist eine Flaacbe Bier, 
Wenn man sie xo Haose bat 

Ich liefere frei Kaus 
Getränke aller Art 

Rudolf Fufi. Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

!! Berufsbekleidung !l 
für jeden Beruf 

 - II   I 
EUROPA \ 
mobei: — 
BELFORT, das Bauernzimmer mit der besonderen 
Note. Sehr sorgfältig gearbeitet 
Stück für Stück gediegene 
Handarbeit. Dabei 
preisgünstig, wie kaum ein 
Zimmer dieser Qualität. Büffet 
mit Aufsatz 160 X 52 cm, 
Eckschrank 170 cm hoch, Aus- 
ziehtisch 110 cm Durchmesser. 
Alles kompiett nur DM ... 

Fahrgasse 14 
Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 

bekleidung und Wäsche 

I Gutschein 
o Gegan Einstnduno 
^ diftsaa Qutidttlnea 
o erheltan Sla koatenloi Q den nauan 82aallioan 
» EUROPA MÖBEL 
g FAHBKATALOOSS/«« 

^^AUFg-CHAA- 

NÄCHSTE WAMLSie<S- 

KOI^MT ISeSTlMMT.'" 
GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

•Uiw*— 

Fimwnidiilder, Mosdiininidilldsr, tedinisdiB Sdiildir 
|id«r Art flui Kitapol und Alu-»iox. 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab binding-export 

ein Bier mit Charakter 

MIÜ'DWOj 

NEU-ISENBURG 
FRANKFURTER ECKE SCHULSTR.. LUDWIQSTR 39/41+44 

30 SCHAUFENSTER 
Ihr Spezialhaus <Qi 

TAPETEN und BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

#• 

IEIL43 Tltfgawhea-fcahwScUiiftiiHtfgafftiiülwC*A-70iahriQuiHitötsniöM 

Verleih an Selbslf.ahrcr 

Moderner ' 120 
Kunststott* j 
Küchenschrank! 'M7i:a,T.. 

+bauen 

iammpelje 
- außen Leder, innen 
dasqewQchsene Fell- 
für Jacken und 
Mönfel sind sehr 
modern und 

Wgr proklisch. 
Natürlich bei 

Steine 

können 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäfi fOr Lederkleidunp 
F(m . Haupiwoche u Kaisefitroße 18 Düsseldorf. Gral AdoM Straße B2 Bochj'n, Elnkouftzentrum 
Ouitburg. Sonnenwall 36 Essen. ICettwiger Sirofie 45 
Gclsenkirctian, Bohnhofslroße 36—38 Oonmund Brückslroße S6 

Das gibl es In Deutschland nicht noch einmal! 
Aktuelle Zeitung und Illustrierte am Sonntag- 
morgen - das Ist Bl LD am SONNTAG. Spiegel 
der vergangenen V/oche mit frischen Nachrichten 
vom Wochenende. Vielseitige Fotoreportagen. 
Fußball. Politik, Modenschau. Klatsch und Rätsel 
und Voitze. Romane und Tatsachenberichte der 
Spitzenklasse. Man sollte sich sonntags 
BILD am SONNTAG besorgen! Die einzigartige 
Zeitungs-Illustrierte. die zeigt, wie die Woche 
und das Wochenende waren. 

bauen 
Nutzen Sie die Möglichkeiten, die Ihnen ein 
Bausparvertrag mit der 
HH" Bausparkasse Schwäbisch Hall 
bietet. Entscheidende Vorteile haben Sie, wenn 
Sie sofort Bausparer werden. 
Sie erreichen dadurch eine frühere Zuteilung 
der Bausparsumme. 
Sie können Ihr Vorhaben früher verwirklichen. 
Sie haben die f^öglichkeit, einen Teil von Lohn 
und Gehalt oder verrnögenswirksame Leistun- 
gen des Betriebes im Rahmen des 2. Vermö- 
Oensblldungsgesetzes anzulegen. 
Sie schaffen die sichere Voraussetzung für die 
beträchtlichen Steuer- und Prämienvorteile. 
Wir beraten Sie gern über alle Einzelheiten ei- 
nes Bausparvertrages mit „Schwäbisch Hall". 

Mit dem Bau Ihres Hau.sc.s wurde be- 
reits begonnen. In 

Neu-Isenburg 
entstehen l-Fum.-Hüuser, 4 Zimrnur, 
(Wohnz. Parkett), Küche (betriebsfähig), 
Bad, 2 WC, Terrasse zum Festpreis ab 
DM 86 000,-. Anzal.lg. ab DM 22 000,-. 

Verkauf durch 

Immobilien, Ffrn., 
Tel. 337706 und 33413B 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

VOLKSBANK DREIEICH H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Zweigdeila Langen 
und Langen-Oberlinden 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

■ ■ KI ■% K ■ ^ M Frankfurt/M., 

LINDNER sn™ 
und 337384 

Jeden Sonntag — für 60 Pfernigl 

Es spricht sich herum: 
la Zustand la Pflege la Preis la Garantie 

AUTO-LEIH-DIENST Ford 12 M, 1962 2 250,— VW Kxport, 1961 2 ."iSO,— 
Ford 17 M/P3, 1964 4 750,— DKW Junior. 1961 1 400,— 
Ford 17 M Turnier, 63 3 650,— Peugeot 404 Kombi, 63 4 650,— 
Opel Rekord, 1964 5 200. — Citroen Kombi, 1964 5 500,— 
Fiat 1500, 1964 4 000,— Karmiinn Ghia, 1964 5 650,— 

TÜV-abgenommen - Geringe Anzahlung - Bequeme rinanzicrung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Keil 2, Tel. 28 05 32 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Friedb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 Ludwig-Landmann-Straße 300, 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 Telefon 78 39 08 
Am Dornbusch 29. Tel. 55 34 20 Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

Schmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

'Rolf Grabnet 8Qdl, RingstraBa 13 

Mietwagen-Verleih an Selbsttaluer 

DIETER GÖRICH 
Langen Rhelnstraßi 4. Telefon 38 89 

Gummi- 

Handschuhe 
füi Haus, Hol und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur I)M 2,40 
das Paar 

Drogerie 

14^eißHer 

MÖBEL 

lnh.Möbel-Heddericli 

Poly«ster + Hart-PVC-Lichtbahnen 
für Balkonverkleidungen, Überdachungen etc. 

Kunststoff-Dachrinnen aus Hart-PVC 
zur Selbstmontags 

Fr«nzelit-Glanzplatt«n aus Asbest-Zament 
mit KST-Überzug. für Bad - Küchen etc. 

Rigips 
- Schneller Innenausbau im Trockenverfahren 

Poron-Poresta 
Platten zur Isolation und Dekoration 

RhenuS'ZimmertUren nach DIN-Norm 180110 
einhängefertig zu Stahlzargen passend 

Et«rnit*Toschl-Asb«stzementerz«ugnlsse 

Alles klar 

mit einem Griff 

Kinderleichte Bedienung, unproblematisch 
im Dauerbetrieb - das sind Vorteile des 
Dlofens JUNO-Lunette. Mit einem Griff 
ist er eingestellt und heizt automatisch I 
mit der vorgewählten Temperatur. Sie 
können diesen ölofen auch an die zentrale 
Ölversorgung anschließen. 
Mehr sagt Ihnen dazu die JUNO-OfenlllustrlerlA 
Sie liegt beim Fachhändler für Sie bereit 

JUNO bringt Komfort ins Haus 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutin^ 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kundendienst — Nutzhölzer - Kunststoffe - Moderne Baustoffe 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 70/78, Telefon 6 7258 



bietet Ihnen 

B helle, moderne Arbeits- 
plätze in gepflegten Läden 
■ eine gute Bezahlung, die 
sich sehen lassen kann 
■ auf Wunsch Selbstän- 
digkeit und schöne Auf- 
stiegsmöglichkeiten 
■ eine vollwertige Stelle, 
auch wenn Sie keine ab- 
geschlossene Ausbildung 
haben 

sucht: 

jüngere 

und ältere Damen 

■ als Ladenhilfen oder 
auch als künftige 

Filialleiterin 

in Langen 

■ besuchen Sie uns in der 
Filiale Bahnstraße 112 
■ oder schreiben Sie un- 
serem Personalleiter in 
Frankfurt/(\/l.-Niederrad, 
Goldsleinstraße 151 

freut sich, 
wenn Sie 
zu uns l<ommeni 

Express-Rein ig u ng 

„wie Mu" 
Langen, Stresemannring 5 

sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen 

1 Masch.-PresserOn) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
telefon. Anmeldung Langen 8855 u. 3302 

Sichere Dir ein paar 
schöne Jahre. Wähle 

Wir suchen 

kaufm. Mitarbeiter 
für Expedition, Zollbearbeltung 
und Auftragsabwicklung, per sof. 
odpr später. Es erwartet Sie ein 
vielseitiger und selbständiger Ar- 
beitsplatz. Führerschein Klasse 3 
ist erforderlich. 

Bewerbungen.erbeten an: 

DtUCKWAlZiNFAdlKIN 
BERLIN • FRANKFURT . HANNOVER 

BARCELONA • PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Wir suchen 
Rolladenmonteur 

zur Ergänzung uns. Montagekolonnen 
Kräfte aus branchenahen Berufen 

(Schreiner, Schlosser oder ähnl.) lernen 
wir an. 

Wir bieten gute Bezahlung u. abwechs- 
lungsreiche, selbständige Tätigkeit, 

keine Akkordarbeit. 
Wir verlangen Verantwortungswillen f. 

geleistete Arbeit. 

Gebr. Schneider OHG 
Langen, Außerhalb 16, Telefon 3879 

Drogist 
zum Besuch von Drogerien gesucht. 
PKW steht zur Verfügung. Auch Ein- 
satz des eigenen PKW's, gegen km- 
Geld-Vergütung, möglich. 

Kurze Bewerbung mit Lebenslauf 
und Lichtbild, wenn vorhanden, 
erbeten. 

Off. unter Nr. 1288 a. d. Langener Ztg. 

Schlosser, Mechaniker 

und 

Elektriker 

bei hohem Lohn gesucht. 

Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7.00 bis 16.30 Uhr. 

Automatische Kantine 
Werk m, Neu-Isenburg, 
Carl-mrich-StraBe 100 

Wir suchen für sofort oder auch für später: 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Bügelei und Spezialmaschinen-Abteilung, 

sowie 

1 Zuschneider (in) 

Vorzustellen montags bis freitags von 7 bis 17 Uhr. Gute Verdienstmöglich- 

keit - angenehmes Arbeiten. Fahrtkosten werden voll erstattet. 

LAUSBUB-LEHNHARDT 

BEKLEIDUNGSFABRIK 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 43, Telefon 67051 

Wachleute 
bei guter Bezahlung auch übers 
Wochenende gesucht. 

Off. u. Nr. 1234 an die Langener Zeitung 

Sehr gute Verdienst- 

möglichkeit! 
(300,— bis 400,— DM wöchent- 
lich) 
Netter Kolloge auch berufsfremd, 
jedoch redegewandt, wird von 
mir für eine interessante Werbe- 
tätigkeit erfolgreich eingearbeitet. 

Vorzustellen am 20. B. 65, zwischen 17 
und 18 Uhr, im Cafö Krone, Langen, 
Darmstädter Str. 1, bei Herrn Fischer. 

INSERIEREN bringt Gewinn! 

.Tüng. 

Lagerist 

möglichst mit Führerschein zum 
bald. Eintritt gesucht. 

Rudolf G. Reiber 
Techn. Gummiwaren 
ß Frankfurt am Main 
Koblenzer Str. 42, Tel.: 33 58 27 

Hier könnte auch 

Ihr Arbeitsplatz sein 

Ulis ■ <*■**!« ■t ■« ■* * 

Die Deutsche Bundespost stellt ab sofort 

Fernschreiberinnen 

und Telefonistinnen 
m Frankfurt am Main ein. 
Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderllcli 
Gründliche Ausbildung be! voller Bezahlung 
Krisenfester Arbeitsplatz 
Gute Bezahlung, z.B. mit 13 Jaiiren 
bei der Einstellung 464 DM 
nach 6 Monaten 498 DM 
Wechseldienstschichtzulage 
(rd. 50 bis 60 DM monatlich) 
Zeitgemäße soziale Leistungen 
Aufstiegsmöglichkeiten 
Für Auswärtige Fahrkostenzuschüss© 
oder auf Wunsch Unterbringung 
in modernen Wohnheimen 

Junge Damen informieren sich bei jedem 
Fernmeldeamt oder bei der 
Oberpostdirektion, Dienststelle 33-5 
6 Frankfurt 7, Postfach 7700 
Friedrich-Ebert-Anlage 58 - 72 
Fernsprecher 7 06 63 35   

Für eines unserer Zweigwerke mit ca. 120 Beschäftigten im Spessart suchen 
wir einen 

Betriebsleiter 
(Alter bis 55 Jahre) 
Voraussetzung ist: fachliche Eignung und Industrieerfahrung. 

Es handelt sich um eine selbständige Position. Einarbeitung erfolgt im 
Hauptwerk. Geräumige 3-Zimmer-Wohnung (Miete DM 50,— incl. Zentral- 
heizung) steht zur Verfügung. 
In unserem Hauptwerk in Sprendlingen bei Frankfurt haben wir einige neu 
geschaffene Positionen zu besetzen. 
Wir stellen ein; 

einen Bügelmeister 

mehrere Qualitätsmeister 

oder Kontroller 

Außerdem stellen wir für den Zuschnitt in unserem Hauptwerk in Sprend- 
lingen ein: 

mehrere Rausschneider 
für Band- und Stoßmesser 

mehrere Aufzeichner (-innen) 

für die Näherei: 

ca. 15 Näherinnen 
für Fließband und Akkord, bei besten Verdienstmöglichkeiten. 

Für Lager und Versand; 

mehrere weibl. Mitarbeiterinnen 
Interessenten bitten wir um Einreichung entsprechender Bewerbungsui.ter- 
lagen oder um telefonische Anfrage zwecks Vereinbarung eines Vorstel- 
lungstermines. 

UßiedeM0 
I—i. rN/1.1- i). I—' 

Hosen-Spezial-Fabriken - Sprendlingen bei Frankfurt am Main 
Frankfurter Straße 127 - Telefon: (06103) 66 321 

Nr. 74 LANGENER ZEITONG Freitag, den 17. September IMf 

Die moderne Frau am Fallschirm 

Indonesiens Damen revolutionär, aber immer weiblich -Demonstration und Tanz 

Djakarta (dpa). Die Frau des Indonesi- 
schen Armeegenerals Moskita Ist eine aner- 
kannte Schönheit Djakarta.s. Sie hat studiert, 
spricht mehrere Sprachen, und der mäddien- 
hafte Charme der Mutter von vier Kindern 
wird ebenso bewundert, wie die Eleganz Ihrer 
Sarongs aus edelstem Batik. 
AbzcidiPn auf einem Empfang HDieiOien Präsldenten-Palast, 
prangte auf der meergrünen Spitzenbluse der 
Generalsgattin — das goldene Fallsdiirm- 
springer-Abzeidien der Armee. „Madame", 
fragte ich, „ein Geschenk ihrea Mannes?" „Wo 
denken Sie hin", lächelte sie: „Redlidi erwor- 
ben. Ich habe gestern meinen achten Fall- 
sAirmabsprung gemacht." Dabei schob sie 
ihren rediten Fuß in der Goldsändnlette etw&s 
vor. Das Fußgelenk war frisch bandagiert 

Frauen wie Madame Moskita sind keine 
Seltenheit in Indong^ien, wo die Emanzipa- 
tion des „schwachen Geschlechts" über alle 
Hürden der Tradition hinweg wahrscheinlich 
die hcidiste Stufe in ganz Asien erreicht hat. 
Diese Entwititlung bis zur echten, selbstbe- 
wußten Konkurrenz mit den Männern er- 
s^eint widersprüchlich und verwirrend in 
einem Land, dessen Hauptreligion, der Is- 
lam, die Frauen zur schicksalsergebenen Dul- 
dung der Männer-Herrschaft in der Abge- 
schiedenheit des Hauses anhält. Große oder 
ungewöhnliche Frauen, wie Madame Nehru, 

Madame Nhu, Indira Gandhi oder Mrs Ban- 
daranaike fehlen in keinem Land Asiens, und 
natürlich gibt es auch im „Männerparadies 
Asien" Millionen von Hausvätern, die sich 
nach außen als Paschas aufspielen, zu Hause 
aber unter dem Pantoffel stehen. 

Doch in keinem Land Asiens ist die Frau- 
enemanzipation in einem so breiten Strom bis 
ins Dort, bis zur Basis gedrungen, wie in In- 
donesien. Nichts zeigt das so deutlidi, wie der 
Abbau des Analphabetentums: Im Jahre 1898 
gingen nur elf indonesische Mädchen auf hol- 
ländische Schulen. Vor 20 Jahren konnten 93 
Prozent aller Frauen Indonesiens weder lesen 
nodi schreiben. Heute sind es nur nodi knapp 
20 Prozent, und merkwürdigerweise hängt das 
^kamo-Regime, das dodi sonst ständig die 
Propaganda-Trommel rührt, diesen wirkli- 
Aen nationalen Erfolg nicht an die groOe 
Glodce. Solche Lorbeeren erscheinen ihm 
selbstverständlich — man ruht sich nicht auf 
ihnen aus. 

Die Frauen Indonesiens lassen 
ihre Männer such gar nidit die 

Zeit dazu. In zahllosen Behörden und Büros 
regiert eine bewußt feminine Frau, kein Blau- 
strumpf, über männliche Sekretäre, Steno- 
typisten und graubärtige Büroboys. Indone- 
sien hat weibliche Minister, Abgeordnete, 
Riditer, Bürgermeister, Staatsanwälte, Poli- 
zei-Inspektoren und Elektronen-Ingenieure. 

Herrschaft 

„Großmutter" der Bewegung wurde nur 24 Jahre alt 
Bei „antl-imperiallsHscfaen" Demonstratio- 

nen sind bildhObsdie, mandelSnglge Teenager 
Ott die lautesten Schreier. Aber dabei lachen 
«ie. Es scheint, daB es Ihr HauptspaB Ist, Ober- 
haupt schreien zu dOrten. 
Verwaitllllinn dieser zerzausten, im verwgnaiung straßenstaub schwitzen- 
den politisierenden Evas sah ich einen Tag 
nach der JDemonstrasi" in Sukamos Sommer- 
palast in Bogor wieder. Sie tanzte — eine 
Mhle, elegante, 17jährige kleine Dame — mit 
Sukarno persönlich. Es war die jüngste Toch- 
ter eines Senior-Mitglieds des Politbüros der 
KP Indonesiens. Am selben Abend sah man, 
wie Madame Supeni, der stellvertretende 
Außenminister, mit Witz, Charme und harten 
Argumenten einen südostasiatischen Botschaf- 
ter bearbeitete, dessen Regierung noch nicht 
ganz von Sukarnos Weltverbesserungs-Planen 
überzeugt war. Und Madame Subandrio, die 
polyglotte Frau cies Auzenministers, zog den 
widerstrebenden Sowjet-Botschafter ans 
Mikrophon, um mit ihm auf russisch „schwar- 
ze Augen" im Duett zu singen. Als Bundes- 
präsident Lübke Indonesien besuchte, sang 
Madame Subandrio Schubert-Lieder in akzent- 
freiem Deutsch, und sie war die einzige der 
Tafelrunde, die auch noch den letzten Vers 
eines bekannten deutschen Volksliedes be- 
herrschte. Und Madame kann ni^t nur sin- 
gen: Sie nimmt führende Funktionen in der 
indonesischen Frauenbewegung wahr, die 
mehr als einmal Sukarno unter sanften politi- 
sdien Druck gesetzt — und gesiegt hat. Sukar- 
no weiß, was er an diesen Frauen hat. 

Die „Großmutter" dieser erstaunlidien 
Emanzipation ist ein Mädchen, das vor 70 
Jahren lebte und nur 24 Jahre alt wurde. Die 
berühmte Kartini, Tochter eines Aristokraten, 

lebte sie, wie es sich damals schickte, bis zu 
ihrer Heirat streng Isoliert im väterlichen 
Palast. Sie las und lernte in nonnenhafter 
Einsamkeit, bis sie sich zu dem, gemessen an 
ihrer Zeit, wahrhaft kühnen Bekenntnis 
durchrang: „Wir suchen Verbindung zu männ- 
lichen Intellektuellen, die nach Fortschritt 
streben. Wir widersetzen uns nicht den Män- 
nern, aber wir kämpfen gegen veraltete Sitten 
und Traditionen, die wertlos sind für (Gegen- 
wart und Zukunft." 

Kartinis ganz unpolitisches Bildungsstreben 
führte 1912 zur Gründung der ersten indone- 
sischen Frauenorganination. Es führte schließ- 
lich die Frauen selbst aus der Enklave, in die 
sie vom aktiven gesellschaftlichen Leben her- 
metisch abgeschlossen gewesen waren. Im Un- 
abhängigkeitskampf gegen die Holländer er- 
hielt jene Bewegung indonesische Frauen 
neben ihren Männern, und tausende fielen. 
Unitormierte Frauen-Freiwillige, die mit dem 
Gewehr exerzieren und „Malaysia vernichten" 
wollen, gehören heute zum Bild von Sukamos 
„immerwährender Revolution". Jede Ofßziers- 
frau absolviert zwei Monate harter Infanterie- 
ausbildung. 

konnte es nicht ausbleiben, 
' daß die Indonesier die Frauen- 

Emanzipation als ihre ureigene Erfindung an- 
sehen und zuweilen komische Urteile über den 
..alterssdiwuchen Rest der Welt" fällen. So 
sagte kürzlich der Seeverkehrsminister, Gene- 
ralmajor All Sadikin: „Die Kultur der alten 
Griechen verfiel, weil die Frauen unterdrückt 
^'.'uroen. Und das deutsche Nazi-Reich zer- 
bratii, wCil es die Frauen nicht aktivierte und 
glaublL, .sie seien nur gut — und das sagte der 
Minister ruf deutsch: „Für Kirche, Kücha 
Kleider un-J Kinder". Dr. H. U. Grudinski 

Gebirgsjäger verkoufen „ihren Mist" 
Vier Haufen exakt ausgeriditet iinrf verplarit ' 32 Maultiere in Mittenwald 

mittenwald (Zr.). In Mlttenwald und 
Bad Reichenball befinden sich — prcuBisch 
exakt ausgerichtet — die vier einzigen IVIist- 
haufen der Bundeswehr, die Im Stärke- und 
Ausrüstungsnachweis (STAI*J) gefOhrt werden 
und fiskalisch verplant sind. 

Diese Misthaufen sind das willkommene 
Produkt von 132 Maultieren, willkommen des- 
halb, weil durch den Verkauf des Mistes an 
bajuwarische Landwirte ein Sdierflein zum 
Unterhalt der Bundeswehr beigetragen wird. 
Die Mulis bilden zusammen mit ihren Füh- 
rern und zwei Veterinären die einzige Trag- 
tierkompanie der Bundeswehr, die zum Ver- 
sorgungsbataillon der 1. Gebirgsjägerdivision 
gehört. 

„Wir sind nicht die kriegsentscheidende Ge- 
heimwaffe, aber die Versorgung der Gebirgs- 
jäger wäre ohne Maultiere nicht möglich", er- 
kläi'te nldit ohne Stolz der Kompaniechef, 

OberstabsvF.terirär Dr. Karl Grüner, als ei 
Jetzt eine Gruppe von Journalisten durch die 
Stallungen der Mulis in der Edelwelß-Kasema 
in Mittenwald führte. 

Tatsächlich sind die Gebirgsjäger Im unweg- 
samen Hochgebirge von den langohrigen Vier- 
beinern abhängig. Kein Motorfahrzeug, aber 
auch kein anderes Tragtier eignet sich nach 
den Erfahrungen der Bundeswehr so gut wie 
das Muli für den Transport von Lebens- 
mitteln und Munition durch Eis und Geröll. Ef 
besitzt die im Gebirge sehr wichtige Fähigkeit 
sicher rückwärts gehen zu können und ist 
etwa 30 Jahre lang arbeitsfähig. So sind in dei 
Edelweißkaserne noch einige Veteranen aui 
dem zweiten Weltkrieg im Dienst. 

Die Attraktion der Mittenwalder Stallimgen 
heißt „Diana". Auf einen bestimmten Wink 
semes Führers hin entblößt es seine großen 
Zähne und grinst über das „ganze Gesidit". 

Em Sommer 1965 gingen die Bäder baden 

„Größte Pleite seit Jahren" - Enttäiisdite Bikini-Mädciien und leere Kassen 
Hamburg (dpa). In den deutschen Frei- 

bädern war die Saison 1965 eine einzige Ent- 
täuschung. Weder die Bikini-Mädchen noch 
die Bademeister hatten AnlaO zur Freude — 
die einen wurden nicht braun, bei den ande- 
ren blieben die Kassen leer, denn alle Bade- 
trauen ertranken Im Regen. Und die Chancen 
für einen warmen „Altweibersommer" sind so 
gering, wie die Besucherzahlen in den Frei- 
bädern der Bundesrepublik bis zum 31. 
August waren. 

Sieben von 26 Hamburger Freibädern haben 
sereits Wochen vor dem üblichen Stichtag, 
äem 15. September, die Flaggen gestrichen, 
tn der Hansestadt haben sicli nach Angaben 
les Sportamtes knapp 1,9 Millionen Be.sucher 
— eine Million weniger als in den vergange- 
aen zwei Jahren — in das icühle Naü ge.stür/.t. 
Sehnlich sah es in Niedersachsen lus. 

In den Freibädern zwischen Ei fei und Teu- 
'.oburger Wald ist die IVIeinung einhellig: „Die 
jrößte Pleite seit Jahren " Im Sauerland 
nachten viele Bäder bereits die Tore dicht. In 
Xöln wagten in den letzten Wochen nur zelm 
Prozent der im Vorja.'ir re;!istrieiton Bade- 
ääsle den Si'hrill zumi Kns-' i.^chalter. Im 
^uiirgeliiot fiivoii ri Pppi;;'-?rz:)h!Gn der 
< roi'im,, gy -g zurück. Das 

größte Freibad des Münsterlandes, das „See- 
bad Hiltrup" am Steiner See bei Münster, 
zählte in dieser arg verwässerten Saison statt 
der durchschnittlich 100 000 Besucher nur 
knapp 30 000 Badegäste. In Aachen badeten im 
,,Hitze"-Monat Juli nur 7400 Menschen gegen- 
über 72 500 im Juli des Vorjahres. Den Ber- 
liner Freibädern stahl das Wetter 30 bis 35 
Prozent der Besucher. 

Im Raum Frankfurt ließ der trostlose Som- 
mer die Besucherzahlen in den Hallenbädern 
ansteigen. In die Freibäder wagten sich nur 
491 000 Badelustige gegenüber 834 000 im ver- 
gangenen Jahr. 

Nicht ganz so schlecht verlief die Saison in' 
Nürnberg Trotz weniger Besucher wurde 
kurioserweise der etatmäßige Ansatz im Bade- 
Haushalt dem ein mittlerer Badesommer zu- 
grundeliegt, erfüllt. Der Grund: Durch den 
vielen Regen war der Wasserverbrauch in den 
Bädern nicht so groß. 

Die Münchner waren die Badebeflissensten. 
Die Besucherzahl der sieben Freibäder sank 
von 1 316 000 im Vorjahr nur auf 1 070 000. 
nie.ses Ergebnis führt die bayerische Landes- 
haupt.'itadt auf ihr Warmwasserfreibad zurück, 
in dem sich selbst an kühlen Sommertagen c'^ 
Bikinimädchen keine Gänsehaut hole» 

I 

So behaupten die Meinungsforscher. Aber... niemals zuvor 
war die Zahl der unentschlossenen Wähler so groß wie 
heute. Kein Wunder! Die beiden Massenparteien haben 
den Wähler verwirrt. In den Wahlversprechungen gleichen 
sie sich wie ein Ei dem anderen. 
(SPD die „beste CDU, die es je gab") 

Was soll der Wähler tun? 

Gar nicht wählen? Nutzt niditsi 
CDU wählen? Vorsicht Strauß! 
SPD wählen? Brandt als Kanzler? 
FDP wählen? Unbequeme Partner! 

Ja, die Freien Demokraten sind unbequem. Vor allem für 
die beiden Massen Parteien, Warum? Unsere Demokratie 
braucht das rechtsstaatliche Gewissen. Braucht eine star- 
ke dritte Kraft. Damit jede Alleinherrschaft und damit jeder 
Machtmißbrauch verhindert wird. 
Der kritische Wähler weiß das. Schon 1961 gab er der 
FDP deshalb seine Stimme. Er will eine fortschrittliche 
Partei, die neue Wege geht. Er will Steuersenkungen statt 
Wahlgeschenke. Er will moderne Bildungsmöglichkeiten 
statt rückschrittlicher konfessioneller Zwergschulen. Er 
will eine freie Entfaltung der Wirtschaft statt einer Sozia- 
lisierung der D-Mark. Das leistet die FDP für alle und für 
jeden von uns. 
Trotzdem gibt es Wähler, die der FDP noch immer was 
nachtragen. Wir wissen das. Wir wissen aber auch, daß 
diesen Wählern inzwischen klar geworden ist, daß sie 
diesmal erst recht FDP wählen müssen. Denn sie wollen 
nicht die absolute Mehrheit einer Partei. Sie wollen keine 
Alleinherrschaft. Sie wollen nicht Herrn Strauß. 

Deshalb; 

nötiger 

denn je 



Muß es wirklich ein Sozialist sein? 

Mit der Erst stimme wird der Vertreter des Walilltreises gewäiilt. Einfache IWehrheit ent- 

scheidet, ob der SPD- oder der CDU-Kandidat es wird. Denn die anderen haben keinerlei 

Aussicht. Wer nicht haben will, daß der SPD-Kandidat durchkommt, gibt seine Erststimme 

deshalb nur dem CDU-Kandidaten. Das sollten vor allem die FDP-Wähler bedenken. 

Dr. Karl Kanka 

Wir sind ein in Fachkreisen bekannter Hersteller von elek- 
tronischen Geräten und suchen infolge Ausweitung unseres 
Geschäftes folgende Mitarbeiter: 

Radio- 

und Fernsehmechaniker 
für den Abgleich sowie für unsere Kundendienst- 
Werkstatt 

techn.interessierte Mitarbeiter 
für Lager und Versand. 

Unser Produktionsprogramm umfaßt elektronische Meß- ti. 
Prüfgeräte, HiFi-Stereo- und Amateur-Funkgeräte. 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute Bezahlung, angeneh- 
mes Betriebsklima und verbilligten Mittagstisch. 
Evtl. steht in Sprendlingen eine Wohnung zur Verfügung. 
Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 32-38, Tel. 68971 zu wenden. 

HEATHKIT GERÄTE GmbH 

Wir'suäien noch eine 
Karteiführerin 

für unser Lagerbüro, eine(n) 
Import-Sachbearbeiter(in) 

mit engl. Sprachkenntnis-en, eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen In Steno und Maschinenschreiben, eine 

kaufm. Halbtagskraft 
für unser Versandbüro, eine 

Halbtagskraft 
als Werkstattsdireiberin, zwei 

Packer 
für unseren Versand, eine ^ 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalien-Labor, einen 

Elektro-Mechaniker 
für die Reparatur unserer elektrostatischen Fotokopier- 
automaten (Innendienst). 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

©Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Wir suchen; 

1 Lagerarbeiter 
(der auch die Wareneingangskontrolle 

übernehmen kann) 

HEGRO 
Waschmi ttel -Großhandel 

Dreieichenhain, Siemensstr. 3, Tel. 8331 

Installateur-Lehrlinge 

ab 1. April oder früher stellt ein 

Joh. Hch. Becker & Sohn 

Spenglerei und Installation 
607 Langen, Friedrichstraße 25 

Suche 

Verputzer 
bei gutem Akkordlohn. Fahrzeug 
steht zur Verfügung. 
Richard Fritschner 
Baudekoration, 
Langen, Riedstraße 13 
Telefon 32 53 und 6 63 41 

Zu einem baldmögl. Termin wünschen 
wir für das Vorstandssekretariat un- 
serer Bank den Eintritt einer 

zuverlässigen, gewandten 

Sekretärin 

Die gesuchte Mitarbeiterin, äie wir uns 
im Alter zwischen 25 und 35 Jahren 
vorstellen, soll die Sekretariatstechnik 
beherrschen, perf. Kenntnisse in Steno- 
grafie und Maschinenschreiben besitzen 
und über gute Umgangsformen ver- 
fügen- 
Unser modernes Bankgebäude befindet 
sich in verkehrsgünstiger Lage, unweit 
vom Haupibahnhof Ffm. 

Bewerbungen mit den übl. Unterlagen 
und Angabe des Gehaltswunsches er- 
beten unter Off. 1298 an die Lang. Ztg. 

Einige Tausend DM monatlich 
können in unserer Branche verdient werden. (Kein Waren- 
verkauf o. ä.). In Erweiterung unseres Einzugsgebietes 
suchen wir allerorts zuverlässige und tüchtige Mitarbeiter 
für eine seriöse und sehr lohnende 

Dauer-Nebenbeschäftigung 
(spätere hauptberufliche Ausübung möglich). Interessenten, 
welche über ein Barkapital von DM 4.000,- verfugen und 
täglich 1—2 Stunden Zeit haben, wenden sich 
lieh an Erwin Koch KG., 89 Augsburg, HermannstraUe 21 

Sind Sie Metzger ? 

Haben Sie bereits Verkaufserfahrung? 

Wenn nicht - sind Sie verkaufsinteressiert? 

Wir suchen für unsere mod. Selbstbedienungs- 

läden gewandte Meister und Gesellen als 

Ladenmeister 

und bieten eine gut bezahlte, gesicherte Exi- 

stenz. Eine günstige Chance auch für junge 

Bewerber - wir sorgen für eine gründliche 

Ausbildung durch bewährte Fachkräfte. 

Wollen Sie diese interessante Laufbahn ein- 

schlagen, dann besuchen Sie uns einfach oder 

rufen uns bitte an. 

Schade & FQIIgrabe 
Lebensmittel-Filialbetrieb 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161-173 
Postfach 2205 - Telefon 40161 

SCHADE 

Zu Ostern 1966 suchen wir männl. und weibl. 

kaufmännische Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbildung In allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge, 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten 
eine gründliche theoretische und praktische Ausbildung in 
unserer Lehrwerkstatt. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungs- 
beihilfen während Ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag- 
essen in unserer Betriebskantine. 

eVon aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es In Ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung nüt 
wenigstens einem Eltemteil. 

ADRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 60 41 

REHAU-PLASTIKS 

Wir benötigen noch weitere 

Schreibkräfte 

Phonotypistinnen 

Stenotypistinnen 

und bieten in neuen, modernen Arbeitsräumen. Stadtgrenze Sprend- 
lingen-Dreieichenhain, überdurchschnittliche Bezahlung. Fünf-Tage- 
Woche (8.00-17.00 Uhr). Mittagessen Im Hause. Arbeitskleidung, 
Fahrtltostenersatz, Altersversorgung, Weihnachtsgratifikation, sowie 
weitere Vorteile eines Großbetriebes. Bitte reichen Sie uns Ihre Be- 
werbung ein. oder setzen Sie sich mit uns unter der Rufnummer 
Langen 8325 in Verbindung. 

REHAU-PLASTIKS GMBH 

Rehau/Bayei^, Verkaufsbüro Dreieichenhain, Industriestr. 3 

CURK 

In unmittelbarer N«he des Langener Bahn- 
hofs eröffnen wir unsere neue Nieder- 
lassung. 
Wir stellen ein 

Stenokontoristin 
als Sdireibkraft 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Lageristen 
für unser Ersatzteillager, 
mögl. mit Führerschein Klasse III. 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechaniker oder Motorenschlosser mit 

Dieselmotore und Hydraulik für die Werkstatt und unseren mobilen Kundendienst. 

Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistungen 
*/fl? u ""S^ezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 
Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Frankfurt-Griesheim 
Lärchenstraße 80, Telefon 38 21 57 

Wer sucht 

eine 

Lehrstelle? 

Technisch Interessierten jungen Menschen mit ab- 
geschlossener Volks- oder Mittefschulbildung wird 
die Möglichkeit geboten, an Ostern 1966 eine 

Facharbeiteriehre 
auf dem Gebiet der 

Elektrotechnik 
zu beginnen. 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung unter An- 
leitung geschulter Fachkräfte in neuzeitlich einge- 
richteten Lehr- und Betriebswerkstätten. 

Zusätzliche Sozialleistungen. 
Bewerbungen bitten wir möglichst umgehend zu 
richten an 

ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 
Zentralwerkstätten 
6 Frankfurt/M.-Niederrad 
Goldsteinstraße 238 

Haben Sio Lust, in einem neuen modernen Betrieb 
In Gölzenhain als 

Kfz.-Mechaniker 

Kfz.-Spengler 

Kfz.-Werkstatt-Helfer 
(ungelernt) 

Kfz.-Lehrling 

mitzuarbeiten? - Wir bieten: Spitzenlohn, Anwesenheits- 
prfimie, Mittagessenzuschuß, Weihnachtsgratifikation, Fir- 
menfahrzeug, Fahrtkostenübernahme, prima Aufentlialts- 
räume, warme, beste Arbeitsröume, gekachelte Wasch- 
räume mit Dusche, Schulungen in Hamburg u. Hannover. 

VSV HABICHT A 

GmbH ^Inrl 
RHEINSTAHL HANOMAG-GROSSHXNDLER 

Frankfurt am Main - Obermainstraße 1-7, Ruf 48741 
Götzenhain - Vor der Pforte 6 - Ruf 8383 (Langen) 

Wir suchen zum sofortigen oder .späteren Eintritt eine 

IVlitarbeiterin 
in unserer Buchhaltung. 

Gewünscht wird: kaufm. Lehre, Schreibmaschinenkenntnisse. 
erboten wird: gute Bezahlung, auf Wunsch verbilligtes Kan- 
tinenessen, 42-Stunden-Woche, Samstag frei. 
Ein angenehmes Betriebsklima erwartet Sie. 

CAMBO Textilfabnk 

Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Wir suchen für unsere beiden Filialen in Sprendlingen 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Metzgerei- 

Verkäuferinnen 

Verkaufshilfen 
■ (auch Teilbeschäftigung möglich) 

Wir bieten beste Bezahlung, 42>/{'Slunden-Woche, geregelte 
Freizeit (auch samstags frei), Personalrabatt. Vorstellungs- 
kosten werden erstattet. Bewerbungen an unsere Personal- 
abteilung erbeten. 

Lataclia 
J. Latscha Frankfurt KG 
LEBENSMITTEL FILIALBETRIEB 
Personalabteilung Tel. 430061 
6 Frankfurt/Ml Schwedlerstr.1-5 
Postfach 2847 

Installateur 
gesucht 

Joh. Hchi Becker & Sohn 

Spenglerei und Installation 
607 Langen, Friedrichstraße 2a 

2 Pelznäherinnen 
zum sofortigen Eintritt bei guter 
Bezahlung gesucht. 

2-Zimmerwohnung 
mit Küche, Bad, Zentralheizung 
wird zu sozialen Mietpreisen ge- 

^ boten. 

PELZiMODEN 

Georg Distl 
Neu-Isenburg, Schützenstraße 64 
Telefon 80 29 
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TaiMfdiul« oder Famtdivto 
Handwerkar frog« an I 
TECHNIKUM nrM.i.ii. EMire 
HS «• lOftung Objr 1JOOO Abiolvanlsn ilndtailgali 
• Tcdinilnr • WcriinMbttr • 

Komfruirtwir # -^ÄjiÄ.2jÄ8_Sfodiadi^Bodan«|«^ 

Wasch- und Keinigungssalon in Langen 

sucht 

zuverl. Frau 

für Ladenaufsicht zum sofortig. Eintritt. 

Wasch- und Reiniger-Zentrum Langen 
Südl. Ringstraße, Ecke Darmstädter Str. 

Serviererin 
Stellt ein 
Arbeitszeit von 10 Uhr bis 15 Uhr 

Cafe Krone 

Weibliche 

Hilfskräfte 

für ganze und halbe Tage (nachmittags) 
für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 

Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgeldvergütung, 3 Wochen 
Betnebsurlaub u. zusätzliches Urlaubs- 
geld, MlttagessenzuschuQ für Tiefkühl- 
Fertigmenüs. Bekannt angenehmes Be- 
triebsklima. 

Blmberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolien-Verarbeitung 
Sprendlingen, Benzstraße 60 
Telefon 67180, Telex 0414109 

Weißbinder 

Verputzer 

Bauhelfer 

für Baustellen in Langen gesucht. 

Heinrich Steitz 

Verputz - Anstrich - Lackierung 

Langen, HeinrichstraÜe 32 

Füi eine unserer Verkaufsabteilungen suchen wir eine 

Stenotypistin 
für Schriftwechsel mit Kunden. 
Eintritt zum 1. Dezember 1965 od. 1. Januar 1966. 

Bewerjjungen schriftlich und persönlich Montag bis Freitag 
von 8 bis 12 und von 14 bis 15 Uhr erbittet 

PITTLER Maschinenfabrik 

607 Langen bei Frankfurt a. M., Tel. 06103/701 

Was haben Sie bisher verkauft? 
Was möchten Sie künftig verkaufen? 
(Vielleicht Volkswagen?) 

Warum nicht? 

Wir meinen nämlich: wer verkaufen kann, 
der kann auch Autos verkaufen. (Und erst 
recht Volkswagen.) 

Weil unser Kunden- und Käuferkrels 
ständig gröBer wird (der Volkswagen ist 
bekanntlich das melstgekaun« deutsche 
Automobil), 
brauchen wir auch mehr 

Verkäufer 

Möchten Sie unser Mitarbeiter werden? 
Wir haben schon völlig branchefremde 
Herren zu erstklassigen VW-Verkäutern 
gemacht. 

überlegen Sie sich die Sache einmall 
Sie können uns schreiben. Sie können 
anrufen oder einfach vorbeikommen. 
Wir unterhalten uns mit Ihnen gerne Uber 
alles, was ein solcher Wechsel für Sie 
bringen würde. 

Alfons Straub - Volkswagen-Händler 
Langen, Darmstädler Str. 47-51, Tel. 3787 



•füU&RABt 

VIELE 

VORTEILE bietet 

Porzellane von Welt 

Sp»b« copeland| 

Gegr 
1796 

Fahrschule Eckel 

ÄllEINHERSTEUER; KAISER FRIEDRICH QUEUE 

B OH 9536 
komf. Eigentumswohnung 
8 km V. Zentrum Fi-ankfurt, 4 Zi., Kü., 
Bad, Balk., schöner Fernblick, ruh Lg., 
kurzfr. freiw., erf. DM 40.000,—, Vkprs. 
DM 69.000,—. 

Immobilien- 

Die 

Zeit 

anhalten? 

Darmstadt, Liebigslr. 2, Telefon 2 04 31 

Marmortreppen 
und 

- Fensterbänke 
zum Kunststeinpreis sowie 
Marmorbruch 

und 
Bossensteine 

Steinmetz m ei ater 

F. HELLFRITSCH 
Langen, Beethovenstraße 5, Tel. 7 17 78 

nach Hausfrauenart 
fix und fertig eingelegt Besser ist's, die Zeit zu nutzen, gerade jetzt.Denn 

Sie gewinnen 6 Monate Zeit, wenn Sie Ihren 
Bausparvertrag bis zum 30. September abschließen. 
Außerdem sichern Sie sich bedeutende Vorteile: 
Schnelle Anwartschaft auf billiges Baugeld 

Wohnungsbauprämie oder 1 für 12 Monate 
Steuervergünstigung j (ab 1.1.1965) 

Vergessen Sie daher nicht den 30. September 

- gekochte Klöße 
in der gelben Packung 

auch als falsches Kotelett M 
verwendbar 500 g M 

Aus unserem Spezialitäten-Programm 
LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE Sportxentrale Langen 

Wassergasse ,1 - Telefon 22 01 
IM KINDERPARADIES Bezirksleiter 

Dipl.-Kaufmann Theo Müller 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr. 68 
Fernruf (0 61 02) 41 13 Rauchfrische + Für den Berrnl 3 Dtz. Rek. 5,—; 

Gold 7,50- Lu* IG.—; Sortiment 
1e Dtz. 7.50 Tnteress. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel Große Auswahl in 

Teppichen, Brücken, Läufern, Bettumrandungen, 
Gardinen, Kfeinmöbel, Gartenmöbel, Lederwaren usw. 

Ein Besuch lohnt sich. Kommen Sie unverbindl. zu 
uns. Wir können Ihre Wünsche bestimmt erfüllen. 

herzhaft gewürzt 
+ In ollen Filialen vorrätig! 

K D Pfister 
(28i Brrnipn-HuchtinR. Fach 8 

5®/i ^ 
RoboH' 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 Großes 

Gebraucht 

wagen- 

angebot 

Preisgünstiges Gebrauchtwagenangobot. 
Vorführwagen Variant S grün/weiß 
Hj. 1965 
VW 1500 S mit Stahlkurbeldach 
perlweiß, Bj. 1965 
VW 1500 S mit Stahlkurbeldach 
nutria, Bj. 1964 
VW 1500 S safaribeige mit schwar- 
zem Dach, Bj. 1963 
VW Export 1200 perlweiß, B]. 1962 
VW Export 1200 perlweiß, Bj. 1960 
VW Export 1200 golfblau, Bj. 1961 
VW Export 1200 anthrazit, Bj. 1958 
VW Export 1200 hellblau, Bj. 1955 
VW Limousine 1200 grün, Bj. 1953 
Opel Caravan mit Kofferträger 
grau, Bj. 1962 
VW Bus (Neunsitzer) mausgrau/ 
weiß, Bj. 1962 
(im Kundenauftrag) 

Besichtigung und Probefahrt auch am 
Samstag von 9 bis 15 Uhr! Günstige 
Finanzierungsmöglichkeit bei kleiner 
Anzahlung ohne Wechsel! 
Wir zeigen ebenfalls die neuen Modelle 

VW 1300 und VW 1600 TL 
Bitte besuchen Sie uns! 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 

KyjAM Darmstädter Straße 47—51 
■ÜM Telefon 3787 

Plastikllasche 

Kop«r^hiae(> 

Wkont und gut oewörit 115-9-Doi« 
     

Geschenke von erlesener Schönheit 
IM KUNDENAUFTRAG ZU VERKAUFEN: 

1 VW Caprio, 10 000km DM 3.300,— 
1 Sportprinz, 23 000km DM 3,300, 
1 Mercedes 220 S, Bj. 63 DM 6.600,— 
1 Fiat 1500 Coupe mit Sportmotor 

2 Nockenwellen DM 5.250, 
1 BMW V 8, 3,2 Liter DM 3.600,— 
1 Renault R 8, 30 000 km DM 3.900,— 
1 Fiat 1500, 31 000 km DM 4.500,— 
1 Fiat 1800, 85 OOO km DM 3.000,— 
1 Opel, 1,5 Liter, Bj. 61 DM 2.200,— 
1 Simca 1000. 45 000 km DM 2.500,— 
1 Glas 1004, 22 000 km DM 4.100,— 
1 BMW 700 Coupe, 40 000 km DM 1.650,— 

Sowie mehrere günstige PKW bis DM 1.000, . Günstige 
Finanzierung bis 24 Mon. bei 25"/o Anzahlung. 

ENGELBACH-AUTOMOBILE 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 151 
Götzenhain, Schießgartenstraße 4 

Frankfurt/M. Sciiillertlr. 16 u. Gr. Eschenh. Str. Oll 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Verkehrssichere Ausbildung durch 

Langer. - Walter-Rathenau-Straße 1 / Ecke Bahnstraße - Telefon 4350 
• Jeden Monat zweimal Prüfung 
• Unterricht: montags und donnerstags 19 unr 
• Anmeldung und Auskunft Jederzeit 
• Ausbildung auf Opel Rekord und VW 1500 S 

/^icki nt4Z im ßihi es ^ckLanßcn 

Noch Immer sterben 40 000 Menschen auf der Well jährlich an den Folgen von Schlangenbissen 
Drr Scliaden, den die berühmte Schlange 

Im Paradies bei Adam und Eva angerichtet 
hat, ist im Grunde noch nicht einmal so groß 
gewesen, denn der Sündenfall, der auf ihr 
Konto mil allen seinen Kolgen zu setzen ist, 
hat sclilicßlich den Menschen dazu gezwun- 
gen, Men.ndi zu werden. Damit .soll aber nicht 
gesnct .sein, daß man die gefährliche Bedeu- 
tung der Schlangen — und in un.serem Falle 
sind ausscliiießlich die Giftsdilangcn gemeint 

veikleinern sollte. Vielleicht ist es sogar 
einmal ganz niilzlirh, in einer Zeit, in der 
unter den Rüdem un.serer fahrbaren Unter- 
sätze die Welt ebenso zu schrumpfen beginnt 
wie unter den Triebwerken moderner Char- 
tei fiiigzeuf^e, auf die Gefahr hinzuweisen, die 
uns gerade bei un.seren Uei.sen durch Schlan- 
genbi.sse begegnen kann. 

Wir können uns heute, gerade bei Reisen 
ins Ausland und nacli Uebcrsee, vor vielen 
Krankheiten scluitzen, wenn wir rechtzeitig 

und ausreichend durch Impfungen die Ab- 
wehrkräfte unseres Körpers stärken. Vorbeu- 
gende Maßnahmen gegen Schlangenbis.se gibt 
es nidit, es sei denn, daß man eine gute Auf- 
klärung in diesem Falle als Vorbeugung an- 
sieht. Die Weltgesundheitsorganisation hat 
nach ihren Ermittlungen festgestellt, daß 
durch Schlangenbiß-Verletzungen Jährlich 
etwa 40 000 Menschen sterben müssen. Selbst- 
verständlich ist die Mehrzahl dieser Verlet- 
zungen und damit auch der Todesfälle in den 
tropi.schen und subtropischen Gebieten zu su- 
chen, so daß gerade dem Arzt bei uns eine 
Beschäftigung mit der Therapie von Schlan- 
genbis.sen vielleicht belanglos erscheinen mag. 
Doch dürfen wir nicht vergessen, daß auch bei 
uns in der warmen Jahreszeit, in Wald- und 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Knetteig mit möglichst kalten Händen und nur 

kurz durcharbeiten, damit ei nicht rissig wird. 
Backpulver nicht unmittelbar mit Flüssigkeit 

zusammenbringen, da die Feuchtigkeit die Trieb- 
kraft mindert. Man mischt es am besten unter 
das trockene Mehl. 

Strohmatten werden wieder wie neu, wenn 
man sie tüchtig ausklopft und in einer Salz- 
l^unp, wäscht, ausschwenkt und abbürstet. An- 
sdiließend werden die Matten In klarem Wasser 
gut gespült und an einem luftigen Ort zum 
Trocknen aufgehängt. 

Schinken im ganzen Stück kann man lange 
aufbewahren, wenn man Eiweiß mit feinem 
Pfeffer mischt, leidit schlägt und den Sdiinken 
damit bestreicht. An einem luftigen Ort aufge- 
hängt, wird der Stinken weder vertrodcnen 
noch verschimmeln. 

Bügelfalten halten viel länger» wenn man sie 
vor dem Bügeln auf der linken Seite mit Kern- 
seife leicht bestreiclit und dann feucht bügelt. 

zu werden, großer geworden ist, als sie früher 
war. Unter den in der gesamten Welt bisher 
bekannten 2200 bis 2500 Schlangenarten gibt es 
ungefähr 300 Arten von Giftschlangen. Man 
schätzt, daß jährlich 500 000 Menschen sowohl 
von giftigen als auch ungiftigen Schlanßcn ge- 
bissen werden, wobei die Gebiete der Sowjet- 
union und Chinas nicht mit erfaßt worden 
sind. Für Europa müssen 50 Todesfälle im 
Jahr auf das Konto von Schlangenbissen ce- 
bucht werden. 

Viel Spaß macht es, im Frühherbst durch 
Wald und Heide zu streifen. Einer Schlangen- 
bißverletzung ist der Besucher in einem hö- 
heren Maße ausgesetzt als vielleicht der 
Waldarbeiter, der Förster oder Jäger, die in 
diesen Gebieten zu Hause sind. Deshalb sollte 
man auch diese Form einer Gesundheitsschä- 
digung durchaus in Betracht ziehen, weil der 
Schlangenbiß sogleich als solcher von dem Be-. 
troffenen erkannt werden muß und vor allem 
na^ der Verletzung die notwendigen Maß- 
nahmen eingeleitet werden müssen. In diesen 
Fallen ist au(^i heute noch die Serumtherapie 
mit Schlangengiftseren durdi nichts zu erset- 
zen gewesen. 

Hat eine Schlange einmal zugebissen, so ist 
es gut, wenn man sie erlegen kann, damit 
der Arzt gleich weiß, von welcher Art das 
Gift des Reptils gewesen ist. 

Dr. G. Walter 

Die großen Abendkleider der Saison sind 
lang. Elegantes Modell aus Brokat in Aqua- 
marin und Silber auf schwarzem Grund. Brei- 

te, schräg angesetzte Rüsche am Kock. 
Modell: Oestergaard 

Jeder Haushalt ein Wirtschaftsbetrieb 

; 

Ein sehicJies hnscnible für die Herbstreise; Zu 
einem schmalen Redingote-Mantel gehört ein 
langes Cape auS «1cm gleichen türkis- und 
grunkariertcn Wollstoff. „Hcilsarmee"-Iiat- 
elicn mit Krempe aus dem gleidien Stoff. 
Modell; Lürocke Foto: IWS 

Heidegegenden Kreuzotternbisse nidit selten 
smd, die audi gelegentlidi tödlich verlaufen. 
Neben dieser Gefährdung des Mensdien durdi 
unsere einheimische Kreuzotter, besteht aber 
auch die Möglichkeit von Schlangenbiß-Ver- 
letzungen durch eingeführte Sdilangen, sei es, 
daß sie als blinde Passagiere mit Lieferungen 
aus den Tropen kommen, z. B. mit Bananen- 
transporten, sei es, daß sie durch den Tier- 
handel eingeführt und nicht sachgemäß be- 
handelt werden, so daß sie den Mensdien an- 
greifen und verletzen können. 

Wir haben aber netien der Kreuzotter bei 
uns auch im europäischen Reise- und Ur- 
laubsgebiet noch versdiiedene andere Vipern- 
arten wie die Aspis-Viper in der Schweiz, die 
Wiesenotter in Oesterreich, die Sandviper in 
Südost-Europa und die Levanteotter in den 
Mittelmeergebieten. Mehr und mehr führen 
aber heute Reisen über diesen engeren Kreis 
Europas und der Mittelmeerländer hinaus, so 
daß die Gefahr, durch Schlangenbisse verletzt 

Köstlichkeiten für den Winter 
Sommer und Herbst bringen uns manche 

Frudite, die wir nidit roh essen möchten, 
z. B. Birnen mit fadem Geschmack, die aber 
— richtig eingemacht - in dei obstarmen 
Jahreszeit überraschend wohlsdimeckendes 
Kompott ergeben. Der Ingv./er gibt diesen 
Früchten ein ebenso feines, wie interessantes 
Aroma. 

Ingwer-Birnen 
1—1 Vi kg Birnen (in Hälften) 1 1 Wasser. 20 s 

Ingwer. 1 kg Zudcer. 
Ingwe: in Würfel schneiden und in dem Was- 

ser weichkochen. Zuckei in Ingwerwasser läu- 
torn, Birnenhälften hineingeben, weichkochen, 
ta Gläser schichten; Flüssigkeit dick einkochen, 
heiß über die Birnen geben, nach einigen Tagen 
noclimals aufkochen, kalt über die Birnen gießen 
und Gläser zubinden. 

Apfelgeice mit Vanille 
Unreife AepieJ waschen, in Viertel schneiden 

und mit wenig Wassei gut weichkochen. Den 
San über Nadit durch ein Sieb laufen lassen 
und Pfund auf Pfuna mit Zucker aufkodien. Auf 
je 5 Pfd. Saft das Innere einer Vanilleschote 
hineinrühren. Dick einkochen und das Gelee in 
Gläser füllen. 

Ingwer-Kürbis 
2 kg Kürbisfleisch, Weinessig, l—l'h kg Zuk- 

her. 5 g Ingwer. 
Kürbisfleisch in kleine Stücice schneiden, in 

einen Sleintopl füllen, mit Essig bedecken und 
bis zum nächsten Tag stehen lassen. Kürbis auf 
ein Sieb schütten, abtroplen. mii Zuckei bestreu- 
en und stehen lassen, bis sich Saft «ebildet hat. 
i^ruditsuft mit Ingwei zum tauchen bringen. Kür- 
bisstucke hineingeben, glasig kochen und in vur- 
ueieitete Geläße füllen. Aro nächsten Tag Saft 
abgießen, aufkochen, erkalten lassen und über 
die Kürbisstücke geben und Gefäße zubinden. 

Kürbismus 
1 kg Kürbislleisdi. knapp I kg Zucker, Saft und 

Schale von 2 Zitronen, 3 s gem. Ingwer. 
Den sehr kleingeschnittenen Kürbis mit Zucker 

und Gewürzen mischen und nach 24 Stunden 
dick einkochen. Marmelade in Gläser füllen und 
nach dem Erkalten zubinden. Kürbismus kann 
auch mit Aprikosen oder Aepfeln gemisdit wer- 
den. 

„Just married" — „eben geheiratet" — pfle- 
gen die Freunde einem jungvermählten ame- 
rikanischen Paar ans Auto zu schreiben und 
leere Konservendosen, zu langer Kette anein- 
andergereiht, daran zu befestigen, damit es 
ordentlich scheppert und niemand auf der 
Straße das Brautpaar übersieht. 

Glück soll der Lärm bringen und mißgün- 
stige Neider vertreiben. Boshafte Zungen 
konnten auch jetzt behaupten, die klap- 
pernden Blechdosen sollten die Junge Ehefrau 
an ihre künftigen häuslidien Pflichten erin- 
nem. Die Witzonkels jedenfalls werden ja 
nicht müde, uns zu versidiern, die ganze 
Kochkunst der Amerikanerin bestehe darin 
Dosen zu öffnen und den Inhalt zu wärmen 
Und wehe, wenn der Dosenöffner mal verlest 
sei... ® 

Tatsadie ist, daß die Dosenkonserve im 
Haushalt von Mrs. Smith und Mrs. Jadtson 
seit langem eine ungemein wichtige Rolle 
pielt. Es mag auch sein, daß sich die ameri- 
kanische Hausfrau etwas zu ausschließlidi 
auf das verläßt, was ihr eine rührige Industrie 
bietet. Trotzdem wäre es grundfalsch, das 
Kind mit dem Bade auszuschütten. In einer 
florierenden Wirtschaft ist Arbeitsteilung ganz 
selbstverständlich. Kefti Werk kommt heute 
ohne Zuliefererbetriebe aus, wenn es mit Ge- 
winn arbeiten will. Und im Grund ist doch 
jeder Haushalt ein Wirtschaftsbetrieb, auch 
wenn der Gewinn nicht in bar ausgezahlt 
wird. 

Wenn sidi in bundesdeutschen Haushalten 
in den letzten Jahren sehr deutlich der Trend 
zur Konserve abzeidinet. so beweist das nur, 
daß unsere durch Haushalt und Beruf vielfadi 
doppelt beschäftigten Hausfrauen hier eine 
Möglichkeit sehen, sich die Arbeit zu erleich- 
tem. Es beweist keinesfalls, daß sie den 

Speisezettel vernachlässigen, daß sie mit we- 
niger Phantasie koditen oder weniger Wert 
aiif Qualität legten. Oft ist sogar das Gegen- 
teil der Fall. Das Angebot Ist so vielseitig — 
von Fleisch- und Wurstwaren, Obst und Ge- 
müse, ja sogar Dosenbier, von Fertigsuppen 
und -gerieten bis zu pikanten fremdländi- 
schen Spezialitäten —, daß die Auswahl ganz 
dem persönlichen Geschmack überlassen 
bleibt. Außerdem steht es ja immer der Haus- 
frau frei, Beilagen ganz individuell zu wählen 
oder dem Geschmack durch entsprechende Ge- 
würze die persönliche Note zu geben. 

Nicht zu unterschätzen ist auch, daß das 
Einfüllen und Haltbarmachen in Weißbledido- 
sen heute fast direkt vom Feld weg gesdiieht, 
d.h., Landwirtschaft und Industrie sind so 
aufeinander eingespielt, daß jeweils der opti- 
male Reifezustand ausgenutzt werden kann 
und der Vitamingehalt beim Eindosen weit- 
gehend erhalten bleibt. Wie rasch Frischge- 
müse schon auf dem Weg zum Verbraucher an 
Geschmack und Vitamingehalt verlieren kann, 
ist allgemein bekannt. Die modernen Konser- 
vierungsmethoden — nach Art moderner 
Dampfkochtöpfe, nur sehr viel rascher — be- 
handeln das Füllgut sehr schonend, das vor 
dem Verzehr nie ein zweites Mal gekocht wer- 
den soll. 

Auch die Ladenschlußzeiten, die besonders 
der berufstätigen Hausfrau das- Einkaufen 
recht erschweren, dürften zur wamsenden 
Vorliebe für Dosenkonserven beigetragen ha- 
ben. Man kann sich ohne weiteres einen Vor- 
rat anlegen und kommt nicht in Verlegenheit, 
es gibt keine Transportprobleme, nichts kann 
zerbredien, und die Sorge entfällt, daß am 
Abend nidit mehr einwandfrei ist, was am 
Morgen auf dem Weg zum Büro eingekauft 
wurde. 

/{nscftaßunß ?en -Ueztsi - ein ICestÜM 
e eruLPn idih^ 

Damenhüte im „Queenslook 
L)ds grüße Ereignis des l?'rulibufiuners, der 

Besudi von Englands Königin in bundesdeut- 
sdien Landen, inspirierte die Hutschöpfer bei 
ihren ivieationen für die Herbst- und Winter- 
saison. Sozusagen „königlich behütet" werden 
die Damen sich unter dem grau verhängten 
Himmel unserer Breiten präsentieren. Mittel- 
hohe, randknappe Turban-, Toque- und Kap- 
penhüte, damenhaft-jugendlich elegant, die 
vorwiegend Stirn und Gesicht frei lassen, wer- 
den der Trägerin eine freundlich-feminine 
Wirkung geben. Viel Abwechslung werden die 
Schmuckdrapierungen bringen und die persön- 

Note unterstrv-ichen. Ueberhaupt hat jede 
Frau durchaus die Möglichkeit, die zu ihrem 
^esicht passende Kopfbedeckung zu wählen. 
Wer die sportliche Linie liebt, wird sidi für 
eine der kleinen neuen Sporthut-Formen ent- 
scheiden. 

Unter den Materialien nehmen Velours und 
eine Haarfilz- und Biberqualitäten den ersten 

«ang ein. Meist werden Hut oder Kappe farb- 
iich auf Mantel oder Kostüm abgestimmt. Ak- 
well sind daneben ein dunkleres Erikarot, 
Gobelin-Blau und ein leuchtendes Grün. 

Gegen die ersten küh- 
len Winde und die ersten 
trüben Herbstgedanken 
gibt es kein besseres 
Mittel als ein neues Ko- 
stüm! Eine Jahreszeit 
kann gar nicht so uner- 
freulich ausfallen, daß 
eine Frau ihr nicht mit 
flotter Garderobe noch 
etwas abgewinnen konn- 
te. Wie können fallende 
Blätter Melancholie auf- 
kommen lassen, wenn 
man sich chic und hübsch 
vorkommt? — Die frisch 
geschaffene Mode hat in 
verschwenderischer Fül- 
le reizende Kostümchen 
zu zeigen. Vom gemäch- 
lichen Bummel im gol- 
denen Herbstsonnen- 
schein bis zum Spazier- 
gang im Dezemberschnee 
steht das jeweils pas- 
sende Kostüm bereit. 
Leicht und doch sehr 
mollin wärmend sind sie 
alle. An schönen Farb- 
tönen fehlt es auch nicht 
und die Schnittlösungen 
sind variantenreicher 
denn je. 

Man sollte wirklich 
gleich ein paar dieser 
verlockenden Modelle 
haben, wird manche 
Frau seufzen. Wie kann 
man sich auf eines be- 
schränken.wenn der weit 
schwingende Glocken- 
rock, der schmissig über- 
einandergelegte Wik- 
kelrock. der Bahnenrock mit Steppnähten, der 
schmale Rock, der oben leicht angekrauste 
Rock, mit jeweils wieder ganz anders aus- 
schauenden langen, halblangen oder kurzen 
Jäckchen so wunderbar kombiniert wird. Da 
sind die Reverskragen, die hodigestellten 
Kragen, die Blendenkragen, die vielen For- 
men der einge.ietzten oder angeschnittenen 
Aermel, die losen oder körperbetonenden Jak- 

stümstoff passenden Strümpfe oder Gama- 
schen gehören, sind Trumpfkarten der Ele- 
ganz, die sich beweglich, jung und sehr ver- 
führerisch zur Auswahl anbieten. 

Modell-Beschreibung 
1. Locker gewebter Wollstoff für das Ko- 

stüm mit dem geraden Rock und der zweimal 
Quergeteilten Jacke. Der Kragen ist hochge- 
stellt und rund, die Aermel mit Bündchen 
eingehalten, dies ein letzter „Schrei". Dazu 
ein kopftuchartiges Mützchen. 

2. In Bahnen ist der Glockenrock geschnit- 
ten. Die Jacke ist ein wenig tailliert, aber 
doch gerade Riicfcenourt, Rerersfcroßen, da- 
zu ein Kapuzenschal aus kariertem Jersey, 
aus dem auch die Handschuhe sind. 

3. Wollkostüm mit Steppnahtverzierung c{ 
Rock und Jacke. Kragen ohne Revers. Dazi 
ein Pullover mit hohem Rollkragen 

4. Leicht eingehalten wie der Dior-Dirndl- 
rocfc und übereinander gelegt ist der Rock 
des Tweedkostüms Die Jacke wird doppel- 
reihig geknöpft und hat Taschenklappen auf 
der Hüfte. Raglanartige Aermel. 

Y 

ken mit ihren raffiniert geführten Nähten. 
Die Knopfgamierungen und die halben oder 
ganzen Gürtel, die Blusen oder Pullover in 
vollendeter Ensemblewirkung. 

Die fast immer zum Kostüm abgestimmten 
Hütchen, die jo pilcamt u>ie nie sind — halb 
Mützen, halb Kopftü(fyer, halb Kapuzen — 
und all die anderen Accessoires, zu denen die- 
sen Herbst und Winter häufig die zum Ko- 

Handpflege - leidit gemadit 
Hände altern schneller als das Gesidit. Tra- 

gen Sie beim Ausgehen stets Handschuhe, die 
nicht zu eng sind, bei groben Hausarbeiten: 
Gummihandschuhe. Der Trick unserer Gro8- 
mütter war eine Mischung aus Rosenwasser 
und Glyzerin, die das natürlichste Schutzmit- 
teJ ftjr die Hände darstellen soll. Nach jedem 
Waschen spülen Sie die Hände in Wasser 
dem Sie etwas Essig oder Zitronensaft zu- 
fugten. 

,,Sdiottisdies Bad" zur Anregung der Blut- 
rirkulation: einmal die Hände in kaltes und 
dann in warmes Wasser tauchen. Ein ande- 
res Mittel: Schließen Sie die Finger kräftig 
und drüben Sie die Faust sehr stark. Dann 
olTnen Sie schnell die Faust und spreizen die 
Finger. 
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Die Brücke über den Silver River 
Erzählung von Friedrich Wallisch 

Silver River unterwaschen hat. Sie steht zwar 
noch, würde aber Iceine Maus mehr tragen. 
Leider bcicomme ich erst nächste Woche 
Leute, um das Zeug abzutragen. Ich beeile 
mich, Sie zu benachriclitigen, da Sie ja um 

nach. Frank sauste schon in Ricsonsprüngen 
bergab. 

Mochte die Hütte den Strolchen und Wöl- 
fen bleiben. Zwei Monate lang hatte Frank 
geschuftet, einen Haufen Wildfelle aufgesta- 
pelt, schicksalergeben dieses elende Leben in 
Einsamkeit ertragen, bis es so weit wäre, daß 
er sich Ellen holen durfte. Und Jetzt, jetzt 
geht es wahrhaftig um Minuten. 

Er läuft in einer Wolke von Glut und 
Scliweiß. Er jagt über Hindernisse, taumelt, 
reißt sich auf, der Pulsschlag sprengt ihm fast 
das Gehirn... Weshalb bin ich auch so bet- 
telarm, daß ich mir nicht einmal ein Pferd 
halten kann! Jetzt sollte ja alles be.sser wer- 
den. Ich habe so lang in der Einsamkeit ge- 
darbt und geschuftet, für Ellen, Ellen! 

Wie spät? Sechs Uhr. Word' ich niclit zu- 
sammenbrechen? Werd' ich's noch schaf- 
fen? ... Er rast weiter ... Acht Uhr. Ich komme 
gar nicht von der Stelle. Bin noch immer in 
den Bergen. Ist das überhaupt der richtige 
Weg?... Neun Uhr. Ich komme zu spät! Ich 
komme zu spät! Zu spät, zu spät... 

Er läuft, springt über Geröll und Wurzeln, 
läuft, rast... Dort unten, der Silver River!... 
Frank stürzt, erhebt sich rasch, humpelt fort. 
Blut rinnt ihm warm in den Stiefel... Und 
da ist nun die Brücke. 

Sie steht noch. Ellen ist noch nicht gekom- 
men. Aber auf dem anderen Ufer die Straße 
— wenn man das Zeug eine Straße nennen 
darf — führt aus der Höiie des Waldes in stei- 
ler Kurve zur Brücke hinunter. Sobald Frank 
Ellen sehen wird, ist der Wagen auch schon 
so nahe der Brücke, daß er unter keinen Um- 
ständen mehr zum Stehen gebracht werden 
kann. 

Ich muß hinüber! Aber — was schreibt der 
Ingenieur? Die Brücke trägt nicht einmal 
mehr eine Maus. Und darunter der Silver Ri- 
ver mit Getöse und Gischt. Wer einmal da un- 
ten liegt... 

Frank fuhr aus dem Schlafe auf. Hatte 
nicht jemand die Tür der Blockhütte öffnen 
wollen? Er griff zuerst nach dem Revolver, 
ehe er daran dachte, Licht zu machen. Und 
wieder das merkwürdige Geräusch vor der 
Tür. Seitdem ihm eine Steinlawine den Hund 
erschlagen hatte, lebte Frank ganz allein in 
dieser Bergwildnis. 

„Hallo, ist wer draußen?" rief er. 
„So machen Sie doch endlich auf, Mensch!" 

polterte eine Baßstimme. Fi-ank erkannte den 
Postboten, der ein- bis zweimal im Monat zu 
ihm kam, mit einer Nacliricht von Ellen. Aber 
was wollte er mitten in der Nacht? 

Frank zündete die Kerze an, erhob sich gäh- 
nend und ließ den Mann ein. 

„Kein Vergnügen, um diese Zeit da zu Ihnen 
heraufzuklettern", brummte der Bote. „Hält' 
mir um ein Haar alle Beine gebrochen. Vier 
Stunden mußte ich mir am Bach Umschläge 
auf die Knöchel machen, eh' idi weiterkonnte. 
Was lassen Sie sicli aucli Eilbriefe schreiben. 

Es waren zwei Briefe auf einmal. „Im Ka- 
sten finden Sie Speck, Brot und Wiiisicy", 
sagte Frank und riß den Brief auf, der Ellens 
Schriftzüge trug. 

„Mein lieber Junge! Endlich Uxlaub und 
auI3erdem hat Tante Dorothy hundert Dollar 
herausgerückt. Habe mir sofort Bessys klei- 
nen Wagen ausgeliehen. Bin Freitag bei Dir. 
Vielleicht gehst Du mir ein Stüclt entgegen, 
ich komme um neun Uhr früh über die Bä- 
renbrücke. Unendlich glücklich — Deine El- 
len." 

Frank wußte vor Seligkeit nicht, was er 
tun sollte. Er stopfte dem Postboten eine 
ganze geräucherte Hirschlende in die Tasche. 

„Danke, Herr, danke. Na, Sie haben aber 
gute Briefe bekommen!" 

„Briefe?" Frank hatte den zweiten ganz 
vergessen. Er öffnete ihn ohne Eile. 

„Lieber Frank! Teile Ihnen mit, daß das 
letzte Hochwasser die Bärenbrücke über den 

diese Jahreszeit der einzige sind, der diese 
Brücke benützen würde. Herzlich O'Neiil. In- 
genieur." 

Wie spät? Drei Uhr morgens. Zur Bären- 
brücke waren es gute vierzig Kilometer. 
Frank fuhr in die Stiefel, stürzte zur Hütte 
hinaus. Der Postbote rief ihm irgend etwas 

1-2 Familienhaus 

in Langen 
sehr gute Wohnlage, Wohnfläche 
rund 135 qm. Grundstück .'570 qm, 

günstige Finanzierungsmöglichkeit 
Näheres unter: 
Telefon 7 47 58 Darmstadt 
werktags von 9.00—19.00 Uhr 
außer Mittwoch und Samstag. 

2 weibl. Arbeitskräfte 
für Halbtags-Beschäftigung ge- 
sucht. . 

Jüngerer Installateur 

für Verkauf und Lager, mögl. m. 
Führerschein III. zum baldigen 
Eintritt gesucht. 

Wir stellen ein 

weibl. Arbeitskraft 
für saubere und leichte Arbeiten in un- 
serer Buchbinderei. (40 Stunden-Woche) Glasbearbeitung 

Langen, Hügelstraße 12 
Telefon 21 03 Fachgroßhandlung für 

Heizungsbedarf 
Telefon 38 48 

Langen, Elisabethenstraße 65, Tel. 3184 Langen: 4500 qm Lager- bzw. Fabri- 
kationsräume, Lastenaufzug und Fließ- 
band, gute Anfahrtsmöglichkeiten. 
BUroräume, ca. 200 qm. 
5 Zimmer-Wohnung, ca. 200 qm, auch 
Teilflächen vermietbar. 

SCHLARB-Immoblllen 
6079 Sprendlingen, Liebknechtstr. 96 

Telefon 67103 

Kraftfahrer fNSERfEREN bringt Gewinn! 

Führerschein Kl. 2 gesucht- 

Dorst, Egelsbach Rheinstr. 35 Baustoffe Walter 
Langen. MUtilstraBe 

Ecke BahnslraBe 
Im Hause Ort-skrankenkasse Japanische 

Plastic-Dachrinnen 
mit allem Zubehör 

Plastic-Platten und -Bahnen 
Glasfaser verstärkt 

Wege- und Gartenplatten 
lichtecht durchgefärbte 

Terrazzo- und Waschbetonplatten 
Glas- und Kaminsteine 
Marmor- und Gartenkies 
Dach- und Isolierpappen 

auch rot und grOn 
Wellpiatten, Kellerienster 
Hohlblöcke, Klinker, Kalksandsteine 

Hartfaser-, Span-, Poron-, Gips- 
Platten 

Zement, Kalk, Gips, Ceresit 
Kies- und Sandvertrieb 

auch Kielnstmengen 
liefert frei Haus 

Langen, Wallstraße 41 (am Lutherplatz) 

Auch samstags geöffnet - Tel. 71785 

6ARTENZÄÜNE - TORE - EINFRIEDIGUNGEN 
laufende Meter aus Eisen nach unseren Modellen oder nach 
Ihren Wünschen • schnell und preisgünstig • auch Teilzah- 
lung bis zu 24 Monatsraten. 

rheoret. Unterricht: Die u Do. 19 30 
Anmeldung Jederzeit 

Telefon 5255 

6072 Dreieichenhain • Bahnstraße 16 

NASSOVIA 
Kunststoff-Schlosser 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 
Wir suchen 

Schreiner 
Schlosser 
Klempner 
Bauschlosser 
Rohrschlosser 
Mechaniker 
Umschulbereite, handwerklich geschickte 
Arbeiter 

Interessante Tätigkeit, gute Bezahlung. 

Hch. Brinkmann KG. 
Kunststoffe 
Sprendlingen, Dieselstraße 17, Telefon 66585 

bOrohilfskraft 
für einfache Büroarbeiten einschließlich Maschi- 
nenschreiben und Bedienung einer Ormig-Ver- 
vlelfältigungsmaschlne- 

Entsprechende Anlemung wird garantiert. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen oder kommen Sie zu einem persön- 
lichen Gespräch von montags bis freitags in der 
Zelt von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA WERUZtUGMUSCHIHEKfABRIK 6.M.B.II 
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OFFENTHÄL 
o Wir gratulioron. Am Samstag, dem 18. 

September, kann Frau Marie Keim, geborene 
Liihr, Wiesenstraße 8, ihren 71. Geburtstag 
begehen. Am Sonntag, dem 19. September, 
feiert Altbürgermeister Georg Zimmer, Wie- 
senstraße 6, seinen 69. Geburtstag. Altbür- 
germeister Zimmer lenkte von 11)45 bis 1960 
die Geschicke der Gemeinde Offonthal, 1960 
wurde er zum ersten Ehrenbürger Offenthals 
ernannt. ha 

o FcuerwehrübunB. Am Sonntag, dem 19. 
September, findet um 8 Uhr vor dem Feuer- 
wehrhaus, Langener Straße, die Übung der 
Freiwilligen Feuerwehr statt. 

o Ausflug der Susro. Am Samstag, dem 18. 
September, unternimmt die Sport- und Sän- 
gergemeinschaft einen Ausflug in den Spes- 
sart. Der von der Susgo Gesangsabteilung or- 
ganisierte Ausflug wird mit zwei Omnibussen 
erfolgen. Die Abfahrt ist für 7.30 Uhr ange- 
setzt und erfolgt ab der Haltestelle in der 
Dieburger Straße, falls die Dieburger Straße 
wegen der Kanalarbeiten gesperrt ist, ist die 
Abfahrt ab Weiherstraße. 

Katostrophaie Schuldenlasten 

der Gemeinden 

# Kein Geld für Schulen 

# Kein Geld für Kindergärten 

# Kein Geld für Gemeinschafts- 

häuser und Sporteinrichtungen 

Die Gemeinden sind bis an den Hals ver- 

schuldet nach 16jähriger CDU-Herrschaft 

Daher wählen Sie 

SPD - Liste 1 
Die Partei, die den Gemeinden 

einen gesunden Finanzausgielch 

garantiert. 

GOTZENHÄIN 
g Die Kirchweih wurde wegen der Bun- 

destagswahl am Sonntag, dem 19. September, 
auf den 25., 26. und 27. September verlegt. 

g Wahl zur Schulverbandsversammlnng und 
Schuldeputation. Durch den Beitritt der Ge- 
meinde Offenthal zum Schulverband Dreieich 
verteilen sich die Sitze anders als seither. Die 
Gemeindevertreter von Götzenhain trugen 
dem Rechnung und wählten in ihrer letzten 
öffentlichen Sitzung einstimmig folgende Mit- 
glieder in die Schulverbandsversammlung: 
Karl Arnold, Willi Weber, Johannes Göckes 
und Walter Komarek und als deren Vertreter 
Ludwig Gschirr, Heinrich Weilmünster, Al- 
bert Weilmünster und Franz Maneth. In die 
Schuldeputation wurden gewählt Heinz Groh 
und Franz Reichstädter und als ihre Stellver- 
treter Albert Weilmünster und Georg Bauch. 

Der Bargermelster erstattete den 
Halbjahresbericht 

g „Es hat sich erwiesen, daß ein Halb- 
Jahresbericht kein klares Bild über die finan- 
zielle Entwicklung des ganzen Jahres in einer 
Gemeinde gibt", begann Bürgermeister Len- 
hardt seine Ausführungen in der letzten öf- 
feiitlichen Sitzung der Gemeindevertreter. 
„Viele Vorhaben sind bereits abgeschlossen, 
die Rechnungen dafür gingen aber noch nicht 
ein. So sieht die Lage sehr günstig aus. Doch 
der Anschein trügt." 

Dennoch ist jedoch solch eine Übersicht 
über die Leistungen der Gemeinde und den 
finanziellen Stand nach dem ersten Halbjahr 

Liebe Langener Mitbürger! 

Es ist Ihnen sicher noch die Kommunal- 
wahl vom Oktober 1964 In Erinnerung Der 
sogenannten „bürgerlichen Seite" gelang 
es damals, die absolute Mehrheit der SPD 
im Langener Sladtpariament zu verhindern. 

Gewinner der Wahl war die CDUl Wer 
aber nun glaubte, durch seine Stimmab- 
gabe für die CDU die SPD-Mehrhait ver- 
hindert 2u haben, sah sich Icurze Zeit spä- 
ter durch die „'Große Koalition" der Lan- 
gener CDU und SPD um den Erlolg seiner 
Stimmabgabe für die CDU von dieser 
Partei aufs Glatteis geführt Da hätte man 
gleich die SPD wählen können, was man 
gerade nicht wollte. Mit diesen CDU-Wäh- 
lerstimmen hat die CDU die nunmehr be- 
stehende Mehrheit nach links zustande- 
gebracht, Beide Parteien — selbstver- 
ständlich nicht unter der Führung der CDU, 
sondern der SPD — beherrschen unter 
Nichtachtung der klaren Wählerentschei- 
dung das Langener Stadtparlament, und 
zwar so stark in den Ausschüssen und in 
der Stadtverordnetenversammlung, daß 
die anderen Fraktionen einfach mundtot 
gemacht werden. Durch SPD- und CDU- 
Mehrheit wurde kurzerhand die Geschäfts- 
ordnung geändert und wichtige Dinge, die 
die Langener Bürgerschaft brennend inter- 
essierten, gehen im Schweigemarsch Uber 
die BUhnel 

Wer kann bei der jetzigen Bundestags- 
wahl noch mit ruhigem Gewissen einer 
Partei seine Stimme geben, von der er 
wiederum nicht weiß, ob sie sich nach der 
Wahl nicht wieder mit der vollkommen 
entgegengesetzten Richtung verbindet 
und somit wieder Ihre Wähler täuscht? 
Schon sollen Gespräche auf Bundesebene 
Im Gange sein, die von einer „Großen 
Koalition" von CDU und SPD im nächsten 
Bundestag sprechen. Ist das der einzige 
Weg, nachdem sich die Politik der Bun- 
desregierung in Bonn nach Innen und 
außen festgefahren hat; nachdem sich die 
alten Rezepte der CDU/CSU und FDP als 
untauglich erwiesen haben, während die 
SPD keine Alternative zu bieten hat. 

in Langen aber muß man sich heule kurz 
vor der Wahl zum 5. Bundestag am 19. 9. 
1965 fragen: Was veranlaßte die CDU zu 
diesem Schritt nach der Kommunalwahl, 
der nicht nur einen großen Teil der Wähler 
zu der berechtigten Erkenntnis brachte 
„Nie mehr wird CDU gewählt"; der selbst 

in den Reihen der CDU-Mitglieder Bestür- 
zung hervorrief, weil man sich auch hier 
von der Parteiführung um den Wahlerfolg 
und die sich aus der Erstarkung der CDU- 
Fraktion im Stadtparlament ergebenden 
Möglichkeiten für eine vierjährige Kom- 
munalarbeit betrogen sah? Ging es der 
CDU etwa um Posten im Magistrat und 
Stadtparlament, die sie ohne SPD-Unter- 
stützung nie erreichen konnte? Man kann 
doch nicht annehmen, daß die politische 
Reife führender CDU-Politiker in Langen 
nur so weil reichte, die verhinderte Mehr- 
heit der SPD doch noch aus nicht begreif- 
lichen Gründen in den Sattel zu hebenl 
Wahrlich, ein guter Steigbügeihalterl Oder 
galt es hier im kleinen Langener Kom- 
munalbereich bereits vorzuexerzieren, was 
uns jetzt von Bonn aus nach der Bundes- 
tagswahl drohen kann — nämlich: die 
große Koalition CDU/SPD? Wir wissen es 
nicht! Fest steht aber, daß die CDU in Lan- 
gen — nach dem Entschluß zur Koalition 
im Stadlparlament mit der SPD — sich 
selbst In ihren Wählerkreisen den aller- 
größten Schaden zufügte. Denn weicher 
denkende Langener ist bereit und einver- 
standen, daß seine CDU-Stimme wiederum 
der SPD zugute kommen? 

Noch einmal; diesmal auf Bundesebene 
sind Tausende in Langen und Millionen 
im Bundesgebiet nicht bereit, sich wie- 
derum „verschaukeln" zu lassenl 

Leider hatte man bisher in der Bundes- 
republik keine echte Wahlalternative Man 
wählte das kleinere Übel, um das größere 
zu vermelden. In unserer Jungen Demo- 
kratie haben die Parteien auch keine 
Grundsätze mehr. Es stimmt schon, wenn 
man ab und zu liest: die CDU ist die beste 
SPD und umgekehrt. Aber damit ist künftig 
keine erfolgreiche Politik mehr zu machen. 
Es darf nicht mehr sein, daß sich die Par- 
teien ohne Rücksichtnahme auf den Wäh- 
lerwillen nach der Wahl mit demjenigen 
verbinden, den man gestern noch mit 
allen Mitteln bekämpfte. Was soll der 
ganze Wahlkampf und die Aufforderung 
an die Wählerschaft, der CDU oder SPD 
die Stimme zu geben, wenn uns jetzt 
schon als einziger politischer Ausweg die 
große Koalition Cliu/SPD warm ans Herz 
gelegt wird? Die politische Entmündigung, 
die man in Langen bereits praktiziert, wird 
unser politisches Leben in der Bundes- 
republik vollkommen erstarren lassen. Und 

 ANZEIGE. 

was im Bundestag noch verhindert werden 
konnte, wird dann mit Leichtigkeit von 
den beiden Parteien über die Bühne ge- 
zogen — wie in Langen und zwar oiine 
Rücksichtnahme auf die kleineren Frak- 
tionen, die ja immerhin fast ein Drittel der 
Langener Wählerschalt vertreten. 

Langener Mitbürger, wir wenden uns als 
neue 4. Partei des Bundestags in ernster 
Stunde an Sie. Wir rufen die enttäuschten 
Vi/ähler in Langen, wir rufen aber auch die 
SQo/o der bundesdeutschen Nichlwähler, 
die ihre Wahlpflicht aus Resignation an 
unserem politischen Leben nicht mehr aus- 
üben: Gebt bei der Bundestagswahl die- 
sen Parteien die richtige Antwort auf ihre 
Politik: 
WÄHLT NATIONALDEMOKRATEN 

LISTE 6 
Die Nationaldemokralen, deren poli- 

tische Grundsätze Sie in der Langener 
Zeitung lesen konnten, sind der Überzeu- 
gung, daß nur mit neuen Kräften die fest- 
gefahrene Bonner Politik geändert werden 
kann. Die NPD ist eine junge Partei mit 
jungen Kräften, die nichts verspricht, was 
sie als Oppositionspartei im nächsten Bun- 
destag nicht zu verwirklichen gewillt und 
bereit ist Dem Machtanspruch der Bonner 
Monopolparteien, die bestrebt sind, die 
einmal gewonnene Macht im Staate zu 
zementieren und sich zu diesem Zweck in 
den letzten vier lahren über 200 Millionen 
Mark aus der Steuerkasse des Bundes und 
der Länder bewilligten, mit denen sie jetzt 
wieder unter Riesenaufwand an Material 
den Wahlkampf führen, setzen wir Idealis- 
mus u. einen ungeheuren Optimismus ent- 
gegen, mit dem wir den Wahlkampf führen 
und so gewinnen, daß erstmals seit Kurt 
Schumacher wieder eine wirkliche Oppo- 
sition in den Bundestag einzieht Eine 
NPD-Opposition im Bundestag wird dafür 
sorgen, daß der Wille ihrer Wähler nicht 
verfälscht wird und das ausspricht, was 
Millionen Im deutschen Volke denken und 
Bewegung in die ermüdeten Reihen der 
bisherigen Parlamentsparteien bringt. 

Deshalb appellieren wir an Sie- letzt ist 
die große Chance gekommen, einer poli- 
tischen Partei zum Durchbruch zu verhel- 
fen, die in nationaler freiheitlicher und 
sozialer Grundhaltung die Zukunft des 
deutschen Volkes bewahren will. 

Die NPD iit die Bewegung der kommen- 
den deutschen Einhsit in einem ^'uo- 
päischen Europa. 

Deshalb wählen auch Sie in Langen die 

NATIONALDEMOKRATISCHE PARTEI DEUTSCHLANDS - LISTE 6 

Verantwortl.; 3. Ehrich, Im Ginsterbusch 12 

nicht bedeutungslos, gibt sie doch den Kun- 
digen einen Einblick, wie etwa die Einnah- 
men fließen werden und wie sich die am 
Jahresanfang geplanten Unternehmungen 
verwirklichen lassen. Auch Fehler bei Auf- 

zwe/ Worte BIER 

Stellung des Haushaltsplanes, unvorherseh- 
bare Entwicklungen und sich daraus erge- 
bende Umplanungen im Nahtragshaushalts- 
plan können schon frühzeitig erwogen und 
vorbereitet werden. 

Als sehr erfreulich bezeichnete es der Bür- 
germeister, daß die Schlüsselzuweisungen 
schon frühzeitig bei der Gemeinde eingingen, 
so daß die Kasse von Anfang des Jahres an 

flüssig war. Weiter sei sehr zu loben die Dis- 
ziplin der Steuerzahler der Gemeinde, die 
pünktlich oder bereits im voraus ihren Pflich- 
ten nachgekommen seien. Auch über den Ein- 
gang der Gewerbesteuer sei Erfreuliches zu 
berichten. Hier konnte bis zum Halbjahres- 
schluß mehr als die Jahrehälfte in Einnahme 
gestellt werden, wenn die Mehreinnahme 
auch in der Hauptsache aus Nachzahlungen 
stammt. Enttäuscht sei man dagegen über den 
Gewerbesteuerausgleich. Hier habe man er- 
wartet, daß die Gewerbegf^melnden wesent- 
lich höhere Beträge für jeden Pendler" aus- 
zahlen würden. Die Quoten seien jedoch nur 
unwesentlich zum Vorjahr erhöht worden, so 
daß die Einnahmen hinter dem Ansatz im 
Haushaltsplan zurückblieben. Die entschei- 
dende Lücke bringe jedoch der Einzelplan 6. 
Dort seien die in Aussicht gestellten Beihil- 
fen für den Straßenbau bei weitem nicht in 
der Höhe eingegangen, wie ursprünglich an- 
genommen wurde, so daß mit einer Minde- 
rung um 23 060 DM gerechnet werden müsse. 
Dadurch sei eine Finanzierungslücke im Ge- 

samthaushaltsplan eingetreten, die nur schwer 
zu schließen sein werde. 

Die Ausgabenseite wies im ersten Halbjahr 
eine unterschiedliche Entwicklung auf. Ab- 
geschlossen wurden die Arbeiten an der ge- 
meindlichen Sportplatzanlage und die für 
1965 vorgesehenen Kanalbauarbeiten. Hier- 
für wurden auch bereits 50 Prozent der im 

geh iTilt der Zelt 
heiz mit dem 

ölofen 

Haushaltsplan eingesetzten Summe als Ab- 
zahlung geleistet. Anders sieht es bei den 
Straßenbauarbeiten aus. Sie liefen erst im 
Mai oder Juni an, sind jetzt schon fast be- 
endet, Rechnungen liegen jedoch erst wenige 
vor. So wurden erst 32 000 DM bezahlt statt 
der vorgesehenen Summe von 225 000 DM. 

Am 19. Septembor 1965 trifft dio Bevölkerung der 

Bundesrepublik die bisher wichtigste Entscheidung. 

Soll eine schwarz-rote KoalNion das Parlament 

seiner eigentlichen Funktion berauben? Nein! 

Soll eine Partei durch ihre absolute Mehrheit schaltet, 

und walten, wie sie will? Nein! 

Soll um Jede Entscheidung im Interesse der Demo- 

kratie verantwortungsbewußt gerungen werden? Ja! 

Dazu gehört eine starke dritte Kraft, die FDP! 

Wir brauchen das Drei-Parteien-System 

weil es Machtmißbrauch und Schacher 

hinter den Kulissen verhindert. 

Daher ist die FDP heute nötiger denn je, 

Freie Demokraten denken und handeln 

liberal und sozial. 

Liste 3 
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Am 1. Oktober 1965 übernehmen wir das BAHNHOF-HOTEL in Amberg/ 
Oberpfalz mit Restaurant und erhoffen uns ein gelegentliches Wiedersehen 
mit diesem oder jenem unserer Gäste und Freunde. 

Familie Ludwig Molter 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann ziun Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen t 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

einer modernen Bolladenfabrlk in 6083 Walldorf 
Am Wildzaun 5 Zinrimer-, AuBen-, 

Bade- und Fieber- 

Thermometer 
genau anzeigend, 

preiswert. 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 12 

Klein-Anzeigen in der 
Langener Zeitnng 

haben immer Erfolg! 

Henri Dietsch 
Telefon 06105/5773 

Sarglager 

Kanarienvogel 
(vermutlich) gelb mi 
grau. Flügelfedern in 
Ring, zugeflogen. 

Machrowiak 
Cioethestraße 74 

Waidschänke „Julischka 
Bayers-Eich, Egelsbach 

Betriebsferien 

vom 13. bis 30. September 1965 

Uberführungen 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme an unserer Trauer, für das letzte Geleit 
sowie für die zahlreichen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

MEDIZINALRAT 

ür. Werner Brückmann 
leitender Arzt der Inneren Abteilung 

des Kreiskrankenhauses Langen 

KEINE SPRECHSTUNDEN 

vom 20. September — 11. Oktober iaB5 

Frau Dora Henrich 
Apotliekendienst in Langen 

Sonntags- und Nachtdlenstbereitsohaft 
beginnend Samstagnachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 

Vom 18. bis 24. September 
Braun'scbe Apotheke, Luiherpl. T. 3771 

geb. Nold 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte bei der Trauerfeier, so- 
wie den Schulkamerädinnen und -kameraden des Jahrgangs 1887 für die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Jakob Henrich 
und Angehörige 

Schweißgeräte 
sowie 4 gebrauchte, 5 Vorführge- 
räte und 3 Winkelschleifer z. T. 
weit unter Preis abzugeben. 

Ärztiicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
18./19. September 

Dr. Wilhens, Elisabethenstr. 7, TeL 2828 
Sonntag 11 -12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
Langen, den 9. September 1965 
Leukertsweg 10 Frankfurt am Main, Elbestraße 30 

Telefon 33 49 77 und 25 13 33 
Zahnärztlicher Sonntagsdienst 

Nur ii dringenden Fällen, wenn Housanl 
nicht errelchbur 

Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

Dr. Sachrrndl Bahistt. 81 
19. September 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz' 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

DANKSAGUNG 

Für die erwiesene Beileidsbekundung durch Karten und 
Blumenspenden und allen, die dem Entschlafenen NOTRUFE! 

Rotes Kreni (Krankentransport) 
Oberfall, Verkehrsunfall Langen 
Feaerwehr Langen 

Frau Marie Dörr Herrn Jakob Herth V 

Stadt-Bücherei, ZImmerstraBe 
BOober-Aasgabe 

Mitt. H 30—16 30. Samstag 14—16 Uhr 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Margarete Herth 
geb. Mohaupt und Kinder Funk Taxi 

Tag und Nacht 33' 
Krankenfabrteo auf Rezept 

Mörfelden, im September 1965 
Elisabethenstraße 3 Langen, P.lumenstraße 8 

Dos Gelieiiiinls der 

HOCHZEIT 
.\L¥ 

ITAl.IKNKSCTr 

OBEftGASSE I - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

T>!l. 2209 
AI) TroitaR 

Wo. 2n.30. Sa. 18.011 und 20.30 Uhr 
Sn. Ifi.OO. 18.00 und 20.;fn Uhr 

SOPHIA LOREN 
MARCELLO MASTROIANNI 

Te lefon 2112 
Frpilaß und Monta« 2030 Uhr 

■Samstag und .Sonnlaß IR.l.i. 20 HO IHir 

mumiui-i' "inana • 

Jede Wolldecke . 

normale Größe ' 
Filialen Bahnst? R - F 

Ab Freitag bi.s Montau täglich 20.30 Uhr 
S:i. 18 u. 20,30, So. 18 u. 20,:t0 Uhr 

KrciKOHi'lx'n all 16 .Tahron 

r u JEAN f , «IARAISj 
f LOUISJ DE FUNEsi 

MYLENE .demongeot' Ctuöfiaus Wuti)st(idiOH 
Langen-Oberlinden - Familie A. Gosselke 

Morn-^n Samstag. 20 Uhr wieder 
TANZ 

mit dei bekannten 
TANZ-, SHOW- U, UNTERHALTUNGSBAND 

Ein fantastischer, abenteuerlicher 
Farb-Krimi 

.Jede Sekunde ein neues, fantastisches 
fesselndes Abenteuer! 

•Tean Marais in einer fanlasti.schen 
Doppelrolle 

Der neue große Abenteuer-Farbfilm 
aus dem Fernen Osten 

Stewart Granger u. Ros.sana Schiaffino 
Paul Klinger — Margit Saad 

Helga .Sommerfeld — Harald Juhnke 
Chitra Ratana — Paul Dahlke 

Sowie Sieghardl Rupp und Horst Frank 
Fr. u- Sa. Spätvorstellung 22.30 Uhr 

Mädchen, die sich verkaufen 
Ein erregendos Sittenbild unserer Zeit 
Ein schockierender, sehr offener Film 

Freitag. Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der grüne Bogenschütxe 
mit Gert Fröbe und Karin Der 

aus Darmstadt 
Tischbestellung erbeten unter Tel. 7 11 02 

Wir laden Sie herzlichst ein /.u unseior 
Hochzeit auf italienisch 

Sophia Loren und Marcello Mastroianni 
Drei Wellstars imd ein Welterfolg! 
In Hollywood ausgezeichnet mit dem 

Goldenen Globus 1965! 
Ein Carlo-Ponti-Farhfilm von Vittorio 

Sica 
Frei ab 16 Jahren 

Fr. u. Sa. 22.30 SpätvorstellunK 
Macistes gröBtes Abenteuer 

Der größte Held aller Zeilen streitet 
für Recht luid schöne Frauen! 

Sonntag 1« Uhr Jugendvorstellung 
Der Graf mit der eisernen Foost 

CinemaScope-Favbfilm 

Sonntag 16 Uhr Jugoridvor.steUung 
Spanien! 

Mallorca, Costa Brava u. Oorada 
Goldene Herbstlage unter südlicher 

Sonne. Flug und 2 Wochen Vollp. 
ab DM 345,—. Anmeldungen im; 

Reisebüro Lauterbach 
607 Langen (Hess.) 

Bürgerstraße 3 - Telefon 22 44 

Das »Besondere« 

kaufen Sie nur im 

Spezialgeschäft 

Feine Süßwaren 

Frische Gebäcke 

Röstfrischen „Janssen"-Kaffee 

Wahldienst der SPD 

das SPD-Wahlbüro befindet sich 
amWahlsonntag in der Westend- 
halle. BahnstraBe 134, Tel. 23 80. + FUr ien Hfrrni lu guuiuaii J Otx. Silber DM 5.—. Luxus 7.50. Oold 

10.— Sortiment: !e l Otz. *. ob. 
Ware V. 2 St. SnnderktttSSe UM 8.—.Rclchh. int Proip. werden auf An! der Efstllel«* rung uratis bc«?cJilRl Diskreter Versand! Alleln Antnrrierung von ProspcKten /.weck- 
lo8! Alter angeb.. joDst erl. keine BcUef. «adrnhoB. AhL tZ Bremen \. Fach 16ö5 

Gehbehinderte u. Kranice 
TEPPICHE - LÄUFER - BRÜCKEN werden von uns in die Wahl- 

lokale gefahren- 
Anmeldung: Am Samstag. 18. 9., 
beim SPD-Vorsitzenden, Goethe- 
sti-aße 92, Tel. 43 30. Am Sonn- 
tag anmelden ab 7.30 Uhr im 
Gasthaus Westendhalle. Bahn- 
straße 134, Telefon 23 80. 

SPD Ortsverein Langen, Dr. WIeklinski 

Ausgesuchte Rot- u. Weißweine 

Preiswerte gute Spirituosen 
und 1000 pii<ante Sachen zu 
Bier und Cocictaii 

Durcii Großeiniouf immer 
preisgünstig im 

 KONFITÜREN HAUS  

CLAUDENKLOS 

Teppichboden- und 

Teppichiäufer-Veriegung 

über nehmen wir gerne Lassen 
Sie sich unverbindlich^' bei uns 
beraten. 

TEPPICHE - LÄUFER - BRÜCKEN 
Sprendlingen-N., Karlstraße 10 

Im H. Teppich-Großhandig. H. W. AHLERT 
Ältestes Teppich-Fachunternehmen im Umkreis 

Tel. 67501, sonnabends auch geöffnet 
BETTUIWRANDG. - AUSLEGEWARE 

Erzhausen: Bauplatz, ca. 700 qm, so- 
fort 1- oder 2-geschossig bebaubar. DM 
30,— ä qm incl. Anlicgorkosten. 

Fahrgasse 17, Telefon 3512 

SCHU^RB-Immobiiien 
6079 Sprendlingen, Liebknochtstr. 96 

Telefon 67103 

Langen - Lutherplatz 4 

Gehbehinderte 
Glasbaustein-Verlegung 

in jeder Art. sowie Schreiner- 
arbeiten 

Übelleitner 
Offenthal, Langener Straße 49 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

werden zur Wahl gefahren 
durch die 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 Telefon 53 19 oder 35 58 

Den Traum von der 

neuen Küche . . . 

verwirklichen Sie vorteilhaft bei 
Sallwey.*' Uort zeigt man Ihnen 
nicht nur eine Fülle interessanter 
Markenküchen, sondern hilft Ihnen 
auch mit einer bis ins Detail 
gehenden Beratung. Die 
Zufriedenheit vieler Kundinnen 
spricht für unsere Leistungen. 

Unser Angebot 

der Woche: 

Bitte aufheben! 

Apfel-Lohnkelterei 

Wir verwandeln Ihr Kelterobst zu Apfelsaft 

Für 100 kg Apfel geben wir 80 0,7 Liter Flaschen Apfelsaft. 
Kelterlohn (einschließlich Kork und Flaschenreinigung) DM 
—,35 für die 0,7 Liter Flasche. Die Flaschen bitten wir zu 
tauschen. 

Wenn Sie keinen Kelterlohn zahlen wollen, dann erhalten 
Sie für 100 kg Apfel 22 0,7 Liter Flaschen Apfelsaft. 

Es werden nur 0,7 Liter Kronenkork-Flaschen und Wein- 
schlegel-Flaschen mit Naturkorken gefüllt. 
Sofortige Kasse . 

Apl'clannahme .samstags 9—17 Uhr, montaiis 
17—19 Uhr- 

Kalbsbrust und 
Kalbshais 

Hackfleisch 

Schinkenwurst 

Cerveiatwurst 

Tägiich frische n -mpf 
if) gebratene Hähnchen fci/O 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 

KELTEREI JOSEF ZILCH 
Offenbach-Biebor 

Annahmestelle: Ph. Heinrich Koib, Langen, Bahnstralte 10 

OKTOBERFEST 
i-ialle des 
TV Langen 

Samstag, 2. 10. 
20.00 Uhr 

SPORT- U. SÄNGERGEMEINSCHAFT 1889 E. V. LANGEN 

Vorverkauf: Friseure Christ Bechtel, Frankfurter Straße; Gaststätte „Wilhelmsruh", 
Wllhelmstr. 2; Schuhhaus Klepper, Bahnstraße, und bei allen Vereinsmitglledern 



Mttnnitrohor 
LIEDERKRANZ 

leae . 

llputo, Freiing, 20 :iO 
SiiiKstiiiKlc 

Im Vcrcinslokal. 
Morgen, Siimstag, Teil- 
nahme nn der „Alte- 
Uürger-Khrung", 
Treffpunkt 14.20 Uhr 
pünktl, a. d. Turnhalle 

Sport- und 
Sängergemein- 
schalt 1889 e.V. 
Langen 

•Irilrrmannstiirner 
ArhtunK ! 

Ab sofort findet die 
Turnstunde montags 
ab 20 Uhr in d. Albert- 
Einslein-Schule (Ober- 
linden) statt. 
Alil. I'ußball 
Am Sonnlag Moister- 
schaftpspiol geg. Rum- 
penhcin\ in Ijangen. 
Beginn: 
13.1,'i Uhr Reserve, 
15.00 Uhr 1. Mannsch. 

VW 1500 N 
Bauj, Horbsl «2, sehr 
gepflegt, Au.'ilausch- 
motor 28 000 km, li- 
faeh bereifl, perlweiß, 
TÜV Sept. Ifltl«, Ver- 
handlungsbasis 2600,-, 

Wündisch, 
GulenbergstralJe 10 

VW Export 
Bj. 58, TÜ bis Mai «7, 
vieles 7,ubehor, in sehr 
gutem Zustand, für 
1200,- DM z. verkauf. 

Langen, 
Bahnstraße -15 I. 

VW Export 65 
neuwerlig, sofort ab- 
zugeben. 

Tel. Neu-Isenburg 
(06102) -1749 

VW 1200 Export 
B.I. 62, sehr gepflegter 
Garagenwagen, z. ver- 
kaufen. 

Telefon Langen H522 

Sonntag, den 19. Sept., 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen SV Hofheim, dort. 
1 Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. i;i.I5 Uhr. 

Autoverwertung 
ERHART 

.■\n- und Verkauf von 
Unfall- u. Oobraucht- 

wagen, sowie 
Gebra«cht-!:rsat7.trilc- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
ger: Hochspannung, 

Wohnung: Egclsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Suche 
Florett Super 

Baujahr 1964. 
Neuss, 
Elisabethenslr. 24 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 18. Sept. 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zuin LSmmchen" eine 
Monatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
und pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 

Der Vorstand 

Verein fOr Deutsche 
Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Langen 

Am 18. 9., um 20 Uhr 
findet eine 

Nachtübung 
mit anschließender 

Versammlung 
statt. Da es sich bei der 
Versamrnig. um wich- 
tige Punkte handelt, ist 
das Erschein, all. Mit- 
glieder dringend erfor- 
derlich. Der Vorstand 

Jalirgang 1893/94 
Betr. Busfahrt am 18.9. 
Abfahrt Fr.-L.-Jahn- 
Platz 13.50 Uhr, Gasth. 
„Rebenstock" 14 Uhr. 
Pünktl. Erscheinen er- 
wün.scht. Bus besetzt. 

I. A. Keim 

Ihre Verinfthlunß geben bekunnt 

^örg Zhierfetllef * &tUdegttrd *Chier(ett)ef 
geb. Sehring 

Obcrin-sel 
Ilohemarkstr- 75 

I.,angon 
Waltcr-Rathc:iaii-Str. 7 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, 18. September 
1965, um 15 Uhr, in der evang. Stadtklrehe zu Langen stall. 

Wir heiraten 
e£.othat %MOtt 

Annegret %Horr 
geb. Duwentester 

Erzhausen Langen 
Bahnslraße 109 Gutenbergslraße 7 
Die kirchliche Trauung findel am Samstag, 18. September 
1965, 16 Uhr, in der Uurgkapelle zu Dreieichenhain statt. 

V.. 

Billiges Angebot ! 
Floberl 

„Anschütz", liUxus 
modell, Kaliber 22. 

H. Kiefer, Langen 
Frankfurter Str. 7 I. 

DKW 3=6 
TU 87, billig zu verk. 

Ralph Kimmerle, 
Mierendorffslr. 7, 
Telefon 71219 

250 ccm Isetta 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Max Schulze. 
Ahornstraße 4 

BMW 700 
Bauj. 1961, TÜ 1967, 
zweifarb., z. verkauf. 

Walter-Rietig-Str. 2 
II. rechts 

VW 1200 
blau, Bauj. 1961, zu 
verkaufen. 

Erzhausen, 
Bahnhofstraße 78 

VW 1200 
Bauj. 1962, anthrsftit, 
Schiebedach, Ramm- 
stoßstange u. sonstige 
Extras, 48 000 km, zu 
verkaufen. 

Sprendlingen, 
Hauptstraße 39, 
Telefon 67703 

Zwetschen u. 
Eßäpfel 

zu verkaufen. 
H. Thomin. 
Hochspannung 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Taunusplatz 5 

Jahrgang 1931/32 
Wir treffen uns heute, 
Freitag, 17. 9. 10G5, im 
„Lümmchen" 20.30 Uhr. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 22. 9., um 17 Uhr 
im „Pfälzer Hof". 

I. A. Hill 

1 Pärchen u. 1 Henne 
mit 5 jungen 

Goldfasanen 
zusammen für 50,- DM 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 25 

4 Schlachtenten 
zu verkaufen. 

Bahnstr. 105 III. St. 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

Ilse Breidert 
Langen, Gartenstr. 12 
•M 2 Geräte werden in 
Zahlung genommen 

Schwarzer 
Schlüsselbund 

in der Berliner Allee 
verloren. Rückgabe ge 
gen Belohng. erbet, an 

Fina-Großtankstelle 
bei FreudI 
Langen-Oberlinden 
Berliner Allee 

Wir verloben uns 

i^Jlse 'Vita Stegner 

Jör% Fiedler 

I^angcn 
Garteiislraße 88 

Buehschlag 
Kämper-Ring 34 

18. September 1965 

.J 

Suche für mittags 
Beschäftigung 

im Haushalt. 
Off.-Ni'. 1281 a. d. LZ 

Bedienung und 
Küchenhilfe 

aucn halbtags, für so- 
fort gesucht. 

Gaststätte 
Rebenstock 
Rheinslraße 18 

Freizeitpartnerin 
gesucht. Unabhiingtge, 
nette junge Dame (28 
bis 36 .lahre). 
Bildzuschrifl. erbeten 
unter Nr. 1250 a. d. LZ 

Großc.i 
inöbl. Zimmer 

Soulerr., getr. Eingang, 
Flur, WC, ZU, w. u. k, 
Wa.ss. in Langen-Ober- 
linden zum 15. 10. 1965 
an Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 1304 a. d. LZ 

IViöbi. Zimmer 
•sep. Eingang, in Ober- 
linden sofort zu ver- 
mieten. 

Langen-Oberlinden, 
Potsdamer Straße 9 

Goid. Armband 
am 11. September zwi- 
schen 17 und 19 Uhr 
verloren Lindcnplatz, 
Fahrgasse, Wasser- 
gasse, Übergasse), 
Finder wird gebeten, 
gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

Berg, 
Vor der Höhe 21, 
Telefon 3205   

Für die überaus vielen Glückwüns<'lio und Geschenke zu 
unserer Goldenen Hochzeit sagen wir allen Gratulanten un- 
■seren herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir Herrn 
Bürgermeister Umbach für die herzlichen und chrendi'ii 
Worte und die überreichten Glückwünsche des llessi.schen 
Ministerpräsidenten, des Herrn Landrates und der Stadt 
Langen. Ganz besonders danken möchten wir Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für seine ergreifende Hausandacht und das uns 
überreichte Gedenkblatt der Evangelischen Kirche in He.ssen 
imd Nassau. Nicht zuletzt gilt unser Dank den Kolleginnen 
und Kollegen der Jahrgänge 1887 und 1888'89 für das herz- 
liche Gedenken, dem Volkschor Liederkranz für das darge- 
brachte Ständchen, Herrn und Frau Gasdorf für die ehrenden 
Worte. 

Wilhelm uiid Klisubcth NuM:el 
Langen. Bachgasse 10 

Geld in bar 
schnell - iliskrel 

an alle Berufstätige f. 
alle Zwecke geg. Kfz.- 
Brief oder Verdiensl- 
bescheinigg.. auch auf 
dem I'ostueg. 

N. Winter 
605 Offenbaeh 1, 
Geleitstraßc 112, 
■felcfon 88 78 35. 
Postfach 255 

2 möbl. IVians.- 
Zimmer 

mit Zentr.-Hz u. Uad- 
benutzg. an 2 Herren 
sofort zu vermieten. 
Angebote mit. Offer.- 
Nr. 1283 an die LZ 

2- od. 3-Zi.-Wohg. 
für .sofort oder später 
gesucht. 
Off.-Nr. 1263 a. d. LZ 

Eigentums- 
Wohnung 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1264 a. d, LZ 

Zauberer 
f. Veranstaltungen 
aller Art 
ab sofort frei. Off.- 
Nr. 1211 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnuny. 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
llüBelslral.le 32, 
l'elefon 3248 

US-Beamter sucht 
Einfamilienhaus 

zu mieten. 
Telefon :U 54 

2-Zi.-Wohnung 
mit Zubeliör für sofort 
oder sjiäler gcsuctit. 
Off.-Nr. 1277 a. d. I.Z 

Tüeht ig. Maurerpolier 
sucht Stellung nnt 

2-3-Zi.-Wohnung 
auch Altbau, in Lan- 
gen oder llmgetiuiig. 
Off.-Nr 1273 a. d. I,Z 

Vm 

gefieimHis 
verbiete! e^ ans die 
'Adressen dei OftertcM»- 
an/oiKor« Aufßpbe» tu 
nennen led»H'b leiten 
wir auftratiSKfrnftÜ Ihi 
Srhretber» nn den lu- 
•terenten weUei • Sie 
nrnuchen nui die Ii) 
dei AnzelRe «enannte 
Nummei auf dem Um- 
^rhlns nj vermerken 
und l ese? Schreiben 
U) inneren HHUSbrlef- 
kaster r.xi qterken 
nif> Anxrlsrnahtfilttns 

LlI-Aiii?t'stclUor sucht 
möbl. Zimmer 

mit Heizung. 
Off.-Nr. 1284 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich un.serer Vermählung danken wir allen rocht herzlich. 

Heinz Wanncniacher und Fr.iii 
Ciiovanna geb. Paitrinieri 

Langen, den 17. September 1965 
Bahnstraße 38 

Neuwertige 
Märkiin-Bahn HO 

iNeupreis DM 500,—) 
gegen Höchstgebot ab- 
zugeben. 

V. Ä'aminietz, 
Sofienstraße 30, 
Telefon 3408 

Möbl. Zimmer 
Zentr.-Ilz., Uadbeinitz.. 
Nähe Bhf., ab 1. 10. an 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 1289 a. d. LZ 

Zahnarzt-Ehepaar, Dr., 
sucht in Langen oder 
näherer Umgebung 

1-2 möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off.-Nr. 1293 a. d. LZ 

Möbl. Zimmei 
gesucht. 
Off.-Nr. 1291 a. u. LZ 

Wer l)ietet 
2- bis 3- oder 
4-Zi.-Wohnur.g 

2 Töchter im Aller 
U) u. 20 ,1. kömien m 
Betrieb. Büro od. Ver- 
kauf mithelfen. 
Off.-Nr. 1274 a. (I. LZ 

3'i!-Zi.-Wohnung 
für 3 rersiinen itrin- 
gend gesucht. 
Off.-Nr. 1270 a. d LZ 

Wir suelien fiu' einige 
un.serei mittleien An- 
gestellten 
3-4-Zi.-Wohnungen 

in Langen oder näher. 
LImgehg. Angeb. bitten 
wir zu richten an 

(lark 
Ma.sch-.FabrikGmbH 
Niederlass. Südwest, 
Langen. 
M<)rrelder Ldstr. 53 

Jg. Mann mit Führer- 
schein Kl. 2 sucht fih- 
2 Tage in der Woche 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1285 a. d. I.Z 

Herzlichen Dank 
sage ich auf diesem Wege der l,angener 
Bürgerschaft, die mir zu meiner Ernen- 
nung zum Stadtältesten so zahlreiche 
Glückwünsche und Geschenke zuteil 
werden ließ. Sie waren mir eine große 
Freude. 

Ihr 
Georg Sallwc.v 

Langen 
August-Bebel-Straße 22 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Eil! Christ 
Manfred Schlcsinger 

Langen, im .September 1965 
Friedhofstraße 15 

Achtung! 
Suche auch aus Nach- 
lässen ant. Möbel wie 
Sessel. Tische, Stühle, 
Schatullen, Schränke, 
Ölgemälde, Wand- 
kacheln, Truhen, 
Schiffsbilder, Münzen, 
Porzellane, Gläser, Bü- 
cher, Silber- u, Zinn- 
gerüte u. a. m. Bin am 
Mittwoch, 22. Sept., in 
Langen. 
Off.-Nr. 1296 a. d. I Z 

Kohlebeisteilherd 
(Budcrus, Modell 1964) 
preisw. zu verkaufen. 

MühlstralJe 31 

Fiiiaileiterin 
langjähr, selbst, kauf, 
geb. Eink. Verkauf. 
Umg. m. Kund. u. Pers. 
sucht Wirkungskreis. 
Ang. m. Gehaltsangabe 
unter Nr. 1287 a. d. LZ 

Flugzeugführer und 
Fotograf suchen abge- 
schloss., gut möblierte 

Kleln-Wohnung 
mit Kochgelegenheit. 
Off.-Nr. 1290 a. d. LZ 

Kl. Zimmer u. KU. 
möbl., gasbeheizt, zum 
L 10. 65 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1294 a. d. LZ 

Knaben- 
Wintermantel 

(9-11 .lahre) abzugeb. 
Darmstädter Str. 26 

Polstergarnitur 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1269 a. d. LZ 

Juno-Gasherd 
vierflammig, 

Juno-Beisteilherd 
Zimmerofen 

in gut. Zustand, um- 
zugshalber preiswert z. 
verkaufen. 

Garnier, 
Neckarstraße 7 

Ordentl. Frau 
bei guter Bezahlung u. 
Verpfleg, für wochen- 
tags vonnitl. gesucht. 
Off.-Nr. 1300 a. d. LZ 

Sekretärin sucht 
1-Zi.-Appartement 

(Balkon, ZH) in Lan- 
I gen od. näh. Umgebg. 
Off.-Nr. 1292 a. d. LZ 

Alleinst. Frau sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

(Altbau). 
Off.-Nr. 1302 a. d. LZ 

Hoher Nebenverdienst, 
durch Prospektverteilg. 
Richten Sie Ihre An- . 
frage an den Schwarz- 
wälder Mübelversand | 
Fritz Kummle, Wehr/ , 
Baden, Abteilung A/5 

Platte 
für Modell-Eisenbahn 
gesucht. 
Off.-Nr. 1268 a. d. LZ 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-MQIIer 
Egelsbacb 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Förderband 
Betonmischer u. 
Schalttafeln 

zu vermieten. 
Egelsbach, 
R?ieinstral3e 9 

Wellensittich 
entflogen. Harlekin, 
weiß-blau-schwarz, 
beringt. Hört auf den 
Namen Peterle. Gegen 
Belohnung abzugeben. 

Kroll, 
Im Singes 23 

Baureifes 
Grundstück 

in Langen von Privat 
gegen Barzahlung zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1278 a. d. LZ 

Baugrundstück 
ca. 500 — 800 qm, von 
Privat gegen bar zu 
kaufen gesucht. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1282 an die LZ 

Gartengelände 
an der Dieburger Str. 
zu pachten gesucht. 
Off.-Nr, 1303 a. d. LZ 

1000 qm Bau- 
erwartungsland 

am Wald in der Nähe 
des Wasserhochbehält. 
gegen bar zu verkauf. 
Off.-Nr. 1301 a. d. LZ 

GUMMI- 

Wärmflaschen 

in reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

l^^eifiner 
Fahrgasse 12 

Guterhalt, moderner 
Kinderwagen 

preisw. zu verkaufen. 
Römert, Forstring 37 

Guterhalt. 3flammiger 
Gasherd 

und runder 
Ausziehtisch 

je DM 20,—, zu verk. 
Schumann, 
.Joseph-von-Eichen- 
dorff-Straße 8 

Suche 
Putzsteile 

nach Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1262 a. d. LZ 

Alleinsteh. Frau, 65. 
sucht dringend kleine 

2-Zi.-Wohnung 
Innenausbau in Neu- 
bau kann übt.-nomm. 
werden. 
Off.-Nr. 1299 a. d. LZ 

Alleinst. Frau sucht 
2-Zi.-Wohnung 

evtl. 1 groß. Zimmer 
mit Küche. 
Off.-Nr. 1295 a. d. LZ 

Welche 
Schneiderin 

nimmt noch 2 Kundin- 
nen an? (Gr. 43 u. 44) 

Telefon 71020 

Heizkessel 
Buderus-Logana Vll. 
geb., f. DM 150,— zu 
verkaufen. 

Klingler. 
Bahnstraße 132 

Übernehme noch 
Änderungen 

V. Kleidern u. Röcken. 
' Off.-Nr. 1276 a. d. LZ 

Sehr gut erhalt, mod. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Elisabethenstr. 49 p. r. 

Spitzen- 
Brautkleid 

Gr. 38/40, für DM 110,- 
zu verkaufen. 

Ludwig, 
Neckarstraße 52 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str. 70 

Kombi-Wohn- 
zimmerschrank 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 4 

Doppelbettcouch 
mit 2 Sessel zu ver- 
kaufen. 

Lerchgasse 4 

2 Bettstellen 
1 Kühlschrank 

(BBC), beides in gutem 
Zustand, billig abzu- 
geben. 

Fr.-Ebert-Str. 13 

I Junge Frau sucht 
I Putzsteiie 

montags, dienstags ii. 
donnerstags ab 12.30 

I Uhr ca. 4 Stunden. 
Off.-Nr. 1271 a. d. LZ 

Saubere, ordentliche 
Frau 

3 Stunden wöchentlich 
gesucht. 
Off.-Nr. 1267 a. d. LZ 

Suche für meinen Mit- 
arbeiter (ält. Ehepaar 
ohne Kinder) 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche. 

Samenhaus 
Bohnstedt, 
Langen, 
Marienstraße 2 

daselbst 
Gas-Zimmerofen 

10 000 WE, vollautom., 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 7421 

•Junge Frau (Steno- 
kontoristin) sucht 

Heimarbeit 
Off.-Nr. 1279 a. d. LZ 

Suche nachmittags ab 
13.30 Uhr 

Beschäftigung 
im Haushalt. 
Off.-Nr. 1280 a. d. LZ 

Ruhißos, älteres Ehe- 
paar sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr 1297 a. d. LZ 

Großes 
möbl. Zimmer 

evtl. leer, zum 1. 10 zu 
vermieten. (Badben.) 

Scholz, 
Rgelsbacher Str. II 

Möbl. Zimmer 
an ruhig, anständigen 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 1286 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
P'-r sofort zu vermiet.. 
sep. Eingang. 

Nördl. Ringstr. 75 I 
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Nach der Wahl 
Nach dem jetzt vorliegenden Endergebnis des 
lUindeswahlleiters hat die CDU/CSU bei der 
Hundestagswahl am Sonntag einen Stimmen- 
anteil von 47,6 Prozent erreirlil; das sind 2,2 
Prozent mehr gegenüber der Bundestagswahl 
1961. Die Sozialdemokraten konnten ihren 
Slimmcnanteil sogar um 3 Prozent erhöhen 
auf 39.3 Prozent, haben jedoch ihr Ziel, die 
Waehablösung in Bonn, nicht erreicht. Die 
Freien Demokraten erhielten nur !),5 Prozent 
der abgegebenen Stimmen; das sind 3,4 Pro- 
zent weniger als 1961. Nach einer vorläufigen 
Aufteilung der Mandate entfallen 245 auf die 
CDU/CSU, die damit drei Bundestagsabge- 
ordnete mehr :ds 1961 entsenden kann. Die 
SPD wird wahrscheinlich 202 gegenüber 190 
Sitzen im alten Bundestag erhalten. Die 
Freien Demokraten können dagegen gegen- 
üb(!r 67 Abgeordneten in der letzten Legis- 
lalurfjeriode nur 48 entsenden. Bei die.sen 
Zahlen ist allerdings noch zu berücksichtigen, 
daß in zwei Wahlkreisen, dem Obertaunus- 
kreis und Schweinfurt. am Sonntag nicht ge- 
wählt worden ist, weil dort Direktkandidaten 
gestorben sind. In diesen beiden Kreisen wird 
nm 3. Oktober eine Nachwahl stattfinden. 
1961 erzielte die SPD im Obertaunuskreis ein 
Direktmandat, während die CSU in Schwein- 
furt .siegte. In diesen beiden Wahlkreisen 
wird in den nächsten beiden Wochen wahr- 
scheinlich hart um die Gunst der Wähler ge- 
kämpft werden. Aber auch wenn beide Sitze 
an die CDU/CSU fielen, verfügte sie trotzdem 
im Parlament, nicht über die absolute Mehr- 
heit. 

Die Wahlnacht war ungewöhnlich spannend. 
Millionen verfolgten am Fernsehschirm oder 
auch am Radio die Ereignisse dieser Nacht. 
So ungewiß war noch nie der Ausgang einer 
Bundestagswahl gewe.sen wie diesmal. Eine 
Zeitlang schien es. als ob die CDU/CSU sogar 
die absolute Mehrheit der Stimmen erhalten 
hätte. Mit Rechenmaschinen wurden Tenden- 
zen errechnet, die sich dann auch weitgehend 
als zutreffend erwiesen, wenn man von den 
(M'sten „schwach ernährten" Prognosen abs.ih. 
Die Volksbefragungsinstitute allerdings hat- 
ten sich bei ihren Prognosen doch sehr ge- 
täuscht. 

Keiner der Splitterparteien ist es am Sonn- 
tag gelungen, die Fünf-Prozent-Hürde zu 
über.springen. Insgesamt konnten sie nur 3,3 
Prozent aller Stimmen auf sich voreinigen. 
Das Wahlergebnis zeigt einen deutlichen 
Trend zum Zwei-Parteien-System. 
Weiterhin Koalition mit der FDP 

In einer ersten öffentlichen Stellungnahme 
erklärte sich Bundeskanzler Ludwig Erhard 
bereit, die Koalition mit den Freien Demo- 
ki-aten fortzusetzen. Er sagte, der deutsche 
Wähler habe sich eindeutig und unmißver- 
ständlich dazu entschieden, die bi.sherige Poli- 
tik, für die er verantwortlich zeichne, fortzu- 
setzen. Er glaube nicht, daß die Koalitions- 
verhandlungen lange dauern würden. Erhard 
nannte das Wahlergebnis einen ..Sieg der De- 
mokratie in Deutschland", weil sich wiederum 
gezeigt habe, daß politischer Radikalismus in 
Deutschland keine Wurzeln mehr fassen 
könne. Der SPD bot er ein gutes Verhältnis 
zwischen Regierung und Opposition an. Zu- 
frieden äußerte sich der I,andcsvorsitzende 
der CDU in Hessen, Dr. Wilhelm Fay (MdL). 
Er sagte, die Bevölkerung der Bundesrepublik 
habe den leidenschaftlichen Kampf von Bun- 
deskanzler Erhard und dessen überzeugende 
Art gewürdigt und die guten Leistungen der 
C'DU in der vergangenen I.egislaturperiode 
anerkannt. In der C.SU-Landesleitung erklärte 
der CSU-Vorsitzende Strauß: „Wir werden 
selbstverständlich mit unseren bisherigen 
Koalitionspartnern verhandeln. Nach den Er- 
gebnissen scneint eine große Koalition nicht 
möglich und nicht wünschenswert. Sie würde 
den Wählerwillen verfälschen." 

Mit 86,8 Prozent lag die Wahlbeteiligung 
um 0,9 Prozent unter der bei der letzten Bun- 
destagswahl, Als enttäuschend wurde im 
SPD-Hauptquartier in Boim die geringe 
Wahlbeteiligung in den Großstädten empfun- 
den, Der sehr harte Wahlkampf im Ruhrge- 
biet zahlte sich für die Sozialdemokraten aus. 
Ein Sprecher dieser Partei meinte, ohne ihn 
hätte die CDU/CSU wahrscheinlich die abso- 
lute Mehrheit errungen. Der Kanzlerkandidat 
der SPD, Willy Brandt, hielt sich in der Nacht 
mit Äußerungen sehr zurück. Er sah nahezu 
ununterbrochen auf den Fernsehschirm und 
schien recht aufgeregt zu sein. Wer wird das 
übrigens von den Politikern nicht gewesen 
sein? Willy Brandt räumte ein, daß die SPD 
ihr Wahlziel, stärkste Partei zu werden, nicht 
erreicht habe. Gleichwohl sei es auch der 
CDU,'CSU nicht gelungen, die absolute Mehr- 
heit zu erreichen, und die 3 Prozent Stimmen- 
gewinn der SPD .seien höher als die 2,2 Pro- 
zent der CDU/CSU. 

Brandt wich der Frage aus, ob er Regieren- 
der Bürgermeister von Berlin bleiben oder als 
Oppositionsführer nach Bonn gehen will. 

Der Vorsitzende der Freien Demokraten, 
Krich Mende, meinte, der kleineren Koali- 
tionspartei falle es immer .schwerer, sich zu 
behauplei\. Wahlziel der Freien Demokraten 
.sei es gewesen, eine absolute Mehrheit der 
Christdemokraten zu verhindern. Und das sei 
— wie er später sagte — auch geglückt. Im 
übrigen bez<Mchnete Mi>nde das Gesamtergeb- 
nis als eine eindrucksvolle Bestätigung der 
bisherigen Regierung. Er erklärte die Fort- 
setzung der Koalition für möglich, meldete 
aber erneut Bedenken gegen Strauß an. 

Die Christdemokraten hegten vor der Wahl 
weitgehend die Hoffnung, aus dem Rennen 
wieder als die stärkste Partei hervorgehen 
zu können. Einen so großen Abstand zur SPD 
allerdings hatten nur wenige erhofft. Immer 
wieder war von einem Kopf-an-Kopf-Rennen 
gesprochen worden. 

Übereinstimmung herrscht bei den Parteien 
darüber, daß die Stimmen der Frauen die 
Entscheidung bei die.serWahl gebracht haben. 

Wie es auch sei, die Wähler hatten es in der 
Hand zu entscheiden, wer in den nächsten 
vier Jahren die Geschicke der Bundesrepu- 
blik leiten soll. Die Würfel sind für Ludwig 
Erhard gefallen. Die Gewinne der SPD von 
3 Prozent sind nicht zu Buche geschlagen. Wie 
sie ihre Niederlage verkraftet, darüber muß 
sich die Partei in den nächsten vier Jahren 
Gedanken machen. 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 
Das Endergebnis der Bundestagswahl 

Ultimatum Pekings verlängert 
Bis Mittwoch hat die Volksrepublik China 

ihr an Indien gestelltes Ultimatum verlängert, 
in dem der Abbau der indischen Grenzbefesti- 
gungen im Gebiet von Sikkim verlangt wird. 
In einer dem indischen GeschäftsträgtM* in 
Peking übergebenen Note wurden die Forde- 
rungen nochmals wiederholt. 

Nach einem Bericht der sowjetamtlichen 
Naciirlchtenagentur Tass hat der sowjetische 
Ministerpräsident Kossygin den indischen 
Ministerpräsidenten Shastri und den pakista- 
nischen Präsidenten Ajub Khan zu Besi)re- 
chungen über die Beilegung dos Kaschmir- 
Konflikts in die Sowjetunion eingeladen. Diese 
Initiative wurde in beiden Staaten positiv auf- 
genommen. Der Weltsicherheitsrat bemühte 
sich in New York weiterhin um eine Lösung, 
wie die Feindseligkeiten zwischen den beiden 
Ländern im Fernen Osten so schnell wie mög- 
lich beigelegt werden können. 

In Athen wieder eine Regierung 
Die seit zwei Monaten andauernde Regie- 

rungskrise in Griechenland gilt mit der Ver- 
eidigung der neuen Regierung unter dem un- 
abhängigen Zentrumspolitiker Stefanopoulos 

als beendet. Das Kabmett hat sichere Aussich- 
ten auf ein Vertrauensvotum im griechischen 
Parlament. Die neue Regierung bezeichnete es 
als wichtigste Ziele, die Ruhe und (Drdnung 
im Lande wiederherzustellen sowie die drin- 
genden wirtschaftlichen und sozialen Pro- 
bleme zu lösen. Die griechische Wirtschaft und 
Währung ist durch die Krise schwer erschüt- 
tert worden. 

Englischer Außenminister 
in Warschau 

Im Mittelpunkt der Besprechungen des bri- 
tischen Außenministers Steward, der sich zur 
Zeit in Polen aufhält, mit der polnischen "e- 
gierung standen die deutsche Frage, die .»e 
in Vietnam, der Kaschmir-Konflikt und Han- 
delsfragen. Steward bekräftigte bei den Ge- 
sprächen den britischen Standpunkt, daß m 
ganz Deutschland freie Wahlen notwendig 
seien. Der polnisciie Außeimiinister Rapacki 
sagte. Polen wolle an seiner Grenze nicht ein 
expansionslüsternes Deutschland, wie es 
wahrscheinlich aus den Wahlen hervorgehen 
würde. Rapacki behauptete, in der Bundes- 
republik gebe es eine starke Neigung zur Re- 
vanche für die Niederlage Deutschlands im 
Zweiten Weltkrieg. 

CDU 
CSU 
SPD 
FDP 
AUD 
CVF 
DFII 
EFP 
FSU 
NPD 
UAP 

1965 
12 319 459 (38,1 °/») 

3 064 638 (0,5 °'i>) 
12 705 204 (39,3 "/o) 

3 060 340 (9.5 "!«) 
52 719 
19 894 

431 840 
1 016 

10 728 
657 662 

3 966 

1961 
11 231 882 (35,9 "/i) 

2 945 852 (9.4 "/«) 
11 335 253 (36,2 «.'o) 

3 994 069 (12,8 ".'n) 

Erhard wird Bundeskanzler bleiben 

CDU/CSU für Koalition mit den Freien Demokraten - Willy Brandt will Berliner 
Bürgermeister bleiben 

In ersten Beratungen nach der Bundestags- 
wahl haben gestern das erweiterte Partei- 
präsidium der CDU imd der CSU-Vorsitzende 
Strauß beschlossen, dem neuen Bimdestag 
Ludwig Erhard als Bundeskanzler vorgeschla- 
gen. Der CDU-Vorsitzende Adenauer wird 
heute von Lübke empfangen. Der CSU-Vor- 
sitzende Strauß suchte den Bundespräsiden- 
ten schon gestern nachmittag auf. Er wird 
heute in München die erste Sitzung des CSU- 
Vorstandes nach der Wahl leiten. Der SPD- 
Vorsitzende Brandt und der FDP-Vorsitzende 
Mende werden Lübke ihren Standpunkt nach 
Adenauer vortragen. 

Grundsätzlich bereit sind CDU/CSU und 
FDP, die bisherige Regierungskoalition fort- 
zusetzen. Allerdings wünschen die Unions- 
parteien, daß in den Koalitionsverhandlungen 
klare Absprachen über die künftige Zusam- 
menarbeit getroffen werden, damit Pannen 
wie in der Vergangenheit vermieden werden. 

Bundeskanzler Erhard ist zuversichtlich, daß 
er sein neues Kabinett schnell bilden kann. 
Einige Schwierigkeiten könnten sich aller- 
dings aus dem Gegensatz zwischen der FDP 
und dem CSU-Vorsitzenden Strauß ergeben. 
Gestützt auf die absolute Mehrheit der CSU 
in Bayern von rund 57 Prozent kündigte 
Strauß in der Wahlnacht bereits an, daß er 
sich weder in sachlicher noch in personeller 
Hinsicht von der FDP erpressen lassen werde. 
Demgegenüber beharrt die FDP auf ihrem 
Standpunkt, daß Strauß sich noch nicht wie- 
der für ein Ministerium qualifiziert habe. 
Nach ersten Andeutungen dürfte es, abge- 
sehen von der schwächeren FDP-Position, 
einige Veränderungen im Kabinett geben. 

Wie aus CDU-Kreisen verlautet, beabsich- 
tigt Erhard, seinem Kabinett ein „neues Pro- 
fil" zu geben. Endgültige Entscheidungen sol- 
len allerdings erst nach den Verhandlungen 
der CDU/CSU-Führvngsgremien getroffen 
werden. Ferner bleibt abzuwarten, welche 
Forderungen die FDP in den Koalitionsver- 
handlungen stellt. Der Bundesausschuß der 
FDP will die Marschroute morgen festlegen. 

Willy Brandt soll sich, wie verlautet, auf 
Drängen seiner Freunde entschlossen haben. 
Regierender Bürgermeister von Berlin und 
Parteivorsitzender zu bleiben und nicht als 
Führer der parlamentarischen Opposition 
nach Bonn zu gehen. Dieser Entschluß wurde 
damit begründet, daß ihm das Amt des Re- 
gierenden Bürgermeisters der geteilten deut- 
schen Hauptstadt eine auch im Ausland wirk- 
same politische Stellung gebe, stärker als die 
eines Oppositionsführers im Parlament. 

Indien und Pakistan 
sollen sofort Feuer einstellen 

Der Weltsicherheitsrat hat Indien und 
Pakistan gestern morgen mit zehn gegen null 
Stimmen bei Stimmenthaltung Jordaniens ul- 
timativ aufgefordert, die Kampfhandlungen 
auf dem indischen Subkontinent innerhalb 
von 48 Stunden bis zum Mittwochmorgen um 
acht Uhr MEZ einzustellen und ihre Truppen 
auf die jeweiligen Ausgangsstellungen vor 
Ausbruch des unerklärten Krieges zurückzu- 
ziehen. Die vom UNO-Generalsekretär U 
Thant empfohlenen Sanktionsandrohungen 
wurden nicht ausgesprochen. 

(0,2 'i«) — 
(0,1 Vo) — 
(1,3 »/(i) — 
(0,0 °/o) — 
(0,0 "/o) — 
(2,0 "/o) — 
(0,0 »'o) — 

Mandaisvcrteilung: CDU/CSU 245 (242), SPD 
202 (190), FDP 49 (67). 

Es fehlen noch die beiden Wahlkreise Ober- 
taunus und Schweinfurt. 

So wählte Hessen 
In Hessen waren 3 357 607 Bürger wahl- 

berechtigt. 2 915 567 machten von ihrem Wahl- 
recht Gebrauch. Von 2 834 986 gültigen Zweit- 
stimmen erhielt die SPD 45,9 vom Hundert 
(1 300 696 Stimmen); damit verbesserte sie 
sich um drei Prozent gegenüber 1961. Die CDU 
bekam 1 068 621 Zweitstimmen, das sind 37,7 
Prozent (und 2,8 Prozent mehr als 1961). Die 
FDP konnte 337 500 Zweitstimmen auf sich 
vereinigen, also 12,0 Prozent (3,2 Prozent we- 
niger als vor vier .Jahren). Die AÜD erhielt 
0,1, die DFU 1.8 und die NPD 2,5 Prozent der 
hessischen Zweitstimmen. Der Wahlkreis 135 
wählt erst am 3. Oktober. 

Carstens flog nach Moskau 
Staatssekretär Carl Carstens vom Auswär- 

tigen Amt ist gestern nach Moskau abgeflo- 
gen. Car.stens steht an der Spitze einer fünt- 
köpfigen deutschen Delegation, die am Mitt- 
woch, am „Deutschen Tag" während der 
Moskauer Ausstellung „Chemie in Industrie, 
Baugewerbe und Landwirtschaft" teilnehmen 
wird. Carstens wird im Auftrag Bonns auch 
politische Gespräche mit maßgebenden Per- 
sönlichkeiten Sowjetrußlands führen. 

China schießt US-Maschine 
vor Vietnam ab 

Marineflugzeuge der Volksrepublik China 
haben gestern einen amerikanischen Düsen- 
jäger vom Typ „F—104" über der Insel Hai- 
nau vor der vietnamesischen Küste abge- 
scho.ssen. Der Pilot konnte sich mit rfem Fall- 
schirm retten und soll gefangengenommen 
worden sein. 

Amerikanische Luftlandetruppen beendeten 
einen der bisher erbittertsten Kämpfe im 
Vietnam-Krieg. In zweitägigen Gefechten 
wurden im zentralen Bergland Südvietnams 
rund um ein Vietkong-.^u.sbildungslager über 
200 kommunistische Guerillas getötet. Die 
Verluste auf selten der Amerikaner wurden 
als leicht angegeben. 

Cyrankiewicz in Wien 
Mit großer Herzlichkeit wurde gestern in 

Wien der polnische Ministerpräsident Cyran- 
kiewicz. der zu einem dreitägigen offiziellen 
Besuch des neutralen Österreich auf dem 
Flughafen Schwechat eintraf, empfangen. 
Sein Besuch in Wien setzt die Serie der Ge- 
spräche des polnischen Mmisterpräsidenten 
mit westlichen Staatsmännern fort, die mit 
seinem Besuch in Frankreich in der vergan- 
genen Woche begonnen hatte. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsveilcüudiaunQsblatl der Behörden 

AnzeigenpreU: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlaiso nach Anzeigenpreisliste Nr, 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages größere Anaeigen früher, Platznnordnungunverbmdlich. 

Ersclieint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags, 
Uezugsprels monallch 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Vertag: Buchdinickerei Küiin KG, Langen bei 
Frankfiu'l am Main, Diu'mstädler Straße 26. — Huf .18 !).l. 
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Liinm-n. den :;i Scptoniber imifi 

Dazwischengesetzt . . . 
ist ('S nicht U-icht. sich zwisclion 

zwei Mc'iiuinui'ii zu cnlscticiilcn. zwischen 
cntKi'Kcimcsi'tzIcn AuffnsstinKrn, fcinclllchon 
riii'li'icn "ricr imcinlm-n Menschen den lerh- 
len Stiindpiinl^l einzunehmen. Denn nur idlzu 
hiiufiu haben |a beide recht; wir .sehen das 
ein und i«)nnen niciil umiiin, das auch durch 
unsiTc schwiinUende tlallun« zu zoiRon. Und 
da pas.siprt es nun leicht. da(.( wir un.s. wio 
der Vuliismund es nennt, „zwisciien /.wol 
Stüiile setzen", daü beide OeRner nichts meiir 
von uns wissen wollen, weil jeder ylaubt, wir 
stünden auf des anderen Seite. Genauso er- 
gelii es den Übervorsichtigen, die es mit nie- 
mandem verdorben Wullen, welche erst ein- 
mal abwarten möchten, ob die einen oder die 
anderen die Oberhand Kcwinnen, um dann an 
deren Ruhm und Vorteilen zu partizipieren. 
Diesen Menschen, die sieh nur des persön- 
lichen Gewinns wegen nicht entscheiden 
wollen, geschieht os dann eigentlich ganz 
recht, wenn sie plötzlich merken, daß sie, 
die es überschlau anfangen wollten, sich cla- 
zwischenge.sctzt haben . . . 

Die bekannte Redewendung ist übrigens 
schon recht alt; wir finden sie bereits im 
11. .Tahrhundert bei uns, wenn auch zuerst 
in lateini.scher Fassung, spater dann eben- 
falls im Mittelhochdeutschen. Und lächelnd 
erfahren wir in diesem Zusammenhang von 
dem Pech des Minnesängers Walther von 
Metze, der in einem seiner Lieder davon be- 
richtet, daß er um seiner Frau willen sich um 
alle anderen nicht mehr gekümmert hätte. 
Nun aber, .so klagt er, habe auch sie ihn ver- 
gessen, und er sitze zwischen zwei Stühlen .,. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Lucie Richter. Außerhalb SO 35, 
zum 76. und Herrn Jakob Schroth. Darmstäd- 
ter Str. 33, zum 77. Geburtstag am 22. 9. 
» . . Herrn Karl Schultz, Forstring 23, zum 76. 
und Herrn Karl Wambold, Schafgasse 22, zum 
83. Geburtstag am 23. 9. 

Glück- und Segenswünsche entbietet auch 
die Langener Zeitung. 

Ruhig verlaufene Wahl in Langen 

Resiiltnt IJR beroils um 20.2.'> Uhr vor — Hie CDU KPWunn fast fünf Pro/eiil Sllmnicn 
BIlK-AlihiinKcr wühllcn meist C'I)U 

Klnc erste BiMirlriliinR de» Wahlerncbnisse.* 
in den neunzehn StimnihezirkiMi in I.aiiuen 
crKiliI, iliill die Wühler in I.anRen den Kan- 
iliiialeii der Sl'l), llr. Horst Schmidt ;nis 
Sprenrilinxen, stark «ntersliit*! haben. I)r, 
Schmidt RChl wieder als Dlrektkiindidat des 
Wahlkreises III In den filnflen »eiitsehen 
Bundestag. 

Eine absolute Mehrheit der Stimmen i^onnte 
er nicht erzielen, wenngleich aucli dem 
Direktknndidnlen der .Soziaidemukruten melir 
Wähler ihr Vertrauten geschi.-nkl haben als (ii-r 
Liuidesiiste der SI'I). Der Unter.schied macht 
fast zwei Prozent aus. An Krststlmmen erhielt 
die SI'I) 47,71 " 0 der Stimmen; das sind gut 
anderthalb Prozent mehr als vor audertiialb 
•lahren. Der Anteil der Zweitstimnien beträgt 
nach dem amtlichen F.rgebnis •15.74 Prozent 
gegenüber 45.22 Prozent vor vier «Jaiiren. der 
Zuwachs al.so nur ein halbes Prozent. 

Als Sieger bei der Wahl in Langen ging 
die CDU hervor. Sie konnte ihren Anteil an 
Erst.'tiinmen um rund 4,6 Prozent auf 38,22 
Prozent verbe.isern. Noch größer ist die Dif- 
ferenz gegenüber 1961 bei den Zweitstimmen, 
die um 5,1 Prozent auf 36,7 Prozent wuch- 
sen. Offensichtlich hat ein nicht geringer 
Prozent.satÄ der Freunde der Freien Demo- 
kraten dem Direktkandidaten der CDU ihre 
Stimme gegeben. Um rund vier Prozent ist 
der Anteil der FDP-Stimmen gesunken. Die 
Bedeutung der DFU, die ohnehin schon recht 
gering war, ging weiter zuiück. Dagegen kam 
die NPD bei den Zweitstimmen auf nahezu 
vier Prozent. Die AUD erhielt nur 21 Zweit- 
stimmen; sie hatte keinen Direktkandidaten 
aufgestellt. 

In Kreisen der Langener Sozialdemokraten 
herrschte in der Nacht zum Montag Enttäu- 
schung über den Ausgang der Bundestags- 
wahl vor allem in Langen. Sie hatten nicht 

mit einem so großen Stimmengewinn der 
CDU gerechnet. Wegen der Neueinteiiung der 
Wahlbezirke ist es nicht möglich, die abso- 
luten Stimmen jeweils mit denen von vor 
vier .lahren zu vergleichen. 

Hei einer ersten Anai.v.'ie kann jedoch fest- 
gestellt werden, daß die ehemaligen PIIK' 
(klP-Wäiiler in Langen nicht — wie iimen 
von hoher Warte empfohlen worden war — 
die SPD gewählt hatten. Die meislen Stimmen 
der liUE-Anhänger gingen nämlich zur CDU. 
Um diese Thi'orie zu untermauern, .soll hier 
iuif den Wahlkreis IH näher emgegangen 
werden, zu dem auch die NE-.Siedlung im 
(Jberlinden gehört. Bei der Kreistagswahl im 
vergangenen .lahr hatte dort der liHE 324 
Stiinmen erhalten. Die SPD verzeichncie 
in diesem Dezirk 154 und die CDU 144 Stim- 
men, ging also als drittstiirkste Partei her- 
vin-. Am Sonntag aber erhielt in diesem Wahl- 
bezirk die CDU mit Abstand die meisten 
Stimmen, nämlich genau 367, während auf die 
SPD nur 261 Stimmen entfielen. 

In sieben von den neunzehn Slimmbezirken 
erhielt die CDU die meisten Stimmen. 

Hohe Wahlbeteiligung 
Mit 8H Prozent lag die Wahlbeteiligung in 

Langen über dem Runde.sdurchschnitt. Der 
größte Andrang in den Wahllokulen herrschte 
nach den Gotte.sdiensten. Trotzdem svar bis 
gegen 13 Uhr erst etwa ein fJrittel der Lan- 
gener Bürger ihrer Pflicht, an die Wahhu'ne 
zu gehen, nachgekommen. Nach dem Mittag- 
essen nahm der Strom der Wähler wieder zu. 
Zwischen 15 und 16 Uhr war in den meisten 
Stimmbezirken recht starker Betrieb. Zum 
Schluß kam es allerdings kaum zu einem Ge- 
dränge. Zwischenfälle wurden nicht bekannt. 
Alles verlief ruhig.. Die Wahlkämpfer konn- 
ten ausruhen imd sich auf die Spanmmg am 
Abend vorbereiten. 

So wählte Langen am Sonntag zum fünften Bundestag 
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Martin Bernhardt 90 Jahre 
Am Donnerstag kann Martin Bernhardt, im 

Pause Schnaingartenstraße 22, seinen neun- 
zigsten Geburtstag leiern. Erst im März dieses 
Jahres hatten der Altersjubilar und seine am 
ie. August 1877 ebenfalls in Langen geborene 
Frau Eiserne Hoclxzeit feiern können. An 
einem der damals üblichen Strickabende hatte 
sich das Jubelpaar kenengelernt. Die.ser Tag 
ist den Eheleuten heute noch in guter Erinne- 
rung. In Langen erlernte Martin Bernhardt 
das Weißbinderhandwerk. Nach der Eröff- 
nung der Eisenbahnlinie ging er in Frankfurt 
zur Arbeit. Wahrend des Ersten Weltkriegs 
stand der Alter.sjubilar in Frankreich und 
Rußland In der ersten Linie. Besonders 
glücklich ist der Greis darüber, daß er in sei- 
nem ganzen Leben noch keinen Arzt brauchte. 
Seine Frau meint, das sei vor allem auf die 
Ziegenmilch zurückzuführen, die er regel- 
mäßig getrunken habe, als sie noch Ziegen 
hielt. Heute noch kann man Herrn Bernhardt 
beim Einkaufen sehen. Seit über vier Jahr- 
zehnten ist der Altersjubilar Mitglied der 
SPD. Das Haus, in dem er heute mit seiner 
Frau lebt, hat er im Jahre 1905 erworben. Die 
Langener Zeitung wünscht Herrn Martin 
Bernhardt zu seinem Geburtstag alles Gute 
und noch viele frohe .lahre. 

* Städt. Bühnen Frankfurt/M. Die Saison 
1965'66 wird am komnriencien Samstag, 25. 9., 
mit dem Schauspiel „Der Liebestrank" er- 
öffnet. Die Vorstellung beginnt um 19 Uhr, 
der Bua fährt um 18 Uhr. Diejenigen Abon- 
nenten, die ihre Dauerausweise noch nicht 
abgeholt haben, werden dringend gebeten, 
dies in den nächsten Tagen zu tun 

* Der Verband der Heimkehrer weist 
schon heute auf die am kommenden Freitag, 
dem 24. September 1965, im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" stattfindende Monatsversamm- 
lung hin. Beginn 20.30 Uhr. 

* Der Jahrcanie 1892/93 trifft sich am Mitt- 
woch, dem 22. 9 , um 17 00 Uhr im Pfälzer Hof. 
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SPD-Frauengruppe bleibt In 
dankbarer Erinnerung 

Dieser Tage erhielt die SI'I j-Krauengruppe 
Ijimgen von dem früheren Infornintit»ns-Offi- 
zier des hhf in-Main-Militär-I''lughiifens, Ober- 
leutniuit ,lo]i Mont«oniery, einen llrief, in dem 
er sieh noch einmal für „die wunderbare 
Gaslfreundschiift" bedankte, liekiinntlich hatli' 
die Kriuiengruppe Montgomery zum Dank für 
seine warmherzige Hilfe bei den Besuchen 
der WolfsgartenkitKler auf tiem Flughafen zu 
einer Absehiedsparty nach Langen eingeladen. 
Hier d<"r llrief: 

„Meine lieben Freunde, ich möchte nicht 
versäunn'n, Ihnen vor meinem Weggang noch- 
mals meinen tief empfundenen Dank auszu- 
sprechen für die wunderbare Gastfreund- 
schaft und das herzliche Entgegenkommen, 
das .Sii- mir iin Laufe un.serer Zusanmten- 
arb(Mt entgegenbrachten. Empfangen Sie hier 
bitte nochmals nteine besten Wünsch<' für die 
Zukunft utid den Erfolg Ihrer Arbeit in Lan- 
gen. Ihr .schönes Gesch' /.. die wundervolle 
Briefmappe, wird mich '.jerall hin begleiten 
und die Erinnerung an die schönen Stunden, 
die wir gemeinsam verbrachten, wachhalten. 
Zum Abschied nochmals alles Gute Ihnen allen. 

Auto gegen Lastwagen 
Ein Personenwagen kollidierte auf der Mör- 

felder I.,andstraße mit einem Lastwagen, der 
nach links zum Klärwerk abbiegen wollte. Es 
entstand beim Zusammenstoß mittlerer Sach- 
schaden. 

Während einer Feierstunde de» Knraioriums des Dreleich-Museums wurde — wie l>ereitii 
susffihrlich bericlitet — dem ehemalicen Kreisdenkmaispflecer und Leiter des Dreielcti- 
Museums, dem verdienten Heimatforsciier Karl Natirganc v»n Landrat Walter Scbmltt 
flinks) das Bundeaverdlenstkrenz Enter Klaase anstebindict. In der Mitte Frau Nahrfanc, 
die mit einem Nelkenstrauß in den hessisehen Landesfarben bedacht wurde. 

Ihr clnnUbiiror 
Ist Lieiilonant USAF 

Zechprellerei 
Am Freitag wollte ein Gast in einer Lan- 

gener Gaststätte seine Zeche nicht bezahlen. 
Eine Polizeistreife stellte fest, daß der Mann 
kein Geld hatte. Er wurde wegen Zechprel- 
lerei angezeigt. 

Brutaler Schläger 
Ein in Langen der Polizei nicht unbekannter 

Mann schlug am Sonntag am Bahnhof seinen 
Begleiter nieder und trat dem auf dem Boden 
Liegenden dann noch ins Gesicht, .so daß das 
Opfer neben einem Nasenbeinbruch und an- 
deren Verletzungen wahrscheinlich noch eine 
Gehirnerschütterung erlitt. Beide Männer 
waren nach Angaben der Polizei betrunken 
gewe.sen. Dem Schläger wurde eine Blutprobe 
entnommen. 

Frau bat um Schutz 
Erhebliche Gesichtsverletzungen erlitt am 

Samstag eine Frau in der Schafgasse, die von 
ihrem betrunkenen Mann mit der Bratpfanne 
geschlagen woi-den war. Die Frau bat die Poli- 
zei um Schutz. Die Beamten sperrten den Ehe- 
gatten zur Ausnüchterung in eine Zelle. 

Zerstörungswut 
Unbekannte haben am Freitag im Rot- 

kehlchenweg einen Zaun auf einer Ijänge von 
etwa sechs Metern stark beschädigt und im 
Garten mutwillig eine Ziertanne abgebrochen. 
Wer kann Hinweise auf die Rowdys geben? 

EXZELLENZ 
überlange Zigarette, deswegen 

mehr Tabak zum Rauchen — 
goldene Packung — DM 1,75 

kaum im Automaten zu haben, da zu lang 

Streit zwischen Nachbarn 
Die Früchte auf einem Zwetschgenbaum 

waren am Freitag Anlaß zu einem Streit zwi- 
.schen Nachbarn Im Singes. Der Eigentümerin 
des Baumes hatte es nicht gefallen, daß die 
Nachbarin die Zwetschgen von den über ihrem 
Grundstück hängenden Asten aberntete. Sie 
rief deswegen die Polizei. Die beschuldigte 
Frau gab an, nut' deswegen die Zwetschgen 
geerntet zu haben, um die Besitzerin des 
Baums zu veranlassen, die überhängenden 
Aste abzuschneiden. — Nach der Rechtspre- 
chung kann in einem solchen Fall der Nach- 
bar ernten. 

* Kin Moped, das in Mörfelden gestohlen 
worden war, wurde am Taunusplatz in Lan- 
gen herrenlos aufgefunden. Die Polizei bittet 
um Hinweise auf den Dieb. 

* In Frankfurt gestohlen war ein Auto, das 
am Donnerstag in der Lutherstraße auffiel. 
Der Halter wurde von der Polizei verständigt. 

* Gestohlen wurde in der oberen Bahn- 
straße ein Damen fahrrad der Marke Dreistern, 
das blau lackiert war. Um Hinweise auf den 
Täter bittet die Sludtpolizei. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Kngli.srhkurse der Volkshochschule 
Die Englischkurse für .\nfänger im Rah- 

men der Volkshoch.schule für 1965 66 begin- 
nen am 12. 10. 1965 unter der bewährten I.ei- 
tung von Herrn Studienrat a. D. D'-. Ju.-itus. 

Interessenten wollen sich bitte im Physik- 
■saal der Ludwig-Erk-.Schule (Eoginn: 20 Uhr) 
einfinden. 

Die Termine der Kurse für Fortgeschrit- 
tene un<! Konversation sind noch nicht genau 
bekannt. Dr. Justus trifft sich mit den In- 
teressenten für diese Kurse am Mittwoch. 
22. 9. 1965, in den Räumen der Stadtbücherei, 
Langen, Zimmerstraße (im Haus des städt. 
Kindergartens) um 20 Uhr. 

Das neue Volkshochschul-Programm ist im 
Druck. Das genaue Erscheinen wird in dieser 
Zeitung noch bekanntgegeben. 

Beilacenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Großes 
Melitta-Kaffee-Preisaussehreiben" bei. Außer- 
dem ein Prospekt „Lampen" der Kaufhof AG. 
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Den betagten Langenern Mitbürgern zur Freude 

Alte-BUrger-Ehrung des VW u nd der Stadt ein schöner Erfolg 

Ein großer Erfolg und ein Beweis dafür, daß 
die betagten Bürger in Langen besonders ge- 
ehrt werden, war die Alte-Bürger-Ehrung am 
Samstngnachmittag in der TV-Turnhalle am 
Jahnplutz. Während der mehrstündigen Feier 
war kein Stuhl mehr frei. Selbst auf der Ga- 
lerie mußten einige Gäste Platz nehmen. Diese 
Tatsache zeigte wieder einmal, wie dringend 
notwendig in Langen der Bau einer Kultur- 
halle ist. Die Langener Vereine holen den 
älteren Bürgern ein bunt gemischtes, span- 
nendes Programm, das allgemein großen An- 
klang fand. Junge Mäddien servierten den 
Besuchern Kaffee und Kuchen. Am Abend 
wurde noch ein kleiner Imbiß gereicht. Der 
Verkehrs- und Verschönerungsverein und 
die Stadtverwaltung erwiesen sich als ein gu- 
ter Gastgeber. 

Unter den Ehrengästen, die Bürgermeister 
Wilhelm Umbacli begrüßen konnte, befand 
sich auch wieder Landrat n. D. Jakob Heil. 
W.Umbachwies darauf hin, daß wieder einmal 
die Ältesten der Stadt zu einigen fröhlichen 
Stunden vereint seien. „Ihnen allen, meine 
lieben alten Bürger, überbringe ich die herz- 
lichsten Grüße und wohlgemeinten Wünsche 
des Magistrats und freue mich, daß so viele 
Neubürger unter uns weilen. Wir grüßen in 
Gedanken" — so fuhr der Bürgermeister fort 
— „auch alle diejenigen unserer alten Bürger, 
die wegen Krankheit und Altersbeschwerden 
auf eine Teilnahme verziditen mußten. Sie 
«ind nidit vergessen," 

Konrad Wilhelm .liickcl 
(links) war mit seinen 96 
.Tahren der ältest« Teilneh- 
mer an der Alte-BUrger- 
IChrung, Hier spricht gerade 
der Biirffrrmelster mit dem 
llochbetugten. 

bau würde für die Stadt Dreieichenhain und 
die Menschen im Dreieich von großer kultu- 
reller Bedeutung sein und auch zur Belebung 
des Fremdenverkekrs beitragen. Im Gegen- 
satz zu allen anderen hessischen Burgen sei 
die in Dreieichenhain nicht auf einem Berg 
gelegen, den man erst erklimmen müsse, son- 
dern könne bequem mit dem Auto oder .son- 
stigen Verkehrsmitteln erreicht werden. Wie 
vorgeschlagen, sollen demnächst mit der 
Hessischen Landesregierung und dem Amt 
für Denkmalspflege entsprechende Verhand- 
lungen geführt werden. 
Landrat Walter Schmitt hatte noch eine An- 
regung parat. Er sagte, der Stadtkern Drei- 
oichenhiiins weise wunderschöne und gut ge- 
pflegte Fachwerkhäuser auf. Es bestehe eine 
große Ähnlichkeit mit Seligenstadt. Man 
sollte aber einmal überlegen, ob man den 
alten, gepflegten und historischen Rahmen 
der äußeren Erscheinung nicht auch in das 
Innere der Gasthäuser übertragen könnte. 
Die Einrichtung gepflegter Schenken alten 
Stils würde zwar viel Geld kosten, aber 
solche Gaststätten würden ebenfalls zur Be- 
lebung des Fremdenverk(;hrs beitragen. Auf 
diesem Gebiet böte sich den Ga.stronomen in 
Dreieichenhain noch ein weites Betätigungs- 
feld. 

In diesen Stunden finde die Verehrung für 
das Alter und die Verbundenheit mit den be- 
tagten Bürgern einen besonders schönen Aus- 
druck. Die Gäste seien Zeugen eines wechsel- 
vollen Zeitgesdiehens gewesen. Nach vielen, 
vielen Jahren harter Arbeit könnten sie nun 
den Lebensat}end genießen. Umbadi fuhr fort: 

„Sie sind vielleicht manchmal froh, daß Ihnen 
in dieser turbulenten Zeit des wirtschaftlichen 
und politiscbon Wettkampfes die Sorgen des 
täglidien Lebens abgenommen sind und Sie 
in Ruhe und Beschaulichkeit Anteil haben 
können an den kleinen Freuden des Lebens, 
Genießen Sie deshalb die Stunden froher Ge- 
leinsamkeit als Ausdruck unseres Dankes 
und unserer Verehrung. Dafür haben auch die 
städtisdien Körperschaften die Mittel für die 
Veranstaltung gern zur Verfügung gestellt. 

Allen denen herzlich zu danken, die diesen 
Nadimittag für unsere alten Bürger arrangiert 
haben, ist mir Herzensbedürfnis. Ich danite 
dem VW, seinem Vorsitzenden Herrn Köm- 
pel, Herrn Ehrenvorsitzenden Oeder, der Fa- 
milie Baeumerth und allen, die bei der Vor- 
bereitung und Gestaltung mitgeholfen haben, 
der Stadtverordnetenversammlung und dem 
Magistrat für die Bewilligung der Mittel, den 
Vereinen für ihre Mitwirkung, dem Roten 
Kreuz, der Polizei und den Autobesitzem für 
ihre uneigennützige Hilfe," 

Alfred Oeder wies in seiner Ansprache dar- 
auf hin, daß die Zeit des Wohlstandes auch 
ihre Schattenseiten habe. Nicht selten vergäßen 
nämlich manche Leute, daß es auch noch 

Auch Geishas traten auf, um den alten Bür- 
gern schöne Stunden zu bescheren. Unser Bild 
seiet eins der Mädchen mit dem Ehrenvor- 
■ttzenden des VW, Alfred Oeder. 

Neuzeitliche Feldberegnungsanlagen. Die 
Land- und Forstwirtschaftskammer Frankfurt 
veranstaltet mit ihrer Abteilung Landtechnik 
In Zusammenarbeit mit der Landwirt-schafts- 
sohule Darmstadt am Mittwoch, 29. Septem- 
l)er, von 13 Uhr ab auf dem Gelände der 
Gutsverwaltung Kranichstein eine Vorführung 
modemer Beregnungsanlagen für Felder. Das 
Gelände liegt 500 Meter vom Gutshof entfernt 
an der Straße Darmstadt — Messel. An der 
Vorführung beteiligen sich verschiedene Fir- 
men mit ihren neuesten Feldberegnungsan- 
lagen und Methoden. 

Landrat Walter Schmitt hat — wie bereits 
kurz gemeldet — bei der letzten Sitzung des 
Kuratoriums für das Dreieichmu.seum in 
Dreieichenhain angeregt, Überlegungen anzu- 
stellen, ob man nicht die Dreieichenhainer 
Burgruine ganz oder teilweise wiederauf- 
bauen sollte, Schmitt sagte, er habe in den 
letzten beiden Jahren mit großer Aufmerk- 
samkeit die Bemühungen der Stadt und des 
Geschichts- und Verkehrsvereins Dreieichen- 
hain um die Freilichtaufführungen im Burg- 
hof verfolgt. Leider habe besonders in diesem 
Jahr das Wetter den Veranstaltern große und 
ernste Sorgen bereitet. Da in Dreieichenhain 
ohnedies eine kulturelle Begegnungsstätte 
größeren Umfanges fehle, wäre durch einen 
Wiederaufbau zumindest des Palastsaales für 
kulturelle und sonstige Veranstaltungen ent- 
■sprechender Raum vorhanden. 

Wie das Bürgerhaus in Hausen, das sich 
über die Gemeindegrenzen hinaus großer Be- 
liebtheit erfreue, könnte auch die Burg in 
Dreieichenhain ein kultureller Anziehungs- 
punkt für das Dreieichgebiet werden. Der 
Landrat sagte weiter, der seitherige Kreis- 
denkmalpfleger Karl Nahrgang habe in jahre- 
langer Arbeit die im Jahre 1925 schon einmal 
erstellten Rekonstruktionspläne der Burg 
überarbeitet und ergänzt. Der Träger ein 
Wiederaufbaus der Burg oder Teile davon 
müsse nicht unbedingt eine Verwaltung sein, 
sondern könne vielleicht der Geschichts- und 
Verkehrsverein der Stadt Dreieichenhain 
sein — natürlich unter kräftiger Förderung 

Nachbarn und Mitmenschen gebe. In Langen 
komme die Ehrung, die den betagten Bürgern 
durdi den VW und die Stadt zuteil werde, 
von Herzen. Leider sei das Heimatfest dem 
Moloch Verkehr zum Opfer gefallen und 1958 
habe die letzte Ausfahrt stattgefunden. Künf- 
tige Generationen könnten einmal Zeugnis 
ablegen von der Verbundenheit der derzeiti- 
gen Langener Bevölkerung mit den alten 
Mensdien. 

Der Ehrenvorsitzende des VW konnte sedis 
Gäste begrüßen, die an diesem Tage Geburts- 
tag hatten. Sie alle erhielten einen schönen 
Blumenstrauß. Besonders herzlich begrüßte 
Oeder Herrn Konrad Wilhelm Jäckel aus dem 
Hause Wiesgäßchen 3, der mit seinen 96 Jah- 
ren der älteste Teilnehmer war. Zugleich ist 
er auch der älteste Bürger dieser Stadt. 21mal 
nahm er bereits an einer Alte-BürgerEhrung 
teil. Möge er, so wünschte es ihm Alfred 
Oeder, Karl Bärenz, der 99 Jahre alt wurde, 
in seinem Alter nodi übertreffen. Herzlich 
begrüßte der Ehrenvorsitzende auch Frau 
Bambadi, die 95 Jahre alte Schwiegermutter 
des Bürgermeisters. Allen Hochbetagten 
wünschte Oeder noch einen gesegneten Le- 
bensabend. 

Wird die Dreieichenhainer Burg wieder aufgebaut? 

Landrat Schmitt gab dazu eine Anregung / TJnterstUtzung aus BörKerhaus-Programm 
erwartet 

Dr. Schmidt danicte den Wählern 
Im Wahlkreis 144 wurde Dr. Horst 

Schmidt (SPD) mit großem Abstand 
gewählt. Die SPD erhielt 73 395 Erst- 
stimmen (Zweitstimmen: 71638), die 
CDU 56 906 (Zweitstlmmen; 55 841), die 
FDP 12 745, die DFU 3 848 (Zweitstlm- 
men: 4452) und die NDP 2 506 (Zweit- 
stimmen (3005). Die Wahlbeteiligung 
betrug 88,3 Prozent. Im Wahlkreis 146 
wurde Willi Bäuerle (SPD) aus Offen- 
baeh gewählt. 

Im Landratsamt hatte Dr. Horst 
Schmidt die eingehenden Ergebnisse ver- 
folgt. Uber das Gesamtergebnis zeigte 
er sich sehr erfreut. Er dankte seinen 
Wählern und allen, die Ihm während 
des Wahlkampfps geholfen haben. Dr. 
Schmidt will sich bemühen, den Kon- 
takt zu den Wählern noch enger zu ge- 
stalten. Er meinte, daß ihm die CDU 
durch ihre Angriffe indirekte und un- 
erwartete 8«hBtvnihllfe reMstH halM. 

seitens der Stadt, des Kreises und auch des 
Landes Hessen. Es müsse einmal geprüft wer- 
den, ob man nicht auch die heimische Wirt- 
schaft für die.sen Gedanken gewinnen könne, 
vielleicht in einer ähnlichen Form, wie es in 
Frankfurt derzeit mit dem Wiederaufbau des 
Frankfurter Opernhauses piaktiziert werde. 

Nahrgang vertrat dazu die Auffassung, daß 
er sich zwar persönlich -sehr über einen Wie- 
deraufbau der Burg freuen würde, man aber 
bedenken müsse, daß bei einer Rekonstruk- 
tion der Burg mit größeren Schwierigkeiten 
gerechnet werden müsse. Bürgermeister Hans 
Pfrommer sagte dazu, Landrat Schmitt denke 
bestimmt nicht daran, die Burg nur als 
Museum zu verwenden. Er schlug vor, mit 
dem Innenministerium in Wiesbaden in Ver- 
handlungen zu treten, um für die Wiederer- 
stellung der Burg aus dem Bürgerhauspro- 
gramm der Landesregierung Mittel zu erhal- 
ten. „Das wäre doch etwas, eine Art Bürger- 
haus in diesem schönen historischen Rah- 

in weiteren Verhandlungen mit dem Amt 
für Denkmalspflege soll erreicht werden, daß 
bei den Wiederaufbauarbeiten, wenn man 
sich letztlich dazu entschließen sollte, ein 
moderner Stil angewendet werden kann, da 
ein Innenausbau im alten Stil zu hohe Ko- 
sten erfordern würde. Die Kuratoriumsmit- 
glieder begrüßten die Pläne des Landrats und 
sagten, ein Wiederaufbau oder ein Teilaus- 

Wieder Eisvögel 
Die Ornithologische Arbeitsgemeinsi;ii.iit 

der Westerwälder Vogel.schutzgruppen hat an 
der Westerwälder Seeplatte bei Freilingen 
erstmals seit Jahren wieder Eisvögel entdeckt. 
Diese Vogelart war in den vergangenen Jah- 
ren in unserer Gegend ausgestorben. Als Ur- 
sache wird angenommen, daß den Eisvögeln 
die Winter im Taunus und Westerwald zu 
hart waren. Woher das jetzt gesichtete Eis- 
vogelpärchen kam, konnten die Beobachter 
noch nicht feststellen. 

Auf dem Weg zum Friedhof verunglückt. 
In Kleinheubach am Main wurde ein 71jäh- 
riger Mann, dessen Frau vor Tagen gestorben 
war und deren Grab er besuchen wollte, an 
einem unbeschrankten Bahnübergang von 
einem Triebwagen erfaßt und auf der Stelle 
getütet. Der Mann war schwerhörig und kurz- 
sichtig. 

Wie sohSn Ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zu Hause liat 

ich liefere frei Haus 

Getränke aller Art 

Rudolf Fnfi, Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4318 

Dl« bdlablsn OunItHm-liaial 

... auch mal oußer der Reihe süße leckereien 

reine Schokolade 
„Fähresund" 
Vollmilch u. Vollmilch-Nuß , 

2 Tafelr, ä 100 g nw •' 

Kokosmokronen 
mit frischem Eiweiß hisrgestellt ^ qq 

180-g-Beutel 

Dominosteine 
doppelt gefüllt mh 
Schokoladonüberzug 400-g-Bll. 150 

Feine 
aebückmischungjessy" 
teils mit Schokolade 

400—440-g-Packg, 

„Schuber-Pralinen 
hübsche Geschenkpackung 

Inhalt 46(1) Stück' 

Schokotade-dragierte 
Nüsse. 4 Sorten 

Jeder BetMel 

1.98 

-.75 

Kesen-Ioffeekuchen . 
frisch aus Holland | 

Stück 570 g l«AU 
Rabatt! ,1 



Nr. 75 
LANGENEB ZEITÜNO Dienstag, den 21. September 1965 

Egelsbacher ® Nachrichten 

ERZHAUSEN 
Erzhausen wähltei 

OFFENTHAL 

Am Donnerstag beginnt der Herbst I 
Am Donnerstag, sechs Minuten nacli sieben 

Uhr, beginnt der Herbst, nimmt die dritte 
Jahie.szeit ihren Anfang. 

Damit wäre unser Sommer kalendermäßig 
vorüber, Un.s bleibt nur noch, auf einen scho- 
nen Herbst zu hoffen, der uns mit den nicht 
gerade sonnigen Ferionv/ochen versöhnt. 

Die Menschen sind nie mit dem Wetter zu- 
frieden; seit Jahrhunderten kann es Petrus 
keinem von uns recht machen. Aber in die- 
sem Sommer sind doch besonders viele Ur- 
lauber enttäuscht worden, vor allem jene, 
die mitV/agen und Zelt zum Camping hinaus- 
fuhren und die Natur unmittelbar erleben 
wollten. Nun, sie erlebten unmittelbar den 
Regen, und einige kalte, unfreundliche 
Nächte, ehe sie ihre Ausrüstung wieder zu- 
sammenpackten, um heimzufahren oder ir- 
gendwo in cinßn Gasthof. Ein altes Sprich- 
wort bewahrheitete sich wieder einmal, denn 
es bekannte schon vor Jahrhunderten: „We- 
der O.st noch West, zu Haus am best'!" Das 
abei ist eine Erkenntnis, die uns gerade am 
Tage des Herbstbeginns, den Abschied vom 
Sommer erleichtern sollte. Denn wo kann es 
in grauen und trüben Tagen gemütlicher sein 
als daheim? Das wollen wir dankbar genie- 
ßen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth KnöD, Westendstraße 5, 
lum 81., Frau Margarete Wurm, Darmstadter 
Landstraße 62, zum 73., Frau Elisabeth Os- 
wald, Darmstädter Landstraße 64, zum 74. 
und Frau Marie Wurm, Schulstraße 8. zum 
71. Geburtstag am 24. September. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Schönes Wetter zur Kerb 

e Am Wodienende wurde in Egelsbach wie 
alljährlich am dritten Sonntag im September 
die „Egelsbächer Kerb" gefeiert. Daß die 
Egelsbacher ihre Kerb noch zu feiern ver- 
stehen, konnten audi die vielen Besudier aus 
den Nadibarortcn feststellen, die sich in 
Egelsbadi eingefunden hatten. 

Am Samstag wurde der „Kerwe-Baam" von, 
den Kerbbursdien aus dem Gemeindewald ge- 
holt und unter Begleitung des Spielmanns- 
zuges der SG durch Egelsbadi gefahren. Auf 
dem Kerbplatz am Bürgerhaus wurde dann 
der Baum von den Kerbburschen, die sich aus 
den Jahrgängen 1946/47 gruppierten, im Bei- 
sein vieler Einwohner aufgestellt. Am Abend 
fand dann der traditionelle Kerhbursdiball im 
Eigenheim statt. Höhepunkt war dort der Ein- 
zug der Kerbburschen in schmudter Kleidung. 
Der „Kerbe-Vadder" hielt traditionsgemäß 
seine Kerbrede und taufte den sogenannten 
„Kerwe-Bub", das Symbol der Egelsbädier 
Kerb. 

Nach dem Kerbbursdilied wurde dann un- 
ter Klängen der Kapelle Espanan bis in den 
frühen Morgen getanzt. Am Sonntagfrüh ging 
es mit dem Wedtruf für viele Egelsbacher 
gleich welter. Außerdem fand am Sonntag- 
morgen das Kerbespiel der Freiwilligen 
Feuerwehr gegen die Sängervereinigung statt, 
an dem sidi eine große Anzahl Egelsbacher 
erfreuten. Unter den Ehrengästen soll auch 
Bundestrainer Helmut Sdiön gewesen sein, 
der einige große Talente für das Sdiweden- 

spiel am Sonntag entdedtt hat. Einladend war 
audi der Festplatz gestaltet, auf dem sidi be- 
sonders am Sonntagnachmittag alt und jung 
tummelte. 

Gestern morgen trafen sidi die Egelsbächer 
in sämtlidien Wirtschaften zum traditionellen 
Frühschoppen. Es herrschte überall ein feucht- 
fröhliches Treiben. Den Absdiluß der Kerb 
bildet wie jedes Jahr heute abend das Be- 
gräbnis der Kerb und die Fahnenübergabe 
um 24.00 Uhr an die Kerbburschen des näch- 
sten Jahrganges. 

Warum wählte man Hitler: 
e Über dieses Thema hält morgen Abend, 

wie bereits angekündigt, Dr. Jürgen Bohne 
aus Neuenhain/Ts. im Rahmen der Veranstal- 
tungsreihe des Kulturkreises EgelsbaA um 
20.30 Uhr in der Ernst-Reuter-Schule ein Re- 
ferat. Er zeigt drei Filmberichte über die 
politischen Reden von 1930 — 1932, über Hit- 
lers 50. Geburtstag und über die letzte deut- 
sche Wochenschau, die die Technik der natio- 
nalsozialistisdien Propaganda behandeln. Am 
Schluß des Vortrages ist die Möglidikeit einer 
Diskussion gegeben. 

Erstst. 
1. SPD 1 624 
2. CDU 925 
3. FDP 127 
4. AUD 6 
5. DFU 43 
6. NPD 32 

Zweitst. Btw. 1961 
1 613 (1 549) 

913 (629) 
161 (196) 

6 (—) 
48 (59) 
33 (—) 

Gegenüber 1961 also ein enormer Zuwachs 
der CDU I 

Standesamlliche Nachrichten 
Geburten; 

31. 8. Uwe Breldert, Sohn der Eheleute 
Erich Breiderl und Edda geb. Glaser, 
Gräfenhäuser Straße 6 

31 8 Horst Ludwig Hechler, Sohn der Ehe- 
leute Albert Hechler und Edith geb. 
Dietz, Hauptstraße 78. 

4. 8. Katharina Maiwald, Tochter der Ehe- 
leute Norbert Maiwald und Emma Luise 
geb. Sevin, Elbestr. 14 (auswärU geboren) 

Eheschließungen: 
27. 8. Norbert Helmut Günter Czernetzki, 

Hauptstr. 63 mit Ursula Knöß, Brühl- 
straße 5 „ , 1. 

3. 9. Heinrich Witt, Industriestraße 4 mit 
Auguste Langkamm geb. Stürtz, Rhein- 
straße 36 

Das Wahlergebnis in Egelsbach 

Egelsbach, das als eine „Hochburg" der 
Sozialdemokraten gilt, hatte am Sonntag eine 
durchschnittliche Wahlbeteiligung zu ver- 
zeichnen. Es fällt auf, daß die CDU einen 
wesentlich größeren Stimmenzugang verbu- 
chen konnte als die SPD. Der Zugang der 
CDU dürfte vor allem auf Kosten der Freien 
Demokraten gegangen sein. Die DFU konnte 
ihre Position auch verbessern, wenngleich sie 

nach wie vor bedeutungslos blieb. Erst recht 
trifft das für die AUD zu, die ganze sechs 
Zweitstimmen erhielt. Ein Direktkandidat 
war von dieser Gruppe gar nicht aufgestellt 

^In Fettdruck erscheinen in der Tabelle die 
Erststimmen. In Klammern sind jeweils die 
Ergebnisse der Bundestagswahl 1961 angege- 
ben. 

wohl- Wahl- bezirk berecht. Wähler! un«üU. I SPD CDU KDP AUD DFU NPD 

I 

II 

III 

IV 

1178 
1070 
1167 
1131 
1053 
936 

1133 
1175 

1029 
959 

1035 
1007 

928 
864 
975 

1038 

39 (41) 
29 (69) 
42 (29) 
30 (59) 
43 (44) 
35 (65) 
51 (51) 
37 C83) 

644 (608) 
617 (583) 
721 (689) 
712 (664) 
523 (506) 
50Ü (492) 
542 (535) 
525 (514) 

236 a70) 
(16 

70 (83) — 29 (27) 11 
242 063) 81 (92) 1 38 (26) 21 
185 (164) 54 (92) — 23 (14) 10 
180 (153) 71 (94) 3 29 (17) 10 
257 (200) 00 (75) — 27 (19) 18 
271 (173) 72 (8fi) 1 30 (25) 19 
292 (252) 39 (65) — 29 (32) 22 
301 (234) 52 (70) 1 36 (33) 23 

insges. 4531 
Zweit- 
stimm. 4531 

3967 175 (165) 2430 (2338) 

3967 131 (276) 2354 (2253) 

970 (786) 223 (31.5) — 108 (92) 61 

994 (723) 276 (342) 6 133 (101) 73 

Ein BLICK zurück 
Vor 70 Jahren 

Die Egelsbacher Kirchweihe fand am 22. 
Sept. 1895 statt. Gastwirt Jak. Schroth nahm, 
wie er ankündigen ließ, an der Kerb Speier- 
ling aus der Apfelweinkelterei von Joh. Metz- 
ger (Langen) in Zapf. In der „Eiseribahn" bei 
Wilh, Pons wurde ebenfalls Speierling ausge- 
schenkt. Im „Egelsbacher Hof" bei Heinrich 
Werkmann war Tanzmusik. Die Kapelle 
Stroh aus Neu-Isenburg spielte im „Hessi- 
schen Hof" bei Philipp Feurer zum Tanz auf. 
In den „neu renovirten Localitäten" der 
„Westendhalle" (Johann Becker I.) fand eben- 
falls Tanzmusik statt. 

Auf karolingischen Mauern erbaut 

Evangelische Kirche in Elhausen seit 400 Jahren 

ez 1565, als Jakob Belhel Pastor In Erz- 
hausen, Philipp Landgraf von Hessen und 
Philipp II. Kaiser des Heiligen Römischen 
Reiches Deutscher Nation war, entschlossen 
sich die Einwohner von Erzhausen zu einem 
großen Neu- und Umbau der evangelischen 
Kirche. 400 Jahre danach gedachte die Kir- 
chengemeinde am Kirchweihsonntag dieses 
Ereignisses in einem Festgottesdienst, den 
Pfarrer Göbel hielt. 

Seit 400 Jahren besteht die Kirche aus ins- 
gesamt drei Bauelementen; Schiff, Chor und 
Sakristei. In die Neubauten der damaligen 
Zeit wurden Reste einer alten karolingischen 
Ba.'silika einbezogen, deren Grundriß dem des 
heutigen Schiffes entspricht, die Apsis wurde 
entfernt und dafür der Ostteil wesentlicli er- 
weitert. Der Haupteingang dürfte damals wie 
heute noch von Westen her durch die 1565 
umgebaute Türöffnung ins Innere geführt 
haben. Der Fußboden scheint in karolingischer 
Zeit bis zum Neu- und Umbau wesentlich 
tiefer gelegen zu haben. Bei Umbauten vor 
einigen Jahren wurden ungefähr einen Meter 
unter dem heutigen Fußboden Schichten ge- 
stampften Lehmes entdeckt, so daß der Boden 
der Basilika wohl auf der gleichen Höhe wie 
die heute vorbeiführende Straße gelegen 
haben dürfte. 

Die karolingischen Bauelemente wurden 
1934 anläßlich einer Renovierung wiederent- 
deckt. Bei Abklopfen der Innenwände und 
beim Reinigtn der Mauern fand man zuge- 
mauerte Rundbogenarkaden von altertiim- 
licher Form, die zweifellos karolingischen 
Ursprun?t sind. Im heutigien Chorraum bestä- 
tigten Narhiirabungen die dort vermuteten 
Fundamente einer frühmittelalterlichen kreis- 
runden, gestelzten Apsis von gleicher Mauer- 
stärke wie die des aufgehenden Mauerwerkes 
um das Kirchenschiff (68 cm = 2 karoling. 
Fuß). Mit diesem Befund war der I.ageplan 
des ursprünglichen Lorscher Bauwerkes aus 
dem 9. Jahrhundert vervollständigt und fest- 

gelegt. Mittelalterliche Malereien waren un- 
ter neuen Putzschichten und Vermauerungen 
in Resten noch erhalten. Dabei fanden sich 
unter gotischen Fresken noch Spuren alter 
karolingischer Malerei und stumpfer Farbe 

Der Kirchenneubau von 1565, bald nach 
Einführung der Reformation, steht also nicht 
nur auf karolingischen Fundamenten, sondern 
auch in seinem aufgehenden Mauerwerk sind 
wesentliche Reste der alten karolingischen 
Basilika erhalten. Die Umfassungsmauern von 
Chor und Sakristei des Neu- und Umbaues 
von 1565 sind mit 90 Zentimeter Stärke er- 
heblich stärker als die der Kirche selbst. Der 
gesamte Neubau in Chor und Sakristei trägt 
eindeutig spätgotisches Gepräge. Ein aus die- 
ser Zeit stammendes Kreuz- und Stemge- 
wölbe wurde jedoch während des Barocks 
heruntergeschlagen und der gesamte Kirchen- 
raum mit einer flachen Holzdecke abgeschlos- 
sen. Auch der gotische Spitzbogen zwischen 
Schiff und Chor blieb nicht erhalten. 

Die Jahreszahl 1565, in den Schlußstein des 
damals neu eingesetzten spitzbogigen Ein- 
gangsportales eingemeiselt, erinnert an eine 
Bauperiode, die dem heutigen Kirchenbau 
seine äußere Gestalt gegeben hat. 

Mittelloser Täter muß nicht 
Ins Gefängnis 

Im Strafverfahren kann der Richter unter 
bestimmten Voraussetzungen an.stelie einer an 
sich verwirkten Gefängnisstrafe auf Geld- 
strafe erkennen. 

Von dieser Möglichkeit hatte unlängst eine 
süddeutsche Jugendkammer keinen Gebrauch 
gemacht, die einen Neunzehnjährigen wegen 
Diebstahls zu einem Monat Gefängnis verur- 
teilt hatte. Ihre Gründe; der Strafzweck könne 
bei dem Angeklagten, der über kein eigenes 
Einkommer verfüge, nicht durch eine Geld- 
strafe erreicht werden, weil diese doch nur 
seinem Vater zur Last fallen würde. 

Der junge Mann muß nicht ins Gefängnis, 
denn das Bayerische Oberste Landesgericht 
war anderer Ansicht als der Richter der Ju- 
gendkammer; Dem mittellosen Angeklagten, 
für den voraussichtlich sein Vater zahlt, darf 
allein aus diesem Grunde ebensowenig die 
Umwandlung von Freiheits- in GeldPtrafe 
versagt werden, wie dem begüterten Mann, 
der bei seinem großen Vermögen die Ent- 
richtung der Geld.strafe nicht zu spüren be- 
kommt. 

Ein Übel — meinten die Richter — bleibe 
die Strafe für ihn trotzdem, den er .sei den 
Belastungen ausgesetzt, welche die Verurtei- 
lung zu einer Kriminalstrafe für Ansehen 
imd Fortkommen nun einmal mit sich 
brächte. Denn erfahrungsgemäß wöRen diese 
Wirkungen des Strafausspnichs oft weit 
schwerer, als die Zahlung einer Geldstrafe, 
von der sich übrigens häufig nicht sason 
lasse, ob sie letztlich dem Verurteilten selbst 
oder seiner Familie zur Last fallen werde. 
(Urteil des Bayerischen Obersten Landesge- 
richts v. 14. 7 1064) 

Zahnärzteta« beendet. Der 15. Deutsche 
Zahnnrztetag ging am Sonntag in Stuttgart 
zu Ende. Mehr als 3000 Zahnärzte aus dem 
In- und Au.sland haften seit Mittwoch die 
neuesten wissen.schaftlichen Erkenntnisse der 
Therapie der Zahnbetterkrankungen, der Par- 
ontologien, erörtert. 

Theodor-Heuß-Schule. In Offenbach soll 
eine neue Schule den Namen „Theodor-Heuß- 
Schule" bekommen. 

o Wir gratulieren. Am Mittwoch, dem 22. 9., 
kann Frau Meta Hujo, Querstraße 1, ihren 
78. Geburtstag begehen. Herzlichen Glück- 
wunsch. 

o Mütter- und Säuglingsheratungsstunde. 
Am Donnerstag (23. 9.), findet bei der Heb- 
amme Luise Langholz, Langener Straße 31, 
eine Mütter- und Säuglingsberatungsstunde 
von 14 bis 15 Uhr statt. 

o Flurberclnigungsverfahren in Urberach. 
Die Gemeindeverwaltung weist darauf hin, 
daß im Bekanntmachungskasten am Rathaus 
eine Bekanntmachung über das Flurbereini- 
ßungsverfahren in Urberach aushängt. Die 
Teilnehmerßcmeinschaft Urberach verkauft 
nach dem Aushang noch Masseland. 

Offenthal wählte SPD 
o Bei den Wahlen zu d"m Bundestag wurde 

in Offenthal eine Wahlbeteiligung von 88.8'"« 
festgesttllt. 61 Wahlberechtigte hatten bereits 
mittels Briefwahl gewählt, so daß sich eine 
Wahlbeteiligung von insgesamt 93»/o ergab. 
Stimmberechtigt waren 14.59 Bürger. 

Auf die Liste der SPD fielen 688 Stimmen, 
CDU 396, FDP 103. AUD 1, DFU 39, NPD 31. 
Ungültig waren 39 Stimmen. 

Von den Direktkandidaten erhielten SPD 
(Willi Bäuerle) 687 Stimmen, CDU (Walter 
Picard) 397 Stimmen, FDP (Hermann Mol- 
ter) 90 Stimmen, DFU (Borvin Wulf) 35 Stirn- 
men und NPD (Heiniich Flechsenhaar) 30 
Stimmen. Ungültig waren 50 Stimmen. 

Götzenhain 
Wahlergebnisse In GBtzenhain 

jhlberechtigt waren 1948 Bürger, da\ i 
schritten zur Wahlurne 1755. ^e wählten; 
Erststimme SPD 825, CDU 562, FDP »5 DFU 
72, NPD 48; Zweitstimme SPD 812, CDU 549, 
FDP 196, AUD l, DFU 85, NPD 54.  

Nicht nachtrBgllch 
Nach einer Entscheidung des Bundesar- 

beiisgerichts kann der Arbeitgeber nicht 
nachträglich und ohne Einverständnis des 
Arbeitnehmers arbeitsfreie Tage, die durch 
den Betriebsablauf angefallen sind, aui den 
Urlaub anrechnen. 

Das Bundesarbeitsgericht vertritt den 
Standpunkt, daß die Erteilung des Urlaubs 
kraft des Weisungsrechts des Arbeitgebers 
in aller Regel einer vorherigen ausdrückli- 
chen Willenserklärung bedarf Der Arbeit- 
nehmer müsse nämlich von vornherein wis- 
sen, ob er Urlaub habe, weil Urlaub Freizeit- 
eewährune zum Zwecke der Erholung be- 
deute und ein Arbeitnehmer arbeitsfreie Tage 
u. U nicht Zweckentsprechend verwende, 
wenn er erst nachtr?^ßlich prfahre. daß er Ur- 
laub gehabt habe (Urteil des Bundesarbeits- 
gerichts V, 27. 8. 1964) 

Schon die alten Ägypter kannten Honig 
Der erste Honig wurde wahrscheinlich in 
Ägypten gegessen. Die Biene selbst, die Spen- 
derin des Honigs, existierte bereits, als noch 
kein Mensch auf Erden weilte. Es wurden 
in Bernstein eingeschlossene Bienen gefun- 
den. deren Alter auf über 30 Millionen Jahre 
geschätzt wird Am Nil wurdM schon vor 
6000 Jahren zahlreiche Süßigkeiten aus Honig 
hergestellt Auch viele Speisen und Getränke 
wurden mit Honig zubereitet. In einer 
Speisekarte für höhere Beamte", die es da- 

mals in Ägypten gab, spielte der Honig eine 
große Rolle Eine weitere „Honigspur" finden 
wir in einem Bericht über zwei Lieferungen 
Pharaos Ramses III (1198 bis 1166 v Chr.), 
der an den Tempel von Theben 1047 und an 
den von Heliopolis 482 Töpfe reinen Bienen- 
honig sandte. 

Es gibt viele Erwähnungen von Honig im 
Altertum. So wird Palästina in der Bibel als 
das gesegnete „Land, in dem Milch und Honig 
fließt" bezeichnet. Hippokrates, einer der 
größten griechischen Arzte, erwähnt Honig 
häufig in einem Lehrbuch über innere Krank- 
heiten. Schon er wußte, daß Honig auf kei- 
nen Fall gekocht werden darf, da hierbei 
viele seiner wertvollen Bestandteile verloren 
gehen. 

Im alten Rom war Honig nicht nur Nah- 
rungs- sondern auch Kon.servierungsmittel. 
Es entstanden die ersten „kandierten Frücht^ ■ 
Die Germanen brauten aus Honig ihr Lieb- 
lingsgetränk den Met. und im Mittelalter 
spielte Honig als Handelsware eine groiJe 
Rolle. Es gab in vielen Städten regelmäßig 
'lonigmärkte. 

Heute ist Honig eine bedeutender Welt- 
marktartikel geworden. Die Bundesrepublik 
ist der größte Honig-Importeur der Welt. 
Fa.st 1 kg Honig wird je Kopf der Bevölke- 
rung in Westdeutschland Jährlich verzehrt, 
voriiber Und bleibt nur noch, auf einen scho- 

I.ANGKNF.B ZKITUNO 
Verantwortlich ftli Politik uncl Lomlruchrtchttii: 
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Ch Kuhn Druck und Veria« Burhrtnickcrel 
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^ Pfungstädter 

% 5 Bi0rdann geht es besser 

Nach Modernisierung unseres 

Damen- und Herrensalons 

eröffnen wir am Donnerstag, dem 23 September, unsere 
neuen Räume. 

Mit freundlicher Empfehlung 
HELLMUT KURZE UNO FRAU 

Egelsbach 
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NACHRICHTEN 

1. FC Langen auf dem 2. Tabellenplatz 
Grupponliga Süd im Splelkrcis 1 

In der Fußball-Gruppenliga-Süd setzte sich 
der SV Münster im Südhessen-Derby auch 
gegen den TSV Trebur durch. Die Amateure 
der Eintracht siegten in Pfungstadt und füh- 
ren mit einem Punkt Vorsprung die Tabelle 
an. Für eine tolle Überraschung sorgte der 
FC Langen mit .seinem eindeutigen Sieg in 
Hofheim. Damit liegen die Langener jetzt auf 
der zweiten Tabellenposilion.dle sie sich mit 
drei weiteren Mannschaften teilen. Darunter 
ist auch der FC Bensheim, der gegen den 
FVG Kastel mit 3:1 Sieger blieb und Rot- 
Weiß Frankfurt. Sie nahmen aus Sprend- 
lingen einen Punkt mit nach Hause. SV Kost- 
heim siegte gegen den Tabellenletzten, den 
TSV Dotzheim, und verbesserte seinen Ta- 
bellenstand um eine Position vor den punkt- 
gleichen Vereinen Union Niederrad und dem 
FV Sprendlingen. Die Spiele im einzelnen: 

1. FC Arheilgen — Union Niederrad fi:l 
TSV Pfungstadt — Eintracht Ffm. Amat. 2:5 
SV Münster — TSV Trebur 3:1 
FV Hofheim — 1. FC Langen 1:4 
FC 07 Bensheim — FV Kastel 3:1 
SV Geisenheim — TSV Heusenstamm 2:0 
Offenbach Amateure — SV Eltville 1:1 
FV Sprendlingen — RW Frankfurt 0:0 
SV Kostheim — TSV Dotzheim 2:1 

1. Eintr. Ffm. Amat. 
2. SV Münster 
3. RW Frankfurt 
4. 1. FC Langen 
5. FC Bensheim 
6. TSV Heusenstamm 
7. 1. FC Arheilgen 
8. TSV Trebur 
9. SV Hofheim 

10. Ottenbach Amat. 
11. SV Geisenheim 
12 TSV Pfungstadt 
13. FVG Kastel 
14. Spvgg. Eltville 
1.5. SV Kostheim 
16. Union Niederrad 
17. FV Sprendlingen 
18. TSV Dotzheim 

6 
6 
8 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
5 
5 
6 
6 

19:6 
16:6 
14:7 
14:8 
16:12 
18:14 
14:11 
13:11 
18:12 

9:8 
10:12 
12:17 
10:13 
8:14 
3:11 
4:19 
7:13 
0:17 

10:2 
9:3 
9:3 
9:3 
9:3 
8:4 
7:5 
7:5 
6:6 
6:6 
6:6 
4:8 
4:8 
5:7 
2:8 
2:8 
2:10 
1:11 

Wegen der Pokalspiele fin. n am kom- 
menden Wochenende keine Punktspiele statt. 
Der 1. FC Langen spielt am Samstag, dem 
25. September, gegen den SV 98 Darmstadt 
(Regionalliga Süd). 

1. FC Langen siegt in Hofheim 4:1 
Zufriedene Gesichter bei den Langener Schlachtenbummlern 

ten jedenfalls mit ihrer Mannschaft zufrieden 
sein. 

Bereits in der 2. Minute legte Anthes sei- 
nem Mittelstürmer Becker den Ball in die 
Gasse, doch anstatt zu schießen, gab er den 
Ball nach innen, wo keiner .seiner Nebenleute 
mehr heran kam. Der erste Eckball In der 
nächsten Minute wurde von Nauheims 
Schlußmann verpaßt, auch Lehnert kam nicht 
zum Schuß und Benz wurde vom nachgreifen- 
den Küthe vom Ball getrennt. Schon jetzt 
stand Torhüter Küthe, wie auch später, im 
Brennpunkt, Während er in der 9. Minute 
einen Hinterhaltschuß von Anthes zur Ecke 
abwehrte, hatte er Glück, daß Rechtsverteidi- 
ger Kuhlmann nicht nach der 4. Ecke von 
Wannemacher ein Eigentor fabrizierte. Das- 
selbe galt für eine weitere Wannemacher- 
flanke, die Becker über den Scheitel rutschte. 
Mitte der ersten Hälfte nach der anfänglichen 
Drangperiode von Egelsbach, mußte sich Nau- 
heims Schlußmann vor den, stürzenden Becker 
werfen um zu klären. Die Rechnung von 
Nauheim, bis zu Pause das Spiel torlos zu 
halten, ging nicht auf, denn nur noch ein- 
mal hatten die Schwarz-Weißen eine echte 
Torgelegenheit; doch Benz legte den Ball für 
Lehnert zu steil vor. Die 2. Hälfte begann mit 
einem stürmischen Egelsbacher Angriff, wo- 
bei Becker mit Wucht knapp über die Latte 
schoß. In der 55. Minute aber kam der Schock. 
Plötzlich stand Linksaußen Lebek nach Frei- 
stoß von Geier alleine vor dem herauslau- 
fenden Jäger und schoß aus schrägem Winkel 
unter die Latte. Die Gäste führten 1:0 und 
nun glaubte man schon an die erste Nieder- 
lage. Nach genau einer Stunde aber war es 
der nach vorne gelaufene Anthes der die 
Flanke von Wannemacher überlegt in die 
richtige Ecke schob. Dann ging es Schlag auf 
Schlag. Eben wurde noch ein Sturmlauf von 
Wannemacher recht unsanft im Strafraum 
gebremst, da wagte Lehnert im richtigen Mo- 

ment ein Solo und sein Schuß mit dem lin- 
ken Fuß konnte Küthe nicht halten. Dem 
wohl schönsten Treffer ging eine wirklich 
gute Kombination des gesamten Egelsbacher 
Angriffs voraus. Über die Stationen Becker, 
Benz, Wannemacher, dessen Flanke ganz 
nach redits flog, erreichte Anthes am rech- 
ten Flügel den Ball und hob weich nach in- 
nen, wo der nach innen gewechselte Lehnert 
den Ball aus der Drehung ins Netz köpfte. 
3:1 also in der 67. Minute. Die nächsten Mi- 
nuten kamen die Nauheimer nicht mehr zum 
Verschnaufen. Immer wieder war es jetzt 
Wannemacher der nach Belleben seinen Be- 
wacher überlief. In der 74. Min. bombte der 
Egelsbacher Linksaußen nach einem Allein- 
gang ans Tordreiedc, wenig später wird sein 
Schuß von Schlußmann Küthe gerade noch 
im Fallen mit dem Fuß abgewehrt, den Nach- 
schuß von Anthes schlägt Verteidiger Kuhl- 
mann von der Linie und nochmals schießt 
Wannemacher, dann allerdings über die Latte. 
Dann ist Lehnert wieder an der Reihe. In der 
83. Minute traf er aber ebenfalls nach Bek- 
kervorlage nur den Pfosten. Der Nachschuß 
von Anthes blieb in der Abwehrmauer hän- 
gen. Nicht besser erging es Benz in der näch- 
sten Minute, auch bei ihm rettete der Pfosten, 
Als dennoch der Ball im Tor gelandet war, 
hatte Schiedsrichter Ruppert, Seckmauern/ 
Odw, zu Recht wegen abseits von Becker die- 
sen Treffer anulliert. Den verdienten Erfolg 
der Gastgeber an ihrem Kerb.sonntag konnte 
dies ohnehin nicht mehr schmälern. Der 
Egelsbacher Mgnnschaft für ihre gute Lei- 
stung ein Gesamtlob. Auch die Reserveelf der 
Schwarz-Weißen überraschte mit einem gu- 
ten Spiel. Nach einer 2:1-Pausenführung 
mußte sie zwar innerhalb weniger Minuten 
den Gästen einen 2:3-Vorsprung überlassen, 
doch ein Freistoßtor führte noch zum 3:3- 
Ausglelch. Torschützen: Zink (2) und Marti- 

nez, die besonders gefielen. 

Mit gemischten Gefühlen betrachteten vor 
Beginn des Spieles die Langener Mannschaft 
und zahlreiche Schlachtenbummler den Hart- 
platz des Gegners Hofheim i. Ts. Dabei ging 
der Mannschaft Hofheims auch noch der Ruf 
einer starken Heinimannschaft voraus, die zu 
Hause noch keinen Punkt abgegeben- hatte. 
Während der Gastgeber zwei seiner etatmäßi- 
gen Läufer ersetzen mußte, spielte Langen bis 
auf Rechtsaußen Mikulas, für den der zum 
Club zurückgekehrte Lötz eingesetzt war. in 
seiner bisherigen Aufstellung. Um es gleich 
vorweg zu sagen, die Langener gaben trotz 
ungewohntem Platz eine hervorragende Vor- 
stellung und hatten kaum eine schwache 
Stelle in der Mannschaft. Turm in dem harten 
Kampf war wieder einmal Kreti, der seinem 
Gegenspieler kaum Raum gab. Gut assistierten 
in der Abwehr die beiden Verteidiger Hölzke 
und Reichert. Schwarze schien gut erholt und 
war als Läufer im Zerstören und Aufbau 
durchweg gut, abgesehen von einem Mißge- 
schick in der Mitte der ersten Hälfte, als er 
im Strafraum einen Ball dem Gegner vor die 
Füße spielte, wodurch eine brandgefährliche 
Situation entstand. Nicht weniger gut und 
aufmerksam war auch Püsche als Läufer. Der 
4-Mann-Sturm der Langener zehrte von wei- 
ten Vorlagen — das Gescheiteste was man 
tun konnte — und bewies durchweg seine 
Gefährlichkeit, wenn er im Ballbesitz war. 
Schön als Mittelstürmer, manchesmal um- 
stritten, aber mit gesundem Torinstinkt, Die- 
ter und Lötz, die beiden Außen und Valloz 
als linker Verbinder, gaben der Hintermann- 
schaft des Gegners, die übrigens kompromiß- 
los dazwischenfuhr, viele Rätsel zu lösen. 
Verdient in der Abwehr und Aufbau machte 
sich, zurückhängend, der rechte Verbinder 
Kesper. 

Die Hausherren begannen recht siegesbe- 
wußt, bekamen jedoch bereits nach zehn 
Minuten den ersten Dämpfer, als Schön im 
Nachschuß das erste Tor erzielte. Gleich da- 
nach stoppte Hölzke mit letztem Einsatz einen 
durchgebrochenen Gegner. Die nächste ge- 
fährliche Situation vor dem Langener Tor 
bereinigte Zacharias, als er einen scharf 
getretenen Ball gerade noch über sein 
Heiligtum lenken konnte. Ein gutgeiungener 
Angriff der Gäste endete im Abseits, das ge- 
schah übrigens mehrere Male. Sonst waren in 
dieser Zeit der ersten Hälfte die Hausherren 
meist im Angriff, scheiterten aber immer 

wieder an der hervorragenden Langener Ab- 
wehr. Vorstöße der Langener schienen jedoch 
zu die.sor Zeit bereits gefährlicher, zwingen- 
der, so daß auch das Tor des Gegners oft ge- 
nug auch in Gefahr war. Bei einem solchen 
Vorstoß kam Dieter, hart vom Ball getrennt, 
zu Fall und verletzte sich am Kopf auf dem 
harten Boden. Mit 1.0 für Langen wurden die 
Seiten gewechselt. 

Gleich nach Wiederbeginn hieß es, nach 
einem Mißverständnis in der Langener Hin- 
termannschaft, 1:1. Während der Gegner nun 
noch mehr Auftrieb erhielt, behielt der Club 
zum Glück die Ruhe und Übersicht. Jetzt 
stürmten auch wieder sie. Nach schönen Kom- 
binationen lief Valloz wieder einmal in die 
Abseitsfalle, dann strich ein von links her- 
eingehender Ball am Tor des Gegners vorbei, 
ohne daß ein Langener zur Stelle gewesen 
wäre. Verbissen wurde in der ersten Viertel- 
stunde nach der Halbzeit um jeden Meter 
Boden von beiden Seiten gekämpft. Während 
Valloz offensichtlich beim Schiedsrichter in 
Ungnade stand und oft zu Unrecht abgepfif- 
fen wurde, verhängte der Schiri knapp an 
der Strafraumgrenze einen Strafstoß nach 
Foul von Hölzke. Den Ball hielt sicher der 
Langener Torsteher. Dann hatte Langen noch- 
mals Glück, als ein aus kurzer Entfernung 
geschlagener Ball nur ans Außennetz sprang. 
Dazwischen konnte Dieter nach schönem Lauf 
und Torschuß, den der Tormann gerade noch 
auf der Linie abwehren konnte, imponieren. 
In der 30. Minute nach der Halbzelt brach 
endlich der Bann. Dieter setzte sich den Ball 
etwa 20 m (Strafstoß) zurecht und schoß 
wuchtig in die linke Ecke. Drei Minuten 
später setzte Valloz nach herrlicher Kombi- 
nation, hart bedrängt, den Ball ins Netz, Von 
nun an hatte der Gegner ausgespielt. Langen 
beherrschte das Feld und selbst Verteidiger 
Reichert brachte einen Torschuß an, den der 
Schlußmann nur mit Mühe meistern konnte. 
Kurz vor Schluß hieß es dann durch Schön, 
wieder gut herausgespielt, 4:1. 

Das hätte sich Hofheim nicht träumen las- 
sen. Während bei den Langenern eitel Freude 
herrschte, haderten die Hofheimer mit ihrer 
Mannschaft, die ihren Meister gefunden hatte. 

Im Vorspiel trennte sich die Reserve des 
Clubs und die bisher ungeschlagene des SV 
Hofheim unentschieden 2:2. 

FSV Mosbach —Susgo Offenthal 2:0 (1:0) 
Am letzten Sonntag mußten die Offenthaler 

Fußballer zu ihrem Auswärtsspiel in Mos- 
bach antreten. Der FSV Mosbach hatte noch 
keinen Punkt in dieser Saison erringen kön- 
nen, er maßte am Vorsonntag gegen Hassia 
Dieburg sogar eine 10;0-Niederlage hinneh- 
men. So bleibt es unverständlich, daß die Of- 
fenthaler gegen die.sen Gegner nichts ausrich- 
ten konnten. Sie waren auf dem kleinen Platz 
in Mosbach gegenüber ihrer Form vom Vor- 
sonntag gegen Michelstadt nicht wiederzuer- 
kennen. Sie fanden einfach keine Einstellung 
zum Gegner. Der Gastgeber operierte mit 
kämpferischen Leistungen, die man bei den 
Offenthalern in den ganzen neunzig Minuten 
vermißte. Bereits nach 5 Minuten stand es 
1:0 für Mosbach, als nach einem krassen Ab- 
wehrfehler der Mosbacher Linksaußen ein- 
schoß. Nach diesem Tor beherrschten die 
Gastgeber das Mittalfeld. Schon jetzt offen- 
barten sich die Schwächen der Offenthaler 
auch in der Abwehr. So gab es ein Hin und 
Her immer mehr und mehr im Mittelfeld. Da- 
bei kamen die Gastgeber auch gefährlich vor 
das Offenthaler Tor. In der 65. Minute fiel 
dann das 2:0 für Mosbach, wiederum durch 

einen Abwehrfehler. 
Offenthal spielte in folgender Besetzung: 

Jäckel, Weischnur, Hombach, Willy Haller, 
Zeiske, Seibert. Schlee, Karach, Helmuth 
Haller, Gans und Spatz. Die Reservemann- 
schaften trennten sich 2:2. (ha) 

1. FC-Sorna siegte erst nach der Pause 
Ohne Hubich, Fuchs, Hoffeiner, Freisens, 

Bartocha und Schneider mußte die Club- 
Soma zu ihrem zweiten Punktspiel in Nieder- 
Ramstadt antreten. Zwar diktierten die Lan- 
gener von Anbeginn das Spielgeschehen, doch 
konnten die eifrigen Gastgeber im ersten 
Spielabschnitt ihr Tor sauber halten, zumal 
der Club frühzeitig Winkel durch Verletzung 
verlor. Nach der Pause, wieder mit komnletter 
Elf, stürmte nur der Gast. Immer mehr gin- 
gen die Einheimischen im Kombinationswirbel 
des Clubs unter und nachdem Schmidt einen 
Alleingang mit dem 1:0 abgeschlossen hatte, 
fielen die Tore wie reife Früchte. Am Ende 
hieß es 5:0 für die Langener. 

Langen spielte mit Püsche, Sehring (1), Stu- 
benvoll (1), Mann, Weger, Winkel, Schäfer, 
Enders (1), Kunz, Fleischmann (1) und 
Schmidt (1). 

SSG-Handballjugend wieder Bezirksmeister 

Nach einer Stunde erwachte Egelsbachs Angriff 
so Egelsbach — SV 07 Nauheim 3:1 (0:0) - Drei Treffer in sechs Minuten - fünf Pfosten- 

und Lattenschüsse - Lehnert zweifacher Torschütze 
Mit einer guten Gesamt-Mannschaftslei- 

stung überraschten am Kerbsonntag Egels- 
bachs Fußballer, Der Sieg gegen die junge 
Elf aus Nauheim ging ohne Zweifel an die 
bessere Mannschaft. Wenn auch die Gäste 
eine ganze Stunde ihr Tor sauber hielten, so 
hatten doch die Schwarz-Weißen bis dahin 
schon über große Strecken einwandfrei Feld- 
vorteile. Was fehlte, war der Druck im An- 
griff und das genaue Kombinationsspiel über 
die Flügel. Erst als 10 Minuten nach Seiten- 
wechsel dem Gast bei einem seiner gefähr- 
lichen Steilangriffe die überraschende Füh- 
rung gelungen war, kam das Egelsbaeher- 
Sturmspiel richtig in Schwung. Die Egels- 
bacher Fünferrc'he, die in der Besetzung von 
rechts mit Lehnert, Pschorn, D. Becker, Benz 
und Wannemacher angetreten war. fand nun 
das richtige Re'.cpt, über ihre schnellen 
Flügel die Nauheimer Abwehr aufzurollen. Es 
dauerte dann auch nur 5 Minuten, biS der 
Ausgleich hergestellt war. Was dann folgte, 
war ohne Übertreibung eine wahre Kanonade 
auf das Gästetor. Als innerhalb von weiteren 
sechs Minuten durch zwei Treffer von Rechts- 
außen Lehnert das Spiel praktisch entschie- 
den war, ließen jedoch trotz allem die Egels- 
bacher Bemühungen um weitere Tore nicht 
nach. Jetzt rettete allein dreimal der Pfosten 
für Nauheims guten Schlußmann Küthe und 
bei zwei Schü-isen war die Latte im Wege. So 
kamen die Gäste nur mit Glück um eine deut- 

lichere Niederlage herum. Natürlich gab es 
trotz dieses wahren Sturmwirbels auch man- 
chen Leerlauf, besonders vor Seitenwechsel, 
als es einfach nicht im Egelsbacher Angriff 
klappen wollte. Die Gäste boten aber auch 
schon hier mit einer Art 4—2—4-System gute 
Abwehrarbeit und das sollte man bei Betrach- 
tung der Dinge nicht übersehen. Daß es trotz- 
dem noch gut ging, war neben dem dann gu- 
ten Sturmspiel die fast fehlerlose Leistung der 
schwarzweißen Abwehr, 

Vor der Pause konnte sich der Nauheimer 
Angriff nicht ein einziges Mal entscheidend 
durchsetzen, obwohl Mittelstürmer (Jleier mit 
seinen jungen Nehenleuten, alle .sehr schnell 
am Ball, sieh die größte Mühe gaben. Schluß- 
mann Jäger wie auch seine Vorderleute Karl, 
Just, Anthes, Dobios und H. Rühl ließen den 
Nauheimern kaum Spielraum und deckten 
messerscharf. Erstaunlich vor allem die Lei- 
stung beider Verteidiger und das sichere 
Stopperspiel von Trainer Dobios. Als das 
Spiel nachher praktisch nur noch in Richtung 
Nauheimer Tor lief, schalteten sich beide Au- 
ßenläufer, und hier besonders Anthes, erfolg- 
reich in den Angriff ein. Die Voraussetzung 
für diesen Sieg war das gute Zusammenwir- 
ken aller Mannschaftsteile, zuerst also die 
Sicherheit vor dem eigenen Tor und dann 
nach der Pause ein gutes Angriffs-^piel. Die 
meisten der schwarzweißen Anhänger konn- 

Die Ilandballjugend der SSO qualifizierte 
sich nun auch in diesem Jahr zur besten 
Ilandball-Jugendmannschaft im spielstarken 
Bezirk Darmstadt, sie wurde wieder Bezirks- 
meister. 

Damit schuf sie sich die Ausgangsposition 
zu weiteren Titeln. Bekanntlich behaupteten 
die Jungen von der SSG in den beiden ver- 
gangenen Jahren ihre führende Rolle im ge- 
samten südwestdeutschen Raum. Ganz gleich, 
ob sie nun noch weiter kommen wird oder 
nicht. Karl Brehm und den beiden Jugend- 
leitern Hans Sauerbier und jetzt Friedbert 
Jähnert, darf bescheinigt werden, daß ihre 
Jugendarbeit wirklich beispielhaft ist. 

Wie war es nun in diesem Jahre? Lange 
dauerte es, bis die Jugend im Schwung war, 
mußte doch die Hälfte der Meisterjugend des 
vergangenen Jahres ersetzt werden. Trotzdem 
wurden die Jungen der SSG ohne Verlust- 
punkt Meister im Kreis Darmstadt. Doch dann 
schien das „Aus" gesprochen, denn mit 
Schreiber und Pernaß fehlten zwei Säulen der 
Mannschaft durch Krankheit. In diesen 
Wochen zeigte sich nun der gute Geist der 
Jugendabteilung der SSG, denn wo das Spie- 
lerische fehlte, da half der Kampfgeist weiter. 
Auch ohne die beiden wichtigen Spieler 
wurde der Bergstraßenmeister TSV Nieder- 
Liebersbach mit 8:4 Toren geschlagen, der 
Meister des Kreises Groß-Gerau, die TG Rüs- 
selsheim, mußte eine 14;ll-Niederlage hin- 
nehmen. Damit stand die SSG wieder im 
Endspiel um die Bezirksmeisterschaft, ebenso 
wie der TV Groß-Wallstadt, der gegen die 
Meister der Kreise Erbach und Dieburg sieg- 
reich blieb Das Endspiel fand nun auf dem 
Platz des TV Seeheim statt. 
SSG Langen — TV Groß-Wallstadt 16:6 (9:1) 

Lange ging das Rätselraten hin und her, ob 
die Jugend der SSG mit oder ohne Schreiber 
antreten würde. Nun, Schreiber spielte! Er 
machte Uwe Seeler Konkurrenz. Nur drei 
Wochennach seiner Blinddarmoperation stand 
er wieder auf dem Feld und — er war der 
beste Mann seiner Mannschaft! Das war 
natürlich vorher noch fraglich und da auch 
Mühlhause noch leicht verletzt ins Spiel ging, 
war man bei den Verantwortlichen der SSG 
doch sehr skeptisch. Doch schon bald hellten 
sich die Gesichter der zahlreichen Langener 
Schlachtenbummler, die den Weg nach See- 
heim gefunden hatten auf, denn einmal mehr 
konnte die ausgezeichnete Langener Deckung 
selbst den quicklebendigen Sturm der Groß- 
Wallstädter halten, dann aber auch spürte 
man im Sturm die leitende Hand von Schrei- 
bor, der srielte, als hätte er nie pausiert. 

Er war es auch, der Röder frei sah, seine 

Abgabe kam und es stand 1:0, für Langen. 
Vorher allerdings hatten Weiß und Lehr 
gute Gelegenheiten vergeben. Schreiber, Lehr 
und wieder Schreiber warfen einen beruhi- 
genden 4:0-Vorsprung heraiis, ehe Groß-Wall- 
stadt zum ersten Treffer kommen konnte. Es 
sollte aber auch der einzige vor der Pause 
bleiben, denn die Langener Deckung, mit dein 
sehr sicheren Sparr im Tor, beherrschte klar 
den Sturm des Aschaffenburger Mel-iters. Im 
Verlaufe des Spieles konnte Sparr sogar zwei 
14-Meter-Bälle halten. Der Rest der ersten 
Halbzeit gehörte klar der SSG und in regel- 
mäßigen Abständen wurde das 9:1-Halbzeit- 
ergebnis in zum Teil schönen Spielzügen her- 
ausgeworfen. Nicht verschwiegen allerdings 
soll werden, daß auch manche Torgelegenheit 
leider ausgelassen wurde. Zum Teil darf man 
auch von Pech sprechen, denn allein Lelir 
traf sechsmal Latte oder Pfosten. 

Nach der Pause versuchte Groß-Wallstadt 
noch einmal, das Blatt zu wenden. National- 
spieler Karrev hatte die Hintermannschaft 
der Groß-Wallstädter mit neuen Anweisun- 
gen versehen und tatsächlich konnte man nun 
die Langener eher bremsen. Umgekehrt liefen 
die Stürmer der Wallstädter um „ihr Leben" 
und erzielten auch zwei Treffer. Dann aber 
waren die Langener wieder da. Schreiber riß 
seine Kameraden noch einmal mit und er- 
zielte zwei blitzsaubere Tore. Es war erstaun- 
lich zu sehen, woher Schreiber so kurz nach 
seiner Operation die Energie hernahm. Mit 
dem Zwischenstand von 11:3 war das Spiel 
praktisch gelaufen. Die Langener Verantwort- 
lichen nahmen nun Mühlhause und wenig 
später auch Schreiber aus dem Spiel, um diese 
Spieler zu schonen. Eine durchaus richtige 
und verständliche Entscheidung. Auch ohne 
diese beiden Spieler waren die Langener 
stark genug, das Spielgeschehen noch zu be- 
stimmen. Fünf Treffer konnte der Sturm der 
SSG noch erzielen, während Groß-Wallstadt 
gegen die I.angencr Deckung, aus der Röder, 
Zimmer und Gleim neben Torivart Sparr 
herausragten, nur drei Treffer anbringen 
konnte. 

Ein weiterer großer Erfolg für die Iland- 
balljugend der SSG. .Auf diese Mannschaft 
darf nicht nur die Vereinsfamilie der SSG, 
sondern auch ganz Langen stolz sein, zumal 
diese Jungen auch eine sportlich einwandfreie 
Haltung zeigen und seit .Jahren keine Hinaus- 
stellungen oder .sonstige Bestrafungen kennen. 

Den Sieg gegen Groß-Wallstadt errangen 
— in Klammern die Tore —: Sparr, Gleim, 
Röder (2), Mühlhause. Zimmer (2). Kutznor, 
Weiß (3), Schreiber (li). Lohr (3), Friedel, 
Kalbhenn, Wagner, Ens. 
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90 dramatische Derbyminuten in Gräfenhausen 
Troti Woltors Glan/Iatm Sie* für die Platzherren in der 87. Minute 

Niicli 308 Spiolminiitcn schössen die Er/.- 
häu.ser Knübnllei' eiullicli wiodoi ein Tor! Die- 
ser Treffer bedeutele den 1:1-Gleichsliind in 
der 38 Minute beim Nachbarderby in Grafen- 
hausen, nachdem das Güsle-Slurmquinlett in 
den letzten drei Spielen leer ausgegangen 
war Auf das recht unebene Gelände der StlO 
Gräfenhausen lief eine auf melireren Posten 
umgebaute F.rzhiUiser Elf ein. Man halle 
Spielertrainer .lost die Sturmführung anver- 
traut während Brünninghaus die.smal als 
Reehtsaulien fungierte und erstmals der Neu- 
zugang Rößling als Halblinker in die Mann- 
schaft eingebaut worden war. In der Abwehr 
verteidigte Karl für Weber, der .Josts Platz 
als linker I-äufer einnahm. 

Alles in allem kann man trotz der knappen 
Niederlage mit den I,eistungcn des Erzhäuser 
Teams einigermaßen zufrieden sein, wenn- 
gleich es seinem Gegner in punkto Schnellig- 
keit um einige Längen unterlegen war. 
Glänzend disponiert diesmal Schlußmann 
Wolter, d m an der Niederlage nicht die ge- 
ringste Schuld trifft; im Gegenteil, er ver- 
hinderte mit mehreren tollen Paraden eine 
weit höhere Trefferau.sbeute der Platzherren. 
Nicht nur seiner Rückennummer nach war er 
Erzhausens Nr. 1! Auch der diesmal besser 
eingestellte Weber und vor allem Lötsch, 
machten ihre Sache ausgezeiclinet, während 
im Sturm längst nicht alles nach Wunsch lief. 
Aus der erhofften Verstärkung durch Rößling 
wurde nichts, er blieb 90 Minuten blaß. 
Rechtsverteidiger Karl bekam sein Gegenüber, 
den agilen Außen Kh. Roth, anfangs nie in 
Griff, steigerte sich Jedoch mit zunehmender 
Spielzeit. Ähnlich erging es Best, der zunächst 
keine Bande zu seinem V/iderpart H. Roth 
fand, ihn aber später mehr und mehr unter 
Kontrolle bekam. 

In dem dramatischen 90-Minuten-Spieuilm 
begannen die Einheimischen furios. Ihre 
eminente Schnelligkeit ausspielend, schufen 
sie sofort nach dem Start einige heikle Situa- 
tionen vor Wolters Gehäuse, während die Erz- 

häu.ser Gegenstöße viel zu langsam und zu 
selir in die Ilreile vorgetragen wurden Die 
23. Minute brachte, nachdem kurz vorher 
Wolter wiederum ausgezeichnet pariert hatte, 
die verdiente Kührunß der Platzherren. Nach- 
dem Rößling in der 29. Minute eine gute Aus- 
gleichsmöglichkeit weit danebengezielt liatte, 
war es dann in der 38. Minute doch soweit; 
Eine butterweiche Flanke Günthers verwan- 
delte Brünninghaus per Kopf zum Eiristand. 
Bei diesem Resultat blieb es bis zum Seiten- 
wechsel. 

Drei Minuten nach Wiederanpfiff drück'e 
der Urparteiische beide Augen zu, als Karl 
gegen W. Roth die Notbremse zog. Danach 
nahm Stachetzki in der .'i7 Minute ein Zuspiel 
von BrünninnhauR am Elfmeterpunkt an, lief 
noch einige Schritte und zielte genau m die 
richtige Ecke; l:2i Der Ausgleich zum 2;2 
resultierte aus einem Weitschuß des ollen- 
siven rechten Gräfenliäuser I.äufers Hammal, 
der auch einen li'.lfmeler verwandeln konn<e, 
der allerdings wiederholt werden mußte. 
Diesmal übernahm die Exekution Eenchel, 
Torhüter Wolter parierl.- wiederholt grolS- 
artig. Lötsch hatte im Liegen die tiederkugel 
angeblich mit der Hand berührt . Drei Minuten 
vor Schluß war dann das Schicksal der Gäste 
besiegelt, als wiederum Hammal mit einem 
Kopfball nach einer Ecke von links das viel- 
umiubelte Siegestor gelang, in einem Spiel, 
das in der Schlußphase an Spannung nicht 
mehr zu überbieten war. 

Die Erzhäuser zweite Garnitur bezoß eben- 
falls eine weitere Niederlape. Nachdem rnan 
schon nach 15 Minuten mit 0:3 hinten laß. 
reichte es trotz zeitweise recht guten SpiMs 
nicht mehr zum Ausglek-h. Gegentreffer v'on 
Eisinger (Elfmeter) und Schneider bedeuteten 
den knappen 3:2-Sieg der Gräfenhäuser Ver- 
tretung. 

Dönges (2) und Becker erzielten die Tore 
beim 3;1-(1:0)-Sieg der Erzhäuser AH-Elf bei 
Olympia Biebesheim. 

SSG Langen - SKG Rumpenheim 2:1 (0:1) 

Nach zwei erfolglosen Sonntagen vermoch- 
ten die Fußballer der SSG Langen endlich 
wieder einen Doppelpunktgewinn aul ihrem 
Konto zu verbuchen. Allerdings mußten die 
Langener Anhänger 70 Minuten lang um die- 
sen Sieg bangen, da bis dahin die körperlich 
überlegenen Gäste mit 0:1 führten. Es schien, 
daß die Langener die unglücklichen NiMer- 
lagen gegen Spvgg. Weiskirchen und l^hl- 
heim noch immer nicht verdaut hatten. Dazu 
kam die nervliche Belastung des Gewmnen- 
müssens, wollte man nicht hoffnungslos im 
Hinterfeld verschwinden. Nur so ist die ver- 
hältnismäßig schwache Leistung des Platz- 
besitzers zu erklären, der wieder einmal kein 
Mittel fand, Kapital aus seiner spielerischen 
Überlegenheit zu schlagen. Anders hingegen 
die völlig unkomplizierten Gäste, deren 3 und 
4 Mannsturm streckenweise wesentlich ge- 
fährlicher wirkte, als die, in spielerischer 
Hinsicht gefälliger wirkenden Langener. So 
war es auch nicht verivunderlich, daß sich 
auch diesmal wieder das gleiche Bild wie an 
den beiden vergangenen Sonntagen bot. 30 
Minuten lang waren die Langener in der 
ersten Halbzeit am Drücker und völlig unge- 
deckt vermochte der Rumpenheimer Halb- 
rechte bei einem Steildurchbrucli zur 0;1- 
Pührung kurz vor dem Halbzeitpfiff einzu- 
schießen. Dieser plötzliche Rückstand machte 
den Platzherren völlig konfus, so daß der 
Gast dem 0:2 näher war als der Gastgeber 
dem Ausgleich. Auch nach der Halbzeit än- 
derte sich das Bild nur wenig. Da die Rum- 
penheimer nunmehr sichtlich auf Halten des 
Resultates spielten, gestalteten die Langener 
das Spiel wohl meist überlegen, doch ließ ihr 
Sturmspiel an Konzentraiion und Flüssigkeit 
mit zunehmender Spieldauer Zusehens nach. 
Kompromißlos verteidigten die Gäste ihr Ge- 
häuse und kauften der Langener Fünferreihe 
nicht nur den Schneid, sondern auch das 
Selbstvertrauen ab. Der anhaltende Druck des 
Gastgebers zehrte schließlich an den Kräften 
der bis dahin aufopferungsvoll kämpfenden 
Rumpenheimer Deckungsreihe. So blieb es 
nicht aus, daß sich unter manchen Einsatz 
hier und da ein verstecktes Foul mischte, das 
schließlich zu einer recht harten Gangart zu 
führen drohte. Als Folge davon wurde der 

A-Klassc, Splrlkrcls 1 
In der Fußball-A-Kia.sse des Spielkreises 5 

siegle die SItG Gräfenhausen im Derby ge- 
gen den Nachbarn SV Erzhau.scn mit 3;2. Der 
TV Haßloch verlor erneut einen Punkt, bleibt 
aber auch weiterhin Tabellenführt^r. Zii^ dei 
Verfolgergriippi', den beiden Darmstädter 
Vereinen, k.im noch die SKG Roßdorf und 
die SG Egelsljach, die dem SV Nauheim mit 
3:1 Toren das Niirhseheii gaben. 
.SKG Griifenhaii'sen — SV Erzhausen 
SV St Stephan — TG 7,5 Darmstadt 
T.SG Darmstadl — SV Geinsheim 
SKG Roßdnrf — TG Bessungen 
VfR Gniß-Gi-raii SV Reinheim 
SO Egelsbneh SV Nauheim 
RF Bi'^chofsheim TV Htßlneh 

1 TV flaßlnrli fi l-'i" 
2 sr. Egol.-liiieh P-'" 
;t SKG Roßdorf R 8:7 
.; SKG Gräfenhausen l'-*' 
Tl. TSG nnvmstadl 5 11 ;8 
r> RKV Biillelhorn S 1210 
7 VfR G,i)ß-GeiiUi ."i 7:8 
R SF pi'-c'lKirsheim fi 12:11 
n. TG 75 Dannstadt 3 .7;.l 

in. SV Er/haii«en (> '3:9 
11 SV Peinheim fi 13:12 

SV Nauheim (> H:!-"! 
S^' Geinphc im (i 
TSG W xhausen S 5:7 
SV St. Stephan 0 ri:13 6 4:20 

i: 
n, 
1-1. 
iri. 
If). TG Bessimgeii 

n-Klasso We.st im SpielUreis 2 
Tgm. Weiskirchon — Sportf. Offenbach 
VfB Offenbach — TV ITausen 
TSG .Tügesheim — Sr S'einberg 
Sparta Bürgel — TV Rembrücken 
SSG T,angen — SKG Rumpenheim 
FC- Bieber — SV Tempelsee 
FT Ohberad — FSV Mühlheim 
SG Wik. Offenbach — SKV Hainhausen 
FSV Offenbach — Spvgg. Weiskirchen 

3:2 
0:2 
3:1 
3:0 
3:2 
3:1 
2:2 

9:3 
8:4 
8:4 
7:3 
(1:4 
ri:4 
fi 4 
fi:(i 
.l:! 
,'i;7 
5:7 
5:7 
S;7 
3:7 
3;!) 
1:11 

bis dahin bereits zweimal verwarnte rechte 
Verteidiger des Feldes verwiesen, dem ein 
Vereinskamerad wegen Schiedsrichterbeleidi- 
gung bereits 3 Minuten später folgte. Doch, 
noch ehe die Langener aus dieser Schwächung 
des Gegner Kapital schlagen konnten, brachte 
der Rumpenheimer 3 Mannsturm die Hinter- 
mannschaft der Platzherren mit 2 Latfön- 
schüssen nochmals in arge Verlegenheit. Erst 
in der 76. Spielminute erlöste Mittelstürmer 
Schreiber seine Mannschaft von dem schwe- 
ren Alpdruck, als er den Ball unter das Lat- 
tenkreuz jagte. Dieses Tor gab der bis dahin 
verzagenden Langener Fünferreihe neuen 
Mut und mit letzten Kräften wurde noch- 
mals um den so greifbaren Sieg gekämpft. 
In der 85 Minute wurden ihre Bemühungen 
belohnt, als Keim aus 8 m Entfernung zum 
vielumjubelten 2;1 einschoß. Noch einmal 
setzten die Gäste alles auf eine Karte und 
stürmten verzweifelt, den Ausgleich zu er- 
zielen. Doch reichte ihre Kraft nicht mehr, 
um wenigstens einen Punkt zu retten. Simm 
als Abwehrspieler, sowie Schmiermund, Keim 
und Schreiber im Sturm hatten auf Lange- 
ner Seite bei diesem Spiel die besten kämpfe- 
rischen Momente. 

Die Mannschaft: Hiller, Zabel, Simm, Stief- 
ling, Herth, Teichmann, Detzer, Keim, Schrei- 
ber, Schmiermund, Bigalke. 

Im Vorspiel blieb die Reservemannschaft 
der SSG nach Toren von Waschnewski 2, 
Desch und Nulle je 1, mit 4:1 Toren erfolg- 
reich. 

Briefmarken-GroBlauschtag in Bensheim/ 
Bergstraße 

Der Verein für Briefmarkenkunde, Bens- 
heim a. d. B., führt am Sonntag, dem 17. 10., 
seinen 21. Großtauschtag an der Bergstraße, 
wie üblich, im Saale des Gasthauses „Zum 
Bierkeller", 6140 Eenshehm, Grieselstraße 50, 
von 9.30 Uhr — 16 Uhr, durch. Alle tausch- 
freudigen Briefmarkensammler sind dazu 
herzlichst eingeladen. 

1. TGS .lügesheim 
2. Spvgg. Weiskirchen 
3. TV Haiuien 
4. FSV Mühlheim 
5. Sparta Bürgel 
6. Tgm. Weiskirchen 
7. SSG Langen 
8. FT Oberrad 
9 TV Rembrücken 

10. SG Wik. Offenbach 
11. VfB Offenbach 
12. SV Tempelsoe 
13. SC Steinberg 
14. SKG Rumpenheim 
15. FSV Offenbach 
16. .Sportfreunde 
17. FC Bieber 
18. SKG Hainhausen 

24:7 
18:9 
19:6 
15:7 
12:6 
11:11 
19:9 
14:10 
20:14 
20:9 
13;18 
8:6 
8:16 

11;18 
12:29 
10:23 
6:15 
4:31 

1:1 
1:5 
5:0 
3:0 
2:1 
0:1 
3:0 
6:0 
2:6 

13:1 
12:2 
11:3 
11:3 
9:5 
9:5 
8:6 
8:6 
8:6 
7:7 
7:7 
6:8 
5:9 
3:11 
3:11 
2:12 
2:10 
0:12 

A-Klasse im Spiclkrols 3 (Darmstadl) 
Germ. Babenhausen — Ilassia Dieburg 0:2 
Viktoria Dieburg — SG Sandbach 
FC Höchst — Viktoria Urberach 1 :>• 
FC Ueberau — VfL Würzberg j f 
Hergershausen — I.ülzcl-Wicbel.sbach 4:2 
Eppertshausen — SG Ueberau 
SV Beerfelden — SSV Gr.-Zimmern 2.. 
SSV Mosbach — SSO Offentha! 2.0 

1. Viktoria Dieburg 5 21:5 11:1 
2. Viktoria Urberach 6 
3. Hassia Dieburg S 21:5 8:2 
4. Lützel-Wiebelsbach 6 
5. Hergershausen 6 18:12 7:5 
6. Grnß-Zimmern 6 „2 
7. Höchst ß |2^>2 7:5 
8. Eppertshausen 5 
9. Michelstadt 5 12:10 6:4 

10 FV Ueberau 5 8:8 S.|> 
11. Offenihal S 7:7 5:j 
12. Babenhausen 6 l^-'l 
13. Beerfelden S 10:8 10:3 
14. Würzberg ß 12:12 3.9 
15. SG Ueberau 6 » J« 
16. Sandbach S 4:17 2.B 
17. Mosbach ß ^-24 2,10 

B-Klasse Ost im Spiclkrcis 3 
SV Dreieichenhain — TuS Zeppelinheim 2:2 
SG Bornheim — ST Taras 4:2 
Frankfurter Berg — Olympia 07 1:7 
Bürgerwiese — Eckenheim 0.1 
SG Grün-Woiß — SG Götzenhain 3:3 
Kickers 16 - TSG Neu-Isenburg 4:0 
SV Sachsenhausen — TG Sprendlingen 3.^ 
Sportfreunde Süd — TV Dreieichenhain 1:0 

1. Kickers 16 Ffm. 5 17:5 7.1 
2. Olvmpia 07 5 22:5 8:2 
3. B.SC 19 Frankfurt 4 10:4 6:2 
4. TV Dreieichenhain 5 13:7 6:4 
5. TG Sprendlingen 5 9:7 6:4 
6. SG Götzenhain 6 19:14 8:4 
7. SG Bornheim 7 15:15 8:6 
8. Sportfreunde Süd 6 „ 
9. SC Eckenheim 6 15:18 6:6 

10. SV Sachsenhausen 5 10:13 5:5 
11. FC Bürgerwiese 6 13:9 5:7 
12. SV Taras 5 9-}5 3:7 
13. Frankfurter Berg 5 S:l4 a.i 
14. SC Grün-Weiß Ffm. 6 10:18 3:9 
15. TuS Zeppelinheim 6 5:16 3:9 
16. SV Dreieichenhain 4 5:10 2:6 
17. TSG Neu-Isenburg 4 8:20 2:6 

Spiele am nächsten Wochenende; Taras — 
SV Dreieichenhain, Olympia 07 — Bornheim, 
SG Götzenhain — Bürgerwiese, TSG Neu- 
Isenburg — SC Grün-Weiß, BSC 19 — Kik- 
kers 16, SV Sachsenhausen — Zeppelinheim, 
TV Dreieichenhain — TG Sprendlingen. 

Auch die 2. Mannschaft der Langener 
Schützen hat ihren 1. Kampf gewonnen 

Am 15. September war Bergen-Enkheim 
Gast bei der 2. Mannschaft der Langener 
Schützengesellschaft im Oberlinden. In einem 
sehr wechselvollen Kampf blieb der Sieg in 
Langen. Die hiesigen Sportschützen warteten 
mit einer sehr ausgeglichenen Mannschafts- 
leistung auf. Das beste Ergebnis schoß Frau 
Mields mit 134 Ringen. Ihr folgte Gregor 
Kobelt mit 128 und Willi Herth mit 127 Rin- 
gen. Das geringste Ergebnis lag bei 123 Rin- 
gen. Von den Gästen schoß O. Geisel mit 135 
Ringen zwar ein sehr gutes Ergebnis, sein 
Vereinskamerad Wolf jedoch nur 104 Ringe, 
was den Gästen den Sieg gekostet hat. Das 
Gesamtergebnis lautete 762 zu 744 Ringe. Da- 
mit blieben zwei kostbare Punkte in Langen. 
Die nächsten Termine; 

Dienstag, 21. 9.; I. Mannschaft zum Runden- 
kampf nach „Teil". 

Mittwoch, 22. 9.; I. Mannschaft gegen Obert 
Schiel in Langen. 

Donnerstag, 23. 9.; Arbeitsvorbereitung im 
Schützenhaus wegen des Preisschießens. 

Samstag, 25. 9;« Ab 13.30 Uhr Einweihung 
der neuen Schießanlage im Oberlinden. 

Sonntag, 26. 9.; Ab 9 Uhr Preis- und Pokal- 
schießen auf allen Ständen. 

9. Internationale Kfz-Beleuchtungswoche 
Hessische Polizei führt Sonderkontrollcn durch 

Obwohl die 9. Internationale Kfz-Beleuch- 
tungswoche in die Zeit vom 20. bis 27. Olc- 
tober fällt, hat die Bundesverkehr.swacht mit 
Blick auf die schwierige Personallage im Kfz- 
Gewerbe eine An- und Auslaufzeit mit den 
beteiligten Organisationen und Verbänden 
vereinbart. Die Aktionen der Beleuchtungs- 
woche beginnen bereits am 20. September und 
laufen zum 30. November aus. 

In dieser Zeit werden von den Kraftfahr- 
zeugbetrieben Beleuchtungsanlagen an Kraft- 
fahrzeugen kostenlos überprüft. Ferner haben 
der ADAC (Allgemeiner Deutscher Auto- 
mobilclub) sowie die Firmen Bosch und Osram 
Überprüfungsstände vorbereitet. Fahrzeuge, 
deren Beleuchtungsanlagen überprüft und in 
Ordnung befunden werden, erhalten einen 
Aufklebezettel für die Windschutzscheibe. 

Die Polizei wird in der nächsten Zeit über- 
all in Hessen SonderkontroUen vornehmen, 
bei denen vor allem auf vorschriftsmäßige 
Beleuchtungsanlagen geachtet wird. 

Feuer in der Turnhalle. In der Turnhalle 
des Sportvereins Jügesheim bei Offenbach 
brachen am Wochenende unbekannte Täter 
ein, leerten den Musikautomaten und den 
Zigarettenautomaten. Dann legten sie Feuer 
an, wodurch auch die Trikots der Fußball- 
mannschaften vernichtet wurden. Der Scha- 
den beläuft sich auf mindestens 15 000 DM. 
Ob es sich um einen Racheakt handelt, steht 
nicht fest. 

■ i-.'i-- H 
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Unser Tip für Landwirte und Unternehmer: 
Nodi rationeller transportieren! 

Landwirte, Unternehmer, Dienstleistungs- 
betriebe sind heute darauf unguwtesen. die 
anfallenden Transporte so rationell wie mög- 
lich durchzuführen. Zur Erreichung dieses 
Zieles bietet das Volkswagenwerk mit seinem 
vielseitigen Transporterprogran\m hervorra- 
gende Möglidikelten. So hat z. B. der groß- 
flächige VW-Prltsdienwagen noch einen zu- 
sätzlidien Laderaum unter der Pritsche. Die- 
ser »Tresor"-l.aderaum ist verschließbar und 
staubgeschützt und so breit wie der Wagen 
selbst. Nodi großfl&diiger ist der VW-Grofl- 

raum-Pritschenwagen, denn er hat oben eine 
Ladefläche von 5 qm und im Tresor eine sol- 
täie von 2 cjm. Die VW-Pritschenwagen sind 
leicht zu beladen, denn ihre ebene I.adefUidie 
ist von drei Seiten zugunglicli. Zu allen diesen 
Vorteilen kommt die WirlsdiaftUchkeit der 
VW-Transportei. denn sie sind un Verbraucn 
genauso sparsam wie die \'W-Pkws und ge- 
nauso wenig reparaturanfülUi;. Sie werden 
von einem engmaschigen Kundendienstnetz 
betreut, wo man Ersatzteile zu festen Listen- 
preisen erhält. 

•• 

I Kurz und amüsant 
! Keine Eier . . . 
I mehr zu csKen, hatte sich Sandy Brow- 
5 ster aus Auckland (Neuseeland) ne- 
f sHiworen. Versrhentllrfi wurde er übers 
i Woclienende in einem IClerdepot einge- 
X soiilossen und ernährte sirli in der Zeit 
• von 53 rohen ICiern. 
I Aus Urlaub . . . 
I zurückgekehrt, fand .Jesscr Harris aus 
I Memphis (USA) von seinem Haus nur 
I noch Mauern und Kußböden vor. Alles 
I übrige hatten .(ugendliche demontiert 
I und .samt der Einriditung verkauft. 
j Hine Duschanlage ... 
I vermißte der 17jährige ICnRliindcr Ro- 
{ gcr Kettle in seinem Heim. Kurzent- 
I schlössen hedirntc er sicJi selbst in der 
I Paticntenkabine des nächslRcICKcnen 
I Krankenhauses. Von der zu zahlenden ; 
j Geldstrafe hätte er sich die Dusclie • 
J leicht kaufen können. j 
•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••***** 

tungsmaschinen, wie man in der konventio- 
nellen Sprache die Elektronengchirne be- 
zeichnet. 

Siclier, „Elektronengeiiirne" sind keines- 
wegs ein Mittel zur Ausrottung der Krimi- 
nalität. Aber es ist dennoch ein großer Un- 
terschied, ob der oder die Sachbearbeiter in 
tagelanger Arbeit mühsam alle ihre Kartei- 
karten durchblättern, oder ob ein elektroni- 
scher Helfer die gleiche Arbeit binnen Minu- 
ten erledigt. 

Manchmal wird man das Gefühl nidit ganz 
los, daß das Bundeskriminalamt eine Behörde 
sei, die langsamer arbeitet als es die Geset- 
zesbredier von heute tun. Wenn sich da nidit 
bald etwas ändert, dürften die Statistiken für 
die Zukunft nodi düsterer aussehen. 

„Die Landeskriminalämter sollten mit gu- 
tem Beispiel vorangehen", hört man mandi- 
mal, „und im übrigen sind Elektronengehirna 
ohnehin nidit der Weisheit letzter Sdiluß". 

Den Nutzen davon hätten vor allen Dingen 
die Verbrecher. Auf Kosten des Rufes einer 
notwendigen Institution und auch der Steu- 
erzahler, die wohl nicht ganz zu Unredit er- 
warten, daß sie ihr Geld gut angelegt seheiu 
Viele der Landeskriminalämter und das Bun- 
deskriminalamt gehen bisher leider weniger 
mit der Zeit als die Gesetzesbrecher. Optl- 
mistisdi gefärbte Fernsehreportagen mögen 
zwar manchmal ein anderes Bild zeichnen, 
doch die, die jenseits des Gesetzes stehen, wis- 
sen es besser. Sie leben nicht zuletzt von den 
Sc^wädien dessen, was einmal das deutsche 
FBI werden sollte, dieses Ziel aber so schnell 
nicht errei^en wird. 

— public reloliont 

Fachhändier auch Allesbrenner-Warmluftöfen 
bereit. Diesen Typ wollen wir einmal unter die 
Lupe nehmen. 

Sein Doppelname besagt einmal, daß sidi 
in ihm alle im Haushalt üblidien Brennstoffe 
verwenden lassen. Man ist also unabhängig 
von der Brennstoffwahl. Der zweite Namens- 
teil weist auf das Neue hin: Er spendet Warm- 
luft und damit ein gesundes Raumklima. 

Während die Öfen alterer .lahrgänge ihre 
Wärme durch Strahlung abgeben — was un- 
gleiclimäßiße Zimniererwärmung zur Folge 
hat —, heizen die Warmluftöfen hauptsäch- 
lich durch Umwälzen der Zimmerluft. 

Im Ofcnmantei verlaufen von unten nach 
oben Luftächädite. Die abgekühlte schwerere 
Zimmerluft sinkt nacli unten, tritt am Ofen- 
sockel in die Schächte ein, wird erwärmt — 
und damit leichter, steigt hoch und strömt 
durch Öffnungen im Ofendeckel oder an den 
Seiten als Warmluft in den Raum. Durch diese 
ständige Luftumwälzung erhält das ganze 
Zimmer eine stets glciriim.tßige Wärme. 

Selbstverstündlidi spüion Sie von der Um- 
wälzung selbst nidits. Die Luftumwälzung 
hat nichts mit Durchzug zu tun, sondern geht 
für unsere Sinne unmerkbar vor sich. Wohl 
aber werden Sie die Wirkung spüren: schnel- 
le Erwärmung, gesundes Klima und reine, 
warme Luft. 

Wie alle modernen Kohleöfen ist dieses 
Modell auch ein Dauerbrandofen. Mit einer 
Brennstoff-Füllung läßt sich mindestens zwölf 
Stunden und mehr Dauerbrand halten. Das Ist 
für die Hausfrau bequem und sehr angenehm. 

Verbrechen machen sich doch bezahlt... 

wenn die Polizeibehörden sdilediler ausgerüstet sind als die Ganoven / Autodiebe haben viele Chancen 

„Eia ganz neuer Wagen" 
Mit diesem Slogan stellte die 

Mailänder Firma Autobianchi 
1964 den „Primula" vor, der 
Jetzit auch auf dem deutschen 
Markt zu haben Ist. Kompakt 
und mit funktioneller Linienfüh- 
rung ist der Wagen vielseitig ver- 
wendbar. Für die Familie: als 
fünfsitzige Limousine. Für den 
Beruf: die heruntergeklappte 
nintere Sitzbank schafft eine gro- 
ße Ladefläche. Für den sportli- 
chen Fahrer: die 1,2-Liter-Ma- 
schlne leistet 55 DIN-PS und 
treibt die Vorderräder an. Sie ist 
mit Kupplung, Differential und 
Getriebe quer zur Fahrtriditung 
eingebaut. Sdieibenbremsen an 

allen vier Rädern und ein Brems- 
kraftregier an der Hinterachse 
geben hohe Sidierheit. 

Der „Primula" hat keine 
Sdunierstellen, braucht nur alle 
10 000 km Oelwechsel und ist da- 
mit nahezu wartungsfrei. Drei 
große Türen erleiditern das Ein- 
und Aussteigen ebenso wie das 
Be- und Entladen, 

Die Neckar Automobilwerke 
AG, Heilbronn, eine Tochter der 
Deutschen Fiat, führt den NSU/ 
Fiat „Primula" ab Herbst 1965 
in die Bundesrepublik Deutsch- 
land ein. Sein Preis: DM 6.290.—. 

Warmluft contra Kälte: eins zu null 

Diese Voraussetzungen dos täglichen Ge- 
brauchs werden von LYNIZEI^L-Badematten 
erfüllt. Ein besonders guter Schaumstoff wird 
eigens dafür hergestelll. Er nimmt kein Was- 
ser und keinen Schmutz in sich auf und wirkt 
fußwarm. 

LYNIZELL-Matten sind seit Jahren in mar- 
morierten Mustern bekannt und erprobt. Seit 
einiger Zeit sind neue, moderne Farben in 
siner „Konfetti-Musterung" im Handel zu ha- 
llen. .Jeder wird sicherlich eine Matte nach sei- 
Ot-m Gesdimack finden. 

Die Pflege einer LYNIZELL-Matte ist ein- 
fach: Man benutzt Seife und Bürste und spült 
^ lilarem Wasser nadi. Nod» bequemer geht es 

„Crlme nevcr pays" — „Vcrbrodicii madicn 
sldi nie bezahlt", heißt ein amerikanisches 
Sprichwort, das leider den Nachteil hat, wie 
DO viele Sprichwörter, nicht zu stimmen, denn 
es gibt in den USA immerhin einige Dutzend 
Bosse von Gangslersyndikaten, die die Polizei 
weniger zu fürchten haben als Rivalen aus 
der eigenen Branche. Sie wohnen in Millio- 
närsvillen, sind nach aul.len hin ehrbare Un- 
ternehmer und lassen die schmutzige Arbeit 
von anderen machen. 

Bei uns gibt es noch keine Gangstersyndi- 
kate, aber nach den letzten ofliziellen Statis- 
tiken fragt man sich ob unsere Ordnungs- 
hüter der waclisenden Kriminalität überhaupt 
gewachsen sind Voller Staunen liest der Bun- 
desbürger, daß 1BB4 beispielsweise noch nicht 
einmal zehn Prozent der Kraftfahrzeugdleb- 
stähle geklärt werden konnten Ein Autodieb 
hat dementsprediend bei uns recht gute Chan- 
cen. In neun von zehn Fällen kommt er un- 
erkannt und untiestraft davon. Faßt man die 
Diebstähle - ganz gleich welcher Art — als 
eine Gruppe zusammen, dann wird auch nur 
einer von drei Tätern gefaßt, was auch nicht 
gerade sehr abschreckend wirkt. 

Bei Morden liegt die AufiOärungsquote mit 
rund 93 Prozent sehr hoch. Was wohl nicht 
zuletzt damit zusammenhängen mag, daß die 
Kriminalpolizei weiß, wie sehr solche Fälle 
die OeiTentlichkeit erregen und da ihr Bestes 
gibt. Jeder ungelöste Fall auf diesem Gebiet 
bereitet ihr schon durch die Boulevardpresse 
schlaflose Nächte, 

Erfahrene Kriminalisten wissen überdies, 
daß die meisten Morde im Affekt begangen 
werden, was die Aufklärung erleichtert. Kalt- 
blütige Verbrechen dieser Art kommen In Kri- 
minalromanen weit häufiger vor als im Le- 
ben. 

Ganz erstaunlich hoch ist mit rund 98 Pro- 
zent die Aufkiarungsquote in Fällen von „Wi- 
derstand gegen die Staatsgewalt". Manche 
Leute, die den Werbesprudi „Die Polizei, dein 
Freund, dein Helfer", optimistisch aufgenom- 
men haben, sähen es lieber, wenn die Ord- 
nungshüter bei den Diebstählen etwas erfolg- 
reicher arbeiten würden, und sei es auf Ko- 
sten der Erfolge bei dem Delikt „Widerstand 
gegen die Staatsgewalt". 

Im Zusammenhang mit dieser Statistik Ist 
audi das Bundeskriminalamt ins Kreuzfeuer 
geraten. Manche Leute sehen in ihm gerne so 
etwas ähnlidies wie das amerikanische FBI. 
Tatsädilidj hat das Federal Bureau of Inve- 
stigation (FBI) dem Bundeskriminalamt 
(BKA) anfangs — wenn auch mit Elnsdirän- 
kungen — als Vorbild gedient. Ausgangspunkt 
war in beiden Fällen die Tatsadie, daß das 

„K"-Gütezeidien = Kunststoffqualität 
Polyäthylen, Polyslrol, Polycarbonat, Poly- 

vinyldilorid, Polypropylen, Melamin-Harz — 
Vestolen, Macrolon, Lupolen, Hostalen, Luran. 
Alles Kunststoffarten u«d Markenrohstoffe, 
die für Kunststoff-Haushaltsgeräte Verwen- 
dung finden. Bezeichnungen jedoch, mit denen 
der Laie nidits anfangen kann. Die Hausfrau 
kennt nur Kunststoff, dicmische Namen sagen 

GÜTEZEICHENS 
7? 
e Ihr nichts. Beim Kauf 

eines Kunststoffprodukts 
steht sie deshalb vor der 
Frage: Wie orientiere ich 
mich in dem übergroßen 
Angebot? Gute Fachge- 
sdiäfte haben die Antwort 
parat: Achten Sie auf das 

Gütezeichen „K — Kunst- 
stoffe im Haushalt" I Da» 
„K"-Gütezeidien der deut- 
schen Kunststoffindustrie er- 
halten nämlidi nur Ei-zeug- 
nisse, die strengen Qualitäts- 
bedingungen genügen und 
laufend in staatlidien Prüf- 
ämtern überwacht werden 
(s. Bild). 

Jetzt kommen die naßkalten Tage. Wer gut 
vorgesorgt hat, braucht dabei nidit einmal 
traurig zu sein. So unvermeidbar wie Regen, 
Sdmee und eisiger Wind, so selbstverständlich 
sollte heute eine gemütliche, warme Wohnung 
sein. Fast acht Monate im Jahr müssen wir 
heizen. Wer das bedenkt, ist sich über die Be- 
deutung der Heizfrage klar. 

Haben unsere alten Wärmespender zehn 
und mehr Jahre treu und brav iiiren Dienst 
getan, liegt es auf der Hand, daß sie den mo- 
dernen Anforderungen do.=i Heizens nicht mehr 
entspredien können. Deshalb sollten wir uns 
der neuesten wärmetechnisdien Errungen- 
schaften bedienen und unsere Wohnungen mit 
modernen Kohleöfen versehen. 

Neben Automatik-Kohleöfen, Leuditfeuer- 
öfen und Universal-Dauerbrennern hält der 

betrelTende Land eine föderale Verfassung 
hat, die auch die Polizei einbezieht, daß es 
aber audi Verbredien gibt, die nur auf „Bun- 
desebene" zu bekämpfen sind. 

Das FBI hat sich Im Laufe seiner Entwick- 
lung die besten Experten der einschlägigen 
Fachgebiete gesichert. Sie bilden ein Corps 
von Wissenschaftlern und Polizisten, eben 
eine Elite. 

Die FBI-Agenten — in Krimis meist ver- 
zeichnet dargestellt — sind erstklassige Kri- 
minalbeamten mit akademischer Bildung, die 
alle einschlägigen Gesetze Im Kopf haben, 
und sie kaum weniger schnell zitieren als den 
Abzugsbügrl einer Maschinenpistole durch- 

drücken können. Hinter ihnen steht ein Or- 
ganisationsapparat, der mit modernsten Mit- 
teln ausgerüstet ist. In den USA kennt man 
die Abnahme von Fingerabdrücken nur bei 
Soldaten, Mitgliedern der Sozialversicherung 
und Verbrechern. Die polizeiliche Meldepflicht 
ist dort unbekannt. 

„Würde man bei uns gleiche Maßstäbe an- 
wenden", sagte ein deutscher Fachmann, „dann 
hätten es unsere Verbrecherfänger nodi viel 
schwerer." 

Was dem BKA neuerdings vorgeworfen 
wird, ist die „Kopflastigkeit" seines Behör- 
denapparates. Sie verfügt beispielsweise noch 
nicht einmal über moderne Datenverarbei- 

Kunststoffprüfung: Ein mit Wasser gef Huuahi»..oOimer 
muB einen freien Fall aus zwei Meter Höhe ohne Jede Be- 

sdiUdigiing Überstehen. 

Bei den Prüfungen werden 
die Wahl des geeigneten Roh- 
stoffes, dessen einwandfreie 
Verarbeitung sowie die 
zwedtmäßige Formgebung 
des Kunststoffartikels beur- 
teilt. Somit erhält der Ver- 
braudier durch das „K"-Güte- 
zeldien eine echte Qualitäts- 
garantie: Mit dem „K" aus- 
gezeldinete Produkte sind für 
den jeweiligen Verwendungs- 
zwe^ bestens geeignet. Kurz: 
„K" = Kunststoffqualität. 

Warm, weich, sauber und frodcen 

Gestern falsdie Träume - heute die große Ernilditerung 
Der Fall des MSddiens Karin (Heidelinde Weiß), der In höchster Not ein Pfarrer (Harald 

Leipnitz) zum selbstlosen Helfer wird, Ist kein Einzelfall. Ihr Schicksal, das Aufbegehren 
gegen die Welt der Erwadisenen, die UeberschBtzung sogenannter Freiheiten und die Gier 
nach Glanz und rasoh erworbenem Reiditum ist von der Hektilc der Zeit und der doppelbödi- 
gen Moral der Erwachsenen geprägt. Aber Rudolf Zehetgruber sdiildert als Regisseur des 
CCC-Fllms der Gloria „Mäddien hinter Gittern" nicht nur den Weg Karins aus der fragwür- 
digen Geborgenheit des Elternhauses In das Abenteuert das sdilieDIidi Rauschgiftsudit und 
Mordverdadit zeitig. Er zeigt audi die vielen hundert Gefahren und Versudiungen, denen die 
Jugend — oft aus irregeleiteter SelbstelnscfaSUung, oft aus einer den Erwadisenen abgesdiau- 
ten KaltsdinKuzIgkelt — erllegt. 

rivBin Qualität Ist gefragt 
— selbst bei so klei- selbstver- 
ständlichen Dingen 
wie Badematten. Der 

geplagten Hausfrau kommt es 
darauf an, daß eine Badematte 
dauerhaft, mit wenig Mühe zu 
säubern und über Jahre an- 
sehnlich ist. Man benutzt Bade- 
matten nicht nur beim Baden. 
Meistens bleiben sie, zusammen 

mit passender WC-Vorlage, ständig im Bad 
ausgelegt. Das setzt stabiles Material voraus, 
dem tägliches Betreten mit schmutzigen Stra- 
ßenschuhen nichts ausmacht. 

in der Waschmasdiine. Man kann getrost ge- 
braudite Lauge verwenden. Nach der Säube- 
rung wird die LYNIZELL-Matte mit einem 
Tuch abgerieben. Man nimmt damit das Was- 
ser von der Oberfläche und die Matte ist prak- 
tisch trocken und gebrauchsfertig. LYNIZELL- 
Sdiaum darf nicht am Ofen oder auf Heizkör- 
pern getrocknet werden. 

Letzte Neuheit in LYNIZELL ist eine Mat- 
tenausführung mit aufgeschweißter, bunt ge- 
musterter Folie als Oberseite. Hierbei ist die 
Säuberung noch einfacher, denn Schmutz läßt 
sich von der Folie leicht abwischen. 



;ii hMlüMiTIggUH MiO' 

Bin Filmsfot ous Porisi Pqsco/e Pe*//, die 
in dem spannenden FofbfUw »Der Spion, 
der in die Hölle ging' einen sponischen 
,Kon/ofc#monn* der omerikaniid^en Ab- 
wehr sp'e^/, erhol# sich in Spornen, om 
S/rond von Aimerio. Fo'o» Conitontin • Timm 

Auf Reisen, am Sirond oder im eigenen Gor en - 
Freiieiton/ug läßl sich an wormen Sommerloaen flbero» g ei<^ 
Maienol isl eine Mischung ous Orion Acryllasei und Baumwolle 
veraibeilele Lycia poßl sich der Anzug - Modell, Triumph 
Bewegung des Körpers an Hose im Sl Trapez Slil. foto. L de Ribon, Pari« 

„Bei uns Ist neulidi die Frage auf- 
getaucht, ob Cognac und Weinbrand 
dasselbe sind. Außerdem Interessiert 
uns, ob bei uns mehr Cognac oder 
mehr Weinbrand getrunken wird." 
Antwort. Weinbrand Ist der Ober- 
begriff für alle reinen Weindestillate, 
also alkoholische Getränke, die nur 
aus Wein hergestellt und längere Zelt 
in Eidienhoizfässern gelagert werden. 
Cognac Ist ein französischer Wein- 
brand, der im Gebiet um das süd- 
französische Städtchen Cognac destil- 
liert wurde. Rund 103,6 Millionen 
Flaschen Weinbrand wurden 1964 tn 
Deutschland hergestellt. Dagegen 
fanden nur 8,3 Millionen Flaschen 
Cognac ihren Weg zum deutschen 
Verbraucher. Weinbrand Ist zur Zelt 
bei uns die meistgetrunkene Splrl- 
tuose. Daran hat auch der steigende 
Whisky-Import — es waren 1964 
rund 9,3 Millionen Flaschen — nichts 
ändern können. 

(Anlci einem 

^onnensekltm 

Wenn die Sonne nach einem hei- 
ßen Sommerlop longsom hinter 
dem Horizont verglühl und end- 
lich Feierabend /.'S» rücken wir un- 

seren Stuhl hinaus out den Balkon 
odjr oul die Terrasse Bin glück 
liches Stündchen ein frohes Plau- 
dern mit der Familie oder m/1 lie- 
ben Gflslen. Zum ertrisrhpnden 
tültrhen. das nm Ahend weht ein 
sommerliches Getfdnif Weinhrond 
Sodo In ein Wnsserqlos giefl' 
mon zwei Fingerbreit Weinhrnnel 
und drei Finqerhreit gutes leiten 
treies) Tnle'wosser dazu etwas 
Bis einen Spritzer Tihnne unrt 
garniert mit 7ilrcinensrliH.be uno 
einem Strohhalm Zum Wohle 
Ihr (iebenl ^chmectrf* Fiirh» r' 
mofl nicht immer eine Bowle onP' 
Seit sein, um in gute loune " 
kommenf 
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Auch Iltis und Marder wollen nicht frieren 

Im Herbst kommen die kleinen Räuber gern ins Gehöft der Bauern / Hermann Löns erzählt 

Eine eitrige FsiicneriD iat die IZjKhrice Sybille. 
W&hrend aie den sefiederten Freund ins Freie 
hinaui- und abträct, unterli&it sie sidi mit dein 
■diSnen VogeL In Wiesbaden icelu^ liOnlicfa 
ein FMke nach einliundert und einem Tag Ab- 
weseniieit auf die Faust seines Faiicnermeisters 
Kurfick. So etwas Ist (reilldi sehr selten. Sybille 
bemüht sich deshalb darum, ihren Failien Im- 
mer so gut lu behandeln, daB er keine Lust 
verspOrt, lidi länger als erlaubt seibstSndig zu 
machen. Foto; Weskanip 

TOdlldier Staub 
Wenn Mutter so oft abstaubt, hat dies sei- 

nen guten Grund. Staub ist gefährlidt, er ent- 
hält Bakterien und kann in größeren Mengen 
auch der Lunge gefährlidi werden. Den we- 
nigsten Staub gibt es über Seen, Meeren, Ge- 
birgen und ül>er den polaren Gegenden. Die 
Stadtluft enthält 0,2 bis 29 Milligramm Staub 
je Kubikmeter. In Fabriken ist der Staub- 
anteil größer. Im Putzraum einer Eisengie- 
ßerei wurden 60 bis 100 Milligramm in einem 
Kubikmeter Luft gemessen. In Gipsmühlcn 
können es bis zu 400 Milligramm sein. Heute 
sorgen in den Fabriken modernste Entstau- 
bungsanlagen dafür, daß die Gesundheit der 
Arbeiter nidit gefährdet wird. Die Goldminen 
Südafrikas bleiben ein ewiges Wamzeldien. 
Nach den Statistiken waren nach neun Jahren 
Arbeit von hundert Arbeitern neunzig an 
Krankheiten, die der Staub verursacht hatte, 
gestorben. 

Im Herbst, wenn die N.ldite kühler wer- 
den, denkt der Iltis an die Tage, da der 
.Schnee hoch lirgl und es nicht mehr so leicht 
ist, draußen im Felde genug Mäuse zu fan- 
gen, um davon sall zu werden. Er wandert 
dann dem Dorfe zu und sucht in einer 
Sclieune Unterschlupf, wo es von Mäusen al- 
ler Art und von Ratten wimmelt, und dann 
räumt er gründlich unter Ihnen auf. Da er 
aber von Natur aus etwas fxul ist, auch bei 
Nordostwind nid)t gern auf Raub zieht, dage- 
gen nocli weniger gern hungert, so sorgt er 
lieizeiten für Vorrat. Er fängt so viele Frösche 
wie er bekommen kann, auch Erdkröten und 
Unken, versetzt Ihnen, damit sie nicht von 
der Stelle können, einen schwachen Biß In den 
Rücken und verteilt sie in seinen Bauen, die 
er an versdiiedenen Stellen hat. Dort quälen 
die armen Lurdie sidi so lange, bis er aus 
Mangel an besserer Beute sich über sie her- 
madit. 

Wenn er Junge hat, begnügt er sich nidit 
nur in der Hauptsache mit Mäusen und Frö- 
schen, sondern stellt dem Haar- und Feder- 
wild nach und der Vogelbrut schärfer als zu- 
vor. Dann fällt ihm nach Rebhuhn- oder Fa- 
sanensperre auch mancher Junghase zum 
Opfer. Aus angeborener Faulheit hockt er am 
liebsten In der Nähe der Kanlnchensledlung 
unter den hohen Felszacken und begnügt sich 
mit ]ungen Kaninchen, die er unschwer er- 
beuten kann. Im allgemeinen Ist er ein harm- 
loser Bursche, der sich mehr schlecht als recht 
ernährt Da er sdilecht klettert, haben außer 
den Erdbrütern andere Vögel wenig von 

ihm zu fürchten. Sind die Gellügelställe gut 
verwahrt, so riciitet der lik auch dort kaum 
Sdiaden an, weshalb die Bauern ihm meist 
nicht nachstellen. Man hat ihm „Massen- 
morde" angedichtet, unter dem Hausgeflügel, 
doch kommt der Massenmord wohl auf die 
Rechnung seines Halbvetters, des Steinmar- 
ders, 

Dom Mensdien am nächsten unter den 
Mardern mag der Hausmarder sein. Zur Win- 
terzeit zieht es diesen nach Dörfern und Ge- 
höften, und sobald Schnee liegt, finden sich 
auf den Dädiern und in den Gärten überall 
die .Spuren dos Marders. 

Der Hausmarder ist ein nächtliches Tier. 
Wenn die Ani;;el zeternd zur Huhe gegangen 
isl und die Krähen ihre Schlafbäume gefun- 
den haben, verläßt er sein Versteck in einer 
der Klippen oder in dem Heuboden der Ge- 
höfte und geht auf Raub aus. Alles, was war- 
mes Blut hat, ob es nun Haar trägt oder Fe- 
dern, ist ihm redit, Maus und Rotte, Spatz 
wie Taube. Gelingt es ihm, in einen Gellü- 
gelstall zu kommen, so begnügt er sidi nicht 
wie der Iltis mit einem Stück, sondern mor- 
det, was er packen kann, und säuft sidi am 
Blut oft so satt, daß er im Blutrausdi zwi- 
schen seinen toten Beutestücken einschläft 
und seine Mordgier mit dem I.,eben bezahlen 
muß. 

In den Durchsdilüpfen der Hecken stellt 
man ihm Kastenfallen, auf seinen Absprung- 
stellen Schlagfallen, auch ködert man mit 
„Sdiwanen-Hälsen", die Mordfallen mit Eiern 
und Spatzen. So leicht wie der Iltis geht er 

Wir nähen uns ein Sitzkissen 
Wer von euch möchte nicht ein hübsches 

Sitzkissen haben? Ihr könnt es leicht transpor- 
tieren und eudi überall darauf niederlassen. 

Ob ihr es in Wachstuch oder Kunstleder ar- 
beitet, bleibt euch überlassen. Folgendes Ma- 
terial müßt ihr eudi dafür besorgen: 

2 Krelsflädien mit je einem Durchmesser 
von 35 cm; 1 Seitenstreifen von 108 cm mal 
22 cm; bunte Wachstuch- oder Kunstleder- 
reste für die Applikation; 210 cm Wachstuch- 
oder Kunstlederstreifen 1 cm breit und 
Schaumgummischnitzel zur Füllung. 

Die Teile werden zugeschnitten. Wer ein 
besonders hübsches Kissen haben möchte, 
sdineidet sidi aus andersfarbigen Kunstleder- 
oder Wachstuchresten Figuren oder Orna- 
mente. Diese werden mit Schllngstidien auf 
die Seitenstreifen genäht. Dann heftet ihr den 
Seitenstreifen zwisdien die Ober- und Unter- 
platte. Mit der linken Seite liegen Seiten-, 
Ober- und Unterteil aufeinander, '/t cm vom 
Rand entfernt werden die Teile mit Stepp- 
stichen anelnandergenäht. Bittet eure Mutti, 
daß sie eudi diese Nähte auf der Ma.schine 
näht Am unteren Rand müßt Ihr 20 cm zum 

b ( 

aber nicht rein und deshalb wird Ihm in der 
Dämmerung nachgestellt. Ist er nun in einem 
Stall oder einer Scheune, wird mit Topfdek- 
keln und Blecheimern so viel Lärm geschla- 
gen, daß er sein Versteck verltißt und die be- 
reit stehenden Schützen den Marder leicht er- 
legen können. Er hat eine Abneigung gegen 
Metallgeräusche. 

Füllen oHen lassen. Die Enden des Seiten- 
streifens werden übereinandergeklebt und zu- 
sätzlich mit Steppstidien zusammengenaht, 
damit beim Füllen die Klebestelle sich nicht 
auflöst. Mit bunten Wadistuch- oder Kunstle- 
derstrelfen werden die Nahtränder eingefaßt. 
Seid ihr damit fertig, dann beginnt das Aus- 
stopfen. Da Schaumgummi überwiegend aus 
Luft besteht, 
müI3t Ihr fest 
stopfen. Es ist 
am besten, wenn 
ihr euch ab und 
zu einmal auf 
das Kissen setzt 
und so die Fül- 
lung zusamnien- 
drüAt. Zum 
Schluß wird die 
offene Naht noch 

zusammenge- 
näht und mit 
dem Kunst- oder 
Wadistudistrei- 
fen versäutiert. 

„Vergnügte Fahrt" 

Unser Sitzkissen. 

Von links nach rechts: 1. berühmter Kom- 
ponist, 7. männlicher Vorname, 8. Faultier, 9. 
Flächenmaß, 10. Speisefett, 14. Teil großer 
Gartenanlagen, 16. arabisdier Männername, 
17. Gartenblume, 18. Entscheid beim Boxen. — 
Von oben nadi unten: 1. Singvogel, 2. geist- 
liches Lied, 3. Abkürzung für die „Vereinten 
Nationen", 4. das Buch der Büdier, 5. Titel, 6. 
weiblicher Vorname, U. Bezeichnung für ein- 
farbigen StolT, 12. nordischer Hlrsdi, 13. spa- 
nischer Name für Fluß, 15. Italienische Ton- 
stufe (ch = 1 Buchstabe). 
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ERIKA WIEDEN 

21. Fortsetzung 
Unwillkürlich legte seine Hand slcti aur 

die breite, steinerne Brüstung — über diese 
Stufen war Nikola sidier unzählige Male ge- 
gangen   

Nikolai Sein Ausdruck wurde hart. 
Und dann stand er in der großen Halle, die 

Budi heute einen kalten und unfreundlidien 
Eändruck madite, und zog unwillkürlldi die 
Sdiultern zusammen — ihn frösteltel 

Eh- hatte das Portal unverschlossen gefun- 
den und war ohne weiteres eingetreten. Jetzt 
wäre es ihm aber doch lieb gewesen, wenn er 
■idi hätte bemerkbar machen können. 

Markus Dupont räusperte sich — und als 
habe er es vernommen, stand plötzlich der alte 
Hubert in der Halle. Ein wenig ül>errasdit, 
aber in der vorbildlichen Haltung des herr- 
■diaftlldien Dieners fragte er den unerwar- 
teten Besucher nadi seinem Begehr. 

Und gleich darauf trat er hinaus auf die zum 
See hin gelegene Terrasse des Schlosses, auf 
der Nikola sidi bei dem schönen Wetter auf- 
hielt 

Sie hatte auf der breiten Brüstung der stei- 
nernen Balustrade gesessen und hinaus ge- 
sehen auf den See — hinüber zum Wald, zu 
dem hohen, steilen, kahlen Grat, an dessen 
Fuß die Pferde-Alm lag. Sie hatte ihre Augen 
nicht abwenden können von der Stelle  

„Hubert!" Jetzt sah sie dem alten Mann 
aufmerksam entgegen. „Hubert?" 

Kam vielleicht Merete Engelin? Sie hatte 
die Freundin seit ihrem ersten Besuch im 
Doktorhaus nicht mehr gesehen, obgleich sie 
wußte, daß Merete ihren Bruder Harro alar- 
miert und zu Pferd auf die Alm hinauf- 
geschickt hatte, um sie, Nikola, zu suchen. 
Aber sie wußte auch, daß Dr. Engelln Stein- 
achs gebrochenen Knödiel behandelte — und 
sie scheute sich davor, von Ihm höi-en zu müs- 
sen. Gewiß würde Merete doch über ihn 
sprechen   

„Ein Monsieur Dupont bittet darum, Kom- 
teß Nikola seine Aufwartung machen zu dür- 
fen  " 

„Markusl" Wie der Wind war Nikola auf 
den Füßen — und der Ring an ihrer Hand 
warf einen feurigen Blitz in der Sonne. „Oh, 
Markusl" 

Nikola lief auf die Terrussentür zu, um 
Dupont zu empfangen — dann aber blieb sie 
plötzlich stehen und preßte beide Hände nn 
ihre Brust 

Mnrkus kam. Markus war dal Markus 

madite sein Wort wahr; „Idi komme dir nach, 
Cherie " 

Nun wurde alles gut nun war alles klar — 
nun mußte sie endgültig jede Erinnerung 
an Clemens von Stelnadi aus ihrem Herzen 
reißen — denn Markus Dupont war da. 

Und sie trug semen Ring, er hatte ihr Wort 
— und Ottersberg, oh, Ottersberg war gerettet I 

Zwar hatte ihr Bruder Harro in den ver- 
gangenen beiden Tagen versucht, sich damit 
abzufinden, daß er vielleicht dodi keine allzu 
große Aussicht habe, mit seiner Kunst einmal 
ein reicher und berühmter Mann zu werden — 
er hatte sidi die meiste Zeit in seinem Atelier 
eingeschlossen und finster brütend seine bis- 
her vollendeten Arbeiten einer scharfen Prü- 
fung unterzogen und vieles, ja das meiste, in 
einer bitteren Anwandlung von Selbsterkennt- 
nis vernichtet — aber was half das Otters- 
berg? Es half höchstens Harro von Ottersberg 
selbst. 

Nikola aber hatte die Tage nach ihrem Er- 
lebnis auf der Pferde-Alm wie unter einem 
Sdileler verbracht. Sie hatte sidi knurn dazu 
durchringen können, sidi einen Oberblick über 
den pekuniären Stand der Dinge auf Otters- 
berg zu verschalten. Ihr war, als müßte sie 
eine kurze Zeit ganz still halten, als dürfte 
sie nichts unternehmen, als müßte sie auf et- 
was warten  

Und nun — war Markus Dupont gekommen. 
Hatte sie auf Ihn gewartet? 

„Markus!" 
Da stand er vor Ihr In der offenen Terassen- 

tür, denn er war dem Ihn anmeldenden 
Diener nach kurzer Überlegung gefolgt. Er 
hatte nicht warten wollen, bis Nikola sich von 
der Überraschung über seinen Besuch erholt 
und sich darauf eingestellt hatte. Vielleicht, 
daß sie sich dann irgendwie — verriet — — 

Und da stand sie nun vor ihm, umflossen 
vom hellen Sonnenschein, eine Nikola, wie er 
sie noch nie gesehen hatte! 

Sie tnig ein Kleid im oberbayp.rlschen Stil, 
ein Dirndlkleid. Es war aus Irgendeinem 
buntgeblümten Stoff und hatte lange, eng- 
anliegende, nur an den Schultern hochge- 
puffte Ärmel und einen ganz kleinen Hals- 
aiissdinltt. In den eine echte alte Spitze ge- 
heftet war. Der Rock war sehr weit, eine 
Schürae war darüber gebunden, und an den 
sdilanken, sc+iönen Beinen trug Nikola von 
Ottersberg dicke gestrickte Strümpfe zu der- 
ben Schuhen. 

Uber allem aber leuchtete ihr sanftes Ge- 
sicht mit dem wundersdiönen Mund und den 

großen Augen, die iiim verwirrt entgegen 
sahen — und ihr Haar sah aus wie der 
Sonnenschein selbst. 

Einen Augenblick lang stieg es heiß in Mar- 
kus Dupont auf — dodi er behielt sidi in 
der Hand und verneigle sich kühl: 

„Ich bitte memen überraschenden Besudi zu 
entschuldigen. Ich komme aus einem ganz be- 
stimmten Grund 

Er sprach zurückhaltender, als er selbst es 
eigentlich wollte, aber das reizende Bild, 
das Nikola ihm bot, drohte ihn weich zu 
machen. Und er wollte nicht weich sein in 
dieser Stunde — er war gekommen, um Ni- 
kola zur Rechenschaft zu ziehen, um Klarheit 
zu gewinnen. 

„Si" — hätten sidi anmeiden sollen, Mar- 
ku.s —" 

„Warum sprach er so ganz anders als 
bisher? Was war der Grund für sein etwas 
seltsames Verhalten'' Hatte dieser fast steife 
Markus Dupont wirklich erst vor kurzer Zeit 
gesagt: „Icii Hebe dich, Nikola — —" 

Nikola strich sich mit beiden Händen das 
welche Hjiar zurück und madite dann eine 
einladende Bewegung „Ich denke, wir gehen 
hinein? Hier draußen Ist es vielleicht doch 
noch zu kühl. Ich war nur ganz kurz In dei 
Sonne — allerdings — —" Sie schwieg etwas 
verwirrt — wonm sollte sie Markus Uupont 
nun führen? Es war ja überall kühl und un- 
gemütlich im ganzen Schloß, außer in Harros 
Atflier oder - gan-/ plötzlich mußte sie lächeln 
— bei Mariann in dei Küche — — 

Aber dort hin konnte sie Ihren Busudi ji; 
nldit führen Und im .Melier war es bestimmt 
ziemlidi unordentlich 

Nikola seufzte unmerklich. 
„Sie hätten sich wirklich anmelden sollen, 

Markus! Kh hätte mich so gern auf Ihren 
Besuch — gefreut Wir sind auf überraschen- 
den Besuch nämlich nicht eingnrichtet auf 
Ottersberg — Sie müssen schon verzeihen. 
Aber Ich üabe Ihnen ja noch gar nicht richtig 
guten Tag gesagt, Markus - " 

Mit einem reizenden, sehr lleblldien Lä- 
chr^hi hielt Nikola von Ottersberg dem didit 
vor Ihr stehenden Dupont beide Hände hin. 
„Ich freue mich doch so über Ihr Komniiin! 
Sie müssen nur verstehen — es ist alles ein 
bißchen sdiwierig hier bei uns — Ich kann 
ehrlich sein Ihnen gegenüber, nldit wahr? 
wir — mein Bruder Harro und Idi - 
wir sind in emei - ziemlidi schwierigen 
Laße — auch pekuniär. Deslialb rief man mich 
so überraschend neim — und deshalb linden 
Sie das Sdiloß leider ungeheizt. Aber Sie 
wcüden vorlieb nehmen, nicht wahr? Kom- 
men Sie bitte mit mir hinauf m das Atelier 
meines Bruders. Harro wird sidi rreucn, Sie 
kennenzulernen Sie müssen nur darauf 
gefaßt sein, daß es dort ziemlich unordentllcli 
sein wird " Nikola holte tief Atem. „Aber 
auch das gehört zu den Dingen, derentwegen 
idi so überstürzt heimfahren mußte — —" 

F.ln süßes, scheii-blttcndes Lädieln flog um 

Nikolas jungen Mund. „Ich muß Ihnen das 
alles erklären — 

,,Ich bedaure — aber konnten wir nicht hier 
auf der Terrasse bleiben, Nikola? Idi möchte 
Ihren Bruder — den Grafen Ottersberg — 
Dupont sprach den Namen sehr kühl aus, „Im 
Moment nicht aufsudien Ich bitte Sie um 
eine Aussprache unter vier Augen." 

„Wenn es Ihnen hier in der Sonne warm ge- 
nug ist?" Nikola begrilT nicht. Was da vorging. 
Warum war Markus Dupont wie ausgev.-edi- 
seU, warum benahm er sich so seltsam kalt? 
Fast wie ein Ankläger kam er Ihr vor. 
„Hubert kann uns Stühle herausbringen — 
bitte, Hubert' Und vielleicht audi etwas zu 
trinken?" 

Denn der alte Diener stand noch war- 
tend neben der Tür. Dupont aber winkte mit 
einer scliroilen Handbewegung ab: „Ich danke. 
Und — Ich sagte. Ich möchte Sie unter vier 
Augen sprechen. Komteß " 

Nichts, gar nichts mehr war In seiner 
Stimme, In seinen Augen von dem Mann, 
der noch vor kurzem so sehnsüchtig gesagt 
hatte; „Ich liebe dich, Nikola!" 

Nikola begiifl es nicht Fast hilflos sah sie 
zu Hubert hinüber, doch dann bat sie ihn 
leise: „Geh also bitte. Hubert —" 

Was wollte Markus Dupont, dieser so 
seltsam, so ersdireckend veränderte Markus 
Dupont von Ihr? Warum stand er hier auf 
der Terrasse von Ottersberg, unangemeldet, 
überraschend — und frrmd, so entsetzlich 
fremd' 

Dupont aber ging an Nikola vorbei auf die 
Brüstung zu und entnahni seiner Brleftasdie 
ein paar Fotografien. 

Die fädierte er auf dem breiten Stein der 
Balustrade, auf dem Nikola vorhin nodi ge- 
sessen hatte, auseinander. „Bitte!" Er winkle 
Nikola heran. „Dies Isl der Grund meines 
Kommens." 

„Aufnahmen? Ja — aber — —" Nein, Ni- 
kola begriff gar nichts Und kam völlig 
ahnungslos heran, um die Fotos anzusehen. 
Dodi kaum halte sie einen Blick darauf ge- 
worfen, da sdioß ihr das Blut in die Wangen. 
Aber, das ist ja — —" Sie sah empört zu 
Markus Dupont auf und legte ihre Hand auf 
die Aufnahmen. „Wo haben Sie dies her, Mar- 
kus?" 

„Das ist im Augenblick nebensächlich." Mar- 
kus Dupont sprach fast verächtlich. „Ich 
möchte nur die Bestätigung haben, daß die.se 
Aufnahmen — In den letzten Tagen gemacht 
worden sind " 

„Aber ich begreife das nicht! Wer — hat 
denn im Zug fotonniflerf Und hier — das 
stimmt doch nicht' Herr Berendt hat midi 
doch nidit -- mein Gott, das sieht ja aus, als 
halte er midi im Arm'" Nikola sah ersdireckt 
auf das Bild „Aber, M.ultus — ich verstehe 
das nicht! Oh — und hier — —" Nun sah sie 
die Aufnaiimen, die sie mit deinen'^ von 
Stemach Im Wald und vor der Hütte zi;,gten. 
„Das Ist infam, Markus! Und so etwas — 
bringen Sie mir " 

Fortsetzung (nlgt 



Schwache „Lucretia" und starker Theodor Reimers" 

Die Vermehrung von Beerenobststräuchern / Heruntergebogene Brombeerruten bewurzeln sidi den Winter über 
Die Beerenobststräucäier unserer Breiten 

lassen sich ohne weiteres vom Kleingärtner 
vermehren. 

Stadielbeeren: Sie lassen sich sortenecht 
auf zweifache vegetative Weise vermehren; 
durch Steckholz und durch Wurzelschößlinge. 

Einjährige, ausgereifte Triebe, die vollstän- 
dig gesund sind und vor 'lern nehltaufrei 
sein müssen, sdineidet 
man von kräftigen jun- 
gen Sträuchern im 
Herbst und stutzt sie auf 
etwa 30 cm Länge. Die 
Schnittflächen am Steck- 
holz müssen oben kurz 
oberhalb, dagegen unten 
tiefer unterhalb des 
'\uges verlaufen. Dann 
schneidet man noch vor- 
handene Blätter ab 
(nicht abstreifen), ohne 
die kleinen Augen zu 
verletzen, d h.. wenn 
der Strauch überhaupt 
noch Blätter hat; denn 

Stachelbeersträucher 
werfen Ihr Laub immer 
frühzeitig ab Mit zwei 
Drittel Ihrer Länge 
kommen nun die Steck- 
hölzer in lockere, mit 
Kompost verbesserte 
Erde diaul.lcn im Freien. 
Man bettet sie schräg In 
die Erde cm Voi Beginn 
des winli'rlu'hen Wet- 
ters deckt man sie mit 
Torfmull und l.,aub leicht zu, was man im 
Frühjahi wicdei fortnimmt Dann schlagen 
sie Wur/ciri und treiben Blatter Im Herbst 
vcrplian/( ninn sie mit 20 cm Entfernung uuf 
•jin Verfichulungsbeet und im zweiten Herbst 
an Ort und Stelle. 

Slaclielbeersträucher bringen immer am 
Wurzelhals Schößlinge hervor. Auch von die- 
sen lassen sich leicht neue, junge Sträucher 
gewinnen. Man biegt die Schößlinge im Früh- 
jahr, ehe sie Blätter treiben, also im März, 
zum Boden (2 a) herunter, klammert sie hier 
fest, wobei man das Ende aufbindet (b), und 
bedeckt sie zur Hälfte, 10—15 cm hoch, mit 

an ihren endgültigen Platz — eine guten Er- 
folg versprechende Art der Vermehrung. 

Johannisbeeren: Hier ist die Steckholzver- 
mehrung die gleiche wie bei Stachelbeeren. 
Man kann aber auch Triebe am Astring ab- 
schneiden. Sie bewurzeln sich auch gut. 

Himbeeren: Ihre Vermehrung ist recht ein- 
fadi. Es bilden sich in geringer Entfernung 
von den Mutterpflanzen einige Tochterpflan- 
zen, die man im Frühjahr mit einem schar- 
fen Spaten nur abzustechen braucht, dann zur 
Kräftigung zunächst verschult, um sie im 
kommenden Herbst an Ort und Stelle zu ver- 
pflanzen. Wenn man jedoch viele Pflanzen be- 
nötigt, dann grabe man (Abb. I) eine einjäh- 
rige lange Himbeerrute, ohne sie vom Mut- 
terstrauch zu trennen, etwa 10 cm tief der 
Länge nach ein (a + c), die sich dann an jedem 
Knoten bewurzelt und bestockt (b). Im Herbst 
legt man sie frei, schneidet sie in fingerlange 
Stücke (d, e), wovon dann jedes Teilstück zu 
einer neuen Himbeerpflanze wird. Man pflanzt 

die Teilstücke mit 20 cm Abstand zunächst 
auf ein Anzuchtbeet. 

Brombeeren: Kletternde Sorten, wie „Theo- 
dor Reimers" (starkwachsend) und „Lucretia" 
(schwachwüdisig), vermehrt man folgender- 
maßen: Man biegt im September eine Ein- 
jahrsrute unter dem Brombeerstrauch herun- 
ter und steckt ihre Spitze in ein mit der Hacke 
gemachtes, etwa 15 cm tiefes Lodi. Die Stelle 
des Einerdens muß im Schatten liegen. Im 
nädisten Frühjahr entsteht hier ein Trieb, 
der schon über Winter Wurzeln gebildet hat. 
Nun wird im Frühjahr der Jungtrieb abge- 
sdinitten, ausgegraben und vers(liult. Bei 
schweren Böden verfährt man so: Man senkt 
einen 12-cm-Blurnentopf mit guter Erde unter 
dem Brombeerstraudi ein und steckt die 
Triebspitze hinein, wobei man den Boden um 
den Topf — nicht die Erde im Topf selbst — 
gründlich gewässert hat. Nur im Bedarfsfall 
wird auch der Topf gegossen. 

Nichtkletternde Brombeersorten, wie „Wil- 
sons Frühe", „Taylors Fruchtbare" und „Kit- 
tatinny", vermehrt man durch Tochterpflanzen, 
die aus den Wurzeln hervorkommen und die 
man im Frühjahr nur mit einem scharfen 
Spaten abstechen braucht. Dann werden sie 
sofort gepflanzt. 

Saure Lauberde für Erika 

Erde (c). Im Laufe des Sommers bewurzeln 
sie sich und können dann im nächsten Früh- 
jahr von der Mutterpflanze (bei d) getrennt 
werden, um sich auf einem Anzu^tbeet zu 
einem Strauch zu entwickeln. Von hier aus 
kommen sie dann nach ein oder zwei Jahren 

Rhododendron, Erika und Hortensie werden 
nur in stark sauerer bis saurer Erde gesund 
und kräftig. Durch Kompostieren von Laub 
können wir für diese Pflanzen die nötige 
Erde mit dem pH Säurewert 4 bis 5,2 ge- 
winnen. Außer Buchenlaub, das Kalk enthält, 
und gerbsäurehaltigem Eichenlaub kann jeg- 
liches Laub, auch solches von Obstbäumen 
(wenn es Im Sommer gegen Pilzbefall ge- 
spritzt wurde) Verwendung finden. 

Der Laubhaufen darf nicht höher als 75 cm 
aufgesetzt werden. In jede etwa 5 cm hohe 
Laubschicht streut man 100 bis 150 g Mineral- 
volldünger je Quadratmeter. Der Gießmulde 
oben auf dem Haufen gibt man zur guten 
Durchfeuchtung das erforderliche Wasser. Am 

Schluß deckt man den Haufen mit Sand ab. 
Ueber Winter bleibt er unberührt. Erst im 
Frühjahr wird er das erstemal umgearbeitet. 
Im Sommer muß das noch zweimal geschehen. 
Im kommenden Frühjahr, bestimmt aber 
dann im Sommer, ist aus dem Laub eine 
dunkelbraune, wohlriechende Lauberde ge- 
worden, für Moorbeet und Heidekrautpflanzen 
die allerbeste Pflanzenerde. Aeltere Rhodo- 
dendron und Hortensien sind im Wurzcl- 
bereich damit zu düngen. 

Auch Düngetorf (Torfmull) hat reidilich 
Säuregehalt, so daß man ihn der fertigen 
Lauberde als Streckmaterial zufügen kann. 
Er Ist aber vorher fein zu zerkleinern und 
gehörig anzunässen. 

Stecklinge von Sonnenbraut'' und „Mannsschild" 

Staudenvermehrung lohnt sich / Samenaussaat, Teilung, Stecklinge oder Wurzelsdinittlinge 

Oft hat man den Wunsch, 
diese oder jene Staude im 
Garten mehrmals zu haben. 
Wer nun die richtige Art der 
Vermehrung, die bei den ein- 
zelnen Pflanzen verschieden 
ist, anwendet, braucht keine 
nachzukaufen und spart Geld. 

Das Duftvellchen Viola odorata kann Jetzt 
vermehrt werden. 

Balkonblumen aus eigener Zudit 
Der zünftige Balkongärtner denkt jetzt be- 

reits an das nächste Jahr und madit von den 
säiönsten Pelargonien oder Geranien Stedc- 
linge. Alle paar Jahre bedürfen diese Pflanzen 
sowieso einer Verjüngung. Im September ge- 
zogene Stedclingspflanzen kommen bei eini- 
germaßen guter Pflege schon Ende Mal zum 
Blühen. Als Stedcllng verwendet man einen 
Seitentrieb ohne Blütenknospe. Entweder 
sdineidet oder reißt man ihn von der Mutter- 
pflanze mit einer kleinen Zunge ab. Nachdem 
man vom unteren Drittel die Blätter mit Stie- 
len entfernt hat, stedit man jeden einzeln in 
einen kleinen Topf, hält die Erde mäßig feudit. 
Sdion nadi 14 Tagen haben sldi Wurzeln ge- 
bildet, und die Jungpflanze ist fertig. Bis Ende 
Oktober fördert man das Wadistum durdi 
Wärme, Sonne, reldilidies Gießen und mäßiges 
Düngen. November und Dezember ist Ruhe 
widitig bei 6 bis 10 Grad. Im Januar gibt man 
mehr Wärme und topft bald in Einheitserdc 
tun, um das Wadistum anzuregen. 

Vermehrung durdi Samen: 
Hier sind die Möglichkeiten 

beschränkt, da sich nur alpine 
Stauden und wildwachsende 
Arten mit Sicherheit echt ver- 
mehren lassen. Alle übrigen 
sind Kreuzungen von Garten- 
formen und Bastarde verschie- 
dener Art. Ihre Samen sind 
für eine Vermehrung nicht ge- 
eignet, da sie die Ausgangs- 
form nicht echt wiedergeben 
würden. Immerhin ist der 

j.—j, Kreis der Stauden noch recht durch Aussaat Samen 
vermehren lassen. Hartsdialige 
Samen liegen mitunter oft 

lange, bis sie zu keimen beginnen und 
müssen deshalb gleich nach der Samenreife 
von der Staude in die Erde kommen. Man sät 
vorteilhaft in Töpfe, Tonsdialen oder Aus- 
saatkistdien und stellt sie draußen in den 
Sdinee, damit sie dem Frost ausgesetzt sind. 
So müssen spätestens im September folgende 
Gattungen zur Aussaat kommen: Christophs- 
kraut, Adonisrösdien, Anemone, Zeitlose, Ler- 
chensporn, Tränendes Herz, Diptam, Winter- 
ling, Christrose, Schleifenblume, Sdiwertlilie, 
Sdieinmohn, Traubenhyazinthe, Pflngstrose, 
verschiedene Primelarten, Lungenkraut, 
Goldranunkel, Alpenhahnenfuß, Steinbrech, 
Trollblume, Veilchen. 

Im Monat März bringt man diese Saatge- 
fäSe aus dem winterlichen Garten ins halb- 
warme Haus oder bei Vorhandensein eines 
Frühbeetkastens (halbwarm) dort hinein. Man 
hält nun den Boden etwas feucht, damit die 
„Frostkeimer" zu keimen beginnen. Mitte Mai 
kann man dann die Jungpflänzdien Ins Freie 
Pflanzer 

Iris germanica nimmt Nässe übel 
Mein Nachbar hatte im Frühjahr Rhizome 

der Schwertlilienart Iris germanica gepflanzt. 
Er glaubte, sie würdTen an einer feuditen 
Stelle seines Gartens gut gedeihen. Audi die 
nötige Sonne, die sie unbedingt verlangen, 
fehlte Ihnen. Da es in diesem Sommer reich- 
lich Regenfälle gab, der Nachbar die Schwert- 
lilien dazu noch reichlich mit Wasser ver- 
sorgte, faulten die Wurzeln, und die schönen 
Iris gingen ein. 

Immer herrscht oft noch die falsche Meinung, 
die Iris germanica wollten naß stehen. Genau 
das Gegenteil ist der Fall. Sie haben ihre 
Heimat dort, wo es im Winter regnet und im 
Sommer heiß und trocken ist. Darum wollen 
sie auch bei uns kemen nassen, kalten und 
sauren Boden Selbst ein feuchter Boden sagt 
ihnen nicht zu, stauende Nässe bedeutet für 
sie immer den sicheren Tod. Stehen sie da- 
gegen auf trockneren Plätzen in voller Sonne, 
so blühen sie reich und prächtig. 

Es gibt aber auch einige Schwertlilienarten, 
die feuchten Boden verlangen, nämlich: Iris 

kaempferi, I. laevigata, I. pseudacorus, I. cri- 
Btata, I. delavayi, I. sibirica, I. souria und 
I. versicolor. Alle übrigen etwa 75 Arten sind 
entweder Stauden für den Steingarten, die 
Winterschutz nötig haben, oder solche für 
Kall- und Warmhaus oder Kasten, die sich 
als Schnittblumen zum Vasenschmuck eignen 
und von Berufsgärtnern gepflegt werden. 

Die Iris germanica zählt heute bereits ein 
paar hundert Sorten mit fast unübersehbarem 
Farbenreichtum ihrer Blüten. Man teilt sie in 
drei Gruppen ein: Barbata-Elatior, Barbata- 
Media und Barbata-Nana. Jede Sorte und 
Varietät hat ihren besonderen Namen. Die 
hohe Bartiris, eine amerikanische Züchtung, 
ist die schönste Staude mit allen Vorzügen 
leuchtkräftiger Blütenfarben und Blütenfor- 
men. 

Wir weisen Irisliebhaber auf die Deutsche 
Irisgesellschaft hin, die bereitwillig Auskünfte 
erteilt und mit ausländischen Züchtern in 
Verbindung steht. 

Lichtblauer Enzian im Spätsommer-Garten 
Vom Frühling bis zum Herbst kann man 

blühende Enziane im Garten haben. Im Spät- 
sommer erfreut uns der spannhohe Sittich- 
Enzian, Gentiana farreri, der auf kalkarmem 
Humusboden das wunderbare Liditblau des 
Wellensittichs zeigt. Gut eingewachsen, über- 
steht er auch Perioden der Trockenheit. Da- 
gegen liebt der kniehohe Schwalbensdiwanz- 
Enzian, G. asclepiadea, lichten Halbschatten 
und reichlich Feuchtigkeit. Der späteste ist 
der Herbst-Enzian, G. sino-ornata, der be- 
sonders zarte Blüten hervorbringt. Wer ihn 
ansiedeln will, muß für kalkarmen Boden sor- 
gen. 

Ein beliebter Blüher ist auch der stengel- 
lose Frühlings-Enzian, G. acaulis, mit tief- 

blauen Trichterblüten. Er ist ein Kind unserer 
Alpen und liebt Halbschatten und Feuchtig- 
keit. Er wird nur 5 bis 10 cm hoch. Besonders 
reich blüht die „Selection Härlein", Die im 
Juni anschließende Sommerart G. phlogifolia 
aus Siebenbürgen liebt gleichfalls Halbschat- 
ten und blüht reinblau. Volle Sonne verträgt 
der Kreuz-Enzian, G. cruciata. Zu empfehlen 
ist auch der Büschel-Enzian, G. septemfida, 
mit großen, leuchtendblauen Blüten, die dann 
schon zu den Spätsommerblühern überleiten. 

Junge Pflanzen kann man von August an 
pflanzen, Herbstblüher am besten erst im 
April. Staudengärtnereien liefern Enziane in 
Topfballen. Nur so ist mit gutem Anwadisen 
zu rechnen. 

Einige Staudensamen müssen jedoch in den 
Monaten Februar/März in einen warmen 
Raum oder warmen Kasten ausgesät werden, 
nämlich: Eisenhut, Glockenblume, Alpenglök- 
kel, Götterblume, Enzian, Incarviilea, Feibe- 
rich, Leimkraut, Troddelblume, Porzellan- 
blümchen und einige Steinbrecharten. 

Samen von Schleierkraut, Akelei und Mäd- 
chenauge werden dagegen im April/Mai gleich 
ins freie Land gesät. 

Vermehrung durch Teilung: 
Die Mehrzahl der Staudenpflanzen läßt 

sich nach Abschluß der Blütezeit, aber auch 
während der Vegetationsruhe durch Teilung 
leicht vermehren. Frühlings- und Sommer- 
blüher wie Christrose, Anemone, Frühlings- 
margarite, Schleifenblume, Bunte Margarite 
und viele Polsterstauden werden im Frühsom- 
mer geteilt, Hochsommer- und Herbstblüher 
dagegen jedoch erst im März/April. Sowie 
sidi bei der Iris in der Mitte eine kahle Stelle 
bildet, ist sie aber erst im Juli zu teilen. 

Wie wird nun geteilt? Jedr zu teilende 
Pflanze ist mit der Grabegabel aus dem Bo- 
den zu heben. Handelt es sidi um harte Wur- 
zelballen, wie bei Phlox, Sonnenkraut, Astil- 
ben, Goldrute usw., so durdistidit man sie mit 
einem sdiarfen Spaten, bei fleisdiigen Wur- 
zeln, wie bei Schleierkraut, Mohn, Tränen- 
dem Herzen und Päonie, die recht brüdiig 
sind, teilt man mit einem scharfen Messer und 
bestreut die Schnitt-, Bruch- oder Quetsch- 
stellen mit Holzkohlepulver, damit keine 
Fäulnisherde entstehen. Eine große Anzahl 
von Stauden läßt sidi audi durdi Auseinan- 
derziehen der Wurzelballen bequem teilen. 
Das neue Pflanzbett ist mit Torfmull, Laub-, 
Kompost- und Mistbeeterde und etwas I^ehm 
zu verbessern. Die Teilstüdte werden beim 
Pflanzen im Boden fest angedrückt und ange- 
gossen. Die Wurzeln sind vorher auf Hand- 
länge einzukürzen. Das Kraut sdineidet man 
zurüdc. 

Vermehrung durcta Stecklinge: 
Hierbei sdineidet man von Glodcenblumen, 

Ritterspom, Wolfsmilch, Breitglodce, Bartfa- 
den, Sonnenauge, Blaukissen, Gänsekresse, 
Waldmeister, Tragant, Sonnenbraut, Stauden- 
phlox, Federnelke, Mannssdiild im Sommer 
fingerlange Triebspitzen, die sdion eine ge- 
wisse Härte zeigen und stedct sie in Blumen- 
töpfe in eine Erdmischung aus sdiarfem Sand, 
Lehm und krümeligem Torfmull, und zwar so 
tief, daß nur die Spitzen ein wenig heraus- 
schauen und bedeckt die Töpfe mit Glas. Mitte 

September sind dann die Stecklinge bereits 
bewurzelt und können als Jungpflanzen ver- 
setzt werden. 

Vermehrung durch Wurzelsdinittlinge: 
Vorteilhaft sind eine Reihe von Stauden 

durch 5 bis 6 cm lange Wurzelsdinittlinge zu 
vermehren, die man im November in kleine 
Töpfe oder Kästchen in sandige, lockere Kom- 
posterde einbettet und frostfrei und kühl auf- 
bewahrt. Ab Februar stellt man sie etwas 
wärmer, damit die Schnittlinge bald austrei- 
ben und gibt ihnen mehr Licht. Die Jung- 
pflänzdien pflanzt man dann unter Schonung 
der jungen Wurzeln in kleine Töpfe oder im 
Mai gleich an Ort und Stelle ins Freie. Es 
handelt sich dabei um folgende: Acanthus, 
Odisenzunge, Anemone japonica. Tränendes 
Herz, Hundszunge, Kugeldistel, Königskerze, 
Phlox paniculata, Primula denticulata, Pri- 
mula sieboldii, Papaver Orientale, Flocken- 
oder Kornblume. 

In jedem Fall lohnt sich die eigenhändige 
Vermehrung von Stauden, wenn man billig 
dazu kommen möchte. 

Für Steingärten und Staudenbeete eignet sich 
der Sommerenzian, Gentiana septemfida. Er 
blOht von Juli bis September mit blauen, innen 

braunfledcigen TridiTerblüten. 

Wüsten rot 

Handschuhe sucht zum baldigen Eintritt und zu 
guten Bedingungen zuverlässige Frau 

für Haus, Hot und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
das Paar 

Drogerie 

Ein 

wichtiger^ 

Termin 

rückt 

für Ladenaufsicht zum sofortig. Eintritt, 
1 Masch.-Presser(in) 

Mündliche Bewerbung erbeten nach 
telefon. Anmeldung Langen 8855 u. 3302 

Wasch- und ReiniRCr-Zentrum l.angen 
Südl. Ringstraße. Ecke Darmstädter Str. 

Hinweis für unsere Sc|it.-Interessenteii: 
Großstadtauswahl | nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 
u. ca. 400 Brücken, Bettumrandungen 
in Qualitäten zu besichtigen, die von 
unseren Kunden immer weiter empfoh- 

Steine 

können len werden. 

IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n, 
Ffm., Effect.-Baiik) Karlslraße 10, 
1. H, Teppich-Großhandlung H W, 
AHLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart. 
Auslegeware bis 3 ni Breite vorrätig 
Befragen Sie uns fernmündl. nach 

dem kürzesten Weg. Sonnabends 
geöffnet, -, 

bauen 

Nutzen Sie die Möglichkeiten, die Ihnen ein 
Bausparvertrag mit der 
■HH« Bausparkasse Schwäbisch Hai) 
bietet. Entscheidende Vorteile haben Sie, wenn 
Sie sofort Bausparer werden. 
Sie erreichen dadurch eine frühere Zuteilung 
dar Bausparsutnma. 
Sie können Ihr Vorhaben früher verwirklichen. 
Sie haben die Möglichkeit, einen Teil von Lohn 
und Gehalt oder vermögenswirksame Leistun- 
gen des Betriebes Im Rahmen des 2. Vermö« 
gensbildungsgesetzes anzulegen, 
Sie schaffen die sichere Voraussetzung für die 
beträchtlichen Steuer- und Prämienvorteile. 
Wir beraten Sie gern über alle Einzelheiten ei< 
nes Bausparvertrages mit ^Schwäbisch Hall", 

Telefon: Sprendlingen G 75 01 

Suche Verkürzen Sie den Weg zum eigenen Kl 
Helml Wer bis zum 30. September 
Wüstenrot-Bausparer wird, kann Zeit und |;|lj 
Geld sparen. Zusätzlich zu den Vorteilen, jjij 
die ohnehin mit dem Bausparen verbun- li!!| 
den sind, erhalten Sie Wohnungsbau- |!i| 
Prämie bis zu 400 Mark jährlich oder t!;; 
Steuernachlaß. Es lohnt sich also, wenn t'ij 
Sie sich sofort an uns wenden. ^ 
Bezirksleiter F, R. Keller, Offenbach, 
Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 08; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplatz 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparitasse ■ -v ^ I 

bei gutem Akkordlohn. Fahr 
steht zur Verfügung. 
RIcliard Frltschner 
Baudekoration, 
Langen, Riedstraße 13 
Telefon 32 53 und 6 63 41 

Installateur- Lehrlinge 

ab 1. April oder früher stellt ein 

VOIKSBANK DREIEICH ioh. Hch. Becker & Sohn 

Zweigstelle Langen 
und langen-Oberlinden 

Spenglerei und Installation 
607 Langen, Friedrichstraße 25 

Frühling 

im November? 

Am 19, September 1965, einen Tag vor seinem 68. Geburtstag, ging mein 
geliebter Vater, Schwiegervater und mein guter Opa, mein treuer Lebens- 
kamerad 

Kein Problem; mit diesem modernen 
BUDERUS-Universal-Dauerbrenner J ^ 
.Freienfels" haben Sie immer die f J \y U 
gewünschte Wärme. Er heizt, automatisch 
geregelt, bis zu drei Tagen, praktisch ohne 
Wartung. Die Automatik sorgt für gleichmäßige 
Wärmeabgabe. Und sparsam ist dieser Ofen 
dazu. .Freienfels" heizt mit einer einmalig breiten ■BBSHI 
Skala fester Brennstoffe nach Ihrer Wahl. 
Verlangen Sie bei Ihrem Fachhändler die Druckschrift: MMf ||i|1 

Herr Wilhelm Gaußmann 

für immer von um 

In tiefem Leid: 

Margarete Garnier, geb. Gaußmann 
Richard Garnier 
Kay Garnler 
Margarete Dietrich HBUDERUS-Dfen zaubern Behaglichkeit*« 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutin6 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kundendienst — 

Langen, Südliche Ringstraße 151b 
Die Beerdigung ist am Mittwoch, dem 22. September 1965, um 15.00 Uhr 

vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

wir suchen für Oktdber 

Aushilfsfahrer 

Kla.sse III, stundenweise nach 
Vercinb.irimg. 

Buchdruckerei Kühn K.G. 

I. a n K (' II e r 7, e i t un K 
Darmstiidter Straße 26 . Tel. 38!I3 

Express-Reinigung 

„ivie neu" 
Langen, Stresemannring 5 

Installateure 

gesucht 

Joh. Hch. Becker & Sohn 

Spenglerei und Installation 
007 Liingcn, Friedrich.struße 25 

Kraftfahrer 

Führerschein Kla.sse 2 gesucht. 

Doist, Egelsbach, Rheinstr. 35 

Kraftfahrer 
Klas.se 2 oder 3 für sofort gesuciit, 
ftir stündige Be.schäftigung mit 
gutem Lohn. 

A. Jeschke 
Langen. Langestraße 3, Tel. 3763 

Bedienung 

auch halbtags, für sofort gesucht. 

Gaststätte Rebenstock 

Rhein.straße 18 

Wasch- und ReiniKiiiiKssalon in LanKcn 

sucht 

Gemeinnützige Wohnungsbauaescll- 
srhaft in Frankfurt (M,) sucht zum als- 
baldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 

Sachbearbeiterir 
für die Mahnbuchhaltung 

Sachbearbeiterin 
für Por.sonalanßclegenhciten 

Wir biotcn gute Arbcit.sbodingungon 11. 
bitton höflichst um Dire Howorbun^? 
unter Nr. 1305 an die Langener Zeitung 

INSERIER EN bringt Gewinn! 

Gumml- Man kommt zu was durch Wüstenrot 



Verband der Helmkshrar 
Am Freitag, dein 24. 9. 
in(i5 findet im Gast- 
haus „Zum Lümiii- 
dion" unsere 

MonalsvorsaniiiiliMiB 
statt. Beßinn 2n..inUhr. 
Um .'.ahlreiches Kr- 
sdieinen bittet der 
Vorstand. 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Samstag, den 25. 9. 65 
und 
Mittwoch, den 13.10.65 

.'Vutobu.s- 
Sondcrwerbefahrt 

mit freiem Kaffee- 
gedeck. Berechtigungs- 
karte 1,— DM. Abfahrt 
jeweils 13.30 Uhr, TV- 
Turnhalle .Jahnplatz. 
Karten in der Sprech- 
stunde heute ab 19.00 
Uhr. Der Vorstand 

Ein Farbfilm 
Ein Sittenbericht aus dem heißen Süden 

und dem kühlen Norden 
Die Aufnahmen sind an den Original- 

Schauplätzen auf Tahiti 
und in Schweden entstanden 

Talsfon IIIZ 
Noch Dienstag 20.30 Uhr 

FANTOMAS 
Das Publikum Ist begeistert u. gefesselt 

Mittwoch und Donnerstag 20,30 Uhr 
Kugeltanz nach Mitternacht 

Erregendes Dschungolabenteuei 
voll erbarmungsloser Härte 

Bis cinsolillrm. Doniiorstai; vi-rliiiiRort 
Wo. i0.30 Uhr 

Wir feiern noch immer unsere „Hochzeit 
auf italienisch". Seien auch Sie unser 

Gast. 
Sie werden sicli köstücli amüsieren ' 
Drei Weltstars und ein Welterfolß: 

Sophia liOren. Marcello Mastroianni 
Vittorio de Siea 

Guterhallener Kohle- 
Dauerbrandofen 

günstig zu verkaufen. 
Schulinus 
Peter-Müller-Slr. 15 

r 

Gelber 
Wellensittich 

entflogen. Falls zuge- 
flogen. bitte melden. 

Elisabethenstr. 22 

WK'K Pharmacrutische Ge.scllschaft 

mbH, 608 Groß-Gerau, sucht für einen 

leitenden Angestellten eine möblierte 

1^-2 Z.-Wohnung 

mit Kochgelegenheit. 

Bitte richten Sie Ihr Angebot an: 

Wiek Pharmaceut. GmbH 

608 Groß-Gerau, Heimstättenstr. 1 
Personalabteilung, Tel. 06152/791 

Wasch-Vollautomaten frei Haus! 
AEQ-Lä«amat Nova D 1388,- 
Bauknecht, 4,5 kg 998,— 
Bosch WVA-5, 5,5 kg 1498,- 
Constructa V4-100 1598,— 
Hoover 66, 5 kg 988,— 
Miele 416, 4 kg 1398,- 
Rondomatlc, 5 kg 1398,— 
Heiz-Oltank, 750 Liter 98,— 
Öfen schon ab 88,— 
Wäscheschleudern, 3,5 kg 88,— 

Wasdimaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung möchten wir uns bei allen 
Freunden, Nachbarn und Verwandten 
recht herzlich bedan''' 

Helmut Fleckenstein und Frau 
Ingrid, geb. Schapals 

Langen, September 1965 
Taunusstraße 19 

Besten Dank 
für die Gratulationen zu meinem 
85. Geburtstag. 

Sehring, Gg. Philipp iV. 

ßunMedethMH 

sind praktisch und 
beliebt, denn sie 
ersparen Arbeit, 
Ärger und Geld. 
Alle Arten 
in großer Auswahl; 
natürlich bei 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm., Hauptwoche u. KoiserstroOe 18 Düsseldorf, Grof-Adolf-Stroße 6? Bochum. Einkaufszentrum Du'Sburg. Sonnenwali 36 
Essen, Kettwiger Straße 45 Gelsenkirchen, Bahnhofslroße 36-38 
Dortmund. Brückstraße 56 

Donnerstag, 23. September 1965, von 9-16 Uhr, in Langen, 

»Gaststätte Frankfurter Hof«, Lutherplatz 

Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! Große Auswahl! 

Unser Heyko hat ein Schwesterchen 
bekommen. 

Die glücklichen Eltern 
Doris und Haye Valk 

Langen. Nördliche Ringstraße 62 

In Urlaub vom 23. September bis 9. Oktober l!)(i5 

Dr. med R.Wiikens 
Facharzt für innere Krankheiten 

Vertreter: 
Vom 22. 9. 1965 20 Uhr bis 25. 9. 19r>.'5: Dr. med. Hcrijef 
Ab 27. 9. 1965 bis 9. Oktober 1965: Dr. med. H. J. Lembke 

2-Zi.-Wohnung 
mit Zubehör von ält. 
F.hopaar gesuclit, Lnn- 
gen od. näh. Umgebg. 
Otr.-Nr. 12H0 a. d. l.Z 

2 Zimmer 
Küche. Bad, ca. 45 qm, 
als Büro- oder Lager- 
raum günstig zu ver- 
mieten. Antragen 

Kgelsbach 
Aug.-Bebel-Slr.7 od. 

Off.-Nr. IHO? a. d. l.Z 

.lunger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

zum 1. 10. 1965. 
Friedrichstraße 2(i 

3'a-Zi.-Wohnung 
für 3 Personen drin- 
gend gesucht. 
Off.-Nr. 1270 a. d. LZ 

Großes 
Leerzimmer 

mit Bildbenutzung an 
Einzelperson zum 1. 10. 
1965 zu vermieten. 

Stäuber 
Egel.sbacher Str. 11 

Suche 
Putzhilfe 

3mal wöchentlich für 
Privathaushalt, 

Strunz 
Pittlerstraße 43 

Maurer 
für die Reparatur von 
2 Schornsteinen ges. 

Telefon 43 46 

WIR DANKEN 

unseren Wählern und Wählerinnen, allen Freunden 

und den vielen hinzugekommenen Neuwählern für das 

erwiesene Vertrauen zur 5. Bundestagswahl. 

Die SPD wird sich, wie bisher, bemühen, das in sie 

gesetzte Vertrauen zu erfüllen. 

SPD 

Ortsverein Langen 

SPD 
Ort.sverein Langen 

•lungsozialisten 
Einladung 

Hiermit laden wir alle Mitglieder zu 
einem zwanglosen Tischgespräch (ohne 
Referenten) ein. Treffpunkt: Freitag, 
den 24. September 1965, 20.15 Uhr, Gast- 
stätte „Goldner Ring". 

Der Vorstand 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Frltsch, Marktheidenfeld/M. 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
ihi Spezialhaus tüi 

TAPETEN und BODENBELAGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 50 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Taunusplatz 5 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 12 

Schöne 
Zwetschen 

zu verkaufen. 
Aug.-Bebel-Str. 12 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Mainstraße 23 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 48 

Knaben- 
Wintermantel 

(9-11 .lahre) abzugeb. 
Darmstädter Str. 26 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Mainstraße 21 

Suche 
Krankenfahrstuhl 
Strunz, Pittlerstr. 43 

Opel Caravan 
Bauj. 1961, 77 000 km, 
sehr guter Zustind, zu 
verkaufen. 

Lungen-Oberlinden 
Leipziger Straße 9 L 

Förderband 
Betonmischer u. 
Schalttafeln 

zu vermieten. 
Egelsbach, 
Rheinstraße 5 

Sparmonat 
August 1965 

Auslosung 
10. 9. 1965 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
und weitere 375 Gewinne beim PS-Sparen ! 

2817 330 
430 
456 
463 

4467 430 
4851 030 

056 
063 

: isoül 810 
830 
930 

: 8802 132 
: 8805 629 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
8805 630 

; 8806 930 
; 8810 056 

063 
230 
256 
263 
330 
430 
456 
463 
530 
630 

8810 656 
663 
730 
830 
856 
863 
902 
930 

8811030 
050 
056 
063 
130 

8811 256 
263 
456 
463 
530 

8812 030 
056 
130 
256 
263 
330 
430 
456 

und weitere 508 Gewinne mit der Endziffer der I.ose Nr. 1 
Sparen und gewinnen — doppelt gewinnen beim PS-Sparen I 

Monatliche Auslosung — zusätzliche Jahresauslosung ! 

z 8812 463 
630 
656 
663 
698 

z 8815 730 
z 8817 030 

056 
063 
130 
230 
330 
430 
456 
463 
530 

Zweigfetellen; Buchschlag, Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg, Dreieichen- 
hain, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isen- 
burg, Hugenotten-Allee 50 und Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbruch, 

Offenthal, Sprendlingen. 

Wir suchen 

Verkäuferinnen 

(auch aushilfsweise) für sofort oder später 

Lehrlinge 

für Ostern 1966. 

Langen, Bahnstraße 27 

länömcrZdtuntf 
14 X 4449 B 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerel Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverküudigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,16 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachläsae nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bi» Tarmittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gröBere Anzeigen trtther. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Willy Brandt 
kandidiert nicht in e h r 

Nach einer Sitzung des SPD-Vorstandes gab 
der Vorsitzende der .Sozialdemokraten und 
Ucgierende Bürgermeister von Berlin, Willy 
Brandt, bekannt, daß er sich 1969 nicht zum 
dritten Male als Kanzlerkandidat zur Ver- 
fügung stellen wird. Auch die Position als 
Oppositionsführer im neuen Bundestag wird 
er nicht übernehmen. Wenngleich er Vorsit- 
zender der SPD bleibt, wird er sich künftig 
auf die Arbeit in Berlin konzentrieren. Bei 
der Vorstandssitzung wurde Brandt für seine 
eindrucksvolle Leistung im Wahlkampf ge- 
dankt. Sie habe entscheidend dazu beigetra- 
gen, das Vertrauen von 12,4 Millionen Wühler 
zu gewinnen. In einem Kommunique heißt es: 
„Einstimmig hat der Vorstand der SPD sei- 
nem Vorsitzenden das uneingeschränkte Ver- 
trauen für die weitere Zusammenarbeit i nter 
seiner bewährten Führung ausgesprochen." 
Der Vorstand respektiere seine Entscheidung, 
sein Amt als Regierender Bürgermeister fort- 
zuführen und in Berlin staatliche Verantwor- 
tung zu tragen. Brandt sagte, er könne der 
Regierung Erhard keine besseren Prognosen 
stellen als ein Bild der Zerstrittenheit, wie es 
sich in den vergangenen Jahren gezeigt habe. 

Bonner Spekulationen schießen 
ins Kraut 

In Bonn schießen jetzt die Spekulationen 
ins Kraut. Eine angebliche Ministerliste jagt 
die andere, jede enthält andere Namen. Noch 
sind aber diese Spiele mit Namen nicht allzu 
ernst zu nehmen. Wenn auch kaum noch' ein 
Zweifel besteht, daß die Koalition aus CDU/ 
CSU und FDP unterProfessor Erhard fortge- 
setzt wird, wäre es doch verfrüht, jetzt be- 
reits sichere Tips für die personelle Be.-.et- 
zung aller Ministerien geben zu wollen. Zu- 
erst müssen sich die Koalitiorisparteien über 
die sachlichen Fragen ihres Regierungspro- 
gramms einigen, bevor sie endgültig über 
Personalfragen entscheiden. 

Zwei Minister des letzten Kabinetts werden 
allerdings mit Sicherheit nicht mehr in die 
Bundesregierung zurückkehren: Bunde.sernäh- 
rungsminister Werner Schwarz (CDU) und 
Bundeswissenschaftsminister Lenz (FDP). 
■Schwarz hat auf eine erneute Bundestags- 
liandidatur verzichtet, weil er sich nur noch 
seinem Bauernhof Frauenholz bei i?ad Oldes- 
loe (Holstein) widmen will. Lenz, der als 
FDP-Abgeordneter wieder in den neuen Bun- 
destag einzieht, hat keine Ministerambitionen 
mehr. Bestimmt wird der personelle Wechsel 
im Kabinett aber nicht auf diese beiden Mini- 
sterien beschränkt-bleiben. 

Wenn auch die Gespräche über die Sach- 
und Personalfragen der Regierungsbildung in 
diesen Tagen schon auf vollen Touren laufen, 
eine endgültige Entscheidung über die perso- 
nelle Zusammensetzung der neuen Bundes- 
regierung kann erst nach der Bundeskanzler- 
wahl getroffen werden. Nur ein bereits ge- 
wählter Bundeskanzler kann die von ihm aus- 
gewählten Minister dem Bundespräsidenten 
zur Ernennung vorschlagen. Nach dem jetzi- 
gen Zeitplan wii'd der neue Bundestag aber 
erst am 19. Oktober erstmalig zusammen- 
treten — und zwar unter Leitung von Konrad 
Adenauer. Der 89jährige kann das Amt des 
Alterspräsidenten, das ihm eigentlich schon 
1961 zugefallen wäre, diesmal oiisüben, weil 
er zum ersten Mal nach einer Bundestags- 
neiiwahl nicht mehr amtierender Kanzler ist. 

Die Wahl des Bundeskanzlers soll dann vor- 
aussichtlich am folgenden Tage, am 20. Okto- 
ber, vorgenommen werden. Bundespräsident 
Lübke wird dem Bundestag Professor Erhard 
vorschlagen und dieser im ersten Wahlgang, 
daran zweifelt niemand, die erforderliche 
.Stimmenmehrheit der Mitglieder des Bundes- 
tages, mindestens also 249 Stimmen, erhalten. 

Ein früheres Zusammentreten des Bundes- 
tages ist aus verfassungsrechtlichen Gründen 
nicht möglich. Da nach Artikel 39 des Grund- 
gesetzes die Wahlperiode eines Bundestage-s 
genau vier Jahre nach seinem Zusammentritt 
endet, bleibt der alte Bundestag bis zum 
16. Oktober, 24 Uhr, „im Amt". Er war näm- 
lich am 17. Oktober 1961 zum ersten Mal zu- 
sammengetreten. Wenn jetzt also plötzlich 
außergewöhnliche Umstände eintreten wür- 
den, die die Einberulung des Bundestages not- 
wendig machen sollten, würde nicht das am 
19. September neugewählte Parlament, son- 
dern der alte Bundestag in seiner Zusammen- 
setzung von 1961 zusammentreten. 

Vor vier Jahren dauerte die Regierungsbil- 
dung wegen der anfänglichen Weigerung der 

-in eine Koalition unter Adenauer ein- 
zutreten, außergewöhnlich lange. Am 17. Sep- 
tember 1961 hatte die Bundestagswahl statt- 
ßefunden. Aber erst am 7. November konnte 

Bundeskanzlers im Bundestag 
stattfinden, und am 15. November wurde das 

letzte Kabinett Adenauer vereidigt. Diesmal 
wird die Regierung.sbildung aber wohl 
schneller gehen als 1961. so hoffen jedenfalls 
CDU/CSU und FDP. Beide Parteien sind be- 
müht, möglichst bald wieder ein arbeitsfähiges 
Kabinett auf die Beine zu stellen, 

Kontaktgespräche in Moskau 
Professor Karl Carstens, der sich zur Zeit 

in Moskau befindet, führte Kontaktgespräche 
mit führenden sowjetischen Per.sönlichkeiten, 
Ctestern früh halte er einen Gedankenaus- 
tausch mit dem Vorsitzenden der sowjetischen 
Allunionshandclskammer, Nesterow. über 
deutsch-sowjetische Handelsfragen, 

Nachdem Carstens mit den Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees für kulturelle Ver- 
bindungen mit dem Ausland, Romanowski, 
über Probleme des deut.sch-sowjetischen Kul- 
turaustausches gesprochen hatte, führte er 
später mit dem stellvertretenden sowjetischen 
Außenminister Semjonow ein Gespräch, An 
den beiden Unterredungen nahm auch der 
deutsche Botschafter in Moskau. Horst Gröp- 
per, teil. Am Vorabend hatte Staatssekretär 
Carstens als offizieller Repräsentant der Bun- 
desregierung beim „Tag der Aussteller aus 
der Bundesrepublik" auf der Moskauer 
Chemie-Ausstellung ein Essen gegeben, an 
dem unter anderen auch der stellvertretende 
Außenminister Semjonow und der erste stell- 
vertretende Außenhandelsminister Kusmin 
und in Moskau anwesende Vertreter von 
Wirtschaft und Industrieverbänden aus der 
Bundesrepublik teilnahmen. 

Unsere dpa-Grafik zeigt eine prozentuale Ge- 
Rrnaberstellung der Zweiistimmen der Wahl 
/i>m Deutschen BundestaK von 1961 und 196$. 

Ruhe an der Grenze zwischen Indien und Pakistan 
Nach siebzehntägigen Kämpfen an der in- 

disch-pakistanischen Grenze schweigen seit 
Mittwochabend die Waffen. 

Beide Seiten. Indien und Pakistan, sind 
einem Appell des Sicherheit.srates zur Feuer- 
einstellung gefolgt. Wie lange dieser Waffen- 
stillstand andauert, ist jedoch fraglich. Das 
grundlegende Problem, das Anfang des Mo- 
nats zum offenen Au.sbruch der Kämpfe ge- 
führt hatte, nämlich die staatliche Zugehörig- 
keit Kasrhmirs, ist weiterhin ungelöst, und 
Pakistan ließ ent,gegen der Anweisung des 
Sicherheitsrates seine Truppen in den zuletzt 
innegehabten Kampfstellungen, Sie sollen 
erst dann zurückgezogen werden, wenn „kon- 
krete Schritte zur Lösung des Kaschmir- 
Problems eingeleitet" seien. Nicht an den 
W.Tffenstillstand gebunden fühlen sich die 
Moslems im indisch verwalteten Teil Kasch- 
mirs, die einen „Befreiungskrieg" gegen die 
Inder ausgerufen hatten. 

Die Befürchtung, daß die Volksrepublik 
China eine zweite Front eröffnen könnte, 
schwand noch bevor der indisch-pakistanische 
Waffenstillstand in Kraft trat. Daß die Chi- 
nesen keinen Angriff auf Indien eröffnen 
würden, wurde offenbar, als Radio Peking 
meldete, die Inder hätten den Forderungen 
der chinesischen Regierung entsprechend ihre 
Militäreinrichtungen auf chinesischem Ge- 
biet zerstört. 

„Der Frieden ist gut", sagte Ministerpräsi- 
dent -Shastri am Mittwoch vor dem Parla- 
ment, Dieser Spruch ging gestern durch die 
gesamte Prasse, Die Regierung wird nicht 
kritisiert, weil sie die Resolution des UN- 
Sicherheitsrates angenommen hat. Aber schon 
jetzt kann man mit absoluter Sicherheit 
sagen, daß es nicht lange dauern wird, bis 
derartige Kritik von Oppositionspolitikern er- 
hoben wird. 

Im Kreis Offenbach muß eme Impflücke geschlossen werden 

Bei der dritten allgemeinen Polioschluck- 
impfung (Typ III) in Hessen im Frühsommer 
1964 haben sich, wie das Kreisgesundheitsamt 
Offenbach mitteilte, 1 638 238 Personen „imp- 
fen" lassen. Im Landkreis Offenbach haben 
im Jahrel962 79 968. im nächsten Jahr 66 077 
und 1964 62 125 Personen teilgenommen. Am 
stärksten war bei allen drei Impfaktionen die 
Teilnahme der jeweils zwölf- und dreizehn- 
jährigen. So wurde das Ziel einer mindestens 
70prozentigen Impfung der besonders polio- 
gefährdeteten Jugend von 1 bis 15 Jahren bei 
jeder der drei Aktionen erreicht. Der Erfolg 
dieser Schluckimpfung ist offensichtlich. Es 
muß nun alles getan werden, ihn zu sichern. 
Die Dauer dieses Impfschutzes wird nach 
Meinung von Experten auf etwa fünf Jahre 
veranschlagt. Eine Auffrischungsimpfung der 
seit 1962 geimpften Personen ist deshalb vor- 
erst nicht erforderlich. Um so bedeutungs- 
voller aber ist es, keine Immunisierungslücke 
innerhalb der Bevölkerung aufkommen be- 
ziehungsweise bestehen zu lassen. 

Im Kreis Offenbach sind auch in diesem 
Jahr im Juni zwei Fälle von spinaler Kinder- 
lähmung aufgetreten. In beiden Fällen waren 
die Kinder nicht geimpft worden. Diese bei- 
den Fälle machen deutlich, daß im Landkreis 
Offenbach eine „Impflücke" besteht, die un- 
bedingt geschlossen werden muß. 

Auf Anordnung des Hessischen Gesund- 
heitsministers Hemsath wurde die nun anlau- 
fende. beschränkte Impfung angesetzt, die 
sich auf die Nachgeborenen und Nachzügler 
erstreckt. 

Vor allem die seit Herbst 1963 Geborenen 
im Alter von mindestens vier, in der Regel 
sechs Lebensmonaten sollten an dieser 
Schluckimpfung teilnehmen. Zu dieser Imp- 
fung sind aber auch die noch ungeimpften 
oder erst gegen einzelne Poliotypen teilge- 
impften Kinder der Geburtsjahrgänge 1962, 
1963, 1964 und 1965 (von Januar bis Mai 1965 
geborene Kinder) aufgerufen. Es können aber 
auch sonstige Impfwillige, vornehmlich Kin- 
der und Jugendliche (auch solche mit früheren 
Teilschluckimpfungen oder nach Salk-Spritz- 

impfunget^), zumal die Familienangehörigen 
der „Nachgeborenen" an dieser Schluckimp- 
fung teilnehmen. 

Die Impfung wird mit deutschen Präparaten 
(Polio-Tjrpen I, II, III) durchgeführt, die sich 
in Nachbarländern bereits als gut verträglich 
und hinreichend wirksam bewährt haben. Er- 
forderlich sind hierbei zwei Impfgänge in 
einem Abstand von 6 Wochen. Der erste 
Impfdurchgang im Landkreis Offenbach ist 
vom 11. bis 16. Oktober 1965, der zweite vom 
26. November bis 4. Dezember 1965. 

nie Aufklärungs- und Merkblätter sind bei 
den Stadt- und Gemeindeverwaltungen er- 
hältlich, weshalb die Eltern gebeten werden, 
diese Merkblätter schon vor der Impfung bei 
der Gemeindeverwaltung abzuholen, auszu- 
füllen und zu dem Impftermin mitzubringen. 

Ebenso sollten Impfbücher und Impfbe- 
scheinigungen früherer Impfungen zum Impf- 
termin mitgebracht werden. Für Jugendliche, 
die an der Schluckimpfung interessiert sind, 
besteht die Möglichkeit der Schluckimpfung 
am Samstag, dem 16. 10. 1965 von 9 bis II Uhr 
in dem Kreisgesundheitsamt in Offenbach, 
Geleitstraße 124. 

Die Termine sind; In Langen am 15. Ok- 
tober von 14—16 Uhr in der Alb.-Schweitzer- 
Schule und am 16. Oktober von 10—12 Uhr 
in der Wallschule, In Egelsbach am 14, Ok- 
tober von 14—16 Uhr im Bürgerhaus, In Drei- 
eichenhain am 16, Oktober von 9—10,30 Uhr 
in der Ludwig-Erk-Schule, In Götzenhain am 
13, Oktober von 15,30—16,30 Uhr in der Schule. 
In Offenthal am 13, Oktober von 14—15,15 Uhr 
in der Volksschule. 

Wohngeldanträge stellen 
Für Wohngeld-Anträge ist der 30. Septem- 

ber ein wichtiger Termin. Für die bis zu 
diesem Tag eingereichten Anträge wird das 
Wohngeld rückwirkend ab 1. April 1965 ge- 
währt. Wer den Antrag später einreicht, er- 
hält das Wohngeld nur vom 1, des Monats an, 
in dem der Wohngeld-Antrag gestellt worden 
ist. 

Unser dpa-Bild seist Bundeskanzler Prof. 
Erhard, der In der Wahlnaeht im Palais 
Sdiaumbsirg effislell den Sieg der CDTT/CSU 

verkündet. 

Vor groBen Aufgaben 
Gestern war die CDU/CSU-Bundestagsfrak- 

tion, nach i' ?m Wahlsieg in bester Stimmung, 
zu ihrer ersten Sitzung zusammengekommen. 
Auch die meisten ausscheidenden Abgeord- 
neten waren erschienen, ihnen wurde Danit 
für ihre geleistete Arbeit zuteil. Zügig sollen 
nun anstehende Probleme angepackt werden. 
Bundeskanzler Erhard, der mit starkem Bei- 
fall begrüßt wurde, betonte, daß der neue 
Bundestag vor großen Aufgaben stehe. 

In der Innenpolitik gehe es vor allem dar- 
um. die Währung und Preise stabil zu halten, 
eine solide Haushaltspolitik zu betreiben und 
die Finanzreform zu verabschieden. Mit gro- 
ßem Ernst wies der Bundeskanzler auf die 
außenpolitischen Schwierigkeiten hin. Erhard 
betonte, daß er sich bei allem, was er in den 
kommenden Jahren tue, als Sachwalter 
Adenauers fühle, der die Politik der er.sten 
14 Jahre nach dem Krieg entscheidend ge- 
prägt habe. 

Der CSU-Vorsitzende Strauß wollte bei den 
kommenden Koalitionsgesprächen zunächst 
eine Reihe von Sachfragen geklärt seheil. 
Fraktionsvorsitzender Barzel betonte vor den 
CDU/CSU-Abgeordneten, er strebe in der 
neuen Bundesregierung kein Ministeramt an. 

UNO-Vollversammlung 
Am Donnerstag ist vom LeitungsausschuB 

der UNO ohne Abstimmung nach längerer 
Debatte die Frage der Vertretung Chinas in 
die Vereinten Nationen auf die Tagesordnung 
der Vollversammlung gesetzt-worden. An der 
Spitze einer Delegation ist der dänische 
Außenminister Per Häkkerup gestern nacht 
in New York eingetroffen, um an der UNO- 
Vollversammlung teilzunehmen. Für freie 
Wahlen in Gesamtdeutschland hat sich der 
brasilianische Außenminister Vasco Leitao da 
Cunha gestern als erster Sprecher in der 
allgemeinen Debatte der UNO-Vollversamm- 
lung ausgesprochen. 

Vletcong In Schwierigkelten ? 
Unbestritten ist, daß seit dem Einsatz der 

amerikanischen Truppen in Vietnam die Viet- 
cong-Streitkräfte in Schwierigkeiten geraten 

Von den Fronten in Vietnam lagen gestern 
Meldungen über neue amerikanische Luft- 
angriffe auf Brücken und Lastkähne in Nord- 
vietnam u. Gefechtstätigkeit in Südvietnam vor. 

Wird China Mitglied dieser Organisation? 
In Südvietnam flog die amerikanische Luft- 

waffe in den letzten 24 Stunden 220 Einsätze. 
Die Piloten meldeten die Zerstörung von 241 
Gebäuden und Einrichtungen der Vietcong. 
Ein Hubschrauber der amerikanischen Armee 
mußte in der Bucht von Cam Ranh 274 Kilo- 
meter nordöstlich von Saigon notwassern, 

Gcneralkongregatlon für auBerkirchllche 
Erklärung 

Rom. Zum ersten Male in der Geschichte 
der römisch-katholischen Kirche billigte ge- 
stern eine Generalkongregation förmlich die 
Vorbereitung einer Erklärung an die Welt, 
die sich mit außerkirchlichen Angelegenhelten 
befaßt. In geheimer Abstimmung wurde das 
Schema „die Kirche in der modernen Welt" 
grund.sätzlich bejaht. 
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olkshochschule lehrt auch Russisch 

Vielseitiges und aktuelles Programm bietet für Jeden «(was 

Lancvn, di-n 2 t. Scptcmbor 1965 

Brief an den Herbst 
„Ilricf un den Krühling" i.sl ein — wcniR- 

st('n> bei den Lohrern — belicblt'.'; Aufsiit/- 
tlioiiin und im Gründe gcnoninion Rur nicht 
so Miißergcwöhnlich Wem wiirdo es pintallcn, 
einen „Brief an den Hcrbsf " schrfiben zu 
Iii- . Ich wage zu behaupten: niemand! 
Doch warum oiKeiUlich nicht? 

Der Herbst ist es doch, der uns mit reifen. 
i'otbacI<igen Äpfeln, saftigen 15irnen und nicht 
zuletzt mit einer prächtiRcn Palette bunter 
Farben erfreut! Ihm sind die melancholischen, 
manchmal auch übermütigen Gedidite unserer 
Lyriker zu verdanken, für die jetzt ..Hoch- 
saison" ist. Sind wir eigentlich so undankbar? 
Oder woran liegt e.«;. daß wir bei dem Wort 
„Herbstanfang" auf unserem Kalenderblatt 
nicht zu freudigen Gedanken angeregt wer- 
den? Spielt uns hier nicht unser Intellekt 
einen Streich? Er ist es doch, der zwischen 
Herbst und Sterben eine unmittelbare Ver- 
bindung herstellt. Gewiß, es ist nicht abzu- 
leugnen, daö letzt die Zeit des großen Ver- 
gehens in der Natur gekommen ist, die Neige 
des .lahres. Aber ist es nicht zugleich auch 
die Zeit der Erfüllung, der Fruchtbarkeit? 

Wenn wir uns das vor Augen führen, dann 
fällt es uns nicht mehr so schwer, auch dem 
Herbat, den im Wind treibenden Blättern und 
den glühenden Farben der Wälder die .schö- 
nen Seiten abzugewinnen. Wir sollten uns 
an den Gaben des Herbstes freuen: an un- 
seren Schritten durch raschelndes Laub, einen 
Spaziergang durch den Nebel, an dem Rauch 
des offenen Kartoffelfeuers, der über den ab- 
geernteten Feldern hängt, an dem Bild der 
reifenden Weinberge und Obstgärten, am 
Dämmerlicht des Morgens und des Abends, 
an den Lesestunden, die uns der kürzer wer- 
dende Tag beschert, an der Vorweihnachts- 
stimmung und an vielen anderen mehr. F,s 
gibt so viele pessimistische Herbstbetrachtun- 
gen. gerade deshalb sollten wir den Licht- 
strahl, der durch den Nebel bricht, mit offe- 
nem Auge und wachem Herzen sehen imd 
uns an ihm freuen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Peter Schäfer II., Leukertsweg 18, 
zum 78. und Frau Elisabeth Wolf. Leukerts- 
weg 64, zum 75. Geburtstag am 25. 9. 
. . . Frau Friederike Sturm, Hügelstraße 5, 
zum 78( und Herrn Johannes Herth XV., 
Wilhelm-Busch-Straße 12, zum 75. Geburtstag 
am 26. 9. " 
. . . Herrn Wilhelm Meyer, Le.ssingslraße 12, 
zum 82., Herrn Walter Schwarz, Südl. Ring- 
straße 195b, zum 76. und Herrn Wilhelm Waas, 
Gabelsbergerstraße 23, zum 84. Geburtstag am 
28. 9. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die Langener Zeitung. 

t>er Winter 1965, ti6 steht vor der Tür und 
damit ist auch wieder ein Programm unserer 
Volkshoch-sehule fällig. Es wird in den näch- 
sten Tagen erscheinen, alles Wissenswerte 
über die Veranstaltungen der Monate Oktober 
1965 bis April 1966 enthalten und an Einzel- 
Intere.ssenten bei der Buchhandlung Politzer 
kostenlos abgegeben. 

Schon in seiner .^tifmachung unterscheidet 
es sich von seinen Vorgängern, indem es, um 
es handlicher zu machen, im Notizbuchformat 
herausgebracht wiucle. Was das Außere ver- 
spricht, hält zweifellos sein Inhalt. Dem wach- 
senden Bedürfnis unserer Bevölkerung Reeh- 
nunf; tragend, wurden nicht nur die I).n- 
bletungen vielseitiger, .sfmdtrn die Aufgabe 
der Volk.shoch.schule in Bezug auf die Er- 
wachsenenbildung intensiviert und eine kaum 
überbietbaie Aktualität erreicht. Zu den wich- 
tigsten Veranstaltungen sind Bemerkungen 
im Telegrammstil beigefügt, um Hinwei.se auf 
Inhalt und Zeitbezogenheit zu geben. 

Eine deutliche Hinwendung zu politischen 
Themen veriät bereits das Gebiet Politik und 
Wirtschaft. Drei Vortragsreihen über mehrere 
Abende, die sich mit dem deutsch-französi- 
schen Verhältnis, der EWG und mit der Wie- 
dervereinigung befassen, versuchen Analy.sen 
und Prognosen zu geben und sollen der Ver- 
tiefung der Kenntnisse auf diesen Gebieten 
dienen. Als ein Knüller muß der Doppclvor- 
trag von Frau Milli Bau, in Langen bestens 
bekannt, bezeichnet werden, die, soeben erst 
aus Fernost zurücltgekehrt, über das hoch- 
aktuelle Thema: Kaschmir, Vietn.im, Malaysia, 
China sprechen wird. Mit diesem Vortrag 
bietet sich eine kaum wiederkehrende Ge- 
legenheit einer Information aus erster Hand, 
die bei keinem anderen Volksbildungswerk 
geboten werden kann. Weiter sind auf die.sem 
Gebiet zu nennen: Ein Vortrag über eine 
Rei.se durch Israel, ein Vortrag über die Rolle 
Hongkongs für Rotchina, über das Problem 
Panamakanal und ein Bericht über die Tätig- 
keit von UNESCO auf dem Gebiet des euro- 
päischen Bildimgswesens. 

Die übrigen Veranstaltungen bewegen sich 
auf den von je her interessierenden Gebieten. 

Kunstgeschlchtllch dürfte ein musikwis.sen- 
schaftlicher Vortiag über modcme Musik von 
besonderem Interesse sein. Bewährte Kräfte, 
wie Dr. Lübbert, Dr. Fleury, Studienrai För- 
ster, Frau Graeger-Zeinecke (die Märchen- 
tante des He.ssischen Rundfunks) stehen auf 
diewm Gebiet zur Verfügung. E-s ist im Rah- 
men dieses Überblicks über die Veran.staltun- 
gen des kommenden Winters immöglich, auf 
die Fülle von Einzelvorträgen einzugehen, die 
allein die Themengruppe Reisen — Heimat — 
Natur umfaßt. In bewithrter Zusammenarbeit 
mit dem hiesigen Bund für Vogelschutz und 
mit dem f.eo-Frohenius-Institut Frankfurt 
wurden hervorragende Vorträge abgeschlos- 
■sen. eine Reihe von Referenten führt die Be- 
sucher kreuz und quer durch die Welt, 

Dichterlesungen zeitgenössischer Autoren: 
.losef Reding, Hans Bender, Ingrid Bacher 
versuchen eine Brücke zur modernen Literatur 
zu schlagen. Seit .lahren stehen wieder ver- 
schiedene Fühnmgen in Frankfurt auf dem 
Programm: Goethehaus, Postmuscum, Stern- 
warte und Gleisbildstellwerk. Neu ist eine 
Filmwoche für ,Iugendliche. die sich nach- 
mittags mit dem Thema: ..öl — das Blut un- 
seres Zeitalters" befaßt. 

Neben dem seit .lahren gut besuchten Eng- 
lischkurs wurde ein Lehrgang für Russisch 
au.sgeschrieben und es ist zu hoffen, daß er 
genügend Besucher findet. Fortgesetzt werden 
die beliebten Koch- und Nähku. .)e, ein Mal- 
kurs wurde auf vielseitigen Wunsch einge- 
richtet. 

Die Entscheidung über den Besuch der Ver- 
anstaltungen erleichtert ein Terminkalender, 
der allein 48 Einzelveranstaltungen umfaßt 
und außerdem Auskunft über ein zweites 
Programm in der Wohnstadt Oberlinden gibt. 
Ein Studium des herauskommenden Pro- 
gramms läßt erkennen, daß .seine Zusammen- 
stellung der hervorragenden grafischen Ge- 
staltung des Einband» entspricht. Somit bleibt 
zu hoffen, daß von dem Programm recht zahl- 
reich Gebrauch gemacht wird, denn noch im- 
mer ist das gesprochene Wort den Leistungen 
der Ma.ssenmedien überlegen. 

Neue Fahrzeuge für Feuerwehr 
und Polizei 

Am morglxrn Aamsla« iiIiertrUit die 
Stadt an die Freiwillige Feuerwehr und 
an die Stadtpolizei neue FahrzenRe. Die 
Wehr erhält ein Löschfahrzeug und die 
Polizei einen neuen KunkslreifenwaRen. 
Die Ubernabe dureh den Bllrjermeluter 
findet nm 15 Uhr statt. AnsehlieRend 
können alle Kahrzeune und Geräte der 
Frnerwehr be*iehtiift werden. 

Die Feuerwehr hält für die Kinder 
noeh eine besondere llberniselinnK be- 
reit, Sie können an .Ausfahrten mit den 
rotlaekierten Wagen teilnehmen. Das 
wird den kleinen I,ani;enern bestimmt 
Frende maehen. Ob nicht der eine oder 
andere später zur Feuerwehr kommt? 

* Der Theaterring Langen weist nochmals 
darauf hin, daß die 1 Abonnementsveranstal- 
tung des Theaterrings Langen am Sonntag, 
dem 26. September 1965, um 20 Uhr in der 
TV-Turnhalle am Jahnplatz stattfindet. Es 
gastiert das Marburger Schauspiel mit der 
Komödie von J. B. Moliere: „Tartuffe". In der 
Titelrolle Hubert von Meyerinck. Einzelkarten 
sind noch an der Abendkasse zu haben. 

* Eine Beat-Tanzveranstaltung vom Star- 
club Hamburg findet am Samstag ab 20 Uhr 
in der TV-Turnhalle in Langen statt. 

* Der Sdiul-JahrKang 1889/90 wird am 
Samstag, dem 25, 9.. um 17 Uhr seine 75-Jahr- 
Feier im Saalbau „Zum LämmtJien" (Pausch) 
abhalten. 

* In der Nacht zum Dienstag mußte die 
Polizei innerhalb von vierzig Minuten gleich 
zwei Streitigkeiten schlichten, zu denen es in 
der Rhein- und in der Bahnstraße gekommen 
war. 

Geburtstagsdelegation nach Wiesbaden 
In das Landwirtschaftsministerium nach 

Wiesbaden fuhren am Montag Bürgermeister 
Umbach und Stadtrat Lux.um demLandwirt- 
schaftsminister Gustav Hacker zu seinem 
65. Geburtstag zu gratulieien. Während Bür- 
germeister Umbach dem Jubilar ein Buch 
über die Geschichte Langens überreichte, hän- 
digte Stadtrat Lux als Beauftragter der 
Siedlergemeinschaft Langen-Oberlinden dem 
Minister einen Rosenstrauß aus ,der aus 65 
Stielrosen bestand, die aus den Gärten der 
Siedlung stammten. Minister Hacker, der 
maßgeblich am Aufbau der Siedlung beteiligt 
war und mit ihren Bewohnern herzlich ver- 
bunden ist. ließ Dank und Grüße bestellen. 

Siedler fuhren zur Siegerehrung 
nach Bad Hersfeld 

Mit zwei Omnibussen fuhren am vergaugc- 
nen Samstag Siedler aus der NF.-Siedlung im 
Oberlinden nach Bad Uersfeld, wo die Preis- 
verteilung und Siegerehrung des Wettbewerb« 
um die schönsten Nebenerwerbssiedlungen in 
Hessen .ntattfand. Zweimal hintereinander liat 
die Siedlergemeinschaft Obcrlinden — wia 
bereits beriditet — den ersten Preis errungen. 

In Bad Hersfeld nahm der Sprecher der 
Langener Siedler, Stadtrat Iaix, voller Freude 
die eingerahmte Urkunde und den ausgesetz- 
ten Geldbetrag von sechshundert Mark in 
Empfang. Staatsminister Hacker, der die 
Siegerehrung vornahm, würdigte nochmals 
die vorbildliche und beispielhafte Gesamt- 
anlage der Siedlung Oberlinden, wo innerhalb 
kurzer Zeit aus einem sandigen und mageren 
Kiefernwald durdi den Fleiß seiner Bewoh- 
ner eine überreichblühende Gartensiedlung 
ge.schaffen wurde. 

Stadtrat Lux, der sich innerhalb der Sied- 
lergemein.schaft Oberlinden einen guten 
Namen gemacht hat und an dem Erfolg der 
Siedlung maßgeblich beteiligt ist, sagte, der 
Geldpreis werde nutzbringend für Gemein- 
schaftseinrichtungen verwendet. Die Urkunde, 
als Krönung eines arbeitsreichen Jahres, soll 
fortan sein Arbeitszimmer zieren. 

z\A/ei Worte BIER 

* Aus unericläriichen Griinden stieß am 
Dienstag ein Autofahrer, der die Wallstraße 
in westlicher Richtung befuhr, gegen einen 
Bauzaun. Bei dem Unfall entstand nur Sach- 
schaden. 

Lichtbildervortrag über Krebs 
Der Gynäkologe Dr. Schieferstein hält am 

Dienstag, dem 28. September, um 20.15 Uhr 
im Saal der Westendhalle, Bahnstraße 134, 
einen Lichtbildervortrag über Krebs, der von 
der Langener SPD-Frauengruppe veranstaltet 
wird. Mitglieder der SPD-Fi-auengruppen aus 
Offenbach, Sprendlingen und Neu-Isenburg 
werden auch zu Gast sein. Alle Interessenten 
sind herzlich eingeladen. 

Sie machen alle mit wenn es um die Ehrung der alten Bürger geht 

Wilhelm Kömpel dankte im Namen des VW allen Helfern und Vereinen für die IMithilfe bei der Aite-Bürger-Ehrung 

Wogen der Berichterstattung über die Bun- 
destagswahl war in der Dienstag-Ausgabe der 
LZ die Alte-Bürger-Ehrung durch den VW 
und die Stadt etwas zu kurz gekommen. Des- 
wegen bringen wir noch eine Nachlese von 
der bestens gelungenen Veranstaltung, die 
v.'ieder einmal zeigte, wie sehr die Langener 
Vereine bereit .?ind, sich in den Dienst der 
guten Sache zu stellen, um die betagten Bür- 
ger abwechslungsreich zu unterhalten. Dank- 
barkeit war in den Gesichtern der alten Men- 
schen zu erkennen, die sich am Abend auf den 
Heimweg begaben, Dankbarkeit gegenüber 
dem yVV, aber auch dem Männergesangver- 
ein Liederkranz, dem Musikverein, der Tanz- 
gruppe Hennirtger-Bär, der Gymnastikgruppe 
und dem Spielmannszug des TV 1862 Langen, 
der LKG-Tanzgruppe, der Redo-Gruppe und 

dem Kunstradfahrer Gitzel aus Inheiden. 
Dank aber auch dem Deutschen Roten Kreuz 
in Langen und den vielen Helfern, sowie 
allen, die die Feier durch einen finanziellen 
Beitrag unterstützt haben. 

Daß die allen Bürger in so grofSer Zahl ge- 
kommen waren, bewies wieder einmal, in welch 
hohem An.sehen die Veranstaltung steht, die 
in Langen eine lange Tradition hat. In seinen 
Grußworten dachte der erste Vorsitzende des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins, Wil- 
helm Kömpel, auch an die Hochbetagten, die 
wegen Erkrankung oder Gebrechen nicht an 
der Ehrung teilnehmen konnten. Kömpel ließ 
sie wissen, daß sie im Herzen doch dabei seien. 
Der Ehrennachmittag für die über 75 Jahre 
alten Bürger habe sich — so fuhr der Redner 
fort — über die Jahrzehnte hinweg als ein 

festlicher Tag in Langen erhalten. Das schöne 
und gute Beispiel der Verehrung des Alters 
habe inzwischen in zahlreichen anderen Ge- 
meinden Wurzeln gefaßt. Der VW wolle da- 
für sorgen, daß der Gedanke der Alten- 
Ehrung immer hoch gehalten und auf die 
jüngeren Generationen übertragen werde. 

Kömpel sagte: „Mindi-stens einmal im Jahr 
sollen sich die allen Menschen zusammen- 
finden. Sie .sollen dabei erkennen, daß sie zu 
un.serer Gemeinschaft gehören. Sie .sollen 
spüren, daß sie nicht vergessen sind und daß 
man sie achtet und verehrt. Das ist der tiefe 
Sinn un.serer Veranstaltung, zu der wir alle 
Anstrengungen unternommen haben, einen 
schönen und frohen Nachmittag zu bereiten, 
der die Gäste die Alltagssorgen vergessen 
lassen soll." 

Bei der Gestaltung des Programms hätten 
sidi so viele Mitwirkende angeboten, daß die 
vorgesehenen Pausen zwangsläufig zusam- 
mengeschrumpft seien. „Sie wollen halt alle 
mitmachen und dabei .sein, wenn es um die 
alten Bürger unserer Stadt geht!" Das sei ein 
gutes und ermutigendes Zeichen in einer Zeit, 
von der man behauptet, daß kaum noch je- 
mand für den anderen Zeit habe. 

Kurt Werner, der Schorsch vom Vierrühren- 
brunnen und Chefprotokoller der LKG, 
machte sich seinen eigenen Vers auf den 
Ehrennachmittag für die hochbetagten Lan- 
gener Bürger. Seine Rede fand so großen 
Anklang, daß wir sie — wenn auch ein wenig 
gekürzt — hier wiedergeben wollen: 

Alte-Bürger-Ehrung 1965 

Frieher un heut . . , 

Heert Ihr Leut, laßt Euch was sage 
was Ihr sonst bloß freidags lest 
laßt michs mal in Mundart wage 
weils hierher baßt wie es heeßt 

Widder bis ich zu Euch komme 
wie zuletzt im vorge Jahr 
Widder heiß ich Euch willkomme 
Oma, Opa — Mann un Fraa 

Zwar is hier bestimmt net jeder 
mehr von Lange — wies so geht 
Hauptsach is doch, daß sich jeder 
Alt un Jung als gut versteht 

Die von Lange dun mich Icennc 
wisse, daß mit Versjen Macht 
ich die Sach beim Name nenne 
solang, bis mer driwwer lacht 

Die net wisse, was ich mache 
weil se Eigeplackte sin 
möcht ich lächeln seh un lache 
so bringt alles aam Gewinn 

Jene sei gesagt in Schnelle 
daß ich Länger bin un bleib 
un mei HelmatstäHtche gelle 
ger-' hab — un bloß deshalb schreib 

Nur aus Liebe zu dem Alten 
zu dem Friehere — un dem Heut 
um recht lang des zu erhalten 
was uns Mensche hier stets freut 

Alle, die in Lange lewe 
also alle, die hier sin 
dun desgleiche doch erstrewc 
weil mer alle Länger sin . . . 

Aa Famillje dun mer bilde 
wohne all in aaner Stadt 
un sin menschlich, seid im Bilde 
all verwandt, da seid er platt. 

wer schon immer hier dorft wohne 
der hat Glick — wie mer so secht 
weils hierher baßt, wie es heeOt 
daß sich Lange langsam mecht 

Altebürger seid Ihr alle 
altverdient un wohlgemut 
un es dut Euch hier gefalle 
weil mer Euch 'n Gefalle dut 

Ob Sudete — ob Berliner 
ob Ihr Sachse — ob von hier 
frieher wart ihr alle jinger 
frieher wart Ihr so wie mir 

Laßt mich nun von Lange sage 
unsrer Heimat, for Euch all 
wie es hier in friehere Dage 
hier als war — uff jeden Fall 

Lange war halt frieher klaaner 
jeder kannte jeden da 
doch der Fortschritt — dieser Mahner 
war zu alle Zeite da . , . 

Frieher war des Lewe schenner 
S.Ü sagt Ihr — nun altersgrau 
ruhiger ja — jedoch obs schenner 
des waaß mer net so genau 

Frieher seid er uff die Acker 
habt geworzelt, frieh un spät 
habt gebacke, bloß beim Bäcker 
hab geernt, was Ihr gesät 

habt gemäht un habt gedrost. 
Korn un Kinner — wies grad kam 
un was gabs all for en Grosche 
schon soviel — un was forn Kram 

Frieher seid er viel gelaafe 
bis nach Frankfort — niemals merb 
wart bei Kaiser, Fürste, Grafe 
un aach uff de Haaner Kerb 

seid in Wald mim Leiterwage 
s" Beilche unnerm Sack versteckt 
habt so manches umgehaache 
was de Förster doch entdeckt 

Ja, aach heut noch dut er laafe 
wann er könnt — in Wald un so 
heut dun Junge Audos kaafe 
Ihr habt meistens nix devoo 

seid er Oma — habt er Enkel 
seid er Frollein — habt er kaa 
awwer heut — Ihr sehts ja alle 
heut seid Ihr ja net allaa . , . 

Frieher seid er hier zum Danze 
in de Adler — in die Krön 
Rheinländer un Polka walze 
gebeerte doch zum gute Ton 

Sonndagsschul un öfters Kränzje 
un die Vize eigedunkt 
ei, was wart er scheene Gänsjer 
sagt doch net; komm mach en Punkt 

Frieher seid er Brombeern suche 
ach. was herrliche Gelee 
bracht die Eckern von de Buche 
in die Eelmihl, war des Schee 

un im Stadtgarte die Feste 
warn nie leer — un Ihr als voll 
doch noch immer — s' Allerbeste 
Euern Abbelwoi, jawoll 

Heut werd kaum noch selbst gekeltert 
denn die Abbel wem geklaut 
un wo frieher Euer Felder 
da werd heut en Block gebaut 

Frieher habt er viel gewäsche 
weiß un blau — als Kessel voll 
un gebleicht — icii dus verspreche 
Wassem un aach Wiese voll 

un dann kams — dieWäschkich butze 
Kupferkessel blank poliert 
weil er da — zu Euerm Nutze 
aach Latwerje drei geriehrt 

Heut dut Ihr des net mehr mache 
wäscht halt aach in de Maschin 
un Latwerjedag — was Sache — 
sin bei alle längst dahin 

Frieher warn die Audos Pferde 
un es Puhlloch war Kanal 
guter Dung for schlechte Erde 
je, des warn noch Zeite mal 

Heute is halt ailes annerst 
so wie's war — werds nie mehr sei 
wann de heut die Stadt dorchwannerst 
maanste selwer fremd zu sei . . . 

Heut is Lange vielfach größer 
wohnstadtmmäßig uffgedeilt 
heut sin die Problemelöser 
manchesmal als eingekeilt 

Ihr kennts frieher—Ihr kennts heute 
Ihr kennt alles, wie es war • • ■ 
ich wollt Euch, mei liewe Leute 
draa erinnern bloß, newahr . . . 

Bleibt gesund, Ihr viele Mädchen 
bleibt beisamme, liewe Borsch 
heut is heut — in unserm Städtchen 
un Adscliee, secht Euern Schorsch 
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^in Festtag für die Langener Schützengeseilschaft 

Am Samstag wird die neue SchleBanlage offiziell eingeweiht 

«..Uiaaena una ircunoucn ut aie uaststatle, die auch zu der neuen SchleBanlage gehört, die die Schfltzengesellschaft 1863 am Samstag um 13.30 Uhr offiziell einweiht. Die Schieß- 
stände entspreohen den modernsten Erfordernissen. Wie schmuclc die Anlage ist, zeigt diese AuBenansicht auf das Schützenbaus. 

Am morgigen Samstag findet im Oberlin- 
dcn die offizielle Einweihung der neuen 
Schießanlage der Schfltzengrsellschaft Langen 
1863 e. V. statt. Sie beginnt um 13,30 Uhr, Zu 
der Feier werden zahlreiche Ehrengäste er- 
wartet. Ehrungen von langjährigen Mitglie- 
dern sollen vorgenommen werden. Für Sonn- 
tag i.st ein Preis- und PokalschieOen ausge- 
schrieben, das bis zum Sonntag, dem 3. Ok- 
tober, dauert. An diesem Tag ist (Ur 17 Uhr 
die Preisverteilung angesetzt. 

Mit dem Ende des Zweiten Weltkriegs wa- 
ren den Langener Scliützen durch Beschlag- 
nahme ihre Schießanlagen verloren gegan- 

gen. 'Nachdem die Schützengesellschaft wie- 
dergegründet worden war, behalfen sich die 
Sportfreunde in Langen wie viele andere 
Vereine, in dem sie sich zum Luftgewehr- 
schießen in Kellern und anderen Räumlich- 
keiten trafen. Nachdem es wieder möglich 
war, mit Kleinkaliber.-Gcwehren zu schie- 
ßen, wurde vom Verein umgehend eine neue 
Anlage geplant. 

Die Stadt Langen stellte ein Gelände zur 
Verfügung, so daß die Pläne in die Tat um- 
gesetzt werden konnten. Das erforderte viel 
Mühe und nahm auch einige Jahre Zeit in 
Anspruch, denn der größte Teil der Arbei- 

ten wurde in Selbsthilfe verrichtet. Die Mit- 
glieder leisteten über sechstausend freiwil- 
lige Arbeitsstunden und brachten auch viele 
Spenden auf. Finanzielle Unterstützung wurde 
der Schützengesellschaft auch durch das 
Land Hessen, den Landkreis Offenbach und 
vor allem durch die Stadt Langen zuteil. 

Die neue Anlage gilt als vorbildlich — und 
das ist sie auch ohne jeden Zweifel, Es ste- 
hen den Sportschützen 6 automatische KK- 
Stfinde über die Entfernung von 50 m und 
4 kombinierte KK-Stünde über Entfernungen 
von 50 oder 100 m zur Verfügung, ferner acht 
Luftgewehr- und Luftpistolenstände und eine 

automatische Anlage für Faustfeuerwaffen 
(Duell-, Präzisisons- und Scheibenpistole), 
Selbstverständlich fehlen nicht die erforder- 
lichen Räume für die Auswertung der Er- 
gebnisse und den Aufenthalt der Mitglieder, 
Die Gesellschaft hat mit ihrer Anlage ein 
neues Sportzentrum geschaffen, in dem auch 
die Geselligkeit nicht zu kui-z kommen wird. 

Bei den sportlichen Veranstaltungen geht 
es unter anderem um den Wanderpokal des 
Magistrats der Stadt Langen und den Karl- 
Schneider-Gedächtnis-Wanderpokal. Schüt- 
zen können auch das Leistungsabzeichen der 
Gesell.schaft erwerben 

RUND UM DEN 

Viexxöhtenbrvamen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, e Lob alle politische 

Bar^eie in Lange. Kaum war die Schlacht am 
Wahlsonndag geschlage, un schon sin Plakate 
samt Ständer eigesammelt wom. Blitz un 
Damb war alles eweg, sauwer.'uffgeraumt un 
ordentlich. Des derf, ja des muß aach emal 
gesagt wem. 

Radfahrer, drickt Euer Kärrn gefälligst uff 
de Paddelteichwege odder laaft glei, des be- 
kimmt aach de Dicke besser. Iwwerigens, wer 
sich die scheene Vogelvoliern da owwe aa- 
guckt, sollt net vergesse, en Grosche in des 
klaane Riese-Sparschwein zu stecke. Die 
hawwe viel Hunger — die Vegel. Preisfrage: 
wer filtert en eigentlich die Schwän odder 
bezehlt dene ihr Futter? Wers waas, werds 
wisse. 

Die Altberjerehrung i.s erum. Zwar hat mer 
vom Programm net viel gelese, awwer des- 
halb wars doch schee. Alles gelunge un ge- 
konnt — von de Ansager(in) bis zu de Rad- 
fahrer. Mit klaane Veraastaltunge gehts am 
Wocheend weiter. Die 75jährige mache aan 
druff, daß die Heide (Erika) wackelt un de 
FC Lange, schwer im Komme, mecht e Spiel- 
che gege Darmstadt 98, Die Industrie awwer 
mecht im Oktower ihr Diern uff und soll bis 
Ende September gemeld hawwe, wer mit- 
mecht. Dadraa will de Schorsch emal erin- 
nern. Awwer, wer net will, der hat. Sonst is 
ewe alles ruhig in Lange. Es lebt sich so dahie 
un wann's nix Neues gewwe dut — ja, dann 
muß mers halt korz mache, gelle. Soweit, mei 
Leut, for heut: 

Alterweiwersommer hammer 
Spinnefärrem im Gesicht 
frehlich gucke alle Mensche 
ob des glaawe dust — ob nicht 
Äbbel glänze an de Beemchen 
die von kaam mehr ausgebutzt 
jeder ist heut zu bequem-ehen 
ob des uns dann ebbes nutzt? 
Laßt die Frage wie so viele 
unbeantwortet mal glatt 
Warm die Spinne mit aam spiele 
is mer annern Spielchen satt . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Wasseraufbereitung in Hausanlagen 
Wie kann die Steinbildung vermieden werden? 

ein 
neuer 

'Z» leichter 

Nochmals: 
Xste über der Grundstücksgrenze 

Am Dienstag beriditete die Langener Zei- 
tung von einem Streit zwischen Nachbarn 
über die Frage, wem das Obst gehöre von den 
Zweigen, die in ein Nachbargrundstück hin- 
einragen. Wir hatten gesdirieben, der Nach- 
bar könne in einem soldien Fall ernten. Das 
stimmt so nicht, wie wir uns von einem Lan- 
gener Rechtsanwalt sagen ließen. Der Nach- 
^r darf nur die Früdite in seinen Besitz 
OTlngen, die auf sein Gelände gefallen sind. 
Schütteln jedoch darf er nicht. Erst redit ist 
es ihm nicht erlaubt, das Obst vom Baum des 
Nachbarn zu ernten. 

Wem die Aste über dem eigenen Grund- 
stück ein Dorn im Auge sind, kann dem Nadi- 
barn eine Frist setzen für die Beseitigung der 
Zweige. Kommt der Baumbesitzer dieser Auf- 

niclit nach, kann sein Kontrahent 
schließlich die Aste selbst absägen. 

Die Stadtwerke erhalten oft Anfragen 
aus der Langener Bevölkerung, ob und in- 
wieweit eine Wasseraufbereitung in Haus- 
anlagen notwendig ist. Dazu teilte Ge- 
schäftsführer Werner Wienke mit; Da wir 
glauben, daß das Thema allgemein inter- 
essiert, möditen wir zur Wa.sseraufberei- 
tung in Hausanlagen einige Hinweise 
geben: 

Mit der fortschreitenden Tedmik wurden 
auch die Methoden zur Verbesserung der 
Wasserqualiät erweitert. War die Wasser- 
qualität in den zurückliegenden Jahren oft 
nicht befriedigend und wurden deshalb viel- 
fach Kleinfilter in den Haushalten eingebaut, 
so ist das in den überwiegenden Fällen heute 
nicht mehr notwendig. Eine Nachbehandlung 
wird in der Regel nur bei solchen gewerb- 
lichen Wasserabnehmern vorgenommen, die 
für ihre Tätigkeit auf ein Wasser ganz be- 
stimmter Art angewiesen sind, z. B. für Kes- 
selspeisung. 

Nachdem aber in den letzten Jahren die 
Haushalte mehr und mehr tedinisiert werden 
und ein großer, wenn nicht der größte Teil 
des Wassers als Warmwasser zur Verwendung 
) nt, hörte man zunehmend von Schwierig- 

n durch Funktionsstörungen bei Warni- 
. Heißwasseranlagen infolge Wasser- und 

i^csselsteinablagerungen. 
An sich ist dies nidit vei wunderlich, da ein 

„gutes" Trinkwasser nidit in jedem Fall ein 
geeignetes Warmwasser abgibt, weil durch 
die Erwärmung das sogenannte Kalk-Kohlen- 
säure-Gleichgewicht verändert, d, h. Kohlen- 
säure ausgetrieben und Kalzium-Karbonat als 
Wasser- bzw. Kesselstein ausgeschieden wird; 
das Wasser wird kalkübersättigt. Andererseits 
ist bekannt, daß Korrosionsvorgänge bei er- 
höhten Temperaturen, wie sie besonders bei 
den platzsparenden Boilern mit hoher Heiz- 
flädienbehandlung auftreten, intensiver ver- 
laufen. Der Deutsche Verband der Gas- und 
Wasserwerke veranlaßte daher Serienver- 
sudie, um weitere Erkenntnisse auf dem Ge- 
biet zu erarbeiten. Die Ergebnisse zeigten, daß 
im allgemeinen bei Warmwasserboiler- 

Temperaturen bis 60" C kein Stein auftritt. 
Bei 70» C die Steinbildung beginnt, während 
bei 85" C starke Versteinungen festzustellen 
sind. 

Die von den verschiedenen Finnen ange- 
botenen Kleinaufbereitungsgeräte für Haus- 
haltszwecke beruhen auf physikalischen oder 
diemischen Verfahren. Weit verbreitet hat 
sich der Zusatz von Phosphaten verschiedener 
Art. Die Stadtwerke selbst impfen das Wasser 
im Wasserwerk West mit Phosphaten, um das 
Rohrnetz vor Korrosion zu schützen. Bei ridi- 
tiger Wahl und Dosierung erreicht man bei 
überwachten zentralen Anlagen einen weit- 
gehenden Schutz vor Steinbildung und Kor- 
rosion, 

Bei den Hau.shaltsgeräten erheben sich inso- 
weit gewisse Zweifel, besonders bei Anwen- 
dung mancher Dosierschleusen für die soge- 
nannten schwerlöslidien Phosphate, weil sie 
eine Einhaltung der gesetzlidi vorgeschriebe- 
nen Restphosphatmengen nicht sidier gewähr- 
leisten. Ebenso fragwürdig sind die Dosier- 
schleusen für den Zusatz der ähnlichen wir- 
kenden Silikate. 

Am Rande sei vermerkt, daß sogar Ionen- 
austauscher als Enthärtungsanlage für Haus- 
halte angeboten werden. .Sie sind aber wenig 
empfehlenswert, da sie ziemlich viel Wartung 
erfordern. Das enthärtete Wasser ist durdi 
seinen Kohlensäureübersdiuß sogar aggressiv 
und führt zu Werkstoffzerstörungen. 

Bei den vom Deutschen Verband der Gas- 
und Wasserwerke erwähnten Serienversuchen 
sind auch Geräte überprüft worden, die man 
angesidits ihrer Einfachheit und unerklär- 
baren Wirkung als „Wunderapparate" be- 
zeidinen müßte, wenn sie die gemachten Ver- 
sprechungen erfüllen würden. In den Ver- 
sudisreihen bewiesen sie ihre weitgehende 
Wirkungslosigkeit in Bezug auf Stehiverhü- 
tung, obwohl bei den Dauerversuchen sie nach 
den eigenen Angaben der Hersteller eingebaut 
und betrieben wurden. 

Es ist daher zu empfehlen, nur soldie Ge- 
räte einzubauen, die für den jeweils ge- 
wünschten Zweck ihre Leistungsfähigkeit und 
Unbedenklidikeit erwiesen haben. 

Das Blinklicht war nicht eingeschaltet 
Wie wichtig es ist, beim Abbiegen immer 

das Blinklicht zu gebrauchen, zeigt ein Un- 
fall, bei dem es noch einmal glimpflich ab- 
ging. Ein Busfahrer, der aus der Bahnhofsan- 
lage kam und nach rechts abbiegen wollte, 
ordnete sich vor der Einmündung in die 
Bahnstraße auf der Fahrbahnmitte ein, an- 
geblich ohne Blinkzeichen zu geben. Ein 
Autofahrer, der nicht mit dem Rechtsabbiegen 
rechnete, stellte sich rechts neben dem Bus 
auf. Als der Bus anfuhr streifte er den Per- 
sonenwagen. 

* Tausend Mark Sachschaden entstand am 
Dienstag bei einem Zusammenstoß von zwei 
Personenwagen auf der Kreuzung Bahn- 
straße/Goethestraße. Einer der beiden Fahrer 
hatte die Vorfahrtsregeln nicht beachtet. 

Böser Kinderstreich 
Unbekannte Kinder haben an einem Bie- 

nenhaus In der Bleichstraße beträchtlichen 
Schaden angerichtet. Die Polizei bittet um 
Hinweise. Die Eltern der Kinder sollen für 
den Schaden haftbar gemacht werden. 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Paul Witte, Möbelgroßhandel und Versand, 
Gohfeld/Westt, bei. 

Gefälligkeit ist nicht versichert 
In manchen Betrieben ist es so üblich, daß 

der jüngste Stift das Bier, die Zigaretten oder 
die Morgenzeitung besorgen muß. Nur un- 
gern wird er sich einer solchen „Pflicht" ent- 
ziehen. 

Und dabei kann gerade dieser Gang böse 
Folgen haben, was den Versicherungsschutz 
betrifft. 

Das Bundessozialgericht hat nämlich ge- 
rade entociileden: Ein Bediensteter, der eine 
private Angelegenheit für seinen unmittelba- 
ren Vorgesetzten während der Arbeitszeit be- 

EXZELLENZ 
überlange Zigarette, deswegen 
mahr Tabak zum Rauchen — 
goldene Pacl<ung - DM 1.75 

kaum im Automaten zu haben, da zu lang 

sorgt, steht nur dann unter dem Schutz der 
gesetzlichen Unfallversicherung, wenn er die 
Besorgung nicht auf Grund bloßer Gefällig- 
keit, sondern wegen seines Beschäftigungs- 
verhältnisses in der Vorstellung übernommen 
hat, sich dazu aus Gründen seiner dienst- 
lichen Gebundenheit bereitfinden zu müssen. 
Das sollte vor allem bedenken, wer einen 
entsprechenden Auftrag erteilt. (Urteil des 
Bundessozialgerichts v. 31. 7. 1964 — 2 RU) 

Aus dem Polizeibericht 
Von Zecfaprellem und Einbrechern 

Ein 24 Jahre alter Vertreter mietete sidi in 
Langen in einem Gasthaus ein. Er hinterließ 
eine Zech- und Mietsdiuld in Höhe von 
120,— Mark. Die Kriminalpolizei stellte fest, 
daß der Täter wegen einer Reihe anderer 
Delikte bel-eits im Deutsdien Fahndungsbudi 
zur Festnahme verzeichnet ist.' 

Außer diesem Fall ereigneten sidi in Lan- 
gen in den letzten Tagen nodi eine Reihe an- 
derer Gaunereien. Unbekannte stahlen aus 
einem Wohnblodi in der Annastraße Ver- 
putzerwerkzeuge im Werte von 180,— Mark. 
Noch nidit bekannt sind die Täter, die in der 
Bahnstraße und im Stresemannring je eine 
Litfaßsäule beschädigt haben. 

Wegen umfangreicher Einbruchsdiebstähle 
wurden in Mannheim zwei junge Männer, der 
eine achtzehn, der andere 21 Jahre alt, fest- 
genommen und in Untersuchungshaft gesteckt. 
Sie gaben bei den Verhören zu, im Januar 
auch in Langen zwei Einbrüche in eine Tank- 
stelle begangen zu habeq. 

Die Getränkekasse mit etwa fünfzig Mark 
erbeuteten Unbekannte, die am vergangenen 
Wochenende in einen Bauwagen am Fried- 
rich-Ludwig-Jahn-Platz einbrachen. Die Ar- 
beiter, die auf diese Weise gesdiädigt wurden, 
sind am Neubau des Postamtes tätig. 

In einer Firma in der Pittlerstraße wurde 
in der Nacht zum Dienstag eine Sdieibe ein- 
geschlagen. Durch diese Öffnung stieg ein 
Unbekannter ein. Ihm fielen etwa 25 Mark in 
die Hände. Hinzu kommt nodi der Sadi- 
sdiaden, den der Täter verursachte. Ohne 
Beute mußten Einbredier davonziehen, die in 
der Nacht zum Donnerstag in eine Fabrik am 
Leerweg einstiegen. Sie hatten eine Plastik- 
sdieibe entfernt und sidi so Zugang ins In- 
nere verschafft. 

Räuber stellte sich 
Der junge Mann, der — wie berichtet — vor 

einigen Tagen einem fünfzehn Jahre alten 
Mädchen am Stresemannring die Handtasdie 
entriß und flüditete, stellte sidi inzwisdien 
der Polizei. Er gab an, betrunken gewesen zu 
sein. Er muß sidi bald vor dem Riditer ver- 
antworten. 

{icstcrti 
jm heute 
/. >\ und morgen 
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Polizei löschte Autobrand 
Aus noch unbekannter Ursache geriet am 

Montag der Motor eines Personenwagens am 
Steinberg In Brand. Eine Streife der Stadt- 
polizei zögerte nicht lange, sondern griff zu 
dem Feuerlöscher, der stets mitgeführt wird, 
und erstickte die Flammen. 

Leichte Kollision 
Während ein Personenwagen auf der Mör- 

felder Landstraße eine kleine Kolonne über- 
holte, steuerte ein Autofahrer, der hinter 
einem Lastwagen fuhr, nach links, so daß 
sich beide Wagen streiften. Bei dem Unfall 
entstand nur ein Sachschaden von etwa 400 
Mark. 

Gestohlenes Fahrrad 
Ein Krankenpfleger meldete der Polizei, daß 

nachts ein Unbekannter vor dem Kreiskran- 
kenhaus ein Fahrrad hingelegt habe, um dann 
zu Fuß auf der B 3 in Richtung Sprendlingen 
seinen Weg fortzusetzen. Dem Zeugen kain 
das verdächtig vor — mit Recht, wie sich 
herausstellte, als die Polizei den Mann gefaßt 
hatte. El- muß sich wegen Diebstahls verant- 
worten. 
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Ein Unfallwagen 
Wir Menschen loben unser Dasein so vor 

uns hin, fallen allzuleidit in den Trott der 
Gewohnheit und rutschen nach und nach in 
einen Zustand der Selbstzufriedenheit hinein. 
Manchmal aber — und dann sind wir sehr 
ersdirocken — werden wir aus dem faulen 
Gleißmaß unseres Denkens aufgerüttelt. Für 
kurze Zeit, oft für Sekunden nur, spüren wir, 
wie das Sdiicksal an uns vorübergeht, ganz 
dicht . . . das große Schicksal, in dessen 
Mantelfalten die Schatten des Leides liegen. 

Ein Unfallwagen fährt vorbei. Mit flim- 
merndem Blaulidit und dem en-egenden 
Klang der Sirene. Und wenn man auch hofft, 
daß der Mensch, der in diesem Wagen mit 
dem Roten Kreuz einem Krankenhaus zuge- 
fahren wird, ein Fremder ist, so bleibt dodi 
die Vorstellung in uns, daß audi wir das sein 
könnten oder unsere Frau es sein könnte oder 
unser Kind. Ein Unfallwagen rast vorbei . . . 
Man denkt an die vielen Verkehrsunfälle und 
faßt erneut den Vorsatz, im eigenen Wagen 
vorsiditig zu sein. Warum eigentlich glauben 
wir Menschen immer, daß Unheil nur die an- 
deren treffen kann. Ein unverständlicher Op- 
timismus läßt uns i^emals daran denken, daß 
audi wir gefährdet sind, da und dort wie 
jeder andere. 

Ein Unfallwagen rast vorbei . . . Wir wer- 
den vom Sdiid<sal gestreift . . . Aber nodi 
nicht bedoht. Wir wollen dankbar und glüdj- 
lich sein. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Martha Fleisdimann, Emst-Ludwig- 
Straße 65, zum 74. und Herrn Adam Wanne- 
madier, Rheinstraße 65, zum 70. Geburtstag 
am 26. 9. 
. . . Frau Eleonore Thomas, Emst-Ludwig- 
Straße 94, zum 70. Geburtstag am 27. 9. 

Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
audi die LZ an. 

Die SPD zur Bundestagswahl 
e Aus Kreisen der Egelsbadier SPD wurde 

darauf hingewiesen, daß die Wahlbeteiligung 
bei der Bundestagswahl in Egelsbadi mit gf/o 
über dem Bundesdurdisdinltt gelegen habe. 
Der Stimmenzuwachs der CDU gegenüber der 
SPD ist nach Ansicht der Sozialdemokraten 
vor allem durch frühere Wähler der GdP/BHE 
zustande gekommen. In Egelsbach erzielte die 
SPD immerhin 64,8 Prozent der Erststimmen. 
Ein Ergebnis, das in keiner anderen Gemeinde 
im Landkreis erzielt wurde. Damit hat sich 
Egelsbach emeut als zuverlässigste sozial- 
demokratische Wahlgemeinde erwiesen. 

Wieder ein Erste-Hllfe-Kursus 
e Am Montag, dem 27. September 1965, be- 

ginnt um 20.15 Uhr im Bürgerhaus (Zimmer 
des Roten Kreuzes) ein Erste-Hilfe-Kursus, 
den der Egelsbacher Ortsverein kostenlos ver- 
anstaltet. Gerade in dieser Zeit ist es für 
jeden wichtig, die Grundbegriffe der Ersten 
Hilfe zu kennen. Jeder von uns kann einmal 
in eine Situation kommen, in der er diese 
Kenntnisse nutzbringend verwenden kann, sei 
es an seinem eigenen Körper oder bei einen 
anderen Menschen. Die Teilnahme an diesem 
Kursus wird besonders den Bemfstätigen und 
Kraftfahrern empfohlen. 

Wohnungsstichproben 
auch in Egelsbach 

e Die Wohnungsversorgung der Bevölke- 
rung, insbesondere nach dem Abbau der Woh- 
nungszwangswirtschaft, macht es erforderlich, 
den mit der Wohnungspolitik betrauten Stel- 
len neue ausreichende Unterlagen zur Ver- 
fügung zu stellen. Deshalb hat die Bundes- 
regierung mit Zustimmung des Bundesrates 
durch Gesetz für den Herbst dieses Jahres die 
Durchführung einer iVt-Wohnungsstichprobe 
angeordnet. Mit dieser Erhebung sollen u. a. 
der Bestand an Gebäuden und Wohnungen 
unter Berücksichtigung der soziologischen 
Struktur und Einkommenslage der Haushalte 
festgestellt sowie Vorstellungen über die Grö- 
ßenordnung des Sanierungsbedarfs gewonnen 
werden. Von den Statistischen Landesämtern 
werden Interviewer eingesetzt, die die aus- 
g^ählten Gemeinden aufsudien, um bei den 
Eigentfimer und Mieter Befragungen durch- 
zuführen. Die Erhebung wird sich in Hessen 
über zwei Monate erstredcen. Sie hat bereits 
am 20. September begonnen. Auch in der Ge- 
meinde E^elsbach -wird die IVe-Wohnungs- 
stichprobe durchgeführt 

evangelische Klidie Egelsbadi 
▼om 26. bis 30. 9.1965 

Sonntag, den 26. September: 
Gottesdienst lO.lO Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kincter-Gottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, den 27. September: 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Irtir 

Dienstag, den 28. September: • 
Mäd(±ienkreis I 20.00 Uhr 

IDttwoch, den 29. September: 
Mfidchenkreis II 18.00—20.00 Uhr 

Donnerstag, den 30. September: 
Evangelische FrauenhiUe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe der evang. 
Gemeinde-Bücherei 18.00—19.00 Uhr 

Der Ev. Kirchenvorstand Egelsbach 
Vors. Pf. Kietzig 

Geschäftliches 
Die Ticfkühlkcttc schließen 

Die Konsumgenossenschaft Main-Taunus in 
Frankfurt hat es sich zur Aufgabe gestellt, die 
Tiefkühlkette zum Verbraucher zu schließen. 
Durch Ausstattung der privaten Haushaltun- 
gen mit guten Einlagerungsmöglichkeiten für 
Tiefkühlkost will sie den Verbrauchern die 
Möglichkeit geben, Vorräte auch über län- 
gere Zeit einzulagern. Mit zwei besonders 
attraktiven Sonderangeboten leistet sie wie- 
derum Pionierarbeit im Dienste der Ver- 
braucher. 

ERZHAUSEN 
ez Der Verein für Deatsche Schäferhunde, 

Ortsgruppe Erzhausen, Wixhausen und Um- 
gebung, hat vor kurzem wieder eine Nacht- 
übung abgehalten. Dabei mußten die an dieser 
Übung beteiligten Hunde einmal einen ver- 
dächtigen Punkt im Gelände erkunden, zu 
einem angenommenen Verkehrsunfall hin- 
zukommen und zum Abschluß einen tJTjerfall 
begegnen. Die gestellten Aufgaben wurden 
von allen Hunden bestens erfüllt, so daß die 
Züchter zufrieden sein konnten. 

Auch in der letzten Monatsversammlung 
wurde eine sehr umfangreiche Tagesordnung 
bewältigt. Dabei wurde auch über die bevor- 
stehende Stromversorgung des Vereinsheimes 
„Am Olenberg" durch die HEAG eingehend 
gesprochen. Außerdem wurden wichtige Ter- 
mine für die kommenden Herbstmonate fest- 
gelegt. 

Die Versammlung hat bei ihrer Zusammen- 
kunft außerdem noch beschlossen, die 
Monatsversammlungen künftig am 2. Sonntag 
eines jeden Monats im Vereinsheim „Am 
Olenberg" abzuhalten. So findet die nächste 
Versammlung am 9. Oktober um 20 Uhr statt. 

o Wir gratulieren. Am Montag, dorn 27. Sep- 
tember, feiert Herr Georg Löhr III., Weiher- 
straße 2, seinen 73. Geburtstag. Herzliche 
Glückwünsche entbietet die Langcner Zei- 
tung. 

o Die diesjährige InspektionsöbunK der 
Freiwilligen Feuerwehr findet am Samstag 
um 17 Uhr statt. 

Ruhefristen sind abgelaufen 
o Der Gemeindevorstand hat in seiner Sit- 

zung beschlossen, die nach dem satzungs- 
gemäßen Ablauf der Ruhefrislen der in der 
Nordwestecke des Friedhofs gelegenen Er- 
wachsenen-Gräber bis zum Herbst abräumen 
zu lassen. Die Gräberreihen, die weggeräumt 
werden müssen, sind durch Seilabspannung 
gekennzeichnet. Die Angehörigen werden vom 
Gemeindevorstand gebeten, die Grabsteine 
und Einfassungen von den Gräbern zu ent- 
fernen und sie einzuebnen. 

Wildernder Hund verursacht Unruhe 
o Offenthals Kleintierzüchter sind seit den 

letzten Tagen in Unruhe. Ein wildernder 
Hund hat bei Kanindienhaltern in der Bahn- 
hof-, Friedhof- und Dieburger Straße Tiere 
getötet. Der herrenlose Schäferhund biß die 
Kaninchen tot und verscharrte sie. (ha) 

Unfall am Bahnübergang 
o Am Dienstagabend ereignete sich am 

Bahnübergang ein Unfall. Ein Autofahrer 
wich einem Hund aus, der über die Straße 
lief. Der Wagen, der aus Richtung Dietzen- 
bach kam, geriet dabei zu weit nach links und 
fuhr gegen das Abspeirungsgeländer und 
beschädigte die Blinkleuciite der Bundes- 
bahn. (ha) 

Am Sonntag kein Fußballspiel 
o Am Sonntag findet kein Fußballspiel der 

Susgo statt. Es werden nur Pokalspiele aus- 
getragen. 

90 Jahre Gesangverein Sängerbund-Sängerlust 

Die Feierlichkeiten beginnen am Samstag mit einer akademischen Feier 
ez Der Gesangverein „Sängerbund-Sänger- 

lust" Erzhausen kann in diesem Jahr auf sein 
90jähriges Bestehen zurückblicken. Aus die- 
sem Anlaß findet am kommenden Samstag 
eine akademische Feier, am 16. und 17. Ok- 
tober ein Freundschafts- bzw. Prädiltat-Wer- 
tungssingen und am 6. November ein Jubi- 
läumskonzert statt. 

Ein Blick in die Vereinsgeschichte zeigt, 
daß 1875 einige sangesfreudige Männer den 
Gesangverein „Sängerbund" gründeten. Als 
erster Vorsitzender fungierte Andreas Gerbig 
und als Dirigent wurde Lehrer Ambrosius 
verpflichtet. In den Jahren bis 1890 mußten 
die Chorproben in einem Schulsaal abgehal- 
ten werden, erst dann zog der Verein in das 
Gasthaus „Zum Eizhäuser Hof" um. Nach dem 
Abgang von Dirigent Ambrosius (1884) stan- 
den dem Gesangverein in den nächsten Jah- 
ren folgende Chorleiter vor; Lehrer Pull- 
mann (1884—1886), Lehrer Wenzel (1886—1888), 
Lehrer Keller (1888—1890, Lehrer Kaiser (1890 
bis 1896) und Gemeinderechner Johannes Lötz 
(1896—1905). 1892 wurde eine Fahnenweihe 
abgehalten und 1900 wurde das 25jährige Be- 
stehen festlich begangen. 

Im Jahr 1905 übernahm Chorleiter Christ'an 
Weber den Verein. Ihm ist in erster Linie der 
Leistungsaufstieg in den kommenden Jahren 
zu verdanken. In diese Zeit (1909) fiel auch 
die erste Teilnahme an einem Gesangswett- 
sireit, der bei 9 teilnehmenden Vereinen den 
5. Preis einbrachte. Von 1914 bis 1918 ruhte 
die Vereinstätigkeit. Im Ersten Weltkrieg 
ließen folgende Vereinsmitglieder ihr Leben: 
Jakob Deuser, Ludwig Groh, Philipp Haas, 
Heinrich ^tz und Georg Schmidt. 1919 er- 
wachte wieder das Vereinsleben und 1925 
wurde das 50jährige Jubiläum festlich began- 
gen. In all diesen Jahren bis 1938 hatte der 
Verein eine sehr gute Aufwärtsentwicklung 
zu verzeichnen. In dieser Zeit legte der Ver- 

ein oftmals in der Öffentlichkeit Proben sei- 
nes ausgezeichneten gesanglichen Könnens ab. 

1939 wurde das Vereinsleben dann zum 
zweiten Male stillgelegt. Vom Zweiten Weltr 
krieg kehrten folgende Mitglieder nic^t mehr 
nach Hause: Adam Breidert, Hans Breidert, 
Heinrich Breidert, Ludwig Breidert, Philipp 
Breidert, Willi Breidert, Heinrich Deibert, 
Emst Eidenmüller, Karl Haas, Willi Jost, 
Ludwig Wannemacher und Wilhelm Wanne- 
macher. 

1948 wurde das Vereinsleben wieder aufge- 
nommen. Jakob Deibert als 1. Vorsitzender 
und Philipp Lindenlaub als 2. Vorsitzender 
leiteten zunächst die Geschicke des Vereins. 
Einem Wunsche vieler Sänger entsprechend, 
wurde am 30. Oktober 1949 eine Verschmel- 
zung der beiden Gesangverein „Sängerbund" 
und „Sängerlust" vorgenommen. 

Die Geschicke dieses Vereins leiteten dann 
folgende Sangesfreunde bis zum heutigen 
Tage: Philipp Lindenlaub, Heinrich Stecken- 
reuther, Jakob Deibert, Friedrich Lötz, Mar- 
tin Dilfer, Walter Wannemacher (derzeit 
1. Vorsitzender) und Emst Breidert (derzeit 
2. Vorsitzender). Eine große Wende für den 
Verein trat im Oktober 1952 ein, als der heute 
noch tätige Chorleiter Paul Gerhard Schubert 
den Dirigentenposten übemahm. Durch seine 
intensive Chorarbeit hat der Verein einen un- 
geheuren Leistungsaufstieg erhalten. Als Be- 
weis für den hohen Leistungsstand des Ver- 
eins sollen vor allem die großen Erfolge er- 
wähnt sein, die bei Wettstreitsingen In den 
Jahren 1957 bis 1964 erzielt wurden. 

Die akademische Feier beginnt am Samstag 
um 20 Uhr im Gasthaus „Zum Erzhäuser 
Hof". Mitwirkende sind das Kammerorchester 
Rfisselsheim, der Männergesangverein „Con- 
cordia" Darmstadt sowie der Chor des Jnbel- 
vereins. 

Blindenmission im Orient 
o Am Sonntag, dem 26.. September, findet 

um 20 Uhr im evangelischen Gemeindehaus 
in der Dieburger Straße ein Farblichtbilder- 
vortrag der Christoffel-Blindenmlssion im 
Orient über die evangelischo Missionsarbeit 
in Persien statt. Am Sonntagmorgen wird die 
evangelische Jugendgruppe Offenthal den 
Hauptgottesdienst gestalten. Die Jugend- 
gruppe wird moderne Kirchenlieder singen 
und die kirchlichen Lesungen halten, (ha) 

Gelungener Ausflug der Susgo-Sänger 
o Die Gesangsabteilung der Susgo unter- 

nahm einen Tag vor der Bundestagswahl 
einen Au.sflug in den Spessart. Nach der Ab- 
fahrt um 7.45 Uhr ging es mit zwei Bus.son 
nach Rothenbuch im Spessart, wo das Früh- 
stück eingenommefl wurde. Anschließend 
brachen die Ausflügler ins Bayerische auf 
und in Frammer.sbach wurde zu Mittag ge- 
gessen. Die Fahrt durch die herrliche Land- 
schaft wurde durch eine Kaffeepause in Mil- 
tenberg unterbrochen. Letzte Station war die 
„Rotweinmetropole" Klingenberg am Main. In 
einem großen Saal wurden die Ausflugteil- 
nehmer von den Susgo-Vorsitzenden Bitsch 
und Zimmer, die nicht an dem Ausflug teil- 
nahmen, empfangen. Nach einigen Stunden 
gemütlichen Beisammenseins trafen die Aus- 
flügler mit frohen Gesiebtem wieder zu 
Hause ein. (ha) 

Entscheidung über den Kanal gefallen 
o Die Offenthaler Gemeindevertreter sind 

sich nun doch darüber einig geworden, wie 
die Kanalverlegung in der Dieburger Straße 
erfolgen soll. Sie hatten ursprünglich be- 
schlossen, daß der Kanal In der Dieburger 
Straße in die Mitte gelegt wird; das hätte ge- 
heißen, daß man die erst im Vorjahr neu 
gemachte B 486 hätte wieder aufreißen müs- 
sen. Dies wäre aber billiger geworden als der 
Vorschlag, den Kanal auf beiden Seiten von 
der Weiherstraße an zu verlegen. Die Ge- 
meindevertreter haben sich jetzt nochmals 
vom Hessischen Straßenbauamt in Darmstadt 
über die Verlegung unterrichten lassen. Es 
erklärte, wenn der Kanal in die Mitte der 
Straße gelegt würde, müßte das StraBenbau- 
amt die Gemeinde Offenthal für alle später 
auftretenden Schäden haftbar machen. Die 
Kosten wären nicht viel höher, wenn der 
Kanal in die Bürgersteige gelegt würde. Die 
Gemeindevertreter haben in ihrer letzten 
nichtöffentlichen Sitzung beschlossen, den 
Kanal von der Weiherstraße an In Richtung 
Urberach unter den Bürgersteig zu verlegen, 
aber das Stdck von der Schulstraße bis zur 
Weiherstraße in die Straßenmitte. Der Kanal- 
bau macht auch eine Umleitung erforderlich. 
Die Einbahnstraßen-Regelung in der Bahn- 
bofstraße wird für die Zeit der Kanalver- 
legung aufgehoben, (ha) 

Ab sofort können Obstbäume, Heldel- 
beer- u. Ziersträucher, Koniferen sowie 
Rosen bestellt werden. Sämtliche Baum- 
pfähle vorrätig. Neu: Spargelpflanzen. 
Bestellungen: Mo. bis Fr. ab 17 Uhr. 
Samstag und Sonntag ganztägig. 

Stiefel 
Egelsbach, Schillerstraße 1 

Fahrschule Ing.G.Knöß 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-StraBe 74 
Telefon 31 49 

Unterricrfit montags und donners- 
tags, 20 Uhr. 

Anmeldung jederzeit. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^goH SthtesiMger * Ursula SMesinger 

Egelsbach, SchlllerstraBe 2 
geb. Schuchmann 

Erzhausen, NeckarstraBe 10 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 25. September, 
um 15.15 Uhr In der evangelisctien Kirche zu Erzhausen statt! 

Die Feier Ist in der Ludwigshalle. 

WIR HABEN UNS VERLOB"^ 

IZeMiite ßuroM * Wolfgang (^etnandt 

32. September 1965 

V. 

Langen 
Im Birkenwäldchen 5 

Egelsbach 
Emst-Ludwig-Str. 49 

Danksagung 
Für die herzliche Anteilnalmie durch Wort, Schrift, Kränz- 
end Blumcmspenden beim Heimgang unseres geliebten Kindes 

Anke Knöß 

sagen wir auf diesem Wege unseren aufridiügen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden 
Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Heinz Kn5fi und Fran Gndnin geb. Büppel 
und alle AngehSrigen 

Egelsbach, im September 1965 
Rheinstraße 18 

Die Egelsbacher SPD 

dankt ihren Wählern für das Dr. Horst Schmidt und der 

Sozialdemokratischen Partei erwiesene Vertrauen recht herzlich! 
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NACHRICHTEN 

Pokalschlager im Oberlinden 

1. FC Langen empfängt den SV 98 Darmstadt zum Pokalspiel 

Bei der SSG-Handballjugend geht es wieder um Meisterehren 

Am SonnlaR geht es um den Siidhesson-Meister 

Am Samslagnachmittai; 16 Uhr erwartet der 
1. FC Langen im Waldsladion den Regional- 
ligisten SV 98 Darmstadt. Dieses Spiel ist 
eine nachträgliche Belohnung für das äußerst 
günstige Abschneiden der Langcner in der 
letzten Pokalsaison .Bekanntlich war man bis 
ins Endspic! vorgedrungen. 

Mit der Mannschaft dos SV 98 Darmstadt 
wurde nicht nur ein interessanter und sehr 
starker Gcgn.?r ausgelost, sondern auch ein 
aller Bekannter aus der Zeit der 1. Hess. 
Amateurliga. Spannende Kämpfe dazumal 
vor eindrucksvollen Zuschauerkulissen wur- 
den geliefert. Dabei zog der Club jeweils den 
Kürj;eren. Bemerkenswert ist dabei die Tat- 
sacihe, daß die Niederlagen auf eigenem Platz 
deutlicher ausfielen als in Darmstadt. Dar- 
aus ist zu schließen, daß die Gäste den Ein- 
heimischen nicht besonders liegen und daß 
man auf eigenem Platze eine falsche Taktik 
befolgte. Inzwischen haben die 98er an Spiel- 
stärke beträchtlich gewonnen. Sie haben sich 
im vergangenen Jahr in der Regionalliga be- 
hauptet und das unter stärkster Konkurrenz. 
In diesem Jahr sind die Darmstädter wieder 
drauf und dran, sich einen guten Mitteiplatz 
zu sichern. Sie kommen mit der Empfehlung 
eines 2:0-Sieges im heimstarken Rüssel.sheim, 
wo bis jetzt jeder Gegner unterlag. In Rüs- 
selsheim demonstrierten die Gäste aus Darm- 
stadt ein perfektes 4—2—4 System. Vielleicht 
wird es in Langen fortgesetzt. Da auch der 

Club in Hofheim ähnlich operierte, wird man 
beiderseits auf Sicherheit .spielen. Es ist aber 
auch möglich, daß der SV 98 Darmstadt das Po- 
kalspiel dazu nutzt, neueMannschaft.serkennt- 
nisse zu gewinnen und den einen oder ande- 
ren neuen Spieler einsetzt. Dreh- und Angel- 
punkt ist die Iiäuferreihe der Darmstädter 
mit Stopper Büttner als zentrale Figur der 
Abwehr sowie die Außen Hofmann und We- 
ber. Auch die Neuerwerbungen Schöttner 
(früher SV Münster) und Basler ffrüher 
Egelsbach) haben zuletzt gut eingeschlagen. 
Der Club wird gut beraten sein, wenn er 
seine Erwartungen nicht zu sehr in die Höhe 
.schraubt. Er sollte von vorne herein darauf 
bedacht sein, sich achtbar aus der Affaire zu 
ziehen und seine Maut so teuer als möglich 
zu verkaufen. Das kann er erreichen, wenn 
er den Gegner messerscharf markiert und 
ihn erst gar nicht ins Spiel kommen läßt. Bei 
der zuletzt gezeigten aufsteigenden spieleri- 
schen Tendenz der Langener sollte es zu einer 
interessanten Begegnung kommen, die sogar 
Derbycharakter trägt. Sicher werden die 
Gäste mit dem bekannt starken Anhang nach 
Langen kommen, der einen lautstarken Rück- 
halt bieten wird. Aber auch der Club rechnet 
mit einem starken Besuch seiner Anhänger. 
Auf jeden Fall ist ein interessantes Spiel am 
Samstag mit Sicherheit zu erwarten, und die 
Langener werden es mit einer guten Leistung 
gegen den Rngionalligisten aufzuwarten ver- 
suchen. 

Zur 3. Pokalrunde erwarten die 
Schwarz-WeiBen Germania Eberstadt 
Bereits morgen um 16 Uhr auf dem Sport- 

feld am Berliner Platz tragen Egelsbachs 
Fußballer ihr Pokaltreffen der 3. Runde auf 
Kreisebene gegen den SV Germania Eberstadt 
aus. Die Begegnung wurde deshalb auf Sams- 
tag vorverlegt, weil am Sonntag das Qualifi- 
kationsspiel zur Fußball-Weltmeisterschaft 
Schweden — Deutschland stattfindet, das vom 
Deutschen Fernsehen (1. Programm) aus 
Stockholm direkt in der Zeit von 13,30 Uhr 
bis 15.15 Uhr übertragen wird. Vor genau 2 
Jahren trafen beide Vereine Egelsbach und 
Eberstadt schon einmal im Pokal aufeinander. 
Im Eberstädter Wald mußten die Schwarz- 
Weißen ebenfalls samstags, nach einer glatten 
5:0-Niederlage ihre damaligen Pokalhoffnun- 
gen begraben. Im Augenblick führen die Ger- 
manen aus Darmstadt-Eberstadt ohne Nieder- 
lage die Südgruppe der Darmstädter A-Klasse 
an. Allein schon deshalb verspricht die Partie 
interessant zu werden, da ja auch die 
Schwarz-Weißen auf Platz 2 ihrer Gruppe 
ebenfalls ohne bisherige Niederlage stehen. In 
dieser Pokalrunde schalteten die Egelsbacher 
nach den SC Viktoria Griesheim (5:2) noch 
den TSV Nieder-Ramstadt (4:3) aus, deshalb 
darf man erwarten, daß die Mannschaft nach 
teilweise guten Leistungen in den Punktspie- 
len auch im Pokal weiterkommen will und 
dies durch eine ähnlich gute Partie wie am 
vergangenen Sonntag unter Beweis stellt. Wie 
weit man es im Pokal bringen kann, bewiesen 
die Egelsbacher 1959 selber, als sie die Offen- 
bacher Kickers auf den Brühlwiesen empfin- 
gen. Noch im Vorjahr unterlagen die Schwarz- 
weißen erst in der Wiederholung dem Nach- 
barn 1. FC Langen, der morgen mit dem 
SV 98 Darmstadt ebenfalls eine Regionalliga- 
elf In der 1. DFB-Pokalrunde empfängt. Dieser 
Anreiz und die vor 2 Jahren in Eberstadt er- 
littene Pokalniederlage, sollten Grund genug 
sein, eine in echtem Pokalstil kämpfende 
Egelsbacher Mannschaft zu erleben. Spielbe- 
ginn 16 Uhr. Vorher kein Reservespiel. 

Soma-Ausflug nach Langenprozelten 
Am vergangenen Kerbsamstag konnte die 

Egelsbacher Soma ihr Treffen gegen die TSG 
Ffm-Niederrad mit 3:1 Toren für sich ent- 
scheiden, obwohl sie nicht in bester Besetzung 
angetreten war. So fehlten beide etatsmäßi- 
gen Torhüter, so daß man gezwungen war, 
einen Feldspieler ins Tor zu stellen. Außer- 
dem war Dirigent Rühl indisponiert und ver- 
sah so den Rechtsaußenposten. Dennoch ge- 
lang schon bald durch K. Wannemacher der 
Führungstreffer. Einige Unsicherheit bei 
Stopper und Hüter führte durch den Halb- 
linken der Gäste jedoch bald zum vermeid- 
baren Ausgleich. Danach bekamen die 
Schwarz-Weißen ihren Frankfurter Gast im- 
mer fester in Griff. Die beiden weiteren Tore 
zum 3:1, von Köhler und Büsse erzielt, waren 
nur ein schwacher Ausdruck der klaren Über- 
legenheit. 

Was aber in der Hauptsache nach Seiten- 

wechsel von den Schwarz-Weißen ausgelassen 
wurde, konnte man wohl kaum als Pech, eher 
als Unvermögen bezeichnen. So blieb es bis 
zum Schluß ohne ein weit" es Tor, und selbst 
den Gästen gelang trotz einiger guter Akti- 
onen gegen Egelsbachs „Ersatzkeeper" kein 
Anschlußtreffer. 

Morgen unternimmt die Egelsbacher Soma 
ihren nun schon tradilionellen Jahresausflug. 
Die Route führt, wie schon im Vorjahr, durch 
den Spessart nach Langenprozelten zwischen 
Lohr und Gemünden gelegen. Bereits um 13.30 
Uhr soll am Vereinslokal Theis abgefahren 
werden. Nach dem Spiel will man mit den 
Gastgebern am Samstagabend noch einige 
gemütliche Stunden verbringen. Sonntagvor- 
mittag Spaziergang, nach dem. Mittagessen 
und gemeinsamer Betrachtung des Fußball- 
spiels Schweden — Deutschland soll es nach 
Kaffee und Kuchen am Nachmittag wieder in 
Richtung Heimat gehen. Bliebe nur zu hof- 
fen, daß das schöne Wetter bis dahin anhält. 
Näheres durch den Betreuer H. Spengler, 

Nun sind bei den Jugcndhandballcrn der 
.SSG wieder die Wochen angebrochen, in 
denen es „gilt"! An jedes Spiel muß mit letz- 
ter Konzentration herangegangen werden, 
denn die verlierende Mannschaft muß aus- 
srheiden. Am Sonntag geht es um die Süd- 
hessenmeisterschaft, nachdem die jungen 
Langener Handhallspieler am letzten Sonntag 
Bezirksmeister geworden sind. Danach wird 
die Ilessenmeistersrhaft und am Ende die 
Siidwcstnieislerschaft ausgetragen. 

Bisher - zum mindesten in den letzten bei- 
den Jahren - konnten die Jugendmannschaften 
der SSG die Icörperlicho und nervliche Kraft 
aufbringen, um diesen Anforderungen ge- 
wachsen zu sein. Da auch das spielerische 
Können hinzukam, gab es jeweils den stolzen 
Titel des Südwesldeul.schen Meislers. Daß in 
den Paarungen der letzten Jahre immer wie- 
der neue Vereinsnamen auftauchten, besagt, 
daß es nur wenigen Mann.schaften bzw. Ver- 
einen gelang, nach Jahre.sablauf wieder eine 
neue, Icampfkriitiige Mannschaft zu formen. 
Mainz-Kastel und Kickers Offenbach waren 
die Gegner bei den Südhessenspielen 196:!. 
Wiesbaden-Schierstein und die Kickers waren 
die Gegner im vergangenen Jahre. 

Dieses Jahr nun heißen die (Jcgner TV Nie- 
derrad und die SG „Eintracht" Wiesbaden. 
Die Spiele finden auf dem neuen Sportgelände 
des SV Sulzbaeh im Taunus statt. 

Welche Aussichten haben die Langener? 
Niederrad ist ein völlig unbekannter Gegner, 
den man noch nicht kennengelernt hat, der 
aber etwas können muß, wenn er sich im 
größten Bezirk des Hessischen Handballver- 
bandes als Meister qualifizieren konnte. „Ger- 
mania" Wie.sbaden war des öfteren boi-eits in 
der Halle G&gner der SSG-Handballbuben, In 
der Halle schlugen die Kurstädter eine ganz 
beachtliche Klinge, 

Die Jugend der SSG kann auch am Sonntag 
leider noch nicht komplett anti-eten. Es wer- 
den weiter Urban und Pernaß fehlen, um 
Mühlhause macht man sich noch .Sorgen. 
Schreiber hat zwar den ersten Test glänzend 
bestanden, aber am Sonntag gilt es gleich 
zwei Spiele zu bestreiten! Das dürfte das 
größte Handicap sein, das die Jungen der SSG 
zu überwinden haben. Während die Meister 
der Bezirke Frankfurt und Wiesbaden bereits 
am Samstag gegeneinander spielen und dann 
am Sonntag nur noch je ein Spiel auszuti-agen 
haben, muß die Mannschaft der SSG um 
10 Uhr gegen den Meister des Bezirkes Wies- 
baden, SG „Eintracht" Wiesbaden, spielen und 
bereits um 13.15, also bereits zwei Stunden 
später, gegen den Meister des Bezirkes Frank- 
furt, TV Niederrad. Ob dieser Belastung 
Schreiber gewachsen ist, ist eine weitere 
Sorge ,die die Verantwortlichen der SSG be- 
drückt. Schließlich gilt der „amtierende Mei- 
ster", SSG Langen, als Favorit und damit 

Städtevergleichskampf um den Pokal der Stadt 
Der Holl- und Eissport-Club Langen in Gießen / Langen auf dem dritten Platz 

Am letzten Wochenende war der Roll- und 
Eis.sport-Club mit einem namhaften Teil sei- 
ner Aktiven in Gießen. Dort fand auf der 
Rollschuhbahn am Schwanenteich der dies- 
jährige Städtevergleichswettkampf im Roll- 
kunstlauf um den Pokal der Stadt Langen 
statt. Die fünf teilnehmenden Vereine REC 
Gießen. 1, Hanauer REC, Rot-Weiß Koblenz, 
REC Langen und RSC Wetzlar trafen sich 
dort zum dritten Male, nachdem dieser Wett- 
kampf 1963 in Langen und 1964 in Wetzlar 
stattgefunden hatte. 

Der Wettbewerb, der in fünf Klassen aus- 
getragen wurde, begann am Samstagnachmit- 
tag, Ti'otz des an diesem Tage herbstlich- 
kühlen Wetters, das den Läufern zweifellos 
nicht behagte, brachte dieser Tag schöne Er- 
solge. Obwohl die Vereine aus Gießen und 
Hanau eindeutig als Favoriten bezeichnet 
wurden, gelang es dem REC Langen, in der 
ersten Hälfte des Wettbewerbs in Führung 
zu gehen. Allerdings konnte der REC Langen 
diesen führenden Platz im weiteren Verlauf 
des Wettbewerbs am Sonntag nicht mehr hal- 
ten. Insbesondere in den höheren Klassen 
zeigten die anderen Läufer einen so reifen 
und ausgefeilten Laufstil, wie er sich nur auf 
erstklassigen Terrazzobahnen entwickeln 
kann. Hier zeigte sich wieder einmal, wie sehr 
die Läufer des REC Langen dadurch benach- 
teiligt sird, weil die Langener Rollschuhbahn 
eine A.sphalt-Lauffläche hat. So war es nicht 
verwunderlich, daß sich die Favoriten immer 
mehr in den Vordergrund schoben und die 
Punkte, die sie in den unteren Klassen ein- 
gebüßt hatten, in den oberen Klassen wieder 
holen konnten. Trotzdem konnten sich die 
Langener im guten Mittelfeld halten und be- 
legten unmittelbar hinter den beiden Favo- 

riten mit nur knappem Punkt-Abstand den 
dritten Platz. Der Wettkampf endete mit fol- 
gendem Ergebnis: 1. Platz: REC Gießen, 2. 
Platz: 1. Hanauer REC, 3. Platz: REC Lan- 
gen, 4. Platz: RSC Wetzlar, 5, Platz: Rot-Weiß 
Koblenz, 

Dem Charakter des Weltkampfes entspre- 
chend, der ein reiner Mannschaftskampf ist, 
nahmen in diesem Jahr zum ersten Male 
auch Vierergruppen des REC Gießen und des 
REC Langen teil, Sie starteten jedoch noch 
außer Konkurrenz, da nicht alle Vereine in 
der Lage waren, solche Gruppen zum Wett- 
bewerb zu stelllen. Vom nächsten Jahr an 
soll der Start der Vierergruppen ein fester 
Bestandteil des Städtevei'gleiehskampfes .sein. 

Der Sonntagnachmittag brachte zum Ab- 
schluß bei strahlendem Sonnenschein ein 
Schaulaufen. Die zahlreichen Zuschauer füll- 
ten die Tribünen an der Gießener Rollschuh- 
bahn. Das Programm wurde von den fünf 
teilnehmenden Vereinen bestritten. Vom REC 
Langen brachten Ingrid Paul und Elke Keil 
Einzeltänze. Außerdem zeigte der REC Lan- 
gen als einziger Verein einen größeren Grup- 
pentanz, nämlich das bekannte „Schwarz- 
waldmädel", das großen Beifall fand. 

Die Veranstaltung in Gießen zeigte, daß der 
Grundgedanke des Städtevergleichs - Wett- 
kampfes, die Förderung des kameradschaft- 
lichen Geistes und das Zusammenfinden der 
Jugend über die Grenzen des eigenen Ver- 
eins hinaus, auf fruchtbaren Boden gefallen 
ist. Sowohl der Veranstalter als auch die Ver- 
antwortlichen der einzelnen Vereine konn- 
ten die Überzeugung mit nach Hause neh- 
men, einen wesentlichen Beitrag zur Förde- 
rung der Jugend geleistet zu haben. 

werden alle Mannschaften mit ganz besonde- 
rem Eifer gegen die Jungen dei- .S.SG spielen. 
Das alles aber sind Faktoren, die die Süd- 
he.s.senspiele am Sonntag zu den bisher wohl 
schwersten werden lassen. 

Nun, man hat sich bei der SSG sorgfältig 
vorbereitet. Zweimal wöchentlich wird hart 
trainiert und sollte der Gegner besser sein, 
dann wird man es auch verstehen, eine Nie- 
derlage sportlich fair hinzunehmen. 

Es ist der große VVnnseh der Ilandhall- 
jugend, daß recht viele ihrer Anhänger ihren 
Sanntagsausflug in den Vurdertatinus nach 
Sulzbudi unternehmen würden, denn man 
weiß sehr genau, was eine 1,'nterstützung 
durch einen zahlenmäßig starken .Anhang 
wert ist. Für alle Interessenten noch einmal 
die Anfangszeiten der Spiele: 

Kommenden Sonntag 10 Uhr: SSG Langen 
gegen .SG ..Eintracht" Wie.sbaden und i:) Uhr: 
.S.SG Langen TV Frankfurt-Niedorrad. 

Wieder Aufstellungssorgen 
beim SV Erzhausen 

Das nächste Heimspiel steigt am Wochen- 
ende gegen die Bi.schofsheimer Spoitfreunde. 
Wenn auch das letzte Match beim Nachbarn 
Grätenhausen imglücklich verloren ging, .so 
war doch gegenüber den vorausgegangenen 
Spielen eine be.s.sere mannschaftliche Ge- 
schlo.s.senheit zu verzeichnen. Vor allem der 
Sturm hat das Toreschießen anscheinend doch 
noch nicht verlernt! Wenn auch durch den 
Ausfall von Verteidiger Karl, der in einen 
Unfall verwickelt war und mehrere Wochen 
ausfallen dürfte, neue Aufstellungssorgen auf- 
getreten sind, so kann man doch zuversicht- 
lich dem Spiel mit dem Tabellenvordermann 
SF Bischofsheim entgegensehen. Immerhin 
trotzten die Sportfreunde dem starken Neuling 
und Tabellenführer im letzten Heimspiel mit 
dem 2:2-Unentschieden einen wichtigen Zäh- 
ler ab. 

Tischtennis 
SV Erbach/Rhg — TTC Langen I 2:9 
TTC Langen II — SKG Gräfenhausen 9:6 
TTC Langen III — SKG Bickenbach II 4:9 

Die 1. Mannschaft des TTCL begann die 
neue Saison mit einem Auswärtsspiel bei dem 
SV Erbach, und hatte keine große Mühe die- 
ses wichtige erste Spiel klar zu gewinnen 
Mit der Niederlage von Manfred Kehm mußte 
gerechnet werden, da er durch einen noch 
nicht verheilten Rippenbruch natürlich nicht 
seine gewohnte Leistung bringen konnte. Umso 
erfreulicher, daß er trotz dieser Behinderung 
seine Kameraden nicht im Stich ließ. Einen 
weiteren Punkt vergab W. Tron. der leider 
immer noch nicht versteht, in den Punkt- 
spielen auch nur annähernd so gut zu spielen 
wie im Trairffng, Trotz allem .sollte es aber 
der Mannschaft möglich sein, auch dieses Jahr 
wieder in den Endkampf um die Vergabe der 
Meisterschaft entscheidend einzugreifen. 

Die 2. Mannschaft trug nach einem linent- 
■schieden und einer Niederlage wieder ein 
Heimspiel aus und konnte nach hartem 
Kampf die Mannschaft aus Gräfenhausen be- 
zwingen. Leider zeigte sich wieder, daß nur 
Schmidt und Werner ihre Normaiform be- 
sitzen, während alle anderen Spieler, vor al- 
lem H, Scheit, zur Zeit erschreckende Schwä- 
chen zeigen. Hinzu kommt, daß zwei starke 
Doppel fohlen: hier wird man wahrscheinlich 
in nächster Zeit mit anderen Kombinationen 
einen Versuch wagen müssen. Erfreulich ist 
die größere Einsatzfreude aller Spieler, die 
nicht zuletzt diesen Sieg ermöglichte. 

Nach der Niederlage der dritten Garnitur 
mit 4:9 bleibt nur H. Sallwey lobend zu er- 
wähnen, der .sowohl sein Doppel mit Siegel, 
als auch seine beiden Einzel gewinnen konnte. 
Nur Althoff konnte noch nach hartem Kampf 
einen Punkt gewinnen und die Nicderlag« 
damit erträglich gestalten. Allen anderen 
Spieler bleibt nur zu raten, in kommenden 
Trainingsabenden zu versuchen, die offen- 
liegenden Schwächen schnellstens zu beheben. 

Tabelle Kreisklasse A 
1. TUS Griesheim II 27:12 6:0 
2. TSG Wixhausen II 27:14 6:0 
3. SG Arheilgen II 25:16 4:2 
4. Blau-Gelb Darmstadt III 25:20 4:2 
5. Wembach-Hahn I 24:21 4:2 
6. TTC Langen II 23:23 3:3 
7. SKG Gräfenhausen I 21:24 3:3 
8. SV Eberstadt I 21:24 2:4 
9. TSG Nieder-Ramstadt I 21:25 2:4 

10. SKG Bickenbach I 17:26 1:5 
11. SV 98 Darmstadt II 17:26 1:5 
12. SK Arheilgen III 10:27 0:6 

Vorschau: Am' kommenden Sonntag 
(26. 9.) empfängt die I. Mannschaft des TTC 
die Mannschaft der TUS Griesheim. Spiel- 
beginn 9.30 Uhr in der Albert-Schweitzer- 
Schule. 

Möbelausstellung 

Ausstellungsgelände 
an der Stadthalle 
Kelkheinn Im Taunus 
Hallen 1-6 
Bahnstation Kelkheim Mitte 

Abfahrten vom Rhein-Main-Schnellweg: 

aus Richtung Wiesbaden 
über Weilbacher Kreuz und Hofheim 

aus Richtung Frankfurt direkte Abfahrt nach Kelkheim 

2. Oktober bis 10. Oktober 

Kelkheim 
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Vom Jugend-Fußballsport Aktiver Langener Tennisklub 
I. l'CI.-.IiKtcnrt 

Alle .TiiRendnumii.si'h.'iflcn dt\s C'lul).^ inußton 
nni Irt/Ien Wochi'Mpnclc reisen. Diibci konnte 
die A I alleine die I'iinkte mit naeh Lanßen 
nehmen. 

nie D-Jugend verlor hei der SO Arheilgen 
Ihr ersle.s Spiel mit 0:2 (0:1). Die Mnnnsehaft 
fand nieht ihre bi.iherige Form. Wenn das 
auch zum Teil an der .StHrko des Gegners lag. 
.so ließen dneh einige Jugendspieler Einsatz 
und F.ifer vermissen, 

Anschlic(3end verlor die C-.Iugend hei der 
sr.,-\ mit 2:4. Wie erwartet waren die Ar- 
heilger ein starker Gegner, der sehon mit 3:0 
vorne lag. Erst da erwacliten die Langener 
und konnten 2 Tore aufholen. 

Die A 2 spielte m Wixhausen 0:2. Die Wix- 
hiiuser hiitten die besseren Kinzelspieler in 
ihren Reihen, die den Sieg .sicherten. 

Am Sonntag unterlag dann die B 1 bei SG 
Egrlshach mit 1 :S. Die Egelsbacher nutzten 
ihre Torchaneen zum Sieg kon.sequent aus. 
Kine Umstellung der I.angener in der zweiten 
Halbzeit brachte lediglich das Anschlußtor 
durch Rindfleisch. Das Fehlen zweier Stamm- 
■spieler machte sieh doch sehr bemerkbar. 

Anschließend konnte die A 1 des Clubs 
durch einen 2:()-Sieg gegen F.gelsbach ihren 
guten Tabellenplatz festigen Die er.ste Halb- 
zeit bot viele verpaßte Gelegenheiten auf 
beiden Seiten. In der zweiten Halbzeit waren 
die Langener die klar bes.sere Mannschaft. 
Durch 2 Tore von Rapp wurde der verdiente 
Sieg gesichert. 

Spiele am Wochenende 
Am Samstag sollen trotz der Bitte um 

Spiclabsetzung (Pokalspiel der 1. Mannschaft) 
die Spiel der D- und C-.Iugend um 14 und 15 
Uhr gegen SC Griesheim und Gräfenhausen 
stattfinden. Die B 2 und A 2 fahren zur TG 
Bessungen und werden es schwer haben. 

Die B 1 und A 1 spielen am Sonntag gegen 
SC Griesheim in I.angen.. 

SSO JugendfunbatI 
Am vergangenen Wochenende spielte die 

C-.Iugend der SSG beim FV Sprendlingen 
und unterlag mit 3:1 Toren. Ein unerwarteter 
Teilerfolg gelang der SSG B-Jugend bei der 
spielstarken B I-Jugend der Spvgg. Neu- 
Isenburg. Bis kurz vor Spielende führten die 
Langener durch Treffer von Rauscher m.it 
2:1 Toren, ehe den Gastgebern noch der Aus- 
gleich gelang. Die SSG A-Jugend hatte beim 
FV Sprendlingen einen guten Start und führte 
nach 10 Minuten Spielzeit durch Ackermann 
1:0. Auch in der Folge boten sich den Lan- 
genern noch weitere Chancen, die aber durch 
Schußpech nicht verwertet werden konnten. 
Bis zur Pause gelang es dann den Sprend- 
lingern, auf 2:1 davonzuziehen, Nach der 
Pause wurde das Spiel der Langener immer 
kraftloser und zerfahrener, so daß die Gast- 
geber am Ende mit 4:1 die Oberhand hehi^l- 
fen. 

Spiele am Wochenende 
Am komemnden Samstag spielt die SSG 

D-Jugend bei der D 2-Jugend des FV Sprend- 
lingen. Hier dürfte zumindest ein Teilerfolg 
für die Kleinsten möglich sein. Weit schwerer 
v/ird es die C-Jugend haben, die bei den 
Offenbacher Kickers an treten muß. Abfahrt: 
D-Jugend 14.30, C-Jugend 15 Uhr. 

Am Sonntagmorgen empfängt die B-Jugend 
die gleiche der Turgemeinde Sprendlingen, 
Da die Gäste außer Konkurrenz an der Spiel- 
runde teilnehmen, ist der Spielausgang ohne 
besondere Bedeutung. Spielbeginn ist 9 Uhr. 
Anschließend um 10.30 Uhr empfangt die A- 
Jugend den TV Dreieichenhain. Wenn die 
I.angener hier erfolgreich abschneiden wol- 
len. müßten sie eine wesentlich stärkere Lei- 
stung als am Vor.sonntag zeigen. 

ERrlNbaohor .Tiigrndfiinball 
A-Jngend SGK — A 1 1. FC Litiigen 0:2 
K-Jugend SOE — B 1 I, FC Langen 3:1 
C-JuRcnd S(<K — 8V Erzhausen 4:0 
Il-Jiigrnd SGE — SV Erzhausen 1:2 
Das Kerbwochenende stand bei der Jugend 

ganz im Zeichen der Derb.vs, Leider konnte 
die A-Jugend auch in ihrem 3, Spiel das 
Spielfeld nicht als Sieger verlassen. Es fehlt 
bei der Mann.schaft die nötige Konzeption und 
bei einigen Spielern der nötige Ehrgeiz und 
Einsatzwille. Allein mit Spiel aus dem Stand 
kann man nicht gewinnen. Der Sieg der 
Gäste geht Infolge Ihres enormen Einsatzes 
in Ordnung, Sie waren bei Zweikiimpfen 
meist um den berühmten Bruchteil einer 
Sekunde schneller und halten am Ende auch 
noch wesentlich mehr Luft als die meisten 
Egelsbacher Spieler, In der ersten Halbzeit 
gab es noch verteiltes Spiel, bei dem die Ein- 
heimischen sehr gut mithalten konnten. Nach 
dem Seitenwechsel hingegen war die K(m- 
zentration bei einigen Abwehrspielern dahin, 
so daß sie nicht mehr in der Lage waren ihre 
Gegenspieler in Schach zu halten. Die beiden 
Langener Tore entstanden aus groben Ab- 
wehrfchlern. 

Aus einem anderen Holz war die sehr er- 
satzgeschwiichte B-Jugend geschnitzt. Trotz 
3faehen Ersatz hieß der Sieger am Ende 
Egel.sbach. Fast über die gesamte Spielzeit 
hinweg gelang es der Abwehr, sich gut auf 
den Langener Angriff einzustellen. Sie gab 
durch konsequentes Deckungsspiol den Gä- 
sten kaum Gelegenheit zum Torschuß und 
wenn, dann war der aufmerksame Schluß- 
mann zur Stelle, Erst kurz vor Schluß kam 
Langen zum Ehrentor. 

Einen weiteren sicheren Sieg errang die C- 
Jugend gegen Erzhausen. Das Resultat be- 
sagt in keiner Weise die Überlegenheit der 
Egelsbacher. In der ersten Halbzeit konnten 
die Gäste noch einigermaßen mithalten und 
halten hin und wieder auch Chancen, Tore 
zu erzielen. In der zweiten Hälfte hingegen 
wickelte sich das Spielgeschehen fast aus- 
schließlich in der Hälfte der Erzhäuser ab. 

Die D-Jugend hatte die große Chance, zu- 
mindest einen Punkt zu erzielen. Leider ver- 
schoß der rechte Verteidiger allzu leichtfertig 
einen Elfmeter, so war eine große Ausgleichs- 
ehance dahin. Das Spiel der kleinen Egels- 
bacher war gut, sie wußten sich besser in 
Szene zu .setzen als der Gegner. Nur fehlte die 
Kraft der Vollendung. 

Spiele am Wochenende 
Die A-Jugend spielt in Arheilgen bei der 

SG, dort hängen die Trauben sehr hoch. 
Sollte es endlich gelingen, sich aus den Klain- 
mern der Befangenheit zu lösen, dann könnte 
zumindest ein Teilerfolg sicher sein. 

Auch die B-Jugend muß nach Arheilgen. 
Hoffentlich wird dieser oder jener Spieler 
wieder fit. so daß die Mannschaft sich auf 
einigen Plätzen verstärken kann. Ob sie aller- 
dings den Nimbus der Ungeschlagenheit auch 
über Sonntag noch verteidigen kann, bleibt 
abzuwarten. 

Spielbeginn: 9.00 und 10.30 Uhr Sportplatz 
am Ellsee (hinter Waagenfabrik Schenck), 

Die Schülermannschaften sind spielfrei. 
Schon heute sei auf die erfolgte Einladung 

der Egelsbacher C-Jugend hingewiesen, die 
am nächsten Wochenende mit PKW nach 
München fahren wird. 

Bei den alten Freunden von Wacker Mün- 
chen wird man einige Stunden froher Kame- 
radschaft verbringen. Die internationale Ver- 
kthrsausstellung und das Deut.sche Museum 
werden selbstverständlich besichtigt. 

Zwei von fünf Judotiteln nach Langen 

Die ersten Trainingsabende nach der Som- 
merpause im neuen Dojo der Albert-Einstein- 
Schule haben bereits zu einem beachtlichen 
Judoerfolg geführt. Mit nur zwei von 41 Teil- 
nehmern erkämpfte sich der 1. JV Langen auf 
den Hessischen Junioren-Meisterschaften am 
IR. September in Wetzlar zwei der fünf zu 
vergebenden Meistertitel. Michael Bahns, der 
sich erfolgreich gegen die starke Konkurrenz 
in seiner Gewichl3kla,sse (bis 80 kg) behaup- 
tete und Hartmut Fischer, der in der 83-kg- 
Kla.sse gestartet war, wurden Hessische 

Juniorenmeister 19()5. Nur der bekannte 
1. DJC Frankfurt konnte mit seinen National- 
kämpfern Lichtenhofer und Schellheimer (bis 
9.) kg und über 93 kg) an die.se Leistung her- 
ankommen. Der fünfte Titel ging mit Rosin 
an den JC Rüs.selsheim. 

Auch während der Sommerferien war die 
Erfolgsserie des 1. JV Langen nieht abgeris- 
sen, als Annin Reitzen.stein auf einem inter- 
nationalen Jugendlehrgang in Oberösterreieh 
Turniersieger wurde. Wir sprechen allen drei 
Kämpfern unsere Glückwünsche aus. 

TC Alzenau 1 — TKL II 7:9 
Nachdem die II. Mannschaft des TK Langen 

gegen Neu-Isenburg knapp verlor, jedoch in 
Bad Brückenau gewinnen und in Bessungen 
zu einem sehr klaren Erfolg kommen konnte, 
hat die II. Mannschaft auch nach zwei weite- 
ren Turnieren eine positive Bilanz aufzu- 
weisen. 

Mit gemischten Gefühlen fuhr man kürzlich 
zur I, Mannschaft des TC Alzenau, die In den 
letzten Jahren gegen die I, des TKL immer 
nur knapp verloren hatte. Das erzielte Ergeb- 
nis spricht für die Kameradschaft und den 
Einsatz der mit Frau Hoffmann, Frau Patrick, 
Frl. Schwan und den Herren Müller, Miller, 
Schwan, Herth, Patrick jun., Werse, Hoff- 
mann und Patrick sen. spielenden Langener 
Mannschaft. 

Trotz anfangs noch störender Regenschauer 
konnte Frau Hoffmann mit einem klaren G:4, 
6:1-Zweisalzsieg einen Punkt gewinnen, wo- 
gegen Frau Patrick und Frl, Schwan ihren 
Gegnerinnen den Sieg überlassen mußten. 
Auch ein großartiger 2. Satz konnte B. Müller 
im Spitzenspiel der Herren vor seiner 1:6-, 
7:9-Niederlage nicht bewahren. Nach schwa- 
chem Beginn konnten Miller und Schwan ihre 
Gegner im dritten Satz dann doch deutlich 
besiegen. Das gleiche gelang Herth in zwei 
langen, nervenaufreibenden Sätzen mit 8:6. 
8:6, Patrick jun. gewann glatt, Werse und 
Hoffmann scheiterten und somit stand es nach 
den Einzeln 5:5. 

Bei den Herren-Doppeln verlC'en-Müller/ 
Herth in drei und Hoffmann/Patrick sen, in 
zwei Sätzen, Auch Schwan/Miller verloren 
naeh einer enttäuschenden Leistung von Mil- 
ler im 3 Satz, Für eine große Überraschung 
sorgte, wie schon oft, das in letzter Zeit so 
erfolgreiche Doppel Werse/Patrick jun., das 
einen fast aussichtslosen Rückstand im letzten 
Satz noch in einen Sieg verwandeln konnte. 

Das erste der abschließenden Mixed verlo- 
ren Frau Hoffmann/Müller, Geschwister 
Schwan mußten nach je einem gewonnenen 
und verlorenen Satz wegen Dunkelheit ab- 
brechen. Frau Patrick und ihr Sohn gewannen 
jedoch und .somit ergab sich der Endsland 

'IKL II — TV Buchschlag II 14:4 
des Turniers und die Tatsache, daß Patrick 
jun. mit 3 siegreich beendeten Spielen der 
erfolgreichste Teilnehmer war. 

Am letzten Sonntag war nun der TV Buch- 
schlag bei herrlichstem Spätsommerweiter 
auf den hiesigen Plätzen zu Gast. Die strah- 
lende Sonne schien besonders die Langener 
Mannschaft beflügelt zu haben, denn das Er- 
gebnis des Tages war ein glänzender Erfolg, 

Ein besonderes Lob muß wieder einmal den 
teilnehiTienden Damen des TKL ausgesprochen 
werden, die sämtliche Einzel und zwei Mixed 
mit ihren Partnern gewinnen konnten. 

Es siegten Frl. leha gegen Frl. Eckhardt 
6:3, 6:3; Frau Hoffmann gegen Frl. Löwenfeld 
6:1, 6:3; Frau Patrick gegen Frl. Findei.sen 
knapp 9:7, 6:3 und Frau Britzke gegen Frl, 
.Schmied 2:6, 7:5, 6:2. 

Das Spitzen-Einzel der Herren verlor 
Britzke mit 4:6, 6:3, 1:6 an Sanders. Recht 
glatt gewannen Miller gegen Hameister 6:1, 
6:1; Wender gegen Schaun 6:2, 6:3; Trlemer 
gegen Schnelle sen. 6:2, 6:4; Werse gegen 
Peters 6:3, 6:2; nach einigen Mühen Schwan 
gegen Schneider 6:3, 1:6, 7:5 und Kurth gegen 
Schaaf 6:3. 8:6. Patrick jun, benötigte fast 2 
Stunden um gegen V. Schnelle mit 6:3, 7:9, 
6:2 zum Sieg zu kommen. Somit waren von 
12 Einzeln nur eins verloren gegangen. Die 
Doppel endeten wie folgt 

Britzke/Müller — Sanders/Furck 4:6, 3'6 
und Tiienier/Wender — Hamelster/Schaun 
6:4, 6:4. 

Das 1. Mixed verloren Frau Hoffmann/ 
Schroth gegen Frl. Eckhardt/H. G. Schnelle 
knapp 6:4, 4:6, 3:6; ebenfalls mußten Frau 
Britzke/Werse ihren Gegnern den Sieg über- 
la.ssen. Zwei weitere schöne Erfolge gab es 
dann noch durch Frl. Icha/Kurth und Frau 
Patrick/Schwan. 

Für alle, ob Sieger oder Verlierer, brachte 
die.ses Turnier spannende Spiele und harmo- 
nisch verlief dieser schöne Tag bis zum 
Schluß. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag fährt 
die II. Mann.schaft zu ihrem letzten Turnier 
nach Michelstadt, m. M. 

¥ 
Aus der Welt des Films 

GEWICHTHEBEN: 
Auftakt mit Frankonia Groß-Ostheim 

gegen KSV Langen 
Am Sonntagvormittag muß die KSV-Ge- 

wichthebermannschaft zum ersten Verbands- 
kampf in Groß-Ostheim antreten. Die Lan- 
gener wis.sen. daß die Mann.schaft des Gast- 
gebers nicht nach der letzten Leistung im 
Freundschaftskampf beider Mannschaften 
eingeschätzt werden darf. Eine Leistung von 
3850 Pfund ist für die Spessartmannschaft in 
stärkster Besetzung zu erreichen. Die Lan- 
gener versuchen deshalb, alles aufzubieten, 
was in einer bestmöglichen Besetzung ge- 
wichtsmäßig Platz hat. Man hofft, daß Fried- 
helm Eckert schon zur Verfügung steht, der 
Ende September von der Bunde.swehr abgeht. 
Erfreulicherweise kann der KSV in dieser 
Saison auch wieder mit Reinhard Fietz rech- 
nen, der im vergangenen Jahr wegen beruf- 
licher Überlastung aussetzte. Allerdings hat 
er einige überflüssige Pfunde angesetzt, die 
im Training jedoch bald verschwinden wer- 
den. Wenn es mit der gei;lanten Mannschafts- 
aufstellung gewichtsmäßig klappt, könnte 
trotz der Heimstärke von Groß-Ostheim für 
die Langener ein .Sieg herausspringen. 

In Sprendlingen; drei Schwerverletzte 
Am Mittwochnachmittag kam es auf der 

Kreuzung der Neuhöfer Straße mit dem 
Waldweg zu einem schweren Vorkehrsun- 
fall, als ein zweispänniges Pferdefuhrwerk 
von einem Kleinbus gerammt wurde. Der 
Kutscher des Fuhrwerks sowie Fahrer und 
Beifahrer des demolierten Kleinbusses wur- 
den schwer verletzt. 

„Fremde Betten" (UT). Man schlügt sich 
und man verträgt sich. Ein glücklichzerstrit- 
tenes Ehepaar mimen Rock Hudson und die 
feurige Italienerin Gina Lollobrigida in ihrem 
neuesten Farbfilm, Wie inan das aus den letz- 
ten Filmen des charmanten Herzensbrechers 
und dreifachen Bambisiegers Rock Hudson 
kennt, trägt er in seiner neuen Rolle wieder 
einen Pyjama, Zum Küssen bevorzugt er den 
Straßenanzug. 

„Sturmfahrt nach Alaska" (UT. Spätvorstel- 
lung). Gregory Peck spielt einen abenteuer- 
lichen Seefahrer und Ann Blyth eine russi- 
sche Prinzessin. In „Sturmfahrt nach Alaska", 
einem der bewegtesten Abenteuerfilme der 
letzten .lahre, geht es um die Befreiung des 
amerikani.schen Nordens aus der zaristischen 
Sklaverei. 

„Sierra Charriba" (Lichtburg). Zwei erbit- 
terte Todfeinde kämpfen Seite an Seite gegen 
eine heimtückische Mörderbande. In der gro- 
ßen Geschichte des Westens wurde das blu- 
tigste Kapitel von zwei Männern geschrieben: 
von einem Major der Union-Truppen und von 
einem Kapitän der Konföderierten. Beide 
waren gegeneinander mit tödlichem Haß er- 
füllt. Doch beide kämpften Seite an Seite ge- 
gen den gemeinsamen Feind. Das Ist die Ge- 
schichte zweier Männer, die eines der blutig- 
sten Kapitel in der Geschichte des Westens 
mit Säbel. Revolver und Gewehr schrieben, 

„Sheheruzade, der goldene Löwe von Bag- 
dad" (LiLi), Nach dem Bagdad des großen 
Harun-al-Haschid führt uns der von dem 
französischen Regisseur Pierre Gaspard-Huit 
inszenierte 70-mm-Farbgroßfilm „Sheherazade, 
Der goldene Löwe von Bagdad" und zaubert 
die phantasievolle und abenteuerliche Epocho 
des Orients mit ihren Harems-Geheimnissen, 
ihren gefährlichen Intrigen und leidenschaft- 
lichen Kämpfen um Macht und Reichtum vor 
unsere Augen. Die weibliche Hauptrolle über- 
nahm Anna Karina, eine der begabtesten und 
beliebtesten unter den Schauspielerinnen der 
Gegenwart, an der Seite bekannter und be- 
liebter Darsteller. 

für moderne, gesunde und sparsome Vorratshaltung die 

Haushalt-Gefriertruhe 
mit Schnellgefriereinriditung 

BBC ISO Liter 

Obst G«müs«, Fleisch. Geflügel, Fiieh monolelanj frisch; Platz (Ur cirka 
110 kg Lebensmittel, keine Qualitötsverlust«. 5 Jahre Garantie auf die 
wartungsfreie, stramsparende KUhlmatchine. 
Grö^e 90/104/70 cm, 220 V Wechselstrom 
ISO Watt, extrem niedriger Stromverbrauch 
komplett mit 2 Mehrxwflckköfben 
Thermometer und Gefrieranleitung nur DM 595. 

für jede Wäsche, für alle Gewebearten der perfekte 

Waschvollautomat „Celsia 
mit dem iiberrogenilen Bedienungskomfort 

#/ 

fUr 10 Pfund Trockonwcisch«. Betriebssicher« Schalfautomafik fUr 8 Wasch* 
Programme. Einfachst«, zeitersparende Bedienung. Ruhiger Lauf/ fester 
sicherer Stand, befestigungsfref. 
Automatische WoschmitteleinspUlung für Vor« 
und Hauptwäs^he. Grö^e 86/65/50 cm 
220 V Wechselstrom, 3300 Watf 
1 Jahr Garantie nur DM 898. 

Auftrögt« nshiiMn unsere Läden entgegen • Günxtige Teiixohlungsbedingungen • Zuverlcissiger Kundendienst 
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TDet Jlem hat das Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröflentlictiten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redaktion behält sich das Recht vor, diese 
Beiträge zu kürzen, ohne jedoch den Sinn zu 
verfälschen. 
IntcrcHScnKemcinachaft will notfalls klagen 

(Langener Zeitung 10. 9. 1965) 
Nach mehrwöchiger Abwesenheit kam mir 

der Bericht über die .Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 3. 9. 1965 zu Gesicht, in der 
der Bau einer Dammbrücke in der Südlichen 
Ringstraße und die Zustimmung der Stadt 
Langen zur Aulstufung der Südlichen Ring- 
straße zurBundcsstralJe 486 beschlossen wurde 
(LZ 7. 9. 1965). 

Ich habe schon früher in Eingaben und Ar- 
tikeln auf die oft widersprüchliche Betrach- 
tungsweise hingewiesen, die in dieser für die 
Zukunft unserer Stadt grundlegend entschei- 
denden Angelegenheit immer wieder zutage 
trat. Die Schwäche der Argumentation, die 
hinkende Vergleiche nicht verschmäht, hat 
eine pfiffige Langenerin einmal zu dem Aus- 
spruch veranlaßt: „Sie reden, wie sie's brau- 
chen." 

Weil man so etwas um der Objektivität 
willen einfach nicht hingehen lassen darf, 
will Ich die vortrefflichen Ausführungen mei- 
nes jungen Mitstreiters und Vertreters Klaus 
Mathes in der LZ vom 10. 9. 1965 um einige 
Zeilen ergänzen: 

1. Die Verkehrsverhältnisse während der 
Spitzenzeiten sind nicht nur in der Bahn- 
straße, sondern auch in der Südlichen Ring- 
straße eine „Katastrophe", besonders würde 
dies bei einer Realisierung der rechtswidrigen 
Planung der Fall sein. Bei städtebaulichen 
Planungen handelt es sich, wenn sie sinnvoll 
sein sollen, niemals um die Verlagerung, son- 
dern um die Beseitigung von „Katastrophen". 
„Vorbeugen ist auch hier besser als heilen", 
so meinte zu diesem Thema ein aufgeschlos- 
sener Obermedizinalrat auf dem Frankfurter 
Kongreß 1961 der „Deutschen Zentrale für 
Volksgesundheitspflege". 

Das Rezept, wie dem Verkehrsnotstand am 
schnellsten, billigsten und unter den gegebe- 
nen Verhältnissen am zweckmäßigsten abzu- 
helfen sei, haben wir angegeben. Es ist auch 
das einzige Rezept, das dank der ihm inne- 
wohnenden Dynamik — im Gegensatz zu 
nicht einklagbaren unverbürgten Verspre- 
chungen — den Bau der Umgehungsstraße 
„In absehbarer Zeit" ermöglichen (erzwingen) 
würde (Fly-over-Brüeke in der Bahnstraße). 

2. Zu der Feststellung des Fraktionsvorsit- 
zenden der SPD, Medizinalrat Dr. Wleklinski, 
die heutigen Belastungen der Bewohner der 
Bahnstraße seien „schwerwiegender" als die 
Belastungen der Bewohner der Südlichen 
RingstrafSe nach dem Bau der Brücke, hat 
Klaus Mathes bereits in wohl überzeugender 
Weise Stellung genommen. 

Auf die bedeutsame Tatsache, daß die in 
großen Zügen schon heute über.sehbare künf- 
tige Entwicklung in völlig un/.ulänglicher 
Weise in Anschlag gebracht wi:rde — dies ist 
ein Hauptfehler der Planung — haben wir 
Immer wieder hingewiesen. Durch die von 
uns bekämpfte Planung würde — es sei noch- 
mals gesagt — nicht der Verkehr von heute, 
sondern der von morgen übertragen werden. 
Planen heißt: für die Zukunft sorgen. Daß ein 
medizinisch vorgebildeter Stadtverordneter 
und Fraktionsvorsitzender, der zudem Amts- 
arzt ist, die beschlossene Lösung, die im 
Widerspruch zu der herrschenden Lehre des 
Städtebaus und der Medizin steht, überhaupt 
für „zumutbar" hält, ist betrüblich, ebenso be- 
trüblich wie die Tatsache, daß Dr. med. Horst 
Schmidt, MdB, der sich zwar sonst ständig 
kritisch als Gesundheitspolitiker betätigt, als 
Politiker aber die Schaffung gesundheits- 
schädlicher „Umweltverhältnisse" in reinen 
Wohngebieten fördert. 

Freilich, die Bedeutung des Bundesgesetzes 
zur Vereinheitlichung des Gesundheitswesens, 
das den Gesundheitsämtern die Pflicht aufer- 
legt, die Bebauungspläne in gesundheitlicher 
Hinsicht zu überprüfen, wobei jetzt das Bun- 
desbaugesetz eine wertvolle Hilfe darstellt, 
Ist leider in manchen Gesundheitsämtern 
noch nicht erkannt worden. Die Entscheidung 
der in den medizinischen Bereich fallenden 
Frage, ob die durch städtebauliche Maßnah- 
men ausgelösten Belästigungen durch Ver- 
kehrslärm und Abgase „erträglich" sind, 
Baufachleuten oder sonstigen Nichtmedizinern 
zu überlassen, ist ein unhaltbarer Zustand. 

3. Die Hinweise von Dr. Wleklinski auf 
Verhältnisse in der Großstadt Frankfurt sind 
völlig abwegig. Wir leben hier in einer kleinen 
Mittelstadt, die wir noch als Kleinstadt er- 

lebten, in der leibhaftige Kühe herumliefen. 
Die Politik solcher Städte — das sage ich als 
gebürtiger Großstädter — darf nicht darauf 
hinauslaufen, hier die negativen Selten der 
Großstadt zu entwickeln, zumal man die posi- 
tiven Seiten nicht anzubieten hat. Die kleine 
Stadt hat ihre besonderen Aufgaben und 
Funktionen, die es aufrecht zu erhalten gilt, 
zumal zahlreiche Großstädter nur der Ruhe 
wegen in die Klein- oder Mittelstadt zogen 
und zusätzlich Fahrtkosten hierfür aufwenden. 

Was nun die Umwandlung ehemals ruhiger 
Frankfurter Wohnstraßen in Hauptverkehrs- 
straßen angeht — ich spreche Jetzt als Frank- 
furter — so sind hier unausweichliche Ent- 
wickungstendenzen, meist von außen her, 
maßgebend gewesen. Da war einfach kein 
Platz mehr für Umgehungsstraßen, da bahnte 
sich der Verkehr — oft durch schmale Gäß- 
chen — selbst seinen Weg. So war und ist es 
im äußeren Anlagenring, so ist es in Ginn- 
helm,' Hausen, Praunheim und Niederursel 
und auf der einst so herrlichen und vorneh- 
men Forsthausstraße, die heute von tosendem 
Larm so erfüllt ist, daß kein Mensch mehr 
dort wohnen will und selbst die Vermietung 
der Häuser zu gewerblichen Zwecken zu- 
nehmend auf Schwierigkeiten stößt. Solche 
abschreckenden Beispiele aus der Großstadt 
zur Begründung einer völlig verfehlten Pla- 
nung im kleinstädtischen Raum heranzuzie- 
hen, erscheint uns doch als ein wirklich be- 
denkliches Unterfangen. 

Der Hinweis von Dr. Wleklinski auf die 
•frankfurter Fahrgasse ist ganz und gar unzu- 
lässig. Die Fahrgasse ist seit dem frühen Mit- 
telalter, zumal an ihr die für Jahrhunderte 
einzige Frankfurter Mainbrücke errichtet 
wurde, stets Verkehrsstraße, der Verkehrs- 
weg zwischen Norden und Süden, gewesen. 
An ihr standen bis 1944 berühmte und mar- 
kante Gebäude, Adels-, Kloster- und Gasthöfe. 

Daß man nach dem Kriege vorzugsv/eise 
Wohnhäaser dort errichtete, war mehr als 
grober Unfug. Einer meiner Freunde, der 
dort mehrere Jahre notdürftig mit Ohropax 
überstand, flüchtete in die Wohnstadt Ober- 
linden. Nachdem viele schon heute im Sand- 
weg und in der Südlichen Ringstraße gezwun- 
gen sind. Ohropax bei ge.schlossenen Fen- 
stern anzuwenden, ist der Hinweis auf die 
Frankfurter Fahrgasse kein geeignetes Mittel, 
uns. eine totale städtebauliche Fehlplanung 
schmackhaft zu machen. 

Dies gilt im übrigen auch für die angeblich 
bereits 1910 (von wem?) erwogene Absicht, 
die Südliche Ringstraße — eine breite Villen- 
straße nach Buchschläger Vorbild — zur Ver- 
kehrsstraße auszubauen und an ihrem Anfang 
eine Überführung zu errichten. In 1910 gab es 
in Langen sicher noch keine 10 Autos und 
auch noch wenig Fahrräder. Und im Jahre 
1934 erhielten der Sandweg und die Südliche 
Ringstraße (damals ganze 100 m lang) erst- 
mals eine rohe Befestigung aus geringwertigen 
Langener Sandsteinbrocken. 

4. Die hier beschlossene Lösung stellt eben 
nicht, wie in den Frankfurter Fällen, die „ein- 
zige Möglichkeit" dar. wenn man von den auf 
der Bahnstraße sich anbietenden Möglichkei- 
ten keinen Gebrauch machen will und zudem 
„übersieht", daß man hier zwei Straßen mit- 
einander vergleicht, die rechtlich etwas 
„wesentlich Ungleiches" darstellen. Auf wei- 
tere Rechtsfragen braucht hier nicht mehr 
eingegangen zu werden. Mit ihnen wird sich, 
wie Klaus Mathes schon ankündigte, notfalls 
das Verwaltungsgericht beschäftigen müssen. 

5. Für den angebotenen „Trost" sind wir 
dankbar, aber nicht empfänglich. Eine Taube 
auf einem Sendeturm — die Nordumgehung 
— ist für uns keine Realität. Als Realisten 
bleiben wir auch der Tatsache eingedenk, daß, 
selbst wenn die Umgehung verwirklicht und 
die Südliche Ringstraße „wieder" eine „reine 
Stadtstraße" würde, der Ziel- und (^uellver- 
kehr der nördlichen Stadtteile und insbeson- 
dere der hinreichend breiten Bahnstraße auf 
der Südlichen Ringstraße — also im reinen 
Wohngebiet — verbliebe, was wir als städte- 
baulich unsinnig und deshalb als unzumutbar 
betrachten und aus diesem Grunde mit allen 
Kräften zu verhindern suchen werden. 

Expansionen, wie sie hier — nicht von uns — 
erstrebt und realisiert wurden, kosten eben 
Geld und es muß dafür bezahlt werden. Wer 
A sagt, so erklärten wir schon 1959, muß auch 
B sagen. Diese Konsequenz will man aber 
nicht ziehen und andere als die Verursacher 
der Finanzmisere bluten lassen. Wir dagegen 
können nicht einsehen, daß die finanzielle 
Sanierung der Stadt bzw. die Restfinanzierung 
der Wohnstadt auf Kosten imserer Gesund- 
heit durchgeführt werden soll. 

Dr. W. Schneider 
Interessengememschaft Südliche Ringstraße 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert 

wurde bereits am 10.9, und am 17.9.1965, daß es sieh 
lohnt, das Wohngeldgesetz für die eigenen Verhältnisse 
anzusehen. 

Soweit Ihnen, wie vielen anderen, ein Wohngeld zusteht, 
können Sie noch vor dem 

1. Oktober 1965 

d«n Zuschuß zur Miete oder zum Eigenheim - auch rückwir- 
kend für die Monate April bis September 1965 - beantragen. 
Die erforderlichen Unterlagen hält für Sie bereit 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK Inmitten der ,DREIEICH" 

Begabtenförderung an den weiterführenden Schulen in Hessen 
Mit Erlaß vom 30. 7. 1965 hat der He.'ssische 

Kultusminister hinsichtlich der Förderung be- 
gabterSchüler der weiterführenden allgemein- 
und berufsbildenden Schulen neue Richt- 
linien veröffentlicht, die hier auszugsweise 
wiedergegeben werden: 

„Schüler, die öffentliche oder als Ersatz- 
schulen genehmigte private Realschulen, 
Gymnasien, A- oder B-Kurse in Fnrderstufen, 
Kollegs, Berufsfachschulen, Aufbauzüge an 
Berufsschulen, Fachschulen oder Höhere 
Fachschulen im Lande Hessen besuchen und 
nach ihren Fähigkeiten und Leistungen eine 
Förderung aus öffentlichen Mitteln rechtfer- 
tigen, können aus den für die Begabtenförde- 
rung bereitgestellten Landesmitteln Erzie- 
hungsbeihilfen erhalten, wenn sie auf eine zu- 
sätzliche wirtschaftliche Hilfe angewiesen 
sind. 

Erziehungsbeihilfen können frühestens vom 
Zeitpunkt der Antragstellung an gewährt 
werden. Antragsberechtigt ist der gesetzliche 
Vertreter des Schülers, im übrigen der voll- 
jährige Schüler selbst. Der Antrag ist beim 
Leiter der besuchten Schule einzureichen In 
verschlossenem Umschlage beizufügen sind 
die mit den notwendigen Nachweisen belegten 
Angaben über die Einkommens- und Vermö- 
gensverhältnisse. Diese Vordrucke sind bei der 
Schule erhältlich. Die Anträge müssen jeweils 
bis zum 31. Mai des laufenden Schuljahres, 
bei Fachschulen mit Semestereinteilung bin- 
nen eines Monats nach Semesterbeginn beim 
Schulleiter eingegangen sein. Bis zu diesen 
Fristen von den Schulen registrierte Anträge 
gelten als zum Schuljahr-(Semester-)beginn 
ge.stellt. Das gilt auch für verspätet ein- 
gehende Anträge dann, wenn ein rechtzeitig 
gestellter Antrag auf Hilfeleistung aus ande- 
ren öffentlichen Mitceln erst nach Ablauf der 
Antragsfrist abgelehnt worden ist. 

Feststellung der Bedürftigkeit 
Der Grad der wirtschaftlichen Bedürftig- 

keit ergibt sich aus den Einkommens- und 
Vermögensverhältnissen unter Berücksichti- 
gung der Familienverhältnisse. 

Regelmäßige eigene Einkünfte des Schülers 
— wie Waisenrente oder ähnliche Leistungen, 
Nettoerträgnisse aus eigenem Grund- oder 
Kapitalvermögen sowie sonstige regelmäßige 
Zuwendungen aus öffentlichen oder privaten 
Quellen sind in voller Höhe als Einkommen 
des Schülers selbst zu bewerten. Unregel- 
mäßige Einkünfte (z. B. aus Ferienarbeit) sind 
nur anzurechnen, soweit sie den Jahresnetto- 
betrag von 1000,- DM übersteigen. 

Die .Ausbildungszulage von 40,- DM nach 
dem Bundeskindergeldgesetz geltende Fassung 

zahlt nicht als, Einkommen des Schülers, son- 
dern ist dem Einkommen der Unterhalts- 
pflichtigen zuzurechnen. 

Den Unterhaltspflichtigen des Schülers nach 
§§ 1601, 1608 und 1360 BGB wird die alleinige 
Finanzierung seiner Ausbildung einschließ- 
lich des Lebensunterhalts zugemutet, wenn Ihr 
Nettoeinkommen einschließl. des verwertbaren 
Vermögens bestimmte Freigrenzen übersteigt. 
Als Einkommensfreigrenzen gelten die für die 
Förderung der Studenten an wissenschaft- 
lichen Hochschulen nach dem Honnefer Mo- 
dell jeweils maßgebenden entsprechenden 
Freibeträge. Sie beitragen derzeit monatlich: 
a) für die Eltern des Schülers 700,- DM 
b) haben beide Eltern ein Arbeits- 

einkommen, so erhöht sich der 
Freibetrag um das Einkommen 
des 2. Ehegatten, höchstens je- 
dfjch auf 810 -DM 

c) für den alleinstehenden Unter- 
halt.spflichtigen oder Mr den 
Ehegatten des Schülers 450.- DM 

d) für jedes unversorgte Kind des 
Unterhaltspflichtigen, ausgenom- 
men der Schüler, auf den sich 
der Beihilfeantrag bezieht 220,- DM 

Solange die Beihilfehöchstsätze nach Nr. 7 
dieser Richtlinien erheblich hinter dem För- 
derungshöchstbetrag des Honnefer Modells 
zurückbleiben, ist außerdem 
e) für den Schüler, auf den sich der 

Antrag bezieht, ein Freibetrag 
zu belassen, und zwar: bei Un- 
terbringung und Verpflegung im 
Haushalt der Unterhaltspflich- 
tigen 100,- DM 
bei notwendiger auswärtiger Un- 
terbringung und Verpflegung 170,-DM 

Die monatlichen Regelsätze der Erziehungs- 
beihilfen betragen: 
a) für Schüler der A- und B-Kurse in För- 

derstufen sowie der Klassen 5 bis 8 der 
Realschulen u. Gymnasien 20,- bis 30,- DM; 

b) für Schüler der Klassen 9 und 10 der Real- 
schulen und G3rmnasien sowie für Berufs- 
schüler 20,- bis 40,- DM; 

c) für Schüler der Klassen 11 bis 13 der Gym- 
nasien, Wirtschaftsgymnasien und Wirt- 
schaftsoberschulen, Schüler der Aufbau- 
züge mit Vollzeitunterricht an Berufs- 
schulen sowie für Fachschüler 20,- bis 
50,- DM. 

Nähere Auskunft erteilt die Schulleitung. 

Der 
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Zum fünften Mal ohne mitteldeutsche Besucher 

IJic IS. Berliner Festwochen — Eine etwas krilisehe Betrachtung 

vom Horlincr I^orrospondcnten Klaus Ritter 
Mit einem bc-ieits längst ausverkauften 

Ga . .^piol C; .; Londoner „National Theatre" 
unli.T Sir I.aurcnce Olivier mit Shakespeares 
„otlielto" in enKü.-cher Sprache besinnen am 
25. Soptemh, r die diesjähriHon Berliner I'est- 
spiohvDchon. Sie dauern bis zum 12. Oktober. 
Zum 15. Male soll die alte deutsche Haupt- 
stadt einen herb.sllichen kulturellen Höhe- 
punkt erloben, zum fünften Male unter Aus- 
schluß eines wichtigen Teiles der Stamm- 
besucher der ersten zehn Festwochen; der 
Miltoldeut.schen, für die West-Berlins Theater, 
Konzertsäle und Galerien Treffpunkt mit der 
westlichen Wellkunst dar.stellten. Sie können 
nur noch aus der Ferne an den Ereignissen 
teilhaben, wofür mit Eundeshilfe eine „Funk- 
und Fernsehbrücke" geschaffen wurde; aber 
die einwandfreieste Übertragimg kann das 
direkte Erlebnis natürlich nie ersetzen. 

Doch auch in künstlerischer Hinsicht hat 
sich das Gesicht der Festwochen gründlich 
geändert. Ob zu ihrem Vorteil, mag bezweifelt 
werden. „Berlin, die Stadt der Theater, die 
Stadt der Musik, die Stadt der Kunst — das 
. . . muß wieder lebendige Wirklichkeit und 
Gegenwart werden." Dieses Programm gab 
der imvergessene frühere Regierende Bürger- 
meister Ernst Reuter den Festwochen mit auf 
den Weg. Zunächst erlebten die Berliner und 
ihre Gäste nach dem Kriege erstmalig wieder 
in starker Konzentration die Kunst der gro- 
ßen, weiten Welt. Glanzvolle amerikanische, 
britische und französische Gastspiele bildeten 
den Auftakt vor 14 Jahren. Bereits vom drit- 
ten Jahr an wurden die Veranstaltungen der 
Berliner Kunstinstitute zur „Basis des Pro- 
gramms", wie es der hochverdiente, im Früh- 
jahr 1963 verstorbene Leiter der Festwochen, 
Dr. Gerhard von Westerniann, nannte. Es gab 
Oper, Schauspiel, Musik, bildende Kunst, Tanz, 
„die Vielseitigkeit der Berliner Leistung, er- 
gänzt durch Spitzenleistungen aus dem Aus- 
land, neben Wahrung bester Tradition die 
Betonung des Experimentellen". 

Dauerexperimentieren langweilt 
Manches Experiment mißglückte, und ein- 

mal stand das Schauspiel im Mittelpunkt, ein 
andermal die Oper, ein drittes Mal der Tanz. 
Kunst lebt vom Wagnis, aber das Experimen- 
tieren an der grundsätzlichen Programmge- 
staltung hat Grenzen und muß einmal auf- 
hören, wenn eine Veranstaltung in der gegen- 
wärtigen Inflation von Festspielen Bestand 
haben imd R.nr Weltpeltung gewinnen will. 
Danach sieht es freilich bei den Berliner Fest- 
wochen noch lange nicht aus. Vor zwei Jahren 
holte der bemerkenswerte „Berliner Theater- 
wettbewerb" fünf westdeutsche Bühnen mit 
den besten Inszenierungen an die Spree. Auch 
im vorigen Jahr stellte dieser Teil eine Be- 
reicherung des Festwochenprogramms dar. 
Dann wurde der Theaterwettbewerb jedoch 
aus den eigentlichen Festwochen herausge- 
löst und zu einer selbständigen Veranstaltung 
im Mal gemacht. 

Dafür sind nun die diesjährigen Festwochen 
an Schauspielen arm wie nie zuvor. Das re- 
nommierte Schiller-Theater bringt Goethes 
„Iphigenie" und am Schlußtag Brechts „Leben 
des Galilei" heraus, und im ebenfalls von 
Boleslav Barlog geleiteten Städtischen Schloß- 
park-Theater steht Büchners „Leonce und 
Lena" sowie die deutsche Erstaufführung einer 
„Die Heimkehr" genannten perversen Fami- 
lien-Moritat von Harold Pinter auf dem Pre- 
mieren-Programm. Da ist — zumindest vom 
Stoff her — von den kleineren Privatbühnen 
mehr zu erwarten. 

Oper ohne Höhepunkte 
Die Deutsche Oper hat ebenfalls außer Bal- 

lett u. einer italienischsprachigen „Traviata"- 
Aufführung in ihrem Haus nichts sonderlich 
Bemerkenswertes auf dem Programm; etwas 
größeres Interesse verdient lediglich ihre für 
die Akademie der Künste vorgesehene Ur- 
auffühi-ung des „Traum des Liu-Tung" von 
Isang Yun und die Erstaufführung von „Krapp 
oder das letzte Band" nach Samuel Becket mit 
Musik von Marcel Mihalovlcl. 

Wirklich herausragen dürfte bei den Fest- 
spielen — abgesehen vom Gastspiel des eng- 
lischen Nationaltheaters — lediglich die große 
Vorstellung japanischer Kunst. Damit wären 
wir beim Prinzip des seit vorigem Jahr herr- 
schenden neuen künstlerischen Leiters der 
Festwochen, Professor Nicolas Nabokov. Er 
will jedes Jahr einen Schwerpunkt heraus- 

arbeiten, so wie es der zeitweilige Kultus- 
senator Arndt proklamiert hatte, „Sohwer- 
punklo von intt'riiatioir'lei Wiik.sanikcif zur 
„Begegnung und Befruchtung von Kulturen" 
zu schaffen. 

Im vorigen Jahr stand Afrika im Mittel- 
punkt. wurde versucht, „die Wechselwirkung 
zwischen der Kultur des .schwarzen Afrika 
und der abendländischen Kunst" aufzuzeigen. 
Das gelang nicht gerade prächtig. Die Re- 
präsentanz japanischer Kunst dürfte da er- 
giebiger sein, zumal Musik, Schauspiel und 
Tanz aus Japan von hervorragenden Gruppen 
repräsentiert werden; in Berlin gastiert u. a. 
das berühmte Kabuki-Theater zum er.sten Mal 
für Europa. 

Falsche Konzeption? 
Soweit das, was zu erwarten ist. Aber was 

kommt dann? Welche Schwerpunkte und , Be- 
fruchtungen" mögen künftig geeignet .sein 
aus dem musischen Alltag eines erstrebten 
deutschen „Kulturzentrums" Festwochen wer- 
den zu lassen? Die Verzettelung   Theater- 
wettbewerb im Mai, Jazztage (mit übrigens 
höchst bemerkenswertem Programm) am Ok- 
toberende — löst die wirklichen Festwochen 
auf, zwingt die einheimischen Bühnen nicht 
mehr zur Höchstleistung, sondern verführt sie 
Gher, sich mit Routineübungen zu begnügen. 
Konnten die Berliner Festwochen bisher 
Opeln-, Musik- und Theaterliebhaber glei- 
chermaßen anziehen und zu einer Extrareise 
nach Berlin reizen, scheint das jetzt kaum 
noch möglich. Der angestrebte „Schwerpunkt" 
fuhrt leider zur künstlerischen Einengung 

Wovon Frauen träumen? 
Ein neuer Polypropylen-Damenstrumpf 

kommt aus den Vereinigten Staaten. Das 
Kunstfasermaterial erhielt den Namen 
„Vectra". Seine Hersteller sagen, es sei drei- 
bis viermal haltbarer als Nylon, im Sommer 
kühlend, im Winter wärmend, fühle sich wie 
Seide an und trockne nach dem Waschen 
schneller nl<? Nylon. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 
Hauptstelle: Wilhelm-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 

Niederlassungen: 
Langen-West - Bahnstraße 122 
Langen-Oberlinden - Forstring 

Egelsbach - Ernst-Ludwig-Straße 45 

David träumte von Farbe und Pracht 

Alle Querstraßen von Paradise Road in dem 
Londoner Stadtteil Hoxton sahen sich so ähn- 
lich wie die schmutziggrauen Schafe, die man 
zuweilen auf den rußigen Weiden in der Nähe 
von Fabrikstädten findet. Aber Bliss Lane 
war, wenn man so sagen darf, die allerähn- 
lichste von allen. Vor jeder Tür tummelte sich 
die gleiclie Schar von kleinen Kindern, und 
die Zahl der Väter, die nachts wegen Trun- 
kenheit eingesperrt wurden, veränderte sich 
nie. Sogar die Kneipen waren symmetrisch 
angeordnet. 

Es muß zum Teil diese Monotonie gewesen 
sein, das Eintönige eines empfindungslosen 
Grau in Grau, das in dem jungen David Ho- 
wett Träume von Farbe und Pracht erweckte, 
die er schamvoll in seinem Herzen versdiloO. 

Wenn er hin und wieder auf seinen Streif- 
zügen durdi die City elegante Damen in Pelz 
und Seide durdi ehrerbietig geöffnete Türen 
schwingen sah, so schmerzte ihn dieser An- 
blick heftig. Er wollte diese Herrlichkeit nidit 
nur sehen, sondern selber kennenlernen, be- 
rühren und an seinem Körper fühlen. 

Die Unmöglichkeit, diesen Traum zu ver- 
wirklidicn, machte ihn darum nicht weniger 
eindringlidi. Die Schaufenster der Kostümge- 
sdiäfte erfüllten ihn mit sehnsfichtigem Ver- 
langen. Stundenlang konnte er vor ihnen ste- 
hen und schwere Gewänder von blauem Samt, 
seidene Kniehosen und gesdilitzte Wämser 
betraditen, die fUr Ritter, Edelleute und See- 
fahrer bestimmt wsu'en. Die Tore der Na- 
tionalgalerie erschlossen Ihm eine neue Welt, 
die ihn der Wlrklldikelt, von der er träumte, 
etwas näher brachte. Wann immer er Hoxton 
entfliehen konnte, besah er sldi ehrfflrditlg 
den gemalten Pomp der Fürsten, MarsdiSlle 
und ^eldamen. So trat die Welt der bildenden 
Künste in seinen Gesichtskreis. Zwei oder drei 
Worte, die er zufällig von Malern auf- 
schnappte. die dort hinter Ihren Staffeleien 
standen, bekräftigten seine Annahme, daß sie 
nicht nur nach fertigen Bildern im Museum 
malten — die ja auch einmal ihre lebenden 
Originale gehabt haben mußten —, sondern 
tatsächlich auch heute noch nach Objekten aus 
rieisch und Blut, die vermutlich In Kostüme 
lus Damast und Brokat eekleldet wurden. Er 

Erzählung von Louis Golding 
schielte nach diesen Zauberkünstlern in ihren 
Samtjacken und Schlapphüten, wenn .sie mit 
ihrer Leinwand unter dem Arm aus dem 
Museum kamen. In welchem Uebermaß von 
Schönheit mußten sie erleben! Was für könig- 
liche Wesen wurden von ihnen gemalt, auf 
Thronsesseln, sich bäumenden Schlachtrössern 
oder auf der Kommandobrücke wellenüber- 
sdiäumter Kriegsschiffe! 

Eines Abends stand er am Themseufer über 
das Geländer gebeugt und betrachtete die 
Lichterschlangen, die sich zwisdien den Schif- 
fen im Wasser bildeten. Seine Seele war trübe 
und mutlos. Da fühlte er eine Hand auf der 
Schulter. Natürlich ein Polizist! Automatisch 
wollte er sich ducScen und wegrennen, doch 
dann entschloß er sich, langsam weiterzuge- 
hen. Warum soUte er rennen? Er hatte ja 
schließlich nichts getan. 

Eine tiefe Stimme sagte; „Hör" mal, mein 
Junge, hast du morgen vormittag Zeit? Idi 
hätte eine Arbeit für dich." 

David blicjcte auf — Samtjacjce, lose Kra- 
watte, Schlapphut — ein Künstler, wahrhaf- 
tig, ein richtiger, lebender Künstler stand vor 
Ihml Die Wolken seines Trübsinns verflogen 
Im Nu. Seine Stimme zitterte vor Freude, als 
er sagte: 

„In Ordnung, Chef. lA bin der Richtige für 
Sie!" 

Die tiefe Stimme fuhr fort: .Kannst du ein 
paar Stunden hintereinander stillstehen? Idi 
möchte dich malen." 

,43as will ich meinen, Chefl" beteuerte Da- 
vid. Er rausj>erte sich und spucjcte aus. „Sia 
können midi schlagen, wenn ich nicht stUl- 
stehe wie ein Lord. Ach bitte, versuchen Sie 
es doch..." 

„Schon gut", sagte der Mann. „Ich habe Jetzt 
keine Zelt. Komm* morgen pünktlich um zehn. 
Ich erwarte dich." & nannte David eine 
Adresse in Bioomsbury, gab ihm ein Gelcl- 
stücit, sagte „Guten Abend" und verschwand 
wie ein Gott in Richtung Westminster. 

Die ganze Nacht hatte David prächtige 
Träume, ohne recht zu wissen, ob er wadite 

oder schlief, bis seine zerwühlten Bettücher 
zu einem Königsgewand wurden. Was für ein 
unermeßliches GlUckl Und wie würde er ge- 
malt werden? Wie Königin Elizabeth, einen 
Ritter zum Knappen schlagend? Oder mit 
weiten Hosen wie jener holländische Junge 
im Museum? Ihm wurde schwindlig vor so 
viel wirrem Glanz. 

Also auf nach Bloomsburyl In seinem Ate- 
lier stand der Maler vor der Staffelei, 

„Ich möchte", sagte der Maler kurz, „da' 
du denkst, du lehnst dich über das Geländ' 
am Themseufer. Nein, nicht bewegen!" } 
schritt zu seiner Leinwand und begann m 
einem Stück Kohle zu skizzieren. Zehn, zwan . 
zig Minuten vergingen. „Den Kopf mehr naci. 
links. Halt, nicht so weit!" ... . _ 

Plötzlich kam ein Seufzer vom Podium. 
,3allo. Chef!" „Was ist los?" 

„Wann wollen Sie mich denn kostümieren?" 
Der flehende Ton war herzzerreißend. 

„Was meinst du damit, mein Junge?" 
„Wollen Sie mich denn nicht als Lord ma- 

len, in Samt und Diamanten?" 
.hAcäi du meine Güte? Du hast Jetzt still- 

zustehen und kein Wort zu sagen, oder du 
kannst wieder verschwinden. Ich male einen 
Straßenjungen, keinen Fürsten, hast du ver- 
standen?" 

Dem Knaben war es, als ob der Himmel 
einstürzte. Sein Herz schlug verzweifelt 
Zwanzig Minuten vergingen, dreißig. Zwf- 
große Tränen traten in Davids Augen un 
roUten Ihm die Wangen hinab. Verstohlen ho 
er die Hand, um sie wegzuwischen. „Stel 
still, hab' ich gesagt!" 

Jich wollte bloß..." _ 
„Nein, laß! Wisch' das Gesicht nicht ab! Di 'I 

Ist gerade das, was ich brauche. GrolSartit 
Und streich dir die Haare in die Stirn. GutI 
Der Maler richtete sich ein wenig auf. „Wii 
kommen großartig vorwärta." 

Dann beugt^ er sidi wieder wie besessen 
über seine Arbelt Abermals vergingen die 
leeren Minuten, In denen kein Ton zu hören 
war. Nur Davids Herz schlug traurig wie ein 
Gong. 
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Peron spukt noch In Argentinien 

Vor zehn Jahren war die RevoIuUon - Bevölkerung in zwei Lager gespalten 

Nur ein Knopfdruck statt Handaufheben 

Die UNO-Vollversammlung nahm eine Abstimmungsmaschine in Betrieb 

Der Herr Direktor sieht nur die Prämien 

Tsdiedilsdie Wirtschaft geht auf den Markt - Zunächst nur für „Test-Betriebe" 

?ibe^"^Ära.^e s"et\'sSLeben"^ ^""-"banon. 
Jahren verstärkt aus der Bundesreoublik knmm«n^ "i.'"' Touristen, in den letzten 

""r'* wunileni. weaa uidii Freund entdeckt hätte Dm n . -harten Bandagen- einen alten naiie. uer rum ist eine detttsch-französi«<h-itallenls«he Co-Prodaktion. 

Buenos Aires (dpa). Argentinien fei- 
erte in diesen Wochen den zehnten JahrestaK 
der sogenannten Befreiungrevolution, die 
der zwolfjiihrigen Diktatur des Generals Juan 
DominBo Peron, der gegenwärtig in Madrid 
ini Kxil lebt, ein Ii)ndc bereitete. 

AbstOnd ■'^hstand eines Jaiirzeiin- te.s .sind die Leidenscliafton für 
und wider Peron niclit verstummt. Vieles ist 
gopn den eliomaligen Diktator, der vor zclin 
Jaliren zunächst die Selbstbeiierrscliung, dann 
dio Nerven und sdiließiich die Maciit verlor 
gesagt, geschrieben und unternommen wor- 
den, .seit er eine Wociie nacti Ausbruch der 
Befreiungsrevolution den Kampf aufgab und ins Ausland floh. Die Wirrni.sse, die auf sei- 
"1" folgten, sind indes nur an der OMrflache — und nur in den letzten zwei 
Jahren — einigermaßen zum Stillstand ge- 
kommen. Politisch ist das argentinische Volk 
— heute wie damals — weiterhin in zwei 
i.ager gespalten: die Anhänger und die Geg- 
ner Perons Dabei gibt es viele Schattierun- 
gen: Von den unversöhnlichen „Goriias" die 
auch heute noch jede kleinste Kegung des' Pe- 
ronismus am liebsten mit Gewalt ersticken 
wurden, bis zu den gemäßigten politischen 
WernenKn — wie die gegenwärtige volksra- 
dikale Regierungspartei — die den Peronis- 

mus gewahren lassen und von innen, auf le- 
gale Weise aushohlen wollen 

Peronisten, sind die Differenzierungen noch stärker. Sie 

Perons H®" "°''"'oaoxen" Peronisten, die Perons unbedingte Führerschaft bedingungs- 
7ur evolutionärem Weg 
1L möchten, über die 

Tmoh'^i Einbau des sogenannten Justizialismus ms normale poliUsche Leben 
dp Landes anstreben, bis zu den Neo-Pero- 
rjf keinen Zweifel daran lasi^n, d:^ die Zeit Perons vorüber ist und 
es kein „Comeback" für den jetzt 70jährigen 
Madrider Flüchtling gibt, und die folglich 

ohne Peron" (oder nur mit 
wüns^ä^ Symbol der Vergangenheit) 

Unterschiede dieses Mosaiks gibt es linke und rechte Pe- 
ronisten, antiklerikale Elemente und solche 
die — namentlich im Gewerkschaftssektor — 
an den Kommunismus sehr dicht heranrei- 
chen, .sowie durchaus bürgerliclie und streng 
katholische Gruppen, die Perons Entgleisung 
seiner letzten Regierungsmonate gegenüber 
der Kirche als die Folge „unglücklicher Ver- 
kettungen und Intrigen" hinstellen, am lieb- 
sten aber ungeschehen machen würden. 

Wird sich ein neuer „Führer" finden? 

11K »«."m Delegationsleiter ^er 115 Mitgliedstaaten der Vereinten Natio- 
nen in der Vollversammlung, müssen jetzt bei 

^ Abstimmungen nicht mehr „mühsam" den 
jflra heben. Der Druck auf einen kleinen 

Knopf auf ihrem Arbeitstisch im Plenarsaal genügt, um ihre 
Stimme mit „ja", „nein" oder „Enthaltung" 
«u registrieren. 

Im Moment des Knopfdrucks leuchtet an 
^ei groIJen Tafeln an der Stirnwand des 

; Saales, auf denen alle Mitgliedstaaten in (eng- 
, IlschspraAiger) alphabetischer Reihenfolge 
von ^ghanistan bis Zambia aufgeführt sind, 

r vor dem Namen des Landes eine entspre- 
diende grüne, rote oder gelbe Lampe auf, 
wälzend ein elektronisches Rediengerät 
glei^zeitig alle Stimmabgaben addiert und 
das Gesamtergebnis in Leuchtschrift wieder- 
,Öbt. Vorteil der neuen Methode ist vor al- 

eine wesentliche Zeitersparnis, da die 
ptimmen nicht mehr vom Präsidium ausge- 

werden müssen. Automatisdi hält das 
. ..lerat überdies das Abstimmungsergebnis 
audi a^ einem von Ihm bedruckten Formu- 
lar fest, so daß bei einer zu schnellen Ab- 

schaltung der Lampen auch noch nachträglich 
ersimtlidi ist, wer im einzelnen für und gegen 
die jeweilige Vorlage gestimmt hat. 

Das UNO-Sekretariat hatte die Eiektronen- 
maschine auf Beschluß der 18. Vollversamm- 
lung schon im vergangenen Jahr für die 19 
Vollversammlung mit zunächst einjähriger 
£robezeit" angeschafft. Die plötzlidi entstan- 

1 Verfassungskrise der UNO des Streites um eine vor aUem von 
den USA verlangte Aberkennung des Stimm- 

Beiträgen rückständigen Sowjetumon und anderer Staaten, führte 
dann zu der ungewöhnlidien Situation, daß 
Überhaupt nicht abgestimmt wurde. Die Ma- 

unbenutzt, und die Leuchttafeln 
an der Wand verschwanden hinter großen 
koi^fö'rt- r geeinigt hat, konnte die Anlage enthüllt werden 

UNO-Joumalisten, die die Anlage als erste 
ausprobieren durften, stellten eine Reihe von 
Ei^nwilligkeiten der Maschine fest. „Es wird 
noA einige Konfusion geben", war die ein- 
helUge Meinung. UNO-Untersekretär C. V. 
Narasimhan kündigte daraufhin vorsichtshal- 
TCr „Unternditsstunden" für die Delegierten 

Autorennfahrers Graham lUll denTd^ L ihfji. «nglisdiei» 
Onkel ist Stirling Moss. der 'e, slda^nUthreTeLÄfe^'S:; T^eSZ^ 

. . 1 ®'' *s«*edioslowakisdie AuBenminister Frantisek Hamouz sagte bei 
.er letzten internationalen Messe in Brünn, 

das seit Monaten viel besprochene neue 
lästern der Wlrtscfaaftslenkung in der CSSR 
™ naduten Jahr auf die gesamte Industrie 
die LandwirUdiaft und das Transportwesen 
ausgedehnt werde. Zur Zeit wird es in einer 
Reihe von „Test-Betrieben" erprobt. 

Gespräche, die man in Brünn mit Recie- 
^ngs- und Wirtschaftsfunktionären führen 
koimte, lassen es allerdings als zweifelhaft 
erscheinen, ob es möglidi sein wird, schon mit 
Beginn des Jahres die gesamte Industrie auf 
aas neue System umzustellen, das dem einzel- 
nen Betrieb größere Selbständigkeit gibt. 

f einem Besuch In der Druckmaschinen- labnk in Adamov bei Brünn war nicht her- 
aupubekommen, mit welchem „Umstellungs- 
aatum" man rechnet und ob irgendwelche 
vortehrungen für die neue Arbeitsweise ge- 
troffen sind. Aus dem Direktor war nur her- 
^s^bekommen, daß er sich von den neuen 

' M^nahmen höhere Prämien für seine Ar- 
i oeiter und Angestellten verspricht. 

Anscheinend war der Mann sich kaum dar- 
über im klaren, was alles auf ihn zuko.^imen 
Äff- penn nach den Anfang des Jahres ver- nentlichten „Grundsätzen des neuen Systems 
aer planmäßigen Leitung der Volkswirtschaft- 
Werden die einzelnen Unternehmen clie Löhne 

Im Grunde ist der Peronismus — wie audi 
Peiron selber — aber auch noch zehn Jahre 
nach der Flucht des Diktators einer der Dreh- 
punkte der argentinischen Politik. Machtmä- 
5 ® «fiL®." ^'® Peronisten etwa ein Drittel der Wählersthaft. An efifektlven Machtposi- 

' ®'®' "•e'"" oder weniger mit wirklicher oder taktischer Unterstützung der 
Kommunisten, vor allem die Führungsrolle in 
den Gewerkschaften. 

Gefohren^^"?. Hegen die eigentlichen 
c» '''® Probiema- tik dex Situation: Gewiß, das Peron-Regime 

war korrupt und hat — durch seine demago- 
gische Politik besonders im sozialen und fi- 
nanziellen Bereich — die wirtschaftlichen 
F'ySu!?® Argentiniens in einer Weise un- terhöhlt, daß sich das Land davon auf Jahr- 
«®» erholen kann. Aber ebenso rich- tig Ist, daß Perons Nachfolger — wenn auch 
aus sehr verschiedenen Motiven — sich als 
^ahig erwiesen, neue Grundlagen für eine 
Gesundung zu legen. 

Weder die unversöhnlich anti-peronistische 
Regiewng der Befreiungsrevolution unter den 
Generalen Lonardl und Aramburu sowie des 
Admirals Rojas, noch der um nichts weniger 
demagogische erste verfassungsmäßige Präsi- 

aus dem Verkauf der %-on ihnen erzeugten Wa- 
1 i®"}-*""®®®"' '**'3hrend ihnen bisher die Mittel dafür zentral zugewiesen wurcJen. Es 

1 ®1"® ®.'^'"'^ere Differenzierung in den Lohnkategorien geben, was innerbetrieblich 
bestimmt rnanche Schwierigkeiten bringen 
^ Die Unternehmen werden Marktfor- sAung betreiben. Sie werden ihre Modemi- 
sierungs- und ^tionalisierungs-InvesUUonen 

J'" Kreditwege finanzieren müssen. Außerdem soll eine neue Beziehung zwischen 
Produzenten und Konsumenten hergestellt, 
also öne Art „Marktgefühl" entwicäcelt wer- 
den Die Preisrelationen werden sich ändern, 
und zwar auf dem Inlandsmarkt wie im Ex- 
port, um nur einige Punkte des neuen Pro- 
gramms zu erwähnen. 
\ Aus den Gesprächen in diesem Betrieb war 

°®'",f'ndruck zu gewinnen, daß die Proble- 
matlk der neuen Wirtschaftspolitik nicht nur 
im ^Ahchen, sondern sehr stark auch im 
Personüchen Uegan wird. Von denselben Leu- 
ten, denen man bisher alles vorgeschrieben 
hat, ewartet man künftig Initiative, auch 
wenn ihr Rahmen beschränkt ist. 

Es ist bekannt, daß die Reform in den füh- 
f^^den Parteigremien noch immer umstritten 
Mt. Auch wenn dort die Dinge schon entschie- 
den sem werden, wird es auf der Ebene der 
B^nebe noch beträchtliche Bremswirkungen 
geben. 

dent nach Perons Sturz, Artui-o Frondizl, oder 
^®'' Maria Guido (cl^le auf Frondizis Sturz folgte) und 

auch mcht die jetzige des Präsidenten Illia, 
^f.i bemüht, den Peronismus mit legalen Methoden auszuhöhlen, waren bisher in der 
Lage, die Ursachen zu beseitigen, die den Pe- 
ronismus und damit die unzweifelhafte Volks- 

•®1 hervorriefen: Das soziale Gefdile ist m Argentinien ständig größer ge- 
worden. In der Sicht der breiten Volksmassen, 

®"'® ^°'sen, war Peron kein Diktator, sondern em Mann, der gegen soziale 
Ungerechtigkeit kämpfte, und dem die Oli- 
garchie" deshalb schließlich ein Bein stellte. 

Frooe ^^t zehn Jahre nach Perons damals sensationellem Sturz die banse 
Frage um die argentinische Zukunft nicht ge- 
wichen: Was wird aus den peronistischen 
Massen, wenn Perons — im Grunde doch ir- 
gendwie noA mäßigender — Einfluß morgen 
durch den Tod des Ex-Diktators versdiwin- 
det ohne das bis dahin die Probleme gelöst 
sind, die Perons Prestige und Einfluß über- 
haupt ermöglichten? Werden diese, dann füh- 
rerlosen und zutiefst unzufriedenen Massen 

^'"®" "®"®" ..argentinischen Fuhrer finden, oder werden sie eine leichte 
aeute für den Kommunismus sein? 



Es ist uns gegeben, gut zu sein! 

Ein Oenkar, dar >ain Denken lebt« / Die Stimme Albert Sdiweitzerit lun aut Glauben / Voii Friedricli van boolh 

In einer Welt ohne Gewissen leistete kämpfte, bekämpfte er zugleich die Er war ein Apostel der Gewaltloslg- ^ 
sich ein alter, einsamer Mann den Schlafkrankheit, die das Gewissen kcit, ein S'rciler für einen neu"n 
Luxus, ein Gewissen zu haben. Er der weißen Welt befallen hat. Gnllesfrieden. ..F.thik" hell.M sein snnf- 
Vileß Albert Schweitzer, und sein in einer armseligen Wellblechhütte t''' Ge.ietz, denn das lilthlsche ist die 
Lebon und Handeln scheint ein Bei- Urwald, In der er tacsübcr Elhj;e- i.böchstc Wahrheit und nie hochsiaj ^ 
spiel d.für, daß auch in diesen heii- borcne operierte. Impfte, verband und "Ii.Jr rin"'yhn f ? 
losen Zeiten noch HeillRe zu uns hin gesund pflegte, schrieb der Urwald- erz.ihlte Albert Schweitzer. ..Hmsebo- j 
unterwegs sind. Heilige ohne Heili- Hnktor <!plne wlchtieslen Schriften """ «etatiHenrn « 
genscheln. - Das Wort, daß e, dem d"e man immer wiede^" ^uV nnd Fischadler ab. um Ihn hus Ihren «rnu- ! 
Menschen gegeben Ist, gut zu sein, ,olTtrdenn d"se Sehr flen tarnen Münden j,. erretten Nvm aber ^ 

"ung'dT;Ehr^ur^vor 3emTesch^«pV """" seinem Wirken als Kulturphilosoph, "'y"' 
Theologe, Tropennrzt, Musikschrift- "*•=" Grundaeset? 
steller und genialer Orgelspieler er- 

so viele Fi.sche tttte, um ihn «m I.phrn 
zu erhallen. !ch enlschlleUe mich für 
das Ict7le!e Aber leden Tag etnpfinde 

u.m H,.r nll«:n menschlichen ^ren ,eh es als elw«s .Sciiweres, daß auf 
kiart sich die erdum.spannende Gel- "Jf)] "v:„ 'h ^ Vorantwortutig hin das I.eben ane H«Tr* niittcn von Tipbcn, das leben will , anderer geopfert wird ** 

sagte Albert Schweitzer und diese Solches franziskani.-ches Mitfühlen 
Satzung lehrte er nicht nur, er lebte „pd Mitleiden mit der goring.'ilon 
sie — indem er den I.oldenrten half. Krea'ur war kennzeichnend für den 

tung se'nes Namens, sondern aus dem 
Beispiel seines Daseins, cMnes So- 
seins. 
Er war der Denker, der sein Wort In 

Ärzte warnen vor Süßstoll 

Der »lote Punkt" • 

Tat verwandelte-denn das Wort, das Bedrängten beistand aber er Urwaiddnktor und Philosophen von 
im Anfang war, „muß in der Ge- '^bte, er erffMlte sie auch, I^nd^m er Lambarene, der sein I,ebcn auf die 
schichte fort und fort zur Tat werden, Ptwa einen Strauch, der Ihm beim Upbe. auf die Brüderlichkeit hin ge- 
wenn es nidit ohne Wirkung verhal- Urwald im Weg war, nicht ausrottete, wagt hatte, und der das christliche 
len soll" — 1913 ging Albert Schwelt- sondern umpflanzte. — So war der Tun radikal über das unverbintir 
zer nach Lambarene. Er hatte eine Man" mit dem buschigen Schnurr- religiöse Meditieren stellte, 
glänzende theologlsch-wissenschaft- bart, der, um Geld für sein afrlka- Auf Verwandlung. Veränderung. Ver- 
liehe I,aufbahn In den Wind geschJa- nlsches Hospital zu sparen, zwanzig besserung war die trotz seiner perma- 
gen. Er war Arzt geworden, um im .Tahre seine Anzüge und reichlich an- nenten Überlastung, tTberarheitung 
afrikanischen Urwald die Schlaf- tlkes Schuhzeug und zerbeulte Hüte und Überforderung immer noch elek- 
krankhdt der Neger bekämpfen zu trug, zu einem Symbol geworden: frisierende Energie dieses Genies der 
können — Aber indem er im Schwar- zum Symbol des guten Menschen In Menschlichkeit gerichtet, der uns 
zen Erdteil die Schlafkrankheit be- unguter Zelt allen zuruft „Wo Kraft ist. ist Wir- kung von Kraft. Alles wertvolle Wir- 

ken Ist Tun aus Gtaubenl" Und eben 
die.se elektrisierende humanitäre 
Energie Albert Schweitzers wird 
spürbar in seiner von einem einzig- 
artigen Elan des Herzens und Ver- 

Steiaender Süßstoffkonsom führt zu vorzeiHgem AHern nunft diktierte Nobelpreisansprache des .Jahres 19,54. die immer den be- 
, ■rr, r.! dcutendsten rednerischen Manife- Psydiologen haben es nachgewiesen Das gesdiieht auf zwei Wegen. Ein- Stationen unserer Epoche zugerechnet 

— jeder von uns weiß es: Zu einer mal physikalisch durch den s^e- werden wird. Unter dem Titel „Das 
Chic und proM/sdi für den morgendlichen Binkauhbumme! an ItOhlen Herbsttagen is» bestimmten Zeit sinkt die Leistungs- nannten («motls^ ^u*: ZuAer problem des Friedens" bringt der 
dieses smaragdgrüne in homontalem Strukturmuster gearbeitete warme Pullover- kurve arbeitender Mensdien ab. Wir zieht Feumtlgkeit an. Irn Magen etit- Bertelsmann Schailplattenring diese 
kleid aus Orion Acryllaser. Modell: .Biritia' Binder-Rist, Herberfingen und Weiler, i^ennen Ihn alle, den berüditigten steht dMurtii ein Sattigungsgeruni Ansprache zusammen mit Erinnerun- 
VVoschen des Kleides ist kein Wagnis, denn Orion verfilzt nichtl Fotoi Sfephon toten Punkt", den es zu Irgendeiner Zum änderet! al^r wird der Zu«er ggf, gug der Kindheit und .lugend 

Tageszeit zu überwinden gilt. Der mensOTlidien lieber gespalten Ulbert Sdiweitzers in einer 3n-rm- 
einegreift dann nervSs zur Zigarrette, Fruchtzucäter und Traubenzucker. Langspielaufnahme heraus Wir ha- 
der andere braut sich einen starken unmittelbar ^en es hier mit einem Tondokument 
Kaffee — Nikotin und Koffein mun- Blu'bahn über, versorgt dm seltenem Wert und zugleich mit 
tem auf der tote Punkt wird über- Muskeln mit neuer Energie. Unlust der bewegenden Selbstdarstellung 
wunden.' Müdigkeit verschwinden der eines wlliensreinen Missionars der 

Viel Freude und gesellige Stunden in den eigenen vier Wänden • Von Susanne «„te warnen zwar vor dem Miß- wieder aktiv Menschlidikelt zu tun, den die Welt 
brauch dieser Genußmittel — aber '' reines Naturprodukt kann rechtens als eine ntoralische Aiitnrl- brauch dieser uenuumiiwi aoer überraschende Wirkungen er- tat und einen Denker verehrt, der 

Wir haben in letzter Zeit oft Gäste Ais Geräte brauchen Sie einen Shaker, wer von uns kümmert si^ schon um „ Künstliche Süßstoffe sind ^ n DrnkerhandeC lebte 
und wollen uns gern eine kleine fahr- ein Mischglas für Getränke, die diese Warnungen? Dabei gibt es eine Energieträger sie besitzen 
bare Hausbar einrichten. Was gehört nicht geschüttelt werden diirfen, ein sehr viel einfachere Methode, dem keinerlei Nährwert, In Amerika ver-           
alles hinein? Mein Mann sagt, daß paar lange Barloffel, eine Zitronen- Körper in kürzester Frist neue suchte man, mit chemischen Zucker-       
neuerdings die „harten Getränke", presse, Strohhalme und ein rostfreies Energien zuzuführen, eine Methode, ersatzstoffen nicht nur Erfrischungs- 
vor allem Whisky, besonders bevor- Messer. Vergessen Sie auch nicht ein die noch dazu völlig unschädlich ist. betränke, sondern auch Desserts, jfeiüi hcf CUfC Jüßchen 
zugt würden. Fläschchen Angostura bitter, einige Wenn es schon starker Kaffee sein Kuchen, Schokolade und andere Ge- " ' ' mi <91 1 M   n     >1 .> —— .... — 

Fotoi Stephon 

Unsere kleine Bar daheim 

' Zitronen, Zitronensirup, Cocktailkir- muß, so sollte man ihn niemals ohne nußmlttel zu süßen. 
Ja, liebe Freundin, die Vorliebe für sehen, Oliven, Pulverkaffee, Staub- Zucker genießen. So muntert er Angesichts der starken Zunahme de., 
klare Getränke hat zugenommen. Zucker und sell)stverständ!ich etwas rascher und nachhaltiger auf — der Süßstoffkonsums warnen amerika- 
Dazu zählen auch ausländische Er- Eis. Schon mit diesen Zutaten können Körper bekommt, was er haben nische Wissenschaftler jetzt vor die- 
zeugnisse wie Gin und Whidky. Trotz- Sie ihren Gästen viele leckere Cocac- möchte* neue Energien. ser verfälschten Nahrung. Das ame- 
dem sind deutscher Weinbrand und tails bereiten. Aber Zudter mache doch dick, liest rikanlsche Gesundheitsministerium 
Kom als „kurze" Getränke bei uns • n,3j, jjin und wieder. Das ist ein hat sich dieser Warnung angeschlos- 
immer noch am beliebtesten. So wur- tcnahhern leckere Cracksl Irrtum, ein Vorurteil. Das Gegenteil sen. Grund dafür war das alarmie- 
den im vergangenen Jahr sAdtzungs- _ . . , pi-em Löffel sehr 'st wahr. Zucker kann sogar ein aus- rende Ergebnis von Reihenunter- 
weise verbraucht; i^nd 103.8 Millio- , lohannisbeereelee verknetet gezeichneter Appetitzügler sein. Was suchungen. Bei zahlreichen Amerika- 
nen Flaschen Weinbrand 85 6 MiUi- f gesSt geht im Körper wr, wenn der Mensch nem wurde ein bedenklicher Lei- 
onon Flaschen Koj"., Millionen q. , . (kandierte Kirsche plötzlich müde und unlustig wird? stungsabfall körperlicher und auch 
Flaschen l;np^t-Whisky und 6 3 ^er ebensoviel Der Blutzuckerspiegel hat sich ge- geistiger Art festgestellt. „Wer sel- 
Millionen Flaschen Import-Kognak, ^jrd mit senkt. Der Körper reagiert erst mit nem Körper keine natürliche Energie 
Ihre Hausbar könnte also enthalten. Tropfen Zitronensaft und Appetit, dann mit Hungergefühl — zuführt, der wird schneller müde, 
mindestens eine Hasdie guten Wein- | verknetet mit einer dunk- er fordert so die Zuführung neuer verbraucht und altert eher " Das sa- 

zeigi her eure Sckuh 

brand, eine gute Flasche Korn, einen "=v,7 'irrrörräoan ri' len Traube garniert Energie. Das geschieht am einfach- gen die amerikanischen Arzte. 
r«r Whlsk^ und e"ne^^^ Eine Ecke Ichmelzkäse mit etwas stcn durch Zucker. Schon ein, zwei Außerdem weiyn sie in diesem Zu- 

RprH^ r^ndesLns einL Fla?che Butter erhitzen, danach mit einigen Stückchen Würfelzucker wirken sammenh^g darairf hin, daß bis 
nlar Flasäen ^(^tei- Tropfen Weißwein glatt verrühren Wunder. Der Zucker bringt das Hun- Jj^u^e noch keine ^arheit darüber 

fenl -.mpes Tafelwasser und auf die Cracks spritzen. gegefühl rasch zum Abklingen. besteht, wie groß die Dosis künstlicher 

]\nr niciit zuviel Brot zur Brotzeit! 

Die Böhmen verzehren die meisten Mahlzeiten: Sieben an der Zahl • Ueb« Uul», wergeBl das VesiMm nidiil 

Süßstoffe Ist, die der menschliche 
Organismus verarbeiten kann, ohne 1 
dauernden Schaden zu nehmen ä 1 
Süßstoffe. — gleichgültig ob Sac- 
charln oder Cyclamat —sind könstllch 
hergestellte chemf.sche Produkte fOr diesen klassischen Pump* rr't quodro- 
ohne jeden Nährwert. Kohlenhydrate tischer lösche una Biockobsci wöhila 

Galitzine. Rom. ein sehr ausdruckivo'ies 
Harlekin Dessin Oos Material 'S* be.ge- — wie Zucker und Starke — sind da 

gegen reine Naturprodukte. Sie ver- . . ^ ^ . 
xr^r:orr, lausen Brotzelt machen, eine kleine Aufmerksamkeit ata Wtege Im guten alten Westfalen ge- sorgen die Mu.ikulatur ra.«di mit u .Cortam das 
Ifff^trS^frühSetTtoS: .^tthupferl-. habt haben tmd von dort aus nach „euer Energie, stärken auf unschäd- Poromensche Schalimatenol von Du Pon. 
«n ^Mbulleren - so zahlreich Die bayerische Brotzelt, durch Hadl Bayern exportiert worden sein. ilche Weise die Nerven, und helfen 
So diTr andschaften des deutschen und Weißwurscbt weltbekannt ge- Na, efgentlldi Ist es wurscht, wer die so, auf natürliche, gesunde Welse den 
^rachraums SO zahlreich sind auds worden, Ist clgentUch keine baye- Brotzelt erfand. Fest steht, daß zur toten Punkt zu Oberwinden, 
dte griffe' für eine gut« kleine, rlsche Erfindung. Sie soll — wie die Brotzelt weder In Bay^ noch In 
bandfeste Mahlzeit zwischen den Fama zu berichten weiß — Ihre Wert&Ie^ allzuviel Brot ^gegMsm iiniiiiiiiiiiiiMiiiiiHiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii 
„richtigen" Mahlzeiten. 
Zwar soll es Leute geben (und mit 
fortschreitender Rationalisierung 
scheinen sie Immer häufiger zu wer- 
den), die ihr Tagespensum an Nah- 
rungsaufn.^hme auf die drei Haupt- 
mahlzeiten (Morgen-Friihstüdt, Mit- 
tagessen und A.bendbrot) beschrän- 
Iten. . , . . 
Aber diese Armen I Sie wissen nicht, 
welches Vergnügen es bereitet, sieh 
zwischendurch vor ein deftiges Brett 
mit Schinken oder eine Schüssel mit 
Weißwürsten zu setzen und eine 
halbe oder gar eine ganze Maß dazu 
zu nehmen. 
Da lobe ich mir die Böhmen. Sie sol- 
len der deutsche Volkschlag sein, der 
die meisten Mahlzeiten verzehrt' Sie- 
ben (!) ap der Zahl. 
Nach dem Morecn-Kaffee gibt es so 
um adit Ubr das richtige Frühstück 
mit Ei, gerösielem Brot. Marmelade 
usw Um 7.phn Uhr gibt es die .lause, 
(Schinken. Wurst. Käse). Um zwölf 
Uhr wird r'chtig zu Mittag gege.ssen. 
Um droi Uhr wird gf-vespert (Ruch- 
teln gibt e< zu 'li^^er Gelegenheit 

wird. In Bayern dominiert die Welß- 
' i wurscht und in Westfalen der Schln- 

'■■ ■H «ten. Und wenn der Bayer zur Brot- l^aoaLicf atu ■ 1 zeit seine geliebte Maß trinkt, so hält r<,**oat,iez am ^tenez 
-.3 sich der Westfale an den zwar quan- ^ „ .... 
' ' titattv bcscfaeideneii, dafür aber hodi- Wer kennt nldit die großen und kiel- 

I'i prozentigen Schinkenhäger (der übri- nen Sünden der Autnfahrerl — 
^gens Westfalen genauso berühmt Ihr eud) Ober Harmlose odi^ aucf) 

- gemacht bat, wie Bayern das Bier). Böswillige ärgert, die eudi mit oder 
Westfalen-Brotzeit gibt es ohne Absicht das Pahren schwer 

TMrWjf übrigens seit einiger ^it hübsche niachen, dann fallt nicht gleich aus 
^er Rone und macht nicht das Wort 

"""ä Nußschinken, Pum- _ , pemickel und echtem Schinkenhäger. e'" »traer in 
Da könnte selbst der Bayer seiner Hand nimmt, automatisch zum 
Weißwurscht untreu werden (ohne Flegel wird. Ein deutsches Gericht 
auf seine Brotzelt verzichten zu müs- hat zwar — sicher waren die Richter 
sen). auch Kraftfahrer — entschieden, daß 

* Ausdrücke wie Idiot Kamel oder •» » « ähnliche, unter Autofahrern nicht als 
•m m m * jgj. Lejrtüre dieses „Brotzelt*- Beleidigung anzusehen seien. Wenn 
' ^ ^ Beitrages kam mir der Gedanke, es schon Ho ' 

~ ^ doch einmal aufzuschreiben, was man „ur unter 
" König St.in*Q«n wlssen. W=. 

" " wörtchen „essen" sagen kann: Auf- ^ 
Was dem Bayer seine Brofieif z^ren, verehren, ^ißen, kosten, jjj,, 

mit Bier und Weißwurst, is, dem West- schmausen, tafeln, schwelgen, pras- " 
falen sein .Westlälisches Frühstüde' mit sen, dinieren, einbauen, knuspern, "'cni 

Um nhr Abendbrot und Sdtmkenhägef. Nußschinken und Pvmp^f' ze<^en, kauen, naschen verspeiseo wenn m 
kurz vor Schlafengehen aodi nicke/^ A/so./ostan Sie «t s/di schmidcenl und ganz BcbUcht: fresseiie 

7 Fotof' S^ftD^on 
Die Form dieses tdiwarzen Jrotteur »Ä 
klassisch, doch dos Motertol und d*e Ver- 
Qfiy^ifung ¥on Obere'nandefgesteppten muß, dann eben auor bretfen Streiten geben dtesew Modelf 

nftfahrem, wefl die einen besonderen Pf>ff GoHti-ne Hont, 
davon zu halten ha- wdh/fe sdtwanen Veioors aus dem^pofo- 

•ore wird es aber mit menschen Obermaterial Cartom' mit 
r^A«« Va vaticrf aiirh neuorftger Oberfiöchenprdgung dte ous men. HIs zeugt audi (»„ehf Sdiuhe o«« di»- 

• »nders feinen Sitten. j0id neuen Moferiof s*nt ie*chf tu pflegen 
iurdi Tippen an den und brauchen mchf ,eingeloofen* tu wer- 

den. Sie behalten stets ihre gute Form Kopf, sd .oigend beleidlgtl 
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Das schmale Ban<d 

Eine Betrachtung von Johannes Baudis 

Iple Nachricht, daß Dr. B vnn seiner Krau 
Jtchleden wurden ist. hat m erschüttert. 
Bs hatten wir nicht erwaitoi Als er nocli 
»r am Ort wohnte, waren wir mit ihm be- 
ffeundet. Wii waren sogar iliiiiial.i zu seiner 
Hochzeit eingeladen Und e.-- «ing dabei so 
fröhlich zu, alles sah so liotlnungslroh nus. 
Seine Frau schien gut zu ihm /.u passen IJann 
wurde er versetzt er ir.t bei eiruM Groi,*- 
bank angestellt —, und naoli einiger Zeit Itam 
die Geburtsanzeige. „Freudig und dankbar 
beehren wir uns " 

Nun ist die Ehe noch vier .Jahren geschei- 
tert. Was mag da alles In den Scheidimgsuk- 
ten verzeichnet sein' Es gib! ta kaum etwas 
so Deprimierendes wie Scheidungsakten /.u se- 
hen, wie Menschen, die sich einmal lieb ge- 
habt haben, sicli gegenseitig mit Vorwürfen 
überschütten. 

Als wir damals vor seiner Hochzeit am Pol- 
terabend ausrangiertes Geschirr vor seiner 
Haustür zerschmissen, ahnten wir nicht, daß 
es nach so kurzer Zeit wieder Scherben geben 
würde, diesmal allerdings schlimmere Scher- 
ben, Scherben, die wehe tun Das „Poltern" 
am Vorabend der Hoctizeit ist Ja eine uralte 
Sitte aus heidnischer Vorzeit Die bflsen Gei- 
ster sollen damit vertrieben werden. Die al- 
ten Heiden haben gar nicht so unrecht gehabt, 
wenn sie meinten, daß bfise Geister da sind, 
die in eine Ehe eindrmgen können. Nur darin 
haben sie sich geirrt, daß man die Dämonen 
mit harmlosem Krach vertreiben kann. 

Woran liegt es eigentlich, daß die Zahl der 
Scheidungen im letzten halben Jahrhundert so 
stark gestiegen ist? Die Soziologen sagen, es 
liege an der Veränderung der Lebensverhält- 
nisse. Das Band, das Mann und Frau zusam- 
menhält, ist zu schmal geworden. Das Band 
der Zuneigung, der Liebe war in früherer Zeit 
lAimer noch verstärkt, eingesäumt von ande- 
ren Fäden der Gemeinsamiceit. 

Ich denke an den Bauern aus dem 
Schwarzwald, mit dem ich vor einigen Jahren 
im gleichen Klinikzimmei lag. Wir hatten 
beide auf den Nachttischen die Bilder unserer 
Frauen stehen. Sem Foto zeigte eine kräftige, 
etwas grobe Frauengestalt Als ich das Bild 
t>etrachtete. meinte er. „Ja. die kann arbeiten 
wie ein Pferd." Da lag die Anerkennung drin 
für den Arbeitskameraden, für den Gehilfen 
in Haus und Hof Ais er heiratete, war er sich 
bewußt, daB er gleichzeitig auch die Bäuerin 
heimführte, die Frau, auf die der Arbeitsplatz 
wartete. 

Unsere Voreltern sprachen vom „Ehestand . 
In der Ehe sollen Mann und Frau ihren te- 
sten Stand bekommen Die Gemeinsamkeit in 
der Ehe war umfassend, nicht nur Liebe-«ge- 
melnschaft, sondern Kameradschaft, Arbeits- 
gemeinschaft. Der Handwerksmeister hatte 
die Meisterin, der Bauer die Bäuerin zur 
Seite. Audi die Frau des Beamten, des Frei- 
l)eruflichen war mehr mit dem Stand und 
Rana ihres Gatten verbunden Dazu kam noch 

die Festigung dieser Verbindung durcli Sitts 
und filTonilichp Meinung, Heutzutage werden 
Mann und iniu weithin durcli die Arbeit ge- 
trennt, Hs gibt Rhe(raucn, die gerade noch 
wissen, in wi lchem Betrieb ihr Mann arbei- 
tet, wiif "t verdient, aber was et nun eigent- 
lich un -einoin Arbeitsplatz schafft, das wis- 
sen .'110 nicht Wo Ehegatten beide und in ver- 
srhirilrii.'M El 'trieben arbeiten, ist die Sache 
noch K' fiilii liciior Jcrict lebt tagsüber in elnei 
anflniMi Welt Das Millaiies,';<^n wird vielfack 
in den VVerkskantinen eingenommen. 

Wenn man rt;is hedenlcl. kann man sich nui 
wundern, dali es noch so viele Ehen gibt — 
sie ,sind ja docii weitaus die Mehrzahl —, die 
nodi intakt sind, die von dem zarten, emp- 
findlichen Band der Mcbe zusammengehalten 
werden Die Liebe — oder sprechen wir ruhig 
vom Eros ist ja immer gefährdet Zur Liebe 
kann man sich nicht zwingen, sie liegt nicht 
in der Macht des Menschen Sie kann schwin- 
den Und eines Tages heißt es dann; „Ich 
kann nichts dafüi, ich liebe dich nicht mehr." 
Die Liebe zwi.schon Mann und Frau trägt in 
sich immer die Frage: „Wie kann aus dem 
Eros eine bleibende Liebe werden? Was kann 
man tun. um das schmale Band zu verstär- 
ken, zu verbreitern? Vom Eros hat das klassi- 
sche, das vorchristliche Altertum viel zu sa- 
gen gewußt Besonders In der Philosophie des 
Plato und des Aristoteles spielt er eine große 
Rolle, 

Dann vollzog sich ein eirulgartiger Vorgang. 
Aus der frühen christlichen (Gemeinde, in dem 
Zeugnis des Neuen Testaments tauchte ein an- 
deres Wort für Liebe auf: „Agape" Man hatte 
es vorher kaum gekannt Es tiedeutete auch 
etwas anderes. Es ist nicht mehr die Liebe, 
die sich an dem Wert, der Schönheit, der An- 
ziehungskraft des anderen Menschen entzün- 
det. Agape ist die Liebe um Gottes willen. 
Weil Gott dem Menschen seine Liebe bewie- 
sen hat, kann der Mensch nun auch dem 
Nächsten Liebe erweisen. Das. was dem Eros 
fehlt, hat die A-iape: Beständigkeit, Sie ist 
nicht dem Gesetz der Ermüdung, der Lange- 
weile, des Aiterns unterworfen 

Wenn ein Tau ganz fest sein soll, dann 
nicht man in die Mitte ein Stahlseil. Wenn 
die Hantfäden sich durchscheuern, zerfasern, 
reißen - das Stahlseil hält immer noch. Na- 
türlich heiratet man, weil man sich von dem 
anderen Menschen angezogen fühlt, weil man 
meint, daß man ohne ihn nicht leben kann. 
Aber wenn einmal der Eros nicht mehr tra- 
gen k.'^.nn — und er ist nicht die Kraft, die ein 
ganzes Menschenleben unverändert bleibt —, 
dann muß das StahKsell. die Agape, zum Tra- 
gen kommen 

Das haben wir alle schon mal beobachten 
können Ein uraltes Ehepaar, das vielleicht 
die goldene Hochzeit schon hinter sich hat, 
wie fürsorglich, fast zärtlich sie miteinander 
umgehen, Sie stützen sich, sind aufeinander 
bedacht. Die Frau achtet darauf, daß der 

Man sieht es nicht auf den ersten BlicJc. 
Aber auf den zweiten oder dritten. Dann 
werden Sie alle Eigenscdiaften entdedcen, 
die Ihnen beim VW vertraut sind. 

Den luftgekühlten Heedemotor. Der so aus- 
dauernd und langlebig ist wie immer. 

Die großen Räder. Die einzeln aufge- 
hängt und gefedert sind. 

Den glatten, dicfiten Boden. 
Die sprichwörtlich solide Innenausstat- 

tung. 
Was Sie auf den ersten Blick sehen, ist 

dos ungewöhnliche Heck. Es gab dem Wa- 

gen seinen Namen. VW 1600 Tl Fließheck. 
Darunter Ist viel Platz. Für einen großen 

Kofferraum. (290 Liter.) Was Sie da an Ge- 
päck nicht unterbringen, tun Sie vorn rein. Da 
ist noch mal ein Kofferraum von 185 Litern. 

Zwischen beiden Kofferräumen finden 
fünf Personen Platz. Und was für einen Platz. 
Mit verstellbaren Einzelsitzen vorn. Mit allen 
Sitzen in Stoff oder gegen Mehrpreis in luft- 
durchlässigem Kunstleder. Passend zur Far- 
be der Noppenteppiche und der Seitenver- 
kleidung. Mit Mittelarmlehne und Ausstell- 
fenster hinten. 

Der Motor hat Liter, 54 PS und zwei 
Vergaser. Obwohl er nur Normoibenzln 
braucht, maciit erden Wagen so schnell, doö 
er auch sciinelle Bremsen braucht. Die Schei- 
benbremsen vorn reagieren sofort, vollkom- 
men gleichmäßig und vibrationsfrei. Sie 
biocjcieren nicht und stellen sich selbst nach. 

Sie sehen also: DerVW1600TL Fließheck 
hat vieles, was es beim VW noch nie gab. 
®Aber er hat alles, was einen VW 

zum VW macht. 
Bis auf die 10 Millionen 

Kunden. 

Sehen Sie ihn nicht nur an. Muchen Sie eine Probefahrt. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und La.jd 

fllAfnfii»!«! Ottenb»oh, Verkaut: Oom«tr. *7-^« 
Aumstello. .i.ifTi: Ofi^anb * jh/M.-Bürflö}, Otfonoaofier StraSa aa. Tat. ooi 

Krleh nrnnm^ Paoht^r: Wolfaano Kohilftoh, Offanbaoh, Spran<tllng»r Landatr. M-»« 
Tal. a 37 77, Q 14 C3 

iluoHU A K«mpf OHO, SoUflanatadt. l»rankfurtar straOa iiO - Tal. aa o9 
Auto-StroH OHO» Nau-Iaaoburg, Frankfurter StraBa HO, FrladrlchatraOa a u. 
Offanbaohar Strafla 13« - Tal. ai oi, ai sa 
Alton« StrAub. Langan, DarmaiÄdtar StraBa - Tal. araT 

In seinem kleinen Kreise 
Ehrgeizig und den Kopt voller Pläne, las 

er mit siebzehn Jahren, daß ein Mensch schon 
mit Zwanzig ein weit berühmter Forsdier 
geworden sei. Das wollte er audi; er hatte 
den Willen und spürte die Kraft dazu. Aber 
mit Zwanzig hatte er nur ein kleines Amt er- 
worben. 

Doch es befeuerte seinen Mut, als er hörte, 
daß ein anderer bewundert wurde, der schon 
mit dreißig Jahren eine Einsldit hatte, die 
einem sehr viel reiferen Aller gebührt hätte. 
So nahm er dies als einen Ansporn, es jenem 
glelchzutun. Als er das vorgesetzte Alter er- 
reicht hatte, da war es doch viel Möhe gewe- 
sen, ein Dreißigjähriger zu werden, und sein 
kleine,* Amt hatte sldi nur gering erweitert 

Aber seine strebende Kraft ermattete nldit 
Nun stärkte ihn die heimliche Freude, den 
Tag zu erreichen, an dem jener Slet>zlgjahrlge, 
von dem er las. eine bewunderungswürdige 
Tat vollbrachte, die ein Jeder nur dem feuri- 
gen Sdiwtmg der Jugend zugetraut hätte. So 

wurde er Siebzig; aber wie er sldi regte, den 
großen Wurt zir tun, da zitterte sein Herz, da 
nahmen sie ihm sein Amt ab, und sie dankten 
Ihm, daß er es redlich und treu verwaltet 
habe, wie man es von einem braven Manne 
erwarte. 

Nun nahm er sic^ nidits mehr vor und be- 
idiled sieb mit seinem kleinen Kreise. Kr 
lebte noch zwelunddreiEig Jahre, und als er 
im hundertundzweiten starb, stand ei in al- 
len Zeltungen, daß er der erste gewesen lel 
seit hundertundaditzlg Jahren, der ein ganzes 
Jahrhundert überlebt habe, wovon er siebzig 
Jahre fleißig und strebsam zum Wohle seine* 
Dorfes und nocii etwas «ehr als eia M«b- 
scjienalter friedlich im Herbst« und Winter 
seines Lebens verbrachte. 

Er hörte es droben, bllcicte lächelnd hinun- 
ter und sagte: „Da hab' Ich dodi noch was 
erreidit; gewollt habe icäi'f nldit, aber so 
war's mir halt bestimmt" 

Gerhard Hölther 

Ob Sie's glauben oder nicht. Er ist ein VW. 

Wann sich ja niciit erkältet, bindet Ihm den 
Sclial um den Hals, und er ist besorgt, daß 
sie auf der Treppe ja nicht stürzt. Da ist all- 
mählich an die Stelle des Eros die Agape ge- 
treten. Es gibt ein Wort, das man Luther zu- 
schreibt, er soll es von seiner Frau gesagt ha- 
ben: „Well ich sie nun einmal habe, will Idi 
sie audi liebhaben," Das klingt hart und lieb- 
los im ersten Augenblick, Man muß es nur 
richtig vorstehen. Der Eros spricht ja umge- 
kehrt; „Ich habe sie lieb, deshalb will ich sie 
haben," Aber bei ihm ist nicht die Sicherheit 
vorhanden, daß die Zuneigung eines Tages 
schwindet und man sich dann auch nicht mehr 
haben will. Die Agape aber hat den anderen 
Menschen aus Gottes Hand als ein Geschenk 
entgegengenommen: „Darum will ich dlcii auch 
liebhaben," Es liegt eine tiefe Weisheit dar- 
in, wenn die Kirche In einem alten Hochzeits- 
gebet das junge Brautpaar, verliebte, holT- 
nungsfreudige Menschen, beten läßt: „Herr, 
gib In deiner Gnade, daß wir miteinander alt 
werden," Und eine ähnliche Erkenntnis hat 
der Volksmund in das Sprichwort geprägt: 
„Geh-it du auf See, dann bete ein Vaterunser, 
ziehst du In den Krieg, zwei, aber wenn du 
heiratest, drei," 

Zum Nachdenken 
Wenn man aulschiebt, was man zu tun hat, 

läujt man Gefahr, et nie tun zu können. Wer 
sich nicht sofort befcchrt, riskiert die Ver- 
dammnis. Baudelaire 

* 
Es oibl Menschen, die au) die Mängel ihrer 

Freunde sinnen; dabei kommt nichts heraus. 
Ich habe immer auf die Verdienste meiner 
Widersadier achtffehabt und davon Vorteil ge- 
zogen. Goethe 

Alles Unoliicfc in der Welt rührt daher, daß 
die Mennchen sich um die Angelegenheit der 
anderen kümmern, statt um ihre eigenen. Galiani 

Vergnaglidier Treftpnnkt Wendeltreppe. 
Foto: Jorda 

Gcschenfct« Bücher verraten dir, wie du von 
deinen Freunden eingeschätzt wirst. 
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Zu Oslem 1966 suchen wir mfinnl. und welbl. 

kaufmännische Lehrlinge 

modom elnßcrlchtetcn und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniicer-Lehrlinge, 

und'"oinem ScLblugnlTodor persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elterntell. 

ADRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 60 41 

GliillK 
lassung eröffnet. 
Wir stellen ein; 
Perfekte Kontoristin 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt Ist, für unseren 
Kundendienst, 
Stenokontoristin 

als Schreibkraft , , . „ „ 
für unsere Verkoufsabteiiung. 
Lageristen 

MARK 

für unser Ersatztelllager, 
mögl. mit Führerschein Klasse III. 
Kundendienstmechaniker 

ItSÄSSÄ - 

Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Süd-West 
Langen, Mörfelder Landstraße 53   

Finanzanwärter 

Ädung: SÄ (Abitur, c^ner höheren Schule 
(Gymnasium, "Wirtschafta-Oberschule) 

Während eines 3 jährigen Vorbereitungsdienstes Unterhalts- 
Zuschuß: Verheiratete mtl. DM 

445.— und ggf Kinderzuschläge. 
Flnanzsci^ler 

Mindest- 
alter: 

Pratttil<anten für den gehobenen Dienst 

17 Jahre 

*ÄÄ2gnl. .ln.r 
oder abßesdilossene berufstordemde Lehre (Lenrau., 

ffing in Wirtschafts- und steuerbera enden 
Berufen, Banl<lehre, icaufmannische Lehre) 

nip Ausbildung dauert 4 Jahre: um«, 

Zuschuß wie oben. 
Es wird vielseitige und interessante Ab- 

bildung, gute und vielfaltige Auf.stiegsmoglich- 

Bewerbungenlmn handgeschriebenem l^bensla-^ Lichtbild 
und beglaubigten Zeugnisabschriften) an die 

Oberfinanzdirektion Frankfurt (Main) 

- Abt Lv - 6 Frankfurt, Adickesaüee 32 
Nähere Ausicünfte jederzeit durch die Oberfinanzdirektion 

und die Finanzämter. 

Wir suchen für unseren Bücher-Schnelldienst einen 

Kraftfahrer (Klasse 3) 
und einen 

Mitarbeiter 
im Lager. 

Wir haben 5-Tage-Woche. ..... „ 
Bitte seuen Sie sich mit uns in Verbindung. 

MÜKO-Schnelldienst 
Dreieichenhain, SiemensstraUe 1, Telefon »740 

wenn Sie einen angenenmen Arbei^plaU s.chen, können Sie 
diesen in Sprendlingen finden. Uns fehlt eine 

Stenotypistin - Nlascliinensclireiberin 

ci^v, in kurzer Zeit einarbeiten; wir sind ein 
^'tterr"Betrieb.'"Anfangen können Sie sofort oder nach 
Vereinbarung ,,,billigtes 

rnrrnes:e"n'in Woche arbeiten wir 42 Stunden. Sonn- 
abend ist frei. 
Über Ihre baldige Mitarbeit würden wir uns freuen. 
Schicken Sie uns bitte Ihre Bewerbung unter Off.-Nr. 1312 
an die Expedition dieser Zeitung. 

Verputzer 

oder 

Verputzerkolonne 

gesucht 

Rudolf Böhm & Sohn 
Langen, Zimmerstraße 10 

Herrenfriseur oder 

Herrenfriseuse 

in Dauerstellung gesudit. 

Salon Preusch 
Langen, Wernerplatz 3 
Telefon 7642 

Näherinnen 
und weibliche 
Anlernkräfte 
für Betrieb modischer Beklei- 
dung .sofort gesucht. 

Sehr gute Verdienstmöglichkeit, Fahr- 
uelderstattung, gutes Betriebsklima. 

Frapelz 
Frankfurt^., Düsseldorfer Str. 12 
(1 Min. V. Hauptbahnhof) 
Telefon 33 4.5 53   

Wir suchen per sofort od. später in angenehme Dauerstellung 

Laborant (in) 

Buchhalter (in) 

Laborwerker (in) 

Mittae^tisch und Kantine vorhanden, 5-Tage-Woche. 

Angebote oder Anfragen bitten wir zu richten an: 

Masa-Dekor GmbH 
fin7q Surendiingen, Frankfurter Straße 14o - 147 
Xokt an der Bushaltestelle Hirschsprung) 
Telefon 66223 

Schreiner 

mit Führerschein gesucht, 

Schreinerei Wagner 
Dreieichenhain, Industriegelände 
Telefon 8 14 64 

Installateur-Lehrlinge 

ab l. April oder fiüher stellt ein 

Joh. Hch. Becker & Sohn 

Spenglerei und Installation 

6ü7 Langen, Friedrichstraße 25 

Mediz. techn. Assistentin oder erfahrene 

Sprechstundenhilfe 

für allgemeine Praxis Va-tägig (vor- 
mittags) gesucht. 

Dr. med. K. Sallwey 

Verkäuferin 

für freitags und samstags ges. 

Willi Heuß 
Lf^»namittrf. Bahnstraße 3 

Geschäftes folgende Mitarbeiter: 

Radio- 

und Fernsehmechaniker 

für den Abgleich sowie für unsere Kundendienst- 
Werkstatt 

Mitarbeiter 

fOr Lager und Versand 

Unser Produktionsprogramm umfaßt elektronische Meß- u. 
Prüfgeräte, HiFi-Stereo- und Amateur-Funkgeräte. 
Wie bieten geeigneten Bewerbern gute Bezahlung, angenehm 
mes Betriebsklima und verbilligten Mittagstisch. 
Evtl. steht in Sprendlingen eine Wohnung zur Verfügung. 
Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 32-38, Tel. 68971 zu wenden. 

HEATHKIT GERÄTE GmbH 

n ' 
r; 

Zum sofortigen Eintritt suchen wir 

Schlosser u. Elektriker 

für Montage-Arbeiten auf dem Gebiet der Meß- 
und Regeltedinik sowie 

Schlosser u. Elektriker 

für den Werkstatt-Betrieb. 

Bitte bewerben Sie sich bei 

Regelmatic GmbH 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 26 
Telefon (06103) 61021 und 61022 

->ft Ii . 

Halsen Sie Lust, in einem n«wn modernen Betrieb 
in Götzenhatn als 

Kfz.-Mechaniker 

Kfz.-Spenglei 

Kfz.-Werkstatt-HeMer 

(ungelernt) 

Kfz.-Lehrling 

mit2uarbeiten? - Wir bieten; Spiuenlohn. Anwesenheits- 
prämie, MittagessenzuschuB. WeihnachtsgratifJ^at^n 
menfahrzeug, Fahrtkostenübernahme, P"»"® 
räume, warme, beste Arbeitsräume, gekachelte Wasc 
räume mit Dusche. Schulungen in Hamburg u. Hannover. 

A HABICHT^ 

GmbH 

RHEINSTAHL HANOMAG-GROSSHÄNDLER 

Frankfurt am Main - Obermaln«traB« 1 -7, Ruf 48741 
Gfltzwham . Vor d« Worf 6 - Rül 8383 (L«.gen) 
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Urteile nach dem Nutzeffekt 
Ktrafvollzug bei Juücndlirhrn Driiquenteii 
Immer wieder wird die .Jugendkriminalität 

eine Randerscheinung unserer Wohlstands- 
gesellschaft genannt. Ist das .so? Und wenn 
■ I, bietet der Strafvollzug die Gewähr, die 

iff.illlg gewordenen .Jugendlichen wieder 
Ordnung zuzuführen? Gibt es vielleicht 

h für .lugendliche typi.sche Delikte? Amts- 
Maui, einer der Frankfurter .Ju- 
hatte eine Antwort auf die letzte 

schnell zur Hand: „Natürlich. Auto- 
'dlebstiihle. Sie sind ein typisches .lugend- 
dclikt. Der Anteil jugendlicher Autodiebe ist 
vergleichsweise höher als bei Erwachsenen." 
Und aus welchem Grund?. ..Verschönerung 
des Dolce Vita," meint der I^iehter. 
I A u I o d i e b s t a h 1 ist kein .Jugend- 

streich 
Dieser Meinung ist auch Oberregjerungs- 

rat Dr. Dahlke vom hessischen .Justizministe- 
rium. Ihm unterstcho/i die beiden hessischen 
.Iiigendstrafanstalten Rockenberg und Wies- 
baden. Er sieht die Ursachen des hohen An- 
teils jugendlicher Autodiebe in dem techni- 
schen Interesse der .lugend, der Freude am 
Fahren und der Meinung, daß mit dem Auto 
das Sozialprestige steigt. Ks i.st eben netter 
mit einem Wagen nach J'.ad Homburg zu fah- 
ren als mit der J.inie 25 JJas Auto .xei kein 
Diebstahlsobjckt wie etwa ein Ring, aber 
dennoch könne man dieses offenbar zeitge- 
mäße Delikt nicht als .lugendstreich betrach- 
ten. „Autodiebstahl ist eine .Jugendstraftat 
unserer Zeit", wertet der Oberregierungsrat 
diewon kriminaipsychnlogischen Auswuchs. 

Fortschrittliche Firmen 
Wie wird er bekämpft? In den .Tugend- 

strafanstalten absolvieren die Häftiinge eine 
Handwerkslehre oder beginnen sie wenig- 
stens bei kurzfristigen Strafen. Im Vorder- 
grund der Ausbildung stehen Metallverarbei- 
tung. Werkzeugkunde, Materialkunde. Die 
Anstalt Rockenberg hat Iflfi't insgesamt 271 
Häftlinge entlassen, von denen 44 die Gesel- 
lenprüfung abgelegt hatten, 30 waren schon 
Gesellen und 53 .Jugendliche hatten die I.ehre 
brßonncn und wurden „FortsetzungHlchistei- 
len" zugeführt. Auf unsere Frage, ob es über- 
haupt Betriebe gibt, die sich eines entlassenen 
Häftlings annehmen, erklärte Dr. Dahlke: 
Wir haben genug fort.srhrittliche Firmen. Es 

ist aber die Aufgabe des Fürsorgers, die ent- 
•sprechenden Vorberoitungen zu treffen. Die 
Berufsau.sbiidung ist jedenfalls das wesent- 
liche Moment des .Tugendstrafvollzugs," 

Aktenkundig 
Wie v/ird nun .Tugendgefängnis in den Ak- 

ten qualifiziert? ..Eine solche Strafe gilt als 
f.chte Strafe und wird in das Register einge- 
tragen". sagt uns der Referent, Anders sei es 
nur beir" .lugendarrest, der auf Wochenenden 
beschrSnkt bleiben .sich aber auch über vier 
Wochen erstrecken kann. ..Der .Jugendarrest 
ist Pin reines Zuchtmittel, das nirgendwo in 
den Akten erschein!." Zwischen dem Wochen- 
f-noarrest und dem Dauerarrwl wird bis- 
weilen auch Pin Kurzarrest von einer Woche 
verhängt. Die.se jugendlichen Deliquenten 
haben Piastiksachen herzustellen, werden in 
der I,andwirlschaft eingesetzt oder verrichten 
Gartenarbeit. 
Von d. . Erwachsenen getrennt 

Der Sin. der .Jugendstrafanstalten besteht 
nach der Auffassung der Fachleute darin, die 
.Jugendlichen in der Haft von den Erwachse- 
nen zu trennen. Die Anstalt Rockenberg ist 
für die 14- bis 18-jährigen. Wiesbaden fijr die 
18- bis 21-jährigen bestimmt. Die Häftlinge 
kommen in der Regel aus ungeordneten Ver- 
hältnis.sen. Natürlich gibt es auch Enttäu- 
schungen bei Entlassenen. Aber die Chance, 
daß sich ein Strafg,etongener nach der Be- 
rufsausbildung JJOwäbÄ. ist großer. Die Ju- 
gendrichter sind derselben Meinung und d^ 
Sieren darum auch ihre' Ur^ile nach dem 
Nutzeffekt,    

Hilfe für Italien und Osterreich 
Als erste Hilfe für die Opfer der Hoch- 

erkatastrophe in Italien und Österreich 
> '■- Caritas 20 000 DM bereitgestellt, 
'I. lausende von Obdachlosen, die oft alles 
i-'.oren heben, brauchen jedoch dringend 
weitere Hilfe. Als Zeichen unserer Verbun- 
denheit mit ihnen werden Spenden erbeten 
mit dem Kennwort „Hochwasser" auf das 
Konto des Deutschen Caritasverbandes, Post- 
scheckkonto Karlsruhe 202. ^   

EWG-Anpassungsgesetz 

Das Gesetz zur Förderung der Eingliede- 
rung der deutschen Landwirtschaft in den 
Gemeinsamen Markt (EWG-Anpassungsge- 
setz) ist am 9. .September 1965 ausgefertigt 
worden. Das Ge.setz, das am 1. Januar 1966 
in Kraft tritt, sieht im wesentlichen vor, von 
196« big 1969 Anpassungshilfen des Bundes 
für die deut.sche I_,andwirfschaft in Höhe von 
jährlich 1,03 Mrd, DM sov;ie außerdem die 
finanziellen Mittel für den Au.sgleich der 
Elnkomensminderung der deutschen Land- 
wirtschaft auf Grund der Getreldepreissen- 
kung durch die EWG zur Verfügung zu stel- 
len. (bml) 

Schon die Römer hatten ihre Last 

Acht|ahresprogramm mit 220 Mllli onen für den Ausbau des Rheins 

Der Rhein, die deutsche Hauptwasserstraße, 
befindet sich in einem schlechteren Zustand 
als die oft beklagten deutschen Nebenstraßen. 
Die Rheinverhüllnisse sind — mit einem Wort 
— miserabel und machen die Schiffahrt oft 
zur Qual. Der Wasserstand ist meistens so, 
daß normale Schiffe die Hälfte des Jahres 
nicht voll beladen werden können. Die da- 
durch erhöhten Frachtkosten trügt die Wirt- 
schaft und — im Endeffekt — der Verbrau- 
cher, Jährlich erhält die Binnenschiffahrt 
etwa acht Millionen Mark Zuschüsse. 

Mineralwasser gegen Kater 

«ffenbach verschmähte es, Kurstadt zu werden 

Die Vorstellung, Offenbach v/äre Kurbad 
und träge den prunkvollen Titel Hessisches 
Staatsbad, ist befremdlich und erheiternd zu- 
gleich. Und doch hatte Frankfurts Schwestcr- 
stadt dieser Würde teilhaftig werden können, 
wenn seine Bürger nicht die Ledsrwarenpro- 
duktlon für lukrativer gehalten hätten. Vor 
7.1 Jahren wurde nämlich ein Kurhaus ein- 
geweiht, das Nieren-, Harn-, Magen-, Darm-, 
Leber-, Gallen- und Stoffwechselkranken zu 
alsbaldiger Gesundung verhelfen sollte. Born 
solch stattlicher Heilfähigkeit war die Kaiser- 
Friedrich-Quelle. Deutschlands Majestät hatte 
dem alkalireichen Natronbrunnen hochdero 
Erlaubnis erteilt, seinen Namen per Flaschen- 
etikett der Nachwelt zu überliefern. 

Im Zeitalter der harten Getränke und der 
Weinschv/emme erfüllt das Sprudelwasser, 
das zu den fünf meistgetrunkenen Brunnen 
in Deutschland gehört, neben seiner Gene- 
sung.swirksamkeit noch eine weitere segens- 
reiche Funktion. Der oberste Gesundheitsbe- 
amte der I-ederstadt, Dr. Seidl, empfahl das 
Pitzeiwasser als wirksames Absorbens gegen 
Haarspitzenkartarrh. also schlechthin gegen 
Kater, Es drängt sich der Gedanke auf, ob 
man, leidend unter den oben genannten sieben 
Plagen, mit der Kaiser-Friedrich-Quelle 
kistenweise im Keller eine Kur auch zu Hause 

machen könnte. Dr. Seidl bejahte das, doch 
schränkte er ein. daß man zur vollen Gesun- 
dung auch einmal der Familie los und ledig 
sein müßte. Die Familie auf Ferienreise, nur 
um ungestört Wasser trinken zu können, das 
würde denn doch eine teure Kur. 

Wie die fünf Millionen Flaschen, die sich 
Ständig in der Zirkulation zwischen Trinkern 
und Tränker befinden, in dem Jubilarbetrieb 
gereinigt, gefüllt, etikettiert und verladen 
werden, ist ein anschauliches und sehen.swer- 
tes Beispiel der Automation. Dabei ist die 
Entdeckung des Alkaliwassers ein reiner Zu- 
fall gewesen. 1888 bohrte der Fabrikant Neu- 
becker nach eigenem Wasser auf seinem 
Grund und Boden, um sich vom teuren, öf- 
fentlichen Rinnsal unabhängig zu machen. 
Der prickelnde Reiz der erbohrten Quelle ließ 
.sogleich die preziösen Kurhauspläne reifen, 
die, 1890 kaum verwirklicht, der gegerbten 
Tierhaut zum Opfer gebracht wurden. 

Dennoch war jetzt Anlaß zum 75)ährigen 
Jubiläum, weil das Sprudelwasser unverdros- 
sen weiterquillt, heilsam nach wie vor, wenn 
auch in hochtechnisierte Rohrsysteme geleitet. 
Zum Fest blieb das Produkt freilich unbe- 
achtet, es wurde ein Prickelwasser für geho- 
bene .Ansprüche gereicht; Sekt. 

KS«. KfttoerWilheimll. haben oach Unt«r-] M 
MttoDg der die medicioMoh hochwichtige Bedeotung |||Mj 
leiWassew dwrtbuenden Analyse «. ». w. «n geneh- l||n 
nigen genibt, d®M die m Lebeeiten Kaiser Friedrichs |Hn| 
lern Schooase der Erde entsprungene Quelle denNamen 
leinea hochaeligen Vater« Kaiser Friedrich ftlhre. 

„Dem Schoosse der Erde entsprungen" ist — wie es auf diesem Etikett aus der Zeit vor der 
.lahrhundertwende heißt — das Mineralwasser der Kalser-Friedrich-Quelle In Offen ae , 
heute noch ebenso begehrt wie vor 75 Jahren, als die Lederstadt beinahe eine Kurstadt ge- 
worden wäre.     

Schon seit Jahren drängen die Anlieger- 
länder den Bund, Geld für die Verbesserung 
dieser Wasserstraße aufzuwenden. Nun end- 
lich ist es so weit, daß die armen Länder den 
noch ärmeren Bund durch Vorschüsse aus der 
Klemme helfen, Der Vertrag liegt in den 
Schubladen der Staatskanzlei und wird bald 
unterzeichnet werden. Die Planungen und er- 
sten Arbeiten für den Ausbau des Rheins ha- 
ben bereits begonnen. 

Zwei Binger I.^öcher 
Schwerpunkt ist die Strecke Bingen — St, 

Goar, Hier zwängt sich der Rhein durch das 
dicht herangetretene Gebirge und hat vor 
allem mit dem Binger Riff eine unangenehme 
Barriere zu überwinden. Zur Zeit wird sie 
durch das eingesprengte Binger Loch für 
bergwärts fahrende Schiffe und durch die 
zweite Fahrrinne für Talfahrer umgangen. 
Schon die Römer halten mit diesem Felsriff 
ihre J.ast, Unter den verschiedensten mög- 
lichen Lfisungen hat sich im Modellversuch 
als die brauchbarste erwiesen, ein zweites 
Loch einzusprengen, so daß dann zwei Schiffe 
nebeneinander diese Hürde bergwärts neli- 
men können Es wird also in Zukunft zwei 
Binger Löcher geben. An einer anderen un- 
angenehmen Stelle sind die Arbeiten schon 
seil Mai im Gange, bei Oberwesel und St. 
Goar. 7.") 000 Quadratmeter Grund müs.sen 
wegen der vielen Riffe eingeebnet werden. 

Riffe und Furten 
Während es in den ge.schilderlen Fallen 

darauf ankommt, Riffe wegzusprengen, um 
geforderte Mindestwassertiefen von 2,10 Me- 
ter durchweg zu erreichen, geht es an den 
anderen Baustellen, die hauptsächlich strom- 
aufwärts des Binger Lochs liegen, darum, 
Furten zu beseitigen, Sie kommen dann zu- 
stande, wenn der Fluß wegen zu großer 
Breite zu geringe Strömung hat. Er kann 
dann sein Bett nicht selber sauberhallen. 
Also muß man das Bett .soweit einengen, daß 
die Strömung stärker wird und den ange- 
schwemmten Untergrund bis auf die ge- 
wünschte Tiefe mitreißt. 

Das wird dadurch erreicht, daß man quer 
oder längs zur Flußrichtung Dämme baut. 
Durch Modellversuche werden die Strömungs- 
verhältnisse erkundet und daraufhin die 
Länge oder Breite der Dämme berechnet. 

Zähmung des Ungebärdigen 
Vor und hinter dem Binger Loch ist eine 

weitere Maßnahme erforderlich. Hier muß 
das Flußbett einmal gesenkt, zum anderen 
Mal gehoben werden, um die heute bestehende 
„Schwelle" von 85 Zentimetern Höhe um 30 
Zentimeter zu verringern und die starke 
Strömung zu mäßigen. Die Rheinvertiefung 
zwischen Ludwigshafen und St, Goar um 40 
Zentimeter kostet 110 Millionen Mark, Die 
weiteren Ausbauarbeiten — zu denen auch 
eine stärkere Befestigung der Uferanlagen 
gehört — zwischen Laulerburg und Emme- 
rich werden weitere 110 Millionen Mark er- 
fordern. Finanzierungs- u, Arbeitsplan sehen 
ein Achtjahresprogramm vor. Man kann also 
damit rechnen, daß etwa 1972 ein wasserbau- 
technisches Meislerwerk im und am Rhein 
vollendet sein wird, das den Ungebärdigpn 
zähmt, ohne die Land.schaft zu verändern 

Aus dem bürgerlichen Recht 
Wer bei einem Verkehrsunfall Hilfe leistet, 

kann, wenn er bei seiner Rettungsaktion ver- 
letzt wird, von demjenigen, der den Unfall 
«chuldhaft herbeigeführt hat, unter dem Ge- 
sichtspunkt der unerlaubten Handlung Ersatz 
seines Schadens, insbesondere auch ein 
Schmerzensgeld fordern. (Urteil des Oberlan- 
desgerichts Celle vom 2. 7. 1964) 

Aus dem Prozeßrecht 
Wird die postalische Beförderung zwischen 

zwei Orten für gewöhnlich an einem Tage 
durchgeführt, so ist ein Bürger auch dann 
ohne sein Verschulden an der Einhaltung der 
Klagefrist gehindert, wenn im Festlagsver- 
kehr die am Sonnabend gegen Mittag zur Post 
gegebene Klageschrift am darauffolgenden 
Montag noch nicht bei Gericht eingeht. (Ur- 
teil des Bundesverwaltungsgerichts v, 16, 10, 
1964) 

Ohne Bücken 

bequem und sauber 

von oben 

zu beschicken 

Geschirrspül-Vollautomat 

„AEG-favorit R" 

Ein wesentlicher Punkt beim 
Kauf eines GeschirrspUl-Voüauto« 
inaten: Wie kommt das Geschirr 
hinein? Beim „AEG-favorit R" 
ist dieses Problem perfekt ge- 
löst. Weil das Geschirr erstaun- 
lich schnell hineingestellt Ist. Sie 
brauchen sich nicht zu bücken. 
Sie brauchen keine Geschirr- 
körbe in „Bodennähe" heraus- 
zuziehen. Bequem von oben stel- 
len Sie das Geschirr in die prak- 
tisch angeordneten Körbe. Da 
kann nichts heruntertropfen auf 
den Fußboden. 
Und das Spülergebnis? Es ge- 
nügte uns nicht, daß der „AEG- 
favorit R" hervorragend sauber 
spült Er zaubert strahlenden 
Glanz auf jedes Geschirr. Weil er 
mit weichem, kalkfreiem Wasser 
spült. Die Wasserenthärtungs- 
anlage ist gleich mit eingebaut. 
Ohne Extra-Kosten für Sie. 
Was Ihr« Hände mit Spüllappen 

und Spülbürste bewältigen müs- 
sen, schafft beim „AEG-favorit R" 
das Düsen-Fächer-System. Kraft- 
voll treffen die Wasserstrahlen 
auf jede Stelle von Geschirr und 
Besteck. Mit 70'' C. Sehr heiß und 
hygienisch. Trocken kommt das 
Geschirr aus dem „AEG- 
favorit R". Empfohlener Preis 
1580,- DM. 
Eine angenehme Sicherheit; Der 
„AEG-favoril R" wird stets zuver- 
lässig vom vorbildlichen AEG- 
Kundendienst betreut. 
Lassen Sie sich den „AEG- 
favorit R" doch einmal ganz un- 
verbindlich vorführen. Oder 
schreiben Sie an die AEG-Haus- 
geräle-Werke, Abteilung L 215, 
85 Nürnberg 2. Dann erhalten Sie 
in wenigen Tagen Prospekte. 

ERFAiHRUNG 
■■■■■ GUT 

» 



durcli die Kreuzherren mit dem roten Stern, 
unter dem Großmeister Albert von Sternen- 
berg. Urkundlich belegt ist die Bestätigung 
der Verleihung der Stadtrerfite vom Jahre 
1253. Die Stadt liegt an der Stober, einem 
rechten Nebenfluß der Oder, wo dieses Fiüß- 
chcn den alten,» fast undurchdringlidien 
Grenzwald zwischen den Deutsdien und den 
Polen durdibrach, und gleichzeitig an der ur- 
alten Salzätraße, welche von Breslau über 
Brieg und Kreuzburg nadi Krakau führte. 

Politisdi hat die Stadt in den vergangenen 
Jahrhunderten fast ausschließlidi zu den nie- 
der.«chlesischen Piastenherrschaften, insbeson- 
dere zum Fürstentum Brieg, gehört. Seit dem 
Jahre 1815, als bei der Neuordnung des Preu- 
ßischen Staates die Provinz Schlesien in drei 
Regierungsbezirke geteilt wurde, gehört Stadt 
und Kreis Kreuzburg zum Regierungi^bezirk 
Oppeln, also zu Oborschlesien. 

Die Stadt Kreuzburg hat als Grenzstadt im 
Laute der Jahrhunderte häufig unter krie- 
gerischen Ereignissen zu leiden gehabt und 
ist sehr oft vollständig niedergebrannt. Daher 
hatte es wenig alte Baulichkeiten. Nur nocii 
der Schloiiturm mi". Resten des alten Kreuz- 
herrenschlosses und alte Stadtmauern waren 
Zeugen der Vergangenheit. Von den alten, 
sehr malerischen Häusern inmitten des Rin- 
ges den sogenannten „Zwölf Aposteln", sind 
die meisten im Jahre 1925 durdi eine große 
Feuersbrunst verniditet worden. 

Der I. Weltkrieg berührte auch Kreuzburg. 
In der Zeit der Besetzung durrii Engländer, 
Ilaliener und Franzosen vor der Voik.^abstim- 
mung in Obersdilesien — Anfang 1920 bis 
Milte Mai 1922 —, insbesondere bei den Po- 
lenputschen im Jahre 1921, hat Kreuzburg 
reichlich Gelegenheit gehabt, sein Deutsditum 
zu beweisen. Kreuzburg war auf der rechten 
Oderuferseile die erste deutsche Stadt, wel- 
dier es gelang, aus eigener Kraft den An- 

sturm der Polen so lan- 
ge aufzuhalten, bis aus 
dem Reiche Hilfe kam. 
Seiner erfolgreichen 
Verteidigung wurde es 
zugesdirieben, daß die 
deutsdie Front nicht von 
der Flanke her aufge- 
rollt werden konnte, 
sondern hielt, und hier- 
durch pin großer Teil 
Oberschlesiens, insbe- 
sondere die von den Po- 
len damals so begehrten 
Kreise Kreuzburg, Ro- 
senberg und Guttentag 
deutsch bleiben konnten. 
Bei der Volksabstim- 
mung stimmten 97''.o 
der Einwohner für 
Deutschland. Im zweiten 
Weltkriege teilte Kreuz- 
burg das SdiicScsal des 
Deutachtums jenseits 
der Oder-Neiße-Linie. 

Jührhundertplang gehörte Kreuzburg zum Fürstentum Brieg. Von 
allen schlesischcn Piastensdilössern w ar das um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts von Job. Parr erriciitete Ilenaissaneeschloß in Brieg das 
besterhaltene, unser Bild zelgi die rumane. foto: Löblich 

Wie das bayerische Bier nach Schlesien kam 
Anno 1834 war es, als der junge Kaufmann 

Conrad Kißling aus dem fränkische i Krafts- 
hof bei Nürnberg auf seiner Wanderschaft 
auch nach Goldberg in Schlesien kam und hier 
eine Gefährtin fürs Leben fand. Im Jahre dar- 
auf siedelte er, im Bestreben nunmehr auf 
eigenen Füßen zu stehen, nach Breslau über. 
Er machte ein kleines Lokal auf und setzte 
den Kunden zum ersten Male echtes bayeri- 
sches Bier vor. Das schmecicte den Leuten, vor 
allem den Studenten, ganz hervorragend. 

Iglauer Tracht lebt fort in Versen 
Beliebt auf dem Land wie am Kaiserhof - Rote Tücher über weiBen Blusen 

Die Iglauer Sprachinsel, dieses scliöne deut- 
sche Erdenfleckchen im böhmisch-mährischen 
Höhenzug, nannte eine schmucke Tracht sein 
eigen. Sie wurde von den gesuchten und be- 
liebten Iglauer Ammen am Kaiserhof zu Wien 
ebenso stolz getragen wie daheim von den 
Frauen und Mädchen, vor allem in den dörf- 
lidien Gemeinden. Es war eine entzückende 
Tracht, die überall, selbst bei den Tschechen, 
ungeteilte Bewunderung fand und sogar in 
Versen und Liedern ihre Bestätigung erfuhr, 
so beispielsweise in dem „G.<angei": „Dej mit 
de blauen Bändla, dej hob i am liabastn. dej 
hob i gern ..." 

Da waren die Kopftücher, die hinten zopt- 
herabhingen und an der Stirn in einer 
kunstvoll über den Kopf gesteckt wur- 

den. Rot oder — in der Fastenzeit und bei 
Trauerfällen — .schwarzbraun zeigten sie an 
den Rändern Blumenmotive als Verzierungen. 
Ueber weiße Blusen (Kitterln) mit steif ge- 
stärkten Halskrausen aus Spitzen oder Stik- 
kereien trug die Weiblichkeit Seidenleibchen 
(Mieder) mit Silberfäden durchzogen und mit 
Rosen durchwirkt. Ueber der Brust wurden 
sie mit einem Band zusammengehalten, das 
im Zickzack von einem Miederknopf zum an- 
deren ging. „Hinawida" hieß das im Bauern- 
dialekt. Fünf Zentimeter breit waren diese 
Bänder. Die gleichen, aber in Blau, wurden 
auch als Schürzenbänder getragen und als Ab- 
schluß an den Röcken. Für diese Röcke (Scliar- 
kas) fanden ganze sieben Ellen (je 78 Zenti- 
meterj Stoff Verwendung. Sie waren von Wst 
unbegrenzter Haltbarkeit, überdauerten Ge- 

nerationen und waren vielfach von der Ur- 
großmutter bis zur Urenkelin in Gebraudi. 

Die Umhängetücher (Sirkastücher), meist 
schwarz, mußten zu Ostern hellblau und zu 
Pfingsten grün sein. Aus blauem Leinen ge- 
woben waren die Schürzen, i'nd zwar mit 
Wachs eingelassen imd mit Glasstöpseln so- 
lange gerieben, bis sie Hochglanz zeigten. Dai 
die jungen Mädclien zu besonderen Anlässen 
weiße, mit Stickereien versehene Schürzen 
trugen, war ihr ihnen von niemandem streitig 
gemaciites Vorrecht. An kühleren Tagen trug 
die weibliche Bevölkerung der Spracäiinsel 
„Spenser". das waren anliegende Jacken in 
bunten Farben überm Mieder oder Tücher 
mit eingewobenen Blumen und langen Fran- 
sen. sogenannte Thübettücher, in Gelb, Weiß, 
Grün, Braun oder Blau, innen mit Seiden- 
streifen gefüttert. 

Ein besonders charakteristisches Mei-kmai 
der Sprachinsellracht waren die Strümpfe, in 
einem gelblith-roten Ton gehalten. Sie muß- 
ten aus reiner Wolle sein. Die ursprünglich 
weißen Strümpfe v/urden zum Färben an der 
Strumpfspitze und am oberen Rand (sie reich- 
ten nur bis zu den Knien) abgebunden, so daß 
nach der Färbung Spitze und Oberrand weiß 
blieben beziehungsweise nur eine feine gelb- 
liche Maserung zeigten. Bei diesen Strümpfen 
war der helle Rand bei der leisesten Bewe- 
gung der Trägerin zu sehen. Schließlich ge- 
hörten noch schwarze Samtschuhe zu der 
Tracht, die noch bis in die letzten Jahre in 
Iglau erzeugt wurden. 

„Hier ist für mich der richtige Platz", so sagte 
sich Conrad Kißling, „die Breslauer verstehen 
etwas vom Biere. Icrli muß mir, um fest an- 
sässig zu werden, den Bürgerbrief besorgen." 
Er erhielt ihn im März 1835, „und dann ging's 
richtig los", so erzählte er später. „Da gab's 
.Echtes' aus allen möglichen Brauereien. Die 
Karawanen der Planwagen gingen hin und 
her, denn die Breslauer tranken es gerne, ob- 
wohl das Getränk hier nicht gerade billig war 
— die Kuffe ('/! Liter) kostete drei Silbergro- 
srhen, aber man zahlte es." 

So faßte das bayerische Bier in Breslau Fuß 
und erv/arb sich mehr und mehr Freunde, so 
daß auch in anderen Städten Schlesiens die 
Nachfrage wuchs. In Breslau, der I>andes- 
hauptstadt, aber blieb das Lokal Conrad Kiß- 
lings die hauptsächlicjie Quelle des bayeri- 
schen Bieres. Vier Jahrzehnte lang bezog er es 
von verschiedenen Brauereien, spezialisierte 
sich aber mehr und mehr auf das Kulmbacher 
Bier. Gelehrte und Künstler, Offiziere, Kauf- 
leute. Juristen und andere Berufskieise Bres- 
laus fanden sich bei Kißling zum Stammtisch 
ein. Da und dort, besonders an den Tischen 
der Studenten, stand dann ein „Komtur" in 
der Mitte der Runde, eine drei bis fünf Liter 
fassende Bierkanne, aus der man sich selbst 
bediente. Auch die Damen fanden am bayeri- 
schen Bier Ge.schmacSt. Allerdings tauchten sie 
erst nach dem siebziger Kriege auf. Ein be- 
kannter Breslauer Mediziner hatte das echte 
bayerische Bier als gutes Mittel gegen Blut- 
armut empfohlen. 

Es war eben gemütlidi bei Kißling. Man lali 
da in der Junkernstraße im Halbdämmer und 
trank das Kulmbacher, man saß und trank 
in-mitten von Qualm und Stimmengewirr. 
Aber man hielt selbst bei wesentlich gehobe- 
ner Stimmung auf Form. Niemals durfte im 
Lokal Karten geklopft werden, ebenso gab es 
kein lautes Gejohle, wenn man auch bei be- 
sonders festlichen Angelegenheiten einmal ein 
I.ied anstimmen durfte. Die verschiedenen 
Räume des l.okals hatten alle ihr Gesicht und 
ihren Namen. Man halte beispielsweise einen 
„Pferdestall", eine „Pappschachtel", das „Stu- 
denten"- und das „Offizierszimm?!", die 
„Kapelle" und die „Gemäldegalerie". Man 
wahrte deutiidi erkennbar hierbei die Tradi- 
tion und gab andererseits der Verbindung von 
Bayern, Franken und Schlesien Ausdruck. 

liehen; In einem größeren Sdiiide von blauer 
Farbe ein kleinerer, silberner, worin zwischen 
zwei Bäumen ein nach rechts gewendeter 
Hirschkopf schwebte. Dieses Wappen spielte 
olfenbar auf die Lage des Tragheims neben 
dem herzoglichen Hetzgarteii an. 

Der Vordere Roßgarten hatte 1578 ebenfalls 
von Herzog Albrecht Friedrich ein Wappen er- 
halten: Im blauen Felde ein auf grüner Aue 
weidendes silbernes Roß. 

Dem Hinteren Roßgarten verlieh 1596 
Markgraf George Fricdridi ein Wappen: im 
blauen Felde eines größeren Schildes ein klei- 
nerer silberner, in diesem auf grüner Weide 
ein sdiwarzer nach rechts gewendeter Stier, 
der den Kopf dem Beschauer zuwendet. 

Der Neuen Sorge, zwischen Sackheim und 
Roßgarten gelegen, gab 1662 der Große Kur- 
fürst als Wappen eine von oben aus einer 
Wolke hervorkommende Hand, die ein Win- 
kelmaß hielt. Zu beiden Seiten desselben be- 
fand sich je ein offenes Auge und die Jahres- 
zahl 1662. 

Auch die städtischen Freiheiten (mit Aus- 
nahme der zum Löbenicht gehörigen) besaßen 
schon von alters her Wappen in ihren Ge- 
richtssiegeln. Der zur Altstadt gehörende 
Steindamm hatte eine Justitia mit der Binde 
um die Augen, mit dem Schwerte in der Rech- 
ten und der Waage in der Linken. Die zum 
Kneiphof gehörige Vorstadt mit dem Haber- 
berge hatte im grünen Felde eine aus einer 
Wolke hervorkommende Hand, die zwischen 
zwei freisthwebenden Jagdhörnern eine 
Waage hielt. 

Nach der Vereinigung von Altstadt, Löbe- 
nicht. Kneiphof nebst Vorstädten zu einer Ge- 
meinde, der Stadt Königsberg, im Jahre 1724 
wurde das Wappen derselben in der Art ver- 
einigt, daß man den unteren Teil des ge- 
krönten und mit Namenszug nebst Krone auf 
der Brust versehenen, stilisierten preußischen 
Adlers mit den in einer Reilie aneinanderge- 
fügten Wappensdiilden der drei alten Städte 
belegte, wobei der der Altstadt in der Mitte, 
der des Kneinhofs die rechte Seite und der 
des Löbenichts die Unke Seite einnahm. Dieses 
Wappen besaß Königsberg bis zur Neuzeit. 

- die „liebe alte 

Das Schicksal einer Grenzstadt, die 600 Jahre deutsdi war 

T '"be, al!*' n.'mnte Gustav l'rey- 
^ C i.urt:-;.|3i"c. dü:- obcrsthlesi.-die 
K ./biirg. in der oiri Vater Bürgermeister 
w.i' Er hat mit dic>en Worten den Ort ganz 
trc i^ r.d g. . . idjnet: eine alte deutfc'ne Sicd- 
lun und eine liebe, freundliche Stadt. 

(Jcaiundet wiird' ?ic wahrscheinlich um da; 
J: I^.^O al.-^ SMdt nach deut!=ch<?m Rcchl 

Ein qekrönter Ritter auf schreitendem Rosse 
_ __ - . _«  1 \7y^«-L;lilflion 

Wappen und Siegel von Königsberg und seinen Vorstädten 

Wehrhafte Dörfer in Pommern 

Die Burg Königsberg wurde im Jahre 1255 
erbaut, die erste Stadt fand 1*258 Erwähnung, 
wurde jedoch bereits 1284 wieder zerstört. 
Die neugegründete Stadt, die Altstadt, erhielt 
1286 von Landmeister Konrad von Thierberg 
die Handfeste, die Neustadt Löbenicht 1300 
vom Komtur zu Königsberg, Berthold Brüha- 
ven, und der Kneiphof (Pregelmünde) 1327 
von Hochmeister Werner von Orseln. 

Das älteste Siegel der Altstadt hing unter 
einer Urkunde aus dem Jahre 1360. Es ent- 
hielt einen gekrönten Ritter auf schreitendem 
Rosse, der in der Rechten ein Zepter und am 
linken Arme einen Dreiecksschild trug, auf dem 
ein die Schildesränder berührendes Balken- 
kreuz mit einem stilisierten Adler in der 
Mitte zu sehen war. Dieser Ritter sollte wohl 
König Ottokar von Böhmen, der Schild aber 
der des Deutsdien Ordens mit dem hoch- 
meisterliciien Wappen sein; was an die ge- 
meinsciiaftliche Eroberung des Samlandes 
erinnern sollte, die die Gründung der Stadt 
Königsberg zur Folge hatte. Dieses Wappen 
blieb bis gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts 
in Gebrauch. . . 

Das Banner des Hauskomturs von Königs- 
berg in der Schladit bei Tannenberg zeigte 
oben das schwarze Ordenskreuz im weißen 
Felde, unten den weißen böhmisdien Löwen 
Im roten Felde. 

Das Gerichtsslegel der Altstadt zeigte 
Christus, auf einem Hegenbogen sitzend und 
In der Linken ein Schwert, in der Rechten 
einen Oelbaumzweig haltenci. Zu beiden Sel- 
ten schwebte je ein Engel, zu seinen Füßen 
das Stadtwappen. 

Das Wappen von Löbenidit hatte Im blauen 
Felde eine goldene Krone, unter der ein secha- 
Strahliger goldener Stern schwebte. Das Ge- 
rlchtsslegel des Löbenicht enthielt eine Justi- 
tia, an deren rechte Hüfte sich das Stadt- 
wappen lehnte. Der Kneiphof (knlphabe) hatte 

Iglauerinnen m ihrer schmucken Tracht. 
Foto: Weskamp 

Kl ... im Kreise Amswalde kennen die 
r„u..r.<rn unserer Zeit nur als größeres Dorf. 
Im .nusgehenden Mittelalter war aber Kürtow 
Uiich ;)ltcn Urkunden ein „Szädtchen". von 
dt -n wehrhaften Mauern am Nordeingang 
de- tir'u - noch Reste bis in unsere Tage er- 
hüi''-n waren. Der Johanniter-Orden hatte 
1>.''7 die Herrschaft Kürtow angetreten und 
auf einer Halbinsel am Seeufer auf einem 
heidnischen Burgwall eine Siedlung angelegt, 
der man sich bemühte, städtischen Charakter 
zu geben. Ein Merian-Stich aus den^ 17. Jahr- 
hundert zeigt sogar ein Bild der kleinen Stadt. 
Schon bald nadi der Gründung haben pommer- 
sdie Adelsgeschlechter die Nachfolge der Jo- 
haimiter angetreten, und Kürtow war zuerst 
im Besitz derer von Wedel, wie danadi^ des 
Gcschleciites von aer Goltz. Der kleine Fiek- 
ken nahm nun immer mehr dörflichen Cha- 
rakter an und verlor seine Bedeutung. 

Auch Hochzeit ist auf einem alten Burgwall 
an einem Uebergang über den Drage-Fluß ge- 
gründet, und auch hier waren es die von We- 
del, die sich als Gründer betätigten. In der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts hatte der 
Ort viel Ungemach zu erdulden und litt wirt- 
schafllidi unter seiner Grenzlage. Er entvöl- 
kerte fast völlig, und nur in einern Vorwerk 
des Amtes Marienwalde lebte ein Einwohner- 
rest fort. Friedrich der Große hat dann hier 
im Zuge seiner Besiedlungspolitik ein Kolo- 
nistendorf mit dem bezeichnenden Namen 
Hochzeit gegründet, das durch ein Saizlager 
an der schiffbaren Drage gewisse wirtschaft- 
liche Bedeutung gewann. 

Di« alten SpeicherliSuser bestimiuen daa Bild d« K#nifib«ri«r Hafens. 
Foto: Weskamp 

als Wappen im grünen Feld einen aus Wellen 
emporragenden Arm. der mit blauem Aeimel 
bekleidet, in der Hand eine goldene Krone 
hielt. Zu beiden Seiten schwebte je ein Jagd- 
horn, was darauf hinweisen sollte, daß diese 
Insel ursprünglich mit Wald bedeckt wai"- 
Wellen, aus denen der die Krone stützende 
Arm emporragte, wiesen auf die Lage der 
Stadl auf einer Insel hin, welche die Schiffahrt 
und somit audi den Handel begünstigte, auf 
dem der Wohlstand der Stadt beruhte. In 
einem Siegel, welches die Stadt vom Anfang 
des 16. Jahrhunderts bis zur Vereinigung der 
drei Städte führte, kam als Schjldhalter ein 
Krieger vor, der halb wie eii: römischer Le- 
gionssoldat, halb wie ein Landsknecht aus- 
sah und In der Rechten eine kleine Fahne 
hielt' Er soHte wohl auf den sagenhaften 
kneiphöfisdien Schuhmadiergesellen Hans 
von Sagen hindeuten, der in der Schlacht bei 
Rudau eine entscheidende Rolle gespielt hat. 

Im Gerichtspiegel des Kneiphofs erblickte man 
Christus auf einem Regenbogen sitzend, mit 
Schwert und Oelbaumzweig in den Häncien. 
Seine Füße ruhten auf der Weltkugel, weiter 
unten zeigten sich zwei durch das Stadtwap- 
pen voneinander geschiedene Gruppen 
menschlicher Figuren, die auf der rechten 
Seite die Guten, die auf der linken die Bösen 
im jüngsten Gericht darstellen. 

Den herzoglichen Vorstädten cider Freihei- 
ten, mit Ausnahme der Burgfreiheit, ver- 
liehen im Laufe des 16. Jahrhunderts die 
Landesherren in den Gerichtssiegeln beson- 
dere Wappen. 

Der Sackheim hatte im Schilde das silberne 
Lar.im Gottes mit goldenem Heiligenschein 
und roter Kreuzfahne auf einem grünen Bo- 
den stehend. Dieses Wappen stammte wahr- 
scheinlich aus dem Jahre 1578. 

Dem Tragheim wurde 1577 von Herzog 
Albrecht Friedrich folgendes Wappen ver- HS SOH/II 

Der Weisse Riese hilft beirrt Waschen 
und Ist dabei bemerkenswert sparsam so gründlich... doch so schonend 

Der Weisse Riese mit der Rlesenwaschkratt wäscht makellos welB... In Jeder 
Waschmaschine 
Der Weisse Riese ist ideal für jede Wasch- 
maschine. Ganz gleich, ob Sie in einer 
Trommel- oder Bottichwaschmaschine wa- 
schen. Er vereint alle modernen Wasch- 
vorteile. Kontrollierter Schaum sorgt für die 
richtige Wäschepflege bei jeder Waschtem- 
peratur. Wirksam durchflutet seine kraftvolle 
Lauge Ihre Wäsche. Entfernt Flecken. Be- 
seitigt jeden Schmutz - bis auf den letzten 
Rest. Der Weisse Riese hinterläßt keine 
Rückstände. Weder in der Wäsche noch In 
der Waschmaschine. 

Sparsam, weil der Weisse Riese auf alle 
Zusatzmittel verzichtet. Wasser muß nicht 
mehr enthärtet werden - der Weisse Riese 
macht jedes Wasser weich. Spülmittel sind 

überflüssig — der Weisse 
Riese Ist nach dem Wa- 

cJ sehen spurlos verschwun- 
/\ Y den. Vor allen Dingen spart 

J\ \ I der Weisse Riese Wäsche. 
' } Sie muß nicht mehr gekocht 

V / werden. Sie sparen also 
 "VJ Arbeit, Zeit und Geld. 

Der Weisse Riese ist freundlich zu Ihrer 
Wäsche. Mit seiner Riesenwaschkraft reinigt 
er gründlich ... doch so schonend. Ihre 
Wäsche wird vollkommen sauber und wun- 
derbar gepflegt. Ganz gleich, ob Natur- oder 
Kunstfasern. Leinen und Baumwolle werden 
herrlich frisch - wie neu, Frotteetücher 
locker und flauschig. Buntwäsche wird 
griffig und leuchtend farbenfrisch, Woli- 
sachen weich und saugfähig. Nylonhem- 
den, Perion'-Blusen oder Diolen'-Gardinen 
wäscht der Weisse Riese makellos weiß. 

Riesenwaschkraft? Jal Sogar ohne Kochen. 
Das ist P9ul Das Ist die Riesenwaschkraft 
des Weissen Riesen: 
In jedem Körnchen 
steckt konzentrierte L\ \ I 
Waschkraft. In jedem 
Gramm steckt eine 
Riesenkraft, die den 
Schmutz 
Wäsche treibt - eine 
Weisse Kraft, stärker [/^ 
als alle Flecken. l  

Das ist neu! 

Riesenwaschkraft 
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UNSERHAUSARCTBERÄTSIE. 

Früher pjlegten die Chirurgen im Gehrock 
zn oiicrieren. Vom lliindewaschen hielten sie 
nicht allzuviel, es sei denn, um nach der Ope- 
ration die Rlnlspnren zu beseitigen Man wuß- 
te riamnls ja "(ich nichts über die verderhliche 
Rolle der nahtencn. So hedeulete bis in die 
zweit! Hälfte des vorigen Jahrhunderls jede 
Operation ein Risiko au/ Leben und Tod; na- 
hezu 50*/o aller Patienten starben allein an der 
Wundinfektion. Erst der Wiener Geburts- 
helfer Pro/ Dr. Ignaz Semmelweis kam au/ 
die Idee, daß hieran vor allem die Hände der 
Aerzte schuld seien. Mit Nachdruck sorgte er 
dafür, daß sich die Medizinstudenten vor je- 
der Untersuchung und jedem Eingriff gründ- 
lich die Hände wuschen; schlagartig ging das 
Wundbett/ieber ron diesem Auaenblick an 
zurück. . „ 

Das war die Geburtsslunde der „Antisepsis 
und „Asepsis", die Vernichtung der Bakterien 
durch Wasser, Seife und Hitze Das Hände- 
waschen der Chirurgen wurde zu einem feier- 
lichen Ritual; Sterilisatoren und Autoklaven 
sorgen heute dafür, daß alle Instrumente und 
Operationsmittel lüirklirh keimfrei sind, wenn 
operiert wird Wir filtern die Hakterien aus 
der Luft der Operatinnsräume oder vernich- 
ten sie mit ultraviolettem Lirlit, kurzum, wir 
er/inden immer neue Methoden, um auch die 
'etzten Bakterien aus den Operationssälen zu 
vertreiben. 

Aus diesem Grunde hatte das englische 
Aerztehlatt „The Lancet" vorgeschlagen, da/J 
sich Aerzte und Krankenschwestern vor je- 
der Operation duschen und anschließend mit 
keimfreier Kleidung versehen sollten Da man 
Menschen nicht in Sterilisaforen stecken kann, 
blieb hier die letzte Lücke in der sonst so 
peinlich genauen Asepsis Zwar waschen steh 
die Chirurgen vor lerlem Eingriff zehn Mi- 
nuten lang die Arme bis über die Ellenbogen 
mit schäumender Seife unter fließendem Was- 
ser. ehe sie die keimfreien Gummihandschuhe 
überstreifen. Aber von den übrigen Körper- 
partien können immer noch Bakterien in die 
Luft und vnn dort in das Operationsnebiet ge- 
langen. 

Die Ueberraschung ''.er Medlzint'i luiir groß, 
als ..The Lancet" einige Monate später das 

Schätzen Bakterien Duschräume? 
Zu einer verblüffenden Schlußfolgerung kam Englands re- 

nommierteste Medizinzeitschri/t „The Lancet" kürzlich: Wer 
sich unter die Dusche stellt, streut hinterher doppelt so viele 
Bakterien in die Umgebung wie vor dem Duschbad. Stellt 
diese Behauptung nicht alle Vorstellungen, die wir bisher 
vom Nutzen der Seife und des Wassers hatten, auf den Kopf? 

wissensciiaftliche Ergebnis dieser Bemühun- 
gen veröffentlichte Es zeigte nämlich, daß die 
Anzahl der Bakterien, die nach dem Duschen 
in die Luft gelangten, mehr als doppelt so 
hoch war als vor der Reinigung. Stellte dieses 
Resultat nicht alle hygienischen Erfahrungen 
auf den Kopf? 

Wissenschaftlich lassen sich die Beobachtun- 
gen der englischen Mediziner höchst einfach 
erklären. Bakterien sitzen ja nicJit nur auf 
der Oberfläche der Haut, sondern auch tn ih- 
ren Poren und feinen Hautspalten. Hautfett 
und abgestorbene Hornschichten verhindern, 
daß sie ins Freie gelangen Unter Wasser und 
Seife öffnen sich dagegen die Poren bis in 
die Tiefe und setzen die Bakterien gewisser- 
maßen an die frische Luft. Geschieht das im- 
mtttelbar vor einer Operation, verfehlt die 
Reinigung ihren gedachten Zweck, anders als 
bei dem chirurgischen Händewaschen, das 
wesentlich ausgiebiger ist als ein Duschbad, 

Der reinigenden Kraft von Seife und Wasser 
stellt dieser Test dagegen ein ausgezeichnetes 
Zeugnis aus. Er beujeist, wie nachhaltig ein 
Duschbad die Bakterien aus ihren Schlupf- 
winkeln jagt. Bleiben ujir also bei der Regel: 
täglich einmal duschen, wöchentlich einmal 
baden und die Hände so häufig wie möglich 
waschen. "r med. E. 

Ehefrau Im Leopardenkäfig 
Das Aeltestengericht eines Eingeborenen- 

staiiimes in Kenia verurteilte eine Frau we- 
gen iWiiiaditung ihres Mannes Atta Kivu da- 
zu, weitere sechs Tage in einem Raubtlerkä- 
fig zu verbringen. Atta Kivu Ist Leoparden- 
fiinger und hatte ein besonders schönes Ex- 
emplar erwischt, das er in einem Holzkäfig 
bei seinem Haus zum Versand bereit hielt, 
Seme Frau halte Mitleid mit dem Tier und 
entließ es eines Nachts in die Freiheit. Dafür 
wurde sie von ihrem Mann zur Strafe seclis 
Tage selbst in den Kfifig eingesperrt. Kaum 
in Freiheit, verklagte sie ihn wegen Mißhand- 
lung heim Stammesgericht. Dieses erblickte in 
der Klage eine Herabsetzung der Würde des 
FiimiUenernährers und veidoppelte die Käfig- 
haft. 

Zaungäste kommen nicht auf ihre Kosten 

Nur noch Touristen auf dei Via Veneto / Roms Lebew-*' trifft sldi anderswo 

22. Fortsetzung 
Alles in ihr lehnte sich plötzlich aul. Sie 

begriff blitzartig, was Markus Dupont ver- 
anlaOt hatte, ihr diese Aufnahmen zu zeigen. 
Er mißtraute ihr, er nahm an, sie sei so 
oberflächlich, so leichtsinnig, daß sie zwei- 
deutige Bekanntschaften mit anderen Män- 
nern sudite, kurz nachdem er ihr seine Liebe 
offenbart, sie um ihre Hand gebeten hatte. 
Er glaubte, sie habe ein zärtliches Tete-ä- 
T§te In der abgelegenen Almhütte gehabt. 
Heiß schoß ihr das Blut in die Wangen. Und 
zugleich überfiel eine eiskalte Abwehr ihr 
Herz, ihr ganzer Stolz bäumte sich auf. Er 
hatte ihr nadisplomeren, sie bespitzeln lassen I 
Derm woher sonst konnten diese Aufnahmen 
stammen? 

Schron wandle Nikola sich ab: 
„Bitte, Markus, gehen Siel Wenn Sie kamen, 

um mich anzuklagen — wenn Sie überhaupt 
fähig sind, mir solche Anschuldigungen, wie 
diese Bilder es doch sind, zu zeigen — ach —", 
verächtlich bogen sich ihre jungen Lippen, „ich 
mciclite kein Wort mehr über all das sagen." 

„Nikolai" Markus Dupont hob unwillkür- 
lich seine Hana. „Ich stehe nicht hier, um Sie 
anzuklagen I Ich ersuche nur um eine Erklä- 
rung! Nikola, mon Dieu, Nikola — —" Mit 
einem Mal schlug seine Stimmung um, die 
Härte wich aus seinen Worten. Er sprach 
hastig, fast flehend. „Sag ein berichtigendes 
Wort, Nikola' Verteidige dich doch'" 

All sein flammender Zorn, seine ganze rie- 
sengroße Enttäuschung waren verschwunden 
vor Nikolas Anblick. Wenn er ihre geliebten, 
jetzt so empörten Augen sah, ihien Mund, der 
ihm zeigte, wie tief er sie getroffen hatte mit 
seinem Mißtrauen — er konnte es nicht er- 
tragen ! 

Der Damin, den er selbst um sein Herz 
gebaut hatte, zerbrach. 

„Nikola!" Ganz dicht trat er auf sie zu. 
„Nikola —" Sem Atem begann zu jagen, sein 
Herz sclilug eriegt. „Ich will alles vergessen — 
ich will dir alles vergeben —" 

Seine Bliriie suchten ihre Augen, seine 
Hände hoben sich und zogen sie an sich, 
er wußte selbst niclit wie. 

Seine Lippen flüsterten in il>r schönes wei- 
ches Haar hinein 

„Nikola, ich liunn iiidit vun dir lussen! 
SelbFt wenn es für diese unseligen Fotos 
keine Erklärung gibt, selbst wenn sie bewei- 
sen sollten, daß du — nein, ich kann es nicht 
«ussprechen'Und ich wünschte, ich hätte diebe 
Aufnahmen nie zu Gusiiclit bekoimnen!" 

Duponts Hände umklammerten fast schmer- 
zend Nikolas schmale Schultern. ,.Ich kann 
nicht von dir lassen, Nikola! Ich kann niclit 
ohne dich leben. Ich werde — ja, ich werde 
dich — trotzdem — heiraten —" 

Ja, das war es! Ganz klar wurde es Mar- 
kus Dupont in diesem Augenblick — er konnte 
Nikola von Ottersberg nicht mehr von seiner 
Seite lassen. Er mußte sie lieben, selbst wenn 
sie leichtsinnig wäre, seiner vielleicht nicht 
wert! Er würde versuchen, sie eines anderen 
zu belehren, er wollte ihr helfen, sie würde 
sich ändern 

„Wir werden diese Fotos vernichten, Ni- 
kciia, und nie wieder davon sprechen —" 

„O nein!" Nikolas Stimme klang seltsam 
hell und klar. Sie stand gunz steif in Du- 
ponts Umarmung. Ihre Lippen waren blau, 
ihre schönen Augen groß und kühl. 

„Diese Aufnahmen sollen Keineswegs ver- 
niditct werden' Denn sie belflsten nicht mich, 
sondern den, der sie machen ließ und sie 
überhaupt des Ansehens und eines Gedankens 
würdigte. Ich will den Grund, aus dem sie 
entstanden sind, gar nicht erfahren, Mar- 
kus —" Nikola sah zu dem Mann, dessen 
Hände Immer noch auf ihren Schultern lagen, 
mit einem Blick auf, der so stolz und so 
verachtend war, daß er sie unwillkürlich frei 
gab. 

„Ich bitte Sie, midi jetzt zu verlassen. Ni- 
kola von Ottersberg läßt sich nicht — trotz- 
dem, wie Sie sagten — heiraten! Gehen Sie 
also, Markus Dupont!" 

Sehr aufrecht stand sie vor ihm, sehr kühl 
und still 

Sie wußte genau, daß sie in diesem Augen- 
blick die Rettung für Ottersberg ausschlug. 
Daß es sie nur ein einziges leises Wort, nur 
einen einzigen Blick gekostet hätte — um 
Markus Dupont hätte alles bereut, was er ihr 
soeben angetan hatte 

Aber sie, die noch in der Minute, der er ihr 
gemeldet worden, so froh gewesen war über 
sein Kommen, deren Herz ihm entgegenge- 
flogen war, weil es in Zukunft niclils anderes 
mehr für sie geben sollte als ein warmes, ver- 
trauendes Gefühl für diesen Mann, der da ge- 
kommen war — sie konnte dieses Wort jetzt 
nicht mehr aussprechen' 

Nikola stand ganz steif, und nur ihre Hände 
bebten leise, als sie jetzt den Ring abstreiften, 
der an ihrem Finger saß 

Keine Sr«imde mehr würde sie ihn tragen. 
Nie Markus Dupont heiraten. Nie seine Hilfe 
annehmen — selbst wenn Ottersberu nun für 

immer veriorengcnen mußte, mren Stolz, ihre 
Selbstachtune konnte sie niclit oplernl 

Langsam, iial einer müden Bewegung 
wandte sie sich um, und ihre Blicke glit- 
ten über den See, über den Wald. 

Dann streckte sie ihre Hand aus und hielt 
Markus Dujionl den Ring hin. „Bitte, nehmen 
Sie ihn zurüdc —" 

„Nikola'" Noch einmal vernahm sie Markus 
Duponts Stimme — bittend, erregt. Aber sie 
sah Ihn nicht -nn 

Da hörte sie einen tiefen Atemzug — und 
dann seine Schrille, die sich entfernten. 

Von ihrer Hand glitt der Ring zu Boden 
und rollte klirrend- über die Steinfliesen der 
Terrasse, rollte zwischen den gedrehten 
Sleinsäulen der Balustrade hindurch und fiel 
unhorbar hinab m den See 

Nur blitzeniie, immer größer werdende und 
dann verlautende Rinoe zeigten die Stelle an, 
wo er versunken war — —. 

Nikola achtete gar nicht darauf. 
Sie hoi'chte in das Zimmer hinüber, das 

hinter der Terrasse lag, vernahm, wie eine 
Tür vor Markus Duponl geölTnet wurde und 
wie Hubert höflich fragte: „Darf icii den 
Herrn hinaus begleiten''" 

Und dann, nach einer Weile, summte ein 
schwerer Motor an — Markus Dupont fuhr 
fort. 

Und mit ihm verschwand eine Hoifnung für 
Ottersberg  

Etwas später suchte Graf Harro seine 
Schwester und fand sie immer nodi auf der 
Terrasse, auf derselben Stolle, auf der sie 
gestanden halte, als Markus Dupont ging. 

Ihr Gesicht wai sehr blaß, ihre schönen 
Augen brannten. 

„NicUy!" Graf Harro ging auf sie zu und 
nahm sie in seinen Arm. „Aber Nieky, was 
Ist denn nur gesdiehen? Ich sah einen gro- 
ßen Wagen fortfahren — ich hatte seine An-, 
kunft gar nicht vernommen — und Hubert 
sagte mir eben, du habest Be.such gehabt? 
Einen Herrn Duponl. Nicky — aber wie 
siehst du denn aus? Was wollte dieser Herr 
Dupont'" 

Und mit einem Mal kam ihm ein Gedanke 
„Nidiy — halle dieser Besuch viellelchl etwas 
mit deinen Plänen für Ottersberg zu tun?" 

„Ja, Harro. Ach, Harro!" Mit einem Mal 
rannen große Triinen über Nikolas Wangen 
und dann sdimiegle sie sich an die Brust des 
Bruders und berichtete ihm alles, was ge- 
schehen war. 

Von Anfang an — wie sie Markus Dupont 
kennen und schützen gelernt hatte in Paris, 
von dem großen ICindruck, den er auf sie ge- 
macht hatte. „Er war ein Mensch, dem man 
unbedingtes Vertrauen schenken konnte, 
Harro. Ich — mochte ihn so sehr gern. Ich 
spürte auch, daß Ich ihm etwas tiedeutete 
wie viel, das wußte ich allerdings nicht! 
Das erfuhr ich erst, als er ruich. kurz Ivuor 

mein Zug abfuhr, bat, seine Frau zu werden. 
Er sagte, er liebe mich — oh, Harro, er hat 
das auch eben noch gesagt. Aber vorher — 
vorher hat er ganz furchtbaren Gerüchten 
über mich Glauben geschenkt, und um mich 
zur Rechenschaft zu ziehen, kam er her. Dort 
auf der Brüstung liegen Aufnahmen, Harro 
— sieh sie dir an — und vernichte sie dannl" 

„Aber das ist ja —" Graf Harro hatte Ni- 
kola losgelassen und die Fotos in die Hand 
genommen. „Das ist ja unglautjlichl Und die- 
ser Herr Duponl hat es gewagt, didi mit 
diesen Aufnahmen — zu verdächtigen? Oh, 
Nicky, wie gut. daß du ihn weggeschickt hast." 

„Aber er hätte Ottersberg helfen können, 
Harro —" Nikola sah ihren Bruder fast rüh- 
rend ängstlich an. Wie würde er es au'neh- 
men? Sie halle auch seine Zukunftshoffnun- 
gen zerschlagen. „Nun — nun bleibt uns wohl 
dodi nichts als dieser Herr Schneider aus 
Mündien Oh, Harro, nun müssen wir ihm das 
Gestüt verkaufen - und einen Bauplatz für 
seine moderne, weiße Villa am See. Ich — für 
mich ist es ja noch nicht einmal ganz so 
schlimm wie füi dich, Harro, ich habe ja etwas 
gelernt — oh, entschuldige. Harro, das wollte 
ich nicht sagen —" Nikola sah den Bruder 
mit großen Augen erschrocken an, „ich wollte 
dir keine Vorwürfe madien —" 

„Nickylein!" Da stand Graf Harro schon 
wieder neben ihr und zog sie an sich. „Kleine 
Nicky — hültsl du mich wirklich für so un- 
tüchtig und dumm, daß ich nicht wüßte, wie 
redit du hast? Oh. Nitky — ich habe In den 
letzten zwei Tage sehr viel nacligedadit — und 
weißt du, warum' Weil Merete plötzlich 
in der Küche stand und mir befahl, die 
Pferde zu satteln und didi zu suchen! Nicky 
— ich hatte nur olien in meinem Atelier am 
Fenster gestanden und auf dich gewartet — 
Merete erst mußte mir die Augen ölTnen und 
mich dazu bringen, etwas zu tun! Selbst wenn 
Ich ganz nutzlos in die Nacht, in den Sturm 
hineingeritten wäre - ich hätte doch auf je- 
den Fall etwas uniernehmen müssen, um dir 
zu helfen, Nicky Aber das mußte Merete mir 
erst klarmachen Idi hatte die Dinge einfach 
laufenlassen in den letzten Jahren. Nicky, 
liebe Nicky — —" Graf Harro sah jetzt sehr 
ernsthaft aus, „glaub es mir - ich war mir 
meiner - Kunst schon lange nicht mehr sicher. 
Aber ich halle midi hinein verrannt, ich wollte 
so gern Künsllei sein, idi wollte mich um die 
Hiirten des Lebens drücken - und es war doch 
so viel leichter, den Lebemann zu spielen, den 
begabten Maler - Und wenn mir das Geld 
zerrann - ich glaubte, im Spielsaal meinen 
Verlust wiodcr wettmachen zu können. Und 
Liz'Schiieidoi Ijostärkte mich noch in meiner 
Haltung - heule glaube ich. daß sie mich ab- 
sieht lidi so weit hat treiben lassen, um mich 
dann um so sicherer zu erobern. Um mit 
tigkeil Gräfin Ottersberg zu werden. Denn daß 
Ith sie nicht lieMe — das wußte sie nur zu 
eenau. — 

Forlsetzung folgt 

nodi hallen, sind die meisten Papagailis, jene 
gutaussehenden jungen Männer, die allein- 
reisenden Evastöchtern aus fernen Landen 
gegen Spesen die Zeit vertreiben und ,,Amore 
als Sommerjob betrachten. 

Wo aber verbringen die Italiener, die der 
Film schilderte, ihre Zeit? Sie haben sich abge- 
setzt und treflen sich neuerdings auf der 
Piazza del Popolo in der Gegend des Tiber. 
Dort gibt es zwar nur zwei Cafes gegenüber 
den fünf an der Via Veneto, aber die reichen 
aus, bisher jedenfalls, denn (iorl ist man unter 
sich. Darüber, wer die Piazza del Popolo ent- 
deckt hat, gehen die Meinungen auseinander. 
Oft hört man, es sei niemand anderes als 
Ennio Flaiano gewesen, der Mann, der das 
Drehbuch für „La doice Vita" schrieb. 

Im Laufe der Zeit haben sich die Filmstars 
und -Sternchen, die Künstler und die Grafen, 
kurzum alles, was zur Creme der römischen 
Lebewelt gehört, ihre Stammtische im Cafe 
Canova und dem Caf^ Rosati erobert. 

Ueber das alle KopfsteinpHaster der Piazza 
rollen zwischen 18 und 23 Uhr mehr Luxusau- 
tos von der teuersten Sorte als über irgerid- 
einen anderen Platz in Rom. Und die schön- 
sten Frauen sieht man auch nicht mehr auf 
der Via Veneto, sondern auf dem Platz mit den 
zwei berühmten Kirchen von Bernini. 

Die Kellner In den Caf^s der berühmt-be- 
rüchtigten Straße machen heute bessere Ge- 
schäfte denn je, aber das bedeutet nicht, daß 
sie zufriedener sind. „Nichts gegen die Frem- 
den", meinte Roberto, einer von ihnen, „aber 
irgendwie verstehen sie nicht zu leben. Ich 
würde ganz gerne wieder einmal unsere alten 
Stammgäste sehen, obwohl die kleinere Ze- 
ihen gemacht haben als die meisten Ameri- 
kaner oder die Deutschen. Die pridcelnde 
Atmosphäre Ist verlorengegangen. 

Zufriedene Gesichter dagegen haben die Be- 
sitzer und die Kellner der beiden Catc-s auf 
der Piazza de] Popolo. Als edite Römer haben 
auch sie bei aller Gelasse, .oit ihre Freude am 
süßen Leben, dessen Zuschauer sie sind. 

„Bis sich dieses Völkchen einen anderen 
Platz aussucht, habe ich ausgesorgt", gab 
einer der Lokalbesitzer offen zu. „Selbst wenn 
das schon in einem Jahr der Fall wäre — die- 
ses Jahr möchte ich um nichts in der Welt 
missen." , , 

Von Ennio Flaiano heißt es, daß er sich und 
seinen Freunden geschworen habe, für keinen 
Film den Schauplatz Piazza del Popolo zu 
wählen. Und wer zu den Dolce-Vita-Kreisen 
gehört, erwähnt Fremden gegenüber den 
neuen Treffpunkt nicht. Man will unter sich 
bleiben und die Touristen nldit auf die neue 
Fährte bringen. 

Ob diese Taktik Erfolg hat, muß man ab- 
warten. Fest steht bisher nur, daß die Via-Ve- 
neto-Besudier einem Traum nachjagen, der 
schon ausgeträumt ist. 

Ein Film hat diese Straße weltberühmt ge- 
macht. Er hieß „La dolce Vita" und die Stra- 
ße Via Veneto. Seitdem würde es sich kaum 
ein Besudier Roms einfallen lassen, der Via 
Veneto keinen Besuch abzustatten. Während 
der Hochsaison schätzte man in diesem Jahr, 
daß Tag für Tag mehr als 300 000 Touristen 
aus aller Welt riiirrh dir Vin Veneto schlnndei - 

Ständig herrlichen Lärm und Gedränge auf der 
berfihmten Via Veneto Roms. Docli die Tou- 
risten, die hier mit Roms dolc^ Vita Bekannt- 
schaft madien möchten, werden enttäiiseht: 
Filmstars und ihr Anhang treffen sich längst 

anderswo. 

ten. Wenngleidi sich diese Menschenmassen 
auf 19 Stunden verteilen, ist das Gedränge un- 
wahrscheinlich. Wer im Freien sitzen will, 
hat es schwer, denn es gibt nur 730 Tisdie. 
Sobald ein Gast zahlen will, begeben sich zehn 
Anwärter auf den freien Platz in Bereit- 
schaftsstellung. 

Auf die Kosten kommt jedoch kaum einer 
der Gäste, denn der Massenansturm der 
Fremden hat die italienischen Stammgäste 
weitgehend verlrieben. Man hört mehr eng- 
lisch, cleulsch tmd französisch als jede andere 
Sprache. Von den Italienern, die die Stellung 

Julius war ein Maler. Julius malte eine 
fröhliche Welt. Das Ist, als üb einer lustige 
Geschichten schreibt. Man nimmt ihn nicht für 
voll, denn die Welt will ernst genommen wer- 
den. Deswegen kauft kein Mensch die Bilder 
von Julius. 

,Splel doch mal Im Lotto!" sagten die 
Freunde. 

„Kein Geld dafür!" 
„Bedenke die Chance, Julius!" 
Julius bedachte die Chance und setzte zwei 

Mark. Es war das erste Mal in seinem Leben, 
daß er dies tat. Er zahlte zwei Mark am Frei- 
tag, und am Montag war Julius ein reicher 
Mann. Er hatte bei diesem Wettbewerb als 
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i. Kunstrichtung In der Zelt nach dem Er- 
sten Weltkiieg, 2. Achsel-, Schulterstück auf 
Uniformen, 3 llal. Rci.sgericht, 4 Schmalzge- 
baciienes mit Füllung, Krapfen, 5. Extrakt, 
Auszug, H ein bes. Verfahren bei der Zucker- 
gewinnung. 7 engl Königshaus, regierte 
1485--l«0:i. B Tatkraft, Kraft, Nachdruck, 9. 
boißendci Spott, 10 landwlrtschaftl. Gerät, 
11. Eiwcillstoff, Hauptbestandteil der Gelan- 
tine, 12 Rcnediktinerabtei in Oberbayern, 1.3. 
Land der Bundesrepublik, 14 Stutzer, Mode- 
narr, I.'). schlechte schrlftl Ausarbeitung, 
Madiwerk. 16 Kräutermayonnaisc., 17 fijster 
Stoff, der sich aus einer Lösung abscheidet, 
18. Waffenrock der Ulanen, 19. Beziehung, 
Verhältnis, 20. geschmack- und farbloser 
(Knochen)leim, 21. negatives Elementarteil- 
chen, 22 Hautgesehwulst (med.), 23. im Nibe- 
lungenlied der zweite Gatte Kriemhllds, 24. 
weibl. Vorname, 25. Eheschließung, 26. auton. 
Sowjetrepublik. UdSSR. 

Einer Ist zuviel im Wort 
war — Sud — Genre — Diner — inan 

Tip — Elf — Efeu — Halt — Siegen — oben 
Esse — Tuch — San — Wein — Tusch 
Weib — fit — Go — Keim — et. 

Bei jedem dieser Wörter ist ein Buchstabe 
auszustreichen, dann ergeben die übrigge- 
bliebenen Wortteile, hintereinander gelesen, 
ein Zitat von Montesquieu (Pens6es diverses). 

Raten und Redinen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl; gleiche 

Buchstaben gleiche Zahlen. An Stelle der Buch- 
staben sind die Zahlen so einzusetzen, daß die 
mathematische Aufgabe gelöst wird. 

FC • FE = FAE 

Versdimelzrätsel 
Die aufgeführten Wörter sind jeweils so 

zu schütteln, daß ein Wort nachstehender Be- 
deutung entsteht. Nach richtiger Lösung er- 
geben die Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten gelesen, einen griech. Staatsmann (nach 
ihm wurde ein Zeitalter benannt). 

Spiel + et + Ahne 
=■ gricch Sage; Königin der Amazonen 
Gin + men e Emden 

Kreisstadt In Baden-Württemberg 
Tabor 4 Riga + Heger 
= Bergzug im Sauerland 
Odin + es + nein 
— Inselreich in SO-Asien 
back 4 Luzern + she 
= Finkenvogel 
Iii + Matte + Ingo 
=> Beglaubigung 
nee 4 Rio + Hecht 
= Tempel auf der Akropolis zu Athen 
waschen + Gen + Gans 
= das letzte Lied eines Dichters 

Silbendomino 
be — da — ger — kon — lag — me — nl 

no — ra — sum — ten — ter. 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die .Endsilbe eines Wortes ist Immer die An- 
fangssilbe des folgenden. 

Versdiieberätsel 
Nachstehende Wörter sind so lange zu ver- 

schieben, bis zwei senkrechte Parallelen zwei 
europäische Hauptstädte nennen: 

Matterhorn 
Familien 
Paderborn 
Schwarza 
Innerasien 
Madrasgewebe 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecäit: 1. Rampe, 4. 

Ammer, 7. Butler, 9. late, 11. Tunke, 14. Arras, 
16. Edam, 18. are, 19. Regie, 20. Isis, 21. rank, 
22. Prag, 25. Bank, 28. Oasen. 30. Ära, 32. Nabe, 
33. Nebel, 35. Dlmes, 37. Ulan, 39. Flegel, 40. 
Taler, 41. Aster. — Senkrecht: 1. Raster, 2. 
Pulk, 3, Eta, 4. Altan, 5. Meer, 6. Ramses, 8. 
Fuder, 10. Sari, 12. Naga, 13. Erek, 15. Ras, 
17. Mink, 20. Iran, 22. Pond, 23. Asam, 24. Ge- 
bet, 25. Bandit, 26. Ares, 27. Nab, 29. Nestor, 
31. Iiier, 34. Eule, 36. Ines. 38. Aga. 

Die Spinne: 1. Kehle, 2. Aktie, 3. Trave, 
4. Zarge, 5. Eleve, 6. No.ske, 7. Bohle. 8. Udine, 

vorigen Nummer: 
9. Celle, 10. Kelle. 11. Etage. 12 Leine = Katzen- 
bucäcel. 

Verwandlungsrätscl; 1. Pose, 2. Post, 3. Most, 
4. Mast, 5. matt. 

Magisches Kreuz: 1. Richelieu, 2. Serenaden, 
3 Stalaktit. 

Lösung des Schachproblems von G. Ernst: 
1. Td2! Lei 2. Ta5t! ba5: oder Ka5: 3. Td6 oder 
Ta2 matt. 

Tauschrätscl; Arie — Dante — Anna — Le- 
ber — Base — Euter — Rasen — Tasse 
Sonne — Tabor — liier — Futter — Tasche 
Eier — Reise = Adalbert Stifter. 

Kreuzworträtsel 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: bei — bo — da — da 

dan — de — der — der — der — dor — dy 
e — e — e — e — eg — en — es — et — et 
ge — gö — gie — glu — gnet — hei — i — is 
ka — kas — la — la — la — la — lan — lek 
let — ma — mou — mus — mus — ne — ne 
ner — nie — nie — on — on — pau — ra 
rat — rat — re — re — re — ri — ri — sa 
sach — sar — sdilag ~ sen — senz — sot — ta 
ta — tal — te — ti — ti — tl — tin — to 
tom — tron — tu — tu — u — zel sind Wörter 
nachstehender Bedeutung zu bilden. Nach 
richtiger Lösung ergeben die ersten und drit- 
ten Buchstaben, Jeweils von oben nach unten 
gelesen, einen alten Spruch. 

Sdiadiproblem 
Dr. A. Kraenier 

(1. Preis; American Chess B».lletin 1948) 

Matt In 3 ZUgen 
Kontrollstellung: Weiß: Kel, La2. Sb5 

Sc3, Be2 (5); Schwarz; Kcl Lal. Ba4, b2, c2 (5) 
Chance verpaßt 

Königsindisch; gespielt um die Europa- 
Mannschaftsmeisterschaft 1965 In Hamburg 
Weiß: Robert Hübner (Bundesrepublik 
Deutschland), Schwarz: Mark Talmanow 
(Sowjetunion). „ „ „ „ . . 

1. Sf3 Sf6 2. g3 d6 3. c4 Lg4 4. Lg2 Dc8 5. h2 
(Mindestens verflachen würde das Spiel, wenn 
Weiß den Abtausch seines Königsläufers durch 
Lh3 zuließe.) 5. . . . Ld7 6. d4 g6 7. Sc3 Lg7 8. e4 
0—0 9. Le3 Sc6 10. Dd2 a6 11. 0—0—0 (Wohl 
verpflichtend, weil die Gegenaktion in der Luft 
Hegt, jedoch auch bemerkenswert unbefangen 
und kühn. Denn der 16jährlge Hübner wußte 
ja, welchen großen Gegner er vor sich hatte.) 
11. . . . b5l 12. e5 Se8 13. c5! b4 14. Sd5 Tb8 
15. Lh6 Le6 16. Lg7: Sg7: 17. Sg5 de5: 18. de5: 
Tb5 (Der wunde Punkt Ist c5, aber Weiß hat ja 
in dieser verzwickten Stellung auch Chancen.) 
19. Se4 Sf5 20. Lfl? (Hier, wo es hart auf hart 
geht, kann die geringste Unterlassung aus- 
schlaggebend sein. Und hier verpaßt Weiß eine 
große, nimmer wiederkehrende Chance: er 
mußte 20. g4! spielen. Darauf würde Schwarz 
kläglich eingehen, wenn er 20. ... Sg7 spielen 
würde. Denn dann käme 21. Dh6 nebst Sg5 mit 
Gewinn für Weiß! Schwarz müßte also 20. . . . 
Td8 spielen, worauf Weiß 21. Se7:t anworten 
könnte. Nach 21. . . . Sfe7: 22. Dh6 müßte 
Schwarz, um dem Matt durch Sg5 usw. zu ent- 
gehen, 22. ... f6! antworten. Weiß würde dann 
mindestens remis erreichen.) 20. . . . Ta5 21. 
Sb4: Tfd8! 22. Dc3 Tdl :t 23. Kdl: Sb4: 24. Db4: 
Ta2: 25. Lg2 Dd7t 26. Kcl Dd3! Weiß gab auf. 

Besudiskarte 
Was ist dieser Herr von Beruf? 

DIETER KLORN 
GERA 

Waagerecht: 1. südafrikan. Graupapa- 
gel, 3 Stern, der kurzfristig durch innere Ex- 
plosionen hell aufleuchtet, 5. lat.: Esel,7 Raum- 
maß für Holz, 9 Wasserstelle in der Wüste, 
10. Kapitel des Korans, 11. Lebewesen, 12. 
männliches Schwein, 13. lat.: Stunde, 15. Ver- 
größerungsglas. 17. span. weibl. Vorname, 18, 
Hafenstadt in Algerien, 19. glänzender Klei- 
derstoff. 20. Lastträger im Vorderen Orient, 
21. Vorbeter in der Moschee, 22. re. Nebenfluß 
des Rheins. 

Das Glück des fröhlichen Julius 
Eine fast moralisdie Humoreske von Jo Hanns Rösler 

Bumm weiß immer Rat 
Fridolin Blütenstaub, der hoffnungsvolle 

Dichter, hatte einen Roman geschrieben. Eine 
zarte, eine sehr zarte Llebesgeschldite. Mit 
viel Malenrausdien, einsamen Seen, stillen 
Tälern und Nachtigallengesang. 

Ein solches Werk bedurfte eines gemütvol- 
len Titels. Fridolin Blütenstaub nannte es: 
„Frühlingsglühen" Es wurde nicht gedrucitt. 

Der Dichter konsultierte seine Freunde. 
„Frühlingsglühen?" schüttelten diese den 

Kopf. „Ganz unmöglich! Wähle einen robuste- 
ren Titel. Die Leute wollen etwas Handfe- 
stes." 

Fridolin Blütenstaub wählte: „Frühe Ro- 
manze". Sein Werk blieb ungedruckt. 

Der Dichter wandte sich hilfesutäiend an 
einen Dichterkollegen. 

„Frühe Romanze?" sagte dieser. „Nein! Ro- 
manzen sind altmodisch. Wähle einen zeitna- 
hen Titel, etwas, womit die Leute sich ange- 
sprochen fühlen!" 

Fridolin Blütenstaub wählte: „Liebe, Lenz 
und tausend Küsse" Sein Werk wurde wieder 
nicht gedruckt. Zwar mochte der Titel die 
Leute ansprechen, nicht aber die Lektoren. 

Da wandte der Dichter sich händeringend 
an den Erfolgsautor Balthasar Bumm. 

Der machte eine große Geste. 
„Liebe, Lenz und tausend Küsse? Wo den- 

ken Sie hin. So etwas sehen sich die Lektoren 
gerade noch im Kino an. Aber lesen? NeinI 
Doch sagen Sie: Kommen in Ihrem Roman 
Pauken vor?" 

„Pauken?" fragte Fridolin Blütenstaub. 
„Nein, nicht eine einzige." 

„Prächtig! Und wie steht es mit Trompe- 
ten?" 

„Trompeten? Die kommen auch nicht vor. 
Aber warum . ..?" 

„Nur gemach! Wenn also keine Pauken und 
auch keine Trompeten vorkommen, warum 
betiteln Sie Ihren Roman dann nicht einfach: 
.Ohne Pauken und Trompeten'?" 

Fridolin Blütenstaub konnte hier zwar Bal- 
thasar Bumm, dem Erfolgsautor, nicht mehr 
folgen, aber er lat dennoch, wie ihm geheißen. 

Sein Werk erlebte eine Riesenauflagel 

Senkrecht: 1. Spitzenrüsche an Blusen 
u. Hemden. 2. Berg Im Böhmerwald, 3. engl. 
Bez. für: Kinderpflegerin, 4. Singvogel, 6. 
südamv-rikan. Wildhund, 8. höchster Gerichts- 
hof Im alten Athen. 13. Amtssprache in Indien, 
14. indische Provinz, 15. (Gast)wirtsthaft, 16. 
Schwimmvogel, Mz. 

Figur: I. vom Wasser ausgewaschene 
cc^male, tief eingeschnittene Felsschlucht, II. 
mohammedan. o. hindustan. Asket, III. japan. 
goldhaltige Kupferlegierung. 

Weshalb nicht früher? 
„Los, Geben Sie das Geld her!" befahl 

der maskierte Bankräuber und hielt dem 
Kassierer den Revolver unter die Nase. 

Der Kassierer schob dem Räuber die 
Banknotenbünciel durch die Schalteröll- 
nung. 

„Wären Sie doch nur gestern gekom- 
men!" seufzte er dabei. „Ich habe die 
halbe Nacht hindurch gearbeitet um eine 
Differenz von 17 Pfennigen zu klären!" 

Sprachtalent 
„Ich habe gehört, daß Ihr Sohn die Es- 

peranto-Sprache lernt. Spricht er schon 
fließend?" 

„Das will ich meinen — wie ein Bewoh- 
ner des Landes!" 

Vorsdilag 
Für das Vereinsvergnügon seines Kegel- 

klubs halle Karlchen Sdiulze in dankens- 
werter Weise seinen leuchtenden Bariton 
zur Verfügung gestellt. Und nun stand er 
auf der Bühne und flötete in den höchsten 
  

I 
: 
• 

Tönen: Darum häng ich meine Leier. — | 
An den ^weig der Trauerwei — ei - de. : 

Aber die Weide war ihm zu hoch. Er S 
überschlug sich bedenklidi. Und aus der S 
Schar seiner andächtigen Zuhörer ertönte ; 
ein tiefer Baß: ..Karlchen, häng sie tiefer!" • 

Nicht mehr ganz frisch j 
In einem Icleinen Lokal Im Londoner | 

Stadtteil Soho Ein Gast prüft die beiden • 
Eier, die man ihm serviert hat. Der Kell- • 
ner, der die Szene beobachtet, fragt: j 

„Wie finden Sie die Eier? Wollen Sie, j 
daß ich sie zurückbringe?" | 

„Ja", meint der Gentleman, „zurück ins : 
British Museum!" | 

Akustik 1 
„Und hier", erklärt dor llotelporlier j 

beim Rundgang den neuen Feriengästen, j 
„befindet sich clas Musikzimmer." • 

„Abel da ist ja gar kein Musikinstru- ; 
tnenl vorhanden!" fragt ein Gast verblüfft. • 

„Stimmt, aber hiei können Sie das Ra- : 
dlo vom Nachbarhaus am besten hören!" ; 
erwidert hoheitsvoll der Portier. J • 

t 

Lächerliche Kleinigkeiten 

aus London, Madonnen vom Bodensee, Por- 
zellan aus Sevres, Bilder aus Madrid und 
alte Gläser aus Böhmen. Von den letzten hun-" 
derttausend Mark kaufte sich Julius einen 
mächtigen Rolls Royce mit goldenen Armatu- 
ren, fuhr damit zu seiner neuen Villa, rollte 
ihn in die Garage und begann seinen Besilzer- 
stolz-Rundgang. 

Julius schritt durch sein Haus. Beglückt 
sah er die Goyas an den Wänden, die schwe- 
ren Bocharas und die heiteren Anatols auf 
dem Boden, die Bücher in edlem Leder und 
die kostbaren Atlanten auf den Borden und 
die französischen Gobelinsessel vor den Ka- 
minen. 

Zufrieden ließ er sich in einen dieser Ses- 
sel fallen, brannte sich eine Zigarette an, 
blies den Rauch vergnügt zur Decke und 
wollte gerade von seinem Glüc^ und Reich- 
tum zu träumen beginnen, als Ihm siedenheiß 
einfiel, daß er völlig vergessen hatte, seinen 
Kunsthändler zu verständigen, daß seine Bil- 
der hinfort unverkäuflich seien Sie waren es 
bisher zwar auch gewesen, aber jetzt konnte 
er einen Trumpf ausspielen. Er sprang auf, 
warf die Zigarette zu Boden, wie er es aus 
seinem Atelier mit dem Steinboden gewohnt 
war, und lief aus dem Haus, denn ein Telefon 
einzubauen hatte er vergessen. 

Die brennende Zigarette blieb allein zu- 
rücdt. Sie lag auf einem dichten Teppich und 
schloß feurige Freundschaft mit ihm. Eine 

„Nouh, idi glautic. du versdiwelKst mir was! 
Uu willst weg von hier!" 

am 

„Was soll denn die Bimmelei, so fahren Sie 
schon vorbei!" 

Stunde später stand das Haus in hellen Flam- 
men. Es brannte bis auf die Mauern nieder. 

Die Freunde erfuhren es zuerst. 
Sie kamen gelaufen wie der Blitz. 
„Julius, was für ein Pech!" 
„Welches Pech, Freunde?" 
„Dieser entsetzliche Verlust!" riefen die 

Freunde. 
Julius schaute verwundert. 
„Wieso? Zwei Mark?" 

„Und weshalb bist du hier?" 
einziger sechs Richtige. Der Gewinn war ent- 
spreÄend. 

Eine halbe Million zahlte man ihm aus. 
Die Freunde kamen gelaufen. Sie drückten 

ihm die Hände. 
„Was für ein Glück, Julius!" 
„Was für ein Glück, meine Lieben!" 
„Eine halbe Million! Was wirst du jetzt 

malen?" 
„Schecks", safele Julius schlicht. 
„Schecks...?" 
„Ich male meinen Namen darauf!" — 
Mit einer halben Million läßt sich einiges 

anfangen. Mit einer halben Million in der 
Tasche ist man ein König Mit einer halben 
Million in der Tasche hört man auf, Bilder 
7u malen. Da klimpert man mit dem Geld. 
Julius klimperte. Er kaufte sich eine präch- 
tige Villa, stattete sie pompös aus, Marmor 
ins Bad, edle Hölzet als Parkett, französische 
Gobelins an die Wände, Gardinen aus Brüs- 
sel, Teppische aus Täbris, aus Afghanistan, 
Sclu-anke aus Wien, Kommoden aus Holland, 
Tische aus Florenz, Lüster aus Flamen, Silber 



EIN 
WERTVOLLER TIP 

FÜR «JUNGE DAMEN 

die gern Im Büro arbeiten möciiten: 
Nehmen wir einmal an, Sie sind 16 bis 30 Jahre jung, aufgeweckt und 
verständig (wie alle Personen weiblichen Geschlechts) und träumen von 
einer wirklich guten beruflichen Chance. _ ^ . u i 
Natürlich müßte es etwas ganz Sicheres, Krisenfestes sein und richtig 
Freude machen. 
Eine Büroarbeit mit netten Kolleginnen etwa, In angenehmer Atmo- 
sphäre, bei guter Bezahlung, günstiger Arbeitszeit (wir haben für Sie die 
5-Tage-Woche), fortschrittlicher Urlaubsregelung und vorbildlichen sozia- 
len Leistungen. 

SELBST OHNE 
FACHLICH^ VORKENNTNISSE 

sind Sie uns herxiicli willkommen« 

(Freilich freuen wir uns sehr, wenn Sie schon etwas Schreibmaschine 
und Kurzschrift schreiben können). Wir sorgen für Ihre gründliche Ausbil- 
dung. Sie dauert 3 Monate. Schon während dieser Zeit erhalten Sie volle 
Bezahlung. Danach bieten wir Ihnen eine bemerkenswert vielseitige und 
Interessante Beschäftigung in Frankfurt und anderen Städten Hessens, 
Bereits 6 Monate nach Ihrer Einstellung rücken Sie in die nächste Gehalts- 
gruppe vor. 2 Vi Jahre später geht es noch höher... 
Und wenn Sie sogar Beamtin werden möchten, ebnen wir Ihnen den Weg 
dazo. 
Am besten, Sie sprechen einmal mit uns. _ 
(Wenn Sie es wünschen, unterhalten wir uns auch gern mit Ihren Eltern). 
Sie können uns selbstverständlich auch schreiben oder mit uns tele- 
fonieren. 

Oberpostdirektion 
Dienststelle 33-5 
6 Frankfurt "7 
Frledrich-Ebert-Anlage 50-72 

Sie finden uns im 3. Stock, Zimmer 408 • Telefon 7066335 

Wir suchen 

Verkäuferinnen 

(auch aushilfsweise) für sofort oder später 

Lehrlinge 

für Ostern 1966. 

Langen, Bahnstraße 27 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

iise Breideri 
Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 
Zahlung genommen 

u.ber einen i;;;: 

Waren 

mit 

1000 

verschiedenen 

Namen 

Lebensmittel einzukaufen ist heute jedesmal 
ein kleines Abenteuer, ein Rendezvous mit 
fernen Ländern. 1000 verschiedene Waren mit 1000 
verschiedenen Namen erwarten den Kunden. 
Es macht Spaß und ist lehrreich zugleich, 
sich darin auszukennen und täglich Neues 
l^ennenzulernen. Als Einzelhandels-Kaufmann 
bei Schade und Füllgrabe. 
Diesen vielseitigen Beruf zu erlernen, 
Ist eine sichere Sache 
Warum sicher? Weil es Lebensmittel immer gibt 
und demzufolge Einzelhandels-Kaufleute auch. 
Und warum gerade bei Schade & Füllgrabe? 
Weil das System des Verkaufs bei uns immer 
das modernste ist. Heute sind es Selbst- 
bedienungsläden und Supermärkte. Sollte es 
morgen anders sein, sind wir die ersten, 
die es anders machen. 
Und was kann man lernen? Sehr viel. 
Neben der umfassenden Praxis viel Nützliches 
und Wichtiges. Zum Beispiel Warenkunde, Kassea- 
führung und Plakatbeschriftung. 
Und was kann man werden? Der Tüchtige alles! 
Junge Kassiererinnen und junge Filialleiter 
sind bei uns keine Seltenheit. Ferner erhalten Bio 
bei uns eine hohe Erziehungsbeihilfe, Leistungs- 
prämie, großzügige Weihnachts- und 
Urlaubsbeihilfe. 
Und wie bewerben sich Jungen und Mädchen? 
Einfach mit den Eltern hingehen. Es gibt 150 Filialen, 
und eine ist bestimmt in der Nähe'. 
Aber auch in unserer Zentrale in Frankfurt ist 
jeder uns jederzeit herzlich willkommen. 

Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161 —173, Postfach 2205 

rsssanten berur +++ 

3^^ 

Installateure 

gesucht 

Joh. Hch. Becker & Sohn 

Spenglerei und Installation 
607 Langen, Friedrichstraße 25 

Was haben Sie bisher verkauft? 
V/as möchten Sie künftig verkaufen? 
(Vielleicht Volkswagen?) 

Warum nicht? 

Wir meinen nämlich: wer verkaufen kann, 
der kann auch Autos verkaufen. (Und erst 
recht Volkswagen.) 

Well unser Kunden- und Käuferkrels 
ständig gröBer wird (der Volkswagen Ist 
bekanntlich das melstgekaulte deutsche 
Automobil), 
brauchen wir auch mehr 

Verkäufer 

Möchten Sie unser Mitarbeiter werden? 
Wir haben schon völlig branchelremde 
Herren zu erstklassigen VW-Verk8ulern 
gemacht 

Oberlegen Sie sich die Sache einmail 
Sie können uns schreiben. Sie können 
anrufen oder einfach vorbeikommen. 
Wir unterhalten uns mit Ihnen gerne Ober 
alles, was ein solcher Wechsel fOr Sie 
bringen würde. 

Alfons Straub - Volkswagen-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47 - 51, Tel. 3787 

Wir suchen 

kaufm. Mitarbeiter 
für Expedition, Zollbearbeitung 
und Auftragsabwicklung, per sof. 
oder später. Es erwartet Sie ein 
vielseitiger und selbständiger Ar- 
beitsplatz. Führerschein Klasse 3 
ist erforderlich. 

Bewerbungen erbeten an: 

ttditUduer 
P OHUCXWAlZINFAIIIIIfN 

BERLIN • FRANKFURT» HANNOVER 
BARCELONA • PARIS • V/IEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Wir suchen 
Rolladenmonteur 

zur Ergänzung uns. Montagekolonnen 
Kräfte aus branchenahen Berufen 

(Schreiner, Schlosser oder ähnl.) lernen 
wir an. 

Wir bieten gute Bezahlung u. abwechs- 
lungsreiche, selbständige Tätigkeit, 

keine Akkordarbeit. 
Wir verlangen Verantwortungswillen f. 

geleistete Arbeit 

Gebr. Schneider OHG 
Langen, Außerhalb 16, Telefon 3879 

Fahrer 
mit Führerschein Kl. 3 gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Langen, Neckarstraße 15 

Wir suchen noch eine 
Karteiführerin 

für unser Lagerbüro, eine(n) 
Import-SachbearbeiteKin) 

mit engi. Sprachkenntniscen, eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno und Maschinenschreiben, eine 

kaufm. Halbtagskraft 
für unser Versandbüro, eine 

Halbtagskraft 
als Werkstattschreiberin, zwei 

Packer 
für unseren Versand, eine 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalien-Labor und einen 

Elektro-Mechaniker 
für die Reparatur unserer elektrostatischen Fotokopier- 
automaten (Innendienst). 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedtogun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

©Addressograph-Multlgraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Hobert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Für unsere Abteilungen in der Holz-, Metall- und Plast- 
verarbeitung suchen wir mehrere männliche u. weibliche 

Hilfsarbeitskräfte 
Für die Verwaltung 

eine Maschinenbuchhalterifi 

eine Telofonistin (evtl. Anlernling) 
sowie 

und 
Pförtner 

zwei Heizer 
bei gutem Verdienst, Jahrespränüe und Urlaubstagegelder. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung oder unverbindlichen 
Besuch montags bis freitags von 8.00 bis 18.00 Uhr, evtl. auch 
samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr. 

1201^ 

Monza-FensterbauGmbH&Co. 
Langen, Pittlerstraße 45 
Telefon 7841 - 7843 

Freude 

Hinweis für unsere Sppt.-lntcrcsscnlcn: 
Groflstacltausuahl | nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 

ü. ca. 400 Brücken, Bettumrandungen 
in Qualitäten üu besiciUigen,_ die von 
unseren Kunden immer weiter empfoh- 
Icp werden. 

Schwarzer Tee 
lui edlen HocMandgewachten 

Kasseler 

Rlppenspeer 
Telefon; SprendlinKi-n «T.'iOl 

schwach entölt, tiefdunkel, 
hell. Spitzenqualllit 

zart und mild 
delikat zum frischen Sauerkraut 

500 g 

2D0 gPaciiuni 
Wie schön ist eine Flaschr Bier, 

Wfinn man sie ZD Hause hat 

10 % Fettgehalt Ich liefere frei Haus 
Getränke aller An 

Kudoll FuU. Langen. 
Dieburger Str. 3 
Telefon 43 13 

zartes Rindfleisch 
vom besten Stück 
pfonnenfertlq vorct«ri«ht«t 

100 g 
Die beliebten Oüntfum»Blefo» 

I! Berufsbekleidung 
für Jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahfgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft füi Berufs- 
bekleldung und Wäsche 

I lebeiwotsl.ieu 
HM schmackhaft gewürzt 

(In allen Filialen yorrtftlf) 

250 g-Becher 

Rabatt! 
Glasbaustein-Verlegung 

in jeder Art, sowie vSchreiner- 
arbeiten 

übelleitner 
Oftenthal, Langener Straße 49 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5, ; 
Gold 7.50 Lux, 10,—; Sortiment 
le Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K D Pfister 
(28) Bremen-Huchtini!, Fach 8 

Frische Deutsche 

MARKEN- 

BUTTER 

250 gr 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Tobler-Schokolade VüUmiich, vonmiich- 
Nuß, Zartbitter, Mocca-Sahne 100-g-Tafel 

Formosa-Ananas in Stücken 
850-g-Dose 

Franz. Schweineleber-Pastete 20ü-g-Dose 

Bratheringe 
„ganz frisch", Langoval-Dose ^ 

DRÖLL-Festtagsmischung 

in der Schmuckdose ® 

Inserieren bringt Gewinn 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 

genau anzeigend, 
preiswert. 

DROGERIE 

Meißnet 
B'ahrgasse 12 

Es spricht sich herum: 
la Zustand la Pflege la Garantie 

Langen 
am Bahnhof 

Elegante Modelle 

%iHi)etpafttdies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 



VIELE VORTEILE 

WERTkAUF 

hilft Sparen 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

Frankfurt/M., 
I I Hl R Kl C D Weserstraße 16 
LINUNtn e-33.es 

ölöfen zu W* Preiser 

Argentinische Linsen 

6-7 mm, aus neuer Ernte 500-g-Pckg, Große 
Mengen 

Marken- 
Kochgeräte 

Gesucht 

leore und möblierte 
Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Knoblauch-Wurst 

einfach 
gut gewürzt, schmackhaft 

Schallplatten 

Heizlüfter 29 
Bettwärmer 26 

Artikel 
Ailg. Camembert 

Langen. HlUhlstraBe 1 / 
Ecke Bahnstraae 

Im Hause Ortskrankenkasse 
Freizeitkleidung 

• Selbstbedienen • Barzahlen • Mitnehmen 
Heringsfilet 

in Tomatentunke 

im Glas, Portionsstücke 180-g-Glas 
Im Main-Taunus-Zentrum 

© Nr. 4, Telefon Ffm. 319613 rheoret. Unterricht: Die. u. Do. 19.30 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

MiBtwoQen-Vcrloih on Selbsttohref 

DIETER GÖRICH 

Langen Rhetnstraßfc 4. Telefon 38 89 

Hier geht 

es stufenlos AllTQ-LElH-DlENSr 
Beim Olofen JUNO-Lunette stellen Sie die 
Heizleistung stufenlos ein. Sonst brauctien «■■K 
Sie weiter nichts zu tun. Automatisch sorgt^^J^ 
dieser ölofen für gleichmäßige Warme- 

S'etwas Besonderes: die sichtbare Flamme ■ 
1 im Ofeninnern ergibt einen stimmungsvollen 

Leuchteffel<t. 
Mehr auch über die schöne DUOMAIt-- 

I Front, finden Sie in der JUNO-Ofenlliustr,erten. 
t Sie liegt beim Fachhändler für Sie bereit. 

JUNO brinat Komfort ins Haus 
Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

VIfennep & Dutln^ 
Langen, Frankfurtei Strabe 9. Telefon 35 48 

_ Kundendienst — 

GRftVIERANSTALT WERNER SCHODER 

==|RÜF-4456q 
iRol« QrabMt •Od). MmytHM W 

Finnenidiildir, Moidilinnsdiililer, iKhnlsdie Sdiilder 
{•dtr Art out RiJopol und Alu-ilo*. 

GUMMI- 

Wärmflaschen 

In reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

yf^ei^net 
Fahrgasse 12 

gepflegter Wagenpark der gebräuchlichsten Modelle 

jetzt auch VW-Transporter 

Auto-Woitke KG - Langen, Bahnstraße 52, Ruf 2471 

mit neuen Werkstoffen 

Polyester + Hart-PVC-liehtbahnen 
für Balkonverkleidungen, Überdachungen etc. 

Kunststoff-Dachrinnen aus Hart-PVC 

rur Selbstmontage 
Frenzelit-Glanzplatten aus Asbest-Zement 

mit KST-Überzug, für Bad - Küchen etc. 
Rigips 

^ Schneller Innenausbau im Trockenverfahren 
Poron-Poresta 

Platten zur Isolation und Dekoration 
Rhenus-Zimmertüron nach DIN-Norm 180110 

einhängefertig zu Stahlzargen passend 
Eternlt-Toschl-Asbesiiomonterzeugnlsso 

Holz-Störmer 

Nutzhölzer - KunststoHe - Moderne BaustoWe - =q 
6079 Sprendlingen, Frankfurter StraBe 70/78. Telefon 67258 

Hanseaten-Kaffee, gem. , 
In der Vacuum-Dose A 
hocharomatisch 250 g I' 

El(a Kondensmilch, 107o <1 
so sahnig 5 Dosen I 

Holl.Kalcao„Nederland" _ ( 
Spitzenqualität 100 g I 

Buri(braun-Scliol(Olade <| ' 
100-g-Tafel J Tafeln "f 

Hauslialtkerzen 1 
8 Stück 500 g I 

Milchreis 
beste Qualität 500 g 
Palmgold 
ein reines Pfianz. Fett 250 g 

fischfein-Heringstilets 
in delikaten Tunken, 3-fach 
preisgekrönt 200-g-Dose 

Ölsordlnen 
ohne Hout, ohne Gräten, 
zartfeine Filets 125-g-Dose 

Würstchen inzrt.Eig.-Haut 
appetitlich und frisch, 
Dose mit 5 Stück ä 40 g 

und 5"/„ Rabatt! 
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Baumstammreiten im Wildwasser 
In Kanadas Flößer-Sport gewinnt Antianger / Holzstöße in Zigarrenform ^Kurzgeschichte 

Zuviel für einen Selbstmord 
Als sich eine 27jährige, Selbstmörderin vom 

Sims des 32. Stockwerks eines New Yorker 
Wolkenkratzers in die Tiefe stürzen wollte, 
wandte sich ein Feuerwehrmann, der ihr gut 
zuredete, durchs Fenster zurückzukommen, an 
einen „Fotoreporter", der eine Filmkamera In 
der Hand hielt, und forderte ihn auf, sich an 
den Ueberredungskünsten zu beteiligen. Der 
Mann mit der Schmalfilmkamera antwortete: 
„Keine Zeit, ich will ihren Sprung filmen I Idi 
bin ihr Mannl" Das teilte der entsetzte Feuer- 
wehrmann kurz entschlossen der Frau mit, 
worauf sie In das Zimmer zurückkehrte und 
gerettet in Ohnmadit fiel. 

Der Birl-Sport gewinnt im wildwasserrci- 
chcn . Kimada immer mehr Anhänger. Bei 
Wettbewerben isann der erste Sieger Preise 
zwischen 500 und 1(100 Dollar gewinnen. Es 
gilt, sich auf einem glatt gedrech.>ielten vier 
Meter langen und 35 Zentmieter dicken 
Bniirn.stamm zu halten, der im schnellen Was- 
ser dahintreibt. Das Wort „birl" bedeutet flö- 
ßen. Im „birling" oder „iog-roiling" waren die 
kiuiiidischon Holzarbeiter und Flößer von je- 
her Mei.sler. 1900 stellte einer den Weltrekord 
auf I5r hielt es drei Stunden und 25 IVIinuten 
auf dem dahintreibenden Stamm aus, ohne ins 
Wasser zu fallen. 

Der heutige kanadische Meister heißt Jube 
Wickheim und brachte es im Birling auf zwei 
Stunden und vierzig Minuten Seit dem fünf- 
ten Lebensjahr reitet er auf Holzstämmen in 
den reißenden Bächen und Flüssen British 
Columbias. Sein Bruder Ardy Wickheim ist 
ein ebenso großer Könner. Beide balancieren 
mit einem Fuß auf dem Stamm, tanzen und 
treiben Akrobatik, obwohl das Holz oft Ge- 
schwindigkeiten von 30 bis 40 Meilen in der 
Stunde hat und tüchtig schaukelt. Das Ge- 

Das legendäre Sybaris wiedergefunden? 
Instrumente der Raumfahrtforsdiung im Dienste der Archäologie 

Sdion wiederholt haben „Abfallprodukte" 
der Raumforstäiung und -tec^nik von sidi re- 
den gemadit, weil sie anderen Forschungs- 
zweigen und sogar dem praktischen Alltags- 
leben zugute kamen. Diesmal war es ein hoch- 
empfindfidier Magnetometer — ein Instru- 
ment, das bei Weltraumflügen sdion mehr- 
fadi eingesetzt wurde —, dessen sich eine 
Grappe italienischer und amerikanisdier Ar- 
dhäologen bediente. Mit seiner Hilfe orteten 
die Forsdier in Süditalien, etwa 21 Meter un- 
ter der Erdoberflädie, die Ueberreste einer 

Wider Willen gewann der Serbe Peter La- 
zarowitsdi den Hauptgewinn einer Lotterie- 
gesellschaft. Peter ist Lotterieeinnehmer und 
wurde seine überzähligen Lose nidit mehr los, 
weil er zu spät gekommen war. Unter diesen 
Losen befand sidi ausgerechnet der Haupt- 
gewinn von 5 Millionen Dinar. 

Stadt, die man mittlerweile für die einstige 
reidie Griechen-Kolonie Sybaris hält, die vor 
rund zweieinhalb Jahrtausenden zerstört 
wurde. 

Das legendäre Sybaris lag am FluB Crati, 
Im äußersten Süden des heutigen Italien. Es 
wurde um 510 vor Christi Geburt von den 
Kriegern der feindlichen Nachbarstadt Cro- 
tone vernichtet, obgleich sich die Sybariter — 
trotz ihres sprichwörtlichen Hanges zum lu- 
xuriösen Leben — hart zu verteidi.een wuß- 
ten. 

heimnis liegt im Steuern und in den mit 
scharfen Stahl-Spitzen besetzten Schuhen, 
ohne die sich niemand auf den glatten Stäm- 
men im WasFer halten könnte. 

Seit den Tagen des berühmt gewordenen 
Hugh Robertson erfüllt die Floßbegeisterung 
manches kanadi.'!che Herz. Robertson war Er- 
bauer von Mammutflößen, dem es auf ge- 
waltige Zahlen ankam. Er plante ein 300 Mei- 
len langes Holzlioß, dessen Bug den Bestim- 
mungsort erreiciien sollte, noch bevor das 
Heck zusammengestellt war, al.so eine 
schwimmende Fioßbrürke. Beim ersten Ver- 
such, den er in Neusdnottiand unternahm, riß 
ein Sturm die B.i'umstämme auseinander, noch 

Die Legende erzählt, daß sie zugrunde gin- 
gen, weil sie ihre Pferde dressiert hatten, zu 
der Musik von Pfeifen und Flöten zu tanzen. 
Die angreifenden Crotoner maditen sich das 
zunutze. Sie spielten mit Pfeifen zur Schlacht 
auf, und die Sybariter-Pferde führten ihre 
Kunststücke vor, anstatt ihre Besitzer in den 
Kampf zu tragen. Die Stadt wurde dem Erd- 
boden gleichgemadit und der Fluß Crati 
wurde umgeleitet, so daß er die Ruinen hin- 
wegspülte. Seit 1878 haben die Ardiäologen 
vergeblich nadi Sybaris gefahndet. Nun end- 
lich kam ihnen das Rubidium-Vakuum-Ma- 
gnetometer zu Hilfe. Es kann geringste Ver- 
änderungen im Magnetfeld der Erde anzeigen, 
wie sie beispielsweise durdi Objekte unter der 
Erdoberfläche hervorgerufen werden. So ge- 
lang es, die tief versdiütteten Ruinen zu fin- 
den und.sie binnen kürzester Zeit kartogra- 
phisch exakt zu fixleren. Identifiziert wurden 
die Grundmauern von Gebäuden, Wände, 
Straßen und Reste von Gebraudisgeschirr. 
Einige Gebäude erscheinen so groß, daß sie 
Tempel gewesen sein dürften. In jedem Fall 
versicherte man sich durch Probebohrungen, 
daß die Vermutungen den Tatsachen entspra- 
chen. 

Trotz allem ist an eine Freilegung von Sy- 
baris vorläufig nicht zu denken, denn die Ru- 
inen liegen mindestens sedis Meter unter dem 
Grundwasserspiegel. Es wäre daher ein 
äußerst kostspieliges Unternehmen, ihre Aus- 
grabung in die Wege zu leiten, und die Ab- 
sicht der Crotoner nadi Jahrtausenden doch 
noch zunichte zu machen. 

Ohne Worte. 
bevor das Fahrzeug eine Länge von zwei Mei- 
len erreicht hatte. Das nächste Floß wurde 
drei Meilen lang, bevor ihm das gleiche 
Schicksal zustieß. 1887 stellte der Mammut- 
flößer aus 8000 Tonnen Holz an Land ein 
neues Floß zusammen, das er von Stapel ließ. 
Die Farmer opferten tonnenweise Fett und 
Butter, um die Gleitbahn einschmieren zu 
können. Dieses Floß wurde vom Sturm ent- 
führt und trieb noch lange im Atlantik, wo 
es eine ziemliche Gefahr für die Sdiiffahrt 
bildete. 

Zu guter Letzt kam Hugh Robertson auf 
die Idee, Holzflöße in Zigarrenform zu bauen 
und sie damit bei Wellengang widerstands- 
fähiger zu machen. 

Ruhe bitte! 
Die Super-Cunstei- 

lation donnerte über 
den Ozean. Hundert- 
zwanzig Passagiere 
bekamen gerade von 
Stewardessen, die 
aussahen wie Töch- 
ter der Miß Univer- 
sum, ihr Luxusfrüh- 
stück serviert. Drau- 
ßen blaute der Welt- 
raum. 

Plötzlich machte es „knack" im Lautspre- 
cher 

„Hier spricht Ihr Flugkapitän", verkündete 
eine freundliche Männerstimme. „Ich muß 
Urnen leider mitteilen, daß .soeben unser sech- 
ster Motor ausgefallen ist. Dies ist jedoch 
kein Grund zur Panik, die Ma^rhine f""»! 
auch mit drei Motoren. Ende." 

Die Passagiere frühstückten weiter. 
Drei Minuten vergingen. 
Plötzlich machte es erneut „knack" im Laut- 

sprecher 
„Hier spricht wieder Ihr Flugkapitän", kam 

die.selbe Stimme zur Geltung. „Ich muß Ihnen 
leider mitteilen, daß soeben auch unser fünf- 
ter Motor ausgefallen ist. Dies ist jedoch kein 
Grund zur Panik, die Maschine niei!t auch mit 
drei Motoren." 

Die Pa.ssagiere hatten jäh keinen Appetit 
mehr. 

Fünf Minuten vergingen. 
Plötzlich meldete sich der Laut.sprecher zum 

drittenmal. 
„Hier spricht wieder Ihr Fiugkapitän", kam 

die nächste Hiobsbotsdiaft. „Ich muß Ihnen 
leider mitteilen, daß nun audi der vierte Mo- 
tor ausgefallen ist. Dies ist jedodi kein Grund 
zur Panik, die Masdiine fliegt auch mit drei 
Motoren." 

Die Passagiere sahen nun alle etwas bleich 
aus. 

Acht Minuten vergingen, endlos, bleiern, 
ewigkeitsträchtig. 

Dann iautsprecherte es: 
„Hier spricht Ihr Flugkapitän. Ich muß 

Ihnen leider mitteilen, daß nun auch der 
dritte Motor ausgefallen ist. Dies ist jedodi 
kein Grund zur Parik, die Maschine fliegt 
notfalls auch mit zwei Motoren " 

Zwei Minuten wurden zur Vergangenheit. 
Plötzlich wurde die Tür der Pilotenkabine 

geöffnet und der Flugkapitän erschien strah- 
lend und mit umgeschnalltem Fallschirm. 

„Ich bin Ihr Flugkapitän", verkündete er 
mit jungenhaftem Lächeln. „Ich muß Ihnen 
leider mitteilen, daß nun auch der zweite Mo- 
tor ausgefallen ist. Dies ist jedoch kein Grund 
zur Panik, ich steige jetzt aus und hole Hilfe." 

Frohen Herzens genießen (gfa HB —eine Filter-Cigarette, die schmeckt 

Ni^it 

4; r 



Wenn der Vater mit dem Sohne 

auf Reisen geht 

Der Zug fuhr langsam in den Bahnhof von 
Gießen ein und hielt neben einer Idelnen 
Mensdiengruppe, die sich wegen Ihrer flatter- 
haften Aufregung von den übrigen Leuten auf 
dem Bahnsteig abhob und das Interesse der 
hinter dem Abteiifenster stehenden Reisen- 
den auf sich zog. Es war auf den ersten Blick 
nicht festzustellen, welchem Umstand die ha- 
stigen Bewegungen galten. Das klärte sich auf, 
als aus dem Gewirr von Armen, Hanrilasclien 
und Hüten ein Herr mittleren Alters heraus- 
trat. der einen kaum einjährigen Jungen auf 
dem Arm trug und, gefolgt von drei filteren 
Damen und einem Herrn, der Zugtür ent- 
gegeneilte. 

Der Gang des Mannes erinnerte an die 
rudcartigen Bewegungen eines Clowns, dessen 
Beine weiter voraus sind als der Rumpf Diese 
Geschicklichkeit erfordernde Bewegung war 
von der Furcht bestimmt, die tappenden 
Hände des Jungen könnten die Hornbrille er- 
wischen und zu Boden schmettern. Es war nun 
offenbar, daß hier ein Vater mit seinem Kinde 
reiste. Zwei Großmütter, eine Tante und ein 
Opa hatten ihn zur Bahn gebracht. Die Damen 
unterrichteten nicht nur den Vater, sondern 
auch die Reisenden davon, daß die Windeln 
grllTbereit In der linken Taschenseite, ein 
KunststofTbeutel für die gebrauchten daneben 
Hege, daß Jochens Breichen im Speisewagen 
nur angewSrmt zu werden braudie, daß der 
Kamillentee in der Thermosflasche mit einem 
beiliegenden Trichterchen In die TrinkHasche 
umgefüllt werden müsse und daß Wechselzeug 
am Boden der Tasche so bereitliege, wie e.s 
der Reihenfolge angezogen werden müsse. 

Für einige Zeit war der Vater im Räder- 
schlagen des ausfahrenden Zuges vergessen. 
Dann aber zeigten untrügliche Geräusche an, 
daß er sich entschlossen hatte, ein Abteil zu 
wählen. Er nahte, begleitet von Jochen, des- 
sen Uebermut in tiefe, aber laute Betrübnis 
umgeschlagen war. Er stieg im Gang, den 
Burschen hoppelnd und wiegend, auf und nie- 
der, bis sich das Kind beruhigt hatte. Dann 
erst öffnete er zage die Abteiitür. hinter der 
drei Herren saßen. Der Mann war ein Kenner. 
Ein allein mit Kind reisender Vater darf unter 
Männern auf Mitgefühl hoffen, ohne ständig 
belehrt oder kritisiert zu werden, denn man 
fühlt sich ihm verbunden und weiß um .lie 
Schwere seines Auftrages. Anteilnahme schlug 
ihm entgegen. Er sah. wie schon heschriphpn. 
etwas ramponiert aus, jedoch war das Aergste 
jetzt überwunden. Jochen zeigte sich gnädig 
und gestattete seinem Vater einige mitteilende 
Worte, während er mit dem Deckel des 
Aschenbechers klapperte und mit seinen Fin- 
gern tief in den Mulm von dort abgelagerten 
Resten aller Art hinabstielJ Als es bemerkt 
wurde, war das sorgfältig gebürstete Jackett 

I des Vaters unansehnlich geworden Der Mann 
I trug das mit der Vätern eigenen Fügung In 

das Unvermeidliche Windeln zu wechseln war 
schlimmer. Und das war schließlich nicht zu 
vermeiden. Im Schlaf geschah, was alle fürcii- 
teten. 

„Lassen Sie ihn ruhig weiterschlafen, tCin- 
der stört das nicht", meinte ein Herr, von dem 
zu erwarten war, daß er sich darin auskennt. 
Der Vatei bemerkte dagegen, dat) die duich- 

I dringende Feuchtigkeit peinliche Folgen ha- 
I ben könnte und sehr störend sei. Es mußte 
i sich in des Sohnes Höschen Schlimmeres er- 
I eignet haben 
I An den Vorbereitungen für das Umpacken 
' beteiligten sich alle Herren Im entsclieiden- 
I den Augenblick blickten sie allerdings diskret 

zum Fenster hinaus Das Seufzen des Vaters 
zeigte an. daß das Werk voranschritt 

Jochen, von einer der Omas am Morgen 
adrett angezogen, sah nach dieser Prozedur 
des Umpackens etwas zerpflückt und unauf- 
geräumt aus. Obwohl alle mit Rat und Tat 
beim Ankleiden des Kindes mitgeholfen hat- 
ten, war doch unverkennbar, daß in der 
Kleiderordnung manches unvorteilhaft durdi- 
einandergebracht worden war Die Dinge von 
Grund her neu anzupacken, war nicht geraten. 
Die Herren entschieden sich lieber für aller- 
lei Spielchen. Dem Kind geschah jeder Wille. 

Als er in Frankfurt den Zug verließ, und 
das Kind wie sich selbst in die fürsorglidie 
Obhut der teuren Frau und Mutter drängte, 
atmeten drei Herren im Abteil auf. Denn es 

; ist ebenso aufregend wie rührend zu sehen, 
j welche Innigkeit von Vätern ausstrahlt, die 
: allein mit kleinen Kindern reisen. Die Herren 
; winkten lange, ehe sie sich wieder hinter 

Ihren Zeltungen verbargen. Sie erinnerten 
sid) erst wieder an das jüngst Erlebte, als er 
eine von ihnen statt des Taschentudis eine 
feudite Windel herauszog, die von der eiligen 
Hingabe Zeugnis ablegte, mit der sie sidi en- 
gagiert hatten. Er wai übrigens der einzige 
Junggeselle der kleinen Reisegruppe. 

Gebrauchtwagen muB 
abgenommen werden 

Häufig wird beim Kauf eines Neuwagens 
eiti Gebrauchtfahrzeug in Zahlung gegeben. 
Tritt der Käufer nun von dem Neuwagen- 
kauf zurück, z. B. weil der Verkäufer den 
vereinbarten Lieferungstermin nicht einhal- 
ten konnte, so fragt sich, ob damit auch die 
Vereinbarung über den Gebrauchtwagen hin- 
fällig wird. 

Das Oberlandesgericht Karlsruhe hat diese 
Frage verneint. Es hat entschieden, daß der 
Neuwagenkäufer in einem solchen Fall von 
dem Verkäufer den Betrag verlangen kann, 
mit dem der Gebrauchtwagen in Zahlung ge- 
nommen wurde. 

Das Gericht vertritt den Standpunkt, daß 
im Vordergrund eines solchen Geschäfts der 
Erwerb eines Neuwagens gegen Bargeld 
stehe, also das typische Merkmal eines Kauf- 
vertrages, und daß durch den Rücktritt des 
Käufers die Nebenabrede über die Inzahlung- 
nahme eines Gebrauchtwagens nicht berührt 
werde, weil sie ein rechtlich selbständiger 
entgeltlicher Veräußerungsvertrag sei. (Urteil 
des Oberlandesgerichts Karlrruhe v 30 10. 
1964) 

Name — 

Vorname 

Wohnort 

Straße - 

P126 

Prüfung 

bestanden! 

Unbeschwert sein und 

Zukunftspläne schmieden - 

das ist das Recht der Jugend. 

Der Beruf 

gehört dazu 

Wir bilden aus 

faitwerkB Hoechst Aß. 
Frankfurt (Ml>Hoechst 
JUisbildungswesen 

Junge Menschen wollen sich bewähren; sie wollen etwas lernen, um im 
Leben voranzul<ommen 
und gutes Geld zu verdienen; 
sie wollen etwas leisten, um sich einmal etwas leisten zu können. 
Bei uns können Sie es. 
Die Farbwerke Hoechst sind eines der jgroßen deutschen Chemieunter- 
nehmen von Weltrang. Hoechst hat Werke, Tochtergesellschaften und 
Verkaufskontore in der gesamten Bundesrepublik und In Westberlin; 
außerdem Vertretungen In Ober 100 Ländern der Erde. 
Hier finden Sie Interessante und verantwortungsreicheTätigkeiten genug; 
denn die Chemie ist vielseitig. 
Unter jungen Menschen sein, mit ihnen Im Labor, in der Lehrwerkstatt, 
In der Werkschule, im Büro zusammen arbeiten; Neues kennen lenien - 
das können Sie bei uns. 

Chemie-, Biologie-, Physik- und Textillaboranten, Chemiehandwerker, 
Chemiewerker, Färber; 
Mathematisch-technische Assistenten: 
Betriebs-, Maschinen-, Kfz-Schlosser, Werkzeugmacher, Kupferschmiede, 
Schmelzschweißer, Feinblechner, Rohrinstallateure, Feinmechaniker, 
Mechaniker, Starkstrom-Elektriker, Dreher, Meß- und Regelmechaniker: 
Kunststoffschlosser, Gummi- und Kunststoffauskleider; 
Maurer, Zimmerer, Isolierer, technische Zeichner; 
Industrie-, Büro- und Einzelhandelskaufleute, Stenokontoristinnen. 

Möchten Sie In einem großen Chemieunternehmen ihre berufliche Laufbahn 
beginnen? Die Mitarbeiter unseres Ausbildungswesens beraten Sie gern 
bei der Wahl Ihres zukünftigen Berufs. Sie erreichen uns unter der 
Nummer: Frankfurt (M) 31056993. Wenn Sie uns schreiben wollen, be- 
t)utzen Sie bitte den Coupon. 

—  
Ich Interessiere mich für eine berufliche Ausbildung 
bei den Farbwerken Hoechst. 
Bitte Informieren Sie mich über folgende Berufe; 

r 

Das zauberhafte 
FIAT 850 Coupe 
jetzt auch in Deutschland! 
Dieses elegante Sport- 
coupe, mit 47 PS. 
über 135 km h Spitze, 
Scheibenbremsen, 
2/2 Sitzen und kultivier 
ter Innenausstattung, 
müssen Sie kennen- 
lernen. Es steht ihnen 
ganz unverbindlich zur 
Verfügung. 

DM 5880,- a.W. 

FIAT - ein guter Name 

Das FIAT-Programm 
bietet Wagen aller Größen, vom FIAT 500 bis KIAT 2300, sowie Sport- uivl 
Kombiwagen. Probefahrten .lederzeit. Günstige Finanzierungen bsi kleinsten 
Anzaiviungen 

F IAT in Offenlaach 
Emil Mu o Her, Kraftf ahrze u e 
gegründet 1932 
Verkauf - Kundendienst - großes Reparaturwerk - Ersatzteile 
FINA - TANKSTELLE 
Offenbach,'IVIain, Sprendlinger Landstr. 234, Tel.; 883521/887202 

Geld In bar 
schnell - diskret 

an alle Berufstfitige f. 
alle Zwecke geg. Kfz.- 
Brief oder Verdienst- 
bescheinigg.. auch auf 
dem Postweg. 

N. Winter 
605 Offenbach 1, 
Geleitstraße 112, 
Telefon 88 78 35, 
Postfach 255 

Gummi- 

Handschuhe 
tut Haus, Hot und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
la.s Paar 

Drogerie 

Meißner 

Klein-Anzclgen in der 
I I.anßcncr ZeitunR 
[haben immer Erfolg! 

Priv. Fachschule v. Ernst Hessel 
Erste Spezialschule in Hessen für den Stenolyplslenberut 
Kaiserstraße 40 gegr 1913 Ruf 33 24 86 
Tageslehrgang zur Ausbildung für der Slenotypistenberul 
Steno: Ziel 160 Silben, Maschinenschreiben, vsrbunden mit „Han- 
delsbriefverkehr" - Beginn: 14. Oktober 19B5. 24 Wochenstunden 
Steno lUr Anfänger: Beginn: Dienstag, 5. Oktober, 17.30 Uhr 
Maschinenschreiben lür Anfänger: Beg.: Montag, 11. Okt.. 19 Uhr 

DEUTSCH-LEHRGANG 
Beginn: Dienstag, 12. Oktober, 17.30 Uhr 

Lehrgänge in Kurzschrift und Maschinenschreiben in ailen Ge- 
schwindigkeitsstufen. vormittags und abends. - PROSPEKT 

Die 

Zeit 

anhalten ? 

Besser Ist's, die Zeit zu nutzen, gerade jetzt.Denn 
Sie gewinnen 6 ivlonate Zelt, wenn Sie Ihren 
Bausparvertrag bis zum 30. September abschließen. 
Außerdem sictiern Sie sicli bedeutende Vorteile: 
Schnelle Anwartschaft auf billiges Baugeld 
Wohnungsbauprämie oder I für 12 Monate 
Steuervergünstigung ( (ab 1.1.1965) 

Vergessen Sie daliör nicht den 30. September 

LANDESBAUSPAHKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE SSIä SlpßCaiiSaSSgai 

Bezirksleiter 
Dipl.-Kau£mann Theo Müller 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr. 68 
Fernruf (0 61 02) 41 13 

Reifen 

bei Kunath kaufen, 

das ist ratsam, 

das ist richtig, 

der vulkanisiert auch, 

das ist sehr wichtig! 

Richard KUNATH 

Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

OBSTMOST 

modern iierstellen 

Ballons. Broschüren, Hefen, Korken 
Gummikappen usw. 

in liirer FACHDROGERIE 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße 
Telefon: 35 51 

Kosmetik- und Fußpflegesalon 

Baustoffe Walter 

Japanisciie 

Piastic-Dachrinnen 
mit allem Zubehör 

Plastic-Platten und -Bahnen 
Glasfaser verstärkt 

Wege- und Gartenplatten 
lichtecht durchgefärbte 

Terrazzo- und Waschbetonplatten 
Glas- und Kaminsteine 
Marmor- und Gartenkies 
Dach- und Isolierpappen 

auch rot und grün 
Wellplatten, Kellerfenster 
Hohlblöcke, Klinker, Kalksandsleine 
Hartfaser-, Span-, Poron-, Glps- 

Platten 
Zement, Kalk, Gips, Ceresit 
Kies- und Sandvertrieb 

auch Kleinstmengen 
liefert irei Haus 

Langen. Wallstraße 41 (am Lutherplatz) 
Auch samstags geöftnet - Tel. 71785 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fcrnsehspezialist mit 9 Fachgeschäften 

Bitte vergleiGlien Sie: 

59-cm-Gioßbilil 
Mit velltronsl*t«r. Allbsrelchs ' Konol - wählet, Einhnepfkvndorwahl, olle Pro- gramme, Weitem pf on^ltveffit, Automatic 
und anderes mehr. Mit Kundendienst 

abjnirses.-»'r.. 

fS-cm-SüpeAliil 
Mit Tronilstoren, 5 Schnellwöhl - Pro - grammtoston. Automatic, olU Progr.. onfehluniertig für Außenlautsprecher 
und Fernbedienung. Mit Kundendienst 

ab nur738.- »"'rz 
Weitere Angebote aus unserem riesigen | 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen: | 

I Plat^onspieler 
I Stereo. A-tourig. m auf. Indobscholtg. mit Aufstellxorgc 

ab nur 48.- 
Tonbandgeräte 
9.Scm,15.cm-Spul. —^ einschl. Dlodenkob. {Cenia-Bew. elnhi.) 

ab nur 196.' 

Kofferradios 
' m. Transist. in sehr 
' graner Auswahl. 
I Kleingeräte bereits 
j ab nur 9.20 
Superradios 
mit lO'Röhr.-funktn u.16Krs.,UKWu.MMi 
Plattensp.'Anschl. 

ab nur 178.- 
M u slk s c hrä nk e .«Nww 
m. gut. Radiogorötxl''' tO>Plattenspi«lern r***" 
und SchiebetürerT«-|u 

ab nur 288.- ' 
Kombinationen 
m.S9>cm«Fornseher 

, Radio und 10-Plattenspleler 
ab nur 980.- 

Standfernsoher 
mit S9-cm*Cronblld und 5 Schnollwahl* Sandertosten. 2 Klapptüren 

ab nur 698.- 
Luxus-Kombi 
m. 59-cm.$plt*..|!s.,|»*^l Superrod.,10-PI.<Sp. 

ab nur 1298.- 

Alle Preise mit vollem Kundendienst 
0 DiassindnureinigeBeispiele.BosuchenSiedeshalb 0 | 
% sofort ein«sunser«r9Geschäftau.vorgl«ich«nSie. 0 
Sofortige Lieferung otine Anzolilung 

Ihie ersie ZalduiiglmDeiemliet 
I 0 Blltx-Reparat.-Dienst mitZentralwerksf., 16Sp«* 0 
0 slalwQfkstaHwagan u.insgas. 32 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns istl ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr.,Ecl^ Holzgraben 
(gegenüber Ott 4i Hoinomonn und Togahaus) - Fernschreiber : 04 • 13 234 
TELEFON : 29 25 78 -|- 29 26 14 + 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Uebfrauonstr. 5 Darmstadt, Rheinstr. 12 
MoJnz. S.-GIOckort-Passage 2 Aschaff onburg.Friodrichstr.9 
Cienon, Solterswog 28 Friodberg, Kaisorstr. 109 
Hanau, Rosenstr« 17 Oelntiauson, tcöthergasse 18 

Radio TV-Europa, Hitverstlm/Hoüand, Stationsstraat 32 

Lieber Gartenfreund! 
Verlangen Sie noch heute den neuen großen 

Pflanzen-Katalog 1965/66 
mit weit über 200 naturgetreuen Abbildungen, mit Pflan/.- 
anweisungen und Ptlegemaßnahmen, mit vielen Anregungen 
für Ihren Obst- und Ziergarten. 
Wir halten für Sie bereit: Obstgehölze, Rosen, Nadelhölzer, 
Rhododendron in Farben, Schlingpflanzen, Heckenpflan/.en, 
Stauden für Friedhof und Steingarten. Prachtvolle hollän- 
dische Blumenzwiebeln: Tulpen, Narzis.sen, Krokusse, Wild- 
tulpen usw. 
Besuchen Sie uns bitte unverbindlich. Versand ab 5. 10. 196j. 

Garten-Center „Sugro" 
Baumschulen Hanns Surma ' 

608 Groß-Gerau-Nord 
An der Siedlung - Telefon 242S 

bietet das Besondere 

... aus der Elektroableilung 

Braun Maliiwerlc- 
Kaffeemüiile 

69,. 
mit einstellbarem 
Feinheitsgrad . , DM 

0,95 

Gehen Sie doch auch zu 

Braun-Haartrocicner 
nur 340 Gramm schwer 
 DM 49," 

Braun TiiermolUfter 
Zusatzheizung fUr die OO 
Übergangszeit . . DM OV/' 

Krups - 5 - Mix 
mit vielerlei Ergän- ^0% 
Zungsmöglichkeiten DM 02,' 

— Fordern Sie unsere Kataloge 

Ein Haus voller jGeschenkel 

Gegr 
1796 

Frankfurt/M. • 8chlll«rttr.16u.Gr.Eschanh.Str. 011 • Tel. 2096t 

li^ 

i it J- 

m 
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Georg Becker & Co. 

Reisebüro 
6070 Langen/Hessen, Leukertsweg 43, Telefon 3778 

Ausflugsprogramm für Oktober 1965 
TAGESFAIIRTEN 

Sanistas, den 2. Oktober: 
IlirsohfrciRchcBC—RothaargebirRC Fahrpreis DM 16,50 

Sonntag, den 3. Oktober: 
Taiibcrbischofshcim — Bad Mcrgontheim 

Fahrpreis DM 12,— 
Mittwoch, den 6, Oktober: 

Große OdpnwaldriindXahrt Fahrpreis DM 9,50 
Sonntag, den 10. Oktober: 

Große Rhein-Moscl-Fahrt Fahrpreis DM 15,00 
N A C II M I T T A G S F .MI R T E N 

Montag, den 27. September: 
Zum Rhpin-Main-Flughafen Fahrpreis DM 

Donnerstag, den 30. September: 
Kleine Fahrt „In's Blaue" Fahrpreis DM 

Freitag, den 8. Oktober: 
Zum Nachmittagskaffee nach Rüdesheim 

Fahrpreis DM 
Mittwoch, den 13. Oktober: 

VogelsbcrB — Iloherndskopf Fahrpreis DM 
Und verge.ssen Sie nicht . . . 

# das Wiedersehen aller Freunde der Becker-Reiscn 
9 am Sonntag, dem 31. Oktober 1965 
verbunden mit einer schönen Fahrt „In's Blaue" — 
Buntes Programm — Tanz — Unterhaltung 

Anmeldung und nähere Auskunft in unseren Agentui'en! 
Reisebüro K. Becker, Langen, Bahnstr. 48, Tel. 3778 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwlg-Str. 29 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Am Lindenplatz 
Lisa Foth, Offenthal, Schulstraße (Kiosk) 

4,— 

7,50 

7,— 

7,50 

«diafft töglich Unbehagen und versdilimmerl stdi Immer mehf^ 
Erlfiiung ous dieser Misere erreichen Sie roich und bequem 
durch dos erfolgsichero, im In* und im Ausland bewöhrt« 

Spranzband 
— ohne Feder - ohne Schenkelriemen - Deutsche« Patent 
1078738, Sd>weizerischei Potent 351 070, Osterre'tchisdtet 
Patent 70] 231. Erftndermeise BrDitel 1962: Silbermedojile» 
Der mechonttch aktive VoKsehutx fQr Bruchlelden. 
Allelnheriteller Hermann Spranz, 7084 Unterkod»en/Wörtt. 

Plotxvcrfrttungt 

Adler-Drogerie, Sprendlingen, Hauptstraße 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 28. September, 
17 — 18 Uhr. 

Bäume und Sträuclier 
im Gartencenter Dalchow 

Besuchen auch Sie uns zur 

Götzenhainer Kerb! 

Gartencenter Bernd Dalchow 
Götzenhain - Neuhöfer Straße 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeit aufmerksame Leser 

Wir suchen: 

Maurer u- Bauheifer 

Bezahlung nach Absprache. 

Philipp Müller 
Bauunternehmen 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 65, Telefon 6 73 85 

WennSie nachDarmstadt kommen. 

Eissenhauer & Menper präsentieren für Sie: 

€legante 
Hochöchrank-Schjafzj'mmer 

EJSSENHAUER+MENGER 

|^Q[[^lnh.Möbel-Hedilerich 

1 ZW LanKrn, lux., Kü. m. Herd, Kühl- 
schrank, Bad, ZH. 270,— sofort 

1 ZW Walldorf, Appart., möbl., 1. komf. 
Bung., ZH., Telefon 250,— sofort 

1 ZW Neii-Isonburn, NB, Zi. 21 qm, 
Kü., Bad, Aufzug 180,— Jan. 66 

1 ZW Neu-Isenburg, mod. Ausst. ver- 
kehnsgünstig, 30 qm 210,— Anf. 66 

2 ZW Ncu-IscnburR, mod. Ausst., ver- 
kehrsgünstig, 50 qm 273,— Anf, 66 

2 ZW Neu-Isenburg, NB, Kü., Bad, 
Balkon, Loggia, 5.3 qm 280,— Jan. 66 

2 ZW Walldorf, leichte Schräge. Küche. 
Bad 215,— Oktober 

2 ZW Kelsterbach, zentr. ruhige Lage, 
Garage 220,— Oktober 

2li ZW Walldorf, Atelierwohng., Bad. 
ZH 300.— sofort 

2?a ZW Neu-Isenburg, 60 qm, erstkl. 
Ausst., Aufzug 3X0,— Anf. 66 

3 ZW Neu-I.senburg, 73 qm. Kü., Bad, 
Balk., Loggia. Aufzug 375,— .lan. 66 

3 ZW Mörfelden, NB, komfort. Parkett. 
Kü., Bad. ZH. Garage 350.— sofort 

3 ZW Gravenbruch, 85 qm. Kü., Bad, 
ZH. Telefon 380,— Nov. 

3 ZW Kelsterbach, Villenviertel. Kü., 
Bad. gr. Balk.. ZH, WW incl. Uml. 

350,— Nov. 
3 ZW Raunheim, zentr. Lage, 80 qm. 

Kü., Bad, Balk., ZH 350,— sofort 
3M ZW n. Offenbach, NB, mod. Ausst., 

Kü., Bad, 2 WC, net. 285,— sofort 
4 ZW Ffm., Westend, ca. 105 qm, NB, 

ZH, 2 Balk., Garage 450,— Oktober 
1 Fam.-Hs. Sprendlingen, 4 Zi., 110 qm, 

möbl., ZH, beste Lage 750,— Okt. 
1 Fam.-Hs. Mörfelden, 4 Zi., Kü., Bad, 

NB, Terrasse, Garten 500,— sofort 
1 Fam.-Hs. Mörfelden, 3'i Zi.. Kü., Bad, 

gute Lage 300,— Okt. 
1 Fam.-Hs. Kelkheim, 110 qm, 4 Z., Kü., 

Bad, ZH, Gar., Tel., Terr. 680,— Nov. 
4 ZW Rüsselshelm, 115 qm, excl. Ausst., 

NB, ZH, Garage 450,— sofort 

HORNIVIUS 
Walldorf, Tel. 0610S/514S 

Filiale Langen 
Frledrichslr. 12, Tel. 2334 

Wir suchen Zimmer, Wohnungen, Häu- 
ser und Grundstücke für feste Inter- 
essenten. Für den Auftraggeber ent- 
stehen keine Kosten 

Halb so dick 
fuhltn Slt lieh dDppatf wohll 

Siuhlregetung Entsctilockung. 
Gewiditsobnahmp durch di« 

ongenehmen, schnell wirksamen 
Tjmnm 

Fachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Kunststoff-Planen' 
duitfiildillg wkr idivon, wmai   -U Hl i Öl*  - - , . 
uiiuitnAlldi, «kaiKtcr, Mgilbir 11,9 <4 

..   Ml t«4~iii-il4(iii mit Dl» aar ID.-DM. 
Äii^;i Mtm •»( Aiiftm. Iddi» nant* 50 nur 12.'DM. Driht-R«ll^lai. 

«•i/).70DM. 
> Frlti Klam 7«01 Morltn < 

Das »Besondere!« 

kaufen Sie nur im 

Spezialgeschäft 

Feine Süßwaren 

Frische Gebäcke 

Röstfrischen „Janssen"-Kaffee 

Ausgesuchte Rot- u. Weißweine 

Preiswerte gute Spirituosen 
und 1000 pikante Sachen zu 
Bier und Cocktail 

Durcli Großeinkauf immer 
preisgünstig im 

.KONFITÜREN HAUS_ 

c 
LAUDENKLOS 

Langen - Lutherplatz 4 

Wie wohnen Sie? 

Hoffentlich mit neuen Tapeten! Neue Tapeten sind doch 
das Schönste, was es für die Wohnung gibt. Mit neuen 
Tapeten Ist man ein ganz anderer Mensch. Besuchen Sie 
uns, wir beraten Sie gern. 

Sie wissen es selbst! 

Spezialhäuser bieten mehr - 

leisten mehr 

Als fortschrittlicher, anspruchsvoller Kunde haben Sie bei 
uns den Vorzug einer erstl<lassigen fachmännischen Be- 
ratung durch geschultes Personal. 
Mit unserer Hilfe finden Sie in unserer großen Auswahl 
internationaler Tapetenkollektionen immer die richtige 
Tapete. Passend für Ihre Räume, In harmonischem Ein- 
klang zu Ihren Möbeln, Ihrem Bodenbelag und Ihren Gar- 
dinen. 
Soll Ihr Raum größer, der viel zu lange Flur kürzer und 
breiter wirken? Die etwas zu hohe Decke niedriger er- 
scheinen? Das alles sind Fragen, welche Sie in gemein- 
samer Beratung mit uns lösen sollten. 

Es ist gleich, ob Sie eine Stiltapete suchen, eine Blumen- 
tapete für Ihr Schlafzimmer, Wandbilder für das Wohn- 
zimmer wirkungsvolle Motive für die Diele oder den 
Empfangsraum, für die moderne Wohnung ein abstraktes 
Muster aus der Rasch-Künstler- oder International-Karte, 
für die Küche oder Eßecke eine abwaschbare Tapete und 
dazu das passende Linkrusta. Sie werden immer eine 
Tapete finden, die in Ihre Wohnung paßt und Ihnen gefällt. 

Interessant für Sie: Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab 

Spezlalhaus für Tapeten und Bodenbeläge 

Noch ein Vorteil für Sie! 

In unserer Bodenbelagsabteilung finden Sie eine große 
Auswahl neuzeitlicher Bodenbeläge und Teppichböden.. 

Durch unseren eigenen 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Bitte besuchen Sie uns, wir beraten Sie gerne. 

Ihr Spezlalhaus für Tapeten und Bodenbeläge 
Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz), Telefon 42 91 
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GOTZENHAIN 
Die Älteste feiert Geburtstag 

g Frau Marie Jost, geb. Keim, Dietzenbacher 
Straße 19, vollendet am kommenden Montag 
ihr 90. Lebensjahr. Die so Hochbetagte er- 
freut sich bester Gesundheit, ist geistig und 
körperlich frisch und marscliiert durch den 
Ort wie eine Frau in den besten Jahren. Für 
alles ist sie aufgeschlossen und interessiert 
und erzahlt ous ihrer Jugend und ihrem lan- 
gen Leben in humorvoller Offenheit. In Diet- 
zenbach wurde sie geboren. Mit l.") Jahren 
bereits aber kam sie nach Götzenhain und 
ging hier in Dienst zu einem Bauern. Hier 
verheiratete sie sich auch. Zehn Kinder gin- 
gen aus der Ehe hervor. Mit 40 Jahren je- 
doch verlor sie ihren Mann, so daß sie schon 
50 Jahre lang Witwe ist. Harte Zeiten hat sie 
durchlebt. Oft mußte sie mit der zahlreichen 
Familie im wörtlichen Sinne des Wortes den 
Kampf ums tägliche Brot bestehen. Sieben 
Kinder leben noch, dazu 15 Enkel und 8 Ur- 
enkel. Trotzdem ist es um die Oma still ge- 
worden. Allein lebt sie in ihrem Haus an der 
Dietzenbacher Straße und blickt aus ihrem 
Fenster als älteste Ortsbürgerin hinaus auf 
die Straße oder jetzt hinein in den Ort, der 
sich so sehr in den letzten Jahren veränderte. 

Wir wünschen der lieben „Mutter Jost" zu 
Ihrem hohen Geburtstage von Herzen alles 
erdenklich Gute. Mag sie noch lange ihre 
körperliche und geistige Frische erhalten und 
in Freude ihren Lebensabend in Götzenhain 
verbringen. 

g Wir gratulieren Frau Katharina Kohl, 
Langener Straße 26, zu ihrem 80. Geburtstag, 
den sie am Sonntag im Kreise ihrer Familie 
leiern kann und wünschen ihr für das neue 
Lebensjahr viel Gesundheit und frohe Stun- 
den. 

Sonntag ist Kirchweihfest 
g Diesen Sonntag begeht die Gemeinde 

Götzenhain ihr Kirchweihfest. Genau 190 
Jahre sind es her, seit das evangelisdie Got- 
teshaus gebaut wurde. Es hat in den letzten 
Jahren eine gründliche Erneuerung erlebt 
und steht von außen, aber auch von innen 

INSERIEREN bringt Gewinn / 

besonders schön da. In Kürze soll auch noch 
eine neue Orgel erklingen, die in diesen 
Tagen eingebaut wird. So ladet die Kirche zu 
ihrem Geburtstag ein zum Festgottesdienst. 

Im Volksmund spricht man jedoch von der 
Kerb und denkt dabei weniger an den Anlaß 
des Festes. In allen Häusern wurde gerüstet, 
um .die Gäste aufzunehmen und die Gast- 
stätten stehen in gleicher Weise bereit. Auf 
dem neuen Kerbplatz sind inzwischen Schau- 
steller, Karussells, Schieß- und Würstdien- 
stände aufgestellt, so dnß alles seinen ge- 
wohnten Verlauf nehmen kann. Außer- 
gewöhnlich und vielleicht selten für einen 
Ort von der Größenordnung Götzenhains 
dürfte es sein, daß auf dem neuen Kerbplatz 
auch eine festinstallierte Toilette vorhanden 
ist, die gerade noch kurz vor der Kerb fertig 
wurde. 

Die Arbeit der Stadtverwaltung 
ist sehr vielsaitig 

Die Bundesrepublik und die Länder benö- 
tigen, um ein geordnetes Staatswesen und 
eine Sicherung des Staatsbürgers gewähr- 
leisten zu können, die zur Erfüllung dieser 
Aufgaben erforderlichen Mittel. Diese Mittel 
zu beschaffen, ist in erster Linie Aufgabe der 
Steuer- und Zollverwaltung. 

Die Tätigkeit der Steuerbeamten ist sehr 
vielseitig. Sie erfordert eine sorgfältige, 
gründliche Ausbildung des Beamtennach- 
wuchses, der diesen Beruf ergreift. Die stän- 
dige Verbindung mit dem Wirtschaftsleben 
verlangt wirtschaftliches Verständnis und 
Einfühlungsvermögen. Sie macht die Arbeit 
des Steuerbeamten aber auch besonders in- 
teressant. Eine gute Allgemeinbildung, gei- 
stige Beweglichkeit, praktische Veranlagung 
und vielseitige Interessen sind für seine Tätig- 
keit unerläßlich. 

Die Finanzanwärter der Steuerverwaltung 
durchlaufen einen Vorbereitungsdienst von 
insgesamt 3 Jahren, den sie beim Finanzamt 
und in der Landesfinanzschule Hessen in 
Rotenburg/Fulda ableisten. Die Ausbildung 
endet mit der Steuerinspektor-Prüfung. Wäh- 
rend des Vorbereitungsdienstes erhält der 
Finanzanwärter einen angemessenen Unter- 

haltszuschuß, damit er sich ohne wirtichaft- 
liche Sorgen ganz der Ausbildung widmen 
kann. Nach bestandener Prüfung wird der 
Anwärter Steuerinspektor. Mit 27 Jahren kann 
er als Beamter auf Lebenszeit übernommen 
werden. 

Tüchtigen Inspektoren steht die Beförde- 
rung zum Steueroberinspektor, Steueramt- 
mann, Steuerrat offen. Besonders bewährte 
Beamte können sogar in den höheren Dienst 
(Reglerungsrat) aufsteigen. 

Nähere Auskünfte über die Aufgaben und 
die Laufbahn der Steuerverwaltung erteilt 
die Oberfinanzdirektion Frankfurt (Main), 
Adlckesallee 32. (Siehe auch Inserat). 

Günstige Umsatzentwicklung bei Edeka 
Die Edeka Genossenschaften erzielten in 

den ersten 6 Monaten des Jahres 1965 einen 
Umsatz von 1,88 Milliarden Mark und stei- 
gerten damit ihren Geschäftsumfang um 11,4 
Prozent. Damit ist die Umsatzentwicklung 
des ersten Halbjahres 1964 um mehr als 
3 Prozent übertroffen worden. 

Forschungsschiff vom Stapel gelaufen 
In Anwesenheit von Verteidigungsminister 

von Hassel ist bei einer Hamburger Werft 
das erste Wehr-Forschungsschiff der Bundes- 
marine vom Stapel gelaufen. Die Frau des 
Ministers taufte es auf den Namen „Planet". 

350 000 DM Beute. Maskierte Banditen über- 
fielen in London einen Lohngeldtransport und 
dessen Polizeieskorte und entkamen mit einer 
Beute von 32 000 Pfund (rund 350 000 DM). 

Lotto-Glfick. 1 498 316,05 DM hat ein 50 Jahre 
alter Kleingewerbetreibender aus Augsburg 
gewonnen. 

„Kosmos 91". Die Sowjetunion hat einen 
neuen Satelliten in eine Umlaufbahn um die 
Erde gebracht. Der als „Kosmos 91" bezeich- 
nete Satellit umrundete die Erde in 89,8 Minu- 
ten. 

Rentenzahlunq beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten; 

Dienstag, den 28. September 1965, 
von 8 — 15 Uhr, 

Angestclltcnrcnten (einschl. Kn. VBL, VAP)l 
Mittwoch, den 29. September 1965, 
von 8—12 Uhr, 

Arbelterrcnten (v. I — 2300): 
Donnerstag, den 30. September 1965, 
von 8 — 15 Uhr, 

Arbelterrcnten (v. 2301 — Schluß) und Un- 
fallrenten: 

Freitag, den 1. Oktober 1965, 
von 8 — 15 Uhr. 

Postamt Götzenhain: 
Versorgungsrenten und Verslcherungsrenten: 

Montag, den 27. September 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Unfallrenten: 
Donnerstag, den 30. September 1965, 
von 9 — 11 Uhr. 

Postamt Offentbai: 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 28. September 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr, 

Versieheningsrenten: 
Mittwoch, den 29. September 1965, 
von 9 — 12 Uhr, 

Unfallrenten: 
Freitag, den 1. Oktober 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr. 

Postamt Egelsbach: 
Versorgungsrenten (An-Renten, BZ): 

Dienstag, den 28. September 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenteu (1 — 2200, Kn, VBL, VAP)1 
Mittwoch, den 29. September 1965, 
von 9 — 12 und von IB — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (2201 — Schluß) nnd Unfall 
renten: 

Freitag, den 1. Oktober 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr. 

Winterfahrplan der Deutschen Bundesbahn — Gültig vom 26.9.1965 bis 21.5.1966 

Darmstadt - Frankfurt (M) Hbf 

Dcrmsfadt Wixliousen Erzhousen Egelsbach Langen Frankfurt 
ab 

0.08 
3.06 

aSa 4.42 
W 5.15 

WaSa 5.43 
6.01 

EW 6.26 
W G.30 
W 6.S2 

6.55 
E 7.08 

WaSa 7.14 
W 7.18 

7.50 
E 8.18 

8.42 
EW 9.20 

10.03 
E 10.47 

10.52 
11.51 

0.15 
3.13 
4.50 
5.22 
5.51 
6.09 

6.38 

7.03 

7.25 
7.59 

8.49 

10.10 

11.00 
11.58 

Frankfurt Langen 
ab 

1.16 
5.16 

aSa 5.40 
t 6.15 

W 6.15 
aSa 

W 6.53 
EW 7.09 
t* 7.40 

7.47 
W 8.16 

9.18 
E 10.00 

10.51 
12.11 
13,17 
13.48 

E 14.20 
14.25 
15.16 

W 16.15 
16.20 

E 16.43 
WaSa 16.47 

1.32 
5.30 
5.56 
6.33 
6.36 
6.56 
7.24 
7.20 
7.54 
8.03 
8.33 
9.38 

10.10 
11.08 
12.26 
13.34 
14.04 
14.31 
14.42 
15.33 
16.27 
16.36 
16.54 
17.03 

0.18 
3.16 
4.53 
5.25 
5.54 
6.12 

6.41 

7.06 

7.28 
8.02 

8.52 

10.13 

11.03 
12.01 

Egelsbadi 

1.36 
5.33 
6.00 
6.36 
6.39 
7.01 
7.27 

8.07 
8.36 
9.41 

11.11 
12.29 
13.37 
14.07 

14.45 
15.36 

16.39 

17.07 

0.21 
3.19 
4.56 
5.28 
5.56 
6.16 

6.44 

7.09 

7.31 
8.05 

8.55 

10.16 

11.05 
12.04 

0.24 
3.23 
5.00 
5.32 
6.00 
6.20 
6.37 
6.48 
7.02 
7.13 
7.21 
7.26 
7.35 
8.09 
8.29 
8.59 
9.30 

10.20 
10.58 
11.09 
12.08 

an 
0.38 
3.37 
5.17 
5.55 
6.18 
6.38 
6.49 
7.06 
7.14 
7.29 
7.34 
7.38 
7.55 
8.26 
8.41 
9.15 
9.42 

10.36 
11.09 
11J2S 
12.24 

Darmstodf Wixhausen Erzhausen Egelsbadi Langen Frankfurt 
ab 

E 12.16 
12.53 

E 13.43 
W 13.49 

14.28 
15.18 
16.18 

WaSa 16.57 
aSa 17.08 

W 17.44 
E 18.10 

aSa 18.18 
18.56 

EW 19.34 
20.10 

W 20.36 
t* 20.36 
E 21.21 

21.54 
23.19 

13.01 

13.57 
14.36 
15.25 
16.26 
17.04 
17.16 
17.51 

18.26 
19.03 

20.17 

22.01 
23.26 

13.04 

14.00 
14.39 
15.28 
16.29 
17.07 
17.19 
17.54 

18.29 
19.07 

20.20 

22.04 
23.29 

13.07 

14.02 
14.42 
15.31 
18.33 
17.10 
17i2 
17.57 

18.32 
19.10 

20.23 

22.07 
23.32 

12.26 
13.11 
13.54 
14.06 
14.46 
15.35 
16.36 
17.14 
17iS 
18.01 
18.21 
18.35 
19.14 
19.44 
20.26 
20.45 
20.45 
21.31 
22.11 
23.35 

an 
12.37 
13.2S 
14.05 
14.22 
15.02 
15.51 
16.55 
17.31 
17.53 
16.18 
18.32 
18.51 
19.30 
19.56 
20.44 
20.58 
20.58 
21.42 
22.28 
23.51 

Frankfurt (M) Hbf - Darmstadt 

Erzhausen Wixhausen Darmstadf Frankfurt Langen Egelsbadi Erzhausen Wixhausen Darmsfodt 

1.39 
5.36 
6.03 
6.39 
6.42 
7.05 
7.30 

8.10 
8.39 
9.44 

11.14 
12.32 
13.40 
14.11 

14.48 
15.39 

16.42 

17.10 

1.42 
5.39 
6.06 
6.43 
6.46 
7.09 
7.34 

8.13 
8.42 
9.48 

11.17 
12.35 
13.43 
14.14 

14.51 
15.42 

16.45 

17.13 

an 
1.50 
5.46 
6.14 
6.51 
6.54 
7.17 
7.42 
7.30 
8.03 
8.20 
8.50 
9.56 

10.20 
11.25 
12.41 
13.50 
14.20 
14.41 
14Ji9 
1530 
16J7 
16.52 
17 J4 
17.20 

ab 
WaSa 17.10 

17.15 
E 17.42 

WaSa 17.45 
aSa 18.05 

18.30 
18.55 

E 19.43 
WaSa 19.54 

E 20.15 
20.35 
21.31 
22.40 

Et 23.03 
W 23.03 

23.42 

17.21 
17.38 
17.55 
18.01 
18.16 
18.50 
19.15 
19.54 
20.11 
20.26 
20.52 
21.48 
22.55 
23.17 
23.17 
23.58 

17.41 

18.04 

18.53 
19.19 

20.14 

20.55 
21.52 
22.58 

0.01 

17.44 

18.07 

18.56 
19J!2 

20.17 

20.58 
21.55 
23.01 

0.04 

17.43 

18.10 

18.59 
19.26 

20.20 

21.01 
21.58 
23.04 

0.07 

an 
17.30 
17.56 
18.06 
18.18 
18.26 
19.06 
19.34 
20.04 
20.27 
20.35 
21.09 
22.05 
23.11 
23.26 
23.26 

0.14 

Erklärungen: 

t •" Sonn- u. feiertags; W = werktags; Sa = samstags; WaSa 
= werktags außer samstags; aSa täglich außer samstags: 
E - Ellzug: EW = Eilzug werktags; t* = Sonntagsausflugs- 
zug ab 3. IV. Ohne Gewähr 
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Man kommt iii was durch Wustonrot 
> 

.>!^v 

Ein 

wichtiger 

Termin 

rückt 

näher 

Verkürzen Sie den Weg lum eigenen 
Helml Wer bis zum 30. September 
Wüstenrol-Bausparer wird, kann Zelt und 
Geld sparen. Zusätzlich zu den Vorteilen, 
die ohnehin mit dem Bausparen verbun- W 
den sind, erhalten Sie Wohnungsbau- » j 
Prämie bis zu 400 Mark jährilch oder . 
Steuernachlaß. Es lohnt »Ich also, wenn 
Sie »Ich »ofort an un» wenden. vs 
Bezirksleiter F. R Keller, Olfenbach, 
Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 06; 
Sprechzelt In Langen, Langenei Volksbank. 
Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wemerplatz 
Montag- und Donnerslagnachmittag. 

1 Zimmer In Appart.- 
Haus, Badben. 65,— 
1 mSbl. Zimmer Ind. 
Heiz. u. Brause 90,~ 
1 Zimmer. Kü., Bad, 
incl. ZH 170,— 
1 ZW, ca. 35 qm 150,— 
2 ZW, Kü., Bad, WC., 
ca. 55 qm, ZH 220,— 
3-Zimmer-Wohnungcn 
Buchschlag, ZH, ca. 
90 qm WF, Gar., Gart., 
Tel., f. Ehepaar, 1. 10. 

380,— 
Walldorf, 100 qm, ZH, 
1. 11. 400, 
4-Zimmer-Wohnungen 
Langen, 85 qm, ZH, 
1. 11. 350,— 
Sprendl., 90 qm, ZH, 
1.11. 380,- 
Walldort, 100 qm, ZH, 
1. 11. 450,— 
Eppertshausen, 90 qm, 
ZH, Garten, Terrasse, 
15. 10. 300,— 
GaraRcn in Langen 

ab 35,— 
Verkäufe: 
EiRcntumswohg., 3 Zi., 
Kü., Bad, Balk., 86 qm, 
Öl-ZH, Keller, Garten- 
anteil, Eigsnkapital ca. 

18 000,— 
Reihenhaus, Egelsbach, 
4 Zi., Kü., Bad, Bal- 
kon, Terrasse, ZH, 114 
qm WF, 160 qm Grdst. 
101 600,—, Eigenkapitai 

26 500,—. 
2-Fam.-Komfort-Haus, 
Sprendlingen, 230 qm 
WF, Areal 605 qm, 
grunderwerbsteuerfrei 
2X3 ZW, u. 3 Büro- 
räume 220 000,—. 
Bungalow bei Ober- 
Roden, Bj. 65, 4 Zi., 
Kü.. Bad, WC, Hobby- 
raum, Wohnzi., 40 qm, 
Öl-ZH, Garage, 750 qm 
Grdst., erf. 65 000,—. 
Mehrere Wochenend- 
grundstüdce und Bau- 
erwartungsland. 

Unger Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

l-Fam.-Haus Walldorf, 
Bj. 62, 4% Zim.. beste 
Ausstattung, Wohnfl. 
85 qm, DM 90 000,—. 
erforderl. DM 35 000,— 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

Büro Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Dreieichenhain, 
Einfamilienhaus 
Bj. 60, bevorz. Wohnl., 
4 Zi., Grundst. 568 qm, 
freist., Eckgrundstück, 
DM 125 000,—, erford. 
DM 70 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

Büro Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Sehr preiswert 
l-2-Fam.-Hau» Langen 
8 Z., aufw. Bauweise, 
erstkl. Ausst., Neubau, 
DM 155 000,—, erford. 
dm 90 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

Büro Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Geld in bar 
schnell - diskret 

an alle Berufstätige f. 
alle Zwecke geg. Kfz.- 
Brief oder Verdienst- 
bescheinigg., auch auf 
dem Postweg. 

N.Winter 
605 Offenbach 1, 
Geleitstraße 112, 
Telefon 88 78 35, 
Postfach 255 

Stadt-Bücherei, ZimmcrstraBe 
BOcher-AusBabe 

Mltt 14 30—16 30, Samstag 14—10 Uüi 

Größte deutsche Bausparkasse | 
L 

Sarglager 

Marmortreppen und 

-fensterbänke 
sowie Marmorbruch und BosE'.n- 
steine zu äußerst günstigen Prei- 
sen. 
Steinmetzmeister 
S. Hellfritsch 
Langen, Beethovenstraße 5 
Telefon 7 17 78 

Suche in Langen möbl. oder leeres 
2-Bett-Zimmer 
(auch Dachgeschoß oder Souter- 
rainraum für 2 Arbeiter. 
Steinmetzmeister 

S. Hellfritsch 
Langen, Beethovenstraße 5 
Telefon 7 17 78 

SÄ 

Überführungen 

Wir suchen 
1 Kleiderbüglerin 

(ungelernte Kraft kann angelernt 
werden) zum 1. 10. 1965 oder 
früher 

Spitzenlohn und betriebliche Vergün- 
stigimgen werden zugesichert. Sehr 
gute und schnelle Zugverbindung zum 
Arbeitsplatz. 
Rekord-Schnellreinigung 

Frankfnrt/Main-Süd 
Schweizer Platz 56 
Telefon Ffm. 612035 oder 
Langen 71616 

Bestattnngsunternebmen 

Karl Ludwig Daum 
Überführungen mit spez. 
Kraftwagen nach und von 
allen Orten. Immer erreich- 
bar. Alle Formalitäten. 
Telefon 30 68 
Langen, Fahrgasse 1, am 
Rathaus 

Nach langer, schwerer Krankheit ist heute meine liebe Schwester 

Anna Melbert 

geb. Mayer 

im Alter von 67 Jahren entschlafen. 
In stiller Trauer; 
Alexander Elmer 

Langen, den 23. September 1965 
Taunusstraße 1- 

Die Trauerfeier findet am Montag, dem 27. 9.1965, um 14.30 Uhr vom Portal 
des hiesigen Friedhofes aus statt 

vKlCChU'cbC Ijcic/ynAolvIeii 

Sonntag, den 26. September 1965 (15. S. n. Tr.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit anschl. Feier des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Matth. 19, 16—26 
Lieder: 199, 289, 341, 442, 136, 165 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus Bahnstraße 46 
9 30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

mit anschl. Feier des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Matth. 19, 16—26 
Lieder: 346, 239, 263, So nimm denn meme 
Hände . . ., 401, 165 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirchc, Berliner Allee .',1 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

Predigttext: Matth. 6, 24—34 
Lieder: 198, 289, 298, 208 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit anschl. Feier des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Matth. 19, 16 — 26 
Lieder: 199, 289, 341, 442, 136, 165 

15.20 Uhr; Kindergottesdienst 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke, 

Wocltenveranstaltungcn 
Montag, den 27. September 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 28. September 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Straße 4 
17 30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Straße 4 
Mittwoch, den 29. September 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fa- 

milien. Str. d. dt. Einheit 4 , ^ 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 ... 
20 Uhr: Bibelstunde im Gememdehaus, 

Bahnstraße 46 , . , j 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den 30. Septemb« _ 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors m der 

20 Uhr: Andacht im Flüchtlings-Wohnhelm, 
Str. d. dt. Einheit 

Freitag, den 1. Oktober ^ _ 
17.30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag« den 27, September 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 29. September 
15 Uhr: Altenkreis 
15.30 Uhr: Jungschar (7—8 Jahre Madchen 

und Jungen) 
Donnerstag, den 30. September 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr; Jungschar (5—1 Jahre Madchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 

Stadtmission Langen 
Sonntag den 26. 9., 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, den 28. 9.. 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdlenut 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Am 20. September verschied nach schwerem Leiden unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Gertrud Petershofer 

geb. Drager 

Im Alter von 77 Jahren. 

Für die liebevolle Anteilnahme, Kranz- und Blumenspenden 
danken wir wn Herzen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Schäfer für seine Worte des Trostes, der Hausgemeinschaft 
und allen denen, die unserer lieben Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 
Arno Ktmling und Familie 
sowie alle Angeb5rigeD 

Langen, September 1965 
Walter-Rietig-Straße 40 

Langen, im September 1965 
Obergasse 6 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

I Sonntag 

1 Mittwoch 

Kirche Jesu Chris« de» HelllBen der lebten Tafl« 
Sonntag 10 Uhr: SonnUgsschul^e 

18 Uhr; Predigtgottesdienst 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Naohtdlenstbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeunem Geschäftsschluü. 

Vom 25. 9. bis 1. 10. 1965 
Apoth. Mflnch. Darmst. Str. 2, Tel. 3828 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme an unserer Trauer, lur das 
letzte Geleit sowie für die zahlreichen Karten, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entsihlafenen 

Wilhelm Heim VI. 

Installatlonsmelster i K. 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders 
wir Herrn Bürgermeister Umbach für die würdige 

Ehrung und dem Herrn Prediger für die Trostesworte bei 
der Trauerfeier. 

Ärztlicher NoHalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr. wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
25726. September 

Dr. Wagner. H.- Ecke Bahnstr., T. 2223 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur h dringond«n Füllen, wonn Hauiarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

26. September 
Dr. Block, Darmsiädtei Straße SS 

NOTRÜFE: 
Rotes Kreui (Krankentransport) 
Obcrfall. Verkehrsunfall Langen 
Feaerwebr Langen 

3711 
23 83 
23 83 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 

Krankenfatarteo auf Bezept 

3366 

Nein, Sie nehmen sidi viel Zeit, wir 
nehmen uns viel Zeit, bis genau das 
gefunden ist, was Ihnen für Ihre 
Einrichtung vorschwebt. Daß wir mit 
unserer sorgsamen Beratung riditig 
liegen, beweist die große Anzahl 
langjähriger Stammkunden. 

OBERGASSE 1 - OP'^RC.ASSE 21-25 
LAIMGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

EDWARD JUDD asihu« H«YNIS TERRY-THOMAS 

Gasthaus x. Vtfinxerkeller 
Götzenhain 

Samstag, den 25. September 1965, 15.30 Uhr, findet auf 
dem Rathaushof die 

feierliche Übergabe 

eines Löschfahrzeuges 

an die Freiwillige Feuerwehr und eines Verkehrsunfall- 
Aufnahmewagens an die Schutzpolizei der Stadt Langen 
statt. 
Hierzu laden wir die Bürger Langens herzlichst ein. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach, Bürgermeister 

SPD 
Ortsverein Langen 

Jungsozialistcn 

Hiermit laden wir alle IVIitglieder zu 
einem zwanglosen Tischgespräch (ohne 
Referenten) ein. Treffpunkt: Freitag, 
den 24. September 1965, 20.15 Uhr, Gast- 
stätte „Goldner Ring". 

Der Vorstand 

mit der Kapelle Ramena 
Für gute Speisen und Getränke ist 

gesorgt. 
Es ladet herzlichst ein 

FAMILIE KORRELL 

Möbel im Vorbeigehen 

kaufen? 

Suppenfleisch n 
(wie gewachsen) 500 g " i " 

Hadifieisch 500 g 3,40 
Hausmacher-Leberwurst 

125g /U 

Schweinefleisch in Dosen 
400 g C,OU 

Täglich frische n 
1/, gebratene Hähnchen 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Hletlfi-Str. 26 
Telefon 3818 

Kerbtanz 
am Samstag, dem 25. Sept., ab 20 Uhr 

Es spielt die Kapelle the Freddys. 
Sonntag und Montag ab 20 Uhr 

Tanz 

Nach erfolgter Renovierung präsentiert sich 
unser Fachgeschäft ab morgen Samstag 8..30 Uhr: 

Modetnet - schonet - Ulsiun^sjfähi^at 

Neben einer breiten Auswahl in Haushaltwaren 
aller Art zeigen wir unseren Kunden ein neues, 
vielseitiges Sortiment schöner Geschenkartiiiel, 
das allen Wünschen gerecht wird. 

Gehen Sie doch mal zu Beckmann! 

Es macht jetzt Freude 

dort einzukaufen! 

Heinrich Beckmann 

Das Fachgeschäft für Gl»» - Porzellan - Hausrat 
und Geschenkartikel 
Bahnstraße 23 (gegenüber der Post) 

6 große, glatte Teile 

DM 3,20 
Filialen Bahnsti 8 - Bahnsti 123 

Clubkaus Watdstadion 
Langen-Oberlinden * Familie A. Gosselke 

Morgen Samstag. 20 Uhr, wieder 

TANZ 
niil der bekannten 

TANZ-, SHOW- U UNTERHALTUNGSBAND 
„DIE DREI VOKALS" 

aus Darmstadt 

Ab Freitag — Montag, tiigllch 20.30 
Sa. 18 u. 20,30, So. 18 u. 20.30 Uhr 

frrigegebon ab 16 .lahren 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenränder 

sclineiden wir schon ab 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenstraBe 6 Telefon 12 91 
(am Lutherplatz) 

Unser Angebot 

der Woche: 

Sonntag ab 20 Uhr 
Große 

BEAT-SHOW 
mit der Band „THE DUKES" 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18 und 20.30 Uhr 
frei ab 12 .lahren 

Ein Aii.'islattungsfilm 
von internationalem Formal! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 15.30 

18 und 20.30 Uhr 

.\dolf Lötz, Sofienstraße 20, Tel. 32 03 
Fritz Fehrmann, Südliclie Ringstr. 129 
pat. rechts 

Sonntag 15.30 Uhr Jugend- und 
Familienvorsteliung 

Oer Weg zum Ertoig 
führt über eine 
Anzeige In der 

Langener Zeitung 

Starclub Hamburg 

THE FOUR RENDERS 
9 exciusiv auf Philipsschallplatten • 

und 

the cheats 
Samstag, 25. Sept., 20.00 Uhr Sonntag 26. Sept 17.00 Uhr 

Lanaen Ober-Ramsladt 
lTZ"e Top-Ten-Beat-Club 

Liebe Langener Bürger! 
Allen Wählern, die am Sonntag ihre staatsbürgerliche Pflicht 
erfüllt haben, danken wir herzlich. 
Besonderen Danic all denen, die mit ihrer Stimme uns, der 
CDU, ihr Vertrauen aussprachen. 
Wir versprechen, dieses in uns gesetzte Vertrauen durch un- 
sere Arbeit zu rechtfertigen. Der bedeutende Anstieg an 
CDU-Stimmen in Langen verpflichtet und wird auch bei der 
auf uns zukommenden politischen Arbeit weiterhm ein An- 
sporn sein. Sachlichkeit undReal.-iinnbeikommunaipoiitischen 
Aufgaben sollen, wie bisher schon, unseren Weg bestimmen. 
Unsere Entscheidungen sind auch weiterhin unter das Motto 
gestellt: 

Das Wiciitigste zuerst! 

Ihre CDU - Langen 

Bestellungen auf 

1a Winterkartoffeln 
(Wetterau) 
werden zum Tagespreis ange- 
nommen (Frei Haus). 

Ein monumentales Farbfilm-.Ahenteuer 
aus den Tatfen des amcriUanisciicn 

Bürgerkrieges! 
Hervorragende internationale Stars, 
eine temporeichc und dramatische 

Handlung, überwältigende Bilder von 
gewaltigen Massenszenen, Farbaufnah- 
men von unvergleichlicher Schönheit, 
machen diesen Großfüm zum unver- 

geßlichen Leinwanderlebnis! Mit; 
Senta Berger, Mario Adorf, Charlton 
Heston, Richard Harris, dem Filmpart- 

ner von Soraya 
Frei ab 12 Jaliren 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sturmfahrt nach Alaska 

Ein Farbfilm 
Ein gigantisches Abenteuer 

Gregory Peck, Ann Biyth. Anthony 
Quinn 

Sonnlag 16 Uhr Jugcndvorsteliung 

Sonntag 14 Uhr 
Tischlein deck dich 

Ein farbiger Märchenfilm 
Preise der Plätze: Kinder 1.—, 

Erwachsene 2,— DM 

Eine Bombenrolle für den dreifachen 
Banibi-Sieger Rock Hudson. 

Wilde und verwegene Abenteuer vor 
dem C31anz und der Pracht aller 

orientalischer Wunderwelt! 

Fr. u. Sa. Spätvorsleliung 22.45 Uhr 

Ruhe-Sanft-G.m.b.H: 

Eine erheiternde Grusel-Krimi- 
Groteske 

Sonntag 16 Uhr .lugendvorslellung 

Der Piratenkapitän 

Inserieren 
bringt Gewinn!' 
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Heule. ?"ioit!ic, 20.30 
SiiiRstiindc 

im Vcroinslokal.,Wein- 
Rold". 
Moieen Sanislag, 20.00 

Zusammenkunft 
im „Lümmchen". Citroen ID 19 

Bj. 61, giin.stig zu ver- 
kaufen. 

Kurfeldl 
Langen 
Am weißen Stein 24 

Samstag, den 25. 9. 65 
DKB-I'okalspiel 

(1. Hauptrunde Süd) 
geg. SV 98 Darm.stadt 
(Regionalliga Süd) 
Vertragsspieler-Mann- 
schaft. 
Spielbeginn 16.00 Uhr. 
Vorspiel 14.30 Uhr 

SchOtzen- 
gesellschatt 
Langen 1863 eV 

Moi'gen Samstag, um 
13.30 Uhr 

Einweihung 
d. neuen Schießsport- 
anlage im Oberlinden. 
Alle Mitglieder werd. 
nochmals eingeladen. 

10 Prozent 
Inkassogebühr 

erhält jeder, der uns 
am Welttierschutztag 
vom 30. 9. bis 6. 10. 65 
sammeln hilft. Listen 
mit Ausweis erhältlich 
beim 

Tierschutzvei'ein 
Langen 
Goethestraße 102 
Telefon 29 17 

VW 1200 
wegen Todesfall so- 
fort zu verkaufen. 
32 000 km. 

Egolsbach 
Bahnstraße 42 

Gelegenheit! 
VW 

zu verkaufen für DM 
400,—. 

Anemonenweg 103 
Telefon 7 14 24 

VW Export 
Bj. 58, TÜ bis 4/67, in 
sehr gutem Zustand zu 
verkaufen. 

Telefon Langen 4543 

57er BMW V8 
Garagenwagen, in be- 
stem Zustand, billig 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 7 13 45 

ORTSBRUPPE UNSEN 
Samstag, d. 25. 9., und 
Mittwoch, den 13. 10., 

Autobus- 
Sonderwerbefahrt 

mit freiem Kaffee- 
gedeck. Berechtigungs- 
karte 1,— DM. Abfahrt 
jeweils 13.30 Uhr TV' 
Turnhalle, Jahnplatz. 
Kartenverkauf: Frei- 
tag, 24. 9., V. 18-20 Uhr 
in der Geschäftsstelle. 

Der Vorstand 

Freiw. Feuerwehr 
langen 

Samstag, den 25. Sept., 
nachmittags 14.30 Uhr 

Antreten 
der gesamten . aktiven 
u. passiven Mannschaft 
in guter Uniform 
zwecks Übergabe des 
neuen Löschfahrzeugs 
und Ehrung, sowie Be- 
■sichtigung der Feuer- 
löschgeräte. 
Der Ortsbrandmeister 

Gg. Werner 

Mercedes 180 D 
neu bereift, TÜ bis 67, 
Austauschmotor, 30000 
km, neu lackiert, neue 
Bremse, Radio, zu ver- 
kaufen. 

Gartenstraße 56 

Opel Caravan 
Bj. 58, in gutem Zu- 
stand, TÜ bis Mai 1967 
zu verkaufen. 

Werner 
Steinberg 57 

Zu verkaufen: 
Renault Dauphin 

TÜ bis 1967. 
Neckarstraße 4 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Mandolinen- 
Orchester 

Langen 
Einladung zum 
Familien-Abend 

an alle Mitglieder, An- 
gehörige, Freunde und 
Bekannte für Samstag, 
25. 9., 20 Uhr, in der 
Turnhalle. 

Der Vorstand 

Kreidler-Florett 
8000 km, zu verkaufen 

Schulmeyer 
Außerhalb -28 
(Straße nach Drei- 
eidienhain* 

Vtrboid der NelMkilirer 
Am Freitag, dem 24. 9. 
1965 findet im Gast- 
haus „Zum Lamm' 
chen" unsere 

Monatsversammlung 
statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet der 
Vorstand. 

Jahrgang 1903/04 
Alle Busfahrer treffen 
sich Samstag, den 25.9. 
1965, 7.30 Uhr am 
Jahnplatz. 

Jahrgang 1889/90 
Die Schulkollegen wer- 
den gebeten, zu ihrer 
75-Jahrfeier am Sams- 
tag, dem 25. 9., pünktl. 
um 17 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen" 
ersdieinen. 

Suche guterh. 
Moped 
Steubenstraße 52 
Telefon 79111 

Kleinkraftrad 
Zündapp 3,6 PS, -50 
ccm, 70 km/h, zu verk. 
Anzusehen bei 

Spedition Weiß 
Lutherstraße 26 

Herrensportrad 26 
(Göricke) gelb, mit 
3-Gang-Nabe u. Rück- 
tritt, Beleuchtung, 
Sdiloß U.Stander. Neu, 
3X gefahren, Neuwert 
DM 241,—, für DM 
ÄOO,— abzugeben. 

Nossek 
Im Ginsterbusch 7 

Vom Urlaub zurück 

Dr. med. R. Glock 

Sprechstunden ab 27. September 1965 

Dr. H. J. Lembke 

Facharzt für iimere Krankhelten 

vom Urlaub zurück 

Sprechstunden ab 27. September 1965 

Dr. Greifenstein 

ZURÜCK 

Sprechstunden ab 27. September 1965 

EINLADUNO 
Der Gewerbeverein Langen lädt hier- 
durch alle Gewerbetreibenden und 
Mitglieder zur traditionellen 

Herbstversammlung 
am Samstag, dem 2. Oktober 1965, 20 
Uhr, in das Hotel „Weingold" Rhein- 
straße, herzlich ein. 

TAGESORDNUNG: 
1. Weihnachtswerbung 
2. 312 DM Gesetz 
3. Probleme (Ladenöffnungs- 

zeiten in Langen) 
4. Gesellschaftsabend 

Zum 312 DM Gesotz spricht Herr 
Maier, Leiter des Beratungsdienstes v. 
Hess. Landesverband. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Themen bitten wir um vollzähliges Er- 
scheinen. 

Gewerbeverein Langen 

Garagen 
in Dauermiete zu ver- 
geh., Nähe Kreiskran- 
kenhaus. 

Hotel Dreieich 
Tel. 2005 u. 2009 

Grundstück 
am Wormser Weg, 
769 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1326 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Klassp III 
vorhanden. 
Off.-Nr. 1316 a. d. LZ 

Verkehrssichere Ausbildung durch 

Fährst hu le 

Langen - Walter-Rathenau-Straße 1 / Ecke Bahnstraße - Telefon 4350 
• Jeden Monat zweimal Prüfung 
• Unterricht: montags und donnerstags 19 Uhr 
• Anmeldung und Auskunft jederzeit 
• Auslxidung auf Opel Rekord und VW 1500 S 

Junge Frau sucht 
dienstags und freitags 
je 4 Stunden 

Beschäftigung 
im Haushalt. 
Off.-Nr. 1310 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
von Ehepaar mit zwei 
Kindern gesucht, 
Off.-Nr. 1318 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche, Bad, ca. 45 qm, 
als Büro- oder Lager- 
raum in Egelsbach 
günstig zu vermieten. 
Off.-Nr. 1307 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
m. Küche an alleres 
od. berufstätiges Ehe- 
paar ohne Kinder zu 
vermiet. Renovierung 
müläte übernommen 
werden. 
Off.-Nr. 1314 a. d. LZ 

Suche 
Halbtags- 
beschäftigung 

in Büro oder Geschäft, 
Steno-, Schreibmaschi- 
nen- und Verkaufs- 
kenntnisse vorhanden. 

Telefon Langen 4752 

Wer übernimmt 
Buchhaltungs- 
arbeiten 

für kleineren Betrieb 
nebenberuflich? 
Off.-Nr. 1322 a. d. LZ 

'^ank! 

Die Altebürger-Ehrung 1965 war eine wohlgelungene festliche 
Veranstaltung. Sie gab den alten Menschen unserer Stadt 
viel Freude und das Bewußtsein, daß sie einen festen Platz 
in unserer Gemeinschaft haben und nicht vergessen sind. 
Es ist uns ein Bedürfnis, auf diesem Wege allen Mitwirken- 
den und Heitern, sowie denjenigen herzlich zu danken, die an 
der Vorbereitung und Durchführung der Veranstaltung be- 
teiligt waren. 
Unser besonderer Dank gilt der Stadt Langen für die mate- 
rielle und finanzielle Hilfe, den Stadtwerken Langen für die 
freundliche Unterstützung, dem Deutschen Roten Kreuz, 
Langen, für die liebevolle Betreuung, der Firma Conti Elek- 
tro vorm. Voigt & Haeffner, Langen, für die Kaffeezuberei- 
tung und der Firma Pittler AG. für die Unterstützung. 
Wir danken ferner sehr herzlich den Mitwirkenden bei dem 
bunten Programm: Fräulein Herta Kumpf, Herrn Georg 
Pfannemüller, Herrn Kurt Werner, dem Männergesangverem 
„Liederkranz", dem Musikverein Langen, der Redo-Gruppe 
(Regenauer/Dohle), der Tanzgruppe Henninger-Bär, der 
Gymnastikgruppe und dem Spielmannszug des TV 1862 Lan- 
gen, der Tanzgruppe der LKG und der Kunstradfahrergruppe 
Gitzel aus Inheiden. 
Dank audi der Familie Baeumerth für die sehr umfang- 
reichen organisatorischen Arbeiten, den Obersdiülerinnen der 
Dreieichsdiule Langen für die freundliche Bedienung, den 
Autobesitzern, die den Transport der alten Menschen aus- 
führten, dem 2. Vorsitzenden des VW, Herrn Karl Werner, 
für die Programmgestaltung, den Vorstandsmitgliedern des 
VW für die Mitarbeit sowie der Familie Thiel von der TV- 
Gaststätte für den reibungslosen Ablauf der Bewirtung. 
Wir werden uns bemühen, daß die Altebürger-Ehrung in 
Langen auch weiterhin ein fester Bestandteil • im Gemeinde- 
leben bleibt. 

Verkehrs- und Versdiöneiungs-Verein 1877 

Langen e. V. 
Wilnelm Kömpel, 1. Vorsitzender 

Moderner 
Kinderwagen 

neuwertig, günstig zu 
verkaufen. 

Telefon 71437 

2 Bettstellen 
nußb. pol., m. Patent- 
rahmen, Schlaraffia- 
matratzen, Dedcbetten, 
Kopfkissen und 

1 Nachtschrank 
zu verkaufen. 

R.-Breitscheidstr. 19 
Anzusehen nach tel. 
Vereinb., Tel. 7630 

Suche neuwertigen 
Kleiderschrank 

mit einem Wäschefach 
und ein 

Bett 
mit Matratzen für 
Junggesellenzimmer. 
Off.-Nr. 1309 a. d. LZ 

Rohleisten 
versdiiedener Arten. 

FARBEN-HÖRLLE 

Rheinstr. 38 

Schöne 
Z'jvetschen 

zu verkaufen. 
Herth, Sehretstr. 9 

Jahrgang 1897/98 
trifft sidi am Montag, 
dem 27. Sept., 14.15 Uhr 
an der Trauerhalle des 
hiesigen Friedhofes z. 
Beerdigung von Anne 
Melbert geb. Mayer. 

Wellensittich 
gelb, Brust grüngefl., 
entflogen. Belohnung 
für Wiederbringer. 

Groß, 
Elisabethenstr. 22 

Suche alten 
Ohrensessel 
Baier 
Im Hasenwinkel 35 

Billiges Angebot! 
Flex-Fußbodenplatten 
u. Kleber (Rostposten) 
billig abzugeben. 

H. Kiefer, Langen 
Frankfurter Str. 7 
I. Stodf 

Ab Dienstag, 28. 9. 65 
kann 

privat gekeltert 
werden. 

Bedcer, Rebenstock 
Rheinstraße 18 

Sctiöne 
Hunde u. Katzen 

in tierliebe Hände ab- 
zugeben. 

Tierschutzverein 
Langen 
Goethestraße 102 
Telefon 29 17 

Das vielseitige inter- 
nationale 

Haarspray 
zum Formen, Festigen 
und Halten der Haare, 
kristallklar! 

Große Flasche nur 
DM 6,95. 

Alleinverkauf: 
Fachdrogerle 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 
Telefon 35 51 
Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Bestellungen für 
Winterkartoffeln 

werden entgegenge- 
nommen. 

Frau Jakobi 
Forsthaus am Linden 
Mörfelder Landstr. 
Telefon 7 11 57 

Stehleitern 
in allen Größen. 

farben-hOrlle 

Rheinstr. 3( 

Kfm. Angestellte 
mit best. Prüfung, in 
imgekündigt. Stellung 
sucht Halbtagsarbeit. 
Off.-Nr. 1320 a. d. LZ 

Zu vormieten im Alt- 
bau 

2 Zimmer 
Küche, Bad. Renovie- 
rung muß übernom- 
men werden. Ruhige 
Mieter erwünscht. 
Off.-Nr. 1306 a. d. LZ 

Wir suchen für einige 
unserer mittlex'cn An- 
gestellten 

3-4-Zimmer- 
Wohnungen 

in Langen od. näherer 
Umgebg. Angeb. bitten 
wir zu richten an 

Clark 
Masch.-Fabr. GmbH 
Niederlass. Südwest 
Langen 
Mörfelder Ldstr. 53 

Heimarbeit 
ge.sucht; wohnhaft in 
Erzhausen. 
Off.-Nr. 1319 a. d, LZ 

Wir suchen IX wö- 
chentlich 

Hilfe im Haushalt 
Fam. J. Schneider 
Mierendorffstraße 16 
Telefon 71592 

3Vj-Zl.-Wohnung 
für 3 Personen drin- 
gend gesucht. 
Off.-Nr. 1270 a. d. LZ 

Doppelzimmer 
möbliert, mit Koch- 
nische, von solidem, 
kinderl. Ehepaar ges. 
Off.-Nr. 1313 a. d. LZ 

Großes 
Leerzimmer 

mit kl. Abstellraum zu 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1308 a. d. LZ 

Fahrer 
mit Pkw (Kaufmann) 
von 8 — 13 Uhr frei. 
Off.-Nr. 1315 a. d. LZ 

3 Kunststein- 
Torpfosten 

können kostenlos ab- 
geholt werden. 

Leukertsweg 8 

Gebrauchter 
Falt-Kinderwagen u. 
„Gehfrei"-Stählchen 

zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 6 1 

Kellner 
oder Bedienung für 
sofort gesudit. 

Gaststätte 
Rebenstock 
Rheinstraße 18 

7/8 Wildleder- 
mantel 

Gr. 38/40 und 
Kindersportwagen 

billig abzugeben. 
Telefon 46 47 

Verkaufe: 
Modell-Spitzenbraut- 
kleid mit Zubehör, 
Neuwert 200,— DM für 
100,— DM, Größe 40, 
Gasbackofen, 4fl., mit 
Anstellherd Krefft, 
120,— DM, 
Rollschuhe mit Stiefel, 
Gr. 34, für 30,— DM, 
Rollschuhe, gröBenver- 
stellbar, 8,— DM und 
neuen Orientteppich, 
165X230 cm, für 100,— 
DM, Kaufpreis: 200,—. 
Anzusehen abends n. 
19.00 Uhr. 

Höhn, Forfitring 68 

Moderner 
Schlatzimm.-Schrank 
(4türig, 2 m). 
Herrenkommode, 
Frlsko, 
Baby-Stubenwagen, 
Dielen-Garnitur 
(Rüster) 

zu verkaufen. 
Nordendstraße 29 
(Sackgasse) 

Alleinstehender Herr 
sucht zum 1. Oktober 

möbl. Zimmer 
Nähe Bahnhof. 
Off.-Nr. 1321 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Leerzimmer 

zum 1. Oktober 1965. 
Off.-Nr. 1324 a. d. LZ 

Handwerksmeister 
sucht in Langen, Egels- 
bach oder Umgebung 

1-Fam.-Haus 
(auch älteres) oder 
Bauplatz. 
Off.-Nr. 1323 a. d. LZ 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 

Pelz-Müller 
Egeisbacb 
WestendstraQe 8 
Ruf Längen 2338 

Zwetschen u. 
Graubirnen 

zu verkaufen. 
H. Thomin, 
Hochspannung 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Gas- oder 
Elektroherd 

gebraudit, zu kaufen 
gesudit. 

Kinderparadies 
Langen 
Wassergasse 1 
Telefon 22 01 

Olofen 
preiswert abzugeben. 

Fladisbadistr. 35 I. 

Guterhaltener 
Kohlebeistellherd 

billig abzugeben. 
Herrigel 
Götzenhain 
Hainerweg 5 

Elektroherd 
2 Platten, mit Back- 
ofen, zu verkaufen. 

Gartenstraße 25 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Zu vermieten: 
1 möbl. Zimmer, Lan- 

gen, an ältere Dame. 
l'/J-Zi.-Wohng., Lan- 

gen, 40 qm, 16!>,— 
brutto, 1140,— MVZ. 

Komfort. 3-Zi.-WohnK. 
Langen, 90 qm, 300,—. 

Komfort. 3-ZI.-Wohng. 
Nb. Langen, 350,—. 

Komfort. 3-ZI.-Wohng. 
Offenthal, 100 qm, 
350,—. 

Zu verkaufen: 
2-Fam.-Haus, Neubau, 

Dörnigheim, aller 
Komfort, 170 000,— 

1-Fam.-Haus b. Groß- 
Gerau, 7 ZI., Küdie, 
Bad, Garage, 900 qm 
Garten, 85 000,—. 

2-Fam.-Haus, Langen, 
Bj.54, 160 qm Wohn- 
flädie, 120 qm Ge- 
werberaum, 145 000,- 
u. kleine Hypotheli. 

2 Bauplätze in Egels- 
bach, je 800 qm. 

1 Bungalow-Bauplatz, 
Egelsbadi, 700 qm. 

13 000 qm Gelände, 
Egelsbadi, ä 7,— qm. 

Suche dringend 
Bauerwartungsland in 

Langen, Steinberg 
bevorzugt. 

Sudie laufend 
Zimmer, Wohnungen, 

Bauplätze, Häuser f. 
vorgemerkte Ktinden 
Profeld 
Immobilien und 
Versidierungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Suche 
Grundstück 

für 12-Famlllen-Haus. 
Off.-Nr. 957 an die LZ 
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Der Fall Grass 
C. M. Berg 

Es gab wohlwollende Stimmen, die den 
Schriftsteller Günter Grass davor warnten, 
in die politische .'Vrcna zu steigen. Er hörte 
nicht. Er trommelte. Das schepperte so, daß 
es sogar denen, für die zu siegen er ausgezo- 
gen war, unangenehm in den Ohren klang. 
Auch redete er, was manchen überiaschte, 
nicht besonders gescheit. Zeigte sich als kom- 
pletter politischer Laie, was ihm niemand ver- 
übelt hätte, wenn er sich nicht gar zu mut- 
wülig in das politische Rund gewagt hätte. 

Der zweite Akt des Dramas war die Nacht 
der Niederlage. Der schlechte Kämpfer Gra.ss 
war ein noch schlechterer Verlierer. Er hatte 
seinen Auftritt im Bundeskanzleramt, „die 
schlechte Schau des Günter Grass", wie eine 
Zeitung schrieb. Selbst seine Freunde zeigten 
sich peinlich berührt. Er wollte vom Bundes- 
kanzler wissen, wer sein Haus angezündet 
habe. Begabte Leute sind oft Hysteriker. Hier 
aber war keine Hysterie am Werk, sondern 
einfach schlechtes Benehmen. 

Soweit Grass und die Politik. Man sollte 
nicht nachtragend sein und den Fall samt dem 
Wahlkampf ad acta legen. Das, was trotzdem 
noch zu überlegen bleibt, ist das Symptoma- 
tische des Vorganges. Grass gilt als prominen- 
ter Intellektueller. Als erster Mann einer 
Gruppe, die — vielleicht nicht ganz zu Recht, 
aber mit um so größerem Selbstbewußtsein — 
sich seit fast zwei Jahrzehnten hierzulande 
als Repräsentanz der Intellektuellen bezeich- 
net. Mit ihrem Sprecher Grass hat auch sie 
offensichtlich eine Wahl verloren. Man soll 
nicht übertreiben und meinen, dalS sie die 
SPD wesentlich mit zu Fall gebracht habe. 
Aber sie liat der Partei ohne Zweifel be- 
trächtlichen Schaden zugefügt. Es ist wert, zu 
untersuchen, weshalb es so war. 

Die Intellektuellen der Gruppe 47 ziehen 
seit Jahren landauf, landab und beklagen die 
sozialen Zustände in der Bundesrepublik. Sie 
tun es im allgemeinen in der mehr sentimen- 
talen als wirklich intellektuellen Manier 
.sozialkritischer Vorstellungen aus dem 19. 
Jahrhundert. Sie sind in Wahrheit, wie es 
einmal ein anderer Intellektueller formulierte, 
eine höchst reaktionäre Avantgarde. Unab- 
hängig von solchen Definitionen aber, die das 
intellektuelle Fachgespräch kennzeichnen, hat 
nun auch die Öffentlichkeit dieser Art des 
Geistes eine deutliche Absage erteilt. 

Es ist gut, daß die Öffentlichkeit von Zeit 
zu Zeit — in der demokratischen Wahl — Ge- 
legenheit hat, ihre wirkliche Meinung kund- 
zutun. Denn, was man .sonst von ihr liest, 
hört und sieht, klingt oft ganz anders. Das 
liegt aber nicht an der Öffentlichkeit. Das 
liegt daran, daß eine ganz bestimmte Schicht 
von einflußreichen Meinungsmachern das 
Bild der Öffentlichkeit auf ihre Weise be- 
schreibt und behauptet. Diese Meinungsmache 
kann von der einfaiiien Nachricht bis zur 
höchst komplizierten literarischen Kritik ge- 
hen. > 

Bücher werden ..gemacht", F'ilme werden 
,.hochkritisiert", Theaterstücke werden dem 
breiten Publikum als Genielei.stungen ange- 
priesen, bevor sie aufgeführt sind. Wohlver- 
standnen, das alles nicht in Form einer ge- 
heimen Verschwörung. Aber es hat sich eben 
so ergeben, daß überall an den geistigen 
Schalthebeln Freunde .sitzen. Wagt es einmal 
jemand, von diesen Dingen zu sprechen, ist 
das Totgeschwiegenwerden noch die mildeste 
Waffe der von ihm Angegriffenen. 

Nun .sollte man gerecht sein Es gibt keine 
Epoche, die nicht von irgendeinem Gruppen- 
denken beherrscht wird. Immer ist, von der 
Macht des Tages bestimmt, eine Denkmode 
üblich, die zu verletzen den Outsider das gei- 
stige r..eben kosten kann. Das Besondere aber 
an der heutigen Situation ist, daß die.se Denk- 
mode — wie es sich einfach statistisch er- 
wiesen hat — nur von einer Minderheit ge- 
tragen wird. Niemand verwehrt ihr, zu den- 
ken und zu spredien, wie sie für richtig hält. 
Wir leben in einer Demokratie. Aber wir 
leben tatsächlidi in einer Demokratie, und 
de.shalb sollte die wahre öffentliche Meinung 
manchmal etwas mehr zum Zuge kommen 

700 Millionen Analphabeten 
ErziehunRsmlnister der Welt trafen 

sich in Teheran 
In Teheran ging gerade ein Kongreß zu- 

ende, der sich mit dem Thema „Beseitigung 
des Analphabetentums" befaßte. Teilnehmer 
waren Regierungsdelegationen der 119 Mit- 
gliedstaaten der UNESCO, darunter der Bun- 
desrepublik Deutschland. Die deutsche Dele- 
gation, der mehrere Fachleute aus dem Be- 
reich des Erziehungswesens, insbesondere der 
^rwach.senenbildung, angehörten, wurde vom 
«tlltusminister des I.andes Hessen, Prof. Dr. 
Krnst Schütte, geleitet. 

Der italienische Staatspräsident Giuseppe 
Saragat wird nach italienischen Presseberich- 
ten vom 14. bis 17. Oktober zu einem offiziel- 
len Besuch in Polen weilen. 

DREI TAGE j2EITGESCHEHEN 

Griechenland hat wieder 
eine Regierung 

Seit dem Wochenende besitzt Griechenland 
nach über acht Wochen langer innenpoliti- 
schen Krise wieder eine gewählte Regierung. 
Das griechische Parlament hav dem 66 Jahre 
alten Stephaiios Stephanopoulos als Minister- 
präsidenten sein Vertrauen au.sgesprochen. 
Die MeKrheit für den neuen Ministerpräsiden- 
ten fiel allerdings recht knapp aus. Von 300 
Abgeordneten stimmten nur 152 für ihn, 148 
waren gegen ihn gerichtet. 

Papandreou, dessen Domissionierung durch 
König Konstantin am 15. Juli die Krise aus- 
gelöst hatte, boykottierte die Debatte über das 
Programm der neuen Regierung, erschien 
aber später zur Abstimmung, um unter dem 
Boitall seiner Anhänger sein Nein-Stimme 
abzugeben. Später beteuerte er, daß er seinen 
Kampf „unerbittlich" weiterführen werde. Er 
prophezeite einen baldigen Sturz der neuen 
Regierung. 

Allgemein wird jedoch der Abstimmungs- 
sieg von Stephanopoulos im Parlament als ein 
Erfolg für den neuen Regierungschef wie 
auch für Konig Konstantin bewertet. Der 
junge Monarch hat sich bekanntlich beharr- 
lich der Forderung widersetzt, Papandieou 
entweder erneut mit dem Amt des Regie- 
rungschefs zu betrauen oder aber Neuwahlen 
auszuschreiben 
Indisch-pakistanisches Grenz- 

gebiet weiter spannungsgeladen 
Trotz des Waffenstillstands kam es jetzt 

wieder zu Kampfhandlungen an dem indisch- 
pakistanischen Grenzgebiet. Dabei sollen 90 
Inder getötet und 72 von pakistanischen Trup- 
pen gefangengenommen worden sein. Die 
Kämpfe entstehen, wie man aus den An- 
.schuldigungen sowohl der Inder als auch der 

Pakistaner entnehmen kann, offensichtlich 
durch Unklarheiten über den Verlauf der 
Waffenstillstandslinie. Vier Tage nach dem 
Abschluß des Waffenstillstandes haben sich 
beide Länder in Briefen an UNO-General- 
sekietär U Jhant gegenseitig des Bruchs der 
Vereinbarungen bezichtigt. 

Nun auch südkoreanische 
Truppen in Vietnam 

Am Wochenende trafen die ersten Truppen 
einer für Vietnam bestimmten, 15 000 Mann 
starken südkoreanischen Kampfdivision im 
Hafen von Cam Panh ein. Dies Truppen wer- 
den die zur Zeit fast 128 000 Mann zählenden 
amerikanischen Streitkräfte unterstützen. 

Die Regierungsti-uppen im Gebiet von Qui 
Nhon, 500 Kilometer nordöstlich von Saigon, 
haben unterdessen eine vorher von den Viet- 
cong überrannte Steirung zurückerobert und 
dabei den Guerillas Verluste von 600 Toten 
zugefügt. Amerikanische Flugzeuge setzten 
ihre Luftangriffe in Nord- und Südvietnam 
fort. — Optimistisch hat sich der Oberkom- 
mandierende der amerikanischen Streitkräfte, 
General Westmoreland, über die Lage in Viet- 
nam geäußert. Nach seiner Meinung hätten 
die Regierungstruppen und ihi-e Verbündeten 
die Initiative an sich gerissen. 

Lübke eröffnet „ANUGA 1965" 
Für eine Intensivierung des Handels mit 

den Ostblockstaaten hat sich Bundespräsident 
Lübke am Wochenende bei der Eröffnung der 
größten Weltleistungsschau der Nahrungs- u. 
Genußmittelwirtschaft, der „ANUGA 1965", in 
Köln ausgesprochen. Der Bundespräsident ist 
bei einem Rundgang durch die Ausstellung 
am israelischen Pavillon erstmals mit dem 
israelischen Botschafter in der Bundesrepu- 
blik, Asher Ben Natan, zusammengetroffen. 

Kanzler will seine Rechte wahrnehmen 
Bundeskanzler Erhard hat gestern in die 

öffentliche Auseinandersetzung über die Ka- 
binettsbildung eingegriffen. Im Namen des 
Kanzlers sagte Staatssekretär von Hase vor 
der Presse, Erhard bedauere alle Versuche, 
durch öffentliche Erklärungen und Festlegun- 
gen von Positionen Einfluß auf die sachlichen 
und personellen Entscheidungen zu nehmen. 
Erhard werde die ihm nach der Verfassung 
zustehenden Rechte bei der Kabinettsbildung 
„uneingesdiränkt" wahrnehmen. Von Hase 
ließ die Frage- offen, wer sich von der Er- 
klärung Erhards speziell betroffen fühlen soll. 
Jedenfalls dürfte es sich um den Streit zwi- 
schen Bundesaußenminister Schröder, dem 
CSU-Vorsitzenden Strauß und dem FDP- 
Voi-sitzenden Mende handeln. Erhard hat vor 
einer Woche erklärt, er werde sich an einer 
öffentlichen Diskussion um die Regierungs- 
bildung nidit beteiligen. 

Inzwischen habe, so erklärte Hase, die CDU/ 
CSU dem Bundespräsidenten empfohlen, Er- 
hard dem Bundestag zur Wahl als Bundes- 
kanzler vorzuschlagen. Ferner hätten die 
CDU/CSU und die FDP ihre Kommissionen 
für die in der kommenden Woche vorgesehe- 
nen Koalitionsverhandlungen benannt. Erhard 
sei jetzt, audi im Hinblick auf diese Verhand- 
lungen, dabei, die Leitlinien seiner Konzep- 
tion für die künftige Regierungspolitik zu for- 
mulieren. 

Zahlreiche prominente Politiker der großen 
Parteien wollen sich in dieser Woche noch ein- 
mal dem Wahlkampf im Obertaunuskreis und 
im Wahlkreis Schweinfurt widmen, wo am 
Sonntag gewählt wird. Die ersten Koalitions- 
verhandlungen sollen am Dienstag nächster 
Woche beginnen. 

Labour-Parteitag in Blackpool eröffnet 
Die britische Labour-Regierung wird sich 

bei ihren Regierungsgeschäften nicht an die 
Beschlüsse der außerparlamentarisdien Par- 
teigremien gebunden fühlen. Mit der Mahnung 
an die 1200 Delegierten, daß die Partei dem 
Kabinett nicht „diktieren" könne, eröffnete 
Arbeitsminister Ray Gunter gestern in Black- 
pool den Jahresparteitag der britischen 
Labour-Partei. 

Traurige Bilanz 
14 zertrümmerte Personenwagen bildeten 

am späten Sonntagabend auf der Autobahn 
zwischen Heusenstamm und Offenbach eine 
traurige Kulisse für den zurückflutenden 
Wochenendverkehr: Innerhalb von zwei Stun- 
den — zwischen 19 und 21 Uhr — kam es auf 
der regennassen Fahrbahn zu einer Serie von 
Auffahrunfällen. Die Bilanz: Neun zum Teil 
schwer verletzte Personen und rund 30 000 
Mark Sadischaden. 

Zur Diskussion standen unter anderem fol- 
gende Themen: Finanzierung der Kampagne 
zur Beseitigung des Analphabetentums, An- 
wendung neuer pädagogischer Methoden, Mo- 
bilisiei-ung nationaler und internationaler 
Hilfsquellen, Unterrichtung der Öffentlichkeit 
über die moralische, soziale und wirtschaft- 
liche Notwendigkeit der Be.seitigung des An- 
alphabetentums. 

Die Steigerung der Erziehungsarbeit in aller 
Welt hält aber noch immer nicht Schritt mit 
der ständigen Zunahme der Bevölkerung. 
Allein in den Mitgliedstaaten der UNESCO 
wuchs die Zahl der erwachsenen Analpha- 
beten während der letzten zehn Jahre um 
etwa 35 Millionen. Es gibt insgesamt rund 
700 Millionen Analphabeten. Das ist etwa die 
Hälfte der erwachsenen Weltbevölkerung. 
Hinzuzurechnen ist noch ein erheblicher Teil 
der sogenannten Halb-Analphabeten, die ge- 
rade die einfachsten Grundbegriffe des Lesens 
und Schreibens beherrschen. Mit ihnen gibt es 
auf der Welt mehr als eine Milliarde Men- 
.schen, denen es an den einfachsten bildungs- 
mäßigen Voraussetzungen fehlt. 

Zehn Birkenkreuze an der Todeskurve der B 404 sollen die Autofahrer daran erinnern, daß 
hi2r in wenigen Wochen zehn Menschen den Tod fanden. Die Landesverkehrswadit mahnt auf 

diese eindrucksvolle Welse, (dpa). 

Carstens aus Moskau zurück 
Staatssekretär Prof. Carstens ist nadi sei- 

nem Aufenthalt in der Sowjetunion wieder 
in der Bundesrepublik eingetroffen. Vor Jour- 
nalisten versicherte er, die Gesprädie, die er 
in Moskau geführt habe, seien sehr nützlich 
gewesen. Einer seiner widitigsten Aufgaben 
sei es gewesen, der Sowjetregierung klarzu- 
machen, daß die Wiedervereinigung das ober- 
ste Ziel der Bundesregierung und des gesam- 
ten deutschen Volkes sei. Trotz der guten 
Atmosphäre der Gespräche hätten allerdings 
einige gegensätzliche Standpunkte der sowje- 
tischen und der deutschen Politik unverein- 
bar gegenübergestanden. 

Sowjetisches Zentralkomitee 
zusammengetreten 

Das 174 Mitglieder zählende Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
ist am Montag im Kreml zu Beratungen zu- 
sammengetreten. Ministerpräsident Kossygin 
sprach über „die Verbesserung der industriel- 
len Unternehmensführung und die Vervoll- 
kommnung der Planung sowie die Stärkung 
wirtschaftlicher Anreize in der industriellen 
Produktion". Auf der Tagesordnung stand 
außerdem ein Bericht des Partoivorsitzenden 
Breschnjew über die Einberufung des 23. Kon- 
gresses der KPdSU. 

Ostberlin will nicht nachgeben 
Wieder ergebnislos verliefen gestern Ver- 

handlungen über das neue Passierschein- 
abkommen zwisdien dem Ostberliner Passier- 
scheinunterhändler Staatssekretär Kohl und 
dem Westberliner Senatsrat Horst Korber. 
Zum „spätesten" Termin hat nun Kohl seinen 
Gesprächspartner Korber für Donnerstag zur 
Unterzeichnung eines neuen Abkommens nadi 
Ostberlin eingeladen. Das Abkommen wird 
jedoch von der Bundesregierung als „unge- 
nügend" abgelehnt, da er keine Besudiszeit- 
räume für den Herbst 1965 sowie für Ostern 
und Pfingsten 1966 vorsieht. Das alte Ab- 
kommen war am vergangenen Freitag abge- 
laufen. Die Bundesregierung wurde von dem 
Ergebnis der neuerlidien Unterredung unter- 
richtet. Der Berliner Senat wird sich heute 
mit der Situation be.schäftigen. 

Zwei US-Soldaten von Vietcong 
hingerichtet 

Die Erschießung von zwei in Gefangen- 
schaft geratenen Amerikanern durch die Viet- 
cong wurde gestern in einer in Saigon ver- 
öffentlichten offiziellen amerikanischen Er- 
klärung als „vorsätzlicher Mord" verurteilt. 
In der Erklärung heißt es, durch die Ermor- 
dung dieser und anderer amerikanischer Mili- 
tärpersonen, die in Gefangenschaft geraten 
seien, hätten die Vietcong die Genfer Kricgs- 
gefangenenkonvention von 1949, die von t'em 
kommunistischen Nordvietnam unterzeidinet 
wurde, und deren humanitäi-e Grundsätze mit 
Füßen getreten. Die Hinrichtung wurde von 
den Vietcong als ein Akt der Vergeltung ge;ien 
die Exekution von drei Südvietnamesen be- 
zeichnet, die kürzlich in Da Nang etwa 200 
Menschen zu einer regierungsfoindlidien De- 
monstration aufgewiegelt hatten. Am 21. Sep- 
tember waren die drei Rädelsführer durdi ein 
Militärgeridit zum Tode vorui toilt und hin- 
gerichtet worden. 
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Langen, den 28, September 1965 
Kalenderfester Altweibersommer 

Wie heißt es doch in den alten Wetter- 
kalendern: „Der Altweibersommer, der die 
absteigenden herbstlichen Temperaturen 
plötzlich unterbricht, tritt meist um die Sep- 
tcmbermittp ein. Warme und trockene Luft 
sowie völlige Windstille sind seine Merk- 
male ..." 

Fii.-t hätten wir es nicht mehr zu hoffen 
gewiigt. daß der so trübe und ganz gegen 
seine son.stige Gewohnheit feuchte September 
diese.'; Jahres noch einmal eine Wetterbesse- 
rung bringen könnte. Wir hatten den Alt- 
weibersommer. ,iene frühherbstliche Schön- 
wetterperiode. bereits abgeschrieben — und 
dann ist er doch noch gekommen. Pünktlich 
am 15. September — man glaubte seinen 
Augen nicht zu trauen — erschien nicht nur 
das verheißungsvolle Hoch auf der Wetter- 
karte, sondern auch die Sonne war plötzlich 
wieder da. die Wolken verzogen sich vom 
Himmel, dessen Blau man so lange ent- 
behrt hatte. Sehr zur Freude all jener, die 
erst jetzt ihren Urlaub genommen haben und 
nun die freundliche Witterung so recht ge- 
nießen können. Aber auch jene, die schon 
lange wieder am Arbeitsplatz sitzen müssen, 
genießen diesen Sommerausklang voller Son- 
nenschein und schieben gern die winterlichen 
Pullover wieder in den Schrank, die sie sich 
schon herausgeholt hatten. Manchmal im Le- 
ben gibt es eben auch angenehme Überra- 
echungen . . . man sollte nie zu früh resig- 
nieren, am Sonntag allerdings war wieder 
einmal Grund vorhanden. Es schien als 
wollte der September wieder rückfällig wer- 
den Gestern schon versöhnte er uns wieder 
mit Sonne und Wiii'me. 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Frau Selma Klein. Darmstädter Str. ßl, 
zum 76., Herrn Ernst Lohse, Im Birkenwäld- 
chen 25, ebenfalls zum 76. und Frau Marga- 
rete Kretschmar, im Ginsterbusch 47, zum 
81. Geburtstag am 29. 9.; 
, . . Herrn Stephan Müller, Neckarstraße 51, 
runi 79. und Herrn Zacharias Vollhardt, Gar- 
tenstraße 50. zum 77. Geburtstag am 30. 9., 

Herrn Wilhelm Brix, Wilhelmstraße 40, 
zum 86.. Frau Elisabeth Schmidt. Lange- 
straße 19. zum 79. und Herrn Johann Fen- 
zel. In den Tannen 26, zum 75. Geburtstag 
am 1. 10. 
Den Langener Geburtstagsjubilaren wünscht 
auch die LZ weiterhin alles Gute und vor 
»llen Dingen Gesundheit. 

Der Spielmannszug im Film 
Am Freitag, dem 1. Oktober, findet im 

kleinen Saal der Turnhalle um 20.15 Uhr der 
versprochene Dia- und Filmabend des TV- 
Splelmannszuges statt. Vereinsmitglieder und 
Freunde sind hierzu herzlich^t eingeladen. 

Was nun ? 
Kin englisches Kombifahrzeug ist auf dem 

Hathaushof abgestellt worden. Auf dem Fah- 
rersitz lag ein Zettel, aus dem hervorging, daß 
der Besitzer des Fahrzeuges die Kosten für 
die Überführung des Wagens nach England 
nicht bezahlen könne. 

Dorothea Gasdori 90 Jahre alt 
Ihren 90. Geburtstag feiert heute Dienstag, 

den 28. September, Frau Dorothea Gasdorf 
geb. Bär, im Hause Wassergasse 9, das eines 
der ältesten der noch bestehenden Fachwerk- 
häuser in Langen sein dürfte, wurde es doch 
bereits im Jahre 1688 erbaut. In ihrem langen 
Leben hat die Jubilarin dieses Haus nur ein- 
jnal in ihrer Jugend für ein paar Jahre ver- 
lassen, um in Frankfurt den Haushalt zu er- 
lernen und dann dort „in Stellung" zu sein. 
Das einfädle, arbeitsame und pünktliche 
Leben ihres bäuerlidien Elternhauses hat 
Frau Gasdorf zeitlebens beibehalten und 
wahrscheinlich ist sie auch dadurch so gesund 
geblieben. Denn Krankheiten hat sie bis vor 
kurzem nicht gekannt. Wohl fesselt sie eine 
Im vergangenen Lebensjahrzelint begonnene 
Erblindung an die Wohnung. Dafür weiß sie 
aber durch das Radio, was in Stadt und Land, 
in der Heimat und in der fernen Welt sidi er- 
eignet. Ein Altersrheuma plagt sie seit letztem 
Winter und dies ist ihr gar nicht redit. Steht 
Sie doch noch ihrem Haushait, den sie — seit 
1955 verwitwet — mit einem unverheirateten 
Sohn teilt, in eigener Regie vor. Audi geistig 
ist das hochbetagte Geburtstagkind noch er- 
staunlich rege; vom alten Langen und den 
eingesessenen Familien weiß es mandies zu 
erzählen. Der Gratulation der beiden Söhne 
und der beiden Enkelinnen schließt sich die 
Lz mil besten Wünschen an. 

• Der Jahrgang 1904/05 feiert am 9. Okto- 
ber, ab 19 Uhr, im Saalbau „Zum Lämmchen" 
«ein „Sechzigjähriges".Die musikalische Um- 
rahmung der Feier hat die Kapelle „Ramona" 
(Ibernommen. Die Motten von der SSG Lan- 
gen werden für Humor sorgen. 

Am Sonntag, dem 3. Oktober trillt sich der 
Jahrgang um 11.15 Uhr am Ehrenmal des 
Friedhofes, um seiner verstorbenen Kamera- 
gnnen und Kameraden zu gedenken. Dieser 

(jrung geht ein gemeinschaftlicher Kirch- 
gang um 9.30 Uhr in der evangelischen Stadt- 
kirche voraus. 

Große Feier der 75 jährigen 

Auch Bürgermeister Umbach feierte mit 

Am vergangenen Samstag fand im „Lämm- 
chen" eine Veranstaltung besonderer Art statt. 
Langens 75.1ährige, zugleich der Stadt „jiingste 
Altbiirger", feierten Geburtstag. Man halte 
sich sehen bei der Vorl)creitung dieser Feier 
besondere Mühe gegeben. Dies kam denn 
auch im äußeren Bild zum Ausdruck. Blumen 
über Blumen auf den Tisdien und auf der 
Bühne. Das Rednerpult von einer großen „75" 
aus Blumen geziert. 

Der ernste Teil war ganz den Jubilarcn 
vorbehalten. Gegen 19.30 Uhr kamen dann 
die Angehörigen der Jubilare und feierten 
mit. Diese nette Ge.^te zwischen Jung und 
AU hat sich schon bei der 70-Jahr-Feier be- 
währt. Auch Bürgermeister Wilhelm Umbach 
kam und wurde stürmisch begrüßt. Er fand 
herzliche Worte für die Jubilare und dankbare 
Zuhörer. 

Durch das nette Programm — es lief wie 
am Schnürchen — führte Hans Herter, der 
„Mickdormel" aus Darmstadt. Er versteht es 
ausgezeichnet, die Zuhörer für sich zu ge- 
winnen, er spricht mit Herz. Glänzend sein 
Vortrag als Koch. Hier war der erfahrene 
Karnevalist zu erkennen, der jede seiner 
zahlreichen Pointen gezielt „an den Mann 
bringt. Er sprach die verbindenden Worte, 
führte elegant von einem Programmpunkt 
zum anderen und war stets Mittelpunkt des 
Programms. Zunächst gab Hch. Bärenz einen 
umfassenden Rückblid< auf Vergangenes. Frau 
Annneliese Treusch versetzte sidi in die Rolle 
einer „75jährigen" und konnte einen schönen 
Erfolg für sich verbudien. Ausgezeichnet die 
Maske, fein pointiert der Text und gekonnt 

der Vortrag. "Kuft Werner sprach Gereimtes 
im Wortspiel in seiner ihm eigenen Art und 
hatte die Lädier auf seiner Seite. Gesang darf 
natürlich auch bei einer .lahrgangsfeier nicht 
fehlen. Hier waren es zunächst Frau Reiter, 
Neu-Isenburg, und Herr Kraut, die mit irohen 
r.iedern zur Gitarre das Publikum erfreuten. 
Besonders nett, wie der kleine Sohn von Frau 
Reiter sich dem Gesangsduo hinzugesellte und 
mit klarer Kinderstimme sein Geburtstags- 
geschenk darbrachte. 

Wuchtig kamen die Chöre und Volkslieder, 
die der Männergesangverein Liederkranz 1838 
vortrug. Die Sänger gefielen ausgezeichnet 
und trugen viel zum guten Gelingen des 
Abends bei. Besonders eindrucksvoll der Solo- 
part und das fröhliche Weinlied zum Ab- 
.schluß. Nach dem Drei-Stunden-Programm 
spielte die Swing-Combo mit Alex Elmer zum 
Tanz. Dieser 5-Mann-Combo gebührt beson- 
derer Dank. Sie hatten sich kurzfristig für den 
Abend zur Verfügung gestellt und sich ganz 
auf die Belange und Wünsche der Anwesen- 
den eingestellt. Evergreens erklangen ebenso 
wie neue Hit-Melodien, alles in harmonischem 
Zusammenspiel, eingepaßt in den Ablauf des 
Programms. Intuitiv auf die Situation ein- 
gehend, jeder Einzelne ein Solist eigener Prä- 
gung, war es eine Freude, dieser Kapelle zu- 
zuhören. Bleibt noch zu erwähnen, daß Herr 
Rauschelbach, Organisator des Abends, uner- 
müdlich tätig war. Er war „Mädchen für 
alles" und freute sich am Ende über die ge- 
lungene Feier der 75jährigen. Mit ihm zu- 
sammen aber freuten sich alle, die als Jubi- 
lare, Mitwirkende oder auch nur als Zuhörer 
anwesend waren. Der Abend war ausgezeich- 
net gelungen, strahlende Mienen bestätigten 
das. Man wird deshalb noch lange an das „75- 
jährige" denken. 

Mopedfahrer verunglückt 
Ein Mopedfahrer aus Langen, der von der 

Südlichen Ringstraße nach rechts in den 
Leukcrtsweg abbiegen wollte, geriet vermut- 
lich infolge überhöhter Geschwindigkeit auf 
die linke Fahrbahnseite. Auf der sandigen 
Fahrbahn kam er ins Schleudern. Schließlich 
prallte der Zweiradfahrer gegen ein Auto. Mit 
einem Unterschenkelbruch mußte er in das 
Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Aus dem Polizeibericht 
Die Täter standen unter Alkoholeinwirkung 

Immer wieder findet sich im Polizeibericht 
der letzten Tage die Wendung stand unter 
Alkoholeinfluß". Am Samstag zerschlug ein 
Betrunkener in einer Wohnung im Leukerts- 
weg verschiedene Einrichtungsgegenstande. 
Er griff dann auch noch seine Frau an, die 
die Polizei zu Hilfe rief. Die Beamten mußten 
den Wüterich zur Ausnüchterung in eine Zelle 
sperren. 

Weil er zuviel „getankt" hatte, fuhr am 
Samstag ein Amerikaner mit seinem Perso- 
nenwagen auf der B 44 in Schlangenlinien in 
Richtung Walldorf. Er erfaßte dabei einen in 
gleicher Richtung fahrenden Radfahrer, der 
zu Boden geschleudert und so schwer verletzt 
wurde, daß er in das Stadtkrankenhaus Of- 
fenbach eingeliefert werden mußte. 

Der Hausmeister des Dreieich-Gymnasiums 
teilte am Freitag,der Polizeiwache mit, daß 
auf dem Gelände des SSG-Sportplatzes ein 
Betrunkener auf der Hupe seines Autos lie- 
gen würde. Eine Streife fragte den Stören- 
fried nach dem Namen und den Personalien. 
Statt die gewünschten Angaben zu machen, 
beleidigte er die Beamten, die ihn schließlich 
packten und in eine Zelle sperrten, wo er 
seinen Rausch ausschlafen konnte. 

Vorbildlich verhielt sich dagegen ein Lan- 
gener Einwohner, der auf der Polizeiwache 
dem diensthabenden Beamten seine Auto- 
schlüssel überreichte. Er sagte dazu, daß er 
etwas zu tief ins Glas geschaut habe und 
nicht mehr mit seinem Auto nach Hause fah- 
ren wolle, denn schließlich wolle er nieman- 
den gefährden und außerdem brauche er be- 
ruflich seinen Führerschein. 

Feu©rwehr fuhr eine Kinderschar spazieren 

Neues Löschfahrzeug und Einsatzwagen für Polizei übergeben - Zwei Feuerwehrmänner erhielten hohe Auszeichnungen 

Vom Magistrat der Stadt Langen wurde am Samstagnachmittag auf dem Rathaushof der 
Freiwilligen Feuerwehr ein modernes großes" Tanklöschfahrzeug übergeben, das mit allen 
notwendigen Hilfsmitteln ausgerüstet ist und die stattliche Summe von nahezu aehtz.g- 
tausend Mark kostete. Zugleich erhielt die Stadtpolizei einen neuen Funk wagen. 

In dem Transporter ist ein komplettes Büro 
eingerichtet. Unter den Sitzbänken werden die 
Schreibmaschine und das Gerät verstaut. 
Schnell kann ein Klapptisch aufgeschlagen 
werden und auch ein Handwaschbecken fehlt 
nicht. 9 500 Mark mußte die Stadt für diesen 
Wagen bezahlen, der an die Stelle eines alten 
ausrangierten Fahrzeugs tritt. Der neue Funk- 
wagen trägt wie der alte die Bezeichnung 
„Heiner 2t". 

Vor der Übergabe der Fahrzeuge fanden 
zwei Ehrungen statt. Die aktiven Mitglieder 
der Feuerwehr waren angetreten, als Kreis- 
brandinspektor Georg Leichter den Ober- 
brandrneister Hans Jäckel. der nun bereits 
ein Vierteljahrhundert der Wehr angehört, 
das vom hessischen Ministerpräsidenten ge- 
stiftete Silberne Brandschutzehrenzeichen am 
Bande überreichte. Nur wer selbst in den 
Reihen der Feuerwehr stehe, könne — so 
sagte Leichter — ermessen, was es bedeute, 
tags und nachts bereit zu sein, um der Bevöl- 
kerung in Not und Gefahr beizustehen. Leich- 
ter wies darauf hin, daß zwar viele Männer 
den Wehren beitreten, aber nur ein Teil von 
ihnen auf die Dauer durchhalten würde. Er 
entbot Hans Jäckel herzliche Glückwünsche 
und übermittelte ihm auch die Gratulation 
des hessischen Innenministers Heinrich 
Schneider und des Landrats Walter Schmitt. 
Glückwünsche und Anerkennung sprachen 
auch Bürgermeister Wilhelm Umbach, Stadt- 
verordnetenvorsteher Friedrich Jensen, 
Hauptkommissar Franz Döhle und Ortsober- 
brandmeister Georg Werner aus. Leichter 
überreichte dann noch im Auftrag des Deut- 
schen Feuerwehrverbandes Georg Werner das 

Deutsche Feuerwehr-Ehrenkreuz zweiter 
Stufe, eine Auszeichnung, die nur selten ver- 
geben wird. 

Dann begann die Ubergabe der neuen Fuhr- 
zeuge, zu der-sich zahlreiche Langener Bür- 
ger und auch viele Kinder eingefunden hatten. 
Unter den Gästen konnte der Bürgermeister 
auch eine Reihe von Stadtverordneten be- 
grüßen, ferner Magistratsmitglieder, Willi 
Gottfried, den Vorsitzenden der DRK-Orts- 
vereinigung, der mit seinen Helfern und Hel- 
ferinnen gekommen war. und schließlich auch 
die Kriminal- und Schutzpolizei, die ebenfalls 
versammelt war. 

Umbach wies darauf hin, daß sich neben 
der Polizei zwei hilfsbereite Organisationen 
(Feuerwehr und Rotes Kreuz) eingefunden 
hätten, die in der Freiwilligkeit Großes lei- 
steten. Den Organisationen, die aus Hilfsbe- 
reitschalt und Nächstcnlieber Leib und Leben, 
Hab und Gut der Mitbürger schützten, die 
notwendigen Hilfsmittel, Geräte und ideelle 
Unterstützung zukommen za lassen, sei eine 
der vornehmsten Aufgaben der Verwaltung, 
sagte das Stadtoberhaupt. Er dankte der 
Feuerwehr, dem Deutschen Roten Kreuz und 
auch der Polizei dafür, daß sie viel Freizeit 
opferten, um die Bevölkerung in jeder Weise 
zu schützen. Nicht nur den Mitgliedern der 
Organisationen, sondern auch der Stadtver- 
ordnetenversammlung, die stets die erforder- 
lichen Mittel bereitge.stellt habe, sagte Um- 
bach Worte des Dankes. Zum Schluß seiner 
Ansprache übergab der Bürgermeister Polizei- 
chef Dohle und Ortsbrandmeister Werner die 
Kraftfalirzeugpapiere für die neuen Wagen. 

Friedrich Jensen bemerkte, daß das Prinzip 

der Gewaltenteiiung sehr exakt eingehalten 
werde. Denn was könnten die Feuerwehr und 
die Polizei mit den Fahrzeugpapieren anfan- 
gen, wenn sie die Schlüssel nicht hätten? 
Diese hatte nämlich der Stadtverordnetenvor- 
steher zu vergeben. Er sprach den Wunsch 
aus. daß beide Wagen möglichst selten zum 
Einsatz kommen mögen und daß sie dann 
allerdings volle Dienste leisteten. 

Leichter wies dann noch auf das alte Lösch- 
fahrzeug hin. das dreißig Jahre lang im Dienst 
stand. Das beweise mehr als alle Worte, wie 
gut bei der Langener Feuerwehr Fahrzeuge 
gepflegt würden. Kein Privatmann werde 
einen Wagen drei Jahrzehnte lang halten. 
Leichter sagte dann: „Wir wollen für die 
Wehren nicht mehr haben, als unbedingt not- 
wendig ist." Die Stadt Langen habe bewiesen, 
daß sie alles tue. um den Schutz der Bevölke- 
rung zu garantieren. Die Geräte und Fahr- 
zeuge richtig einzusetzen, sei allerdings in die 
Hände der Feuerwehrmänner gelegt. „Bei 
dieser Ausrüstung wird für jeden Bürger ge- 
sorgt. vom Baby bis zum Greis." 

Anschließend wurde das neue Lö.schfahr- 
zeug mit einem Glas Sekt auf den Namen 
Gerlinde ..getauft". Der Bürgermeister rich- 
tete dabei noch Grüße des Ehrenkomman- 
danten der Wehr, des 91 Jahre alten Philipp 
Bambach, aus. 

Damit war die offizielle Übergabe beendet. 
Die Teilnehmer konnten nun das Feuerwehr- 
haus und die Fahrzeuge besichtigen. Die Kin- 
der kletterten auf die Feuerwehrwagen und 
schauten sich alles ganz genau an. Ein gro- 
ßes Gedränge entstand, als angekündigt 
wurde, daß die kleinen Langener mit den 
Wagen eine Rundfahrt durch Langen unter- 
nehmen dürften. Ihre Gesichter strahlten, als 
der Fahrer das Martinshorn einschaltete. 
ist so l:i"f daß es selbst Taube noch wahr- 
nehmen mußien. Und ab ging es mit der 
freudigen Kindei.si.har. 
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Die Schützen haben ihr Werk vollendet 

Eine Sportanlage für Schützen, wie man sie weit und breit nicht findet 

Nach fast dreijähriger Bauzeit konnte die 
Schützengesellschaft Langen am vergangenen 
Samstagnachmittag ihre neuen Schießstände 
samt Schützenhaus und Nebeneinrichtungen 
offiziell der Bestimmung übergeben. Mit den 
Vereinsmitgliedern freuten sich alle Gäste 
über die hervorragend gelungene Anlage im 
Waldstadion Oberlinden. Der Gesellschafts- 
raum konnte die Teilnehmer bei der Feier 
kaum fassen. Die Veranstaltung wurde da- 
durch gekennzeichnet, daß die Redner lang- 
atmige Ausführungen vermieden und mit 

• wenigen Worten den Kern trafen. Nach an- 
derthalb Stunden schon war sie beendet. Die 
„dekorierten" Gäste und Mitglieder konn- 
ten dann bereits die ersten Schüsse auf die 
Scheiben abgeben. Gut oder schlecht gezielt 
— der Schießstand war damit zum allgemei- 
nen „Gut Schuß" freigegeben. 

Ehrenoberschützenmeister Erich Huber 
konnte zunächst als Schirmherrn Bürger- 
meister Wilhelm Umbach begrüßen. Unter den 
Ehrengästen befanden sich auchLandrnt a.D. 
Jakob Heil, Stadtverordnetenvorsteher Fried- 
rich Jensen, Stadtamtmann Kömpel, Haupt- 
kommissar Dohle und Vertreter befreundeter 
Schützenvereine aus nah und fern, so auch 
eine Abordnung von fünfzehn Personen aus 
Königsbrunn. Diesen Besuch wertete Huber 
als neuen Beweis der Freundschaft. 

Huber wies in seiner Ansprache darauf hin, 
daß viele arbeitsreiche Monate benötigt wor- 
den seien, um das große Werk zu vollbringen. 
Zwei lange und harte Winter sowie Regen- 
perioden hätten den Fortgang der Bauarbeiten 
mehr als den Mitgliedern lieb gewesen sei, 
behindert. Nach den Zwangspausen habe aber 
eine Reihe von Schützenbrüdern immer wie- 
der die Arbeit aufgenommen. Mit bewegten 
Worten dankte der Sprecher allen, die zum 
Gelingen des Projektes beigetragen haben, in- 
dem sie ihre Freizeit opferten und ihre Kraft 
sowie ihr technisches Können zur Verfügung 
stellten. Jedem einzeln zu danken, würde viel 
Zelt beanspruchen. 

Von vornherein sei beabsichtigt gewesen, 
kein Provisorium zu erstellen, sondern eine 
Anlage, die den Erfordernissen in jeder Hin- 
sicht gerecht werde und auch die Vorausset- 
zungen zur Pflege des geselligen Lebens biete. 
Einiges Kopfzerbrechen habe dabei allerdings 
die Finanzierung bereitet. Die finanzielle 
Unterstützung des Landes, des Kreises und 
der Stadt und die Tatsache, daß ein erheb- 
licher Betrag eisern angespart worden sei, 
hätten es jedoch ermöglicht, die Pläne in die 
Tat umzusetzen. Huber dankte der Stadt für 
die Arbeiten an den A.ußenanlagen. Worte des 
Dankes richtete der Ehrenoberschützenmeister 
auch an die Mitglieder, die durch Spenden 
dazu beigetragen hätten, daß die auf der Bau- 
stelle Tätigen durch Speise und Trank reich- 
lich gestärkt wurden. Für die Vorhänge und 
Tischdecken haben die Schützenschwestern 
nicht nur den Stoff gestiftet, sondern auch 
die Nährarbeiten übernommen. Alles in allem 
seien weit über sechstausend Arbeitsstunden 
aufgewandt worden. 

Leider hätten vor kurzem Rowdies einen 
Einbruch verübt. Das habe gezeigt, daß der 
Bau eines Verwalterhauses unbedingt not- 
wendig sei. Huber gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß dem Verein dabei die gleiche Un- 
terstützung zuteil werde wie beim ersten Bau- 
abschnitt. 

Für ihre außerordentlichen Verdienste um 
das Gelingen des Werkes zeichnete Huber 
Bürgermeister Wilhelm Umbach, Stadtverord- 
netenvorsteher Friedrich Jensen und Stadt- 
amtmann Kömpel mit der silbernen Ehren- 
nadel des Vereins und mit der Goldenen 
Ehrennadel des Hessischen Schützenverban- 
des aus. Er bat die Dekorierten, auch künftig 
für die Belange der Langener Schützen ein- 
zutreten. 

Der Bürgermeister ging in seiner Ansprache 
von der 1963 begangenen Hundert-Jahr-Feier 
des Schützenvereins aus und sagte: „Diese 
Feier hat bewiesen, daß es ein solides Fun- 
dament war, auf das die Schützengesellschaft 
von ihren Gründern gestellt wurde und daß 
Ihr Geist zu allen Zeiten gut war. 

So mußte denn auch der nach 1945 zu Un- 
recht erlittene Verlust des den Schützen ans 

Im Rahmen einer kleinen Feierstunde über- 
gab Bürgermeister Umbacli dieser Tage drei 
Jangen Langenem den Leistungsscheln der 
Deotsciien Lebensrettungs-Gesellschaft. Es 
sind dies: Eilte Kallieriafa, Klaus Jähnert und 
Stefan Lfitlremann. 

24 junge Einwohner erwarben sich den 
Grundschein der DLRG: Hans Peter Damm, 
Georg von Pilgrim, Jürgen Brenner, Roselotte 
Kutz, Elke Frölich, Susanne Barth, Dietmar 
Werner, Jörg-Dieter Koch, Reinhard Fischer, 
sein Bruder Rudi, Dagmar Wohlfahrt, Peter 
Hetsch, Claus Wleklinski, Gisela Kunle, Hans 
Peter Hamburg, Frank Melchior, Wolfgang 
Klein, Bernhard Frölich, Günter Kamp, Hel- 
mut Stegner, Fritz Althoff, Michael Menzlaw, 
Eike Kalberlah, Stefan Lütkemann, Klaus 
Jähnert, Norbert i^aas und Ernst-Ludwig 
Döring. 

Der Bürgermeister freute sich darül>er, daß 
so viele junge Menschen sich einschlössen 
hatten, Ihre Freizeit zu opfern, um andere 
Menschen vor dem nassen Tod retten zu kön- 
nen. Er versicherte dem Vorsitzenden der 
D^G in Langen, Schwimmeister Walter 
Jähnert, daß die Stadt bemüht sei, die für 
Notfälle benötigten Geräte zur Verfügung zu 
stellen. Als Grundstock überreichte er eine 
Spende von zweihundert Mark. Jähnert, der 
Pen Kurs geleitet hatte, wies darauf hin, daß 
trotz der schlechten Badesaison die Beteili- 
^ng sehr groß gewesen sei. Die Teilnehmer 
hatten sich auch von Wassertemperaturen um 

Herz gewachsenen Schützenstandes am Stein- 
berg überwunden werden. Eine neue moderne 
Anlage Im Waldstadion ist nun dank der Zu- 
schüsse, durch das Land Hessen, den Kreis 
Offenbach und der Stadt Langen erstanden. 
Wir sind glücklich, sie einweihen zu können. 

Bei der Erstellung dieser Schießanlage 
haben alt und jung wacker und uneigennützig 
Hand angelegt und finanzielle Opfer gebracht. 
Eine große Leistung, die nicht genug gewür- 
digt werden kann, wurde hier von den Schüt- 
zen gemeinsam vollbracht. Allen voran stand 
der 77jährige Ehrenschützenobermeister Erich 
Huber, von dem die Initiative ausging und der 
trotz aller Schwierigkeiten nie den Mut ver- 
lor. Ihm danke ich sehr herzlich stellvertre- 
tend für alle, die mitgeholfen haben. 

Mit großer Freude kann die Schützenge- 
sellschaft Langen auf ihre vielen und großen 
Erfolge zurückblicken. Wo soviel Treue zur 
Schützensache, verbunden mit großen Leistun- 
gen offensichtlich ist, sollte aucli die Jugend 
sich der Erfolge der Alten erinnern und sich 
durch Kameradschaft und Ehrenhaftigkeit 
auszeichnen." 

Der Bürgermeister übermittelte die besten 
Grüße und wohlgemeinten Wünsche des Ma- 
gistrats der Stadt Langen und übergab eine 
kleine Spende. Dazu sagte er: „Eine besondere 
Freude ist es für mich, diesen Pokal, der 1903 
vom Großherzog Ernst Ludwig gestiftet und 
den Herr Ewald Werner errungen hatte, der 
Schützengesellschaft Langen übergeben zu 
können. Der in Neuwied wohnende Sohn Erich 
des Herrn Ewald Werner hat in freundlicher 
Weise den von seinem verstorbenen Vater ge- 
wonnenen Pokal der Schützengesellschaft 
überlassen mit der Bitte, ihn bei der Ein- 
weihung der neuen Schießanlagen zu über- 
geben. Ich danke Herrn Werner und grüße 
ihn mit allen guten Wünschen. 

Zur Einweihung der Schießanlagen der 
Schützengesellschaft Langen 1863 e. V. ein 
herzliches Glückauf und „Gut Schuß". 

Stadtamtmann Kömpel dankte für die ihm 
zuteil gewordene Ehrung. Wörtlich sagte er; 
„Wenn man einen Kommunalbeamten für 
eine Arbeit und Leistung innerhalb seines be- 
ruflichen Wirkungskreises auszeichnet und 
ehrt, könnte man versucht sein zu sagen, daß 
er doch nur seine Pflicht erfüllt habe, für 
die er letzten Endes bezahlt wird. Das mag 
im allgemeinen zutreffen, aber mit der bloßen 
Pflichterfüllung war es in diesem Falle nicht 
getan." Es habe mehr dazu gehört. So habe 
improvisiert werden müssen. Es habe auch ein 
Wagnis eingegangen und Mut zur Verant- 
wortung bewiesen werden müssen. „Vielfach 
mußte man sich etwas einfallen lassen, damit 
es weitergehen konnte. Vor allem war eine 
ganz gehörige Portion Optimismus erforder- 
lich, damit das Werk in der nun bestehenden 

15 Grad Celsius nicht abschrecken lassen. Mit- 
glieder der DLRG Langen leisteten in diesem 
Jahr im Schwimmstadion 280 Wachstunden. 
Neben den Prüfungen für den Grund- und 
den Leistungsschein machten 220 Personen 
den Freischwimmer und 120 den Fahrten- 
schwimmer. 

Kennen Sie Butterschmalz 7 
Das manchmal aud» als „Sdimelzbutter" 

bezeichnete Butterschmalz besteht aus rei- 
nem Butterfett, das von den sonstigen Be- 
standteilen der Butter, nämlich Wasser, Ei- 
weiß, Milchzucker und Mineralstoffe, befreit 
ist. Durch diese Abtrennung ist das Butter- 
schmalz gegenüber der frischen Butter we- 
sentlich länger haltbar. Andererseits kann 
das Butterschmalz die frische Butter als 
Brotaufstrich nicht ersetzen. Es hat nämlich 
nicht mehr das Aroma und den Geschmack 
der frischenButter, dafür aber einen neuen, 
arteigenen Geschmack, der der vielseitigen 
Verwendbarkeit des Butterschmalzes für alle 
Küchenzwecke nicht entgegensteht Zur Her- 
stellung von Butterschmalz wird Butter bei 
70—80* geschmolzen und das klare Fett durch 
Zentrifugieren abgetrennt. Um auch restliche 
Spuren von Wasser — die einen schnellen 
Verderb verursachen können — zu entfer- 
nen, wird das Fett kurz auf über 100* er- 
hitzt und nochmals zentrifugiert. Nach dem 
Erkalten ist dann das Butterschmalz fertig. 

Form zu Ende geführt werden konnte." Köm- 
pel wies dann auf Einzelheiten der Entste- 
hungsgeschichte und auf die vielen Schwie- 
rigkeiten hin, die sich vor allem in der Finan- 
zierungstrage ergeben hätten. Der Schießstand 
sei ein Beweis dafür, daß Bedenken nicht 
vorwärts brächten, sondern auch ein Wagnis 
eingegangen werden müsse. Er wünschte der 
Schützengesellschaft alles Gute im neuen 
Heim, auf dfaß jeder Schuß ein goldener Schuß 
werden möge. 

Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen, 
der sich „für die reiche Dekorierung", die er 
stellvertretend für die Stadtverordneten als 
empfangen betrachtet, herzlich bedankte, 
versicherte, daß er sich auch fürderhin für die 
Belange der Schützengesellschaft im Rah- 
men dos Möglichen einsetzen werde' und in 
diesem Sinne für Vorschläge im Magistrat 
bemüht sein wolle. Er lobte dabei auch die 
Eigeninitiative des Vereins, die vorbildlich 
gewesen sei. Mit allen Anwesenden freue er 
sich über die so herrlich gelungene Anlage. 
Er wünschte dem Verein allezeit gute Erfolge 
in der Ausübung seines Sports. 

Landrat a. D. Heil, dem Erich Huber eben- 
falls das .silberne Ehrenzeichen des Hessischen 
Schützenbimdes anheftete, bekundete seine 
Verbundenheit mit der Schützengesellschaft, 
zu der er nicht als amtierender I.andrat, da- 
für sei er ja a. D., sondern als Freund gekom- 
men sei. Allerdings, so bemerkte er, sei in 
seine Amtszeit noch die Bewilligung mancher 
Mittel zu der Anlage gefallen. Umsomehr 
freue er sich, heute bei der Einweihung dabei 
sein zu können. Sein Wunsch, daß die Schüt- 
zengesellschaft auch weiterhin erfolgreich 
sein möge, wurde dankbar entgegengenommen. 

Worte der Anerkennung für die Schützen- 
gesellschaft fand auch der Vertreter des 
Schützenkreises 1 Frankfurt, Erich Zeuner. 
Er sprach zugleich im Namen des Hessischen 
Schützenbundes. Beeindruckt von der herr- 
lichen Sportanlage überreichte er eine recht 
umfangreiche Ehrenscheibe, die zur Erinne- 
rung an die Einweihung einen Platz im Ge- 
sellschaftsraum finden soll. 

Bei der Einweihungsfeier wurden Jakob 
Lust und Wilhelm Herth zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. 35 Jahre lang haben sie der Schüt- 
zengesellschaft nicht nur die Treue bewahrt, 
sondern auch mit Rat und Tat eifrig geholfen. 

Für mehr als 25jährige Mitgliedschaft wur- 
den geehrt: Philipp Heinrich Keim, Jakob 
Bambach, Karl Darmstädter, Heinrich Keim, 
Fritz Schädlich und Wilhelm Stahl, 

Am Ende überreichten befreundete Vereine 
aus der Nachbarschaft und auch der erschie- 
nene bayerische Verein wertvolle Ehrenschei- 
ben und Pokale, die Erich Huber bzw. der 
Schützenmeister des Vereins dankbar entge- 
gennahmen. 

Letzte Meldnng 

In der Nadit zum Dienstag liat sich in 
Franlifurt a. M. bei einem GroBfeaer eine 
Explosion ereignet, bei der nach ersten Mel- 
dungen drei Feoerwelirleute getötet worden 
sind. Femer kam bei dem Unglfidi eine Zivil- 
person oms Leben. 

Der Brand ereignete sich in einem großen 
Lagergebäude einer Spedition zwischen der 
Mainzer Landstraße und der Frankenallee. 
Elr bradi am Montag gegen 21.30 Uhr aus. Die 
Frankfurter Berufsfeuerwehr, die zimädist 
mit zwei Lösdizügen operierte, komite auch 
nadi einer halben Stunde den Brandherd 
nicht entdedien. Die Feuerwehrmänner, die 
mit Atemschutzgeräten in das Innere des Ge- 
bäudes eingedrungen waren, erklärten nach 
ihrer Rückkehr, sie hätten die Hand nidit vor 
den Augen sehen können. In dem Gebäude 
lagerte tonnenweise Kinofilmmaterial. Es ent- 
wickelte sidi bei dem Brand der Filme efn als 
giftig bezeichnetes Gas, das die Löscharbeiten 
stark erschwerte. Hinzu icamen als Behinde- 
rung nodi die engen örtlichen Verhältnisse. 

Gegen 22.30 erscfafitterte eine Explosions- 
weile die Nadibarscbaft. Mit einem Sclilag 
stand das etwa 40 m lange Dach in Flammen. 
Das ObergescfaoS des vierstSckigen Lager- 

Schon wieder eingebrochen 
In der Nacht zum Sonntag ist wieder in 

das Radiogeschäft Schnauder in der Südlichen 
Ringst'aße eingebrochen worden. Die Täter 
schlugen mit einem Holzknüppel die linke 
Schaufensterscheibe ein und entwendeten 
fünf Transistor-Radios. Vor Ankauf des Die- 
besgutes warnt die Kriminalpolizei. Die unbe- 
kannten Täter flüchteten nach dem Einbruch 
mit einem Auto In östlicher Richtung. Die In- 
sassen eines Personenwagens, die um die 
gleiche Zelt (gegen 2.40 Uhr) die Goethestraße 
in südlicher Richtung befuhren, können mög- 
licherweise Angaben machen. Sie werden des- 
halb von der Polizei gebeten, sich auf der 
Wache zu melden. Ihre Hinweise werden ver- 
traulich behandelt. 

Zwei Polizeibeamte angefal 
In der Nacht zum Samstag weigerten sich 

gegen 1.25 Uhr mehrere Gäste in einem Lan- 
gener Lokal, die Wirtschaft zu verlassen. Des- 
wegen rief die Wirtin die Polizei. Ein Gast, 
der auch der Anweisung der Schutzleute 
nicht folgte, sollte gewaltsam ins Freie ge- 
setzt werden. Dabei fielen zwei andere Gäste 
die beiden Beamten von hinten an und ver- 
wickelten sie in eine Schlägerei. Die Polizisten 
konnten sie schnell beenden. Die beiden 
Schläger wurden angezeigt 

* Ohne Beute zogen unbekannte Einbrecher, 
die in einen Bauwagen am Postneubau einge- 
stiegen waren, wieder davon. Um Hinweise 
bittet die Polizei. 

EXZELLENZ 
überlange Zigarette, deswegen 
mehr Tabak zum Rauchen — 
goldene Packung — DM 1,75 

..uum Im Automaten zu haben, da zu lang 

Michaelstag. Am Mittwoch (29.) ist Michaels- 
tag, ein alter Termin für Verpachtungen und 
Gebührenzahlungen. Der Tag wird sogar in 
einigen evangelischen Kirchengemeinden 
durch Gottesdienste begangen. 

Kneifen gilt nicht 
Ein Arbeitnehmer, dem eine befristete 

Kündigung zu einem festbestimmten Termin 
angekündigt worden war, fuhr in der Zeit, 
in der er mit dem Zugang des Kündigungs- 
schreibens rechnen mußte, in Urlaub, und 
zwar ohne Hinterlassung der von ihm ge- 
forderten Urlaubsadresse. Er erhielt daher 
die Kündigung erst nach seiner Rückkehr — 
einen Tag nach Ablauf des KSndigungster- 
mins. Das Bundesarbeitsgericht belehrte ihn, 
daß er sich nicht auf die kurzfristige Über- 
schreitung des Kündigungstermins berufen 
könne und die Kündigung als noch recht- 
zeitig erklärt hinnehmen müsse, wenn diese 
ihm sogleich nach seiner Rückkehr aus dem 
Urlaub zugeht. (Bundesarbeitsgericht, Urteil 
vom 4. 3. 1965). 

Das Kunsthistorisdie Museum in Wien 
Mit diesem Thema hofft die Volkshoch- 

schule der Winterarbeit 1965/66 eine feierliche 
Einleitung zu geben. 

Unter den großen europäischen Museen ist 
die Wiener Galerie ein Museum von besonde- 
rem Rang. Es besitzt nidit nur eine große 
Reihe von Hauptwerken der europäischen 
Malerei wie z. B. von Raffael, Correggio, 
Giorgione, Velasquez, van Dydc und vielen 
anderen Künstlern, sondern zeidmet sidi 
darüber hinaus durdi das Vorhandensein gan- 
zer geschlossener Gemäldegruppen aus, vor 
allem der Flamen, Venezianer und Deutsdien. 
Allein 12 Hauptwerke Brueghels d. A., über 
30 Bilder von Rubens, 9 Rembrandts, 9 Durers, 
7 Holbeins, 25 Tizians und 25 Tintorettos ge- 
hören zum Besitz des Kunsthistorisdien Mu- 
seiuns in Wien. Dabei handelt es sich überall 
um Bilder von hödister Qualität. In farb- 
getreuer Wiedergabe wird Dr. Lübbert die 
bedeutendsten Werke in ihrem kunstgesdiidit- 
lidien Zusammenhang und in ihrem künst- 
lerischen Gehalt deuten. 

Freitag, den 1. Oktober 1965, 20.00 Uhr, 
Gymnasium, Atriumbau, Gäste DM 1,—. 

gelitudes barst auseinander. In den Umfas- 
sungsmauern klafften 10 Meter breite Lficfcen. 

Das weit herumfliegende Mauerwerk traf 
mehrere Feuerwehrleute und Journalisten. 
Ein Feuerwehrmann, der auf einer Drehleiter 
stand, wurde durdi ein Fenster in ein Büro- 
haus geschleudert Erst IM Stunden später 
entdeckte man seine Leiche. Unmittelbar nadi 
der Explosion wurde in Frankfurt a. M. Kata- 
strophenalarm gegeben. 

Rettungsmannsdiaften trugen in fieberhaf- 
ter Eile die Verletzten auf die Mainzer Land-. 
Straße, wo ein Krankenwagen nach dem an- 
deren vorfuhr. Sie wurden sofort in die Uni- 
versitätskliniken und in andere Kranken- 
häuser gebradit. Innerhalb kurzer Zeit rüdc- 
ten weitere Löschzüge und starke Polizei- 
einheiten an, die die Umgebung des Unglüdcs- 
ortes abriegelten, da mit einer zweiten Explo- 
sion gerechnet werden mußte. Die Flammen 
loderten 30 bis 40 Meter über dem Dadi 
empor, sodaß die Umgebung taghell erleuditet 
war. Brennend kraditen ganze Teile derDadi- 
konstruktion in die Tiefe. 

Von 14 Personen die ins Krankenliaus ge- 
kommen sind, schwebten am Dienstagmittag 
noch mehrere in Lebensgefahr. 

Gelockerte Stimmung herrsdite hier I>ei der Einweihungsfeier im scfamudien Schützenhaus. 
Wahrend Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen durdi Erich Huber unter Assistenz 
von Schlitzenmeister Czaja die Ehrennadel Uberreldit wird, freuen sich Bürgermeister 
Umbach, Stadtamtmann Kömpel und Herr Zeuner offensicfatlicii Aber Jakob Heil, der 
seine Urkunde studiert Es war sdion eine redit herzliche Verbundenheit unter allen An- 
wesenden. 

DLRG-Kurse waren trotz schlechten Wetters gut besucht 

Drei Feuerwehrmänner 

bei Brand-Explosion in Frankfurt getötet 
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Egelsbacher Nachrichten 

Garfenfinale 
In den Gärten ist es nun stiller geworden, 

die Sommergemüse sind abgeerntet, und bis 
auf die nrombeeren hängen auch die Strfiu- 
cher leer Man hat die zeitigen Apfel auf die 
Horden im Keller gelegt und die saftigen Bir- 
nen sorgfältig abgenommen. Nun geht der 
Blick zu den wonißen Früchten hin, die uns 
der Garten noch in den nächsten Wochen 
schenken will. Bei näherer Betrachtung ent- 
deckt man, daß er sich noch keineswegs für 
dieses Jahr verausgabt hat. Denn die Winter- 
äpfel warten von Tag zu Tag auf freundliche 
Sonnenstrahlen, und auch die späten Birnen- 
sorten stehen erst vor der Reife. Die Brom- 
beerhecke am Zaun braucht ebenfalls noch 
reichlich Wärme für ihre dunkelroten Bee- 
ren, imd für den rundlichen Kürbis an der 
Malier wäre es sehr dienlich, wollte Frau 
Sonne ihm zu der begehrten Üppigkeit ver- 
helfen. An den Tomatenstöcken reifen unent- 
wegt die Paradiesäpfel, die sich wohl inzwi- 
schen damit abgefunden haben, daß kein 
Sommer in unseren Breiten ihnen je so viel 
sengende Hitze be.scheren kann, wie ihre 
Vorfahre es einst im fernen Mittelamerika 
gewohnt waren. An Marias Himmelfahrt am 
15 August soll es zwar schon die ersten Nüsse 
geijen. aber nicht alle Nußbäume scheinen so 
kalenderfest zu sein, und die Haupternte 
laßt noch auf sich warten. Klein und wenig 
ansehnlich gucken die Quitten (leider gibt es 
dieses Jahr nur wenige zu ernten), jene 
Spätlinge des Gartens, zwischen den Zwei- 
gen hervor: da ihr pelzartiges Gewand sie 
vor Witterungsunbilden schützt, können sie 
Bich mit dem Reifwerden getrost noch etwas 
Zeit lassen . . , 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Katäiarina Lang, Wolfsgarten- 
st'räße 26, zum 87. Geburtstag am 29. 9.; 

. Frau Karoline Gaußmann, Mainzer 
Straße 3U, zum 75. Geburtstag am 30. 9.; 

Frau Elisabeth Mosbacher, Bahnstraße 4, 
zum 75. und Frau Emma Hartmann, Auf der 
Trift, zum 71. Geburtstag am 1. 10. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. Mögen den Geburtetags- 
kindem noch recht viele frohe Stunden m 
Ihrem Leben beschieden sein. 

e Obsterntetemiln festgesetzt. Die G^ein- 
deverwaltung hat uns mitgeteilt, daß der 
diesjährige Obsterntetermin ab Samstag, den 
2. Oktober 1965, festgesetzt wird. 

Ortsstraßen werden ausgebaut 
e Nach dem Ausbau der Rhein- und der 

Woogstraße wurde in der vergangenen \^che 
die Herstellung der Kirchstraße abgeschlos- 
sen. In der Querstraße sind die Bauarbeiten 
in vollem Gange. Außer der Georg-Wehsarg- 
Straße und dem unteren Teil der Niddastraße 
sind in Egelsbach jetzt alle alten und neuen 
Ortsstraßen vollkommen ausgebaut. 

Alle Obstbäume werden gezählt 
e Aufgrund des Gesetzes über Bodennut- 

zungs- und Ernteerhebung vom 23. Juli 1964 
Endet während der Monate September wd 
Oktober 1965 eine Obstbaumzählung statt. Die 
Ergebnisse sollen einen Überblick über die 
Anbauentwicklung bei den einzelnen Obst- 
arten geben. Sie werden auch fürForderur^s- 
maßnahmen im Obstbau sowie für die Be- 
Technung der jährlichen Obsternten benotigt. 

Die Zählung erstreckt sich auf folgende 
Obstarten: Apfel, Birnen, Süßkirschen, Sauer- 
kirschen, Pflaumen und Zwetschen, Mirabel- 
len, Renekloden, Aprikosen, Pfirsiche 
Walnüsse. Die Bäume werden nach Standort, 
Obstart, Baumform und Stand der Ertrags- 
öhigkeit erfaßt. Von der Gemeindeverwaltung 
werden zur Durchführung der Zählung ehren- 
amtliche Kräfte beauftragt, die die Obst- 
bäume an Ort und Stelle zählen und in be- 
sondere Zähllisten eintragen. Sie haben das 
Recht, alle Grundstücke mit Obstbäumen, 
auch Haus- und Schrebergärten, zu betre^. 

In Egeltibach wird mit der Zählung In den 
nächsten Tagen begonnen. Die Bevölk^ng 
wird gebeten, die Beauftragten bei Ihrer 

Tätigkeit zu unterstützen. Obstbaumbesitzer, 
die einem Zähler das Betreten eines Grund- 
stückes zum Zwecke der Zählung verweigern, 
begehen eine OrdnungswldriRkeit, die nach 
dem Gesetz mit einer Buße geahndet werden 
kann. Die Einzelangaben unterliegen auf 
Grund gesetzlicher Bestimmungen der Ge- 
heimhaltung und dürfen auch nicht für 
Zwecke der Steuerveranlagung verwendet 
werden. Alle an der Zühlung beteiligten Per- 
sonen sind verpflichtet, über die zu ihrer 
Kenntnis gelangten Tatsachen Verschwiegen- 
heit zu bewahren. 

tRZHAüSEN 
ez Gemeindevertreter.sitzung. Am 30. 9. 

findet um 20 Uhr im Sitzungssaal des Rat- 
hauses eine öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung statt. Die Tagesordnung sieht folgende 
Punkte vor: Feststellung der Beschlußfähig- 
keit; Einwendungen gegen die Niederschrift 
der letzten Sitzung; Beratung der Nachtrags- 
haushaltssatzung mit Haushaltsplanung Rj. 
1965; evtl. Beschlußfassung; Vorlage und Be- 
schlußfassung über den Waldwirtschaftsplan 
1966; Mietpreisregulierungen in den gemein- 
deeigenen Häusern; Mitteilungen; Verschie- 
denes. 

ez Lohnsteuerkarten für 1966. Von der Ge- 
meindeverwaltung wird darauf hingewiesen, 
daß die Erhebungsbogen zur Ausstellung der 
Lohnsteuerkarten 1966 sorgfältig auszufüllen 
und gegebenenfalls vom Arbeltgeber zu be- 
stätigen sind. Die Anträge werden durch die 
Schulkinder eingesammelt und sind bereitzu- 
halten. 

ez Erfolg der Erzhäuser Radfahrabtellung. 
Die Abteilung Radfahrer der Sportvereinigung 
Erzhausen beteiligte sich mit ihrem Steuer- 
rohrreigen an den Deutschen Meisterschaften 
in Berlin. Die Fahrt erfolgte zusammen mit 
der Ortsgruppe Darmstadt-Arheilgen per Bus. 
Quartier wurde in Alt-Relnickendorf bezogen. 
Da die Meisterschaften In der großzügig an- 
gelegten Sporthalle in Charlottenburg statt- 
fanden, mußten die Akteure gleich nach dem 
Frühstück aufbrechen, um vor der Übung 
noch trainleren zu können. Dieses Training 
wurde belohnt. Die Erzhäuser belegten den 
beachtlichen 6. Platz. Das Ist ein Ansporn für 
die nächsten Meisterschaften. 

Rentenzahlnngen beim Postamt Erzhausen 
Am 28. 9. von 9—14 Uhr: Versorgungs-, An- 

gestellten-, VAP-, VBL- und Knappschafts- 
renten. 

Am 29. 9. von 9—13 Uhr: Arbeiterrenten 
von 1—14000. 

Am 30. 9. von 9—13 Uhr: Arbeiterrenten 
von 14001 bis Ende. 

Am 1. 10. von 9—10 Uhr: Unfallrenten. 

OFFENTHAL 

Bau der KUranla/?e macht Fortschritto 
o Der Klfiranlagenbau der Gemeinde Offen- 

thal in der Waldstraße macht Fortschritte. 
Der Platz, an dem das 500 000-Mark-Projekt 
erstellt wird, gleicht einer Großbaustelle. Der 
Ring für den Fäulnisturm ist bereits erstellt. 
Eine Planierraupe in dem Inneren des Rings 
schiebt die rote Kie.serde auf ein großes Brett, 
das von einem großen Kran hochgezogen 
wird. Lastwagen, Baubuden, ein Zementsilo 
„zieren" die Stelle, in der ab 1966 die Ab- 
wässer der Offenthaler Bürger gereinigt wer- 
den. (ha) 

Erster Sicfter der JuKendfullballer 
Über das Wochenende spielte nur die Ju- 

gend der Susgo auf ihrem Sportgelände. Die 
1. Mannschaft und die Reservemannschaft 
waren wegen der Pokalrunde spielfrei. Die 
Offenthaler Jugend spielte gegen SG Nicder- 
Roden. Sie konnte In dieser Saison noch kein 
einziges Spiel gewinnen und mußte erst am 
■Sonntag vorher beim SV Münster eine 6:0- 
Niederlage hinnehmen. Diesmal nun gewan- 
nen sie mit 4:1 Toren. 2 Tore für seine Mann- 
schaft .schoß Helmuth Haller, der auch schon 
in der 1. Mannschaft eingesetzt war. Nach der 
Halbzelt besorgton Wolfgang Stapp das dritte 
und Helmuth Haller das vierte Tor. Offon- 
thals Jugend spielte mit folgender Formation: 
Gebauer, Setzer, Waldemar Stapp, Nuss, Erb, 
Walter Haller, Wolfgang Stapp, Helmuth 
Haller, Schlee und Eltner. (ha) 

Der Papierkorb als Versteck. In Darmstadt 
hatte nachts ein junger Mann mehiere Pak- 
kungen Zigaretten und Zigarren aus einem 
Kiosk gestohlen. Als er eine Polizeistreife be- 
merkte. warf er die Packungen in einen Pa- 
pierkorb an einem Laternenpfahl. Da er aber 
dabei stehen blieb und immer wieder nach 
dem Papierkorb stierte, wurde die Polizei 
mißtrauisch. Sie hatten schnell das gestoh- 
lene Gut entdeckt und den Mann festgenom- 
men. 

Vorfahrt nicht beachtet. Die Nichtbeach- 
tung der Vorfahrt eines Omnibusses an einer 
Straßenkreuzung kostete in Offenbach einem 
44jährigen kaufmännischen Vertreter das 
Leben. Sein Wagen wurde von dem Omnibus 
zehn Meter mitgeschleift und vollständig zer- 
trümmert. 

Skelett in der FichtenschonunK. Tm Offen- 
bacher Stadtwald entdeckte ein Spaziergänger 
Im Unterholz einer Fichtenschonung das 
Skelett eines jungen Mannes. Ein Schlüssel- 
bund führte die Kriminalpolizei zur Identi- 
fizierung. Es handelt sich um einen Jungen 
Mann, der seit Ende 1963 vermißt wurde und 
ohne Zweifel Selbstmord begangen hatte. Er 
war damals spurlos verschwunden. 

Jeder ein Caracclola 
Der Besucherstrom auf der IAA in Frankfurt 

Ist verebbt und so mancher wird schon rechnen, 
ob er seinen l<aum gefahrenen Wagen gegen das 
neue Modell umtauschen l^ann. Denn wenn es 
eine Devise gab auf der Ausstellung, dann die: 
schneller. Die Mehrzahl der Besucher drängte 
sich um die Mittelklassowagen, Viele Spielereien 
am Armaturenbrett v/urden bestaunt und will- 
kommen geheißen. Das riecht nach Luxus, Über 
Scheibenbremsen, Servolenkung und ähnliche 
Errungenscliaften ließ sich so wunderbar fach- 
männisch Simpeln, Aber das Interesse an der 
Geschwindigkeit stellte alles In den Schatten. 

140 Kilometer pro Stunde Autobahndurch- 
schnittl „Haben Sie nichts Schnelleres", mußten 
sich die verblüfften Verkäufer unentwegt fragen 
lassen. Schneller, noch schneller, alles über- 
holen, das verschafft das überlegene Fahrgefühl. 
Ob es wohl auch ein Gefühl für überlegtes Fah- 
ren vermittelt? Die Unfallstatistik wird es erwei- 
sen. 

Unser Straßen - Autobahnen ausgenommen - 
sind den hohen Geschwindigkeiten nicht ange- 
messen, geht die bewegte Klage. Sei's drum! 
Ein Sportwagen in jedes Haus, das ist der jüng- 
ste Trend. Findige Konstrukteure haben das 
Problem gelöst: Sportwagen für jedermann, 
Sportwagen mit allem Komfort. Das Gebrauchs- 
auto, die Familienkutsche wird am Sonntag - 
nach Demontage von Stoßstangen, Radkappen 
und anderem Schnickschnack - zum Rennwagen. 
Alle Behäbiglkelt Ist erhalten, aber das Aussehen 
Ist flott und unter der Motorhaube, da brummt 
es. Und darauf kommt es an. 

Nun kann sich der geplagte Automobilist end- 
lich erholen bei 180 Sachen, zwei Finger lässig 
am Lenkrad und hemdsärmelig In tatsächlicher 
und übertragener Bedeutung. Und wo? Natürlich 
auf der Autobahn. Wo sonst könnte ein jeder zu 
einem kleinen Caracckila oder Stephan Moss 
werJen? Und wenn erst jede Nuckelpinne ein 
verkappter Rennwagen Ist, dann wird es sonntags 
wieder schön im Taunus. 

Baby im gestreiften Pyjama 

Nachwuchs bei den Tapiren Frankfurter Tapirkinder gingen In alle Welt 

Wir gratulieren 
o Am Donnerstag, dem 30. September, be- 

geht Frau Marie Noffke, Taunusstraße 35, 
ihren 75. Geburtstag. 

Silberne Hochzeit 
o Am heutigen Dienstag feiern die Eheleute 

Ernst Karl Sommerlad und Margarethe Som- 
merlad geborene Sommerlad, Feldstraße 4, 
silberne Hochzeit. 

Wo ist der Hund? 
o In Offenthal sucht man Immer nocih den 

Hund, der —wie berichtet — am vergange- 
nen Dienstagabend einen Unfall an dem 
Bahnübergang verursacht hat. Die Bemühun- 
gen der Landespolizei in den letzten Tagen 
waren vergeblich. (ha) 

Sprechstundeii bitte einhalten 
o Die Gemeindeverwaltung weist darauf 

hin, daß sie von montags bis freitags von 
8—12 Sprechstunden hält. Diese Zeiten soll- 
ten beachtet werden. Die Gemeindekasse hat 
mittwochs bis freitags von 9—12 Uhr Zahl- 
tage. 

Im Jahre 1500 drang aus Südamerika eine 
seltsame Nachricht nach Europa: Man hatte 
In den weiten, noch unerschlossenen Urwäl- 
dern ein Tier gesehen, das „die Größe eines 
Ochsen, den Rüssel eines Elefanten, die Farbe 
eines Rindes und die Hufe eines Pferdes" 
besitzen sollte, jedoch offensichtlich mit kei- 
nem dieser Tiere näher verwandt war. Man 
gab ihm den Indianernamen „Tapir". Inzwi- 
schen haben die ordnungsliebenden Zoologen 
dieses seltsame Geschöpf systematisch ein- 
geordnet und es als Unpaarhufer in die Ver- 
wandtschaft der Nashörner und der Einhufer 
gestellt. Über die Lebensweise der Tapire im 
Freiland ist bisher nicht allzu viel bekannt 
geworden. Es sind harmlose, meist einzeln 
lebende Urwaldtiere, die keinerlei Trophäen 
liefern und daher auch noch nie Gegenstand 
aufregender Jagden oder Jagdgeschichten 
waren. Ihr Lebensraum ist der dichte Wald, 
wo sie sich besonders gern in Wassernähe 
aufhalten. Sie Schwimmer vorzüglich, liegen 
gerne im Uferschlamm und ernähren sich von 
Gräsern, Blättern und herabgefallenen Früch- 
ten. Ihr Hauptfeind ist der Jaguar: sobald 
sie ihn bemerken, stürmen sie blindlings 
durch das Unterholz davon. Zur Wehr set- 
zen können sie sich kaum, doch schützen 
dicke Muskelbündel Hals und Nacken vor 
Bißverletzungen und Prankenhieben. 

Als genügsame, leicht zu zähmende Pfleg- 
linge sind Tapire in Zoologl.schen Gärten 
gern gesehene Gäste, die wegen ihres selt- 
samen Körperbaues immer wieder das Inter- 
esse der Besucher erregen. Bereits seit 14 
Jahren lebt ein Weibchen in Frankfurt, das 
Männchen seit neun Jahren. In dieser Zeit 
wurden acht niedliche, gelblichweiß-längsge- 
streifte Tapirkinder geboren, die in ihrer 

Zeichnung Wildschweinfrischlingen sehr ähn- 
lich sehen. Von hier reisten sie in alle Welt: 
nach Hannover, Westberlin und Wien, aber 
auch nach Ceylon, nach Khartoum (Sudan) 
und nach Leopoldville im Kongo. Das letzte 
Tapirkind kam erst vor wenigen Wochen zur 
Welt. Es ist noch recht klein und etwas un- 
beholfen und wird 'torerst noch lange bei der 
Mutter bleiben. 

LANOF.NRR ZEITUNO 
Verantwoiillch für PnMtiK und L>okalnachiicbteii: 
FrifHirtch Schädlich, für Unterhaltung und Anr^tgeii: 
Ch Kflhn DrucK und Verlaf{: Buchdruckerei 
KOhn KG. Langen. Darmstadter Straße 26. Ruf S89J. 
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Modernes 
Kinderbett 

80X120 cm, gut erhal- 
ten, mit Matratze, 
preiswert z. verkaufen. 

Köhler, Egelsbadi 
Woogstraße 29 

Jüngere Frauen 
bei guter Bezahlung für sofort gesucht 
(eventuell auch halbtags). 

Wäscherei Heck 
Egelsbadb 
RheinstraOe 66, Telefon 20 76 

Kampf der Maul- und Klauenseuche 

In insgesamt 26 Gemeinden der Landkreise 
Bergstrs^, Büdingen, Dieburg, GroU-Gerau, 
Offenbacfa, Hünfeid. Hanau, Limburg, Main- 
Taunus, Untertaunus, Rheingau und Wetzlar 
sowie in den Städten Frankfurt und Wies- 
baden wurde in den ersten sefiis Monaten 
dieses Jahres die Maul- und Klauenseudie 
lestfiestellL In erster Linie erkrankten iii den 
von der Seuche befallenen 41 Gehöften 
Schweine. In einigen Fällen konnte nach- 
gffwiesen werden, daß die Seuche von 
Schlachtviehmärkten verschleppt worden ist 
Als weitere Ursache für die Seuchenaxisbrüche 
kamen Personenverkehr und die Verfütterung 
von Gaststättenabfallen Infrage. 

■Wie der hesslsdie Sozialminister Heinrich 
Hemsath am Freitag in Wiesbaden mitteilte, 
konnten die Seuchenherde durÄ Ringimpfung 
In Verbindung mit Stengen veterinärpoUzei- 
Udien Maßnahmen sduiell und wirksam loka- 
lisiert werden, so daß Knde Juni Hessen wie- 
der frei von Maul- und Klauenseuche war. In 
den letzten Wochen seien allerdings neue 
Einzelausbrücfae in den Kreisen Waldeck, 
Obertaunus und in der Stadt Frankfurt regi- 
striert worden. Auch hier wurden Sofort- 
maOnahmen eingeleitet, um die Seuchenherde 
an einer weiteren Auübieitung zu hindern. 

Um einen wirksamen Kampf gegen dÄ noch 

immer gefürchtete Maul- und Klauenseudie 
fuhren zu ktonen, habe man ün Landkreis 
Fritzlar-Homberg in 38 Gemeinden einen 
Großversuch mit einer von einem Marburger 
Werk neu entwidcdten MKS-Gewebekultur- 
vakzine durdigeführt, eridärte Minister Hem- 
sath. So seien 8712 Rinder mit der Versuefas- 
vakzine und 3070 mit der herkömmlichen ge- 
impft worden. Als Kontrolle blieben 3200 in 
den Versudi einbezogene Rinder ungeimpft. 
Impfschäden seien nur in sehr geringem Maße 
aufgetreten. Gegenwärtig werte die Bundes- 
lorschungsanstalt in Tübingen ü» enger Zu- 
sammenarbeit mit dem Marburger Vaksine- 
Werk die Wirksamkeit des neuen Impfstoffes 
aus, durch den man sich einen stärkeren 
Impfschutz verspredje. Außerdem hofft man. 
den Impfstoff zu weit niedrigeren Preisen 
anbieten zu icönnen. 

Sehlest eitiöht SItiherhett 

Der AtD empfiehlt: Auch Kraftfahrer mit 
sdboB Uteren Führ erschein sollten sich einem 

Sehtest uateniefae« 
Die Einführung des obllgatorisdien Sehtests 

für FOhrersdieinbewerber hat sidi bewährt 
Wie aus dem Jaliresbericht der TÜV im Bun- 
desland Bayern hervorgeht, erreithten fll,9*/« 

der dem Sehtest unterzogenen Führersdiein- 
bewerber die als Grenze vorgeschriebene Seh- 
leistung von wenigstens 70'/o der normalen 
Sehkraft des Auges. « 

Insgesamt hatten sich 244 550 Personen Im 
vergangenen Jahr in Bayern um einen Fahr- 
ausweis hewortien. 18 509 Fahrschüler davon 
mußten zum Augenarzt geschickt werden, be- 
vor ihnen ein Führerschein ausgehändigt 
wurde. 10 242 der neuen Kraftfahrer erhielten 
die Fahrerlaubnis gegen eine im Führerschein 
eingetragene Auflage, beim Fahren eine Brille 
zu tragen. Als Folge ihrer schlechten Seh- 
leistung erhielten 4302 Personen den Eintrag 
eines Nachtfahrverbots oder einer Gesdiwin- 
di^eitsbegrenzung in den Führerschein. Nur 
38 Bewerbern mußte die Fahrerlaubnis kate- 
gorisch wegen völliger Untauglichkeit ver- 
weigert werden. 

Aus dem Stenerrecht 
Von einem Arlieitnehmer muß verlangt 

werden, daü er In den Grenzen des Zumut- 
baren selbst mit darüber wacht daß der Ar- 
beitgeber die Steuer nicht zu hoch einbehält. 
Auch ein Ausländsaufenthalt entbindet Ihn 
nicht von der Pflicht, sich um seine steuer- 
lichen Angelegenheiten im Inland zu küm- 
mern. Gegebenenfalls muß er sich eines Be- 
vollmächUgten bedienen. (Urteil des Bundes- 
finanzhofs V. 29. 1. 1965) 

Wir versenken unserer Oma 
Ihren Fett-Topf 

Ein lange in der Küche geübter Brauch hat 
sich aii gesundheitsschädlich erwiesen und 
sollte ganz aufgegeben werden Durch wis- 
senschaftliche Erkenntnisse der letzten Jahre 
wurde offenbar, daß mehrmals gebrauchtes 
Fett der Gesundheit nicht zuträglich Ist Der 
Fett-Topf aus Großmutters Zeiten, der auch 
heute noch in vielen Haushalten vorhanden 
ist, sollte ganz verschwinden. Es wurde dar- 
aus nicht nur Fett entnommen, sondern auch 
gebrauchtes wieder zxirückgegeben. Dadurch 
reicherten sich Fettanteile an, die in ihrer 
Struktur durch das Erhitzen verändert und 
deren Bekömmlichkeit und emähnmgsphy- 
siologlscher Wert gemindert worden war. Das 
ist besonders auch bei den modernen Haus- 
haltsküchenbratgeräten zu beachten. Zwar 
wird mit diesen Geräten Fett eingespart, aber 
zuoft verwendetes Fett verliert durch starke® 
und langes Erhitzen wesentlich an QualitaU 
Wertvolle Stoffe werden zerstört und 
schädliche neu gebildet. Anlagerung von 
Kohienstoffverbindungen und anderen RMk- 
ständen des Bratgutes machen das Fett 
minderwertig. Das Fett sollte daher durch 
Filtration reingehalten und nach 2 bis Small- 
gem Gebrauch völlig ausgewechselt werden 
und zwar nach einer gründlichen Hein^ne 
des Gerätes, wobei kein altes Fett zurucK- 
blelben darf. 

Die «iegreiche Jngeiidmannschaft der 88G von rechts nach links; Jnsendleiter Friedbert 
Jähnert, Karl Otto Ens, Hans Zimmer, Karl Heins Urban, Lothar Friede!, Alfred Röder, 
Wolffang Lehr, Werner Kntzner, Herbert Kalbhenn, Trahier Brehm, knieend von rechts: 
GOnther Gleim, Hermann Schreiber, WoUcanc Sparr, Ullrich Pemafi, Rainer MOhlhause. 

NACHRICHTEN 

Glücklicher Pokalsieg des SV Darmstadt 98 
1. FC Lancen — SV 98 Darmstadt 2:3 (1:2) 

nie erwartet RToDe Zu.schaucrkulisse Im 
Waldsiadion ObcrIIndcn beim Pokalspiel des 
1. FC I.anBi'n Rcsen don RcRionalllgisten SV 
S8 Darmstadt blieb aus. Es waren nur 1 500 
Besucher gekommen, eine Zahl, die weit un- 
ter der Resonanz früherer BeReRnunRi-n bei- 
der Vereine bliel). Nun, die nleiit gekommen 
waren, haben ein cuies Spiel versäumt. Der 
Club mischte bearhtlicli stark mit und von 
einem Kia.ssenuntersnhied konnte gar keine 
Rede sein. M'enn aucii die Darm.städter ratio- 
neller und routinierter spielten und die grö- 
Oeren Luftreserven hatten, so konnte aber 
der 1. FC l.angen die weitaus griißeren Tor- 
chancen aufweisen. Diese vielen Möglichkei- 
ten hätten bei etwas mehr GiUek und Kon- 
zentration zu einem deutlichen Vorsprung 
reichen mOssen. Wer so viele Chancen unge- 
nutzt läßt, darf sich hinterher nicht Uber ein 
verlorenes Spiel bc.schweren. 

Der SV 98 Darmsladt .spielte nicht in stärk- 
ster Be.setzung. Es fehlten Torwart Rau, 
Mittelläufer Büttner und Rudi Kraft. Bis auf 
den Torhüter waren aber alle anderen Posten 
vollwertig er.setzt. Bester Mann bei Darmsladt 
war der jugendliche Außenläufer Steinmetz, 
der eine großartige Partie lieferte und in der 
Abwehr und im Aufbau gleich gut v/ar. Ge- 
gen ihn hatte Valloz einen schweren Stand. 
Sonst ragten bei den Gästen noch die beiden 
Außen Weber und Hofmann sowie Mittel- 
stürmer Schöttner aus der Mannschaft her- 
vor. Auch Verteidiger Müller bot eine solide 
Leistung dagegen verriet Torwart Freund 
einige Schwächen. 

Der Club zog sich sehr beachtlich aus der 
Affaire und zeigte ein gutes Spiel. Die Lei- 
stung unterstrich die aufsteigende Tendenz 
der letzten Wochen. Man spielte 4-2-4 und 
ließ zuerst den Gegner kommen. Allerdings 
wurden die Gästespieler in der Anfangsphase 
des Spieles nicht scharf genug markiert, wo- 
durch die 98er ins Spiel kamen und für einige 
gefährliche Situationen sorgten. Beide Tore 
in der ersten halben Stunde entstanden aus 
dieser Bewegungsfreiheit, wenn auch beim 
0:1 Torhüter Zacharias den Ball falsch be- 
rechnete und über sich gleiten ließ. Taktisch 
spielten die Langener clurchaus richtig: sie 
setzten aus der verstärkten Abwehr heraus 
den 4-Mann-Sturm mit langen Pässen ein, 
wobei gefährliche Situationen für die Darm- 
städter entstanden. Bei etwas mehr Glück 
hätte es hierbei auch Tore für die Platzherren 
gegeben. Allerdings waren die sporadischen 
Angriffe des Clubs nicht zwingend genug an- 
gelegt, wobei sich die Zurückhaltung von 
Linksaußen Dieter in der ersten Halbzeit 
nachteilig auswirkte Ansonsten wurde aber 
sehr ordentlich gespielt, wobei die langen 
Pässe der Langener sehr angenehm über- 
raschten und dem Spiel der Platzherren die 
gefährliche Note gaben. Erfreulich war auch 
der ungemeine Kampfgeist, von dem die ganze 
Mannschaft beseelt war. Jeder gab sein Be- 
stes und Letztes. Vielleicht sollte nicht uner- 
wähnt bleiben, daß der Neuzugang Gieben- 
hain als Läufer eine Verstärkung für den Club 
war. Ihm fehlt noch etwas Routine, die er 
aber mit der Zeit bekommen wird. 

Wie bereits eingangs erwähnt, griffen die 
Daiinstädter sofort mächtig an, und die Lan- 
gener Hintermannschaft hatte alle Hände voll 
zu tun, um Erfolge des Gegners zu verhin- 
dern. Aber mit zunehmender Zeit machte sich 
der Club frei und brachte die Gäste durch 
gefährliche Steildurchbrüche in Bedrängnis. 
Ausgerechnet in jenem Zeltpunkt, in dem der 
Druck der 98er nachließ, fiel überraschend 
der Führungstreffer. Der Linksaußen Wober 
flankte ungedeckt hoch vors Tor und der Ball 
senkte sich über die hochgereckten Arme hin- 
ter Zacharias vor die Füße eines Darmstädter 
Stürmers, Für Basler war es dann kein Pro- 
blem mehr, diesen geschenkten Ball über die 
Linie zu drücken. Das war in der 15. Minute. 
Zwischendurch hatte Valloz einen Kopfball 
aus wenigen Metern auf das leere Darmstäd- 
ter Tor gesetzt, den die meisten der Zuschauer 
schon im Netz sahen. Aber mitten in den 
Torschrei kam die Abwehraktion eines Gäste- 

verteidigers (Müller), der das Leder noch aus 
dem Tor herausschlug. Kurze Zeit danach 
ging Püsche, der Schön recht ordentlich auf 
dem Mittelstürmerpostcn vertrat, mit einer 
Steilvorlage auf und davon. Anstatt seinen 
ganzen Körper hinter don Ball zu setzen und 
damit dem Gegner nur noch eine Möglichkeit 
zur Notbrcm.se (im Strafraum!) zu lassen, ließ 
er sich noch beim Schuß von einem von der 
Seite her angreifenden Abwehrspieler behin- 
dern und handelte sich sogar eine kleine Ver- 
letzung ein. Anders die Darmstädter: bei 
einem blitzschnell vorgetragenen Angriff in 
der 30. Minute fiel durch Weher völlig über- 
raschend das 0:2. Auch hier war ihm sein 
Abwehr.spieler nicht gefolgt. Dieser unver- 
diente Rückstand ließ den Club jc!doch nicht 
resignieren und es war gut, daß in der 43. Mi- 
nute Verteidiger Reichert nach einem Vor- 
stoß ein toller Schragschuß gelang, der vom 
Innenpfosten zum 1:2 ins Tor prallte. 

Die zweite Hälfte des Spieles begann mit 

einem Paukcnschlag: Dieter setzte in der 
47. Minute einen Freistoß aus gut 22 Meter 
Entfernung an der Abwehrmauer vorbei Ins 
rechte untere Eck zum 2:2-AusgleIch ins Netz. 
Die Darmstädter Hintermannschaft war da- 
durch ziemlich konsterniert, und so war es 
kein Wunder, daß In kurzen Abständen hin- 
tereinander mehrere tod.siehere Gelegenhei- 
ten für don Club entstanden, die jedoch von 
Valloz überhastet und unkonzentrlert ausge- 
lassen wurden. Überhaupt Valloz: er fand nie 
zu .seinem sonstigen Spiel und war der große 
Pechvogel. Außerdem brachte er sich wieder- 
holt durch offensichtliches Armstoßen um 
gute Positionen. Das sollte er künftig ge- 
schickter anstellen. Der Siegestreffer zum 3:2 
für Darmstadt in der 72. Minute entsprang 
einem schnellen Steilan^riff, bei dem Basier 
etwa vom Elfmeterpunkt' aus flach durch die 
vlelbeinige Langener Abwehr ein.schoß. Wei- 
tere Erfolge waren auf beiden Seiten nicht 
mehr zu verzeichnen, wenn auch ein Bom- 
benschuß von Schöttner an den Torpfosten 
ein Tor wert gewesen wäre. Alles In allem 
ein spannendes und gutes Spiel vom Anfang 
bis zum Schlußpfiff, Schiedsrichter Leck aus 
Kassel leitete zufriedenstellend, wenn man 
auch den Eindruck hatte, daß er es perioden- 
wel.se mal den Gästen und dann wieder mit 
den Einheimischen besonders gut meinte. 

1. FC Langen: Zacharia.s, Reichert, Hölzke, 
Schwarze, Kretl, Giebenhain, Lötz, Ke.sper, 
Püsche, Valloz, Dieter. 

SSG-Handballjugend zum 3. Male 

im Hessenendspiel! 
Auch am Sonntag war die Handballjugend 

der SSG Langen erfolgreich. In zwei ausge- 
zeichneten .Spielen konnten die Schützlinge 
von Karl Brehm erneut Ins Hessenendspiel 
einziehen. Das bedeutet, daß die aufopferungs- 
volle Jugendarbeit auch in diesem Jahr wie- 
der ihre Früchte trug. Dafür gebührt dem 
Trainer, Karl Brehm, und dem Jugendleiter, 
Friedbert Jähnert, ein uneingeschränktes 
Lob. Sie bewiesen wieder, daß es auch heute 
sehr wohl noch möglich ist, den jungen Sport- 
lern mit der .nötigen Hingabe ein Ziel zu set- 
zen, das sich am Ende lohnt. Die Handball- 
jugend der SSG aber darf für sich in An- 
spruch nehmen, daß sie in vieler Hinsicht — 
nicht nur in sportlicher — ein Vorbild ist für 
gleichaltrige Kameraden. 

Doch zu den Spielen. Die Südhessenspiele 
fanden auf dem neuen Sportgelände des SV 
Sulzbach im Taunus statt. Die SSG Langen, 
als Meister des Bezirkes Darmstadt, hatte 
das schlechteste Los gezogen, denn als ein- 
zige Mannschaft mußte sie an einem Tage 
zwei Spiele bestreiten, dazu noch mit nur V/t 
Stunde Pause. Nun, die Jungen der SSG 
wußten, um was es ging und waren einmal 
mehr auf die Stunde fit. 

Im Samstagsspiel konnte der Meister des 
spielstarken Bezirkes Frankfurt — des grüß- 
ten In Hessen — den Meister des Bezirkes 

Wiesbaden mit 18:12 Toren schlagen. Damit 
also lastete auf den Jungen der SSG sofort 
wieder der Zwang, gewinnen zu müssen. Wie 
nervenstark diese Jungen aber durch die 
vielen schweren Spiele geworden sind, das 
zeigten sie am Sonntag einmal mehr. 

SSG Langen Jgd. — SG „Germania" 
Wiesbaden 17:10 (13:3) 

Der Meister des Kreises Wiesbaden hatte 
nie die geringsten Aussichten, gegen die SSG 
zu gewinnen. Von. Anfang an «ahmen die 
Langener das Heft "in die Hand, um es auch 
nicht mehr abzugeben. Zunächst' mußte man 
sich mit der ungewohnten Manndeckung ab- 
finden, aber das dauerte nicht lange. Der 
schnelle Schreiber eröffnete den Torreigen 
mit zwei herrlichen Treffern. Dann kamen 
in einem Moment der Unachtsamkeit der 
Langener Deckung die Wiesbadener zu einem 
Gegentreffer. Aber das war nur ein Schön- 
heitfsehler, denn die Langener Hintermann- 
schaft beherrschte den Wiesbadener Sturm 
klar. Was dennoch auf das Tor kam, das hielt 
der hervorragende Sparr in sicherer Manier, 
unter anderem auch wieder zwei 14-Meter- 
Bälle. In regelmäßigen Abständen erhöhten 
die Langener Stürmer, die in keiner Phase 
des Spieles vom Gegner zu halten waren, den 
Trefferabstand auf 11:1. Damit war das Spiel 
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Deutsche FuBballnationalmannschaft siegte in Schweden 
Fast 8000 Schlachtenbummler und Millio- 

nen am Femsehschirm erlebten am Sonntag 
das Rückspiel der deutschen Nationalmann- 
schaft über Schweden in Stockholm. Die 
junge deutsche Elf gewann durch Tore von 
Krämer und Seeler trotz eines 0:1-Rückstan- 
des verdient mit 2:1. Damit ist die Teilnahme 
an der Fußballweltmelsterschaft 1966 in Eng- 
land so gut wie sicher. Die deutsche Mann- 
schaft benötigt Im letzten Gruppensplel am 
14. November In Nikosia gegen Zypern im 
Höchstfall noch einen Punkt, falls die Schwe- 
den diesen Gegner eine Woche zuvor schlagen 
sollten. 

Stimmen zum Spiel: 
Seppl Herberger, früherer Bundestrainer: 

Wir können zufrieden sein, daß wir so schnell 
das 1:1 erreichten. Das war eine Erlösung! 
In der zweiten Halbzeit stand nach dem 
deutschen Führungstreffer für mich der Sieg 
nicht mehr in Frage. Die Besten? Alle waren 
gut. Vielleicht verdienen Beckenbauer, Krä- 
mer und Szymaniak ein besonderes Lob. 

Bundestrainer Helmut Schön: „Dieses Spiel 
hat fast ein ganzes Jahr an unseren Nerven 
gezerrt, seit dem vergangenen November sind 
wir darauf eingestellt. Diese psychologische 
Belastung sollte man auch bei der Beurtei- 
lung des Treffens und bei meiner Zurückhal- 

tung in der Mannschaftsaufstellung berück- 
sichtigen. Ich freue mich, nach dieser so be- 
deutsamen Auseinandersetzung auf das 
nächste Freundschaftsspiel mit Schweden, 
das ohne Belastung ausgetragen werden 
kann." 

Lennart Nyman, Schwedens Verbandskapi- 
tän: „Alle drei Tore in diesem Spiel mußten 
nicht fallen. Ich glaube Schweden war kon- 
ditionell ebenso gut wie Deutschland. Der 
Ausgang hing von Zufälligkeiten ab. So war 
zum Beispiel der schnelle l:l-Ausgleich der 
deutschen Mannschaft ebenso wichtig wie die 
von Harry Bild in der zweiten Halbzeit ver- 
gebene große Möglichkeit zum Ausgleich. 
Taktisch, glaube ich, haben wir keinen Feh- 
ler gemacht. Herausragende Spieler auf deut- 
scher Seite waren für mich Sieloff und Szy- 
maniak." 

Zypern der nächste Gegner: 
Sowohl Schweden wie Deutschland müssen 

im Weltineisterschaftsqualifikationsspiel noch 
gegen Zypern antreten. Beide sind in diesen 
Spielen klare Favoriten. Die Tabelle der 
Gruppe II der Weltmelsterschaftsqualifika- 
tlon: 
1. Deutschland . 3 2 1 0 8:2 5:1 
2. Schweden .. 3 1 1 1 5:3 3:3 
3. Zypern ... 2 0 0 2 0:8 0:4 

praktisch gelaufen. Trainer Brehm zog daraus 
die einzig mögliche Konsequenz, nämlich die 
wertvollen Spieler, besonders den erst vor 
kurzer Zeit operierten Schreiber, zu schonen. 

Schreiber und Zimmer wurden aus dem 
Spiel genommen, die Restmannschaft trat 
merklich kürzer. Trotzdem stand es zur Pause 
13:3 für die Jungen der SSG. Nach der 
Halbzeit wurde noch mehr auf Sicherheit und 
„Schonung" gespielt, denn man wußte, dal3 in 
etwas mehr als einer Stunde ein weiteres 
Spiel auf dem Programm stand. Den Wies- 
badenern gelang nun zwar eine Resultats- 
verbesserung, ohne cJaß sie jedoch die Lan- 
gener hätten gefährden können. 

Diesen ersten Sieg errangen {in Klammern 
die Tore): 

Sparr, Gleim, Röder (2), Kutzner, Zimmer 
(1), Mühlhause, Weiß (1), Schreiber (7), Lehr 
(4), Priedel, Kalbhenn (1), Wagner, Ens (1). 

SSG Langen Jgd. — TV Ffm.-Niederrad 
17:7 (8:5) 

In diesem Spiel gig es um die berühmte 
„Wurst". Beide Mannschaften hatten gegen 
Wiesbaden gewonnen, der Sieger dieses End- 
spiels stand auch im Hessenendspiel. Es war 
schade, daß kein besserer Schiedsrichter die- 
ses Spiel leitete. Die Frankfurter, die wirk- 
lich über ein gutes und solides Können ver- 
fügten (das Endergebnis trügt da etwas) über- 
trieben den körperlichen Ein.satz, der man- 
ches Mal in versteckte oder gar offene Fouls 

Deutsche Rollschuh-KunstlSufer 
an der Spitze 

Die Weltmeisterschaft Im Rollschuh-Kunst- 
lauf am letzten Sonntag in Madrid endeten 
mit überragenden Erfolgen der deutschen 
Teilnehmer. Astrid Bader (Bremerhaven) 
wurde unter 20 Teilnehmerinnen neue Welt- 
meisterin. Die schlanke blonde Deutsche be- 
geisterte über 7000 Zuschauer durch über- 
ragende Leistungen, Christa Kreutzfeld 
(Frankfurt) errang den zweiten Platz und 
Barbara Christmann (Bremen) den dritten. 
Astrid Bader kam auf 1603,2 Punkte und 
lag damit nur knapp vor Christine Kreutz- 
feld mit 1599,5. Barbara Christmann kam auf 
1565 Punkte. Die Italienerin Loretta Manglli 
als Vierte war mit 1498,1 Punkten schon klar 
distanziert. 

Auch die Paarlauf-Weltmeisterschaft bleibt 
in Deutschland. Nachdem die Titelverteidlge- 
ger Margot Ludolph/Wemer Hofmann aus 
Heilbronn sich vom aktiven Sport zurückge- 
zogen hah'jn, waren die Stuttgarter Uta Keller 
und Dieter Fingerle in der ersten Entschei- 
dung von Madrid zum Goldmedalllengewlnn 
gekommen. Das Ergebnis fiel allerdings sehr 
knapp aus. Nach einem spannenden Zw^ei- 
kampf zwischen den Vertretern Deutschlands 
und den USA siegten Keller/Fingerle mit 
Platzziffer 14,5 und 11,20 Punkten vor Diane 
Kern/David Tasslnarl (USA), Annliese See- 
ger/Karlheinz Zitterbart (Stuttgart), Ruth 
Brinkerhoff/Burd Brinkerhoff (USA) und 
Gudrun Hauss/Walter Hafner (Mannheim). 

ausartete. Nach kurzer Spielzeit war kaum 
f'n Langener Spieler auf dem Feld, der nicht über eine kleine oder größere , Blessur" 
klagte. Aber gerade In diesem Spiel zeigte 
sich die große Routine der Langener. Eis- 
kalt wurden die Torgelegenheiten ausgenützt 
so daß zum Schluß noch ein klarer Sieg zu 
Buche stand. 

Be.sonders schwer hatte es Schreiber, der 
In den ersten zwanzig Minuten des Spieles 
fast nicht an den Ball kam, so genau wurde 
er be.schattot. Erst als man ihn ganz kräftig 
„legte", da platzte auch bei ihm der Knoten. 
Gleich seinen Kameraden schonte auch er 
sich nicht und wurde immer wieder torge- 
fährlich. Bis etwa zu dieser Zeit aber waren 
die Frankfurter ein gleichwertiger Gegner, es 
.stand 5:3 für Langen. Mehrmals konnte Sparr 
in dieser Zeit sein große.« Können unter Be- 
weis stellen. Dann aber machten sich die 
Langener frei. In dem Maße, in dem man an- 
nahm, daß die Frankfurter stärker würden 
— sie hatten ja einen Tag Ruhepause — 
kamen sie praktisch ins Hintertreffen. Die 
harten Trainingsstunden der SSO .Tugend 
machten sich bezahlt Mit 8:5 Toren für Lan- 
gen wurden die Seiten gewechselt Nach der 
Halbzeit kamen die Jungen der SSG dann 
immer besser auf. Während die Frankfurter, 
die sich durch unsauberes und unfaires Spiel 
viele Sympathien verdarben — sie verloren 
sogar einen Spieler durch totalen Platzver- 
weis — nur noch zwei Treffer anbringen 
konnten, erzielten die Langener noch deren 
neun. In diesen turbulenten Minuten der 
zweiten Halbzelt verdienten sich besonders 
Schreiber und Röder gute Noten, Sie ließen 
sich nie von ihrer spielerischen Linie abbrin- 
gen und bestimmten so das Langener Spiel. 
Am Ende hieß es 17-7 für die SSG-Buben. 
Damit stehen sie zum dritten Male im End- 
spiel um die Hessenmeisterschaft. 

Herzlich gratulierte der Spielwart des Krei- 
ses Frankfurt, Geyer, allen Spielern und den 
Betreuern Jähnert und Brehm und über- 
reichte ihnen die Nadel des Hessischen Hand- 
ballverbandes. Auch der Bezlrksjugendwart 
des Bezirkes Darmstadt, Jakob Göckel, schloß 
sich den Gratulanten an. 

In diesem Spiel kamen zum Einsatz und 
warfen die Tore: 

Sparr, Gleim, Röder (2), Mühlhause, Zim- 
mer (3), Kutzner, Weiß (4), Schreiber (4), Lehr 
(4), Priedel, Kalbhenn, Wagner, Weiß. 

Am kommenden Sonntag geht es nun schon 
welter. Wahrscheinlich in Butzbach — wie 
auch im vergangenen Jahre — wird das End- 
spiel um den Hessischen Jugendbesten ausge- 
tragen. Die SSG wird zu diesem Spiel einen 
Bus einsetzen. Alle Interessenten werden ge- 
beten, sich in der Im Clubhaus aufliegenden 
Liste einzutragen, damit die Verantwortlichen 
wissen, wieviel Fahrgelegenhelten besorgt 
werden müssen. Wie wichtig aber ein Zu- 
schauerrückkhalt ist das zeigte sich gerade 
in dem Spiel gegen Ffm.-Niederrad. 

Pokalrunde Im FuBballbezIrk 
Kreis Darmstadt 

In den fünf Kreisen des Bezirkes Darm- 
stadt wurden am letzten Samstag Pokalspiele 
durchgeführt. Als erster Kreismeister steht 
zum dritten Male der FC 07 Bensheim fest. 
Zum Endspiel im Kreis Dieburg treffen sich 
KSV Urberach und Germ. Babenhausen. Im 
Kreis Erbach qualifizierten sich zum Finale 
VfR Würzberg und der TSV Höchst. Noch 
nicht abgeschlossen sind die Pokalspiele im 
Kreis Darmstadt und Groß-Gerau. 

In den spielen Im Kreis Darmstadt kamen 
die SG Egelsbach, SKG Bickenbach und SKG 
Gräfenhausen eine Runde weiter. Es spielten: 
SG Egelsbach — SV Eberstadt 3:1 
TuS Griesheim — SKG Bickenbach n. V. 3:5 
SKG Gräfenhausen — RW Darmstadt 2:1 

Erste Pokalrunde Sfld 
1. FC Langen — SV Darmstadt 98 2:3 
Opel Rüsselsheim — 1. FC Pforzheim 3:2 
Stuttgarter SC — Stuttgarter Kickers 4:5 
VfL Hildesheim — SSV Reutlingen 2:4 
Karlsruher FV — SV Waldhof 1:3 
Germania Wiesbaden — FSV Frankfurt 1:2 
FV Breitenbach — Kickers Offenbach 1:4 
Würzburger Kickers — Spvgg. Fürth 03 
ASV Zirndorf — Schweinfurt 05 1:2 
TSV Straubing — FC Bayern Hof 2:0 
Jahn Regensburg — E^V Ingolstadt 1:3 
BC Augsburg — Schwaben Augsburg 3:4 
VfR Pforzheim — VfR Mannhelm n. V. 1:1 
FC Konstanz — Frelburger FC 1:3 



Egelsbach im Pokal eine Runde weiter 

SG Egclsbach _ Germania Ebcrsladt 3:1 (0:0) 
u • •? Pokalrunde auf Kreisebone Auch in • „^pißen ihre Pokalchance 

wahrten die Sc^^ • ^ gy Germania 

nach fern Seitenwcch^el^^stande^^^^^^^ 

die Fünferreihe der G^te so 
gewesen der Eberstädter enl- 
Zeitpunkt eine Fuhi ung ae^^ Egelsbacher 

l ^igt wä«n Sens die Gastgeber und es 
Seri/n^LMS^er^aÄ^ 

außen Zink klar i-i Strafraum gelegt wurde 
rtnß M keine andere Entscheidung als Elf 
srÄÄ'Ä^^ 
dann zwar keinen Ellmeter ga . Preisloß 

s'SHäsIss 

sSs»rJM 

zeugt werden konnte, daß es mnernaiu 
Strafraumes nur einen indirekten 

oder einen Elfmeterball gibt Unter diesen und 
'ihnlichen Begebenheiten litt 
«inipl Erst als nach Seitenwechsel die Ga 
a!bJr wie ;chon am Vorsonntag, ihr Sturm- 
fniol Über die Flügel aufzogen, wurde die 
Paäc besser. Obwohl die Schwarzweißen 
nhne die verhinderten Pschorn und Wanne- ohne die vermn nieder sehr gut 

iTnd mindestens zwei Tore waren das Ergebnis ^[iferTc^nbinationszügeJ^^^^^^^ 

Stürmers vorausgegangen. Der Ausgleich fu 
Fberstadt fiel jedoch schon wenig sP^ter, als 
der beste G^tespieler, der Halbrechte Butt- 
ler nach Freistoß in Ballbesitz kam urid an 

srÄÄÄS 

IT «r bereits kurz nach Seitenwechsel 
hd Eß^sbach etwas umgestellt. Anthes spielte nun In der haTbrechten Verbindung Benz 
^ücktfnach hinten, und Martinez und RuW 
tauschten die Seiten in Angriff 
Völlige «larheit über den Pokalerfolg ve 

zw^ LSnlrt eWalls im Moment frei, über- 

ü&E^ts reichlich überhastet, so dif da- 
ten 3:1 für die Schwarzweißen blieb, die aa 
mit im Pokal eine Kunde weiter kamen. 

Mehrkampfer des TV Langen bei den 
Hessischen Meisterschaften 

Gute Leistungen und hervorragende Plätze 

srsta^^ifn%n"Erm^?adt'ÄÄ 

Ält^BrilJung^^rfreltS zu de.en 
s!dl d^fstärksten Mannsdiaftcn Hessens zum 
Fünfkampf trafen. 

Auch der TV 1862 Langen hatte n^it Sieg 
\A Fvrf Uwe Jahn, Hehnut Glas und Wal- 

ter S^Wer eine kampfstarke Mannhaft m 
fam^""g1Ä'"wern« der 
SL der Leichtathleten, durfte 
?rtherer Leistungen dieser erfahrenen Mehr- 

ÄÄ SÄ 

HsrnoSÄp» i.nrerkl.». d«; J.r ?•' k™» 
«irhäfer vor einißen Jahren (er 
31 Jahre alt) 
Dazu kam mit Siegwald Erd ein ausgezeicn 
neter Tediniker. 
de?'MlnSrÄÄÄ^^ 

fü? j^eden'^dteirAthfeten'^M 
möglf<i sind. Nachstehend der Le^tungs- 
spieeel der guten Mehrkampfer des TV. 

Legwald Erd 200 m 26.0 Sek.. Weit 5,88 m 
Diskus 37.89 m. Speer 55,99 m, 1500 n. 4.58, 

^'uÄntoO m 22.6 Sek., WeU 7,03 m 
Diskus 35,26 m, Speer 39,07 m, 1500 m 4.3 , 
Min., 3159 Pickte. „ Weit 6,60 m, 

Helmut Glas 200 m oeK., wt-ii > 
Diskus 30,29 m, Speer 48,42 m, 1500 m 4.57, 
''w;Uer''sÄr"200 m 24,0 Sek.. Weit 6,19 m 
DiYkur29 96 m, Speer 42,69 m, 1500 m 4.31,5 
Min., 2873 Punkte. 

Gewidithebcn: 
KSV Langen siegte In GroO-Osthelm 
Mit 3670:3630 Pfund konnte der KSV lan- 

gen in Großostheim zu einem ® 
klimmen u. zwei wertvolle Punkte ergattern. 
Im Drücken und ReiSen hatte 
M innsdiaft eine schöne luhrung von 2o Pfd. 
herausßcarbeitet. Aber im Stoßen glaubten 
aSnenS einige L^ngener Heber, daß das 
Rennen gelaufen und keine große Anstren- 
VunP notwendig sei. Die Groliostlicimr wittei- 
Vwsprung^'XellTulgePt.^bJr ^ 

SSt'„Il.n.ia.tuch ».a 
SÄ« 

Sii r™ »iit. .ii. "•»"S' U 
<;teckt wieder einmal in emern ^ ^ 
einfafch zu labil und wenn es mal auf Anhieh 
nicht nach Wunsch läuft, wirft er 
Flinte ins Korn. Mit dem nötigen Selbstver- 
trauen wird er jederzeit seine Normalleistung 
von 500 Pfund brin^e^* 

Die ganze Aufregung wäre allerdings un- 
nötig gewesen, wenn die Langener in der vor- 
Äenen Aufstellung angetreten waren^ 
Juniorenmeister Weidner f 
ripr letzten Zeit jedoch in den Kopl gesuegeii 
zu sein Er glaubte jedenfalls, seine Mann- 
sä^aftskameraden im StiA lassen ^"d statt- 

zum Nürburgruig fahren zu sonnen 
Solche Starallüren sind natürlidi nidit daz-u 
angetan, die Kameradschaft innerhalb der 
Mannsdiaft zu festigen. 

Die Langener Mannschaft: V°lker Lang 
(4R5 Pfund), Kurt Milla (470), Reinhard Fietz 
(470), Friedhelm Eckert ^flO), Arnold ^tz 
(530), Otto Etzler (605). Alois Blaikner (610). 

Am kommenden Samstag bestreitet die 
KSV-Reserve den ersten Verbandskampf der 
Swisse um 19 Uhr tritt die Reserve- 
Ssäaft des ASV Griesheün in Langen 
(Erkschule) an. 

Auch der Fußball rollt bei Pittler ... 

Natürlich nur in der Freizeit - 8 Mannschaften trete» am Sonntag .um Turnier an 
Seit Wochen kann man m"tw°chs^f dem 

säHÄÄMK 

StSg S—1 Sl » n» Tr.lnM, 

sssssBis 

kfckf Die"'ErgIbr;'iss^e Entsprechen stets dern 

fetÄn-ScIiiÄÄ 

Br.Äth«.p». 1» 
T«h:.lk.™ ™a M™'™ SQMlS.na.n 

SS, »ich.« i—" 

noch in guter Erinnerung sind. Sie sina nowi 
Am Ätag demToktober. kommt es ab 

A TIhr zu einem Turnier dieser Pittler-Mann- 
gchaften. Zunächst war der ..Tag der 
Tür", also der 23. Oktober, vor^eselien, je^ch 
Ist man davon wieder abgekommen, da viele 

tus Betrieb, Konstruktion imd Verkaur spie aus p;,tipr-Pokal Während die Vor- 

ÄS-fÄfS/iS dungsspielen um den 1. bis 4. Platz, uie ai» 

Nicht jeder darf sich Ingenieur nennen 
Durchführung des Ingenieurgesetzes in Hessen 

hprieen Soiele das intensive Training und 
nicht zuletet der Eifer aUer Spieler las^n 
darauf schUeßen. daß es am San^^ zu einem 
Interessanten Turnier kommen wird. 

kommen alle Spieler u^^^änger zu ge- 
selligem Beisammensein zusammen. 

Femsebgerät sepftadet 

Ein Postbediensteter holte am 
Grund eines Pfändungsbeschlus^ 
Wohnung im Schulgäßchen 
nie Anordnung dazu war von der Ooei^^ 
direktion ausgegangen. 
nahm ein Beamter der Stadtpolizei teil. 

Seit dem 16. Juli 1965 darf nicht mehr jeder- 
mann die Berufsbezeichnung „Ingenieur 
f^llein oder in einer Wortverbindung) fuhren. 
S er Tn der Wirtschaft, insbesondere in 
Gewerbebetrieben oder un- 
lidien Unternehmungen 
selbständig berufstätig ist. Vielmehr 
m.v nnph hefuEt Wer das Studium einer uber- 
wiegend tecinisch-naturwissenschaftli^en 
SStung an einer deutschen wissenschaft- 
U^n Hochsdiule mit Erfolg abgeschlossen, 
die Abschlußprüfung an einer deuts^en htaat" 
uäen oder staatlich anerkannten Ingemeur- 
s^ule oder bis zum 31. Dezember 1970 die 
Abschlußprüfung eines Betriobspruferlehr 
Sanges einer deutschen anerkannten Berg- 

bestanden hat. Dies bestimmt das in- 
zSen verkMe Gesetz zum Schütze der 
Berufsbezeidinung 
eesetz) Für die Führung der Be^ufsbezei^ 
nun« auf Grund von ausländischen 
enthält das Ingenieurgesetz eine besondere 
Regelung. 

AUen Personen, welche diese «j|_ (jig Fülurung der Berufsbezeichi^ng 
®?J^»inieur" zwM nidxt erfüllen, aber schon 
VOT d^ IS. JuU 1965 eine Tätigkeit unter der 
BenSsb^eichnung ..Ingenieur» amße.'^bt h^ 
bSrermögUcht das ^genieurg^ete die W^- 
terführung ihrer bisherigen BerufsbezeK^ 
nung. Sie müssen nur bis spätesteM ^ • j 
1967 die Absidit anzeigen, daß sie <Ue Berals 
^iS^ung weiterführen woUen. Sie dürfen 

sich dann weiterhin ..Ingenieur" nennen. weM 
sie die Anzeige erstattet haben. Entsprechen 
des Pilt für Berufsbezeichnungen, die das 
Wprt „Ingenieur" in Wortverbindungen ent- 
halten. 

Die für die Entgegennahme dieser Anzeigen 
im Land Hessen zuständigen Behörden sind 
nach einer im Gesetz- und Verordnungsblatt 
für das Land Hessen verkündeten Anordnung 
dpr I,andesreRierung die Regierungsprasider- ?en. DÄzeige ist an den Regierungspräsi- 
denten zu riditen, in dessen Bezirk <ler An 
7piGende seinen Wohnsitz hat oder berufs- 
tätig ist. Die Anzeige soll den Geburtstag un 
GebuJ^sort enthalten und «kennen lassen 
daß der Anzeigende vor dem 15. Juli 1965 eine 
Tätigkeit unter der Berufsbezeichnung „In 
eenieur" (allein oder in einer Wortverbindung) 
fuseeübt hat. Es empfiehlt sidi. auch den 
Serigen beruflichen Werdegang anzugeben. 

Aus dem Arbeitsrecht 
Eine Tarifnorm kann entgegen ihrem Wort- 

laut ausgelegt werden, wenn sich die tateäch- 
lichen und rechtlichen Grundlagen nachtrag- 
lich geändert haben und Sinn und Zweck 
eine vom Wortlaut abweichende Auslegui« 
erfordern. (Urteil des Bundesarbeitsgerichts 
V. 12. 11. 1964)  

Dienstag, den 28. September 1965 
langeneb ZEITÜj^     — 
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Mit Liebe, Sex und Mastroianni 
.C«.™ov. T- ...« dl, PÜ»W.. - .U« NATO^Oimie., 

T» NoA besser: ItoceUo Mastroianni präm- 
iiert sidi uns als modemer Vertreter setos zeitgenössisdien Urahnen, als ..Casanova 70 . 

Mit dieser aufwendigen Super-Pr^ul^on 
wiU mÄ Füm-Ebbe überflute^ Die Idee 
stammt von Amerikas neuem 
seoh E Levine. der sidi in der Zelluloid- 
Branche verbissen und zäh nach o^en gearbei- 
tet hat und dem nun der Sprung in die Eliw 
eeluneen ist Mit Sophia Loren und ihrem 
Produzenten-Gatten Carlo ^ einen 
Vprtrae über sedis Filme abgesdilossen. dar 
untS Der goldene Pfeil" und „Frauen und 

der clevere Levine hat nodi 
htt -idi Italiens Weltstar Marcello Mastroian- ni fÄnfFllme gesichert. die dem ..Liebha- 
Sir vom Dien^" fünf Millionen DoUar ein- 
bringen werden. Die aber zahlt E. Levine ni^t 
au Är Onkel aus Amerika, sondern als 
kalter und kluger Rechner in der berechtigte Äung. daß sich diese 
Konto vervielfachen werden. 
natürlidi audi Verleihfirmen und Theaterbe- 
S Mit der italienisdien ..Sdieidung" und 
mit der Jlodizeit". ebenso mit „Gestern, 
E^ite und mXn« haben die Glücispl ze 
Sophia Lioren und Marcello Mastroianni 
Beweis gestellt, daß sie durdiaus In der Lage 
sind Kinokassen zu überfluten. Dazu 
daß'die beiden Weltstars nie auf dem Bild- 
sdiirm und nur auf der Leinwand zu sehen 

^'"carlo Ponti und Joseph E. Levine haben 
„oi me^etan. Sie dekorierten ih^n Ma- 

ftelleS"^d''Flta-'Ay.Äue®^^ 

Ttosemarie Dexter. Italienisdies Blut pulst in 
den Adern von Yolanda Modio, Molra Orfe», 
uL S und Luciana Paoli. Beba Loncw 
wurde in Jugoslawien geboren, ui^ als exo- 
Ä BTumelam Seyna Seyn aus Burma. Die 
Schauplätze sind Paris, Rom. 
Neapel und Venedig. Man 
drehte auch auf Sizilien, in der 
Schweiz und in Deutschland. 
Das alles in Farbe unter der 
Regie von Mario Monicelli, der 
für diese Leistung beim San- Sebastian-Festival als „bester 
Regisseur" lusgezeidinet 
wurde. 

Und die Geschichte? Der 
moderne Casanova steckt in 
der kleidsamen Uniform eines NATO-Oftiziers. Er hat aber 
nidit den Ehrgeiz, sich militant 
auszuzeichnen. Seine Strat^ie 
bewährt sidi auf dem SAladit- 
feld der Liebe, und seine ge- 
wagten Unternehmen pflegen 
zumeist in Zimmern z" enden 
wo man ansonsten zu sdilafen 
Dflegt. Der NATO-Casanova 
hat außerdem einen P^*°" 
analytischen Tidi. Er hebt nur 
die gefährlidie Liebe, genauer 
gesagt, er kann nur lieben, 
wenn Gefahr seine amourö^ri 
Eskapaden beflügelt, was^bei 
h'^rauskommt und was sidi 
alles ereignet, ist ungeheuer- 
lidi. Es gibt Pleiten, Pannen 
und turbulente Komplikatio- 
nen. Aber immerhin kommt 
der Casanova dodi noch unter 
Ehefittidie. Allerdinp mau- 
sert er sidi sdion in der Hom- 
zeitsnadit und turnt über eine 

sdiwindelsteile 
hartes Zimmer wo er Gefahr wittert ....^ 
•>/Mra »70" kommt. Gut angekommen Ist er De 
reits New York meldet PublikumsstüTOe auf 
die Kinokassen am Broadway, und auf de 
Champs Elysfees stehen die Pariser seit Wo 
dien Kino-Sdilange, um Karten auf elM 
Woche im voraus zu ergattern. 
„Casanova "70" audi a"' 
b.««.. Wlt.». «» PW0H«I 

SÄ" Ä 

Don Juan, Boccaccio, Casanova. 
men drei Begriffe. Sie maditen 
ratur, deren BudiproduWon noA ^er 
™Ä"l^sa^^« veÄ s^ 

nun zum Kampf gegen seine ^8^® 
Betreten Dabei führt er zwei Namen ins Ti«i 
fen deren Symbiose allein sdion «enü^. um 
ein Ss SibUkum aufhörten m lassen. 
Gfacomo Casanova und Marcelto M^teoiai^. 
Besser: Mastroianni In der Rolle des casan 

""""xä'äs. t, r ..ÄS" 
d™ «roBe Loi geaogen hat. Ist in 

Eisenbahners. 

Eskimos haben keine Chancen 
Den „Inuits" sdilägt die Stunde der Zivilisation - Trotz Twist im ewigen Eis 

Die Eskimos sterben aus. Sie erliegen der 
vordringenden Zivilisation. Jahrtausendelang 
vermoditen sie im ewigen Eis unter schwierig- 
sten Lebensverhältnissen der unerbittlichen 
Natur zu trotzen. Einige wenige Jahrzehnte 
der Zivilisation genügten, um Ihre Wider- 
standskraft zu brechen, sie zu ruinieren. Zu 
diesem Sdiluß zwingen zahlreiche Forschungs- 
berichte aus Alaska und Grönland. 

Wissensdiaftler nehmen heute an. daß die 
zwisdien Alaska und Grönland lebenden Es- 
kimos einst über die Beringstraße aus Asien 
eingewandert sind, als es an dieser Stelle nodi 
eine Landbrüdce zwischen Asien und Amerika 
gegeben hat Denn die Eskimos sind der Rasse 
nadi Mongolen. Sie sind mittelgroß, haben 
gelbbraune Haut und sdiwarze Haare. Ihre 
Sprache allerdings gibt audi den Experten 
heute nodi Rätsel auf; 

Die Indianer nannten die Eskimos — in der 
Übersetzung — Rohfleisdifresser. Die Eski- 
mos selbst nennen sidi ..Inuit", was soviel wie 
,,Mensdien" bedeutet Das Leben der Eskimos 
bestand bisher hauptsädilldi aus Jagd und 

„Pfändet die Gangsterl" 
In der Zeitschrift für englisdie Friedens- 

richter sdilägt Dr. Julius Kay einen neuen 
Weg vor, um intelligente Gangsterbosse zu be- 
kämpfen, die jedes Jahr bei Uberfällen und 
Einbrüdien Millionen erbeuten und nadi der 
Verurteilung als Gefangene den Staat nodi 
viel Geld kosten. Es sollten nur kurze Haft- 
strafen von ein bis zwei Jahren verhängt, da- 
für aber alles Eigentum besdilagnahmt wer- 
den, das dem Verbredier und seinen Haus- 
haltsmltgliedem gehört Durdi Verkauf von 
Haus, Auto, Teppichen, Luxüsmöbeln, Fern- 
sehgerät usw. müßten die Opfer entsdiädigt 
werden. Auszunehmen von der Besdilagnah- 
me wären nur Gegenstände von Angehöri- 
gen. die diese nachweislich mit selbstverdleii- 
tem Geld erworben hätten. Der Entzug jegll- 
dien Eigentums und Einkommens bis auf ein 
Minimum, das den Sätzen der Sozialfürsorge 
entspridit, würde den Gangstem da am stärk- 
sten treffen, wo er am empflndUdisten sei, an 
seiner Habgier, Eitelkeit und Geltungssudit. 

Fischfang. Ihre Beuletiere waren Seehunde. 
Wale, Fisdie, Rentiere, Moschusodisen und Vö- 
gel, die mit Harpunen, Pfeilen, Netzen, Angel- 
haken. Lanzen. Bogen und Vogelspeeren er- 
legt wurden. Die Jäger fuhren mit Hunde- 
sdilitten oder Fellbooten. Im Sommer wohn- 
ten sie in Fellzelten, im Winter in Iglus, das 
sind Erd- oder kunstvoll gebaute Schneehüt- 
ten. Sie hatten ihre eigenen kultischen Gesän- 
ge und Tänze. Aber das alles Ist heute schon 
weltgehend in Vergessenheit geraten. Es gibt 
nur noch sehr wenige Eskimos, die nach alter 
Väter Sitte leben. 

Die meisten arbeiten heutzutage an den gro- 
ßen Küstenplätzen in Konservenfabriken. Die 
Männer lassen sich für die schweren Arbeiten 
eintragen, die Frauen für das Einordnen der 
Fische in die Konservendosen. Soweit die Es- 
kimos nodi Jäger sind, werden sie durch die 
Methoden der „Trading-Post" ausgenutzt. Man 
zahlt ihnen für ihre Beutetiere kein Geld, son- 
dern gibt ihnen Kreditkarten, mit denen sie 
alles mögliche kaufen können, darunter auch 
Konserven — und vor allem sehr viel Alkohol. 

Seit die Weißen erstmals nadi Alaska und 
Grönland gekommen sind, haben sie unter 
den Eskimos furditbar aufgeräumt — durdi 
Tuberkulose und eben durdi die Verbrei- 
tung des Alkohols. Außerdem gingen die Es- 
kimos, die sidi bis dahin immer sehr gesund 
ernährt hatten, zu getrockneten Nahrungsmit- 
teln über. So wurden sie nodi anfälliger für 
Tuberkulose und Alkoholismus. 

In den großen Siedlungen in Alaska und 
Grönland kann man heute die jungen Eski- 
mos nadi amerikanisdien und englisdien 
Sdiallplatten Twist tanzen sehen — während 
sie die alten Tänze Ihrer Eltern und Ahnen 
schon längst vergessen haben. Sie wissen nicht 
einmal mehr, welche Rolle einst für ihr Volk 
die großen Sdiamanen gespielt haben, die die 
Geister besdiwören, die in die Zukunft zu 
schauen vermoditen und in der Vergangen- 
heit oftmals vor den weißen Männern gewarnt 
haben, die Verderben bringen würden. Sie ka- 
men und siegten. Die 45 000 Eskimos, die heute 
noch leben, werden im Jahr 2000 nldit ein- 
mal in Ihren Nadikommen existieren. Das Volk 
der Eskimos wird systematlsdi aufgerieben. 

Frohen 

Herzens 

genießen 

-H B- ei n eö Fi Iter-Cigarette, 

cJietKii-cJH schrneckt 

mnt 
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Tödliches „Büffet" gegen die Rattenplage 
GefräUlge Nager und gefährliche Krankheitsträger bedrohen die Mensdilieil 

Dienstag, den za. September 196S 

Er kann und kann's nicht lassen 
Jack Reveil, ein Eisenbahner aus Esse.\. halte 

sein ganzes Ix,'ben lang Fahrkarten auf dem 
kleinen Bahnhof Tilbury geknipst. Er sah 
mehr als 250 000 Züge vorüberfahren Als Ue- 
vell dieser Tage pensioniert wurde, empfand 
er Heimweh nach seiner vertrauton Umfie- 
bung und bat die Eisenbahndirektion, ihm die 
kleine Kabine zu überlassen, in der er seine 
TätitiUeit ausgeübt hatte. Die Dienst.stelle gab 
die Genehmigung, und nun bildet die Kabine 
das Schmuckstück im Garten des pensionierten 

Das Wirt-ichaftswunder macht nicht einmal 
vor unseren unangenchm.«tcn Hausijonossen 
h:ilt. Nicht genug, daß .sie sich nn den heute 
schon reichlich fetten Brosamen mäsleii. dir 
von unseren Tischen fallen — wir bieten ih- 
nen neuerdings auch noch ein erlesenes Büf- 
fet, köstlich In i:)uft und Geschmack! Sie kön- 
nen wählen, was ihnen am meisten behagt, 
Fleisch- oder Geniüsearoma — denn .isie lieben 
die Abwechslung In der Ernährung — die Rat- 
ten ... 

Auf den Genuß folgt der Katzenjammer -- 
pardon: Rattenjammer — nicht sofort, denn 
dann würde sich dieses „Ratten-Buffet" nidit 
als Dauereinrichtung halten. Langsam, aber 
um so sicherer wirkt das tödliche Gift in dem 
leckeren Köder; die Ratten werden müde, je- 
den Tag ein wenig mehr, und dann sterben 
sie, irgendwo unterwegs, still, sanft und auch 
schmerzlos — eine Todosart, gegen die auch 
die überzeugtesten Tierfreunde nidits einzu- 
wenden haben! 

Nur mit der Wirkung einer Atombombe 
könnte man die Verwüstungen vergleichen, die 
die Ratte — ließe man ihr „freie Hand" zur 

ungehemmten Vermehrung — anrichten wür- 
de. Leere Städte und Millionen Tote - das war 
die Bilanz einer der furchtbarsten Heimsu- 
chung der Bevölkerung Europas im 14. Jahr- 
hundert, die auf das Konto der Ratte ging, 
der Ratte als Überträgerin der Pest oder des 
„schwarzen Todes". Bis weit ins 17. Jahrhun- 
dert hinein säumten zaiillose Opfer der im- 
mer wieder aufflammenden Pestseudien den 
Weg der Ratte. 

Was wissen wir eigentlich von diesem Tier, 
oder riditiger „Untier", das — so überra- 
schend dies im ersten Augenblick klingen 
mag — in vieler Hinsicht dem Menschen ähn- 
licher ist als manches andere Tier? Beide — 

Mensch und Ratte sind „Allcbire.-Jser"; beide 
bilden Völker und führen Kriec.o; beide in- 
teressirren sich zu allen .lahreszelten, beson- 
ders aber im Frühling, für das andere Ge- 
schlecht; und beide smd sehr fruchtbar Beide 
können fast überall auf der Welt leben. 

Auch eine Reihe chemi.schei und piiysiologi- 
sdier Vorgänge im Körper der Ratte sind de- 
nen im Organismus des Menschen in vieler 
Hinsicht ähnlich Aus diesem Grund und we- 
gen ihrer hohen Intelligenz eignet sich die 
Ratte auch so sehr für Versuchszwecüce in den 
Laboratorien. Die weiße Ratte, eine pigment- 
arme Abart ihrer braunen Schwester, spielt 
heute zum Beispiel in der Krebsforschung eine 
überaus wichtige Rolle Vielleicht ergibt sich 
hier für einen der ärgsten Feinde des Men- 
sdien einmal die Möglichkeit, den Schaden, 
den er angerichtet hat, zum Teil wiedergutzu- 
machen. 

Daß die Rattenplage sich zu einem sehr ern- 
sten Problem entwidtelt hat, beweisen die 
zahlreichen Stellungnahmen in letzter Zeit, in 
denen auch hochangesehene Fachleute voller 
Sorge und mit allem Nachdruck auf die enor- 
men Schäden hinweisen, die von den Ratten 
angerichtet werden. Nicht nur in der Land- 
wirtschaft, wo sie Getreide- und Lebens- 
mittelvorräte dezimieren und verunreinigen 
und sidi unter anderem nicht einmal scheuen, 
lebende Tiere, zum Beispiel Schweine, anzu- 
fressen, sondern auch in den Stödten haben 
sie sich geradezu zu einer nationalen Plage 
ausgewachsen. Als gefährlidie Seuchenträger, 
als Zerstörer von Lebensmittel- und Ge- 
brauchsgütern und als Saboteure von techni- 
schen Anlagen (sie fressen sogar Bleirohre. 
Kabel und so weiter) unterminieren sie so- 
zusagen unsere Existenz' 

Daß es mit der Rattenplage nun ein jähes 
Ende nehmen soll, erfahren wir aus den che- 
mischen Laboratorien, wo auf Grund einge- 
hender Studien der Emährungs- und Lebens- 
gewohnheiten dieser sdilauen und gefräßigen 
Sciiädlinge ein hochwirksames Präparat ent- 
wickelt wurde, das sich als äußerst verläßlich 
zur erfolgreichen Bekämpfung von Ratten 
und Hausmausen erwiesen hat 

Die Ratten können sozusagen am 'Büffet 
wählen — schmackhafte Köder mit Fleisch- 
oder Getreide-Aroma — je nadi Gusto. Mit 
der Aufnahme des in den Ködern enthaltenen 
Giftes kommt es zur Herabsetzung der Gerin- 
nungsfähigkeit des Blutes und zu einer er- 
höhten Blutungsbereitschaft, die innerhalb we- 
niger Tage zu einem schmerzlosen Tod führt 
Vor dem Eintritt des Todes kriechen die Tiere 
nicht mehr in ihre Löcher, sondern sudien das 
Freie auf. Hierdurch wird sogar der Artge- 
nossen warnende Verwesungsgerudi vermie- 
den. 

Es bleibt nur zu hoffen, daß die anpassungs- 
fähigen Ratten gegen die Verblutungsgifta 
nidit immun werden, denn sonst werden si« 
uns — so seufzen die Gelehrten — womöglich 
noch zu anderen Sternen begleiten. 

„Hör doch auf zu Jammern, so ein paar t>.egen- 
tropfen haben nodi keinen Menschen getötet!" 



Zukünftige Deutsche zur Auswahl? 

Peler Tyroller untersucht Fragen, die sldi durdi die Gastarbeiter stellen 

Werden aus Gastarbeitern, ohne daß wir es 
merken, Einwanderer? Die Italiener unter 
ihnen haben sidi von Anfang on „emigranti 
genannt Die Griechen und Türken haben sich 
dem neuen Land im übrigen schon so ange- 
paßt. daß beide Gruppen sich wahrend der 
Zypernkrise überhaupt nidit mit diesem grie- 
diiscli-türkischen Politikum beschäftigten 

Die Gastarbeiter verloi'J<t in der Bundesre- 
publik nicht nur dor gute Verdienst /.um Blei- 
ben, zum Herliolcn der Familie oder /.ur 
Gründunc eines eigenun Hausstamifs: auch 
die bundcMi'-utbciie Bürokratie Ist für viele 
di.r SüdUindej oin solcher Mii)!ni-I Habi-n 
namlidi Kinild oder Thcmistuklet erst cinmiil 
ihre Zustänri'i'.keltrn bcfrilTcn und audi die 
Tatsache in ihr Bewußtsein aufgLnommi'n, 
daß man am Mittwodmachmittap mit keinem 
Bestcdluni;^ueId der Welt an Rathauspfort- 
nern vorbeikommt, stellt er zwangsläufig Vrr- 
gleidie mit seinen heimatlichen Zustünden an. 
Und dabei kommt sein Land oft nicht gut v. u'g. 

Man weiß langst, daß die Heimalregierun- 
gen mit gewisser Besorgnis das Schwinden 
des Nationalsioizes unter iiiren in Deutsch- 
land arbeitenden Landeskindern beobaditen. 
Da sind nicht nur die sich um Zypern über- 
haupt nidit kümmernden Griedien und Tür- 
ken, da sind auch die Kinder griechischer Gast- 
arbeiter in Köln, die schon länger eine deutsche 
Schule besuchen und besser „Kölsch" als grie- 
chisch sprechen 

Auch noch so geschickte Umfragen, wie 
viele Gastarbeiter in Deutschland „bleiben 
wollen, weil es ihnen hier gefällt", werden 
uns keinen Aufschluß über die Zukunft ge- 
ben. Es sind ja auch Millionen Deutsche jetzt 
in Teilen Deutsdilands, wo es ihnen nicht ge- 
fällt. Der sonnenhungrige, heimwehkranke 
Gastarbeiter wird selbst dann hierbleiben, 
wenn es ihm ganz und gar nicht gefällt, er 
aber keine andere Möglichkeit sieht, eine Fa- 
milie zu gründen und ihr soziale Sicherheit zu 
verschaffen Wie konnte es einerin württem- 
bergisdien Weinbauernsohn in Chikago gefal- 
len? Aber geblieben ist er doch. 

Viel wichtiger ist die Frage, ob Griedien- 
land, Spanien oder die Türkei just im gleichen 
Zeitpunkt das norditalienisdie Wirtschafts- 
wunder wiederholen werden, in dem wir un- 
sere Gastarbeiter (z. B. wegen Automatik) 
nicht mehr dringend brauchen. Eine sol^e 
Synchronisierung" wäre aber in sich selbst 

sdion ein Wunder. Denn wenn wir die Gast- 
arbeiter audi nodi in diesem Zeitpunkt drin- 
gend brauchten, könnten wir ihnen immer 
noch attraktivere Verhältnisse und Bedingun- 
gen bieten als ihre eigenen Länder. 

Gegen die Annahme einer Einviranderung 
statt Gastarbeit bei vielen ausländischen Ar- 
beitnehmern spridit auch nicht ihr gezieltes 
Sparen auf ein Haus, ein Fischerboot, einen 
Traktor, ein Stück Land usw. Wenn erst ein- 

mal Frau und Kinder hier sind, eine besdiei- 
dene Wohnung möbliert wird und der A.n- 
schluß an die Motorisierung stattfindet, hört 
einerseits die Möglichkeit zum zusätzlichen 
Sparen ziemlich auf. zum anderen wird der 
VW Intcrcspanler als der Traktor und die 
deutsche Neubauwohnung attraktiver als das 
Häusdien in Thrazien M.'.n muß ferner wis- 
sen, daß viele Gastarbeiter nidit aus ihrer 
echten Familienheimat, sondern aus einer 
Zwlsdienstation kommen. Bei den Türken 
handelt es sich zu einem erheblichen I'rüzent- 
satz um i-eute vom Lande, die sich schon 
einif?" Jahre vergeijlich in türkischen Groß- 
städten um eine Exiftenz bemüht haben. Und 
viele Griedion s:)v.'ie auch Türken sind Söhne 
und Töditei von Heimatvertriebenen, Opfer 
der millionenfachen grieehisch-türki.=;chen 
Umsiedlungen In den zwanziger .Jahren. 

Ein kurzer Ausflug in unsere Gesdiichte der 
letzten zweitausend .Jahre erklärt u. a. 
weshalb italienisdie Gastarbeiter in Köln 

manchmal keine Antwort auf Italienisch be- 
kommen, wenn sie einen „typischen Italiener" 
auf der Straße nach dem Weg fragen. Die 
Römer und ihre zahlreichen Hilfsvölker 
aus dem Mittelmeerraum haben bei uns 
ebenso viele Nachkommen zurückgelassen wie 
unsere Vorfahren in Norditalien. 

Und um einen großen Sprung zu machen: 
in das Kaiserreich von 1871 sind zahllose Sla- 
wen eingewandert, diesmal bis tief in den 
Westen. Es gab aber auch eine zweite Italie- 
ner-Welle: das zweite Kaiserreidi hat Tau- 
sende von italienischen Gastarbeitern, beson- 
ders für das Bau- und Baunebengeweibe, mü- 
helos als Einwanderer verdaut. 

Zukünftige Deutsdie zum Aussuchen ... 
wer die Gastarbeiter unter diesem Gesichts- 
winkel betrachtet, wird um die Beurteilung 
ihrer Assimilationsfähigkeit nicht herum 
kommen. Diese Fähigkeit ist teils eine pcr- 
sönlidie, teils eine kollektive Eigenschaft. Wer 
schon mehrere Jahre in Deutschland wo- 

Hilflos wie ein Papierdrachen 

„Noratlas" sdileifte Fallsdiiruijäger durch die Luft / Rettung in letzter Minute 
370 Meter weit schwebte der französische 

Fallschirmjäger Daniel Mirine nur fünf Zenti- 
meter über dem Erdboden, gezogen von einer 
landenden zweimotorigen „Noratlas" i^d ge- 
tragen von seinem Reservefallsdiirm. Die 370 
Meter Landestrecke auf hartem Wüstenboden 
hätten genügt, ihn zu Tode zu schleifen, wenn 
er nicht in letzter Sekunde die Leine des zwe^ 
ten Fallschirms gezogen hätte, der ihn naA 
Entfalten vom Boden fernhielt Der erste 
Fallschirm hatte sich beim Absprung über der 
Sahara südwestlich voij Algerien um das 
Höhensteuer der „Noratlas" gelegt, so daß 
Daniel Minne wie ein hilfloser Papierdrachen 
an den Seilen durch die Luft nachgezogen 
wurde. .. 

Es war der sediste Uebungssprung dieses 
20jährigen französisdren Soldaten. Vier Ka- 
meraden hatten vor ihm das Flugzeug verlas- 
sen und pendelten schon an den Schirmen 
langsam der Erde zu. Dann sprang Minne. 
Plötzlich gab es einen harten Ruck: Statt zu 
fallen, flog der Soldat waageredit hinter der 
Maschine her. Der Fallschirm hatte sich zu 
frühzeitig geöffnet und sidi vermutlidj infolge 
einer Bö um das Höhenruder gelegt. Die Seile 
lagen dicht beieinander, und als dann Daniel 
Minne in der Luft durch den Flugwind um d^ 
eigene Adise gedreht wurde, drehten sidi 
auch die Halteseile zu einem einzigen 
Tau zusammen, ßn dem er naciigeschleift 
wurde. , 

Von der Maschine aus versudite man Minne 
zu helfen. Er befand sich nur Mdis Meter vom 
Flugzeugschwanz entfernt. Mit einer Stange, 

Eine wachsende Geldanlage 

von den vielfadien Formen des Sparens ist die Aktie die Anlage f « 
«rößer das Risiko, desto größer ist aber auch andererseite die Aussicht auf Gewinn. 
Hier sind nun die Investmentfonds eingesprungen, die das Risiko auf viel^ Aktien verte en. 
Von vielen Sparern wird diese Sparform als das „El des Kolumbus bezeldinet. 

Hunderttausende haben in den letzten Jah- 
ren ihr Geld in UNIFONDS-Investment-An- 
teilen angelegt. Sie haben es vorteilhaft ange- 
legt und gut dabei verdient. Wer vor etwas 
mehr als neun Jahren für tausend Mark die 
ersten UNIFONDS-Anteile kaufte, könnte die- 
se heute für fast die doppelte Summe wieder 

80.000, 

Kumulativer V/ert der durdi Wie-1 
deranlage erworbenen Anteile r 

10.000,- 

Betrag der ursprüng- 
Udien Anlage am 
12.4.1956 DM 1000,- 

Sind Uusend Mark für Sie schon ein Ver- 
mögen? Dann versäumen Sie nicht, den Be- 
trag langsam anzusparen! Ein UNIFONDS- 
Anteil kostet nur etwa 30 DM. Schon mit die- 
sem niedrigen Betrag können Sie sich an un- 
serer wachsenden Wirtschaft beteiligen. 

Was geschieht mit Ihrem Geld? Erfahrene 
Fachleute des UNIFONDS kaufen Aktien ver- 
schiedener Gesellschaften dafür und nutzen 
die Chancen der Börse aus Sie sorgen dafür, 
daß der UNIFÜNDS stets mit guten Wertpa- 
pieren In der richtigen Mischung gefüllt ist. 
Die im Laufe des Jahres in den Fonds flie- 
ßenden Dividenden, Zinsen und realisierten 
Kursgewinne werden an die Anteilinhaber 
ausgeschüttet. 

Lohnt sich das Investmentsparen mit UNI- 
FONnt; v„lrkllch? Selbst die Testzeitschrift 

an der ein Haken befestigt war, wollte man 
ihn erreichten und in die Maschine ziehen. Das 
mißlang. Fallsdiirmjäger Minne selbst hatte 
vor, mit seinem Bajonett die Seile zu durch- 
schneiden und dann mit Hilfe des Reserve- 
schirmes die Erde zu erreichen Aber die 
rechte Hand war schwer durch c^^e zusam- 
mengedrehten Seile verleUt worden, so daß 
er sie nidit gebrauchen konnte. 

Der Flugzeugführer wollte durdi ein Manö- 
ver Leitwerk und Fallschirm freibekommen. 
Er setzte zum Sturzflug an und zog dann 
sdinell in einem steilen Winkel nach oben. 
Der einzige Erfolg war, daß das menschliche 
„Anhängsel" beim Hociiziehen in Ohnmacäit 
fiel, weil durdi den dabei entstehenden plötz- 
lichen Zug im Tau die Traggurte sich zusarn- 
mensdinürten und Daniel Minne die 
nahmen. Als er wieder zu slcii kam, flog die 
„Noratlas" nur noch in 900 Meter Höhe. 

Der Fallschirmjäger wußte, daß dies das 
Ende bedeutete. Die Maschine würde ihn beim 
Landen zu Tode schleifen. Kurz vor dem 
Aufsetzen öffnete er deshalb den Notfall- 
schirm. Er blähte sich im richtigen Augen- 
blick auf und hob Minne In die Höhe. Unter 
sidi sah er aus halb gesdilossenen Augen den 
gelben Sandboden vorbeirasen. Als das Flug- 
zeug mit raudienden Pneus hielt, war er bis auf 
kleinere Sciirammen und Beulen an den Bei- 
nen und die Handverletzung unversehrt. Er 
konnte sich selbst lossdinallen und dem Ret- 
tungswagen seiner Fallschirmjäger- Schwa- 
dron entgegenhumpeln. 
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Lustig und vergnügt steilen sich diese itaiicni- 
srfirn Gastarbeiter vor ihrem neuen Jung- 
gescllenhefm der Kamera. Foto, dpa 

möglich im gleichen Betrieb — arbeitet, eine 
ordentliche Unterkunft besitzt und mit den 
deutsdien Gesetzen und Gebräuchen nocii nie 
in ernste Konflikte geraten ist, mull als assi- 
milationsfähig gelten, mag er aus einem noch 
so fremdartigen I..ande stammen 

* 
Peter Tyroller hat sidi In einem Bändchen 

von 45 Seiten ebenso ausführlich wie auf vie- 
len gänzlich unkonventionellen Gedankengän- 
gen mit dem „Kollegen, der aus der Wärme 
kommt" besdiäftlgt. Wer die mit der Vokabel 
„Gastarbeiter" umrissenen Komplexe ohne 
Scheuklappen betrachten will, sollte diese Ar- 
beit lesen. Er wird dann u. a. lesen: 

,.Es besteht der Verdadit, ja die Wahr- 
scheinlichkeit, daJ manche gut gemeinte Be- 
treuungsmaßnahme die bitter nötige Anpas- 
sung vieler Gastarbeiter verhindert oder ver- 
zögert hat. Da diese Anpassung ebenso unver- 
meidlich ist wie Masern für Kinder, sollte 
man sich auf deutscher Seite für die Hilfe bei 
der Anpassung und gegen jede Nesthäkchen- 
betreuung entscheiden. AuÄ unseren Urgroß- 
vätem wäre die Gewöhnung an das Fahren 
mit der Eisenbahn eher ersdiwert als erleich- 
tert worden, wenn man die Waggonfenster 
mit Blumenkästen versehen hätte. 

Ein Beweis wird sich erst führen lassen, 
wenn die deuUche Regierung gleldizeitlg mit 
den Regierungen der Entsendungsländer ent- 
deckt, daß aus einem sehr großen Teil der 
Gastarbeiter sdilichte Einv^anderer geworden 
sind. Diese Entdeckung steht uns In wenigen 
Jahren bevor. Doch ob wir sie mit ErlelAt^ 
rung oder Erschrecken madien werden, hänw 
von unserem Verhalten in der Zwisdienzelt 
ab." 

Behaglichkeit und Wärme mit Automatik 

• pubiic reiotio 

verkaufen. Außerdem sind inzwiscäien Erträge 
susgesdiüttet worden, die knapp die Hohe der 
Einzahlung erreidien. 

Die folgende Abbildung zeigt, wie sich der 
Wert einer Anlage von DM 1000,— in UNI- 
FONDS-Anteilen seit der Eröffnung des Fonds 
am 12. 4. 1956 entwickelt hat: 

Weit per 30. 8. 1965 DM 3086,18 

Wert der 
durch Wiederanlage 
erworbeneu Anteile 
DM 1244,18 

Wert der ursprüng- 
lidien Anlage 
DM 1842,- 

Dle limorfinglldi für DM 1000,- gekauften UNIFONDS-Anteile hatten am 30. 8. 
Wert von DM 1842,—. Aus den «us&tillchen JBbrlldi aiugeschOtteten Erträgen errechnet li 
eine durdudinlttllttoe Veralnsung von lO*/». 
Durch eine regelmäßige Wiederanlage der Erträge erhShte sidi der Wert per 30. 8.1965 sogar 
auf DM 3086,18.            
Die hier gezeigten Ergebnisse beziehen sldi auf vergangene Jahre und können nicht als Maßstab 
Ittr eine heute begonnene Anlage dienen.      

„DM" konunt in Ihrem krltisdien Berldit über 
die deutsdien Investmentfonds am 5. 8. i8B5 
zu dem Schluß: „Es lohnt sich zweifellos... 
für den Sparer, sein Geld von Börsenfacii- 
leuten anlegen zu lassen... Es ist weniger 
wahrscheinlich, daß Fachleute auf das falsche 
Pferd setzen." 

Auch für Sie können sich UNIFONDS-Ari- 
teile zu einer wachsenden Geldanlage ent- 
wickeln. Fragen Sie Ihre Bank, Volksbank 
oder Raiffeisenkasse. Sehr ausführlich und 
leicht verständlich wird das Thema In der 
Brosdiüre „Das ist Investment" behandelt, die 
Sie kostenlos bei der Unlon-Investment-Ge- 
sellschaft mbH., 6 Frankfurt/Main 1, Postfach 
16767 anfordern können. Eine Postkarte ge- 
nügt. 

In Schneematsch und eisigem Wind steht die 
Hausfrau mit der Einkaufstasche und wartet 
auf den Bus. Sie weiß, daß aucäi ihre Fami- 
lie fröstelnd nadi Hause kommen wird. Da 
sehnt sich jeder nach Wärme und Behaglidi- 
Iteit lyid braucht sie aucii. Erkältungen und 
Rheuma breiten sidi nicht aus, wenn der Kör- 
per schnell wieder in das gewohnte Klima 
kommt. 

Tritt trotzdem eine Krankheit auf, braucht 
der Patient glelcJibleibende Wärme. Das ist 
einer der Punkte, bei denen die braven alten 
Öfen nldit mehr mithalten können. Sie haben 
zwar Immer ihre Pflidit getan, docäi Ist es 
jeUt an der Zeit, sich die neuesten wärme- 
technischen Errungenschaften nutzbar zu ma- 
dien, die der moderne Kohleofen bietet. 

Sie können sidi vom Faciihändler Auto- 
matik-Kohleöfen, Allesbrenner-Warmluftdfen, 
Leuchtfeueröfen und Universal-Dauerbrenner 
zeigen lassen. Alle Modelle sind ideal in Form 
und Technik sowie sparsam im Brennstoffver- 
brauch. Weitere Vorteile sind; Preiswert in der 
Ansciiaffung, mühelos zu bedienen, zuverlässig 
in der Heizleistung, scäinell und gut zu regeln 
und dabei stubenrein. 

Unsere Hausfrau hat einen PaUenten zu 
Hau<e: Der Jüngste liegt mit fiebriger Er^- 
tung im Bert. Mit Befriedigung hat der^t 
go.,phi>n, daß ein modemer Automatik-Koh- 
leofen im Kinderzimmer steht. Dadurd» ist ge- 
wahrleistet, daß der kleine Kranke weder 
sdiwitzt noch friert 

Der Automatik-Kohleofen bleibt immer in 
Brand Er vergeudet keinen Brennstoff, denn 
mit einem Handgriff paßt man die Zlmmw- 
temperatur Jeder Witterung an. Ob die Wln- 
tersonne das Außen-Thermometer in cien Mit- 
tagsstunden auf fünf Grad über den Gefrier- 
punkt treibt, ob es in der Nacäit zu mittlerem 
bis starkem Frost kommt, die Zimmertempe- 

Der neue Siemens-Automatic- 
Herd „denkt" für die Haus- 
frau: Sie braucJit nicht mehr 
nach ihrem Mittagessen zu 
schauen, sie muß die Tem- 
peraturstufen nicht laufend 
regeln, denn die Automatic- 
Plfltten halten zuverlässig 
die kochßutgeredite Tempe- 
ratur ein. Die elektrisdie 
Zeitsciialtuhr übernimmt so- 
gar selbsttätig das An- und 
Abschalten der Automatic- 
Platte oder des Backofens. 
Das Leuditpult leuchtet In 
der ganzen Breite auf, sobald 
auch nur ein Knopf einge- 
sdialtet ist. 

Siemens-Preascblld 

ratur bleibt dank der Automatik Immer gleidi. 
Die Hausfrau kann getrost die Wohnung ver- 
lassen. Sie brauciit nidit zu befürditen, daß 
bei ihrer Rücitkehr der Raum überheizt oder 
abgekühlt ist. Sie hat auch keine Sorge, daß 
das Feuer gar erlösdien könnte. Es ist ja nidit 
einmal ein täglldies Anheizen erforderlidi, — 
ganz im Gegenteil: Der Dauerbrand kann bei 
Tag und Nacht, während der gesamten Heiz- 
periode gehalten werden. Das ist ebenso be- 
quem wie wirtschaftlich und im Falle deg 
kranken Kindes besonders wichtig. Die gleich- 
bleibende behagliche Wärme fördert ciie Ge- 
nesung, verhindert Rückfälle und Komplika- 
tionen und schenkt den Gesunden die Wider- 
standskraft, gut vorbereitet in die Kälte hin- 
aus zu gehen. Am schönsten ist es aber, wenn 
die Familie durchgefroren heimkommt und 
sich daheim so richtig behaglich und wohl 
fühlt. 

Wußten Sie, daß ... 

Jede gute Drogerie Jetzt ein Spezialgerät — 
den „Glamoriner" — ausleiht, welches ein« 
mühelose Shampoo-Reinlgung Ihrer Teppiche 
ermöglicht, ... ganz ohne Schaum. 

* 
die Feldmühle Jetzt auch Papiertüdier zum 
Wischen, Putzen und Abtrocknen unter dem 
Namen Servui-Einmaitucäi herausbringt? 

* 
die elektrische Zahnbürste in der Minute ca. 
SOOOmal auf- und abschwingt und deshalb vori 
der Zahnärzteschaft als hervorragendes Mittel 
zur Bekämpfung der Zahnerkrankungen Ka- 
ries und Parodontose empfohlen wird? 
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Die böse Überraschung bei „Fridolins Taufe" 
FUr Dummheiten muß man audi einstehen - Sedis Wochen Was.serschleppen ist wlrkllcii eine harte Sache 

Kleines ABC der Redensarten 
„Vor die Hunde gehen" bei der Treibjagd 

die Hasen und „In die Binsen gehen" vom 
Jäger abgeschossene Enten, wenn sie nicht 
mehr aufzufinden sind. 

„Der rote Faden" zieht sich durch eine 
Handlung, oder, wenn ein Redner ein be- 
stimmtes Thema behandelt, dann spricht man 
von dem roten Faden seiner Gedankengänge. 
Den viel zitierten roten Faden gibt es wirk- 
lich. Er Ist in die Taue und Trossen der eng- 
lisdien Marine so eingeflochten, daß er nicht 
herausgetrennt werden kann. Seit Jahrhun- 

derten ist dieser rote Faden im Tauwerk das 
Eigentumsabzeichen der künigl. englischen 
Marine. 

„Es ist die bikfaste Eisenbalm" sagt mian 
dodi oft, wenn man es eilig hat. Die Iledens- 
art stammt aus einem Possenspiel, das der 
Berliner Humorist Adolf Glaßbrenner 1847 ge- 
schrieben hat. In diesem Stück soll ein zer- 
streuter Briefträger die Post vom Leipziger 
Zug abholen und sagt: „Es ist die allerhödiste 
Eisenbahn, die Zeit Ist schon vor drei Stunden 
angekommen." 

Zum Geburtstag halte es ein neues Fahrrad 
gegeben. Klaus schwoll die Brust vor Stolz, 
als er sein chromblitzondcs. funkelnagelneues 
Geburtstagsgeschenk den Fieimden vorführte. 
„Mensch — Klasse!" ne( Peter anerkennend, 
und Günter fragte: „Wie hapt du es denn ge- 
tauft?" Getauft? An einen Namen für das Rad 
hatte Klaus überhaupt noch nicht gedacht. 
Aber die .inderc-n waren sofort Feuer und 
Flamme für diese Idee, Gleich hatt^'n sie zehn 
veischiedene Nftinen für das Rad zur Mand. 
Die Taufe, entschieden sie, sollte möplidnt 
noch am selben Nachmittag stattfinden. Sthon 
überlegten alle, wie die feierliche Hanrtluni^ 
vor sich gehen sollte. 

„Vielleicht besorgen wir eine Gießkanne?" 
schlug Jodien vor. Aber Günter lachte ihn 
aus: „So'n Quatsch! Hast du noch nie 'ne 
Schiffstaufe gesehen? Da binden sie eine 
Flasche Sekt an ein langes Seil, dann hält 
einer eine kurze Rede und — zisdi! die Sekt- 
buddel zersdieilt am Schiff und die Taufe hat 
stattgefunden!" — Die Idee war großartig. Da 
sie aber keinen Sekt zur Verfügung hatten, 
einigten sie sich auf Selterswasser. 

Die Taufe sollte in einer stillen Nebenstraße 
stattfinden. Bald hatten sie einen passenden 
Baum gefunden. Peler, der Fachmann im 
Klettern, band eine dicike Schnur an einem 
hohen Ast fest; die andern knoteten die 
Flasdie am anderen Strickende an. „So geht 
es prima!" meinte Günter, der etwas vom 
Taufen verstand, „es kann losgehen!" Und 
während Klaus mit lauter Stimme rief: „Hier- 
mit taufen wir dieses Faiirrad auf den Namen 
,Fridolin'l" trat Günter mit der Flasdie in der 
Hand ein paar Schritte zurück, holte tüchtig 
Schwung und ließ sie in Richtung Fahrracl 
sausen. 

Klirrrrr... 
Es passierte so schnell, daß es die Jungen 

zuerst gar nicht begriffen. Verwundert stell- 
ten sie fest, daß das Rad noch knochentrocken 
— und damit ungetauft — an seinem Platz 
stand. Ueber ihnen tanzte das leere Seil. Die 
Wasserflasche aber hatte sich aus dem Knoten 
gelöst und war im hohen Bogen über einen 

So vergingen drei Tage und sie machten 
alle um die stille Nebenstraße mit der Gärt- 
nerei einen großen Bogen. Klaus dachte oft an 
die Sache. Ob der Gärtner vielleicht ein armer 
Mann war? Ach — wenn er doch nur etwas 
Geld in seiner Sparbüchse hätte, dann ... 

Später wußte Klaus nicht mehr, wie er 
eigentlich den Mut gefunden hatte, in die 
Gärtnerei zu gehen. Erst als er vor dem alten 
Gärtner stand, fiel ihm ein, daß er ja gar nicht 
wußlo, wie er es ihm sagen sollte .,. 

Aber der alte Mann Heß ihn sowieso nicht 
zu Worte kommm. „Na endlich, mein Freund- 
dien — wird Zeit, daß du dich meldest!" 
scTiimpfte er „Und wo bleiben die anderen? 
Meint ihr vielleicht. Ich hätte euch nicht ge- 
sehen?" Klaus bekam einen roten Kopf. Ob 
er nicht in den nächsten Wochen in der Gärt- 
nerei helfen dürfe? fragte er, bis der Schaden 
wieder gutgemacht sei! 

Fünf Minuten später, als Klaus mit einer 
Gießkanne bewaffnet zwischen den Beeten 
herumlief, ertonte ein leiser Pfiff von der 
Straße her. Drei Paar .lungenaugen linsten 
vorsichtig über den Bretterzaun. ..Alle her- 
einkommen'" schrie Klaus. „Meint ihr, ich will 
hier allein sechs Wochen lang gießen?" 

In dem Sommer hatte der alte Gärtner vier 
eifrige Hilfskräfte. Seine Pflänzdien, sagte er, 
seien noch nie so gut begossen worden wie in 
diesem Jahr ... 

Auf seilten Mhöueu Cullie ist der l*eter sehi 
stolz. „Faldan" sei der klOgste and beste Hund, 
den er kenne, versicherte Peter begeistert. Foto: Weskamp 

Unser Lauftraining im Herbst 

Hretterzuun geDogen und in einem Gewächs- 
haus gelandet. Noch während die Glasscher- 
ben prasselten, sriirie einer; „IjOS — nichts wie 
weg'" Da tiegritlen sie, was sie angerichtet 
hatten, und haste was kannste. saßen sie auf 
und waren um die nächste Ecke verschwunden. 

Schon glaubten sie, noch einmal davonge- 
kommen zu sein, als es am n.lchsten Morgen 

Lungen, die beim Laufen eine so entschei- 
dende Rolle spielen! 

3. Gehen und Laufen mit langen Schritten: 
Versucht eine ausgemachte Strecke mit mög- 
lichst wenigen Schritten zunächst zu gehen, 
dann zu laufen. Achtet dabei auf folgendes: 
Oberkörper aufrecht, Becken gestrecäct, Arme 
bewegen sich leicht und locker, das hintere 
Bein streckt heim Abdrücken durch. 

4. Laufen mit hohem Knieheben. Damit 
stärken wir unsere Bauchmuskeln. 5. Rhyth- 
misches Laufen über Stricke, die In gleichem 
Abstand ausgelegt sind; so erzielen wir gleich- 
bleibende Schrittlängen. 6. Sprunglauf über 
kurze Strecken zur Kräftigung der Streckmus- 
kulatur. 7. Stelgerungslauf. Allmähliche Stei- 
gerung des Lauftempos vom Dauerlauf bis 
zum Spurt, dann Auslaufen lassen und neu 
steigern. 8. Dauerlauf mit Spurt. Auf Pfiff 
tretet ihr aus dem Dauerlauf zu kurzen Zwi- 
schenspurts an. — 

Nun sind wir „fit" und warm genug, um un- 
seren ersten Lauf zu starten. Wir legen eine 
Strecke von 800 Meter fest (später steigern 
wir bis auf 2000 Meter) und laufen sie im 
Dauerlauf nach der Uhr. Die nächsten Male 
steigern wir uns und versuchen, eine immer 
kürzereZeitzusdiaffen. Arbeitet sfpftvii Vwelt. 

in der Schule Aerger gab. Der Gärtner hatte 
die Sache dem Lehrer gemeldet. Die Uebeltä- 
ter wurden aufgefordert, sich zu melden ... 
Günter, Jochen, Klaus und Peter war es sehr 
ungemütlich zumute. Aber sie setzten unschul- 
dige Gesichter auf. „Gewädishaus?" „Flasche?" 
„Keine Ahnung!" 

Der Herbst gibt uns die besten Gelegenhei- 
ten, unsere Ausdauer im Laufen zu steigern. 
Die Luft ist klar und sauber, die Temperatu- 
ren gerade richtig. Halt, halt! Wir laufen nicht 
gleich los! Zunächst kümmern wir uns um 
unsere Lauftechnik. Da gibt es viel zu tun. Wir 
laufen nämlich nicht nur mit den Beinen — 
unser pnnzer Körper, alle unsere Organe müs- 

sen ordentlidi in i^orni sein. Mil cleii folgen- 
den Uebungen (die ihr immer wieder durch- 
arbeiten müßt) könnt ihr euch für längere 
Läufe „fit" machen: 

1. Seilspringen zur Stärkung der Fußge- 
lenke. 2. „i-lolzhacken": Seitgrätsehstellung 
der Beine, Hände bei gestredcten Armen über 
dem Kopf, Knie durchgestreckt. Mit lautem 
Ruf: „Hau-Ruck!" werden die Arme wuchtig 
nach unten durch die Beine geschlagen, als 
hacke man Holz. Die.se Uebung weitet die 

'R^MÄN VON ERIKA WIEDEN 

23. Fortsetzung 
Nlcity, Nidty, kannst du nur das alles ver- 

celhen? Ach Niciy, wenn du nicht so über- 
raschend aus Paris holmgekommen wärest — 
die Schneiders hatten Ja sdion ihre Hände 
Biisgestredct nach Ottersberg. Du allein hast 
mich gerettet! 

Und dann, Nlkola — als du oben In mei- 
nem Atelier vor meinen Bildern standest — 
du, die du doch Kunstgeschichte studiert 
best und wirklich etwas von wahrer Kunst 
verstehst — als du dir so große, so rührende 
Mühe gabst, dich hineinzufühlen in meine so- 
genannten Gemälde — als du still wurdest 
und traurige Augen bekamst und midi dodi 
nicht krfinken wolltest — da war es, als risse 
endlich ein Schleier vor meinen Augen entzwei. 
Und ich sah meine Arbelten, wie Merete und 
du sie sehen mußten und — Nlkola — Ich 
habe mich sehr geschfimtl Ich wußte plötzlich, 
was ich alles vertan habe: Jahre meines Le- 
^ns, Merete Engellns süße Liebe, deine Ach- 
ttmg — und Ottenberg, unsere Heimat. Ich 
habe mich wirklich sehr geschämt, Nlkola. und 
bin dann mit mir Ins Gericht gegangen. Und — 
tcfa möchte dich um Verzeihung bitten, für 
•lies, was ich aufs Spiel gesetzt habe " 
Graf Harro sah völlig verwandelt aus. als 
•r sprach. Nichts von dem Hebenswürdigen 
lieichtslnn war mehr auf seinen Zügen zu 
lesen, nichts von seinem charmanten Über- 
mut — ^r Harro von Ottersberg, der da vor 
■äner Jungen Schwester stand, war über Nadit 
lu einem reifen Mann geworden. 

Nlkola erkannte es erschüttert und hob fast 
sdieu ihre Hand. Sanft strich sie Uber die 
Wange ihres Bruders. „Harro, lieber Harro — 
•ch, Ich wußte es Ja, daß es nicht du selbst 
warst, der steh in den vergangenen Jahren 
•o sehr verloren hatte. Daß du im Grund 

' deines Wesens ganz anders wärest. Aber jetzt, 
was sollen wir nun tun, Harro? Ich habe 
mir gestern '.ind vorgestern alle Unterlagen 
herausgesuiht (Iber den Stand der Dinge In 
Ottersberg. Wir hatien so große Schulden! 
Und Ich sehe nun keinen Weg. Ich kann mir 
Ja eine Stellung sudien in meinem Beruf, Ich 
kann In ein KunstgeschSft gehen rls Ver- 
käuferin cxler vielleicht auch in eine Kunst- 
falerle. Aber du, Harro — du? Willst du es 
doch noch einmal versuchen, das Gestüt wie- 
deraufzubauenT Aber wir haben nur noch vier 
Pferde — —" 

„Das Gestüt wiederaufzubauen ist vorerst 
bofhiungslo«, Nlckylein. Aber ich habe eine 
■ädere Idee, vielleicht MBt sie sich verwirk- 

lichen. Im Grunde brachte Liz Schneider mia 
darauf, ohne es zu wissen. Sie sagte namllch 
einmal, wir könnten, wenn ihr Paps uns die 
Villa erst gebaut hätte, das Sdiloß als Gäste- 
haus benutzen. Nlkola. wäre das nicht auch 
für uns eine Möglichkeit? Ottersberg Ist groß 
und hat viele Räume, und es liegt doch ein- 
fach Ideal. Könnten wir nicht eine Pension 
oder ein Hotel daraus machen? Schloß-Hotel 
Ottersberg —" Grat Harro sah Nlkola fragend 
an. „Was hältst du davon, Nlcky?" 

„e:s Ist — es könnte wunderbar sein. 
Harrol" Nlkola atmete tief auf. „Wir müssen 
es natürlich einmal ganz genau durchsprechen, 
müssen alles berechnen, kalkulieren. Oh, 
Harro, mir kommt auch eine Idee! Soviel ich 
weiß, hat Doktor Engelin längst einen ähn- 
lichen Plan ausgearbeitet. Er wollte doch ein- 
mal ein Erholungsheim bauen, etwas ganz 
Ahnlldies wie ein Hotel. Er kam nur nie 
dazu, seine Pläne auszuführen, well seine 
Praxis Ihm einfach keine Zelt da/ür ließ. 
Harro, bitte, Harro, wir wollen zu Engellns 
gehen und mit dem Doktor und Merete dar- 
über sprechen! Wir wollen hören, was sie zu 
deinem Plan sagen — ob Doktor Engelin ihn 
für ausführbar halt!" 

„Zu Engellns? Ich soll mitkommen ins Dok- 
torhaus?" Graf Harro zog «eine Brauen zu- 
sammen. „Das — kann Ich nicht, Nlkola. 
Merete würde mich wieder so — so verächt- 
lich ansehen v/ie In dem Augenblick, da sie 
midi aufforderte, etwas zu unternehmen, um 

ir zu helfen. Merete will nidits meiir von 
mir wissen, Nlcky  

„Glaubst du, Harro? Nun Ja, vielleicht hatte 
Merete sich wirklich von dem Harro, der du 
in der letzten Zelt gewesen bist, abgewandt. 
Aber den richtigen, den eigentlichen Harro — 
den hat sie bestimmt nie vergessen. Harro, 
lieber Harro, wenn ein Mfldchenherz liebt — 
glaubst du, es könnte diese Liebe Je verratenT 
Es kann nur traurig sein, es kann weinen — 
aber vergessen kann es nicht." 

„Nlkola?" Graf Harro nahm das Gesicht sei- 
ner jungen Schwester zwischen seine beiden 
Hände und sah ihr tief In die Augen. ..Nl^y, 
spridist du so, weil du selbst so fühlst? Gibt 
es einen Mann, den dein Herz nldit verges- 
sen kann? Nidty, kleine Nlcky - Ist es etwa 
dieser Markus Dupont, den du fortgeschickt 
hast?^ 

„Nein, Harro, Markus Dupont ist w nicht 
Aber bitte, frag mich nie wieder dar^! 
Nikolas Blicke gingen hinüber zum Berg, 
dorthin, wo die Pferde-Alm lag. „Frag mich 
nie wieder. Harro " 

Noch am selben Abend saßen die Ge- 
sdiwister im gemütlichen Wohnzimmer im 
Doktorhaus und beugten sich mit heißen Köp- 
fen über Pläne, Aufstellungen und Berech- 
nungen, die Doktor Engelin bereitwillig vor 
ihnen ausgebreitet hatte. 

Der alte Arzt wies die Idee, aus dem 
Schloß ein Hotel zu madien, durchaus nicht 
von der Hand. 

„Es ist vielleicht die beste Möglichkeit, das 
Sdiloß, den ganzen Besitz zu erhalten und 
lukrativ zu gestalten. Natürlich müßten Um- 
bauten vorgenonfwnen werden, vor allem in 
sanitärer Hinsicht. Ihr müßtet mehrere Bade- 
zimmer haben und in allen Gastzimmern flie- 
ßendes Wasser — aber Im großen und ganzen 
solltet Ihr darauf achten, den eigentlichen 
Charakter des Schlosses zu bewahren. Eure 
zukünftigen Gäste müßten sich als Besuiher 
eines richtigen Schlosses vorkommen, als Gäste 
des Grafen Harro von Ottersberg, mit allem 
Drum und Dran. Idi würde auch die Pferde 
In das Programm einbeziehen, würde Reit- 
stunden einrichten. Wagenfahrten, Skijöring 
Im Winter und SchHttenpartien mit Schellen- 
geläut und Fackelbeleuditung. Es ließe sich 
allerhand veranstalten, was man In anderen 
Hotels nicht hat —" 

„Vater Ist ganz Feuer und Flamme, Ich sehe 
es schon. Da habt ihr euch einen guten Für- 
sprecher und Berater gesucht, Nlkola, Harro." 
Merete sagte es leise. Sie hielt sich ein wenig 
Im Hintergrund, die junge Merete Engelin, 
aber Ihre Wangen glühten, und In Ihren 
Augen stand ein sehnsüchtige» Leuchten. Es 
war aufgeglüht, als Harro von Ottersberg 
hinter seiner Schwester das Doktorhaus be- 
treten hatte. Sie hatte nichts gesagt, hatte 
Ihm nur die Hand gegeben — aber Harro von 
Ottersberg hatte sich tief darüber gebeugt. 

„Warum nicht, Harro? Ich — freue mich —" 
Andere Worte waren nicht zwischen Ihnen 

gewediselt worden, doch Ihre Blicäce hatten 
sich im Verlauf des Abends immer wieder 
getroffen. 

„Aber es ist auch endlich mal eine positive 
Idee, Merete! Ja, Harro, Sie müssen mein 
,Endlich mal' schon verzeihen " Doktor Engelin 
sah den jungen Grafen ernsthaft an. „Bisher 
habe ich nämlich leider nicht viel Erfreuliches 
in Ihrem Verhalten entdecken können — zu 
meiner größten Enttäuschung, muß ich sagen." 

„Vater!" Merete stieß es erschreckt hervor, 
aber Graf Harro sah den alten Arzt offen 
an: „Sie haben recht. Doktor Engelin.^ Aber 
— jeder Mensch kann sich ändern " 

„Und dazu ist es nie zu spät. Also, zu 
diesem Plan haben Sie meine ganze Zustim- 
mung. Und vor allem — ich glaube, Sie könn- 
ten als Gastgeber auf Schloß Ottersberg durch- 
aus Ihren Mann stehen. Wenn Sie die prak- 
tischen Grundlagen erlernen, wenn Sie sich, 
vor allem für die erste Zelt, einen erprobten 
Hotelfachmann engagieren — und, ja, und 
das wird leider wohl der springende Punkt 
sein — wenn Sie das Immerhin nötige Kapital 
zum Umbau aufbringen ~ dann sehe ich 

durchaus ruhig in die Zukunft, was das Hots 
Sdiloß Ottersberg betrifft." 

Das nötige Kapita! — — Immer Wieda 
stießen die Beratenden an diesem Abend au 
denselben Punkt — ein gewisses Kapital wai 
nötig. Aber woher sollten sie das nehmenl 

„Eine beschränkte Summe könnte ich In das 
Unternehmen stecken", sagte Dr. Engelin 
nachdenklich. „Ich habe eine Summe bei einer 
Bausparkasse zur Verfügung, die für diesen 
Zweck zu verwenden wäre. Aber sie reicht 
nicht aus, um vor allem auch noch die auf- 
gelaufenen Schulden zu tilgen und die Un- 
kosten der ersten Zeit zu decken, bis der 
Betrieb sich rentieren würde. Ich wollte zwar 
selbst ein kleines Erholungsheim bauen, aber 
erstens fehlt mir dazu die Zelt, und zwei- 
tens hätte ich ja etwas ganz Ahnliches mit dem 
Sdiloß-Hotel in die Wege geleitet. Allerdings 
hatte Ich daran gedacht, daß Merete einmal 
mein Erholungsheim leiten und damit eine 
Aufgabe haben würde, wenn Ich nicht mehr 
praktiziere —" * 

„Doktor EilgeUn, lieber, guter Doktor En- 
gelin — das Geld würden Sie uns whrkllch 
zur Verfügung stellen? Aber dann — oh, dann 
müßte Merete aber auch bei uns mltheUenl 
Merete, würdest du das nicht tun wollen?" 
Nlkola hatte Ihren Arm um die Schulter de« 
alten Arztes gelegt und sdimlegtc sich dicht 
an den guten alten Freund. Ihre Augen aber 
suditen die Freundin. „Merete —" 

„Ich —" Merete Engelin wurde dunkelrot 
Sie sah auf ihre Hände, die sie unwillkür- 
lich gefaltet hatte. „Ich — weiß es nicht — 

,^Aber wenn ich dich auch darum bäte, Bto- 
rete?" Graf Harro trat an sie heran. „Lieb« 
Merete. es wäre so wxmdervoU —" 

In seinen Augen stand eine so innige Bitte, 
daß Merete Engelln spürte, wie Ihr Herz zu 
klopfen begatm. Was war geschehen mit Harro 
von Ottersberg? Was hatte Ihn so gewandeltt 
Es war der jungen Merete, als gäbe es doch 
noch Wunder' 

„Zuerst müßte das Hotel doch einmal Wirk- 
lichkeit werden", sagte sie leise, well sie kein# 
anciere Antwort geben kormte. 

Und dann waren sie wieder am Ausgang^ 
punkt Ihrer Beratungen angelangt — wie 
es möglich sein könnte, die fehlende Summ® 
zu beschaffen. Sie zerbrachen sich die Köpf^, 
Dr. Engelln besonders. 

F.S müßte doch eine Möglichkeit geben! J| 
mehr er sich die Sache überlegte, desto ve^ 
nünftlger erschien sie Ihm. Es war elgentllc* 
merlcwürdlg. daß bisher noch niemand auf dei 
Gedanken gekommen war. Schloß Ottersberi 
war doch geradezu Ideal geeignet Es hatte 
ausreichende Wirtschaftsräume und schöne 
Gesellschaftszimmer. In den Schränken und 
Truhen des Hauses lagen bestimmt noch wahr« 
Sdiätze an Leinen und Silber und Porzellan. 
Die Möbel waren schön und bequem und 
Teil alt und sehr kostbar. E« fehlte einfach 
nur am Geld, an diesem leidigen Geld! 

Fxirtsetzung folgt 
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l^'dkelM '^usch aLU, alle kanten 
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jS!chtun'g 'AufnahmeT^T^^^ Kamera Hund "0 deutsAe TeenagCT meldeten si^ ^%er Herr von Ambesserl" antwortete eine 
'wiJtr Dann muckst nicht mal ein Mäuschen, bei Constantin-^lm, sie ffe er- Lausbubensümme. Sie gehörte emer Ißjähri- 
Dte Leute vom Fach, die Sdiauspieier, alle bungsschreiben, n^end von gen Münchnerin, geboren am Ammersee auf- 
2nH mit dieser Atmosphäre vertraut. schienen persönliA. Ein gutM Dutzend v ^ gn ^er bayensdien Landeshaupt 

WaT a^fwenn fünf Teenager im Atelier ihnen kam in die getroT- ftadt, Simone Rethel mit Namen.  -||||||"''1M|| 
zu Probeaufnahmen versammelt smd? Da ^rde n anderen vier erschraken vor s® 
geht's hodi her. Da schnatterfs dann ist für fe^ Temperamente sind unter den fünf Frechheit. Aber auf den Mund ^ 
eine Sekunde wieder atemlose Stille, Befan- jjp i_ rtig engste Wahl gekommen die „Fromme Helene ja nidit sein. Das wm ^ genheit Erwartung, denn schließlich gehfs Mädchen, die In die engste wa eigens verlangt worden, als die SuAe naA , H 

^ dlÄ ffiüdtlidien Ferlennnensdien keine Stunde," AI- 

wo «oli du^ die vöm^er^pften 

Ä: SuSdeÄ ÄhT gewohnt Ist. gehen ihre 

Jahreszeit zu kühl .... längert, die Benzingutscheine liegen ta der 
Handtasche, das Wägeldien ist frisch ge- 

'ßM schmiert und vollgetankt und 
^ nidit erwarten zu können, an ferne Gestade 
I auf Kurs gesetzt zu werden. Nl<ht emmal 

Meldungen über kUometerlange Sdila^en m 
rfÜ den Grenzübergängen, über «esi^rrte Straßen 

bem^l einen 
Star, der - wie sich herausstellt - auA 

Audi für VIvI Bach, Manfred ScimeUdorf« S?? Ftoa" zu "^i^eto.^ D^ 
SÄ'Siä:^"'' *•" SÄiiS »a»«■»» ■"'» ""'■ 

Sl. .ue »ollK. «« .""Ätt'llS 
in Minem neuen Film 7„ dir Mitte* al« Max Für die anderen «ab es mm 
TrOT^Xe^K^Aenfahrt mit'wilhelm Busdi und «Jier „Frommen 
Simone Retbel beißt> 

um ein hohes Ziel: ^ die ^Ue der ,f™m- warf°4^ertretej^^d^^ 
men Helene" in der bevorstehenden Wilhelm Pessimistin. Und wenn nur eine wagt, den 
Busdi-Verfilmung. „ ™ j. luinnd aufzumachen, dann fallen alle ein — 

Und das ist die Vorgeschichte; Der Pia", d'® anders vrie in einer Schulklasse. Sie sind 
Wilhelm-Busch-Geschichte mit den Abent^ Schülerinnen, 16 oder 17 Jahre alt. 
«n der „Frommen Helene" zu verMmen, war ja n ^ Augenblick der Re- 

s-pie. g.sgrder?4m^°en Helene^, Axel von Am- 

Schauspielerin? 
Schauspielschülerin? 

Oder ein „Mädchen 
dem 
schwere Frage. Hätte 
man sich für eine be- ^ 
rühmte Darstellerin ent- ^MMjHB^HpK . 
schieden, wäre 
vielleicht nicht leicht ge- ^ 
Wesen, ihre volle Identi- 
tat mit der „Helene" zu fSs.\- ■ 
erreichen... Kommt 
selbst bei der wand- Hnr ■ 
lungsfähigsten Schau- KSF rf' 
Spielerin nicht immer mW 
doch die eigene Persön- V fj V 
lichkeit mit ins Bild? I ^ IH 

So entchied man sich, f ' ' 3B 
die „Fromme Helene" ^ m 
unter Unbekannten zu f,, . - " - V M 
suchen: sie sollte zwi- %■, .  ■ * 

sÄ' .-SS- T.>» 
Bi 'S» "Ä"."!; '"" 'ÄS .r.?Är.5»d.,»..«.»«. 

Man kommt zu was durch WOstenrot 

Rheuma 
Ein wichtiger 

Termin 

liickt nälier Pfungstädter 

\ S BlOI'dann geht es besser 
30. September 

VarfcDnen Sie dsn Weg zum 
•Igenen Helml Wer bis zum 
30. Ssptember Wöstenrol-Bau- 
Sparer wird, kann Zell und Gsld 
sparen. ZusStillch zu den Vor- 
t«llen,dls ohnehin mit dem Bau- 
sparen verbunden sind, erhalten 
Sie Wohnungsbaupräini« bis zu 
400 Mark |«hrllch oder Steuer- 
nachlas. Es lohnt sich also, wenn 
Sie sieh sofort an uns wenden. 

Wir suchen für einen Betriebs- 
angehörigen eine 

Bejlrktlsilcr; f K * 'J ' •/.' 
OMsnbaeh M, 'Jn 
Tel«ion »43M «'"•5jXtH.nl 
lanaen: lana«n«i VolksBanlt, 
Bstinili Eck« i 
und WefnerplaU, Montag* ^ OonnefttAQnochmItlAO- 

sofort oder später. 

OiUU BiOiM'k«»« 

NIonza-FensterbauGmbH&Co, 
Langen, Pittlerstraße 45 
Telefon 7841 - 7843 

Langen, Telefon 3893 

Kraftfahrer 

i ührer.schein Klasse 2 ge.sucht. 

Dorst, Egelsbach 
Riieinslraße 35 

TeppIchboden- und 

Tepplchläufer-Veriegu.ig 

über nehmen wir gerne. Lassen 
Sie sich unverbindlich bei uns 
beraten. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

TAG DER OFFENEN TÜR 

im Ausbildungszentrum der 

Farbwerke Hoechst AG. 

bevor 

Winter 
wird 

Neua Tapeten -• der Winler kann 
kommen I Mit neuen Tapeten haben 
Sl« es zutiause heiter, freundlich und 
gemQlllch. Sie selbst und Ihre Qlats 
fühlen »Ich wohl. Neue Tapeten 
spenden Wärme und Behaflltchkelt, 
Wir zeigen Ihnen gern unsere groBe 
Tapetenauswaht. 

Am Samstag,dem 2.0ktober,von 8.30 bis 18.00 Uhr 

Wir laden Sie, verehrte Eitern, sowie Ihre Söhne und 
Töchter, die demnächst die Schule verlassen werden, 
herzlich ein. Informieren Sie sich doch einmal an Ort 
und Stelle, welche vielfältigen Berufe Ihre Jungen 
und Mädchen in unserem neuen Ausbildungszentrum 
erlernen können. 

Schauen Sie selbst unseren Lehrlingen bei ihrer 
Arbeit zu - unsere Labors, unsere Werk- und Unter- 
richtsräume stehen Ihnen offen. - Unsere Lehrkräfte 
werden Sie gern beraten. Filmvorführungen und 
Werksrundfahrten stehen außerdem auf dem 
Programm. 

Sie finden uns in Frankfurt (M)-Höchst, verlängerte 
Hostatostraße, nebenTorl.fünf Minuten von der End- 
station der Buslinie 55. 

Die werkseigenen Parkplätze stehen Ihnen zur Ver- 
fügung. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Die beiden 
Damen und 
der Herr, 

die mir bei mei- 
nem Unfall am 
4. März 1965 in der 
Mierendorf fstraße 
(Wernerplatz) 
freundlicherweise 
Hilfe geleistet ha- 
ben, werden driii- 
gend gebeten, mir 
zum Zweclte einer 
Mitteilung ihre 
Anschrift bekannt- 
zugeben. 

Luise Schwieder 
Langen 
Steubenstr. 75 

10 Prozent 
Inkassogebühr 

erhält jeder, der uns 
am Welttierschutztag 
vom 30. 9. bis 6. 10. 65 
sammeln hilft. Listen 
mit Ausweis erhältlich 
beim 

Tierschulzverein 
Langen 
Goethestraße 102 
Telefon 29 17 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wolinungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
immobilien 
langen, 
ilügelstralie 32, 
Telefon 3248 

TODESANZEIGE 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatten, 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onisel 

Karl Georg Hoffart 
geb. am 21. Mai 1884 

in die Ewigiteit abzurufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 2G. September 1965 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 29. September 1965, 
um 15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Am 25. September nahm Gott der Herr meinen lieben Mann, 
unseren treusorgenden Vater und Schwiegervater, Gioß- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Johann Schaffer 

im Alter von 74 Jahren nach langem, schweren Leiden, ver- 
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten, zu sich in sein 
himmlisches Reich. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Sdiaffer, geb. Machek 
Maria Sdiaffer 
Heinz .Schumann und Frau Poldi, geb. Schaffer 
Alois Sdiaffer und Frau Käthe, geb. Lötz 
Die Enkelkinder Ridiard, Gerti, Christel und 
Peter 

Langen (Hessen), Bünde (Westf.), den 25. September 1965 
Im Birkenwäldchen 21 
Die Beerdigung findet am Mittwodi, dem 29. September 19G5, 
um 14.30 Uhr von der Friedhofskapelle In Langen aus statt 

FARBWERKE HOECHST AG. 
vormals MeisterLuciusS. Brüning-Ausbildungswesen 

Ihr Spezialhaus für Tapeten u. Bodenbeläge 
Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Telefon 42 91 

Erfolg ist im Leben kein Zufall, sondern 
das Ergebnis harter Arbeit - nicht nur im 
Beruf, sondern auch an sich selbst. Wer 
sich selbst vernachlässigt, wird es auch 
von anderen. Auf das Glück sollte sich 
niemand verlassen, denn beim Toto, Lotto 
oder im Quiz kommt es nur selten. 
Zahnprothesenträger sollten ganz beson- 
ders auf sich achten, weil künstliche Zähne 
sich leictiter verfärben als natürliche und 
Mundgcruc+i verursachen. Ein grau-grüner 
Schimmer wird oft als ein Zeichen man- 
gelnder oder unzw/eckmäßiger Pflege er- 
kannt. 

Es ist so einfach, 
jeden Tag strahlend weiße Zähne und einen 
herrlich frischen Atem zu besitzen, wenn 
Sie das millionenfach bewährte Kukldent- 
Reinlgungs-Pulver verwenden. Sie brau- 
chen es nur In einem Glas Wasser zu ver- 
rühren und die Zahnprothese über Nacht 
hineinzulegen. Am nächsten Morgen Ist 
sie dann ohne Büfrate ur»d ohne Mühe 
frisch, sauber, geruchfrel und frei von 
KUKIROL-FABRIK KURT KRISP 

Bestimmt erhältlich: In Langen: Braun'sche 
Hochheimer, Bahnstraße 34; Lanjen-Neurott: 

schädlichen Bakterien. 
Das Kukident-Relnigungs-Pulver erhalten 
Sie in der 180 g-Packung für 2.50 DM, in 
der 100 g-Packung für 1.50 DM. 

Wenn Sie llir Iciinstliches 

Gebiß aucii nachts tragen, 
können Sie den gleichen Sauberkeitseffekt 
schon Innerhalb von 30 Minuten erzielen, 
und zwar morgens mit dem verblüffend 
wirksamen Kukident-Schnell-Reiniger, der 
auch in Tablettenform zur Verfügung steht. 
So haben Sie sogar Im Dunkeln Immer 
gleich die richtige Menge zur Hand. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger ist für 3.30 
DM zu erhalten. Eine Packung mit 30 Tablet- 
ten kostet 1.80 DM. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese nicht chemisch, 
sondern aus alter Gewohnheit mechanisch, 
also mit der Bürste, reinigen möchten, emp- 
fehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukident- 
Spezlal-Prothesenbürste für 1.50 DM und 
die kreidefreie Kukident-Reinigungs-Creme 
für 1.20 DM. 

K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Apotheke, Lutherplatz 2, und Löwen-Drogeri« 
Parfümerie Schade, Karl-Schurz-Straße 16. 

Interessant für Sie: 
Die Tapetenränder schneiden 
wir schon abl 

Sie brauchen 

'tr /»wenn Sie mehr Erfolg 
tKiiKtaClM ||3ben möchten. 



OWK 
OII solU'n 
LANGEN 

Sonntag, den 3. 10. 65 
WandrrunR 

Erlenbach — Bullau — 
Reisenkreuz. Busfahrt, 
Fahrpreis DM 4,70. 
Laufzeit 4 Stunden. 
Anmeldung für Fahrt 
und Mittagessen bis 
Mittwodi, 29. Sept. bei 
Heim, Leukertsweg 28. 
Abfahrt 7.30Uhr.Jahn- 
platz (Turnhalle). 

Frisch auf! 

CHrn verein 
18«(2 

Am Freitag. 1. 10. 1965 
Dia- u. Filmabrnd 

des Spielmannszuges 
Die Mitglieder und 
Freunde des Zuges 
sind herzlichst einge- 
laden. 

Der Abteilungsleiter 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich Mittwoch, d. 
29. Sept., 20,15 Uhr, im 
Cafe Krone zur letzten 

BesprechunK 
vor dem Ausflug 
am 9. Oktober 1965. 

Dienstag verlängert, 20.30 Uhr 

:Freni(ieFettaese//en 

mit Gina Lollobrigida u. Rock Hudson 

Mittwoch und Donnerstag, täglich 20.30 

ItfMMVI» • «NSIEOiCKINSO» • JOIIN MSSJTOS 
1» Ehntst f/e^Nngm^s 

Hemingways härteste u. heißeste Story 

Talafoa 1112. 
Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Frei ab 18 Jahren 

Hütet Eure Töchter! 
Ein Appell an Eltern und Erzieher 
Das heikelste Thema unserer Zeit. 
Ein Aufklärungsfilm in 6 Fällen. 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 

Der Untergang von Troja 
Ein grandioser Monumentalfilm in Farbe 

und Cinemascope 

Cafe UT 
Unseren verehrten Gästen, Freun- 
den und Bekannten zur Kenntnis, 
daß unser Lokal ab morgen, 
Mittwoch, wieder geöffnet ist. 

JULIUS MELLIN UND FRAU 

Am Mittwoch, 29. 9.1965, 
von 10.00 bis 12.30 Uhr. 
A. OEDER 
Optik - Hörgeräte 
Langen, Bahnstraße 6 

Auf Wuhsdi Hou&bosuch 

Hinweis fflr unsere Sept.-Interessenten; 
Großstadtaus wähl | nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 
u. ca. 400 Brücken, Bettumrandungea 
in Qualitäten zu besichtigen, die von 
unseren Kunden immer weiter empfoh- 
len werden. 

IMZ-T eppich-Speziallager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffm., Effect.-Bank) Karlstraße 10, 
i. H. Teppich-Großhandlung H. W. 
AHLERT — IMZ-Lagerprelse — 
viel gespart. 
Auslegeware bis 3 m Breite vorrätig 
Befragen Sie uns fernmündl. nach 

dem kürzesten Weg. Sonnabends 
geöffnet. 

Telefon: Sprendlingen 6 75 01 IMZ 

Geschäftsübernahme 

Ab 1. Oktober 1965 übernehmen wir die 

Gaststätte „Zur Luthereiche" 
Wir empfehlen guten bürgerlichen Mittagstisch, 
sowie zu jeder Zeit kalte und warme Speisen 
und gepflegte Getränke. 
E.«i wird unser Bestreben sein, unsere Kund- 
schaft immer gut und reell zu bedienen. 

Wolfgang Wirz und Frau 
Eigene Schlachtung 

Dr. med. Walter Otto 

Wegen termingebundener Quartalsabschlußarbeiten entfällt die 
Nachmittagssprechstunde 

am Donnerstag, dem 30. September 1965 
und Freitag, dem 1. Oktober 1965 

SS 

Unser Angebot: 

Das moderne Karo-Steppbett 
in allen Größen und Farben. 

Füllung: fedrige Daunen, 130'200 ab DM 130j' 

Langen, Fahrgasse 

Der paßt guti 

Der BUDERUS-Unlversal-Dauerbrenner 
.Freienfels" ziert jede Wohnung. Er 
heizt, automatisch geregelt, bis zu drei 
Tagen ohne Nachfüllen, Sein Leuchtfenstsr 
bringt Stimmung In Ihr Helm. Daß er praktisch 
ruß- und rauchfrei brennt, beweist seine Wirtschaft- 
lichkeit. Und so etwas schätzen Sie bestimmt 
Verlangen Sie bei ihrem Fachhfindler die Druckschrifti 

,BUDERUS-OFEN zaubern Behaglichkeit". 

Zu beziehen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutlii6 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kundendienst — 

Zu verkaufen; 
Komplettes Bett 

neuwertige elektrische 
Waschmaschine 
Wohnzimmer- 
schrank 
Weber, Langen 
Außerhalb 97 
Hochspannung 

Federbett mit 
Kissen, 
Kleiderschrank 

sowie 
Stahibettsteilen 

gut erhalten, zu kau- 
fen gesucht. 
Off.-Nr. 1327 a. d. LZ 

Emaillierter 
Kohleofen 

gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 

Panke 
Fladisbadistrali« 41 

Dienstag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

Ein aufregender französischer Sexfilm! 
Der indiskreteste Film, der .je gedreht 
wurde! Das ungeschminkte Portrait 

junger Mädchen, 
mit Charles Aznavour, Gerard Blain, 

Francis Blanche und Jean Poiret. 
Frei ab 18 Jahi-en 

Für leitenden Herrn 
(Dr. med.) 

1-Zi.-Appartement 
oder Zimmer 

mit eigenem Bad und 
WC, möbl., per 1. Okt. 
gesucht. Angebote er- 
beten an: 

Winthrop GmbH. 
Frankfurt am Main 
Fischerfeldstraße 13 
Telefon 28 88 51 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Forstring 124 

1 -2-Familien-Haus 
mögl. mit Heizung, zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1317 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Schillorstraße 17 
Antragen an Firma 

L. Werner OHG 
Marienstraße IP 
Telefon 35 02 

EßQiailDß 
RHENOn«. 

l?QQ§[?ßßIf 
is t d a 

Wjnterreisen 1965/66 

Winterurlaub ist 
doppelte Erholung. 
Bitte kommen und 
buchen Sie bald im 

Reisebüro 

Lauterbach 
Langen/Hessen 

Bürgerstr. 3 - Ruf 2244 

Garage 
zu vermieten. 

Uhlandstraße 9 

Leichte 
Heimarbeit 

(Stoffausschneiden) zu 
vergeben. 

IVIaschlnen- 
näherinnen 

gesucht. Arbeitszeit 
ganztägig oder stun- 
denweise. 

Telefon 21 95 

Putzhilfe 
IX wöchentl. gesucht. 

Oberlinden 
Im Hasenwinkel 10 

Bedienung 
ab 1. Oktober gesucht. 

Gaststätte 
Luthereidie 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab 

[7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

Schöne 
Zwetschen 

5 Pfd. 1,— DM, zu 
verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 4 

Opel Kadett 
B.i. 1965, erst 1000 km, 

1 bester Zustand, preis- 
günstig zu verkauferu 

' Weide 
Nordendstraße 16 

Opel Kadett 64 
20 000 km, tadelloser 
Zustand, zu verkaufen. 

Telefon 7 13 84 

Citroen 2 CV 
Luxus, Bj. 64,23 000 km, 
günstig zu verkaufen. 

H. Karl, 
Annastraße 16 

Strickwaren aus der Strickwarenfabrikl 

Die untenstehende Strickwarenfabrik veranstalt''t 
am Mittwoch, dem 29. September 1965 
(durchgehend geöffnet) 
in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof" 
eine Verkaufsveranstaltung von Strickwaren 
für Damen, Herren und Kinder! 

Verblüffend große Auswahl, billige Preise, alle Größen, 
für jeden Geschmack etwas! 
Versäumen Sie nicht diese Einkaufschance! 
überzeugen Sie sich selbst! 
Strickwarenfabrik Woll-Müller, Kleinheubach, Tel. 09371/4284 

Morgen Mittwoch. 

Achtung I GAKUINEN-VERKAÜF letzt im .l<ämmchen" 

iCjcuigfenet, kamnit in OftcoA^en, 
zu dem bekannten 

Gardinen-Jakob 
Großer Gardinen-Verkaul niu 1 Tag, morgen, Mittwoch, 

Verhaof von 9.00 bis 18.00 Uhr durcbRebend l 
in Lanefn. 

Gasttaaa^ Saalbau „Zum Lämmchen", Schafgasse. 
ZlUD Verbaul kommen Gardinen-Restr und Absohnittr sowie 
farbenfreudige Übergardinen to unglaublich billigen PreisetL 
Zum Beispiel 1 Store tOi ein Normalfenster schon ab 8,- DM, 
Diolen-Stores, 220 cm breit. 1 m schon ab 4,50 DM. 300 cm 
breit schon ab 6.50 DM Gardinpnrpsip schon nb tO Pfpnntg. 

Es «rat uns nocb nie möglich, mit solch einer Riesen- 
auswahl nach Langen zu kommen 
Preise wie noch nie. — Auf Wunsch werden die 
Gardinen nach Ihren Maßen angefertigt 

Gardinen-Vertrieb 
Rwth Knapp, Hailbrmin, Frankfurtar Str. 17 

tm 


